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.Won die Traktaten? Nur mit hundert tauſend Mann und einem 
gefüllten Schatze laͤßt ſich die pragmatiſche Sanction garantiren; dann braucht 
es aber durchaus keiner anderen Opfer mehr!“ So hatte kurz vor ſeinem 
Hinſcheiden, der große Eugen im Unmuthe über die laͤſtigen Bedingungen, 
an welche die fremden Maͤchte die Anerkennung des neuen oͤſterreichiſchen 
Erbfolgegeſetzes geknuüͤpft, und im prophetiſchen Mißtrauen gegen die Zuver⸗ 
laͤſſigkeit ihrer Garantien, geſprochen. Die Wahrheit ſeines beherzten Aus⸗ 
ſpruchs zeigte ſich nur zu bald. 

Auf das genannte, von allen oͤſterreichiſchen Reichen und Staaten 
angenommene, von dem deutſchen Reiche beſtaͤtigte und von den europaͤiſchen 
Mächten durch eigene, mit namhaften Opfern erfaufte Verträge garantirte 
Staatögefep geftügt, nahm Maria Therefia, als rechtmäßige Erbin ihres kai⸗ 
ferlihen Vaters, nach deſſen Hintritte fogleich von den ſaͤmmtlichen öfterrei- 
chiſchen Ländern Befig, mit dem Titel einer Königin von Ungarn und Böh- 
men. Die reiche Erbſchaft beftand in dem Königreiche Ungarn und den Damit 
vereinigten Rändern: Siebenbürgen, dem Temesvärer Banat, SIavonien, Kroa⸗ 
tien, Dalmatien; in dem Königreiche Böhmen, mit der Marfgrafichaft Mähren 
und den gefammten fchlefifchen Herzogthlümern ; in dem Erzherzogthume 
Ober = und Mderöfterreich ; in den inneröfterreichifchen Ländern, nämlich 
den Herzogthümern Steyermarf, Kärnten und Rrain, der Graffhaft Görz 
und Gradisfa, und dem Küftenlande; in Tyrol und ber vorderöſterreichi⸗ 
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ſchen Landſchaften; in den italienifchen Herzogthümern Mailand, Mantua, 
Parma und Piacenza; endlich in den Öfterreichifchen Niederlanden. Nach⸗ 
dem Maria Therefia am 20. October 1740 als Alleinherrfcherin aller diefer 
Länder ausgerufen worden war, erfolgte am 22. November in Wien die übliche 
Erbhufdigung, unter denfelben Feierlichkeiten, wie man fie bei Hufdigungen 
männlicher Herrfcher anzuftellen pflegte, nur daß die Königin in einer 
Sänfte getragen wurde, während Jene in der Regel zu Pferde over zu Wa⸗ 
gen erfchienen. Ihre Schönheit, ihre jugendlie Anmuth (ſte ftand damals 
in ihrem vier und zwangigften Lebensjahre), und ihre bezaubernde Leutfelig- 
feit, riſſen alle Herzen zu ihr hin, und aus allen Etaaten und Provinzen, 
deren Herrjcherin fie jegt war, fol, durch Deputationen, nur Eine Etimme 
der Liebe und Treue ihr entgegen. Die Huldigungen der übrigen Staaten 
und Provinzen nahm Maria Therefia, je nachdem die Staatdangelegenheiten 
es geftatteten, innerhalb der nächften vier Jahre ein; am 25. Juni 1741 
erfolgte, wovon wir noch weiterhin ſprechen werden, die Krönung in Ungarn ; 
am 12. Mai 1743 jene in Böhmen; am 20. April 1744 die Huldigung 
in den Niederlanden. Am 21. November 1740 hatte die Königin ihren Ge⸗ 
mal, den Großherzog Franz Stephan von Toscana, unter Uebertragung 
der böhmiſchen Kurftimme, zum Mitregenten in allen ihren Staaten ermannt, 
und ihm dadurch den Weg zum SKaiferthrone gebahnt; doc, ohne dadurch 
ihrer eigenen Machtvollfommenbeit eine Schranfe zu ftellen, nody der prag⸗ 
matifchen Sanction zu nahe zu treten. Die junge Fürſtin bedurfte, unges 
achtet ihrer großen Entfchloffenheit und Kraft, des männlichen Beſchützers; 
denn von allen Seiten erhoben ſich habgierige Forderungen an fie, mit ber 
drohenden Hinweifung auf den Nachdruck des Schwertes. Nur der Königin 
gutes Recht Fonnte ihre den Muth verleihen, jene ungerechten Anſprüche zus 
rüd zu weifen, und nur biefer Muth fie retten. 

Des Kurfürften von Baiern, Karl Albrecht's, Forderungen richteten 
fi) auf nichts Geringeres, ald die ganze Erbſchaft, obſchon er bei feiner Bere 
mälung mit der Tochter Kaifer Joſeph's I., der Erzherzogin Maria Amalia, 
allen Anfprüchen ausprüdlich entfagt hatte. Er fügte fi) auf ein Teftament 
Ferdinand’s I. vom 1. Juni 1548, durch welches Derfelbe, im Erlöfhungs- 
falle aller männlichen Erben, die Erbfolge auch feinen Töchter und nament- 
lich der älteften, vorbehielt (Ferdinand's Tochter, Anna, vermälte ſich 1546 
mit Albrecht V., Herzog in Baiern, Karl Albrecht's Urahnherrn); den zwei⸗ 
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ten Anfpruch leitete Karl Albrecht von feiner Gemalin, den britten endlich 
von der angeblichen, ehenanligen Verbindung Oeſterreichs mit Baiern, ber, 
die doch nur in Abficht auf das Land ob der Enns beftanden hatte, und 
bereits durch Kaifer Friedrich I. Barbaroffa, deſſen goldene Bulle von 1156 
die weibliche Nachfolge ausfchließend der Tochter des letzten Beſitzers 
zufpricht, aufgehoben worden war. — Der baterliche Gefandte in Wien, Graf 
Törring-Seefeld, vermaß ſich, fogleich nach Karl's VI. Beifegung, die Chefs 
ber fämmtlichen Hofftellen durch Deczete zu fich zu berufen, und mit Bezug 
auf die Vollmachten feines Herrn, als nunmehrigen Landesfürften in 
Defterreich, Gehorſam von ihnen zu verlangen. Er erhielt jedoch feine Zur 
ſchriften uneröffnet gurüd, und wurde bedeutet, Wien binnen ſechs Stunden 
zu verlaffen, was er auch um fo bereitwilliger that, da die Stimmung de® 
für feine Fürflin begeifterten Volkes ſich in bevenflicher Weife gegen ihn 
audzufprechen begann. 

Frankreich, das jet den Zeitpunkt für feinen lange und beharrlich 
genährten Plan der Zertrümmerung Deflerreich8 gekommen wähnte, zeigte 
ſich Außesft gefchäftig, die übrigen Mächte zu Anſprüchen an Maria The⸗ 
reſiens Erbe aufzumuntern, und fparte nicht Beredfamfeit und Verſprechun⸗ 
gen. Die Miene eines Vermittlers oder Schiedsrichter annehmend, hoffte der 
König Ludwig XV. von Frankreich jenes Erbe zwifchen Spanien und Baiern 
zu vertheilen, und hierbei auch für fich nicht leer auszugehen, da die Ber 
mälung feiner Vorgänger, Ludwig XII. und XIV., mit fpanifch « habsburgi⸗ 
fhen Prinzeffinnen, auch auf diefer Seite leicht einen Vorwand bot. Von 
Sranfreich aus bearbeitet, erhob auch der König Philipp V. — als Repraͤſen⸗ 
tant der erlofchenen fpanifch-öfterreichifchen Linie, von welcher er mütterlicher 
Seits durch Anna, Bhilipp’s II. Gemahlin und Kaiſer Marimilian's I. 
Tochter, abflammte — Anſprüũche auf das gefammte öfterreichifche Erbe; 
indem «8 im Plane feines Minifteriums lag, dem zweitgeborenen Infanten 
(der erfigeborene, Carlos, war befanntlich ſchon König beider Sicilien) auch 
die übrigen fpanifch-öfterreichifchen Erbftüde in Italien: Mailand, Mantua, 
Parma und Piacenza, zuzuwenden. 

Des Köhige von Polen und Kurfürften von Sachſen, Auguſt's IIL, 
allvermögender Minifted, Graf Heinrich von Brühl, ſchien Anfange geſon⸗ 
nen, Worttreue zu üben, und bewerfftelligte fogar einen Bund mit Rußland 
jur Unterfügung der von außen bedrohten pragmatijchen Canction. Als 
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aber nachmals Maria Therefiens Sache ſich immer trüber geftaltete, änderte 
fih au Brühl's Politif, und die Anfprüche, welchen Auguſt's Gemalin, 
Maria Jofepha, Kaifer Joſeph's I. erfigeborene Tochter, bei ihrer Bermälung 
ausprüdlich entfagt, wurden plöglich hervor gefucht, obgleich Auguft nicht 
nur damals die Verzichtleiftung feiner Gemalin anerkannt, fondern aud), 
um ber polniſchen Krone willen, deren Befig er durch Kaifer Karl’s VI. 
Beiftand errang, abermals auf jenes Anrecht feiner Gemalin förmlich, feier⸗ 
lich, und ohne Vorbehalt verzichtet hatte. 

Endlich begehrte noch König Karl Emanuel II. von Sardinien, aus 
dem Grunde, weil er von einer Tochter des Königs Philipp Il. von Spa- 
nien, der 1585 mit Karl Emanuel J., Herzog von Savoyen, vermälten In⸗ 
fantin Katharina, abftammte, das Herzogehum Mailand für fich. 

Doc die größte Gefahr drohte von einer ganz anderen Seite. In 
Preußen hatte, nach König Friedrich Wilhelm’8 Tode (31. März 1740), 
der acht und zivanzigjährige Friedrich II. — welchem, da er noch Kronprinz, 
einft Oeſterreichs Yürfprache das Leben vor feinem ergrimmten Bater geret⸗ 
tet — den Thron beftiegen. Aller Blide richteten fi auf diefen Jugend» 
lichen, mächtigen Geift, der faft alle Fächer des Wiſſens, wie ber praftifchen 
Thätigfeit umfaffen zu wollen fchien, und feinem Jahrhunderte als Monarch, 
Feldherr, Staatsmann, Staatswirth, Gelehrter und Publicift gleich fehr vor⸗ 
firahlte. Alles war an diefem großen Könige außerordentlich. Ohne eigent- 
lich gemüthlich zu feyn, vermochte feine Nähe doch ein trauliches Gefühl 
einzuflößen; namentlid zu dem Soldaten ftellte er ſich in ein ganz fame- 
radliches Verhaͤltniß, und verftand folchergeftalt, den unbebingten Gehor⸗ 
fam, den er forderte, in den Schein freiwilligen Entgegenkommens zu ver 
wandeln. Er hatte einen gewiffen trodenen, aber doch fehr beweglichen und 
fchlagfertigen Humor, und beichönigte feinen autofratiihen Sinn gefchidt 
durch die Freiheit, die er fremder Satyre felbft in Hinficht auf feine eigene 
Perſon geftattete. Auch liebte ex Geifteögegenwart an Anderen, und durch 
einen zeitgemäßen Einfall oder Scherz war von ihm oft mehr zu erlangen, 
als im Wege der Förmlichkeit, die fein ungebuldiger Sinn verfchmähte. 
Wirklichen Einfluß aber vermochte Nichts auf ihn zu gewinnen, und wenn 
er in Nebendingen der Stimmung und ber vorüber gehenden Laune ihr 
Recht einzuräumen fehlen, jo blieb doch in der Hauptfache fein Wille uner- 
fegütterlih, und nahm felbft die Geſtalt einer flarren Rauheit an, deren 


Maria Therefiens Erflärung. 5 


Stachel er durch äußerliche Leutſeligkeit und feinen beißenden, aber anmus 
thigen Wig mehr vergoldete, ale abftumpfte. Es lag in ihm eine Art heroiſch⸗ 
großartiger Menfchenverachtung, welche die fanften und gutmüthigen Eeiten 
nicht ausjchloß, aber in der Benußung aller, felbft naher und geliebter Ges 
genftände für unverrüdbare Zwede, ſich ftolz und unbedingt treu blieb. 

Unerwartet nahm Friedrich die alten Anfprüche des Hauſes Branden⸗ 
burg auf die fchlefiichen Fürftenthümer Liegnig, Wohlau, Brieg und Jaͤgern⸗ 
dorf, auf welche feine Vorfahren 1688 und 1694 ausdrücklich Verzicht 
geleiftet hatten, wieder auf. Wohl wiffend, daß einem rechtlich fo haltlofen 
Anfpruche die Gewalt der Waffen zur Seite gehen müffe, und daß nur das 
Schwert feinen Prozeß gewonnen machen fönne, rüftete Friedrich gleichzeitig. 
Zwar wurden diefe Rüftungen mit möglidyer Vorfiht und Heimlichfeit 
betrieben, blieben aber doch dem wachſamen Auge des öfterreichiichen Geſandten 
Damrath zu Berlin, nicht verborgen. Gleichwohl wollte man, im Vertrauen 
auf die Garantie, welche Preußen übernommen, in Wien längere Zeit nicht 
an die feindfeligen Abfichten des Königs glauben, bis der Antrag, den er 
durch feinen Gefandten Gotter in Wien machen ließ, und der Einfall der 
preußifchen Armee in Schlefien — weldyer noch zwei Tage früher geichad, 
ehe Gotter in Wien eintraf — jeden Zweifel löfte. 

Gotter verfpradh, in feines Könige Namen, enges Bündniß mit Oeſter⸗ 
reih, Rußland, England und Holland, um Therefien ven Befig der Erb⸗ 
länder zu verfichern; ferner die Auszahlung von zwei Milionen Gulden, 
um dadurch die Kriegsrüftungen des Wiener Hofes zu erleichtern und zu 
beichleunigen, und die Aufbietung feines ganzen Anfehens und feiner Armee, 
um dem Großherzoge Franz Stephan auf den deutfchen Kaijerthron zu ver 
helfen. Dagegen forderte Friedrich Niederfchlefien, auf den Grund ber 
angeblichen Rechte Brandenburgs, und außerdem, als Entſchädigung für feine 
Rüftung, auch noch das übrige Schleften. 

Bon mehren Seiten wurde der Königin gerathen, diefen Antrag einzu⸗ 
geben, und fi) dadurch des Beiftandes eines tapferen und einflußreichen 
Fürften wider die Feinde der pragmatifchen Sanction zu verfichern, befonders 
als Friedrich nachtraͤglich erklärte, fich mit Niederfchlefien begnügen zu wol⸗ 
len. Aber, wie drohend auch der Augenblid, Maria Therefia hielt das Ver⸗ 
mächtniß des Baters zu heilig, um ohne Kampf Etwas davon abreißen zu 
lafien. — „Daß der König von Preußen mit gewaffneter Hand in Schlefien 
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eingefallen, fey nicht das Mittel, die pragmatifhe Eanction aufrecht zu er: 
halten, vielmehr fie zu vernichten. Des Könige Freundfchaft ſey ihr werth, 
und fie habe ſich Richts gegen diefelbe vorzuwerfen; feine Hilfserbietung fey 
fhon durch die Garantie der pragmatifchen Sanction bedingt, welche er mit 
ganz Enropa übernommen. Die Bündniffe mit Rußland, England und Hol- 
land hätten ſchon vor dem Einfalle in Schlefien beftanden, und gewiß fey 
es dieſen Mächten nie in den Einn gefommen, der Königin den Verluft 
eines Theiles ihrer Staaten zuzumuthen, um dadurch Bündniſſe zu befeftigen, 
die vielmehr jene Staaten ganz und ungetrennt zu erhalten dienen follten. 
Noch nie habe man Kriege geführt, um eine Macht zur Annahme darge- 
botenen Geldes zu verbinden ; auch überfteigen die Summen, welche Friedrich 
bereit aus Schlefien gezogen, bei weitem jene zwei Millionen, zu deren Ent⸗ 
richtung er fich verpflichten wolle. Die gute Meinung des Königs für den 
Gemal der Königin erkenne Diefe mit Danf; aber die Wahl eines Kaiſers 
müffe frei und ohne Zwang gefchehen, und werde durch Nichts fo fehr 
gehindert, al8 durch ähnliche, mitten im Reiche angefponnene Unruhen. In 
feinem alle wolle fie ihre Regierung mit Zerflüdelung ihrer Staaten 
beginnen; daher fönne fie weber in die Abtretung von ganz Echleflen, noch 
eines Theiles desſelben willigen, und bevor von einem Vergleiche die Rede 
feyn könne, müffe die Armee des Könige Schleften räumen." — So The: 
reftens ernfte und würbevolle Antwort. 

Dem Marquis Botta fagte Friedrich dasfelbe, was Gotter in Wien 
erflären mußte. Der Marquis befchwor ihn, von diefem Plane abzuftehen, 
und fchloß, als Friedrich Nichts davon hören wollte, mit den Worten: „Eurer 
Majeſtaͤt Truppen find fchön, ich geſtehe es; aber die öfterreichifchen haben 
den Wolf (vie Türfen) gefehen.” Gotter erhielt ven Befehl, Wien binnen 
vier und zwanzig Stunden zu verlaffen, und der Krieg war erklärt. 

Am 13. December 1740 hatte Friedrich Berlin verlaffen, und am 16. 
mit feiner Armee den ſchleſiſchen Boden betreten, wo das öfterreichifche Mi- 
Iitäe in etwa drei taufend Dann in den Feftungen liegender Infanterie, und 
in einigen ſchwachen, auf ben Dörfern zerftreuten Reiterregimentern beftand. 
Die preußifchen Truppen verbreiteten eine gebrudte Debuction der vorgeb- 
lichen branvenburgifchen Anſprüche auf Schlefien, und zugleich wurde von 
preußifcher Seite ein Manifeft befannt gemacht, deſſen wefentlicher Inhalt 
darin beftand, daß Schleſien, als die Vormauer der brandenburgifchen Laͤn⸗ 
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der, vom Könige in Verwahrung genommen werde, um es gegen Diejenigen, 
welche an tie öfterreichiiche Erbſchaft Anſpruch machen würden, zu be 
ſchüten (!), daß der König übrigens nicht beabficdhtige, Die Königin von 
Ungarn durch diefen Schritt zu beleitigen, jondern Daß er mit ihr in Unter- 
handlungen flehe, und die Zeit genugfam Ichren werde, welches feine einzige 
Abficht bei dieſer Sache fei. 

Durch dieſes Manifeft follte der Befignahme das Anfehen einen Ge⸗ 
waltthätigfeit genommen, und bie Schlefier auf den Einfall gebracht werben, 
daß dieſelbe nach einer Uebereinkunft mit dem Wiener Hofe erfolge! Um 
diefer Täufchung vorzubeugen, machte das Oberamt zu Breslau (18. December) 
ein Patent befannt, worin jener Meinung wiberfprochen, und tie Befehung 
als das, was fie wirklich war, nämlich als eine Handlung, tie dem geheilig- 
ten Bande der menfchlidden Gemeinſchaft, dem Landfrieden und der goldenen 
Bulle Karl's IV. zuwider laufe, bezeichnet wurde. Ohne auf dergleichen 
gerechten Einfpruch zu achten, ſetzte Friedrich feinen Marſch durch Schleflen 
fort. Glogau, die erfte Feſtung, welche ihm aufftieß, befand fi} in einem 
verfallenen Zuftande; da jedoch die Jahreszeit eine regelmäßige Belagerung 
binderte, und das ſchwere Gefchüg noch nicht eingetroffen war, begnügte er 
ſich, fie zu blodiren. 

Auf das Gerücht des preußifchen Einfalls wurde der General Brown 
nach Schlefien gefendet, um die daſelbſt befindlichen öfterreichifchen Truppen 
zu verfammeln; faum dreitaufend Mann vermochte er zufammen zu bringen. 
Sein erfter Blan war, die Hauptflabt Breslau zu decken, welche, unter dem 
Schuge ihrer Privilegien, eine Heine Republik bildete, und Feine öfterreichifche 
Beſatzung duldete. Auch diesmal weigerte fie ſich hartnädig, eine ſolche anf- 
zunehmen, obſchon die Einwohner Ehre, Gut und Leben für die Königin 
einfegen, und Mann für Mann Wachdienfte leiften zu wollen erflärten, und 
dieſe Weigerung warb die Urfache ihres Falles. Uebrigens wurden in Breslau 
alle Anftalten zur Bertheidigung getroffen, der vom Oberamte (28. December) 
gemachte Borfchlag zur Abbrennung der Borftädte aber mit der Erflärung 
abgewiefen: daß Breslau keine flarfe Feſtung fei, fich zwar wider Anlauf 
fügen, aber nicht gegen eine große Macht vertheibigen fönne. Unterdeſſen 
traf der Prinz Leopold von Defiau, Friedrich's Feldherr, mit feinem Corps 
bei Glogau ein, und löfete die Blodabe- Armee ab, worauf der König ſich 
fogleich mit den Grenadieren, ſechs Bataillonen und gehn Schwadronen, in 
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Bewegung febte, um ohne Zeitverluft Breslau zu erreichen, während fein 
Marichall Schwerin am Fuße der Gebirge hinzog, und jeinen Marfch über 
bie unvertheibigten Ortſchaften Liegnig, Schweidnitz und Frankenſtein richtete, 
um die Oefterreicher aus diefem Theile Schlefiens zu verdrängen. 

Am Neujahrstage 1741 langten zwei preußifche Commiffarien in dem, 
durch die Nähe der feindlichen Armee geängftigten Breslau an, und fdhloffen 
mit einem Ausfchuffe der Stadt einen Vertrag, worin allen Bürgern und 
Einwohnern, allen Klöftern und geiftlichen Stiftungen in und vor der Stadt, 
wie auch allen, der Stadt zugehörigen Vorftädten und Dorffchaften, eine 
vollfommene Neutralität zugeftanden wurde, dergeftalt, daß die Stadt weder 
irgend eine Huldigung, noch Abgabe oder Lieferung leiften, aber aud 
durchaus Feine fremden Truppen, weder von der Ktönigin von Ungarn, nod) 
von anderen Monarchen, einnehmen dürfe. Friedrich verfprach, weder jept 
noch künftig der Stadt zugumuthen, feine Truppen aufzunehmen; vielmehr 
wolle er feine Vorpoſten und alle anderen Truppen aus den bereits befegten 
BVorftädten und Dorfichaften ziehen. Die Stadt erbot fi, den König, „der 
als ihr Freund“ gekommen, in ihren Ringmauern aufzunehmen, jedod mit 
der Bedingung, daß er feine andere Escorte, als dreißig Gensdarmen, mit- 
bringe, und alle anderen Militärperfonen nicht anders, als ohne Oberges 
wehr, herein fommen bürften. Noch während der Unterhandlungen war ber 
König bei dem Sandthore in die Stadt gebrungen, und hatte durch feine 
Grenadiere den Dom befepen lafien. Am 3. Januar ratifichtte er jenen 
Bertrag, und hielt dann, begleitet von vielen Prinzen und Generalen, feinen 
Einzug in Breslau, wo er fofort alle, im Dienfte der Königin Maria Therefia 
angeftellten Perfonen entließ. 

Nach drei Tagen entfernte er ſich wieder aus Breslau, um die Erobes 
rung Oberfchlefiend zu vollenden. Ramslau, Ohlau und Ottmachau wurden 
von ihren ſchwachen Beſatzungen übergeben; aber Brieg vermochte Friedrich 
fo wenig, als Schwerin Neiffe zu nehmen. Die legtgenannte, gut befeftigte 
Stadt war von ihrem braven Commandanten Roth durch eine künftliche 
Ueberſchwemmung noch mehr gebedt worden. Die flrenge Jahreszeit lieb 
feine förmliche Belagerung zu, und es blieb, um fi) der Stadt zu bemei« 
fiern, Nichto uͤbrig, als Sturm, Bombardement oder Blodade. Den erfteren 
hatte Roth dadurch unthunlich gemacht, daß er alle Morgen die Wallgräben 
anfeifen, und die Waͤlſe mit Waſſer begießen Heß, welches dann ſogleich 
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gefror; er hatte ferner die Baftionen und die Courtinen mit einer Menge 
von Balken und Senfen befledt, um die Stürmenden zurüd zu weifen, welche 
Mafregeln den Sturm hintertrieben. Die Preußen verfuchten, die Stadt 
zu bombardiren, und warfen zwölfhundert Bomben und drei taufend glühende 
Kugeln hinein, aber umfonft; die heldenmüthige Standhaftigfeit des Com⸗ 
mandanten zwang die Feinde, die ganze Unternehmung aufzugeben und in 
die Winterquartiere zu gehen. Zugleich Eehrte der preußifche Oberft Kamas, 
nach einem vergeblichen Berfuche auf Glatz, zur Armee zurüd. Indefien 
drängte Schwerin ven General Brown aus Jägerndorf, Troppau und Graͤtz 
heraus. Die Defterreicher zogen ſich nach Mähren zurüd, und die Preußen 
bezogen an der Oppa ihre Quartiere, die fich bis nach Jablunka an der ungari⸗ 
ihen Graͤnze ausdehnten. Auf diefe Weife gerieth ganz Schleften von Kroſſen 
bis Jablunfa in preußifhe Hände, und Friedrich gebarte ſich daſelbſt ganz 
als Landesherr und erhob in Schlefien bie feit früher dort üblichen Steuern 
und Landesabgaben. 

Ungeichredt von den Fortſchritten des Gegners, bereitete Maria The⸗ 
refia fich zum entfchloffenften Wiverftande, Sie gab dem, unter Karl VL 
wegen des übereilten Friedensſchluſſes mir den Türken eingeferferten Feld⸗ 
marſchall Neipperg jeine Freiheit zurüd, und vertraute ihm das Commando 
der, zu Schleſiens MWiedereroberung beftimmten Armee. Diefer verfammeltg 
feine Truppen bei Olmüg, und ließ die Eingänge der Grafſchaft Glatz durch 
den General Lentulus befeben. 

Friedrich, aus Berlin nah Schlefien zurüd gekehrt, wäre in einem 
Scharmügel bei Wertha beinahe in die Hände der Defterreicher gefallen. 
Da er das Glogau'ſche Belagerungscorps nicht länger entbehren konnte, fo 
fhidte er dem Prinzen von Deſſau den Befehl zu, die Feſtung mit Sturm 
zu nehmen. Dies gefhah; Glogau wurde überrumpelt, und fiel (9. März) 
bei einem naͤchtlichen Angriffe in die Hände der Preußen; unter den Gefan⸗ 
genen befand ſich auch der Kommandant Wallis. Neipperg, flatt ſich auf 
Ohlau zu werfen und bie Preußen einzeln zu ſchlagen, beabfichtigte, mit 
Brieg in Verbindung zu fommen. Am 9. April traf das öfterreichifche Heer 
bei dem, zwei Stunden von Brieg entfernten, Dorfe Mollwitz ein, und 
bezog bier Bantonnirungsquartiere, indem e8 die Dörfer Lgugwig, Märzborf 
und Gröningen befegte. Neipperg glaubte den König von Preußen noch weit 
entfernt, und unterließ daher jede Borpoftenausftelung. Friedrich hatte am 
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8. April die Neiſſe bei Michelau und Löwen uͤberſchritten, und war im Bk⸗ 
geiffe, nach Grottfau zu marfchiren, als er erfuhr, daß Neipperg daſelbft 
mit dem oͤſterreichiſchen Heere ſtehe. Da ſich in Ohlau des Königs Haupt⸗ 
magazin, fein ſchweres Geſchütz, die Munition und das Gepaͤck feines Heeres 
befand, und Ohlau nur fünf Stunden von Mollwitz entfernt ift, fo erwachte 
in ihm die Tebhaftefte Beforgniß für diefen wichtigen Punkt, und er befchloß 
daher, durch eine Schlacht die Verbindung mit Ohlau wieder zu gewinnen. 
Während das Öfterreichifche Heer in feinen Gantonnirungen bei Mollwig rubte, 
rüdte am 10. April 1741 das preußifche Heer — etiwa zwei und zwanzig 
taufend Mann flarf, mit fechzig Gefchügen — von Alzenau bis Herms⸗ 
dorf, wo es ſich mit dem rechten Flügel an diefem Orte, mit dem linfen an 
Pampig in zwei Treffen formirte. Das erfte Treffen befehligte unter dem 
Könige der Feldmarſchall Schwerin, das zweite der Brinz Leopold von Deffau. 
Die preußifhe Schlachtorbnung rüdte langfam gegen Mollwitz vor, und 
würde die Defterreicher in ihren Duartieren überfallen haben, wenn nicht der 
Commandant von Brieg durch Radeten den forglofen Neipperg aufmerkfam 
gemacht, und ihn veranlaßt hätte, eine Abtheilung Hufaren auf Kundſchaft 
auszufchiden. Noch vor Hermsdorf fließ dieſe auf die, neun Schwadronen 
flarfe preußifche Vorhut unter dem General Rottenburg, und wurde von ihr 
geworfen. Jetzt erft gerieth das ganze öfterreichifche Heer in Bewegung. 
Die Infanterie eilte aus Laugwitz, die Neiterei des rechten Flügels aus 
Märzdorf herzu, und ſtellte fi vor Mollwitz in Schlachtordnung. Das 
Öfterreichifche Heer beftand aus achtzehn Vataillonen und ſechs und achtzig 
Schwadronen, zufammen aus zehn taufend acht hundert Mann Infanterie und 
acht taufend ſechs hundert Reitern, ftand alfo dem preußifchen an Zahl bedeu⸗ 
tend nach. Die öfterreichifche Infanterie ftand vier, die preußifche drei Glieder 
hoch; erftere war mit hölzernen, letztere mit eifernen Ladſtoͤcken verfehen. 
Der Beldmarfchalllieutenant Römer, der mit ſechs Reiterregimentern 
in Mollwitz lag, traf zuerft auf dem Schlacdhtfelde ein. Neipperg hatte ihm 
befohlen, nicht eher anzugreifen, bis die ganze Armee in Schlachtorbnung 
ftehe. Früher ertheilten Anmeifungen zufolge, ſollte, im Kalle einer Schlacht, 
die Reiterei mit dem Säbel, die Infanterie mit gefchultertem Gewehre in 
gleicher Front vorrüden. Bon jeder Schwahron follte die Reiterei eine Abthei- 
Iung Freiwilliger, die Infanterie vor jedem Bataillon einen Zug haben, um 
den Feind zerſtreut anzufallen und das Feuer abzuleiten. Auf dreißig Schritte 
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vom Feinde follte das Feuer durch eine Salve des dritten und vierten Glie⸗ 
des begonnen, und hierauf gleich mit dem’Bayonnet angegriffen werben. 
Bon diefen Anordnungen wurde jedoch durch einen Zufammenfluß von Um⸗ 
fländen feine zur Ausführung gebracht. Nachdem das preußiiche Heer fi 
zwifchen Hermsdorf und Pampig in zwei Treffen formirt hatte, marfchirte es, 
feine ſechzig Gefchüge hundert Schritte vor der Front, vorwärts. Die Anord⸗ 
nungen hatten bis Nachmittags zwei Uhr gedauert. Die Defterreicher formirten 
fi) den Preußen gerade gegenüber in zwei Treffen, die Reiterei auf den 
Flügeln; vier Hufarenregimenter bildeten die Referve. Die Schlacht begann 
von Seiten der Preußen mit einer lebhaften Kanonade gegen die, den Auf: 
marfch deckenden Hufaren, und als diefe ſich zurüd zogen, auf Roͤmer's Reis 
terei, welche beträchtlich Lift, weil die Defterreicher der preußifchen Artillerie 
nur achtzehn Gefüge entgegen zu ftellen hatten. Während Neipperg mit 
Aufftelung der Mitte und des rechten Flügels befchäftigt war, glaubte 
Römer den Angriff nicht länger auffchieben zu dürfen. Da der preußifche 
rechte Flügel ihn weit überragte, zog er ſich links in defien Flanke, und 
flürzte ſich fofort mit größtem Ungeftüm auf den Feind. Die preußifche Reis 
terei wartete dieſen Angriff nicht ab. Ein Theil derfelben warf fi auf das 
zweite Treffen, ein anderer trabte längs bes erften Treffens hinab, wobei die 
öfterreichifche Reiterei beide Theile verfolgte. Die preußifche erfte Linie gab 
Feuer auf die Verfolgenden, die fich gegen fie mendeten und einige Regi⸗ 
menter des rechten Flügels und der Mitte in Unordnung brachten, ohne 
jedoch in fie einbrechen zu können. Das zweite Treffen der Preußen, das 
fi gleichfalls von der Öfterreichifchen Reiterei angefallen ſah, machte auf 
Befehl des Prinzen Leopold von Deffau rechts um, und feuerte auf die 
Defterreicher. Diefe wendeten ſich hierauf wieder gegen den preußifchen 
rechten Flügel, und fuchten in mehren ungeftümen Angriffen die zwei feind« 
lichen Bataillone, welche die Flanke dedten, über den Haufen zu werfen; 
jedoch vergebens. Bei diefen Angriffen fiel der tapfere Römer, und feine in 
Unordnung gelommene Reiterei zog fich zwifchen den beiden preußifchen 
Treffen hindurch gegen den rechten Flügel des öfterreichifchen Heeres, wo fie, 
nachdem fie das euer beider feindlichen Treffen ausgehalten, zerftteut und 
ftarf gelichtet anlangte. | 

Als König Friedrich feine Reiterei vöNig gefchlagen, und die Infans 
terie in Gefahr fah, geworfen zu werben, betrachtete ex die Schlacht ale 
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verloren, und flüchtete fid) mit einer Schwadron Gensdarmen gegen Oppeln. 
Feldmarſchall Schwerin übernahm nun mehr auf preußifcher Seite den Ober: 
befehl. Raſch ordnete er feine Infanterie, und ließ fie vorrüden, obgleich die 
öfterreichifchen Hufaren fih um den feindlichen rechten Fluͤgel herum fchlichen 
und das hinter Pampig ſtehende Gepäd plünderten. Die preußifche Infan- 
terie feuerte während ihres Vorrüdens mit einer, damals beifpiellofen Schnel« 
ligfeit. Die Feuerlinie der Defterreicher verkürzte ſich allmaͤlig, die hölzernen 
Ladſtoͤcke zerbrachen, viele Leute fonnten nicht mehr faden, es riß Unordnung 
ein, und fo bilveten fich die Bataillone zu unförmlichen dichten Maſſen, von 
zwanzig bis vierzig Mann Tiefe, unter welchen die preußifche Artillerie eine 
furcdhtbare Verheerung anrichtete. Um die Kortfchritte des preußifchen Fuß⸗ 
volfed zu dämmen, griff General von Berlichingen mit der öfterreichifchen 
Reiterei des rechten Flügels den feindlichen linken an. Wie auf dem rechten, 
wurde auch hier die preußifche Reiterei geworfen; aber das Fußvolk hielt 
Stand, und wies alle Angriffe zurüd. Unterdeſſen hatte ſich Neipperg bemüht, 
bie Reiterei des gefallenen Römer zu fammeln, wieder auf den linken Flügel 
zu führen, und fein Fußvolk zu ordnen und vorwärts zu bewegen; aber feine 
Anftrengungen waren vergeblich. Preußifcher Seits hatte die Infanterie beinahe 
ihre ganze Munition verfchofen, und die Öfterreichifche, obgleich in regelloſen 
Maſſen, ftand noch feſt auf ihren Stellen. Schwerin ließ jeßt feine ganze 
Linie gegen die Defterreicher vorrüden, und jegt begann die hart mitgenom- 
mene, erfchöpfte Infanterie derfelben zu wanfen; einige Regimenter aus dem 
erften, und eines aus dem zweiten Treffen, wendeten den Rüden. Alle 
Bemühungen des Feldmarfchalls Neipperg und feiner Generale, die Truppen 
zum Stehen zu bringen, waren vergeblich; er fah ſich daher genöthigt, Abende 
um fieben Uhr den Rüdzug anzutreten. Bon drei Cavallerieregimentern gebedt, 
zog ſich das öfterreichiiche Heer theild durch Mollwitz, theild neben dieſem 
Orte vorbei, und nahm hinter demfelben eine Aufftelung. Schwerin geftattete 
ihnen jedoch Feinen langen Aufenthalt; Neipperg, außer Stande, ſich in ein 
neues Gefecht einzulaffen, marjchirte rechts ab, und wich über Grottfau nad 
Neiſſe zurüd,, wobei die öfterreichifche Reiterei unter Berlichingen den Rüdzug 
dedite. Sechs Kanonen mußten aus Mangel an Befpannung zurüd gelaflen 
werden; auch gingen einige Standarten, zwei Pontons und mehre Munitions⸗ 
wagen verloren. Schwerin, zufrieden, den Sieg, welcher feinem Könige durch 
die Tapferkeit der Defterreicher bereits entriffen worben war, zurüd erfämpft 
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zu haben, blieb die Nacht bei Molwig flehen, und ficherte dadurch feinen 
kühnen Feinden die Rettung. Die Preußen hatten an Todten und Verwun⸗ 
beten mehr, al& die Defterreicher verloren; Beweis genug für die Tapferkeit 
ber Letzteren, die, bei dem Mangel an Gefchüg und der Unzulänglicjkeit ihrer 
Feuergewehre, hauptſächlich auf die blanfe Waffe und den perfönlichen Muth 
angerwiefen gewefen waren, während für die Preußen vorzüglich ihr übers 
legenes Gefhüg und die Güte ihrer Feuerwaffen gearbeitet hatten *). 

In dem Lager von Mollwitz, welches der König hierauf bezog, um 
die Belagerung von Brieg, das vom General Piccolomint vertheibigt wurde, 
zu deden, fanden fidy die Gefandten von England und Hannover, und der 
franzoͤſiſche Marſchall Belleisle zufammen; Jene, um eine Ausföhnung zwi⸗ 
fhen Defterreih und Preußen zu bewirken, Diefer, um einen fürmlichen 
Alianzvertrag zwiſchen Frankreich und Preußen abzufchließen, worin das 
Erftere dem Letzteren den Befig Niederſchleſiens garantirte, und fich verpflich⸗ 
tete, gegen Ende Augufts am Kriege thätigen Antheil zu nehmen. Nachdem 
bie Preußen (5. Mai) Brieg eingenommen und verproviantirt hatten, bezog 
Sriedrich ein Lager bei Strehlen, durch welches er ganz Niederfihlefien 
dedte. 

Immer drohender 309 ſich das Gewitter über Oefterreich zufammen ; 
immer näher drangen bie feindlichen Heere dem Herzen der Monarchie, und 
mit befümmertem Herzen fchrieb Maria Therefia ihrer Schwiegermutter, der 
Herzogin von Lothringen: fie wiffe kaum einen Ort, um ihre Entbindung 
ruhig abzuwarten. Eine fo rauhe Wiege bereitete die Zeit dem unvergeß- 
lichen Joſeph, welhen Maria Therefia am 13. März 1741 zu Wien, unter 
den Segenswünfchen ihrer Unterthanen gebar, und auch fein Sterbelager 
follte fpäter nicht weicher gebettet werden! Am 20. Juni hielt Maria The⸗ 
refia, von den Ungarn mit Jubel als ihre „Frau und König” begrüßt, 
ihren feierlichen Einzug in Preßburg, wohin fie einen Landtag ausgefchrieben 


*) Bol. Defter. militär. Zeitfegrift, Jahrgang 1827, A. Heft, und Berliner militär. 
Wochenblatt 1885, Nr. 471 und 473. — Beiläufig fey bemerkt, daß ein neuerer Bios 
graph der Maria Therefla irrt, wenn er den befannten Deffauer Marfch zum erflen 
Male bei Mollwitz auffpielen, und ihn nachmals als Melodie zu dem Liede: „Schwerin, 
bir wirklich tobt” 3 anwenden läßt. Das Soldatenlied: „Schwerin sc.” hat eine andere 
Melodie, und der Defjauer March einen anderen Tert. Kepterer wurde dem Bürften 
Leopold von Deffau bereite bei der Siegesfeier der Schlacht von Caſſano 1705 von 
den Einwohnern biefer lombardiſchen Stadt zuerft geſpielt. 
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hatte, verfügte Bier die Wahl des Palatin, welche auf Sohann Palfiy fiel, 
und ließ fi (26. Juni) durch den Reichsprimas und Graner Erzbiſchof, 
Emerich Eszterhaͤzy, Die Krone des heiligen Stephan auf das fchöne Haupt 
fegen. Ihr Anblid, ihr Wefen gewannen alle ungarifche Herzen; dennoch) 
ftieß ihr Wunfch, ihren Gemal, den Großherzog Franz aud) in Ungarn ale 
ihren Mitregenten anerfannt und angenommen zu fehen, auf entfchievenen 
Widerſpruch. 
Friedrich fand bald einen Vorwand, die der Stadt Breslau zugeſicherte 
Neutralitaͤt zu brechen. Einige treue Anhänger der rechtmaͤßigen Königin, 
vornehmlich die beiden Eyndici Gugmar und Löbe, wurden von den Preußen 
beſchuldigt, mit Neipperg, der ſich hinter Neiffe unangreifbar verſchanzt hatte, 
eine Correfpondenz eingeleitet zu haben, deren Inhalt eine Verabredung 
geweſen, ein öfterreichiiches Truppencorps, das ſich heimlic nähern follte, in 
die Stadt zu laflen. Hierauf kamen, unter dem Vorwande eines bloßen 
Durchmarfches (10. Auguft), preußifche Truppen in die Stabt, flürzten ſich 
jedoch, ftatt wieder hinaus zu ziehen, plöglich auf die Thorwache, und -bemäch- 
tigten ſich des Schweidnitzer Thores, während zwei andere Bataillone durch 
ähnliche Ueberrumpelung das Sandthor und das Ohlau’fche Thor befegten. 
Auf diefe Weife war Breslau plöglich und durch gebrochenen ‚Vertrag in 
den Händen der Preußen; auf den Hauptplägen aufgepflanzte Kanonen 
machten jeden Verfuch, die Lage der Dinge zu ändern, unnüg, und die Spers 
rung der Stabtihore brach alle Communication mit Außen ab. Sodann 
berief Schwerin den Magiftrat und die Aelteften der Bürgerſchaft auf das 
Rathhaus, und eröffnete ihnen im Namen des Königs, daß er, um den in 
Breslau angefponnenen geheimen Berftändniffen und Meutereien vorzus 
beugen, wie auch aus vielen anderen erheblichen Urſachen für nöthig befun⸗ 
den babe, ſich der Stadt Breslau genauer zu verfihern und diefelbe mit 
Militär zu befegen. Außerdem verfichere ex der ganzen Stadt und all’ ihren 
Einwohnern die Fönigliche Huld und Gnade, verfpreche allen Jenen, die fich 
gegen das preußifihe Intereffe vergangen, vollfommene Amneftie, verlange 
aber von der Stadt fogleich die Huldigung und den Eid der Treue. Diefem 
Begehren mußte, da ihm die Mittel der Gewalt zur Seite fanden, ohne 
Widerrede Folge geleiftet werden. Dem Magiftrate und den Aelteſten 
wurde das Eivesformular vorgelefen; Schwerin rief dann: es lebe Friedrich, 
König in Preußen und oberfter Herzog in Schleften! die auf der Rathhauss 
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treppe poftirten Soldaten riefen es nah, und — Breslau war eine preu- 
ßiſche Stadt. Run wurden die auf dem Salzringe aufgeftellten Stabtfoldaten 
dem Könige verpflichtet, und, nachdem dies gefchehen, die gefperrten Ihore 
wieder geöffnet, obgleich die Straßen noch beſetzt blieben. Aus der ftädtifchen 
Garniſon wurbe in der Folge ein Infanterieregiment errichtet. Am folgen- 
den Tage ſchworen die Gelehrten, die Kaufleute, die Zünfte und die Zechen; 
man rief Vivat und warf Geld aus. Einige Tage tarauf verfprad) die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit ebenfalls durch einen Handſchlag Treue; nur die Ka⸗ 
noniker zu St. Johann und zum h. Kreuz weigerten ſich; der Fürſtbiſchof 
Sinzendorf war durch feine, mit Bewilligung des Koͤnigs erfolgte, Entfer- 
nung nach Wien, diefer Berlegenheit überhoben worden. Die Gründe, welche 
jene Kanonifer dena Feldmarſchall Schwerin im einer eigenen Schrift vorlege 
ten, beftanden darin, daß ihr Stift nicht aus Schlefien, fondern aus Polen 
ftamme; daß fie nie einem Herzoge in Schlefien, fondern nur dem Könige von 
Böhmen gehuldigt; daß fie-von ihrem Bifchof abhingen und fürdten müß- 
ten, fawohl den Gehorfam der Geiſtlichkeit, als ihre Güter in Oberfchlefien 
und Mähren zu verlieren. Bon diefen Gründen wurde nur der dritte ges 
bört, und den Domherren eine furze Zeit gelaffen, fich mit dem Bifchofe zu 
verftändigen. Als fie aber auch nach Verlauf diefer Frift die Huldigung 
weigerten, wurben fie ſaͤmmtlich von ihrer Entlafjung benachrichtigt. Sie 
begaben ſich nach Olmütz, und ließen, zur Verrichtung des Gottesdienſtes, 
nur die Vicarien zurüd. Ihre Güter und Einfünfte wurden fequeftrirt, die 
Kapiteldörfer aber einem befonderen Adminiftrator übergeben und auf Rech⸗ 
nung des Königs verwaltet. Erft nach Publicrung des Convocationspa- 
tentes fanden fich die Kanoniker wieder ein, leifteten den verlangten Eid ber 
Treue, und erhielten dann die Güter zurüd. A 13. Auguft wurde in allen ' 
Kicchen beider Religionsparteien das Tedeum abgefungen und über vorges 
fchriebene Texte gepredigt. Mufif von allen Thürmen, und ein breimaliges 
Abfeuern von achtzig Kanonen verfündigten die Wichtigfeit des Gefchehenen. 

Aehnliche Huldigungsceremonien erfolgten zu Liegnitz und Schweid⸗ 
nig; an beiden Orten wurde der ganze Magiftrat, der die Eiveslelftung ver- 
weigerte, feines Amtes entlaflen, und ein neuer, aus Proteftanten beftehender, 
eingeſetzt, fo wie auch in den übrigen Städten ſchon bei dem Einmarfche ver - 
Preußen die Magiftrate_ mit proteftantifchen Mitgliedern vermehrt worben 
waren. Die Verfaffung Bredlau’s erfuhr manche Beränderung. 
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Der Marihall Belleisle hatte, im Namen Franfreihs, an den 
europätfchen Höfen emſig gegen Defterreich geworben. Auf feinen Betrieb 
wurde am 18. Mai 1741 zu Nymphenburg von Frankreich und Spanien 
das Buͤndniß mit Baiern unterzeichnet, welchem im Laufe vesfelben Jahres 
die Kurfürften von der Pfalz, von Köln und Sachſen, die Könige von Sict- 
lien, Sardinien und Preußen beitraten, und der auf eine Zerftüdelung bes 
öfterreichifchen Erbes hinaus lief. Baiern follte Böhmen, Oberöfterreih, Ti⸗ 
rol und das Breisgau erhalten; Sachen, das für feinen Kurprinzen auch 
noch die böhmifche Kurftimme anfprady, mit Mähren und Oberſchleſten 
bedacht werben. Kür Spanien projectirte man die Ermwerbung der Lombardie, 
PBarma’s, Piacenza’s und Mantua’s; für Franfreich jene der Öfterreichifchen 
Kiederlande. Preußen behielt fich natürlich Niederfchlefien vor. F—uͤr Maria 
Therefia wäre ſonach nur Ungarn, Niederöfterreih, Kärnten, Krain und 
Steyermarf übrig geblieben. Am 1. Rovember wurbe zu Sranffurt a. M. zwi⸗ 
fhen Preußen, Sachſen und Baiern der fürmliche Acceffionsantrag unter- 
zeichnet. Friedrich II. erfaufte um viermal hundert taufend Thaler von dem 
Kurfürften von Baiern die Grafichaft Glatz, obgleich Letzterer diefelbe nie» 

mals befefien hatte. 
| Am 30. October ergab fi} auch das lange und tapfer vertheidigte Neiffe 
den Preußen. Hierauf theilte fich die preußifche Armee. Ein Theil unter 
Leopold von Deffau marfchirte nach Böhmen, während einige Regimenter 
die Beftung Glatz blodirten; mit den übrigen Truppen breitete fih Schwerin 
in Oberfchleften aus. 

Friedrich fah jetzt Schlefien als fein Eigenthum an, und ließ daher 
durch ein Gonvocationspatent vom 2. October eine allgemeine Landeshuls 
digung auf den 31. October nach Breslau ausfchreiben, fam aber, durch die 
Groberung von Neiffe aufgehalten, erft am 4. November an. Der Fürftenfaal 
wurde zu ber bevorftehenden Huldigung eingerichtet. Der Thron, auf welchem 
1611 König Mathias gefeflen, war noch vorhanden, und man benußte denſel⸗ 
ben, indem man bie zweiföpfigen Adler in einfache verrvandelte, und des Ma⸗ 
thias Kamen in Friedrich's Anfangsbuchſtaben umbildete. Um neun Uhr 
kam Friedrich in einem adhtipännigen Phaeton vor dem Rathhaufe an, vor 
welchem feine Garde paradirte. In einer ſchon gebraudyten Uniform, mit 
nachlaͤſſig frifirtem Haare trat er ein, und beftieg den von Prinzen, Mint« 
ſtern und Generalen umringten Thron. Schwerin folte zu feiner Rechten das 
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königliche Reichsſchwert halten; es war aber vergeſſen worben. Friedrich 
309 daher feinen eigenen Degen heraus, und gab ihn in Schwerin’d Gände. 
Richt der König jelbft, fondern der Minifter Podewils, eröffnete die Hand⸗ 
lung mit einer Anrede an die Beriammlung, worin er die vermeintlichen 
©ründe angab, durch welche der König berechtigt fey, ganz Riederfchlefien 
Ratt der angeiprocdhenen vier Fürſtenthümer zu bebalten ; indem der Schade, 
den das Hens Brandenburg dur die lange Entziehung der vier Für⸗ 
Kenthümer erlitten, den Werth ded ganzen Landes Schlefien überfleige. 
Dann wurde die Eidesformel vorgeleien, welche zuerf die Abgeordneten bes 
Biſchofs kniend, mit auf die Bruf gelegten Fingern, dann die fürflichen 
Deputirten ebenfalld Eniend, die der Standesherren fiehend, dann die bes 
Domfapiteld und der Geiftlichfeit kniend, wie die bes Biſchofs, zulett die 
Ritterfchaft und die Städte flehend nachſprachen. Während die Erften kniend 
ſchworen, faß der König mit bebeditem Haupte; bei der Huldigung ber Letz⸗ 
teren land er auf, und nahm den Hut ab. Jeder Einzelne trat fodann an 
den Thron, legte die Hand auf die Bibel, und füßte den Knopf am Degen 
des Könige, zum Zeichen der Treue und Unterwürfigfeit. Die ganze Hands 
Iung hatte wenig Erhebendes und Feierliches, und fah jo mager, wie das 
Recht, auf welches fie ſich gründete , fo ichroff, wie die Eroberung, durch 
welche fie veranlaßt wurde. 

Auch von anderen Seiten entbrannte unterbefien der Krieg gegen 
Defterreih. Im Augufl 1741 zogen, unter dem Befehle des Marſchalls 
Belleißle, vierzig taufend Franzoſen aus dem Elfaß fiber den Rhein, durch 
Schwaben nad) Baiern ; im September vierzig taufend Mann unter dem Mars 
ſchall Maillebois, von der Maas durch Weftphalen gegen Hannover, um 
den König von England von der Unterftügung Maria Therefiend abzubal- 
ten. Ein drittes Corps wurde in Flandern gegen die Niederlande, ein vier⸗ 
tes in der Tauphine gegen Italien aufgeftellt. Zugleich wurben in allen 
franzöfiichen Häfen Schiffe ausgerüftet, um den englifchen Flotten zu begeg- 
nen, welche in jenen Meeren zu erwarten waren. Am 24. Iuni verpflich- 
tete ſich König Georg IL. von England gegen Maria Therefia, durch den 
Vertrag zu Hannover, die Wahl des Großherzogs Franz zum beutfchen 
Kaifer zu unterftügen, und bie pragmatiſche Sanction zu vertheinigen; aber 
burch Frankreichs Rüftungen eingefchüchtert, ging er bald darauf (27. Septems 
ber) einen Bertrag mit letzterer Macht ein, wodurch er fich anheiſhis machte, in 
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feiner Eigenſchaft als Kurfürft won Hannover, der Kdı 
zu Tefften. Hannover wurde | für neutral 
und Holland befchränften ſich darauf, Defterreich, einftweilen 
ſidien zu unterftügen. Pot * — J 
Der Kurfürſt Karl Albrecht von Baiern verfolgte, nebR. dem Fb 
ſichtigten Landererwerbe, auch noch das Ziel hen Katferkrone,il | 
deren Erlangung Frankreich für ihn feinen ganzen, Einfluß aufbot. Am. 
15. Auguſt befegte er, nachdem er iiber Paſſau nad Defterreid) eingedrungen? „\ 
und bie Frangofen unter Belleisle'eingetroffen waren, Linz, und ließ fih hier  " 
von den oberöfterreichijchen Ständen Hulbigen. Noch vor Ende des Monats 
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Hftanden die Frangofen und Valern in St. Pölten; ihre leichten Truppen ftreif- 


ten bie in die Gegend um Wien, und der Kurfürft ließ den Gour diefer 
Hauptfladt, den Feldmarſchall Grafen Khevenhüller, zur Uebergabe aufferr 
dern. Der Parlamentär wurde feiner Antwort gewürdigt; In Wien erhob ſich 4 
Alt und Jung zur Vertheivigung; die Studenten gtiffen zu den Waffen, und N 
ein großer Theil der männlichen Benölferumg ließ ſich anwerben, jelbft Frauen = 
halfen bei den Befeftigungsarbeiten. — 

Bei,der drohenden Ausficht einer — ——— Wiens wurden bie Ar- 
chive und der Schatz nad) Grag im Sicherheit gebracht, Maria Thereſia aber, _ 
Troft in ihrem Muthe und ihrem Rechte, Rettung bei der Treue fuchend, „ er 
begab fih auf den Reichstag nach Prefburg. Hier erfchien karsp ⸗· 
tember) in der Verfammlung der Stände, mit, frohenn, Föntglichem Verlranen 
ſich an das Herz der Nation werfend, und rief in feurigen Worten die oft 
bewährten Ungarn auf, zur Rettung des Thrones, der Rechte ihrer Königin ° 
und iheer Kinder, ihr beiguftehen. Der Anblid dee ſchönen, muthigen Ham. 
ſcherin, die Eindeinglichfeit ihrer Rede, riß alle Anweſenden zur Begeifterung 
hin, diell ſchwangen ihre Säbel, und gelobten mit lauter Stimme, für, * 
ihren König Maria Thereſia Blut und Leben zu laſſen *). Sie hielten Wort. 


1 


— —— Er 
#) Gegen bie vieoerbreitete, und auch in den meiſten Gefdictöwerfen beißepalten 


Ueberlieferung, daß Maria ‚ den damals kaum fechs Monate alten Erzherze 
feoh auf den Armen, dor die ungarifchen Neichsflände gefreten fey, hat Mai | 
. beffen ichte der Magyaremy? V. B. ©. 172) begründeten Zweifel ei. 4 
Wirftich war ber Prinz Damals, als das „Moriamur? erfcoll, in Wien zurück geblieben ⸗ 
aber beb einer fpäteren Sigung ließ die Königin ihn durch eine Hofdame m 
wie auch ein gleichzeitiges Gemälde in der F. umgarifchen Hoffanzlei beiveifet, “| 
welchen das Bande amgefügte Titeltupfer eine Copie gibt, —* | 
ß v gr N u ’ 4 
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Roc an demſelben Tage wurde eine Commiffion ernannt, welche unter dem 
Borfige des Palatins die Mittel zu demfräftigften und fchleunigften Beiftande 
veranlaffen ſollte. Ter in Preßburg befaunt gewordene Theilungsentwurf 
über die öfterreichifche Monarchie fleigerte die Erbitterung der ungarijchen 
Etände gegen die Feinde ihrer Königin, und ihre Begeifterung für Leptere. 
Jetzt ging auch die Ernennung des Großherzogs Franz zum Mitregenten für 
Ungarn durch, und am 21. Eeptember leiftete Tiefer den Eid, daß feine 
Mitregentichaft Feine Folge auf andere Gemale der ungarifchen Könige grün- 
den, die Ungertrenultchkeit der Erbbande und die gefegliche Thronfolge nicht 
verlegen, nur bis zum Tode der Königin, oder fo lange es ihr gefallen würde, 
dauern follte. Die Ausübung der Majeftätsrechte, befonders in Gnadenſa⸗ 
hen, follte der Königin ausfchließend vorbehalten bleiben. 

Am 5. Rovember 1741 drang eine jächjtiihe Armee von zwanzig tau⸗ 
fend Mann, welche der Graf Rutowsky anführte, über die böhmifche Gränze 
bis Leitmerig. Gegen Ende Octobers hatten ſich auch die Baiern von Linz 
aus, und die Franzoſen, über Budweis und Riljen, in Böhmen ausgebreitet. 
Rach der Bereinigung tiefer Corps Befehligte der Kurfürft Karl Albrecht 
von Baiern das ganze feindliche Heer. In der Nacht vom 25. zum 26. No⸗ 
vember eroberte der franzöftiche Feldherr, Graf Moriz von Sachſen, Böh- 
mens Hauptfladt mit Sturm, während der Großherzog Franz mit den eben 
erſt aus Mähren eingetroffenen Truppen Neippergs, und dem Corps des 
Fürften Lobfowicz, über Neubaus und Denefchau zum Entfage vorgerüdt 
war. (Als Curioſum mag angeführt werden, daß an der Eroberung Prags 
alle vier natürlichen Eöhne des verftorbenen Königs Auguft II. von Polen 
Theil nahmen: Graf Woriz von Sachſen befehligte das franzöfifche, Graf 
Rutowsky das ſaͤchſiſche Corps, bei welchem legteren fich auch der Chevalier 
Georg von Eachjen und der Graf Friedrich Auguft von Eofel, Jener ale 
General der Savallerie, Tiejer ald Oberft, befanden.) Der Großherzog ging 
nun mit feinem Heere nach Butweis, ein Theil nach Chrudim zurüd. Am 
7. December ließ fich der Kurfürft Karl Albrecht von Baiern in Prag zum 
Könige von Böhmen ausrufen, durch den Erzbiſchof Grafen Manderfcheid 
Erönen, und nöthigte die Etände, ihm zu huldigen. Die Eachfen drangen 
bis Deutfchbrod vor, und die Franzoſen nahmen Pifef, welchen Plab ber 
Großherzog Franz nicht zurüd zu erobern vermochte. Lebterer übergab bald 
darauf das Commando feinem Bruder, Karl von Lothringen, und verließ das 
q % 
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Heer. Maria Therefia kehrte am 13. December mit neuen Hoffnungen von 
Preßburg nach Wien zurüd. Friedrich febte indeffen, zur Unterftügung der 
in Böhmen eingebrungenen Baiern und Franzoſen, den Krieg eifrig fort, 
und fah fi) noch vor Ablauf des Jahres im Beſitze der Grafſchaft Glatz, 
obſchon die Bergfefte der gleichnamigen Stadt erſt am 26. April 1742 fi 
ergab, ferner der böhmifchen Städte Königgräp, Parbubig, Leitmerig und 
Bunzlau, fo wie der Feftung Olmüs, die fih am 27. December 1741 an 
Schwerin ergeben hatte, mit einem großen Theile von Mähren. Unterbeffen 
hatte Frankreich auf dem zu Frankfurt verfammelten Wahlconvente feine In⸗ 
triguen fo geſchickt fpielen laſſen, daß (24. Januar 1742) der Kurfürk 
Karl Albrecht, mit Ausfchließung der böhmifchen Kurftimme, zum römifchen 
Könige und Kaifer erwählt, und als foldyer von feinem Bruder, dem Kur- 
fürften von Köln, (12. Februar) gekrönt wurde. Das neue Reichsoberhaupt 
nahm den Ramen: Karl VII. an; durch die Erhebung diefes Feindes Defter- 
reichs war des Letzteren Einfluß auch im Fuͤrſtenrathe Fünftlich in den Hin» 
tergrund. gedrängt. 

Die Ungarn hatten ihres hothherzigen Verfprechens nicht vergeffen. 
Diele edle Herren eilten in Perfon unter die Fahnen der Königin; andere 
ftelten hinreichende Schaaren Bewaffneter. Die Geiftlichfeit fteuerte betraͤcht⸗ 
lie Geldſummen; die Landeigenthümer lieferten Raturalien in großer 
Menge. Der Palatin Pälffy nährte und nüßte die Begeifterung feines Vol⸗ 
fes für die allgemeine Sache; vergebens fuchte Friedrich durch den Grafen 
von Marwig entgegen zu wirken. Der Freiherr Franz von der Trend, ein 
fhöner, gelehrter und zugleich tapferer und verwegener Mann, aber im 
Beindeslande ein wilder Verberber, errichtete mit Föniglicher Genehmigung 
das gefürchtete Regiment der Panduren, fo genannt nad) dem Dorfe Pan⸗ 
dur im Sohler Gomitate, aus raiziſchen Gebirgsbewohnern gebilbet, tuͤrkiſch 
in Tracht und Bewaffnung, wie auch in Wildheit und Graufamfeit. 

Die bedrängte Lage der Königin, ihr gutes Recht, ihr hoher Muth 
gegenüber fo vielen Yeinden, erwedte die Thellnahme und Bewunderung 
des Auslandes; der Völfer noch fchneller, al8 der Höfe. In England wur⸗ 
den, um die Rüftungen der Königin zu unterftügen, Privatfammlungen 
veranftaltet, und ungeheuere Summen zufammen gebracht; die Londoner 
Damen allein unterzeichneten anderthalb Millionen Gulden, die einzige Her⸗ 
sogin von Marlborough fünfzig taufend Pfund Sterling. Mit gerührtem 
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Danke, doch zugleich mit gebührender Würde, weigerte ſich Maria Thereſia, 
dieſe Summen zu empfangen, erflärend: fie werde feine anderen Gelber 
annehmen, als foldhe, die König und Parlament ihr bewilligen würden. 
Endlich legten auch die Regierungen von England und Holland einen ent: 
fchiedeneren Willen, ihren, dem Bater der Königin von Ungarn gemachten 
Berfprechungen gerecht zu werden, an den Tag, nachdem fie biäher ihren 
Beiftand auf bloße Hilfsgelder befchränft hatten. Im Frühjahre 1742 
entfchloß ſich König Georg II., die pragmatifche Sanction auch mit Waf⸗ 
fengewalt zu vertheivigen. Englifche und bannöverfche, fpäter auch heſſiſche 
Truppen zogen ſich in den Rieberlanden und in Rorbdeutichland zufammen, 
und engliiche Flotten wiverfegten fich ber Ueberfahrt fpanifcher Truppen nach 
Italien. Im folgenden Jahre zog endlich auch ein hollaͤndiſches Corps für 
Maria Therefia in den Kampf. 

Durch innere und äußere Hilfe erſtarkt, erhob ſich Oeſterreich jept 
mit erneueter Zuverficht gegen feine Feinde. Der Feldmarſchall Graf Khe- 
venhüller war gegen Ende des Jahres 1741 mit dreißig taufend Mann 
von Wien gegen die Enns vorgerüdt. Er hatte bei feinem Auszuge der “ 
Monarchin verfprocyen, feinen erften Bericht aus der feindlichen Haupt⸗ 
flabt, aus München, zu fenden, und ftrebte heipenmüthig, fein Wort wahr 
zu madyen. Nachdem er die Feinde aus ihren Verfchanzungen an der Enns 
heraus gefchlagen, fie aus den Städten Steier und Enns vertrieben, griff 
er das, von zehn taufend Baiern vertheidigte Linz an. Der General Bären 
Hau drang an den Inn vor, und befegte (7. Januar 1742) Schärbing und 
Bilshofen. Der Feldmarſchall Törring, welcher mit einem baierifchen Corps 
zum Entfage von Linz heran kam, und die öfterreichifche Etelung zu Schärding 
angriff, wurde (17. Januar) zurüd gefchlagen. Am 23. Januar capitulirte 
Linz. General Stentſch brach aus Tirol nad) Balern ein. Am 24. eroberte 
Bärenflau Paffau mit der Feſte Oberhaus, und gleichzeitig, während Karl 
Albrecht in Frankfurt fih zum deutfchen Kaifer Erönen ließ, ging feine Haupt» 
ſtadt Mündyen an die Oefterreicher verloren (12. Februar), und Maria Thes 
refia ließ fi dort huldigen, wie ihr Gegner es in ihrem Lande gethan. 
Binnen Kurzem wurde nun, mit Ausnahme weniger Pläge, ganz Baiern 
von den Defterreichern erobert, und der neue Kaiſer, nicht mehr Herr In ſei⸗ 
nem Erxblande, mußte unter Kummer und Entbehrungen feinen Sig in 
Frankfurt aufſchlagen, während Trenck's zügellofe Panduren ſchreclich in 
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Baiern hauf’ten. Mittlerweile führte der Herzog von Harcourt am 10. März 
ein franzöſiſches Corps über den Rhein, verftärfte dasſelbe mit Furpfälzifchen 
und hefien»Faflelfichen Truppen, und zog nad) Baiern, wo er die von ben 
Defterreichern belagerte Stadt Straubing entfegte. Der Graf Moriz von 
Sachſen eroberte am 19. April die Feftung Eger. 

Friedrich II. war zu Ende Januar 1742 mit einem, aus ‘Preußen, 
Sachſen und Sranzofen zufammen gefegten Heere in Iglau angelangt, nahm 
Iglau und Znayın, ließ in Defterreich gegen die Donau ftreifen, und drohte 
mit einem Angriffe auf Brünn. Aber zu Anfang Aprils nahte die öfterreichifche 
Armee unter dem Prinzen Karl von Lothringen aus Böhmen. Da überdies, 
in Bolge zwifchen den Alliirten ausgebrochener Mißverftändniffe, die Sachen 
zu derfelben Zeit nach Böhmen zurüd gerufen wurben, fo blieb dem Könige 
von Preußen Nichts übrig, ale Mähren zu räumen. Er fendete den Prinzen 
Dietrich von Deſſau mit fechzehn Bataillonen und dreißig Schwadronen nad) 
Schlefien, um diefe Provinz zu decken, und trat mit dem Refte den Marſch 
nah Böhmen an. Leopold von Deffau, der im Brandenburgifchen fand, 
erhielt Befehl, einen Theil feines Heeres nach Edjlefien zu führen, und den 
" anderen zur Berftärfung der preußifchen Armee in die Gegend von Chrudim 
zu fenden, wo Friedrich den 17. April eintraf, und ſich hier mit den in Böhs 
men und in der Grafichaft Glag zurüd gebliebenen Truppen vereinigte. Seine 
Armee cantonnirte bi8 Mitte Mai's zwifchen der Elbe und Saffava, fo daß 
ihr rechter Flügel fi) von Kuttenberg über Ezaslau, Ehrudim bis Landefron 
der linfe aber bis Glatz ausdehnte. Gegen Ende Aprils ſetzte fi) der Prinz 
Karl von Olmüg aus, wohin er fid) zuvor gewendet, nach Böhmen in Marſch, 
und traf am 8. Mai in ker Gegend von Deutfhbrod ein, wo er mit dreizehn 
Fuß-, zwölf Reiterregimentern und zwei taufend Kroaten in's Feld rüdte. 
Hierauf vereinigte Friedrich, der bisher noch immer in, durch England ver- 
mittelten, Unterhandlungen mit Maria Therefia geftanden hatte, feine Armee, 
die jetzt ſechs und dreißig Bataillone und acht und ſechzig Schwadronen zählte, 
am 13. Mat in einem Lager bei Chrudim, die Fronte gegen Czaslau. Am 
14. Abends erfuhr ee — nachdem der in und bei Prag ftehende Marſchall 
Broglie feine Einladung, mit dem franzöſiſchen Heere zu ihm zu ftoßen, ab» 
gelehnt hatte — daß der Prinz Karl im Marfche gegen Kuttenberg begriffen 
fey. Dadurch waren die Verbindungen des preußifchen Heeres mit ‘Prag und 
deſſen Magazine in Podiebrad und Nimburg beproht, und Friedrich fuchte 
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daher die Entſicheidung einer Schlacht. In dieſer Abficht beichloß er, dem 
Prinzen Karl entgegen zu rüden, ihm den Weg nad) Prag zu fperren, und 
ihn zu einem enticheidenden Gefechte zu nöthigen. Bei dem Dorfe Chotufik 
unweit Czaslau ftießen hier die Heere auf einander, und es entbrannte 
(17. Mai 1742) die Schlacht. Das erfte Treffen der öfterreichiichen Reis 
terei wurde Anfangs durch den rechten Flügel der preußiichen Reiterei zurüd 
gedrängt, legterer aber unmittelbar darauf durch das zweite oͤſterreichiſche 
Reitertreffen in Unordnung zurüd geworfen. Unterdefien war jedoch der 
linfe Flügel der Oefterreicher durch das, auf einer Anhöhe aufgeftellte preu⸗ 
ßiſche Geſchütz heftig bejchoffen worden, und dadurch in einige Unordnung 
gerathen. Gleichwohl rüdte inzwiichen ihr rechter Hlügel und die Mitte ent⸗ 
fhlofen vor; die öfterreichiiche Infanterie umging und beſetzte Chotuſitz; der 
ganze linfe Flügel der Preußen, Gavallerie und Infanterie, wurde zum 
Weichen gebradyt. Schon ſchien der Eieg den Defterreichern nicht entgehen 
zu können; allein voreilig begann ihre Reiterei des rechten Flügels das preu⸗ 
Biiche Lager zu plündern, und diejem Beifpiele folgte auch ein Theil. der In⸗ 
fanterie. Dadurch gewann der Erbprinz von Deſſau Zeit, das Gefecht wieder 
berzuftellen. Nach einem hartnädigen Kampfe, in welchem Chotufig mehre 
Male genommen und verloren wurde, fledten es die Defterreicher in Brand, 
und verließen e8; doch dauerte das Gefecht auf diefem Punkte lebhaft fort. 
Mittlerweile hatte ſich die öfterreichifche Reiterei des linfen Flügels auf der 
weiten Ebene ſchwadronenweiſe mit der preußijchen herum gefchlagen, und 
begann, nad) langem, heißem Gefechte, endlich zu weichen. Friedrich ließ 
nun den rechten Flügel feiner Infanterie links gegen Chotufig ſchwenken, 
durch welche Bewegung die bis jegt allein noch fechtende öfterreichifche Infans 
terie zum Rüdzuge gezwungen wurde. In der Mittagsftunde zog Prinz Karl 
fein Heer aus dem Kanonenſchuſſe, formirte es hinter dem Bade bei Czaslau, 
und marfchirte in zwei Golonnen in fein Lager bei Ronnow zurüd. Die 
Preußen wagten nicht, den ſchwer errungenen Sieg durch eine Verfolgung 
auf das Spiel zu fegen, und begnügten fid), den Abziehenden einige Kano⸗ 
nenfugeln nachzuſenden. Obgleich der Verluſt der Defterreicher den der Preus 
Ben übermwog, hatten fie doch vierzehn Standarten und zwei Bahnen erobert, 
taufend Gefangene gemacht, und gegen drei taufend Pferde erbeutet*), 





— — — 


*) Deſterreichiſche militaͤriſche Zeitſchrift, Jahrgang 1827, 2. Band, 
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Gleichzeitig hatte der Marfchall Broglie über den General Fürflen 
Lobkowicz, den der Prinz Karl bei Budweis zurüd gelaffen, und welcher 
Srauenberg angegriffen, (25. Mai) bei dem Dorfe Zahay Vortheile erfoch⸗ 
ten. Friedrich, auf feine Bundesgenoſſen, die nie im Cinflange mit ihm 
gehandelt, heftig erbittert, trachtete eifrig, Frieden mit Defterreich zu ſchlie⸗ 
Ben, wozu fein Waffenglüd um fo mehr die Hand bot. Die niemals ganz 
abgebrochenen Unterhandlungen wurden unter englifcher Vermittelung fortge⸗ 
feßt, am 11. Juni 1742 zu Breslau die Präliminarien, am 28. Juli zu Ber⸗ 
lin der Definitivfriede zwifchen Defterreich und Preußen unterzeichnet. Die 
Bedingungen beftanden von Seiten Oeſterreichs in der Abtretung des ganzen 
Landes Schlefien und der Herrichaft Glatz, mit Ausnahme der Fürftenthümer 
Tefhen, Troppau, Iägerndorf und Neiffe jenfeits der Oppa; wogegen ber 
König von Preußen die fatholifche Religion in Schlefien in dem bisherigen 
Zuftande zu laflen, und die von den Engländern und Holländern auf Schle⸗ 
fien an Defteareidh vorgefchoffenen Summen zu bezahlen verfprach. Der König 
von England garantirte die Präliminarien durch eine Acte vom 24. Juni, 
md bie. Kaiſerin von Rußland trat dem Frieden durch eine Erflärung vom 
42. Rovember 1743 bei. Der König von Polen und Kurfürft von Sachſen, 
Auguft III., dem fein Antheil an dem Kampfe gegen Defterreich nicht den 
ensfernteften Vorteil gebracht, war dem Breslauer Vertrage am 28. Juli 
1742 beigetreten, und ſchloß am 11. September 1742 den Separatfrieden 
mit Heſterreich, und am 20. December bes folgenden Jahres das Bündniß 
| ab; Avelches burd) einen neuen Bertrag am 13. Mat 1744 befeftigt wurde. 

AAm 18. März 1743 empfing der General Marwitz zu Neiffe im Namen 
des Könige von Preußen den Huldigungseid von den oberfjchleftfchen Bafallen. 
Schmerzlich waren die Opfer, welche diefer Frieden auferlegte; aber. 
der Rüdtritt des gefährlichften Gegners vom Kampfplage war dadurch 
bewirkt worden, und mit doppelter Kraft ließ fich nun den übrigen Feinden 
J begegnen. Die Franzoſen mußten die Wirkungen dieſer jetzt ungetheilten 
* Kraft. Oeſterreichs zunächft erfahren. Der Prinz Karl vereinigte ſich zu Ende 
Mai's bei Sobieslau mit dem Fürſten Lobkowicz. Beide vereinigt, griffen 
den Marfchall Broglie an, jagten ihn in raftlofer Verfolgung über die Mol: 
dau nad) Prag’zurüd, und eroberten ſchnell nach einander Krumau, Piſek 
und Pilfen. Der Feldmarſchall Graf von Koͤnigseck ſchloß (27. Juni) die 
Stadt Prag, und mit ihr das franzoͤſiſche Heer ein, das, in diefen Mauern 
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feRgefeilt, angftvoll und fruchtlos fi abmühte, den ehernen Damm, ber es 
umfchlang, zu durchbrechen, und weldyer um fo peinlicher warb, da einteis 
Bender Mangel an Lebensmitteln längeren Widerſtand unthunlich machte. In 
biefer Lage erboten ſich Broglie und Belleisle, gegen freien Abzug Prag 
zu übergeben; aber ihr Antrag wurde abgewiefen, und man beftand öfterrei- 
chiſcher Seits darauf, daß die eingefchlofienen Franzoſen ohne weitere Bebin- 
gung fich Friegögefangen ergeben müßten. Der Minifter Frankreichs, Kardi⸗ 
nal Fleury, welcher früher vergeblich die feindfelige Politif feines Hofes 
gegen Defterreich befämpft hatte, fchrieb einen bemüthigen Brief an Maria 
Therefia, worin er feine Abneigung gegen ben ganzen bermaligen Krieg ein- 
geftand, und die Freigebung des franzöfifchen Heeres bittweife zu erwirfen 
fuchte. Maria Thereſia ließ diefen Brief durch den Drud veröffentlichen, und 
beichämte dadurch in den Augen der Welt ihre erft fo übermüthigen, nun 
verzagenden Feinde. Eben fo unternahm der Kaifer Karl VII. gegen den 
König von England anndhernde und verföhnliche Echritte, die jedoch, ale 
nur von der Berlegenheit eingegeben und zu fpät gethan, von beiden Mächten 
verworfen wurden. Gleiches Schidfal erfuhren die Vergleichsanträge, welche, 
nad Fleury's Tode (29. Januar 1743), Franfreidy und Baiern dee Könie 
gin machten. 

Ein zweites Heer von vierzig taufend Mann, welches ber Marſchall 
Maillebois im Herbſte 1742 aus Weſtphalen nah Böhmen führte, ſollte 
das in Prag umzingelte befreien. Seit dem Anfange Auguſts hatte Feldmar⸗ 
ſchall Koͤnigseck die Belagerung dieſer Stadt eröffnet, wurde aber jegt vurch 
die Annaͤherung jenes Entſatzheeres zur Aufhebung derſelben gendthigt 
(14. September), und mußte ſich darauf befchränfen, den Platz durch ein 
. leichtes Corps beobachten zu laſſen. Zwar drang Maillebois über Eger und 
Ellenbogen nach Böhmen ein; aber der Prinz Karl und der mit der Mehrzahl 
feiner Truppen aus Baiern herbei geeilte Feldmarſchall Khevenhüller verlegten 
Hm den Weg nah Prag, und fegten ihm bergeftalt zu, daß er zu Eybe 
Octobers durch die Oberpfalz nach Baiern zurüc weichen mußte. Der Prinz 
Karl folgte ihm bis über die Donau. Mittlerweile war, im Vertrauen auf 
Mailleboid Ankunft, der Marfhall Broglie mit zwölf taufend Mann aus 
Prag auf Teplig gezogen, befette dann, als jene Hoffnung fehlfchlug, das 
Schloß Tetihen und die Stadt Leitmerig mit einigen Truppen, und ließ die 
Ährigen nach Prag zurüd kehren, während er felbft zu Maillebois Heere 
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abging. Das Beobachtungscorps vor Prag war mittlerweile anfehnlich ver- 
ftärft worden, und den Oberbefehl desfelben übernahm der Fürft Lobfowicz. 
Der Marfhall von Belleisle, durch Maillebois Ausbleiben und Broglie’s 
Entfernung von jeder Hilfe abgefchnitten, wurde durch die Verzweiflung zu 
dem Entichluffe getrieben, mit den ihm übrig gebliebenen Truppen — eilf 
taufend Sußgängern und drei taufend Reitern — in der Nacht vom 16. zum 
17. December Prag zu verlaffen, und unter Befchwerden aller Art, auf 
weiten Ummegen, und mit großem Verluſte an Leuten, fi) nach Eger durch⸗ 
sufhlagen. Den Befehl über die in Prag zurück gebliebene franzöftiche Befa- 
gung übernahm der General Chevert; er drohte mit Zerftörung der Stabt, 
daher wurde ihm (2. Januar 1743) freier Abzug verwilligt. In furzer 
Zeit war nun ganz Böhmen wieder feiner rechtmäßigen Königin unterwors 
fen; am fpäteften (8. September) ergab ſich die franzöſiſche Beſatzung in 
Eger. Am 12. Mai 1743 wurde Maria Therefia in Prag gefrönt, und 
die Herrfchaft des neuen Winterfönigs Karl hatte hiermit factifch, wie for⸗ 
mel, ein Ende. 

Der König von Sardinien war zwar dem Bündniffe zu Jertrümmerung 
ber pragmatifchen Sanction beigetreten, fah aber, zu feinem bitteren Ders 
druffe, gar bald ein, daß feine Alliirten keineswegs im Einne hätten, ihm 
zu dem Befige von Mailand zu verhelfen, vielmehr die Lombardie dem Infan= 
ten Don Philipp beſtimmten. Bereits im November 1741 war der Duc de 
Montemar mit fünfzehn taufend Spaniern in den Häfen des Stato degli 
Prefivii gelandet, und während des Winter folgten ihm noch mehre Trup⸗ 
pen. Der König beider Sicilien und der Herzog von Modena, weldyer bei 
biefer Gelegenheit auf die Wiedererlangung Ferrara's hoffte, festen fich in, 
Bereitfchaft, das Unternehmen auf die Lombardie zu unterftügen, Unter 
dieſen Umftänven näherte fidy Karl Emanuel Defterreich wieder, und ſchloß, 
unter Englands Vermittelung, am 1. Februar 1742 zu Zurin eine militd- 
riſche Convention zur Beſchützung der beiderfeitigen italienifhen Länder. Er 
erhielt von England Subfidien, wogegen er fich verpflichtete, für Defterreich 
in den Kampf zu treten, und demzufolge feine Truppen zu dem öfterreichifchen 
Heere des Feldmarſchalls Traun ftoßen ließ, welcher im Juli Modena und 
Mirandola eroberte. Der König Karl von Sicilien wollte feinem Bruder 
Don Bhilipp ein Heer zu Hilfe fchiden, als unerwartet die englifche Flotte 
(19. Auguft) vor Neapel erfchien, und durch die Drohung, diefe Stadt in 
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Trümmer zu ſchießen, den König nöthigte, fich neutral zu erflären, worauf 
Derielbe jeine Truppen von dem Heere in Mittelitalien abrief, und dann 
au Montemar mit den fpaniichen Truppen über Foligno nach dem Stato 
degli Prefivii zurüd ging. Den Befehl über diejelben übernahm fpäter der 
Graf Gages, der im October wieder bis Bologna vorrüdte und fich hier 
verichanzte. Im Epätherbfte führte Ton Bhilipp ein anderes ſpaniſches Heer 
über die Porenden durch die Provence, und drang nach Savoyen ein. 

Khevenhüller hatte, wie ſchon erwähnt, Baiern geräumt, um in Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Prinzen Karl von Lothringen, Böhmen von den Feinden 
zn reinigen, und dem Kaiſer Karl VIL war, nachdem fein Feldmarſchall Graf 
Sedendorf am 8. October München wieder befeht, ed möglich geworden, 
in feine Hauptſtadt zurüd zu kehren. Dieſes Glück war von furzer Dauer; 
denn fhon im Wpril 1743 drangen öfterreichifche Schaaren, von Ober⸗ 
öfterreih und Tirol aus, wieder in Baiern ein, und vernidhteten am 
9. Mai bei Sempach unweit Braunau das baieriiche Corps des Generale 
Minuzi; während die Franzoſen Nichts zur Rettung Baierns thaten, obgleich 
Broglie mit dem vorher von Maillebois angeführten Heere, und der Graf 
Eegur mit zwölf taufend Mann von der Armee Noailles, bei Ingolftadt 
und am Echellenberge ihre Bereinigung bewirft hatten. Zum zweiten Male 
entfloh Karl VII. aus feiner Refivenz, in welche (9. Juni) die fliegenden 
Defterreicher einzogen, nad) Frankfurt. Broglie, gleichgiltig gegen das Schick⸗ 
fal des Bundesgenofien, zog über Donauwerth und durch Schwaben dem 
Rheine zu. Am 27. Juni fchloffen Khevenhüller und Sedendorf im Klofter 
Rieder » Echönfeld einen PBräliminarvertrag, in defien Folge Defterreich alle 
baierifchen Länder zur militärifchen Belegung eingeräumt erhielt, und Maria 
Iherefia (im September) fi) von den Baiern und Oberpfälzern die Inter- 
imshuldigung leiften ließ. Ingolſtadt, von Franzoſen bejegt, ging am 
1. October an bie Defterreicher über. 

An demjelben Tage, an welchem Khevenhüller und Sedendorf jenen 
Präliminarvertrag unterzeichneten (27. Suni), fiel die blutige Schlacht bei 
Dettingen vor. Der König Georg Il. von England, fein zweiter Sohn, der 
Herzog von Eumberland, und der Lord Stair, flanden bei Ajchaffenburg an 
der Spitze des fünfzig taufend Dann ftarfen, aus Engländern, Hannovera⸗ 
nern, Heflen und dem (von dem Herzoge von Ahremberg befehligten) öfter 
reichifchen Corps beftehenden, fo genannten „pragmatiichen Heercorps.“ 
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Ungeachtet der franzöfiihe Marſchall, Herzog von Noailles, Truppenfräfte 
nach Vaiern entiendet, und dadurch fein Heer vermindert hatte, hoffte er 
doch, durch einen Sieg den Angelegenheiten eine befjere Wendung zu geben. 
Er ftand mit dem größten Theile feines Heeres bei Stodftabt, als er den 
Anmarfch der Gegner erfuhr. Sogleich ließ er den größten Theil des Heeres 
bei Seligenftadt über den Main gehen, und eine Stellung, mit dem linfen 
Flügel an einem Walde, mit dem rechten an Klein « Belsheim, nehmen. 
Dbpleich der pragmatifchen Armee im Ganzen an Zahl überlegen, hatte er 
boch, durch Belegung der umliegenden Plaͤtze, feine Steeitfräfte fo fehr zer⸗ 
fpfittert, daß er auf dem Schlachtfelde um zehn taufend Mann fchwächer 
war, als jene. Er ließ fünf Batterien auf dem linken Mainufer, zwifchen 
Stodftadt und Mainflingen, errichten, von denen die erfte bei Stodftabt 
früh ihr Feuer gegen die, bei Klein⸗Oſtheim vorüber ziehenden Colonnen der 
Verbündeten eröffnete. Letztere bildeten, von den franzöftichen Batterien am 
jenfeitigen Mainufer, im Rüden und in der Flanke befchoffen, in einem, 
eine ftarfe Biertelftunde von Dettingen gelegenen, lichten Walde, ihre 
Schlachtlinien, gegen die franzöfifchen Batterien am Main wurden drei Bat» 
terien aufgefahren. Als Noailles vom linken Ufer aus, den Anmarſch der 
Verbündeten fah, und hörte, daß deren Vortruppen Dettingen geräumt 
hätten, befahl er, daß feine, bei Belsheim aufgeftellten Truppen nun in die 
Stellung bei Dettingen, jedoch hinter dem, vor ihm fließenden, fumpfigen 
Bache, vorrüden folten. Gegen diefe Anordnung, überfchritt der, dreizehn 
Schwadronen befehligende Herzeg von Grammont, voreilig den Bad, und 
ftellte fi) vorwärts Dettingen, mit dem rechten Flügel am Maine, mit dem 
linfen an dem Bache, in einer von Infanterie und Gavallerie gebildeten 
Linie auf, während die übrigen franzöftihen Truppen hinter dem Bache ein 
zweites Treffen bildeten. Gegen zehn Uhr Morgens rückte das erfte Treffen der 
Verbündeten, das Gefchüß vor der Fronte, aus dem Walde gegen Dettingen 
vor. Gegen eine Stunde währte das Gefchüpfeuer, nicht ohne erhebliche Ver⸗ 
[ufte für die Verbündeten, die von jenſeits des Maine in der Flanke befchoflen 
wurden. Um eilf Uhr rüdten Grammont’s dreizehn Schwabronen vor, durch⸗ 
brachen die Treffen des verbündeten Fußvolkes, jedoch meift in den Zwifchen« 
räumen, daher das Leptere fich fehnell wieder zu ordnen vermochte, — und 
famen bis in den lichten Wald vor das erfte Treffen der verbündeten Reiterei, 
wurden aber von biefer mit großem DVerlufte zurüd geworfen. Während ſich Die 
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geworfene franzöfifche Reiterei unter dem Schupe ihres Fußvolkes wieder 
orbnete, 309 das Fußregiment der franzöfiichen Barben, welchem einige Batail- 
Ione folgten, von Dettingen mainaufwärts, um den Berbündeten in die linfe 
Slanfe zu fallen. Hierauf bildeten vier öfterreichiiche und vier engliſche und 
bannoverfcye Bataillone, unter dem Befehle des öfterreichiichen Feldmarſchall⸗ 
Lientenants Fürſten Salm, einen Hafen, und rüdten den in diefer Richtung vor» 
gebrungenen, feindlichen Bataillonen entgegen, welche gegen den Main zurüd 
wichen und dadurch die Wirkung ihrer jenfeitö aufgeftellten Batterien hinderten. 
Die franzoͤſiſche Reiterei war noch felbft in Verwirrung, und fonnte ihrer 
gefährbeten Infanterie nicht beiftehben; vergebens ſuchte Diefe, fi) nad 
Dettingen zurüd zu ziehen, wohin der Weg verfperrt war, und faßte, immer 
mehr gedrängt, endlich den verzweifelten Entfchluß, fid) durd) den Main zu 
retten , wobei fehr viele Leute ertranfen. Roailled war mittlerweile auf dem 
Schlachtfelde eingetroffen, und führte die entmuthigten Truppen über den 
Bad zurüd. Nachdem er fie einigermaßen georbnet hatte, trat er den wei⸗ 
teren Rüdzug an; das Fußvolk ging über die Brüden bei Seligenftadt, 
welche hierauf abgebrochen wurden; die Reiterei durch die bier vorhandenen 
Furten. Als die Berbündeten den Rüdzug der Franzoſen bemerften, zogen 
fie ihre Reiterei aus dem hinteren Treffen vor das Fußvolk; mittlerweile 
hatten aber die weichenden Feinde einen VBorfprung gewonnen. Beide Theile 
verloren in diefer Schlacht drei taufend Dann. Auf Seite der Berbündeten 
wurde der englifche General Elinton getöbtet; die Herzoge von Cumberland 
und Ahremberg waren verwundet. Den Franzoſen wurde der Herzog von 
Rochechonart getöbtet. Die Berbündeten eroberten ſechs Fahnen und Stan⸗ 
darten, die Franzoſen deren vier). 

Die Berbündeten marfchirten am anderen Tage in ein Lager zwifchen 
Hanau und Fechenheim. Noailles aber, um die Geringfügigfeit feines Vers 
luſtes zu zeigen, ftellte fi) zu Anfang Juli's, gegenüber von Hanau, bei 
Steinheim auf, ohne daß von einem oder dem anderen Theile Etwas unter- 
nommen wurde; bis die Ankunft der Armee des Prinzen Karl von Lothrin- 
gen, welcher im Marfche gegen den oberen Rhein war, den Marſchall Roail- 
led bewog, am 17. Juli fein Heer über den Rhein zurüd zu führen, wo er 
fi jenfeitd mit dem, aus Baiern gefommenen Broglie vereinigte, und 
fodann in einer Stellung bei Speyer das Elfaß dedte. 


®) Deflerreichifche militärifche Seitfcgrift, Jahrgang 1830, 10. Heft. 
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Der Prinz Karl war durch Schwaben und Breisgau an den Rhein 
gezogen, konnte jedoch, da das jenfeitige Ufer von den Franzoſen ftarf befegt 
and verfchangt war, die im Auguft bei Breiſach und Rheinweiler verfuchten 
Vebergänge nicht vollführen, Eehrte daher zu Ende October aus dem Breie- 
gau nad) Baiern und der Oberpfalz zurüd, und verlegte feine Armee in 
die Quartiere. Das vom Könige Georg lange erwartete holändifche Corps 
teaf erſt ſehr fpät ein, und fehrte, nachdem es einige Wochen bei Frankfurt 
#08 Lager geftanden, nad) den Niederlanden zurüd. Unterdeſſen hatte Georg 
zu Ende Auguſt's das pragmatiiche Heercorps bei Mainz über den Rhein 
geführt, zog über Oppenheim gegen Worms, und zu Ende Septembers nad) 
Speyer und Germersheim. Die im October von Noailles verlaffenen Xi- 
nien an der Queich bei Landau, ließ Georg zerftören, und bald darauf gingen 
die Truppen über den Rhein zurüd in die Winterquartiere. 
| Ganz Savoyen war im Befige Don Philipp's; aber deffen Unterneh: 
mung nach Piemont im Sommer 17483 vereitelten die Wallifer, indem fie 
ihm den Durchgang fperrten. Zwar erhielt Philipp im Herbfte eine Verſtaͤr⸗ 
fung von vier und zwanzig taujend Franzoſen; doch auch jegt verſuchte er 
umfonft, über Chateau Dauphin nach Piemont vorzudringen, und feine An- 
griffe wurden (7. und 8. October) durch den König von Sardinien zurüd 
geichlagen. Eben fo mißlang'der Angriff, welchen der Graf Gages (8. Be 
bruar 1743) mit der ſpaniſchen Armee in Bberitalien auf die Stellung 
der, unter dem Feldmarſchalle Traun bei Campo fanto verfammelten Defters 
reicher und Piemontefer unternahm; er wurde gefchlagen und bis Rimini 
gedrängt. An die Spige der ſpaniſchen Armee trat hierauf der Herzog 
von Modena, der jedoch in dieſem Feldzuge nichts Wichtiges mehr volls 
brachte. 

Obgleich der Krieg ſchon durdy mehre Jahre währte, fo befannen 
Frankreich und Sicilien ſich doch erſt jegt darauf, die Gründe desſelben in 
eigenen Manifeften an England und Defterreih (15. März und 26. April 
1744) zu entwideln, worauf die legteren Mächte mit Dlanifeften gegen 
Frankreich antworteten (11. April und 16. Mai). Der neue Feldzug ließ 
fih für Frankreich unglüdlid an. Der englifche Admiral Matthews zer 
freute (22. Februar) an den Küften der Provence, die von Toulon ausges 
laufene fpanifch-franzöftiche Flotte; eine zweite franzöftfche Flotte — mit 
der Beflimmung, den Prinzen Eduard Stuart, Sohn des Prätendenten 
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Satob III., und ein franzöfifches Eorps von. Dünficchen nach Englaud über- 
zufchiffen — zerichellten Stürme. 

In Begleitung des Grafen Moriz von Sachſen, der, obgleich Pro⸗ 
teftant, zum Marſchall von Frankreich erhoben worden war, traf König 
Ludwig XV. bei der, hundert taufend Mann flarfen Armee ein, welche im 
Mai 1744, von Lille aus, die öfterreichifchen Niederlande angriff, und, 
ohne Rüdficht auf die Vorftelungen der Holländer wegen Verſchonung ihrer 
Barrierepläge, bis zum Auguft Menin, Ypern, Hort Stnode und Furnes 
eroberte. Prinz Karl und Feldmarſchall Traun hatten unterdeflen bei Heil⸗ 
bronn ein Heer von fechzig taufend Defterreichern vereinigt, und die Baiern 
unter Sedendorf, aus der Nähe von Philippsburg, hinter ven Rhein nad) 
Speyer gedrängt. Am 1. und 2. Juli überfchritten die Defterreicher in 
zwei Wbtheilungen, bei Schred und bei Weiffenau, den Strom, verjagten 
die Truppen des Marſchalls Eoigny aus den Linien von Germersheim, 
Lauterburg und Weifienburg, drängten fie bis Hagenau hinter die Motter, 
fpäter über Brumpt bis Molsheim zurüd, und ließen ihre leichten Truppen 
über die Saar, gegen Zuneville und Straßburg ftreifen. 

Diefe Fortſchritte der öfterreichiihen Waffen erwedten die Beforgniß 
des Königs Friedrich II. von Preußen, der für fein faum erworbene 
Schlefien fürchtete. Neue Unruhen verurfachte ihm der in Worms zwifchen 
Deftereeih, England und Sardinien, zur BVertheidigung Italiens gegen 
Spanien und Sicilien, am 13. September 1743 gefihloffene Bund, nad) 
welchem Karl Emanuel feinen Anfprüchen auf Mailand entfagte, die prag⸗ 
matiihe Sanction garantirte, und ald Oberbefehlöhaber an die Spike der 
vereinigten öfterreichifch = fardinifchen Armee trat; wogegen er von England 
das Berfprechen von Eubfidien und der Aufitelung einer Flotte in den 
italienifchen Meeren; von Defterreich das Gebiet von Bigevano, Theile von 
dem Herzogthume Pavia und der Grafihaft Anghiera, ferner die Stadt 
und einen Theil des Herzogthums Piacenza, endlich die Rechte auf die 
Stadt und das Marquifat von Finale, abgetreten erhielt. Holland und 
überhaupt allen jenen Mächten, welchen Europa’s, Deutfchlande und Ita⸗ 
liens $reiheit und Sicherheit am Herzen läge, wurde der Beitritt freiges 
ſtellt; der Königin der Beſitz allerihrer Länder verbürgt, der Breslauer Ver⸗ 
trag aber, und mithin auch die im demſelben ausgefprochene Abtretung 
Schlefiens, unerwähnt gelafjen. 
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Gewohnt, raſch zu handeln, war Friedrich II. auch diesmal ſchnell 
entſchloſſen, die Gefahr, welche ex kommen ſaͤh, zu unterlaufen, und den 
Streich zu führen, ehe er ihn erleide. Vorerſt ging er (5. April 1744) mit 
Frankreich einen geheimen Vertrag ein, weldyem (22, Mai) ein zu Frankfurt 
zwifchen dem Kaiſer Karl VII., den Könige von Preußen, dem Kurfürften 
von der Pfalz und dem Könige von Schweden, als Landgrafen von Heffen- 
Kaſſel, geichloffenes Bünpniß folgte, vem am 6. Juni der König von Frank⸗ 
reich beitrat. In einem geheimen Nachtragsartifel vom 24. Juli verſprach 
Friedrich, Böhmen für Karl VII. zu erobern, wogegen das noch übrige 
öfterreichifche Schleften, nebft den von demſelben umfchloffenen mährifchen 
Bezirken, ferner von Böhmen der Königgräber, Leitmeriger und Bunzlauer 
Kreis, und die Städte Barbubig und Kollin mit ihren Gebieten, an Preußen 
gelangen follten. Den Beſitz des übrigen Böhmensd und des, durch Die 
Baiern zu erobernden Oberoͤſterreichs, garantirte Friedrich dem Kaiſer 
Karl VIL 

Da beide Theile, vermöge ihrer politiichen Verbindungen, noch eine 
Anzahl anderer Staaten nach ſich zogen, fo ſchien ein allgemeiner europäifcher 
Kampf in Ausficht zu ſtehen. Mit ftürmender Eile fiel Friedrich (24. Auguft 
1744) mit achtzig taufend Mann in Böhmen ein, und zog am 2. September 
feine Hauptmacht vor Prag zufammen; während der Fürft von Deffau mit 
fiebzehn taufend Dann die fähftfhen Laude, Marwitz mit zwei und zwanzig 
taufend Mann von Oberfchlefien aus Mähren bedrohte. Der Prinz Karl, 
bis in die Nähe Straßburg vorgedrungen, ging, auf die Nachricht der 
preußifchen Invafion, am 23. Auguft ohne Zeitverluft über den Rhein zurüd, 
und eilte gegen die Donau, von wo er den Feldmarſchall Traun mit dem 
Heere durch Baiern nad) Böhmen fendete. Nach fechstägiger Belagerung 
mußte Prag, fammt feiner, zwölf taufend Mann ftarfen Befagung ſich 
(16. September) den Preußen ergeben, welche einen großen Theil Böhmens 
überſchwemmten. Erſt am 2. October vermochte der Prinz Karl bei Mirotig 
fih mit dem in Baiern commandirenden ©eneral der Cavallerie,- Grafen 
Batthianyt, welcher von dort mit der Mehrzahl feiner Truppen nad) Böhmen 
fam, zu vereinigen. Der Herzog Johann Adolf von Weiffenfels führte zwei 
und zwanzig taufend Mann fächflfcher Hilfsvölfer nad Böhmen, weldye dort 
(22. October) zu dem Öfterreichifchen Heere fließen. Mit großer Gefchid- 
lichkeit wußte Prinz Karl, ohne fid; in eine Schlacht mit Friedrich einzulaflen, 
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welche Diefer eifrig fuchte, Denfelben von ben in Böhmen vertheilten Be⸗ 
faßungen und den: entfendeten Corps abzufchneiden, eroberte Tabor, Budweis, 
Frauenberg und andere Pläbe, und bedrohte Friedrich's Communicationen 
mit Schlefien, deffen Graͤnzen fich der Feldmarſchall Graf Joſeph Eszterhaͤzy 
mit der ungarifchen Infurrection näherte. Durch Diefe gelungenen Operationen 
wurden alle großen Plane Friedrich's vereitelt; er ſah fich genäthigt, mit 
feiner Hauptarmee über Glatz nah Schlefien zu ziehen, ‚und jchidte allen 
detachirten Corps, wie auch der Befagung von Prag den Befehl zu, Böhmen 
zu räumen. Einſiedel, der preußifche Commandant von Prag, folte — fo 
befahl ihm der König — die Feſtungswerke fprengen, die Kanonen vernageln, 
die Lafetten verbrennen, und die überzähligen Slinten in's Waſſer werfen, 
bildete fich aber ein, daß diefe Ordre zurüd genommen werben würde, und 
verfchob daher die Ausführung, bis es zu fpät war. Am 26. November 
verließ er Prag, während von der anderen Seite die Panduren hinein titten 
und feinen Nachtrab angriffen; einige taufend Kranke und den größten 
Theil des Grpädes, wie des ſchweren Geſchützes, mußten die Preußen zurüd 
lafien, und ihr ganzer Auszug glich vollfommen einer Flucht. Doc) erreichten 
fie die fchlefiihe Gränze. Prinz Karl und Graf Eszterhägy befegten hierauf 
die ganze Grafſchaft Glatz und Oberfchlefien, mit Ausnahme der Feſtungen 
©lap und Kofel. | 

Inzwifchen war der Marſchall Coigny mit der franzöfifchen Haupts 
macht über den Rhein nad) dem Breisgau gezogen, und hatte feit 21. Sep- 
tember Freiburg zu belagern angefangen; am 7. Rovember nahm er diefe 
Stadt, am 30. die Echlöffer. Mit einem abgefonderten Corps überwältigte 
Belleisle das oͤſterreichiſche Schwaben, die Waldftädte und Koftnig, mußte 
aber den Borarlbergern weichen. — Die unter Gages bei ‘Befaro in einem 
feften Lager ftehenden Baiern hatie der Fürſt Lobkowicz im Mär; 1744 in 
das Reapolitanifche zurüd gedrängt. Der König Karl von Sicilien warf nun 
die vor zwei Jahren durch die englifche Flotte ihm abgezwungene Neutralität 
von fich, ftieß mit feinen Truppen zu den Spaniern, führte fie im Mai gegen 
den Kirchenftaat, und nahm eine Stellung bei Belletri, auf welche Lobkowicz 
(11. Auguft) einen Ueberfall unternahm, ohne jedody feine Hauptabfidht: 
die Gefangennehmung des Könige und des Herzogs von Modena, zu 
erreichen. Der Infant Don Philipp und der Prinz Eonti, welche zu Ende 
März über den Bar und durch die Graffchaft Nizza nach Piemont eingedrungen 
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waren, und feit 12. September Cuneo belagerten, wurden vom Könige von 
Sardinien zwar ohne Erfolg angegriffen, gaben aber (21. October) die 
Belagerung auf, und gingen in verfchiedenen Abtheilungen theils nach Nizza 
und Savoyen, theild nach der Provence und Dauphine zurüd. 

Balern war, da Defterreich jetzt feine Kräfte wieder theilen mußte, 
feit Vatthiaͤnyi's Abzuge nur noch durch ein ſchwaches öfterreichifches Corps 
unter dem Feldmarfchalllieutenant Bärenflau befegt geblieben, welches im 
October durch Sedendorf von der Donau und dem Xedy verdrängt wurde. 
Leßterer brachte (16. October) München wieder in feine Gewalt, während 
nur Ingolftabt „Schärding, Braunau und Paffau noch von den Oeſterrei⸗ 
hern gehalten wurden. Der beimatlofe Kaifer Karl VII. konnte daher noch 
einmal in feine Reſidenz zurüd fehren, aber nur um, von verfchuldetem 
Kummer niedergedrüdt, ſchon am 20. Januar dort zu flerben. Sein Sohn 
und Erbe, der fiebgehnjährige Kurfürft Maximilian Joſeph, konnte nur mit- 
tel8 eines, größtentheild aus Deutichen beftehenden, franzöftfhen Hilfscorps, 
fi in feinem Stammlande behaupten. Doch auch er ſchwebte in dringender 
Gefahr; denn die Defterreicher hatten nicht nur, unter dem Feldzeugmeiſter 
Baron Thüngen, bereit im Januar 1745 die ganze Oberpfalz überwäl« 
tigt, fondern drangen, unter Batthiänyi’8 Anführung, im März auch wieder 
in Baiern vor, eroberten Vilshofen, Straubing, Kehlheim, Landshut u.a. O., 
jagten die Baiern und Heffen nah Mündyen, ſchlugen bei Bfaffenhofen 
(15. April) die Franzoſen und Pfälzer unter Segur, und verfolgten fte 
über Rain und Donauwerth nad) Schwaben. — Abermals mußte Müns 
chen preißgegeben werden, die Baiern und HeffensKaffeler flüchteten ſich von 
dort über Friedberg hinter den Lech, der junge Kurfürft nad) Augsburg, 
und wieder verbreiteten die fiegenden Defterreicher fich über ganz Balern, 
Da gab, durch Erfahrung und Noth belehrt, Marimilian Joſeph die unfrucht« 
bare Politif des Ehrgeizes und der Habgier auf, wies die Reichöfrone, 
welche feine Partei ihm zugedacht, von fi, und fchloß zu Füſſen den 
33. April 1745 mit Maria Therefia einen Vertrag, nad) welchem er allen 
Anfprüchen auf das öfterreichifhe Erbe entfagte, die pragmatifche Sanction 
anerfannte, dem Großherzoge Franz feine Stimme bei der bevorftehenden 
Kaiferwahl zufagte, und dafür feine Länder zurüd erhielt. Cine fpäter 
(21. Juli 1746) gefchloffene Convention befefligte das freundſchaftliche 
Verhaͤltniß zwiſchen Defterreich und Baiern. Kurz vor dem Yüffener Frie⸗ 
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den waren auch Hefien-Kaffel und Kurpfalz von dem Yranffurter Bünd- 
niſſe zurüd getreten, und hatten ſich für die Zufunft als neutral erflärt. 

Die franzöfifche Armee in den Niederlanden, unter den perfönlichen 
Befehlen Ludwig's XV. und des Grafen Moriz von Sachſen, belagerte 
feit dem April 1745 die Feflung Tournay. Die englifch = hannoveriſch⸗ 
bolländifche Armee, unter dem Herzoge von Cumberland, bei welcher ſich 
auch acht oͤſterreichiſche Escadrons unter dem Feldmarſchalle Koͤnigseck be- 
fanden, eilte herbei, um diefen wichtigen Pla zu entfegen. Der Graf von 
Sachſen aber befhloß, den Alliirten entgegen zu gehen und ohne die Belage- 
rung aufzubeben, ihnen eine Schlacht zu liefern. Diefe el am 11. Mai 
bei dem Dorfe Fontenay unweit der Schelde vor. Die nglifche Infanterie 
flug ſich mit ausgezeichneter Tapferkeit, bis unausgefepte Reiterangriffe 
und ein fürdhterliches Gefchügfeuer fie zum Rüdzuge nad; Vepon nöthigte. 
Tournay fiel am 24. Mai in die Hände der Franzofen, kurz darauf aud) 
Gent, Brügge, Oudenarde, Dendermonde, Oſtende, Rieuport, Ath x. 
Am 8. Januar hatten England, Holland und Sachſen zu Warſchau den 
Bund mit Oeſterreich zur Aufrechtbaltung der pragmatifchen Sanction 
erneuert, und am 18. Mai ſchloß Sachſen mit Defterreih das Leipziger 
Dffenfiobünbniß gegen Preußen. 

Die öfterreichifchen Truppen hatten im Beginne diefes Feldzuges fidh 
vor dem Fürften Leopold von Deffau aus Oberfchlefien und der Grafichaft 
Glatz nach Böhmen und Mähren zurüd ziehen müflen; aber bereits im April 
drangen öfterreichifche und ſaͤchſtſche Truppen unter den Keldmarfchalllien- 
tenamts Karoly und Naͤdasdy wieder von verfchledenen Seiten in Ober: 
fhlefien vor, und nahmen mehre Pläge ein. Zu Ende Mai rüdten Prinz 
Karl und der Herzog Johann Adolf von Weiſſenfels mit der Öfterreichifch- 
fächfifchen Hauptmacht aus Böhmen nad) Landshut in Riederfchlefien. Am 
29. Mai brach Friedrich IL. mit feinem Heere aus dem Lager bei Franken⸗ 
Rein auf, und nahm in der Gegend von Striegau eine verdedite Stellung, 
von wo aus er die Gegner beim Herabrüden aus dem Gebirge in die 
Ebene angreifen wollte. Der Prinz Karl hatte unterdefien fein Lager bei 
Hohenhennersdorf ebenfalls verlaffen, zog das Gebirge herab, und nahm eine 
Boftion am Striegauer Waſſer. Dies geſchah den 3. Suni. Friedrich, wel- 
dem Nichts entging, ließ augenblicklich feine Avantgarde auf den Topas- 
berg vor Striegau rüden, und: traf während der Nacht alle Difpofitionen 
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zur Schlacht. Der Kampfplag war die mit Dörfern und Gebüfchen beved- 
te, hin und wieder von Fleinen Baͤchen und Waffergräben durchichnittene 
Ebene zwifchen Striegau und Hohenfriebberg, nach welchen beiden Orten 
bie Schlacht wechfelmeife benannt worben ift. Diefe begann am 4. Früh um 
vier Uhr auf dem linken Flügel der Oefterreiher, wo die Sachſen einen 
heftigen Angriff auf Striegau unternahmen; allein fie wurben zurüd ges 
ſchlagen, fo wie bald darauf auch die öfterreichifchen Grenadiere einem mör- 
derifchen Bayonnetangriffe der preußifchen Infanterie weichen mußten. Waͤh⸗ 
rend nun der Öfterreichifche linke Flügel bereits in der Flanke gefaßt war, 
wurde der rechte von der preußifchen Reiterei unter Kyau und Geßler eben 
falls zum Weichen gebracht, und gegen zehn Ubr ward der Rüdzug allge 
gemein. Das geſchlagene Heer fammelte ſich erfi unter dem Schutze der 
Truppen Naͤdasdy's, welche nicht in den Kampf gefommen waren, auf den 
waldigen Höhen hinter Hohenfriedberg. Friedrich, beforgt, die Früchte des 
Sieges auf das Spiel zu ftellen, rüdte mit der Armee blos bi8 Haus 
dorf nad. | 

Am folgenden Tage traten die Defterreicher und Sachfen den Rüdzug 
nad) Böhmen an; Friedrich folgte ihnen in einiger Entfernung nad). Prinz 
Karl bezog die Lager an der Mettau und dem Adler. Friedrich, zur Offen: 
five zu ſchwach, blieb in Böhmen faft ven ganzen Sommer unthätig, zufrie⸗ 
den, feine Armee auf fremde Koften zu erhalten. Die Defterreicher fuchten 
ihn im kleinen Kriege zu ermüden, boffend, daß der einbrechende Herbft 
den Yeinden die Quellen des Unterhaltes entziehen, und fie auch ohne 
Schlacht zum Abzuge zwingen werde. Ein Theil der Sachen trennie ich, 
um ihre Heimat gegen den zu befürchtenden preußiſchen Einfall zu fhüßen, 
von den Defterreichern, die jedoch dafür anderweite Verftärfungen erhielten. 
Das von den Defterreichern befegte Kofel fiel (6. September) in die Hände 
der Preußen, und im folgenden Monate zog fih der Feldmarſchall Graf 
Joſeph Eszterhäzy, der einen Einfall nad, Oberfchleften unternommen, nad) 
Troppau zurüd. | 

Frankreich lieg Nichts unverfudht, um dem Haufe Defterreich bie 
zömifche Kaiferwürbe zu entziehen; es munterte auch den König Auguft IH. 
von Bolen, Kurfürften von Sachſen, auf, fi) um die veutfche Krone zu 
bewerben, fand aber bei Diefem fein Gehör. Auf dem in Frankfurt eroͤff⸗ 
neten Wahltage wurde, trotz der ‘Proteftationen von Kurpfalz und Bran⸗ 
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denburg, der Großherzog Franz Stephan von Toscana zum Kaiſer vorge⸗ 
fhlagen. Am 13. September 1745 wurde Franz wirflich zum deutfchen 
Kaifer erwählt. Maria Therefia kam felbft nach Frankfurt, um der Krönung 
(4. October) beizuwohnen, und hielt dann mit ihrem Faiferlichen Gemale 
einen feftlichen Einzug in Wien. Friedrich hatte, ungeachtet feiner Bemühun- 
gen, diefe Erhebung feines Gegners nicht hintertreiben Fönnen, und mußte 
über diefe politifche Niederlage ſich durch einen neuen Sieg feiner Waffen 
tröften, den er am 30. September bei dem Dorfe Soor im SKöniggräger 
Kreife Böhmens über den Prinzen Karl erfocht. Nach vierftündigem Ge⸗ 
fechte und mehrmals erfolgreichem Angriffe mußten die Defterreicher ſich 
zurüd ziehen, durch den Wald vor weiterer Verfolgung gefehügt. Da jedoch 
die Schlacht bei Soor eine reine Vertheidigungs⸗ und Gelegenheitsfchladht 
war, fo hatte Friedrich keinen anderen Bortheil von ihr, als die in berfelben 
gemachten drei taufend Gefangenen, die erhaltenen Trophäen und das 
momentane Uebergewicht, das er über feine Gegner errang. Er blieb daher, 
wie er felbft fagt, blo8 der Ehre wegen, fünf Tage lang auf dem Schladht- 
felde, und zog ſich dann langfam nach Schleſien zurüd®). Bon England 
durfte Defterreich Feine unmittelbar thätige Hilfe mehr erwarten, indem jene 
Macht am 26. Auguft zu Hannover mit Friedrich einen Präliminarvertrag 
eingegangen war, welchem jedoch weder Defterreich noch Sachen beitraten. 

Im Rovember 1745 fiel Friedrich mit feinem Hauptheere in bie 
Laufig ein, wo Prinz Karl, mit fächfifhen Truppen verftärft, angefommen 
war, zerftreute vier fächfiiche Regimenter, und drang bis Goͤrlitz vor. Prinz 
Karl ſah fi) zum Rüdzuge nad) Böhmen genöthigt. Unterdeſſen war vom 
Fürften Leopold von Deffau (30. November) Leipzig beſetzt worden; der 
fächfiiche Feldmarſchall, Graf Rutowsky, hatte fih, zur Dedung der Haupt« 
ſtadt Drespen, in deren Naͤhe gezogen, wohin das Heer des Deffauers bis 
Meiften nachfolgte. Der preußifche General Lehwald beunruhigte mittler- 
weile Dresden von Bautzen ber, und vereinigte fi) dann mit dem Fürften 
von Deffau. Rutowoky aber verftärfte fi) mit zehn taufend Defterreichern, 
die unter dem Generale Grüne aus dem Boigtlande famen, und fuchte fich 
in Berbindung mit der öfterreichifhen KHauptarmee zu erhalten. Am 
15. December, einem ver fälteften Tage, ftieß Leopold von Deſſau mit 
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den Preußen, unweit Wilsdruf, bei Keſſelsdorf, auf Rutowsky. Die fächs 

ſiſchen Stellungen waren gut gewählt; die erſten preußifchen Angriffe auf 
das Dorf, den Schlüffel der Stellung, wurden zurüd getviefen. Der füuͤrch⸗ 
terlichfte Punkt der Schlacht war die von den Preußen mehrmals vergebens 
wiederholte Beftürmung der, durch Eis und Schnee fchlüpfrigen Anhöhen, 
welche die Sachfen mit vierzig Kanonen befegt hatten. Hand oder Gewehr 
ſich reichend, erflommen diefe die preußifdyen Grenadiere, wurden aber immer 
von Kartätichen in das Thal geftürzt, welches ganz mit Leichen fich füllte. 
Nur dadurd, daß die Sachſen ihre feite Stellung verließen, fi) vor ihre 
eigene Hauptbatterie ftellten, und fo diefelbe unbrauchbar machten, wurden 
fie endlidh von den Preußen geworfen und, mit großem Berlufte an Leu⸗ 
ten und Gefchüßen, zur Flucht nach Dresden gezwungen. Die Kälte machte 
das ohnehin furchtbare Schaufpiel noch gräßlicher; denn Verwundete und 
Todte gefroren in den Stellungen, wie fie fielen, und ber eifige Boden ließ 
ihr Blut nicht eindringen, welches zu Pfützen erftarrte, oder die Anböhen 
herab riefelte. Noch ange nachher fah man aus der Erde Arme und Beine 
von Todten hervor ragen, die man, ber gefrorenen Erde wegen, nicht tief 
genug hatte begraben können. Der Prinz Karl, welcher über Leitmerig und 
Auffig nach Sachfen marfchirt, und am 14. December bei Dresden ange- 
fommen war, fonnte, weil ein großer Theil feiner Truppen in zu entfernten 
Quartieren zerfireut lag, an jener Schlacht feinen Theil nehmen, und Eehrte 
am 16. über Pirna nad) Böhmen zurüd, nachdem er dem Feldmarſchall 
Rutowsky vergebens den Antrag gemacht hatte, mit ihm die Schlacht zu 
erneuern, wozu Lebterer, nad) einem Verlufte von zehn taufend Mann, auch 
unvermögend geweſen waͤre. 

Am dritten Tage nach der Schlacht zog Friedrich in Dresden ein, wo, 
unter engliſcher Bermittelung, am 25. December der Friede zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Sachfen einer-, und Preußen andererſeits unterzeichnet wurde. 
Die Kaiferin Maria Therefia entfagte auf's Neue dem Herzogthume 
Schleften und der Grafichaft Ola, und der König von ‘Preußen erkannte 
dagegen Franz I. ald Kaifer an; beide Mächte garantirten einander gegen⸗ 
feitig den Beſitz ihrer Staaten, weldye fie damals beherrichten. Der König 
von England erflärte fi zum Gewährleifter für bie Abtretung Schleftend 
und Glatz's, und verſprach, die Generalftaaten und die Stände des deut: 
ſchen Reiches zu vermögen, daß fie diefelbe Garantie übernahmen. Sachſen 
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mußte, außer den ſchon erhobenen Eontributionen, noch eine Million Thaler 
in Gold an Preußen zahlen, und legterem die Stadt Fürftenberg nebft Schidlo 
und den Oderzoll gegen ein Yequivalent abtreten. Die Kurfürften von Han- 
nover, von der Pfalz und von Braunſchweig, und der Landgraf von Hefien- 
Kaflel, wurden in diefen Frieden eingefchloffen; das deutſche Reich beftätigte 
benfelben erft durch das Gutachten vom 14. Mai 1751. Aud Rußland 
trat dem Warfchauer Bündniffe mit Defterreich, durch den Petersburger Ver⸗ 
trag vom 23. Mai 1746 bei, in welchem beide Mächte ſich zu wechſel⸗ 
feitiger Unterftügung mit dreißig taufend Mann, verbanden. 

Die Kaiferin hatte, wie ſchon erwähnt, Oeſterreichs Anfprüche auf 
das von Karl VI. an Genua verfaufte Marguifat Finale, dem Könige von 
Sardinien abgetreten. Hierüber aufgebracht, fchloß die Republif Genua am 
1. Mai 1745 zu Aranjuez einen geheimen Allianz: und Subftvien-Tractat 
mit Franfreich, Spanien und Neapel. Gleichzeitig rüdte die fpanifcheficilianifche 
Armee von Often ber, über den Panaro und die Apenninen, in das Gebiet 
von Genua; der Infant Don Philipp und der Marſchall Maillebois fpäter 
von Weften, über Nizza, Albenga, Loano, Finale, nach Savona. Genua 
hielt den Alltirten fein Gebiet in der Riviera offen, gab ihnen zehn taufend 
Mann und feine Artillerie in Sold, und erklärte (29. Juni) den Krieg an 
Sardinien. Die, nun vereinigt achtzig taufend Mann ftarfen, Alliirten 
eroberten, im Juli von Aqui vordringend, Tortona, PBiacenza, Parma und 
Pavig, und nachdem der König von Sardinien (27. September) bei 
Baflignana aus feinem verfchanzten Lager vertrieben worden, fielen Aleſſan⸗ 
dria, Balenza, das Eaftel von Bafale, und Afti in die Hände der Allirten. 
Zwar mußten, von den Sarbiniern und einer englifchen Flotte bedroht, bald 
darauf die Genuefer ihre Truppen von dem Heere der Allüirten abrufen, um 
ihre eigene Stadt zu fhügen; aber Don Philipp zog (10. December) in 
Mailand ein, und ließ fi) hier den Huldigungseid leiften. 

In den Niederlanden machte im folgenden Jahre (1746) das fran- 
zöffche Heer unter dem Marſchall Moriz von Sachfen mächtige Hortichritte, 
eroberte Brüffel, Mecheln, Antwerpen, Mons, St. Ghislain, Charleroi und 
Namur. Die Schlacht bei Lüttich oder Raucourt, welche (1 1. October) der 
Prinz Karl und ver Marſchall einander lieferten, änderte Nichts in. dem 
Stande der Dinge, und als hierauf beide Theile die Winterquartiere bezogen, 
waren nur noch Zuremburg und Limburg in den Händen der Defterreicher, 
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Glücklicher waren die Waffen verfelben in Italien. Der Feldgeugmeifter 
Graf Bromne ſchlug (27. März 1746) die Alliirten unter vem Marquis 
Gaftellar bei Guaftalla und eroberte diefe Stadt; auch Afti, Mailand, Eafale, 
Parma, Balenza und andere Pläge wurden in dieſer Zeit genommen. Bei 
Piacenza fiegte (16. Juni) der Feldmarſchall Fürft Wenzel Liechtenftein über 
den Infanten Don Philipp und den Marſchall Maillebois; am 10. Auguft 
bei Rottofreddo der König von Sardinien und die Feldzeugmeiſter Marquis 
Botta und Bärenflau über Don Philipp. Der König Ferdinand VI:, welcher, 
nach dem Tode feines Vaters Philipp V. (9. Juli), den fpanifchen Thron 
beftieg, rief feine Truppen von dem Heere der Alltirten ab, welche nun von 
dem Könige von Sardinien durch die Riviera di Ponente hinab bis in die 
Grafichaft Nizza gedrängt wurden. Die Oefterreicher eroberten die Bocchetta, 
und am 5. September endlich Genua felbft. Schon hofften fie, nach diefem 
entfcheidenden Erfolge, von Genua aus in die Provence einzubringen, und 
Toulon und Marfeille erobern zu fönnen, als am 5. December ein wüthender 
Aufftand der Einwohner Genua’s und des zahlreichen Landvolfes, fie Genua 
zu räumen nöthigte; worauf der Marquis Botta fich über die Bocchetta auf 
Rovi zog. -— Kurz zuvor hatte der König von Sardinien, mit Defterreichern 
und Piemontefern, die Graffchaft Nizza erobert, und am 30. November 
drang der Feldzeugmeifter Browne über den Dar nach Frankreich ſelbſt ein. 
Sn Oberitalien hatten die Alliirten alle von ihnen beſetzten ‘Pläge verloren. 
Im December nahmen die Oefterreicher und Engländer einige Infeln an den- 
Küften der Provence weg, belagerten Antibes, und ließen durch ihre Streif: 
corps die Provence und Dauphine verheeren, bis zu Anfang 1747 einreißen« 
der Mangel und franzöfifche Uebermacht die Defterreicher zur Aufhebung ber 
Belagerung von Antibes und zum Nüdzuge über den Dar, nöthigte. 

Im April 1747 machten die Defterreicher unter dem Feldzeugmeifter 
Grafen Schulenburg ſich wieder zu Meiftern der. Bocchetta, vermwüfteten 
einen Theil der Riviera, und ſchloſſen Genua ein, das jedoch, durch eine 
franzoͤſiſche Flotte verflärft, den hartnädigften Widerſtand entgegenfeßte. Als 
der König von Sarbinien, um fein eigenes Land gegen die, über ven Bar 
bis Ventimiglia vorgedrungenen Franzoſen zu ſchützen, fein Hilfscorps weg⸗ 
führte, Eonnten die Defterreicher die Belagerung Genua's nicht weiter fort⸗ 
fegen, und zogen nad der Lombardie. Der Chevalier Belleisle, welder 
(19, Juni) die Verfehanzungen des Col dellq Sieta, zwiſchen Exilles und 


Der Friede von Aachen. 4 


Feneſtrelles, angriff, verlor bei diefem Anlaſſe Schlacht und Leben, und fein 
Bruder, der Marfchall, zog ſich hierauf aus der Riviera bis Nizza zurüd. 

Im Srühlinge 1747 hatte der Marfchall von Sachfen Holland angrei= 
fen laſſen; ver franzoͤſiſche Generallieutenant Graf Xömendal, ver feine 
Kriegsſchule in kaiſerlichen Dienften gemacht hatte, eroberte im April und 
Mai Holländifch - Flandern ; der Marſchall fchlug (2. Juli) den Herzog von 
Gumberland bei Laffeld, und am 16. September erftürmten die Franzoſen 
Bergen op Zoom, welches Löwendal feit Juli belagert hatte, dem biefe Crobe⸗ 
rung den Marfchallsftab erwarb. Im April des folgenden Jahres (1748) 
fchloß der Marfchall von Sachſen die Stadt Maftricht ein, und begann fie 
zu belagern; während bei Maaseyck und Rüremonde achtzig taufend Oeſter⸗ 
reicher, Engländer und Holländer fich verfammelt hatten, um den Entſatz zu 
bewirfen. Sie warteten zu diefem Zwecke nur noch die Ankunft des fieben 
und dreißig taufend Mann ftarfen ruffifchen Hilfscorps ab, welches, in 
Folge der am 12. Juni und 30. November zwifchen England, Holland und 
Rußland abgefchlofienen Subftvienverträge, den Marſch nad Deutſchland 
angetreten hatte, und im April durch Oberfchlefien, Mähren und Böhmen, 
bereits in Franken angefommen war. 

In diefem Augenblide, ald eben neue, gewaltige Maffen gegen einan» 
der loszubrechen drohten, trat die Friedensgättin zwifchen die Streitenden. 
Schon 1746 war zu Breda in den Niederlanden ein Congreß zur Friedens: 
vermittelung eröffnet worden, doch ohne Erfolg. Schneller und entfchiedener 
führte jegt die allfeitige Erfchöpfung zu einer Berftändigung; denn nach einer 
Unterhandlung von wenigen Wochen wurden am 30. April 1748 zu Aachen 
Friedenspräliminarien zwifchen Frankreich, England und Holland unter 
zeichnet, auch gleichzeitig ein Waffenftilftand gefchloffen, und Maftricht 
(7. Mai) den belagernden Franzoſen zur einftweiligen Befegung eingeräumt. 
Der Bevollmaͤchtigte Oeſterreichs, Graf Wenzel Kaunig, nachmaliger 
berühmter Minifter, unterzeichnete am 25. Mai die Bräliminarten, welchen 
(31. Mai) auch der König von Sardinien und der Herzog von Modena, 
etwas fpäter (28. Juni) Spanien und Genua beitraten. In Italien hatten 
(27. Juni) der Faiferliche Feldzeugmeifter Graf Browne und der franzöftfche 
Narechal de camp Herzog von Richelieu, ebenfalls einen Waffenftiliftand abge⸗ 
ſchloſſen. Zufolge einer Konvention vom 2. Auguft begaben fich die Rufen aus 
Sranfen, und gine gleiche Anzahl franzöͤſiſcher Truppen aus den Niederlanden, 
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auf den Rüdmarfh in ihre Land. In Aachen wurden die Unterbandlungen 
fortgefegt, und am 18. October der Definitivfriede von England, Holland 
und Frankreich, am 20. von Spanien, am 23. von Defterreich unterzeichnet. 
Modena, Genua und Sardinien traten (25. und 28. October und 7. No⸗ 
vember) demfelben bei; nur der König von Sicilien nahm diefen Frieden 
nicht an, weil er, nach dem Inhalte eines Artikels, im Falle feiner derein- 
ftigen Thronfolge in Spanien, feinem Bruder Philipp Neapel und Sicilien 
abtreten ſollte. 

Außerdem ſetzte dieſer Friedensvertrag die Zurlcſtellung aller von den 
verſchiedenen Maͤchten, ſowohl in Europa, als in anderen Welttheilen gemach⸗ 
ten Eroberungen mit gewiſſen Ausnahmen feſt. Die Kaiſerin Maria There⸗ 
fia trat Parma, Piacenza und Guaſtalla an den Infanten Don Philipp ab; 
doch ſollten — Falls Philipp's männliche Leibeserben und Nachkommen aus⸗ 
fterben, ingleichen Falls er felbft, oder einer feiner leiblichen männlichen 
Nachkommen den Thron Spaniens, oder jenen Siciliens erlangen würden — 
Parma und Guaſtalla an Defterreih, Piacenza an Sardinien zurüd fallen. 
Der Herzog von Modena und die Republif Genua erhielten Alles, was 
fie vor diefem Kriege befeflen, zurüd. Dem Könige von Sardinien verblieb 
außerdem auch noch derjenige lombardiſche Gebietsantheil, welchen ihm Maria 
Therefia 17483 für feinen Beiftand abgetreten hatte. — Garantirt wurden 
bie proteftantifche Thronfolge in England, die pragmatifche Sanction Kaifer 
Karl’s VI. für Oeſterreich, und der Befitz Schlefene und der Grafſchaft 
Glatz für den König von Preußen. 

Maria Therefia ging fiegreih aus dem Kampfe bervor, welchen halb 
Europa ihr geboten, und die pragmatijche Sanction, welche die Feuerprobe 
eines achtjährigen Krieges beftanven, blieb aufrecht erhalten. Im Verhältniffe 
zu den urfprünglichen maßlofen Anfprüchen ver fremden Maͤchte, zu der 
Größe der Gefahr, und den gewaltigen SKraftanftrengungen der Gegner, 
konnte der Verluſt Schleftens, wie ſchmerzlich immer, ein Eleiner genannt 
werben, die Gebietsabtretungen in Italien, ohnehin mehr freiwilliger Art, 
faum in Betracht kommen. Der öfterreichifche Exrbfolgefrieg durfte mit dem 
Frieden von Aachen als beendigt angefehen werben; benn ver fpäter ſich 
erneuernde Kampf gegen Preußen galt nicht mehr der Gefammtheit des habs⸗ 
burgiichen Erbe, nicht dem Begriffe der Sanction, fondern nur dem bereite 
losgeriſſen en Schleſien. 
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Die Zeit der Ruhe, obwohl fie nur als eine fcheinbare anzunehmen 
war, und der zurüd gebliebene Keim der Zwietracht eben im Schooße des 
äußeren Friedens um fo ungeförter fortzumuchern Gelegenheit fand, 
wirfte dennoch wohlthuend und kraͤftigend auf Defterreih. Wie umfaſſend 
Maria Therefia während dieſes Zeitraumes alle Mittel erfchöpfte, ven Wohl⸗ 
Rand ihrer weiten Reiche zu fördern, Glück und Zufriedenheit unter ihren 
Untertbanen zu verbreiten, und aus den Segnungen des Friedens zugleich 
die Kraft für etwaige Fünftige Kämpfe zu ziehen, bleibe unferem nächſten 
Culturabſchnitte zu fchildern vorbehalten. Während fie bier ald Landesmutter 
mit zarter Sorgfalt, bewundernswürbigem Scharffinne und großartiger 
Standhaftigfeit ihr Ziel verfolgte, erquidte ihe Mutterherz fih an dem, 
unter ihrer und weife gewählter Lehrer Erziehung, geiftig und phyſiſch herr⸗ 
ih heran bfühenden Erfigeborenen, dem Erzherzoge Joſeph. Sie gab ihm 
den Fürſten Karl Batthiänyi zum oberften Hofmeifter; ven ald Orientaliſt 
verdienten Jefuiten Pater Franz zum Lehrer in der Religion, ber Logik und 
Erperimentalphufil. In den mathematifchen Wiffeufchaften unterrichtete ihn 
der erfahrene Ingenieur Brequin; in den jurldifchen Martini; in der Ge⸗ 
ſchichte Leporini; in der Politik und ber Gefchichte feines Haufes der Frei⸗ 
herr Chriſtoph von Bartenftein, weldyen der große Kaunig nachmals zum 
böhmifcheöfterreichifchen Vicekanzler beförterte; in den Gefchäften des deut⸗ 
fen Reiches, defien Krone Joſeph dereinft zu tragen beftimmt war, Bed. 

In Ungarn erwedte Maria Therefia große Freude durch das Verſpre⸗ 
den, daß fie, je nachdem die Umftände es geftatteten, öfter und länger, ale 
ihre Vorfahren, in jenem Reiche verweilen werde. Um ihr dort eine würbige 
Refidenz zu gründen, wurde der Wiederaufbau der Königsburg auf dem 
Dfener Berge, welche Karl I. begonnen, Ludwig I. und Sigismund fortges 
ſetzt, Mathias Corvinus vollendet, die Türken zerftört hatten, befchloffen 
und durch patriotifche Beiträge von Magnaten, Prälaten, Geſpanſchaften 
und Föniglichen Sreiftädten, die erforberlihen Summen alsbald zufammen 
gebracht. Am 10. Mai 1751 eröffnete Maria Thereſia ihren zweiten Land⸗ 
tag in Preßburg, und fuchte hier unter anderem eine fee Begründung des 
Wehrſtandes zur Vertheidigung des Reiches zu erzielen, gu welchem Ende fie 
darauf antrug, daß die Steuerfumme, weldye bisher dritthalb Millionen 
Gulden betragen, um zwölfmal hundert taufend Gulden erhöht werden follte. 
Die Stände erflärten jedoch: hierzu fen das Reich zu arm, indem ber letzte 
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Turtenkrieg und die Anſtrengungen waͤhrend des 5* 

gye, dam nach Unfruchtarfet, Ueberfehtvemmungen, —— 

Unglüdsfälte allen Wohlſtand verſchlungen hätten. Auf 

verſtanden ſie ſich endlich dazu, die & mme um eine 

erhöhen, und auferbem noch die unentgeltlichen Arbeiten, Fuhren und Vor— 

— hundert taufend Gulden abyulöfen; dad mit 
Sr ge und der Steuer aus den wieder —— 
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Hier und dort — man —— Ausbrůche religiöfer 
Zwietracht. In den und Cſong nichaften jettellen 1754 
Paul Förd, Franz ujdof6, weil fie fid von den Kath 


liten bebrückt glaubten, einen Aufruhr an, der jedoch, ſchnell un 

Hinrichtung der Rävelsführer, und Einfperrung der Theilnehmer endete. 
folgenden Jahre (1755) entſpann ſich ein Aufftand in Stavonien und 
Kroatien ; im erſteren Lande war die Ruhe bald hergeſtelltz denn der Gegen» 
Rand der Unzufriedenheit war mine die ſchreckhafte Pandurentracht, welche 


” die Gräniger mit der orbent lichen Soldatenuntform vertaufchen follten. In 


 »Rrogtien aber wirften breierlei Urſachen. Im Warasdiner Wehrbeyieke war 
- loſter der nicht » unirten Griechen, Martſa, den mit Rom vereinigten 
' 


worden; die Walachen erhoben hierüber Auffland, und mit ihnen 
verbanden fid die Graͤnlher des Kreuher Wehrbezirfes, welche mn auther 
dem Grängbienfte ſteuerpflichtig machen wollte, Sie erſchlugen ihre Rotten⸗ 
führer und mehre Pfarrer, und griffen zu den Baften, Die Bauern Kroa⸗ 
tiens, beſonders die Dubovicger und Raunaer, von ihren weltlichen und 
geifttichen Grundherren gebrüdt, „eilten unter bie Fahnen der, mittlerweile 
auf zwanzig taufend Mann angewachſenen Aufrührer;"die Evelhöfe ihrer 
‚Herren, die hertſchaftlichen Gebäube der Jefuiten —— das dem Agra⸗ 
mier Biſchofe zugehoͤrige Schloß Gradecz wurden von ihnen niedergebrannt. 
Da eilte der Agramer Adel unter Anführung des Grafen Dräsfowicz nebſt 
einigen Legionen aus Ungarn herbei, und der Aufftand im’ den beiden 
Wehrbegiefen wurde gedmpft. Maria Thereſia nahm Hiervon Anlaß, man- 
cherlei Mißbraͤuche in Kroatien abzuftellen und in den dortigen Gerne 
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Zweites Buch. 


Die Zeit dee dritten fchlefifchen (fiebeniährigen) Krieges; von 
1736 bis 1763. 


Das Friedenswort von Aachen hatte die taupfenden Heere aus einan⸗ 
der geriſſen; aber fie blieben gerüftet ſtehen, und die Mächte, welche den 
Frieden gefchlofjen, blickten, obgleich das Schwert fenfend, nur um fo düſte⸗ 
zer und argwoͤhniſcher zu einander hinüber. Eben fo hatte der “Dresdener 
Friede die Feindfeligfeiten unterbrochen, ohne die Keime der zwilchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen vorhandenen: Zwietracht auszupotten. Zu friſch Blutete in 
Maria Thereſten's Herzen die Wunde über Schlefiens Verluſt, deſſen fie durch 
übe ganzes Leben nie ohne Thränen gedenfen fonnte, als daß. fie den Gedan⸗ 
fen, das Entriffene zurüd zu gewinnen, hätte aufgeben mögen, und zu meu 
und unficher fühlte Friedrich feine Herrfchaft in diefer Provinz, als daß er 
nicht Alles hätte daranſehen follen, feine Eroberung, felbft auf die Gefahr 
ihres Wiederverluftes hin, durch nachträgliche Wagnifle zu befeftigen. Europa 
theilte fid) alfo nach dem Aachener Frieden in zwei große polltifche Lager: 
auf der: einen Seite die öfterreicdhifche Monarchie und der größte Theil des 
deutſchen Reiches, mit England, Holland, Sardinien, Polen und Rußland; 
auf der anderen: Fraukreich⸗Spanien und beibe Skeilien, mit Preußen und 
Schweden. An gelegentlichen Ueberläufern auf diefer oder jener Seite fehlte 
es nicht; nur daß dabei. mehr die äußere Stellung, als die Srundfähe oder 
die Zwecke, gewechjelt wurben. Aber der Hauptanlaß, der eine durchgrei⸗ 
fende Beränderung in den bisherigen politifchen Gruppen nad) ſich zog, lag 
nicht in der Naͤhe, fondern wirkte aus der neuen auf die alte Welt zurück; 
die Streitigfeiten, welche ſich wifchen England und Frankreich über die Graͤn⸗ 
sen ihrer amerifanifchen Befipungen entfpannen, rüttelten auch ig Europa die 
Kriegsgoͤttin aus ihrem Furzen und nur zu leifen Schlummer. Blutige Ges 
fechte geichahen am Ohio in Rorbamerifa zwiſchen Engländern und Franzo⸗ 
fen; die Erfteren zogen den Kürzeren, und rächten den Nachtheil durch 
Angriffe auf Kriegsſchiffe ihrer Gegner. Den Feindſeligkeiten folgten, ver 
haͤltnißmaͤßig fpät, die gegeneitigen förmlichen Kriegserflärungen. 

Engfand bot, um feinen mächtigen Gegner zu bewältigen, jeht Alles 
auf, denfelben auf dem europäifchen Feftlande durch andere Feinde in Schach 
ju halten, und badurd) ihn zu hindern, Truppenverftärfungen nach Amerika 
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zu fenden; auch mußte es trachten, den Franzoſen bie Befignahme des, dem 
Könige von Großbritannien gehörigen Landes Hannover zu verwehren. In 
St. Petersburg fiegte der englifche Einfluß; denn die ruffiiche Kaiſerin, Eli- 
ſabeth, machte durch einen erneuerten Tractat fich verbindlich, für den Fall 
einer Ruheſtoͤrung in Europa, wohin man befonders einen frangöfifchen 
Angriff auf Hannover rechnete, fünf und fünfzig taufend Mann ruffifche 
Truppen an bie lieflaͤndiſche Graͤnze rüden zu lafien. 

Ein ähnliches Anfinnen richtete England an die Kaiferin Maria The⸗ 
refta, welche, auf den Grund der früheren Tractate, aufgefordert wurde, 
dreißig taufend Mann nad) den Öfterreichifchen Niederlanden zu ſchicken, um 
die Franzoſen zu hindern, ſich derfelben zu bemächtigen, was, im Falle des 
Ausbruches eines europäifchen Krieges zwiſchen Franfreih und England 
und eines Buͤndniſſes zwifchen Defterreich und lehterer Macht, allerdings 
voraus zu fehen war. Aber unerwartet fand England diesmal hier Fein fo 
williges Gehör. Man hatte in Defterreich ſchon vom fpanifchen Erbfolgefriege 
ber, einfehen gelernt, daß England und Holland die Niederlande mehr für 
ſich ſelbſt, als für Deftereeich, zum Vollwerke dienen ließen; man erinnerte 
fi), wie gerade jene Bundeögenofien Karl’ VI. herrliche ‘Plane für feine 
Handeldmarine am ſchonungsloſeſten durchkreuzt hatten, und nahm daher 
weifen Anftand, fich abermals für das Intereſſe der Seemädhte aufjuopfern. 
Der Faiferliche Minifter Kaunig, mit gewohnten Scharffinne diefes Verhaͤlt⸗ 
niß auffaffend,, verfocht feine Anſicht gegen die, für das alte Buͤndniß mit 
England flimmenden, übrigen Minifter, und wies vielmehr auf die Noth⸗ 
wendigfeit einer Altanz mit Sranfreich hin. Sein Rath drang durch. 
Maria Therefia, nicht gefonnen, den Frieden ihrer Länder für fremden 
Augen auf das Spiel zu fehen, lehnte Englands Antrag ab. 

Diefe Erklärung des mächtigen Oeſterreichs veränderte, indem ihre 
Wirkung fich in weiten Reihefolgen fortfegte, die ganze Politif Europa’s; 
frühere Allianzen trennten fi, um anderwärts angefnüpft zu werden; ältere 
yolitifche Antipathien Löfeten ſich in Freundſchaft und Bündniß auf. ‘Der 
erwähnte Tractat zwiſchen England und Rußland ward rüdgängig. Statt 
defien kamen jegt England und Preußen einander entgegen, und am 16. Ja⸗ 
mar 1756 ſchloſſen die Bevollmächtigten diefer beiven Regierungen in Ber⸗ 
fin einen Afianztractat, welcher jedes Einrüden fremder Truppen in Deutfch« 
fand zu verhindern, die Beftimmung hatte. 
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Hieraus erwuchs auf der anderen Seite ein nicht minder unerwartete® 
Bündniß. Seit den Tagen Karl’s V. und Franz's J., hatten die Käufer 
Defterreich und Bourbon ununterbrochen im theils offenen, theils heimlichen 
Kampfe gegen einander geftanden, der ſich felbft da nicht begütigen wollte, 
wo der Anlaß desfelben wegzufallen fchien. Der tiefblidende Kaunig erfannte 
zuerft, daß, bei mittlerweile ganz veränderter Lage der Dinge, jene, Jahr⸗ 
hunderte alte, Abneigung zweier großen Mächte, jetzt höchſtens noch durch 
Gewohnheitspolitik und Tradition fortgefponnen, nicht durch die Nothwen⸗ 
digfeit geboten werde, und feine Staatefunft verwandelte die abgelebte 
zweckloſe Feindſchaft in ein, beiden Theilen gedeihliches, Bündniß, zu wel⸗ 
chem Sranfreich mit Begierde die Hand bot. Vergebens fuchte der englifche 
Sefandte, Keith, der Kaiferin abzurathen, „fich in Die Arme Frankreichs zu 
werfen." Wuͤrdevoll entgegnete Maria Therefia: „ich werfe mich nicht in Die 
Arme Frankreichs; ich flelle mich ihm zur Seite.“ Am 1. Mai 1756 unter« 
zeichneten die franzöfifchen Minifter, Rouile und Bernis, mit dem kaiſerli⸗ 
chen Botſchafter, Fürſten Starhemberg, zu Verfailles zwei Tractate; nämlich 
zuerft einen Reutralitätsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, durch 
welchen die Kaiferin ſich verpflichtete, bei dem, zwiſchen England und Sranf- 
reich wegen ihren Befigungen jenſeits des Oceans ausgebrochenen Streite, 
in feiner Art ſich zu betheiligen, — und dann auch ein Schub» und Trutz⸗ 
bündniß zwilchen den erftgebachten beiden Mächten, durch welches dieſelben, 
doch mit Ausnahme der eben erwähnten trandatlantiichen Streitigkeiten, ihre 
europäifchen Befigungen einander gegenfeitig garantirten. 

Die Kaiferin von Rußland, von ihrer Berbindung mit England zurüd 
getreten, zeigte fich jetzt entichlofien, den Bedingungen des, feit 1746 mit 
Deſterreich beftehenden Bundes um fo genauer nachzufommen, und trat, 
jedoch erft nachdem Preußen die Feinpfeligfeiten bereits eröffnet hatte, am 
31. December 1756 dem Bunde Oeſterreichs und Kranfreihe bei. Der 
König von Polen und Kurfürft von Sachſen, Auguft III., zeigte ſich geneigt, 
dem Bertrage zwifchen Oeſterreich und Rußland beizutreten, obwohl, ale 
Friedrich durch feinen Einfall dem zuvor fam, noch feine entfcheidenden Schritte 
dazu geihan worden waren. Defterreih, wo Maria Therefia mit großer 
Umſicht Mittel und Streitfräfte gefammelt hatte, zog in Böhmen eine große 
Truppenmacht zufammen, und bildete daraus zwei Armeen, von denen bie 
eine bei Königgräß, die andere unter dem Feldmarſchall Grafen Browne in 
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der Gegend von „Prag fich feſtſetzte. Zugleich fammelte ſich eine Armee von 
fünfzig taufend Ruſſen an den Graͤnzen Preußens, und auch Sachfen erhöhte 
"feine Kriegsmacht. 
. Unterbefien legten ſich heigslich preußifche Horcher vor die verfchiedenen 
Kabinets, und Beftechungen wurden nidyt gefpart, um Amtsgeheimniſſe zu 
erforkhen. Am beiten gluͤckte diefes Syftem in Dresden, von wo aus Fried⸗ 
‚ ci I. durch die Zreulofigfeit eines dortigen geheimen Kanzliften, Menzel, 
Abſchriften der zwifchen den Kabineten von Wien, St. Petersburg und 
Dresden gepflogenen Verhandlungen, alwöchentlich erhielt. Friedrich, der hier- 


. aus, wie aus ben übrigen Vorkehrungen, auf feindliche Abfichten gegen Preußen 


ſchloß, ließ in Wien nad) der Urfache der vorgenommenen Rüftungen fragen, 
und drang auf ein Verſprechen: daß man ihn weder in diefem, noch im fünfti« 
‚gen Jahre angreifen wolle Es ward ihm zur Antwort: die Kaiferin fey 
‚nicht geſonnen, den Dresdener Vertrag zu brechen, wolle ſich aber auch durch 
kein Verſprechen binden laſſen, nicht nach Erforderniß der Umſtaͤnde zu han⸗ 
doln. Dieſe Antwort nahm Friedrich als eine Kriegserklaͤrung, und ſchlug 
los, indem er varerſt des ſchwaͤcheren ſeiner Gegner ſich zu verſichern ſuchte. 

Am 29. Auguft 1756 brachen — ohne voran gegangene Kriegserfläs 
rung — drei preußifche Armeen, zufammen fechzig taufend Mann, von drei 
Eeiten her in Sachſen ein, das gänzlid) unvorbereitet auf einen foldhen Ans 
griff, und daher wehrlos war. Ihr Vereinigungspunft follte Pirna feyn. 
Im Schloßhofe zu Stolpen fiel am 3. September der erfte feindliche 
Schuß, weldyer gleichlam den fiebenjährigen Krieg eröffnete; indem der preu⸗ 
Bifche Hufaren - Oberftlieutenant Warneri den dortigen ſaͤchſiſchen Comman⸗ 
danten, von Liebenau, einen vier und fiebzigiähtigen reis, der, ohne 
Beſatzung und Munition, fogleich den Degen abgeben wollte, durch einen 
Piſtolenſchuß töhtlich verwundete*). Ueberall fchrieben die Preußen ftarfe 
Lieferungen aus; Torgau wurde von ihnen befeftigt, und das preußifche 
Feldkriegsdirectorium hineingelegt, an welches fofort alle Landes- und Kam: 
mereinfünfte abgeliefert werden follten. Zugleich fuchte Friedrich, während 
er ganz Sachſen beſetzte, den Kurfürften Auguft, wiewohl vergeblich, zu 
einer Allianz gegen Defterreich zu bewegen, fo wie er dagegen die, unter 
englifcher und hollaͤndiſcher Vermittelung angebotene Neutralität Sachſens 


*) Laufigifhes Magazin, 1788, ©t. X. 
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verwarf. Am ı. unb 2. September rüdte bie, etwa ſechzehn taufend Mann 

Rarfe ſachſiſche Nrmee, Ratt fogleid nad) Böhmen, in das für fie zwilden 

Pirna und Königftein abgeftedte, von der Natur gut befeftigte, aber mit. 
Lebensmitteln und fonftigen Borräthen fchledht verforgte Lager. Am 9. beſeh⸗ 
ten die Preußen Dresden, entwwaffneten bie dortige fächfiiche Barte, nahmen 
alle Kriegsvorräihe aus dem Zeughauſe, verflegelten das geheime Archiv, 
und fihnitten alle Berbindung wit dem pirnaiſchen Lager ab. Tags darauf 
kam Sriebrich ſelbſt nad) Dresden. Zur Rechtfertigung feines Friedensbruches 
beburfte er der fchriftlichen Verhandlungen zwiſchen den Höfen von Wien, 
St. Petersburg und Dresden, welche in drei Zimmern des geheimen Kabi⸗ 
netsarchivs aufbewahrt wurden, zu welchen nur die Kurfürſtin Maria Joſe⸗ 
pha die Schlüffel hatte. Der Commandant General Wylich ließ ihr die 
Schlüfiel abfordern; aber mit unerfchütterlicher Stanphaftigfeit verweigerte 
die Kaifertochter die Herausgabe derfelben, und flellte ſich in ‘Berfon vor 
jene Zimmer, deren Thüren man erbredhen weite, bis Friedrich fie gewalt⸗ 
fam entfernen ließ. Dresden wurde von nun an als preußiiche Stadt 
behandelt, die Caſſen in Befchlag genommen, bie höheren Landesbehörden 
außer Thätigfeit gefept. 

Kaum war die Nachricht von Friedrich's Einfall in Sachſen nad 
Wien gefommen, fo erhielt der Feldmarſchall Graf Browne, commandirender 
General in Böhmen und Mähren, den Befehl, aus den dort befindlichen 
Truppen eine Armee bei Kolin in Böhmen, eine andere bei Ollſchan, unweit 
Brünn in Mähren, zufammen zu ziehen. Dit der erſten rückte Derfelbe 
am 18. September — Mangel an Geſchütz, Pontons u. dgl. hatte es nicht 
eber zugelafien — nad) Budin an die Eger, um wo möglidy die in: ihrem 
Lager bei Pirna eingefchlofiene ſaͤchſiſche Armee zu befreien und fich mit ihr 
zu vereinigen; während ber Yeldzeugmeilter Fürſt Piccolomini mit ber 
Armee aus Mähren nad Böhmen aufbrady, und, wie fchon gemeldet, eine 
Stellung bei Königgräp nahm, um den preußiichen Feldmarſchall Schwerin, 
der durch die Grafichaft Glah gegen Böhmen vordrang, in Schach zu halten. 
Friedrich aber, um den Sachſen alle Hoffnung auf eine öfterreichiiche Unter- 
flügung zu rauben, ließ nur einen Theil feines Heeres zur Beobachtung 
des fächfiihen Lagers zurüd, und brach mit vierzig taujend Mann nad 
Böhmen auf, wo er ein Lager bei Johnsdorf, rüdwärts von Auſſig, bezog, 


und dafelbft den an der Eger ftehenden Browne beobadhtete. Am 30. Sep: 
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tember rüdte er auf die Höhen von Welmina vor, und mit diefem Tage fing 
eigentlich der Krieg gegen Oeſterreich an ®). 

An eben diefem Tage ging Browne, mit feiner, fünf und zwanzig bis 
breißig taufend Mann flarfen, Armee über die Eger, und nahm eine Stel- 
lung vorwärts derfelben, das Städtchen Loboftg und das Dorf Sulowig vor 
feiner Fronte. Er wollte dem Könige von Preußen entgegen gehen, und 
nöthigenfalls durch eine Schlacht fi) den Weg zur Befreiung der Sachſen 
öffnen. Friedrich rüdte am 1. October gegen Loboſitz vor, und mit Tages⸗ 
anbruch begann das Gefecht mit den in den Weingärten aufgeftellten Kroa⸗ 
ten, die, mitten im dichteſten Rebel, von der ganzen Infanterie des preußi⸗ 
ſchen Iinfen Flügels angegriffen, lange und tapfer Widerſtand leifteten, bie 
fie zulegt der Mebermacht weichen mußten. Dagegen wurde in der Ebene bie 
preußifche Reiterei durch die, von der Artillerie unterftübte, öfterreichifche 
Eavallerie zweimal mit großem Verlufte hinter ihre Infanterie zueüd geworfen, 
und geriet) außer Thätigfeit. Heftig arbeiteten auf beiden Seiten die Gefüge 
gegen einander. Um eilf Uhr, nachdem der Nebel fich gelichtet, ließ Friedrich 
den öfterreichifchen rechten Flügel, und zugleich Loboſitz angreifen, welches bie 
Kroaten, die ſich aus den Weinbergen dorthin zurüc gezogen, herzhaft verthei⸗ 
bigten, bis endlic) der Brand des Städtchens durch preußiſche Haubiggranaten, 
ſte den Ort gu räumen nöthigte. Da hierdurch die Vorhut, fo wie der öfter 
reichifche rechte Flügel ihren Stüßpunft verloren, ließ Browne diefen Flügel 
‚etwas zurüd ziehen. Hiermit endete, nach fiebenftündiger Dauer, die Schlacht, 
welche unentfchieden blieb; denn die Preußen, obwohl fie durch Victoriaſchie⸗ 
Ben fich für die Sieger ausgaben, begnügten fidy mit der Beſetzung von Loboſitz. 
Ihr Verluſt war beträchtlicher, als jener der Defterreicher. Lebtere hatten 
zwei taufend acht Hundert Dann, darunter den Feldmarfchalllieutenant Gras 
fen Radicati, und vier hundert fünf und fiebzig Pferde; die Preußen drei 
taufend drei hundert Mann, unter ihnen die Generale Derzen, Zudeni und 
Quad, und gegen zwölf hundert fünfzig ‘Pferde, verloren. Der von den 
Defterreichern in diefem Treffen bewieſenen Tapferkeit ließ Friedrich felbft 
volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Am folgenden Tage ging Bromne wieder über die Eger auf Bubin 
zurüd, um, nad) Vereitelung des erften, einen zweiten Blan zur Ausführung 





*) M. F. Thielen: „Der fiebenjährige Krieg von 1756 bis 1763.” (Wien, 1886), welches, 
aus oͤſterreichiſchen Quellen gefchöpfte, Werk Hier vorzugsmweife benugt wurde. 
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zu Bringen. Um dies zu bewerffielligen, ließ er die Armee bei Bubin unter 
dem General der Bavallerie Grafen Lucheſy zurüd, und ging in Gewalt: 
märfchen mit acht taufend Mann und acht hundert Pferden, gegen Schandau 
anf dem rechten Eibeufer, den Suchen entgegen, die, laut getroffener 
Uebereinfunft, bis zum 11. October ſich zu ihm ducchichlagen und dann 
mit ihm vereinigen follten. Letztere Eonnten aber, wegen ſtuͤrmiſcher Witte: 
rung, ftatt am 11. October, erft zwei Tage fpäter ihren Uebergang über 
die Elbe vollführen, durch welche Verzögerung Friedrich Zeit zu Verſtaͤrkun⸗ 
gen biesfeitö der Elbe gewann, und bier den Sachſen bei dem Lilienftein ein 
Corps unter Retzow entgegen ftellte. Zudem hatte Bromne, da durch Das 
Borfchieben der Preußen die Communication abgefchnitten war, Feine Nach⸗ 
richt von dem wirklichen Uebergange der Sachſen über den Strom erhalten 
können, und Letztere ihre Bagage und ihr Gefchüg auf dem anderen Ufer 
zurüd laſſen müflen, welches den in das verlaffene Lager nachrüdenden Preu⸗ 
Ben in die Hände fiel. So ohne gegenfeitige Nachricht von einander, konnten 
bie Defterreicher und die Sachfen fich nicht zufammen finden. Diefe, ihres 
unangreifbaren Lagers verluftig, zogen in fteilen, unwegſamen Gründen, 
welche Regen und Unwetter völlig ungangbar gemacht hatten, ohne Nah⸗ 
rung, dem Hunger und der Kälte preißgegeben, umher, ohne irgendwo 
durchbrechen zu fönnen; Gewehre und Pulver waren durch die Naͤſſe un- 
brauchbar geworden, die Lage der Soldaten verzweiflungsvoll. Unter dieſen 
Umftänden mußte, mit Bewilligung bed Kurfürften, der Befehlshaber der 
Sachſen, Feldmarſchall Rutowsky, endlih (14.—17. October) in dem 
Dorfe Ebenheit am Fuße des Liltenfteind die Gapitulation fchließen, durch 
welche die, auf wenig über vierzehn taufend Mann zufammen gefchmolzene 
jächfifche Armee fid) in preußifche Kriegsgefangenfchaft begab. Die Offiziere 
wurden, gegen ihr Ehrenmwort, nicht mehr gegen Preußen zu fechten, ent⸗ 
laffen; Dagegen die Unteroffiziere und Gemeinen in preußifche Uniform 
geftect, dem Könige von Preußen den Eid der Treue zu ſchwoͤren, und gegen 
ihr eigenes Baterland zu fechten genöthigt. Doch nüpte fich Friedrich mit 
biefen gewaltfamen Werbungen für fein Heer wenig; denn ganze Batails 
lone dieſer Unfreiwilligen riffen mit den Regimentscaflen aus, und liefen 
entweder zu den Polen oder zu den Franzofen, wo des Kurfürften Sohn, 
Prinz Xaver, ein eigenes Corps aus ihnen fchuf. Auch als Beſatzung in 
bie Stäpte gelegt, Teifteten fie dem Könige Friedrich ſchlimme Dienfte; denn 
4* 
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in Leipzig öffneten fie fich mi Gewalt einen Ausgang, und zogen am hellen Tage 
ab, und in anderen Städten, wie 3. B. in Wittenberg und Pirna, nöthigten 
fie ihre Commandanten, fih den Feinden Preußens zu ergeben, oder gingen im 
Gefechte felbft zu denfelben über, und fochten fogleich gegen die Breußen*). 

Browne hatte, unter den fchwierigften Umſtänden, im fürchterlichften 
Unmetter, ohne Zelte, ftandhaft, doch vergeblich, zur Rettung der Sachfen 
ausgeharrt. Erft vier Tage nad) dem feitgefegten Termine (15. October) 
zog er Im Angefihte der Preußen fi wieder mit geringem Verlufte gegen 
die böhmifche Graͤnze zurüd, fchüste diefelbe durch eine Poſtenkette, und 
verlegte die Armee in die Winterquartiere. Schwerin rüdte (20. September) 
von Glatz aus in Böhmen ein, drängte die öfterreihifhen Vortruppen auf 
Piccolomini's Stellung bei Koͤniggraͤtz zurüd, und bezog bei Aujeft ein 
Lager. Ungeachtet der Naͤhe der beiderfeitigen Armeen, fielen feine größeren 
Gefechte vor. Bald darauf fehrte, nebft dem Könige, der nach Sachen 
ging, Schwerin wieder nad) Glag und Schleften zurüd, und bezog dort bie 
Winterquartiere. 

Friedrich’ Härte gegen Sachſen fand felbft bei feinem Bundesgenofien, 
dem Könige von England, Mißbilligung, obgleidy ihr Bündniß noch enger ges 
fchloffen wurde, und ftachelte die übrigen Mächte zu verboppelter Thätigfeit. Am 
11. März 1757 ſchloſſen die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs und 
Schwedens zu Stofholm einen Vertrag, in welchem Schweden ſich zur thätigen 
Aufrechthaltung des weftphälifchen Friedens verpflichtete. Ebendaſelbſt ſchloſ⸗ 
fen (22. September) Oefterreich und Frankreich einen befonderen Subſidien⸗ 
vertrag mit Schweden, obgleich deffen König, Adolf Friedrich, der Schwager 
der Könige von Preußen war. Die Kaiferin Elifabeth von Rußland, welche 
Abſichten auf Oftpreußen hegte, trat (5. Rovember) der ſchwediſchen Con⸗ 
vention bei. Der Kurfürft von der Pfalz ſchloß (30. October 1757) mit 
Defterreic ein Garantiebündnig, mit Frankreich (30. April 1759) einen 
Subfidienvertrag ; der König von Dänemarf (4. Mai 1758) einen Neutra- 
Iitätövertrag, welchem Oeſterreich (20. October 1759) und Rußland 
(10. Mai 1760) beitraten. 

Der Feldzug 1757 wurde auf allen Seiten mit großem Eifer vorbes 
reitet, und brachte eben fo denkwürdige, als blutige Ereigniffe mit ſich. 
Friedrich Fonnte der Madıt der gegen ihn verbündeten Fürften kaum bie 

*) Meynert: Befchichte des fächfiichen Volles, S. 417. 
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Hälfte entgegen ſetzen; aber diefer Nachtheil glich fich für ihn großentheile 
dadurch aus, daß er König und Feldherr zugleich, Niemand verantwortlich, 
überall weit freier und entfcheidender, mithin doppelt wirffam, zu handeln im 
Stande war. Auch fonnte er, feitvem er Durch völkerrechtswidrigen Ueberfall 
Sachſen in Depot genommen, den Krieg auf fremdem Gebiete, und großentheile 
auf fremde Koften führen. Verſchiedene feiner Abtheilungen in Sachfen, der Lau⸗ 
fig und in Öberfchleften, hielten Borpoften gegen die böhmifche und mährifch- 
fchlefifche Graͤnze. Friedrich's gefammte Macht befand Damals in neun und acht» 
zig Dataillonen und Hundert zwei und fünfzig Schwabronen; jene der, ihm 
gegenüber ftehenden Oeſterreicher, aus drei und adıtzig Bataillonen und zwei 
und neunzig Örenadiercompagnien, bundert neun und achtzig Schwabronen 
und vier und zwanzig Garabiniercompagnien. Während des Winters hatte 
an der fähfifchen Gränze ein Iebhafter Eleiner Krieg Statt. Der General 
Graf Lacy überfiel Cı. Januar) mit acht, vom Öberftlieutenant Loudon 
geführten, Compagnien Kroaten und zwei hundert Karlflädter Hufaren 
eine, in Oſtritz ftehende, vier hundert Mann ftarfe preußifche Abtheilung, 
nahm fie zum Theil gefangen, zerftreute den Reſt, und töbtete die Anführer. 
In der Radıt vom 19. zum 20. Februar überfiel der General Fürſt Löwen⸗ 
fein mit zmwolf hundert Kroaten und zwei taufend drei hundert Reitern die 
ganze Aufftelung der Preußen längs dem linken Ufer der Reiffe, richtete 
feinen Hauptangeiff gegen die, von acht hundert Mann befegte Stadt Hirfch- 
feld, erfiieg, unter Loudon's Mitwirkung , die Redoute vor der Stadt, machte 
die Beſatzung berfelben nieder, eroberte zwei Kanonen, und drang in die 
Stadt; bei weldyer Gelegenheit die Preußen verhältnigmäßig ſtarken Verluft 
erlitten. An der ſchleſiſchen Graͤnze dagegen herrichte, wie durch Verab⸗ 
redung, vollfommene Ruhe. 

Während beide Armeen in den Winterquartieren fanden, arbeitete man 
in Oeſterreich eifrig an Verftärfung des Heeres; aus allen Theilen der 
Monarchie gingen reichliche Beiträge an Recruten, Geld und Vorräthen ein 
und die Einheit eines Öfterreichifchen Rationalfinnes machte ſich, wie nie zuvor, 
geltend. Der Stand jowohl der Infanterie-, als der Kavallerie-Regimenter, 
wurde erhöht; neue Regimenter: Kaiſer⸗, Jazyger⸗ und Kumanier- Hufaren, 
dann Pälffy- Infanterie, wurden errichtet; fremde Truppen aus Mainz, 
Würzburg, Bamberg und Modena in Sold genommen. Jedes der eilf Graͤnz⸗ 
mgimenter rüdte im Fruͤhjahre noch mit einem Bataillon und einer Grenadier⸗ 
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compagnie ind Feld. Der holländifche Oberft, Graf Tottleben, errichtete ein 
leichtes Bataillon von ſechs hundert Mann; aus den böhmifchen und mährt- 
ſchen Jägern wurde ein Corps von zwei hundert Mann gebildet. Auch traf 
die bisher in Polen geftanvene fächftfche NReiterei, im Ganzen 3390 Mann 
mit 3218 Pferden, in Defterreich ein, und wurde von ber Kaiſerin in Sold 
genommen. Endlich kamen auch Truppen aus den Niederlanden mit vier und 
fechzig Gefchügen, und zwei Artilleriecompagnien aus der Feftung Luxemburg 
mit dem dort vorräthigen Feldgeſchütze, in Böhmen an. Aber auch Friedrich 
rüftete mit ähnlicher Emfigfeit, und auf beiden Eeiten bereitete man ſich zu 
einem Hauptfampfe, der ſich faft über ganz Deutfchland ausbreitete. Die 
Ruſſen drangen durd Polen in das Königreid, Preußen ein; die Yranzofen 
gingen über den Rhein, bemädhtigten ſich der preußifchen Provinzen in Weft- 
phalen und eines Theiles von Hannover; die Schweden griffen Pom⸗ 
mern an, und im beutfchen Reiche wurde, um Friedrich's Reichsfriedensbruch 
zu beftrafen, an der Zufammenfegung einer Reich8-Erecutionsarmee gearbeitet. 

Friedrich, wohl erwägend, daß er fo vielen Gegnern auf einmal nicht 
gewachſen ſeyn fönne, zugleich aber von der richtigen Vorausſetzung geleitet, 
daß diefe vielen Verbündeten ſchwerlich nach der nöthigen Einheit handeln 
würden, beſchloß — wie einft der römifche Horatier im Kampfe mit den drei 
Euriatiern — fie getrennt anzugreifen, ehe noch die Vereinigung bewerfftels 
ligt fey. Dit der erfien, friicheften Kraft wollte er fich auf den mächtigften 
und furihtbarften feiner Gegner, auf Oeſterreich, werfen, die ſchwaͤcheren 
dann nach einander faflen. “Dabei wußte er feinen Operationen jedoch ben 
Schein zu geben, als wolle er in Sachſen und Schleften fih nur vertheidigungs⸗ 
weife verhalten. Auf oͤſterreichiſcher Seite ließ man fich hierdurch täufchen, 
und befchloß ebenfalls fo Tange ruhig zu bleiben, bis fämmtliche Truppen ber 
Berbündeten ins Feld gerüdt feyn würden. In diefer Möficht wurde die öfter: 
reichifehe Armee, welche mit Ende März in Böhmen und Mähren hundert 
drei und dreißig taufend Mann mit zwei Hundert ſechs und ſechzig Geſchuͤtzen 
betrug, in vier Corps getheilt, deren exrftes, unter dem Feldmarfchalllieutenant 
Herzoge von Aremberg, im Bilfener Kreile bei Eger; das zweite (eigentliche 
Hauptcorp6), unter dem Feldmarſchall Browne, an der Eger bei Bubin, und 
in der Gegend von Prag; das dritte, unter dem Feldmarſchalllieutenant Gra⸗ 
fen Königsegg, bei Gabel, Reichenberg und Rimes ſich verfammelten; das 
pierte,, unter dem General der Cavallerie, Grafen Serbelloni (Fuͤrſt Piccolo⸗ 
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mini war geftorben), ftand noch immer bei Königgräg. In Mähren und Schle- 
fien flanden fünfzehn taufend Mann, beinahe zur Hälfte aus Reiterei beftes 
bend, unter dem Befehle des Generals der Gavallerie, Grafen Nadasdy. 

Friedrich theilte gleicherweife feine Armee in vier Corps ein, von denen 
das erfte, unter dem Fürſten Moriz von Deffau, fich bei Chemnitz im fächfiichen 
Erzgebirge ; das zweite, unter dem Könige felbft, bei Locdwig unweit Dresden; 
das dritte, unter dem Herzoge von Bevern, bei Zittau in der Oberlaufig; das 
vierte, unter Schwerin, bei Landshut zufammen zog. Die vier Corps follten von 
verfchiedenen Richtungen in Böhmen eindringen, und bei Prag fich vereinigen. 

Am 18. April brach Schwerin mit feinem Corps über Trautenau, 
Gitſchin und Munchengraͤtz in Böhmen ein, und lagerte fid, hinter der Iſar 
bei Kosmanos im Bunzlauer Kreife: Zwei Tage fpäter ging das Corps 
des Herzogs von Bevern über Ullersdorf, und brängte den bei Reichen- 
au lagernden Königsegg, nach langem Widerftande, auf Liebenau zurüd, 
von wo Derfelbe, gleichzeitig durch Schwerin bedroht, weiter gegen Prag 
fi) zurüd zog. Mit Bevern vereinigt, rüdte Schwerin bis Brandeis vor, 
und während Ahremberg, den Einbruch der Feinde von einer anderen Seite 
vermuthend, alle feine Truppen bei Eger zufammen zog, vereinigten ſich Fried⸗ 
rich und der Fürſt von Deffau bei Linay. Browue, in feiner linfen Slanfe 
bedroht, mußte feine Stellung an der Eger aufgeben, und ſetzte, mit Arem⸗ 
berg vereinigt, feinen Marſch nad) Prag fort, wo die Colonnen, von den 
Preußen gefolgt und beunruhigt, fi zufammen fanden, und die Armee 
(2. Mai) das Lager auf den Anhöhen hinter ver Stadt bezog. Die Kroaten 
blieben innerhalb Prags, bei der verftärften Befabung. An demfelben Tage 
erichien der preußifche Vortrab auf dem weißen Berge bei ‘Prag, und Abende 
folgte Die ganze feindliche Armee, den linken Flügel an die Moldau lehnend, 
den rechten auf Ranonenfchußweite von Prags Wällen ausvehnend. Die 
Befagung des Schlofies Tefchen, welche fich tapfer gegen die preußifche Ueber⸗ 
macht gewehrt hatte, zog ſich glüdlich nach Brandeis zurüd. 

Begierig nad} einer Schlacht, beſchloß Friedrich Die vortheilhafte Stel⸗ 
lung der Oefterreicher auf dem rechten Moldauufer anzugreifen, ließ daher 
den Feldmarſchall Keith mit einem ftarfen Corps bei Waleslavin vor Prag 
zurüd, und ging mit dem anderen Theile feines Heeres bei Seltz über Die 
Moldau, wo ex (6. Mai) ſich mit Schwerin und Bevern vereinigte und 
bie Schlacht vorbereitete, Durch bie Bewegungen des Feindes veranlapt, 
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X dibende befanden ſich viergig taufenb Dann von der Öfterreichifchen Armee 
im Prag, wo fogleich die Thote geſchloſſen, und die ausıder Schlacht geret- 
teten Kanonen auf die Wälle vertheilt wurden. Friedrich lagerte auf Kano- 
nenſchußweite von der Stadt, und ließ noch am nämlichen Tage eine dro- 
hende Aufforderung an fie ergehen, die aber mit entfcjiebenen Worten zurück 
gewieſen wurde. ¶ Die Verluſte in dieſer blutigen Prager Schlacht waren 
auf beiden Seiten groß und wogen ſich fo ziemlich auf. Die Deſterreicher 
verloren an Todten, Verwundeten, Gefangenen und Vermißten zuſammen 
Ban — * die Preußen 13,501 Mann und 586 

‚Geiebrich gab fogar feinen Verluſt noch höher an, und befännte, 
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die Säulen der preußiſchen Infanterie gefallen. Der + 
dZeldmatſchall Bromne flatb' in Prag an feinen, in dieſer Schlacht erhaltenen 


Wunden. Ohne Serbellons Ausbleiben würde — alter Veheſcen⸗ 
lite näc; ben denennetten geblieben fein. 

General Bed vom Serbelloniichen Corps nahm —* Preußen 
befeßte Brandeis mit Sturm, tötete und verwundete den Feinden gegen 
Hundert Mann nahm fiebenthatb hundert gefangen, eroberte zwei Kanonen 
me befreite über Hundert gefangene Deflerreicher, Tieß vie 

Hergeftellte Branbeifer Brüde und die oberhalb der Cradt geſchlagene Schifr 
Brücke gerftören, und ſchickte die Hälfte feiner Huſaren gegen Winarz, wo 


biefelben den feindlichen Troß überfielen, und mit vielen-Gefangenen ib 


großer Beute an Dfficiersgepäc, Neit- und Pachpferden, zu ihrem —— 
ſtrůck tehtten. 


Friedrichs ganze Skreitmacht belief ſich jept auf ungefähr Mes 
tanfend Mann, die jedod) durch die Moldau getrennt war, und täglich durch 
Defertion verlor. Gleichwohl wollte er hiermit Prag belagern, das von fünfsig 

Streitern vertheidigt, und Meiſter beider Moldauufer war; während 

erhal Daun mit vierzig taufend Mann, die noch baldige 

— — hatten, im Rücken der Preußen ſtand. Prag war 
‚auf zivei Monate mit Lebensmitteln verforgt; nur an Schlachtvieh fehlte es. 
Fliedrich baute darauf, daß einer fo großen, in der Stadt eingeſchloſſenen 

N hen binnen Kurzem die Mundvorräthe zu wenig werden, und 
ihnen Höchft beſchwerlich fallen müffe; daher errichtete 

Anhöhen um die Stadt Redouten und Schanzen, aus welchen 
re hundert Bomben und eine Unzahl glühender Kugeln gegen 
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Prag gefchleubert wurden, wo aber jedes ausbrechende Feuer durch bie wach» 
famen Truppen jederzeit fogleich gelöfcht wurbe. 

Unterbefien war Daun bis Böhmifchbrop vorgerüdt. Friedrich, welcher 
dadurch feine Verbindungen und fein Heer bevroht fah, ließ durch feinen 
Generallieutenant Ziethen die Stellung Daun’s recognosciren, und Letzterer 
ging, um fich noch vortheilhafter aufzuftellen, nach Blanian, und von da, 
weil der Herzog von Bevern gegen ihn vorrüdte, von Kolin gegen Kuttens 
berg zurück, wo er zwifchen diefer Stadt und Alt-Kolin lagerte, und, von 
dem ‘Prinzen von Lothringen zu bald möglichem Beiſtande aufgefordert, feine 
Armee auf drei und fünfzig taufend Dann, barunter ein und zwanzig taufend 
Reiter, verftärfte. 

Sriedrich fegte mittlerweile die Belagerung Prags beharrlich fort. 
Ungeachtet der Feinheit feiner Bildung, war diefer philofophifche König im 
Kriege rauh und erbarmungsloß, wie Wenige, und hielt feft an dem mittel⸗ 
alterlichen Syfteme der Verwüftung, das auf anderen Seiten durch fort- 
ſchreitende Humanität, wie durch die Vervollfommnung der Kriegsfunft, die 
jo barbariicher Mittel nicht mehr bedurfte, allmälig aus der Kampfweiſe 
verbannt zu werden begann. Seine Feuerfchlünde arbeiteten nicht gegen bie 
Wälle, fondern gegen die Häufer, Baläfte und Kirchen Prags, das er zu 
Grunde zu richten, und dadurch die wehrlofen Einwohner zur Verzweiflung 
und zur Uebergabe zu treiben im Einne hatte. Bis zum 12. Juni lagen 
fhon fünf hundert Häufer im Aſche und Schutt; die Lebensmittel nahmen 
ab; fchon jeit längerer Zeit hatte man fein anderes, als Pferbefleiih. Daum 
erhielt von der Kaiſerin dringenden Befehl, Prag zu retten, und fendete dem 
Prinzen von Lothringen wiederholte Nachricht zu, daß er bis zum 20. Juni 
in der Naͤhe von Prag fein werde; aber feiner der abgelenveten Boten ver- 
mochte in die Stadt zu gelangen. 

Am 12. Juni brach Daun auf, rüdte, mit gewohnter Vorſicht, in 
Heinen Tagmaͤrſchen vorwärts, und fand am 16. bei Swoyichüg. Friedrich 
rüdte, fein Lager bei Prag verlafjend, ihm entgegen, und lagerte, mit Bevern, 
dem General Tresfow and Moriz von Defjan vereinigt, bei Kaurzim, in 
welcher Stellung der bedachtſame Daun ihn anzugreifen nicht für rüchlich 
fand. Die Armeen blieben bis zum Bormittage des 17. einander im Ange⸗ 
fichte Rechen, bis Friedrichs Ungeduld ihn endlich hinriß, Matt ben Angriff 
. abzuwarten, die an Zahl ihm überlegenen Oeſterreicher anzugmifen. Auf 
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Daun's rechte Flanke es abfehend, rückte Friedrich aus Kaurzim gegen Planian 
binab, worauf Daun nod in der Nacht feine Aufitelung zwedmäßig verän- 
derte. Am Nachmittage des 18. Juni wurde preußifcher Seits die Schladht 
eröffnet. General Hülfen flürmte den Berg von Kreczhorz, drängte die Kroaten 
in das Wäldchen zurüd, eroberte die Batterie und nahm Kreczhorz. Ziethen 
griff mit feiner leichten Reiterei jene des Generals Naͤdasdy an, brachte fie 
Anfangs zum Weichen, mußte dann aber mit Verluft fi) gegen Kutlirz 
zurüd ziehen. Jetzt rüdte der linke Flügel der Preußen mit ganzer Fronte 
gegen die, binter Briftwy flehenden Defterreicher, und von beiden Seiten 
begann das ſchreclichſte, auf öfterreichifcher Seite jedoch überlegene, Geſchütz⸗ 
feuer. Um ſeine Lücken auszufüllen, mußte Friedrich immer neue Bataillone 
aus dem zweiten in das erſte Treffen vorſchieben; aber bie oͤſterreichiſchen 
Beuerfchlünde tafften fie reihenweife hin, und namentlich bei dem Dorfe 
Chogemig wurden die Preußen mit großem Verlufte zurüd gefchlagen. Zwi⸗ 
ſchen beiden preußifchen Flügeln Hlaffte zuletzt eine mächtige Lüde. Ehe diefe 
noch fi wieder fchließen fonnte, ließ Daun den General der Cavallerie 
Grafen Stampach, von dem Regimente Saintignon unterftügt, hinein dringen, 
Gleichzeitig flürmte die ganze, in der Mitte verfammelte öfterreichifche Caval⸗ 
lerie gegen die Mitte der Preußen an, warf zuerft die feindliche Cavallerie 
und faßte dann das Fußvolf im Rüden; während andere Gavalleries 
tegimenter vom öfterreichifchen linken Ylügel jenem in die Flanke fielen. 
Bei diefem Angriffe zeichneten ſich befonders das Dragonerregiment Sachſen⸗ 
Gotha und die fächfifchen Ehevaurlegerd - Regimenter Prinz Albert, Prinz 
Karl und Graf Brühl aus. Von Rache für ihres Vaterlandes Schmad 
entbrannt, tobten die Sachſen, vom Dragoneroberften von Benkendorf geführt, 
auf die Preußen los, und mit dem Schlachtrufe: „dies für Striegau!“ 
fäbelten fie Friedrich's tauſend Dann ftarfe, herrliche Leibgarde nieder *). 
Das preußiiche Fußvolk wehrte fi) mit dem Muthe der Verzweiflung; doch 
vergeblich ; Viele wurden niedergehauen, Viele gefangen. Von feiner Reiterei 
verlaffen, begab fich endlich das ganze preußifche Fußvolk der Mitte auf die 
Flucht. Unterdeſſen fiel Hülfen, durch drei Bataillone verflärft, neuerdings 
ben rechten Flügel der Defterreicher an; aber diefe ſchlugen ftandhaft fünf 
feiner wũthenden Angriffe ab, rückten dann, die Offenſive ergreifend, ploͤtzlich 
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vorwaͤrts, und warfen bie Preußen aus Kreczhorz. Zugleich griff die oͤſter⸗ 
reichifche Reiterei Die lůckenvollen und zufammen gefchmolzenen preußifchen Ba⸗ 
taillone an, von denen in einem Augenblide vierzehn theils zufammen gehauen 
und gefangen, theils zerfprengt wurden. Sie verloren ihr ganzes Gefchüg, 
und zündeten, fliehend, Kutlirz an, um fich zu decken. Vergebens bemühte ſich 
Friedrich, noch Reiterei in's Gefecht zu bringen, um wenigſtens den Rüdzug 
zu deden. Der ganze gefchlagene linke Flügel der ‘Preußen zerftäubte in 
orbnungslofer Flucht. Rur Ziethen behauptete flandhaft das Schlachtfeld, 
und hielt dadurch die öfterreichifche Neiterei von weiterer Verfolgung ihres 
Sieges ab. Friedrich, unfähig, die Niederlage zu wenden, ließ feine gefchla- 
gene Armee nach Nimburg zurüd führen, und floh eilig gegen Prag. Der 
preußifche rechte Ylügel, welcher bis gegen fünf Uhr noch nicht zum Schlagen 
gefommen war, verfuchte, den öfterreichifchen linfen Flügel zu werfen, wurbe 
aber durch ein heftiges Geſchützfeuer furchtbar mitgenommen, dann von den, 
auf den Höhen ftehenden Defterreichern mit dem Bayonnete, und von der 
Kavallerie im Rüden angegriffen, und zog, nad) einem blutigen Gefechte, 
fidy über Planian ebenfalls gegen Nimburg zurüd. Die oͤſtekkeichiſche Armee 
blieb in ihrer Stellung fliehen, und begnügte fi, den Fliehenden einige 
Kanonenfugeln nadjzufenden. Weitere Verfolgung, die für die Preußen das 
äußerfte Verderben hätte herbei führen können, verhinderte bie einbrechende 
Nacht. Defterreicher wie Preußen hatten mit höchfter Tapferkeit und flaunens- 
werther Tobdesverachtung gekämpft; Jenen brachte ihr Sieg verdienten Ruhm, 
Diefen ihr Unterliegen feine Schmach. Im Gefolge diefes Sieges ging bie 
Rettung Prags und des dort eingefchloffenen Heeres. Die Preußen ſchlugen 
ihren Verluft auf 13,773 Mann (darunter 326 Öffiziered und 1667 
getöbtete Pferde an. Am Tage nad) der Schlacht Iangten neun hundert preu⸗ 
Bifche Meberläufer im öfterreichifchen Lager an. Die Oefterreicher eroberten 
zwei und zwanzig Fahnen und fünf und vierzig Kanonen, und verloren 
1002 Zodte, 5472 Verwundete und 1640 Gefangene, nebft 2745 Pfer- 
den. Ihre Artillerie hatte fünf taufend acht Hundert Kanonenſchüſſe gemacht. 

Am Tage nad der Schlacht befahl Friedrich, die Belagerung Prags 
aufzuheben, und noch in derfelben Nacht räumten die Preußen die ganze 
Gegend auf dem reiten Moldauufer, und zogen ſich, der König mit ihnen, 
gegen Brandeis. Nur der Feldmarſchall Keith blieb, mit etwa zwanzig taufend 
Mann, auf dem linfen Ufer fiehen. Um ihn zu vertreiben, unternahut, auf 
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des Prinzen Karl von Lothringen Befehl, der Yeldzeugmeifter Keuhl mit 
fieben und zwanzig taufend Mann einen Ausfall auf die verfchangte Stellung 
der Preußen bei Welleslavin, jagte fie nad) hartnädiger Gegenwehr aus 
allen Redouten und Schanzen, die von den öfterreichifchen Grenadieren, 
größtentheils ohne einen Schuß, mit dem Säbel in der Fauſt erftiegen wurden, 
und verfolgte fie noch weit auf dem Wege der Flucht. Am 26. vereinigte 
fih Daun mit dem Hergoge , und ihre Armee zählte nun zufammen hundert 
taufend Mann. Die augenblidliche Gefahr für Defterreich war vorüber. 
Maria Therefia überfchüttete ihr tapferes Heer mit Belohnungen und Gna- 
denbezeigungen, und fliftete, zum Andenken des 18. Juni, den Marien- 
Therefien«Drden, zu deſſen erftem Großkreuze fie ihren fiegreichen Feldherrn 
Daun ernannte. Ä 

Bon Rimburg aus fehte Friedrich mit feinem gefchlagenen Heere den 
Marſch nad) Leitmerig fort, wo er fich mit Keith vereinigte, durch Loudon 
immer in Flanke und Rüden beunruhigt. Des Königs Bruder, Prinz Heinrich) 
von Preußen, ging, als Befehlshaber des Corps des Prinzen von Deffau 
und bed Heriögs von DBevern, über Iungbunzlau und Neufchloß nad 
Böhmifch-teippa, und bezog hier (1. Juli) ein feftes Lager. Die Oefterreicher 
beabfichtigten, ihre Feinde, ohne eine Schlacht, aus Böhmen hinaus zu 
mandvriren, zu welchem Zwede fie den einzelnen Corps durch flete Nedereien 
und Wegnahme von Transporten, Nachtheile zugufügen fuchten. Daher 
marfchirte die vereinigte Hauptarmee gegen den ‘Bringen von Preußen, und 
zugleich wurden der General Macquire und der Herzog von Aremberg abge- 
fhidt, um im Rüden der Feinde den Poften Gabel wegzunehmen, und 
dadurch den Prinzen Heinrich von Zittau abzufchneiden. Macquire machte 
(15. Jul) die Befagung von Gabel Eriegägefangen; gleichwohl behielt 
Prinz Heinrich Zeit, durch außerordentliche Anftrengung Zittau zu erreichen, 
ben größeren Theil des Magazins zu retten und die Garnifon, bis auf eine 
Abtheilung unter dem Oberften Dierfe, heraus zu ziehen. Dierfe vertheidigte 
fih in Zittau fo verzweiflungsvoll, daß die Defterreicher diefe Stadt anzu⸗ 
zünden genöthigt wurden. Prinz Heinrich zug, unter fortwährenden großen 
Berluften, über Löbau nach Bautzen; der Marfch von Planian Foflete bis 
zum 37. Juli den Preußen zehn taufend Dann. Am 25. bezog bie öfter 
reichifche Hauptarmee das Lager bei Eckartsberga. Friedrich, der hierburd) 
Schleſien, und die Verbindung diefer Provinz mit Sachſen, bedroht fah, war 
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jegt genöthigt, feine Stellung bei Leitmeritz, und mit derfelben ganz Böhmen 
zu räumen. Keith mit einem Fleinen Corps an der böhmifchen Gränge zurüd 
laffend, fehlug der König die Straße nach Pirna in Sadjfen ein, ging dafelbft 
über die Elbe, und vereinigte fih dann in Baugen mit feinen übrigen Truppen. 

Friedrich, der am 30. Juli nach Weiffenberg rüdte, befand fich in 
einer bedenklichen Lage. Der Euiferliche Oberft Jahnus war in Schleften 
eingedrungen, und hatte, nady feine über ein preußifches Corps erfochtenen 
Siege, ſich bei Landshut feſtgeſetzt. Aüch die Verbündeten Oeſterreichs brachen 
gegen Preußen 108. Die Ruffen waren in Preußen eingerüdt; die Fran⸗ 
zofen hatten durch ihren Sieg bei Haftenbed und die dadurch erzwungene 
Convention von Seven, Hannover zur Unthätigfeit genöthigt und das Land 
in ihre Hände befommen; die Schweden hatten feften Fuß in Pommern 
gefaßt, und die Reichdarmee, durdy ein frangöfiiches Corps unter bem 
Prinzen Soubife verftärkt, befand fih im Marfche auf Sadıfen, um hie 
Preußen aus diefem Lande zu vertreiben. In feiner Verlegenheit fuchte 
Friedrich abermals die Entfcheidung einer Schlacht; aber der Prinz Karl 
wußte, bei Wittgendorf vortheilhaft gelagert, einer ſolchen geſchickt auszu⸗ 
weichen. Friedrich ließ nun, zur Beobachtung der Defterreicher und zur 
Dedung Schlefiens, den Herzog von Bevern mit dem größeren Theile feiner 
Truppen zurüd, und marfchirte mit den übrigen (25. Auguft) nad) Sachſen, 
um, mit Keith und Moriz von Deffau vereinigt, ſich der bereitö auf Leipzig 
vorrüdenden Reichsarmee entgegen zu ftellen. 

Bevern poflirte fih auf der Landékrone bei Goͤrlitz, und ſchickte den 
Generallieutenant Winterfeld über die Neiffe, um den fogenannten Holzberg 
bei Moyß zu befegen. Prinz Karl ließ (7. September) diefe Stellung durch 
Nädasdy und Aremberg ftürmen. Bon beiden Seiten wurde mit unglaubs 
licher Tapferkeit gefämpft, der trefflihe Winterfeld felbft getödtet; zulegt 
mußten die Preußen ſich auf Goͤrlitz zurück ziehen. 

An demfelben Tage hatte Prinz Karl durd den Feldzeugmeiſter Baron 
Marſchall und den General von Hadid auch Bauten wegnehmen laſſen, und 
daburch Friedrich's Armee von jener Bevern's getrennt. Daher wendete fi) 
Letzterer an der Neiſſe abwärts, und nahm (9. September) bei Liegnitz eine 
vortheilhafte Stellung, um ſowohl Breslau zu deden, als auch den Weg 
nah Schweidnitz ſich offen zu erhalten. Aber Prinz Karl rüdte, nachdem er 
ein Corps unter Nadasdy zur Delagerung der Feftung Schweibnig gebils 
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det, Dem Herzoge von Bevern nad), und fland am 25. ihm bei Nikolſtadt 
und Greibing fo gegenüber, daß er ihn gänzlich von Schweidnitz, theil⸗ 
weife auch von Breslau und Oberichlefien abfchnitt; während Marfchall 
und Hadid, zur Beobadhtung der Straße aus 8 Sachſen, bei Baugen ſtehen 
geblieben waren. 

Die Armee Friedrich’ und Beverns fanden jegt fo weit getrennt, 
und die Straße nach Brandenburg dadurch dergeftalt offen, daß der Prinz 
Karl durch Hadid einen Handftreich gegen Berlin unternehmen ließ, welchen 
diefer Feldmarfchall binnen zwölf Tagen (11.618 23. October) fo entfchloffen 
und zugleich umfichtig volführte, daß er die Tore jener fehnblichen Hauptftabt 
forcirte, die Garnifon theild niedermadhte, theild gefangen nahm, und ohne von 
den unter Moriz von Deffau und dem Könige ihn verfolgenden Preußen 
eingeholt zu werden, mit beinahe dreimal hundert taufend Thalern eingetrie- 
bener Brandfteuern glüdlich bei der öfterreichifchen Hauptarmee wieder 
eintraf. 

Bevern, vom Prinzen Karl immer heftiger bedroht, ging, um fidh 
einem Hauptangriffe zu entziehen, über die Katzbach zurüd, marſchirte nad) 
Perchwitz, überfchritt dort auf Ehiffbrüden die Ober, und zog ſich am rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes nach Breslau. Hier paflirte er die Oderbrücke, und 
nahm eine Stellung hinter der Lohe, wo er fich verfchangte. Ihm gegenüber 
ſetzte fih Prinz Karl bei Liffa. Ueberall, wo die öfterreichifche Armee in 
Schlefien hinfam, wurden die preußifchen Adler von den Kaflen und Weg- 
weifers-abgenommen, an anderen, ftatt des Namens Friedrich's, Die Namens⸗ 
züge Marien Therefiens angebracht. In den Städten mußten die Magiftrate, 
Beamten und Bürger, der Kaijerin den Huldigungseid ſchworen. Es wurde 
ein Batent verlefen und befannt gemacht, daß die Kaiferin Schleften in ihren 
Schu nehme, es mit allen möglichen Kränfungen und Bebrüdungen ver- 
font, und defien Einwohner als ihre Vafallen und Unterthanen angefehen 
wiffen wolle. Es müßten daher alle bisherigen Abgaben treulich angezeigt, alle 
Lieferungen und Verpflegung der Armee ohne Aufichub gegen Quittung und 
Berficherung gewiß zu erhaltender Vergütung abgeführt werden; jeder folle 
fich ruhig verhalten, und feinem Gewerbe und Nahrung ungeftört obliegen *). 

Prinz Karl hatte den General Nädasdy gegen Schweibnig, das mit 
Borräthen hinlaͤnglich verſehen, und durch ſieben tauſend Mann vertheidigt 
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gen geriefh der Herzog in oͤſterreichiſche Kriegsgefangenſchaft, und af feiner 
Stelle führte Ziethen die gefchlagenen prenfifen Truppen Ihrem, fchon bei 
Neumark lagernden Könige zu. 

Während diefer Zeit war die ceichsarmee in Gachſen eingebeungen, 
und hatte Beipzig, wohin Keith ſich von Naumburg gezogen, aufgeforbert, 
ging abes, nachdem Friebrich mit dem Prinzen von Deffau von der vergeb- 
lichen Berfolgung Hadick's zurüd fehrte, wieder über bie Saale in die Gegend 
von Weiſſenfels zurück, und nahm, mit den Yranzofen vereinigt, das Lager 
bei Mücheln. Am 5. Rovember gewann Friedrich, durch die Sorglofigfeit 
und zweckwidrige Aufftellung feiner, um das Doppelte ihm überlegenen Geg⸗ 
ner, die Schlacht bei Roßbach über die Reichsarmee und die von Soubife 
befebligten Franzoſen. Durch diefen Sieg iener beiden Gegner entlebigt, 
wendete fi) Friedrich num raſch gegen Schlefien, das beinahe ſchon für ihn 

fhien. Die in der Lauflg ſtehenden öfterreichifchen Generale Mar- 
a. und Hadick, nicht ſtark genug, um ihm den Weg zu verlegen, zogen 
ſich nach Böhmen zurück, das mittlerweile durch einen Streifzug Keith's 
von Sachſen aus heimgefucht worden war, der jedoch bei Annäherung jener 
öfterreichifchen Generale ſich fchleunig zurüd zog, im Gebirge von Hadick 
ereilt wurde, und einen Theil feiner fortgefchleppten Beute im Stiche laffen 
mußte. | 

Mittlerweile wurde Bredlau (23. und 24. November) von ben 
Defterreichern berannt und aufgefordert. Sie fließen Anfangs auf einigen 
Widerſtand. Als fie aber mehre Batterien errickteten, das ſchwere Geſchutz 
von Schweibnig anfam, und die Einwohner für Uebergabe ftimukten,, capi- 
tulirte der preußifche Commandant auf freien Abzug mit Ober» und Ünter- 
gewehr und fliegenden Bahnen. Die meift aus Schlefiern beftehende Be⸗ 
fagung löfete, auf bie äfterreichifche Bekanntmachung: daß alle Landesfin- 
der nach Haufe gehen könnten, fich gänzlich auf. Das ganze Bataillon 
Jungbevern ging zu den Oefterreichern über, fo daß nur vier Offiziere, und 
im Ganzen nur vier hundert Gemeine ausmarfcirten. 

Friedrich war indeſſen in Eilmärfchen (28. November) bei Parſchwitz 
in Schlefien eingetroffen, und über die Kagbach gegangen, worauf der Prinz 
Karl mit der Armee Breslau verließ, und das Lager hinter der Lohe bezog. 
Da Friedrich ſich immer mehr näherte, hielt der Prinz für gut, ihm mit der 
Armee entgegen zu gehen. Saum aber hatte er mit berfelben das Schweid⸗ 
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nitzer Waſſer überſchritten, ſo erfuhr er, daß ſein Gegner ſchon bei Neumarkt 
ſtehe, und waͤhlte daher, um den Angriff zu erwarten, ſogleich eine Stellung, 
wobei der rechte Flügel ſich an das Dorf Nipern lehnte, die Mitte hinter 
Frobelwitz bis zum Dorfe Leuthen, und der linke Ylügel bis Segſchut 
lief; auf den Anhöhen bei dem Dorfe Borne ſtanden zwei Huſarenregimenter 
und ſaͤchſiſche Kavallerie, um den Anmarich des Feindes zu beobachten. 

Am 5. Dreember rüdte das preußifche Heer über Borne an, übers 
rafchte hier unter dem Schuge eines dichten Nebels die Borhut und drängte 
fie auf den rechten Flügel zurüd, welchen der General der Kavallerie Luchefl 
befehligte. Diefer wähnte nun den Hauptangriff gegen feinen Flügel gerich- 
tet, und ließ fich daher eiligft die Referve zur Unterflügung kommen. Weil 
man öfterreichifcher Seits verabjäumt hatte, die vor der Fronte der Stellung 
gelegenen Hügel zu befegen, fo fonnten hinter denfelben die Preußen under 
merft rechts fortmarfchiren, und den Angriff auf den öflerreichifchen Unfen 
Slügel vorbereiten. Um Ein Uhr Nachmittags griff der preußifche Bertab 
den mit den Reichötruppen beſezten Berbau an, hinter weldyem Nadasdy s 
Kavallerie in einem Hafen von Segfhüs bis Gohlau fand. Naͤdasdy eilte 
herbei, und warf bie feindlide Reiterei zurüd, wurde aber zugleich von 
einem fo heftigen Geichügfeuer empfangen, daß feine Kavallerie Rürmikh 
auf ihre eigene Infanterie zurüd wich, und hierdurch diefelbe in Unorbuung 
brachte. Der von den neu angeworbenen Reichetruppen ſchlecht vertheidigte 
VBerhan fiel hierauf, fammt der dahinter aufgeftellten Batterie und zwei 
bundert Gefangenen, in bie Hände der Preußen, welche jett der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee in der linfen Flanke flanden, und fie jogar im Rüden bedroh⸗ 
ten. Vergebens fegte die Infanterie des linfen Flůgels den ſtandhafteſten 
Wibderſtand entgegen; allmälig gerietb ſie in Unordnung, und begab fich, dem 
verheerenden Feuer der auf der Segichüger Anhöhe aufgeitellten preufifchen 
Batterie bloßgegeben, endlich auf die Flucht. Das Bemühen, ſich hinter 
veutben wieder zu formiren, führte, Da der Raum zu enge warb, zu einem 
nachtbeiligen Gedraͤnge, tergeftalt, daß manche Bataillene in einer Tiefe 
von fünfzig Ne buntert Mann ftanten. Gleichzeitig lieg Friedrich das 
Dorf Leuthen angreifen; zwei Angriffe wieien die Deiterreicher muthooll 
zurück, doch dem dritten muften ſie werden, und tie Berwirrung nahm übers 
band, Noch einmal gelang c# ter eterreichiiihen Infanterie, fi) auf dem 
couvirten Terrain zu jegen: da unternahm zur unreibien Zeit der rechte Fluͤgel 
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eine Schwenkung rechts vorwärts, und bot dadurch dem preußifchen linken 
Flügel, der noch unthätig bei Lobeting ſtand, die Flanke. Diefen Fehlgriff 
benußgend, griff der preußifche General Driefen ſchnell mit feiner Kavallerie 
die öfterreichifche an, brachte fie zum Weichen, fiel den bei Leuthen noch fech⸗ 
tenden Truppen in den Rüden, und entſchied hierdurch die Schlacht. Der 
Rüdzug der Defterreicher warb nun allgemein; alle Truppen zogen fich, 
wit Hinterlaffung vieler Gefchüge, über die Brüden hinter das Schweib- 
niger Wafler, durch die einbrechende Nacht vor dem Berfolgen gefchüst. 
Diefe, auch durch ihre Folgen unheilvole Schlacht Foftete den Generalen 
Lucheſi, Otterwolf und Prinz Stolberg das Leben; die Generale Graf 
Heller, Macquier, Lacy, Fürft Lobkowicz und Graf Preiſach waren unter 
den Berwundeten. Die Defterreicher fammelten ſich bei Breslau, und zogen 
fh, da die Preußen ihnen nadrüdten, nad) Böhmen zurüd, auf welchem 
Marſche ihr, von dem Feldmarſchalllieutenant Grafen Buccow geführter, 
Nachtrab fortwährend von Ziethen beunruhigt wurbe. 

Seit dieſem Rüdzuge blieben in Schlefien nur noch Breslau, Schweid⸗ 
nig und Liegnig von den Oefterreichern befegt. Am 7. December wurde 
Bredlau von den Preußen eingefchloffen und aufgefordert. Der öfterreichifche 
Befehlshaber, Generallieutenant Sprecher, der Anfangs auf Entfab rech⸗ 
nete, ſchlug dreimal die geforberte Uebergabe ab. Die Stadt hatte durch das 
Bombarbement viel zu leiden. Das Laboratorium unter dem Sanbthore, 
von einer Bombe getroffen, flog mit feinen vier Ellen diden Mauern in 
die Luft, die Ohlau'ſche Vorftadt, der Bürgerwerder und bie Odervorftabt 
am Springftern, wurden von ven Belagerten in Brand geftedt, aber bie 
von Letzteren verfuchten Ausfälle mißglüdten insgefammt. Als Sprecher 
jebt Anfalten zum Sturme wahrnahm, pflanzte er Kanonen auf die Straßen 
gegen die Thore, verpaliffabirte die Brüden in der Stadt, und beftedte die 
Bälle mit Senfen, um die Stürmenden zu empfangen. Aber am 16. De- 
cember entftand eine vollkommene Brefche, indem der Pulverthurm an der 
Tafchenbaftion durch eine Bombe in die Luft flog. Die Verwüftung ber 
angränzenden Gaſſen War entfeglich, die Anzahl der getöbteten und ver- 
Rümmelten Menſchen groß. Zugleich warb die Kälte fo heftig, daß ber 
Commandant über Die zugefrorenen Wallgräben den Erfolg des Sturmes 
voraus fah, und fich daher zu ergeben befchloß. Er capitulirte am 19. Des 
sember, und wurbe mit feiner Garniſon Friegegefangen. | 
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Eine beflere Bapitulation erlangte der Kommandant von Liegnib, 
Oberft Bülow, der mit feiner taufend Mann ftarfen Befabung fich tapfer ver- 
theidigte, und zuleßt (28. December) den Platz, gegen freien Abzug nad) 
Böhmen, übergab. Die Werfe und Schleufen von Liegnig wurden hierauf 
von den Preußen gefchleift. 

Die Feſtung Schweidnitz, welche der Graf Thierheim vertheidigte, Tieß 
Friedrich Durch den Generallieutenant Fouqué einfchließen, wobei es für 
diefen Winter blieb; indem der eintretende Froft eine förmliche Belagerung 
nicht geftattete. Hiermit endete der zweite, blutige Feldzug dieſes Krieges. 
Kabalen, die am Peteröburger Hofe gegen Defterreich geſchmiedet worden, 
hatten bewirkt, daß die Ruffen, die unter dem Generale Aprarin tief in das 
Königreich Preußen eingedrungen waren, und die Preußen unter dem General 
Lehwald bei Großjägerndorf (30. Auguft) gefchlagen hatten, fich nach dieſem 
glänzenden Siege wieder aus Preußen zurüd zogen. Alle Theile rüdten in bie 
MWinterquartiere. Die Breußen blieben in Sachfen, in der Lauſitz und in 
Schiefien. Die Reichsarmee dedte die fränkiichen Provinzen des beutfchen 
"Reichs, der Öfterreichifche General Harfch beobachtete, mit einem Corps an 
der böhmifchen Gränze, die in Sachſen flehenden Preußen; der General 
Jahnus hatte die Grafſchaft Glatz, jedoch mit Ausnahme der noch in preußi⸗ 
fhen Händen befindlichen, gleichnamigen Feſtung beſetzt; die Hauptarmee 
fammelte fid) in der Nähe von Königgräß, wo fidy dad Hauptquartier befand, 
und General de Ville dedte mit einem Eleinen Corps die Marfgrafichaft 
Mähren. 

Während des Winters zogen ſich die Franzofen, die ſich im Lüne« 
burgifchen, Hannoverifchen, in der alten Mark, im Braunfchweigiichen und 
Halberftädtifchen ausgebreitet hatten, durch den ‘Prinzen Yerbinand von 
Braunfchweig gedrängt, bis Paderborn, und gingen dann endlich zu Anfang 
April 1758 bei Düffeldorf über den Rhein. Rur der Herzog von Broglie 
blieb diesſeits des Rheins Hinter der Lahn, und hielt Frankfurt und Hanau 
befegt. Der Prinz Ferdinand febte bei Emmerich über ven Rhein, griff dann 
den General Elermont (23. Juni) bei Ereveld an, und fiegte; hierauf übers 
nahm der General Contades, an Clermont's Stelle, den Oberbefehl. Die 
Ruffen rüdten, unter dem General Zermor, welcher dem Grafen Aprarin 
im Commando folgte, mitten im Winter in Preußen ein, und feßten fich, 
da Friedrich ſchon früher dieſerhalb Verhaltungsbefehle an die Regierung zu 
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Königsberg gegeben hatte, ruhig in Befig der Provinz. Im Uebrigen fiel 
während des Winters wenig Erhebliches vor. 

Friedrich firengte fi) an, feine faft auf die Hälfte verringerte Armee 
zu ergänzen, und trachtete vor Allem, Schweibnig in feine Gewalt zu befom- 
men. Am 1. April wurden die Zaufgräben eröffnet, und die Belagerung 
beharrlich fortgefegt. Thierheim, der nad Möglichkeit die Werfe herzuftellen 
verfucht hatte, verteidigte fich herzhaft ; da aber feine Garnifon durch Kranf- 
beiten und Defertion beinahe auf die Hälfte zufammen gefchmolzen war, und 
eines der Hauptforts von den Feinden erflürmt wurde, übergab er (15. April) 
den Platz. 

Der König von Preußen wußte das eigentliche Ziel feiner Operatio⸗ 
nen vor feinen Gegnern gefchict zu verbergen, und gab feinen Maßregeln 
den Schein, als beabfichtige er einen Einfall nad; Böhmen. Hierburch wurde 
der Feldmarſchall Daun, welcher von dem Prinzen von Lothringen den Ober⸗ 
befehl über die öfterreichifche Armee übernommen hatte, bewogen, die Päffe 
nach Böhmen durch Berhaue und Zerflörung der Wege zu erfchweren, indem 
er zugleich das Gerücht von einem Einfalle nach Schlefien ausftreuen ließ. 
Unvermerft brach Friedrich mit feiner Armee aus der Gegend von Schweib- 
nig auf, und rüdte in ſtarken Märfchen gegen Mähren an, worauf Daun den 
General Buccow und den F. M. 2. Loudon in die verlaffenen Quartiere des 
Königs entfendete. Vergebens fuchten diefe Generale ihren Gegner von feinem 
Marfche nach Mähren abzuhalten, und Daun fah fich Daher genöthigt, dem 
Könige dorthin zu folgen. Diefer war unterbefien in der Nähe von Olmůütz 
angefommen, und bezog, auf die Nachricht von Daun's Annäherung, am 
11. Mai das Lager bei Proßnitz; zugleich richtete er feine Stellungen fo 
ein, daß er fi) die Verbindung mit Schlefien erhielt und den Defterreichern 
den Eintritt in die Ebene von Olmüß fperrte. Die durch Marfchall verthei- 
digte Feftung Olmüb ließ Friedrich durch Keith belagern; während der Ge- 
neral Loudon, durch im Rüden des preußifchen Lagers bei Smirfig aufge: 
Rellte Abtheilungen, die Feinde beunruhigte. Am 27. Mai eröffneten die 
Preußen die erften Laufgräben vor Olmüg, legten biefelben aber in zu weiter 
Entfernung an, wodurch nicht allein die Belagerungsarbeiten in die Länge 
gezogen wurden, ſondern die Belagerten auch Gelegenheit zu vielen glüdli- 
den Ausfällen erhielten. Die Preußen verloren hierbei, wie auch durch 
gelungene Ueberfälle auf einzelne ihrer Corps, viele Leute. Daun war mitt- 
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lerweile mit dem Heere bis Gewicz vorgerüdt, zog immer neue Berflärfun- 
gen an fih, und befchloß, von den Stellungen der feindlichen Corps unter⸗ 
richtet, mit der Hauptarmee vorzugehen, den Preußen ven Weg nad Brünn 
und in das Innere von Mähren abzufchneiden, ihre Kourragirungen zu 
hemmen, und fo den König zur Aufhebung der Belagerung von Olmüg zu 
nötbigen. Der Marfch wurde mit großer Vorfiht und Stille angetreten. 
Die Armee rüdte (16. Juni) in fünf Colonnen, über Berge und Engivege 
nach) Prodianow, von da in’8 Lager zwifchen Predlib und Ewanowicz, wo 
fie ſich mit de Ville's Corps vereinigte. Friedrich wurde durch dieſe Bewe⸗ 
gung gesivungen, alle ausgefendeten Corps einzuberufen, um dem bis Do⸗ 
mamislicz gegen ihn vorrüdenden Daun gewachſen zu feyn. Dem General 
Bülow gelang ed, mit zwölftaufend Mann Infanterie, mehren Artilleriften, 
Sappeurs und Vorräthen, ſich nad) Olmüß hinein zu werfen und die Befagung 
zu verftärken. Durch die lange Belagerung dieſes Platzes waren Friedrich's 
Borräthe fehr zufammen geichmolzen, und er fah ſich genöthigt, noch einen 
großen Transport von Munition und Lebensmitteln aus Schlefien an fich zu 
ziehen. Kaum erfuhr Daun, daß diefer, aus vier taufend Wagen beftehenve 
Transport, welchen der preußiiche Oberſt Mofel mit etwa zehn taufend Mann 
geleitete, fchon in Troppau verfammelt ſtehe, fo lich er den General Loudon 
dorthin aufbrechen. Zwiſchen Bautſch und Altliebe griff Loudon, ehe noch 
feindliche Verflärfung nachfäme, den Transport an, mußte zwar, weil der 
General Sisfowig nicht zur rechten Zeit zu feiner Verftärfung eintreffen 
fonnte, nach fünfftündigem biutigen Gefechte und nicht ohne Verluft, der 
Uebermacht weichen; doch hatten feine Hufaren und Kroaten während des 
Gefechtes die Wagen überfallen, viele Beute gemacht und über hundert 
feindliche Fuhrwerfe zu Grunde gerichtet. Mittlerweile ftieß Siefowig zu 
Loudon, und die weitere Ausſührung des kühnen Unternehmens wurde ver⸗ 
abredet. Am 30. Juni ſetzte ſich der Transport, nachdem ihn bie Preußen 
wieder geordnet hatten, neuerdings in Marfch. Die in den Gebüfchen ver- 
ſteckten Defterreicher ließen den Vortrab und bie erften hundert Wagen ruhig 
durch die Wegenge von Domftädtel vorüber ziehen, die nachfolgenden Magen 
aber überfielen Siskowitz's Soldaten von ber linfen Seite; die Pferde an 
den erften Wagen wurden getöbtet, und der Zug ftodte. Ziethen, der ven 
Transport begleitete, bildete aus den Wagen eine Wagenburg, beſetzte fie mit 
Truppen und Kanonen, und unternahm Anfangs einen gelungenen Angriff. 
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Doch jetzt ſtürmte auch Loudon von der rechten Seite auf die Preußen ein, 
fprengte viele Pulverfarren in die Luft, hieb die Bedeckung zufammen, und 
richtete den verwwirrendften Schreden in dem Zuge an. Ziethen wurbe abgefchnit- 
ten, und mußte ſich fechtend nach Troppau zurüd ziehen. Der preußifche General 
Kerkow raffte in der Eile dritthalb hundert Wagen zufammen, und jagte mit 
denfelben vorwärts, wurde aber auf dem Heiligenberge von den Hufaren 
und Kroaten nochmals angefallen und verlor noch fünfzig Wagen, fo daß 
von vier taufend Yuhrwerfen nur zwei hundert bei dem Belagerungscorps 
vor Olmütz anlangten. Zwölf hundert derfelben hatten die Defterreicher 
erobert, die übrigen gänzlich vertilgt. Der DVerluft diefes Hauptmunitiond- 
transported; bie drohende Stellung, welche Daun auf den Anhöhen von 
Großteinitz und Czechowicz genommen, von wo aus derſelbe Olmüg in Allem 
unterftügen konnte: nöthigten jetzt den König Friedrich, die Belagerung von 
Dlmüg eilig aufzuheben (2. Juli), und über Leitomiſchl auf Königgräg zu 
sieben, welchen Zug Derfelbe, troß der Gegenbemühungen Daun's, bewerf- 
flelligte, und fich zugleich die Straße nad) Schleften ficherte. 

Anfangs hoffte Friedrich, durch eine Schlacht, die er fuchte, ſich in 
Böhmen feftzufegen, oder doch Daun's Armee zu zerftreuen; aber ftatt deſſen 
zwang ihn die fefte Stellung feines Gegners, Böhmen zu räumen, und 
(4. Auguft) den Rüdzug nad Schlefien anzutreten, wo er hierauf einen 
Theil feines Heeres zum Schuge diefer Provinz zurüd ließ, und mit dem 
anderen den, in die Marf Brandenburg vorgedrungenen und Küftrin befa- 
gernden Ruffen, entgegen ging. In Böhmen, gegen welches Land der Prinz 
Heinrich, der die preußifche Armee in Sachſen commanbdirte, verfchiedene 
Verſuche unternahm, hatten die Generale Macquier und Hadid Anfangs nur 
über geringe Streitfräfte zu verfügen, bis fpäter die Reichsarmee unter dem 
Herzoge von Zweibrüden, und die frangöfifchen Truppen vom Rheine unter 
dem General Dombasle, dort anlangten, und ſich mit den öfterreichifchen 
Truppen vereinigten. | 

Rah Friedrich's Rüdzuge aus Böhmen fegte Daun fidy durch die 
Laufig in Marſch nady Sachſen, um diefed Land zu befreien. Eben dafelbft 
drang auch die Reichsarmee aus Böhmen ein, bezog bei Pirna ein feftes 
Lager, eröffnete Durch mehre über die Elbe gefchlagene Brüden, ſich die 
Verbindung mit Daun, und ließ durch Macquier die Feſtung Sonnenftein 
wegnehmen. Daun’s weiterer Plan, die Verbindung zwifchen Dresven und 
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Leipzig aufzuheben, und den Prinzen Heinrich einzufchließen, fcheiterte jeboch 
an deſſen fefter Stellung auf den Anhöhen um Maren; auch hatte Derfelbe 
von der Elbe bis an den Eingang der Baugener, und von bort bis an bie 
Radeberger Etraße, einen ftarfen Berhau anlegen laſſen. Als gleichzeitig 
Friedrich felbft mit feiner Armee anfam, nahm Dann gegen Dielen eine 
geficherte Stellung bei Stolpen, und erhielt fich die Berbindung mit der Reichs⸗ 
armee. Loudon wurde unterdefien mit einem Corps in die Rieberlauftt 
entfendet, theils um den Ruffen näher zu fommen und, im Falle einer glück⸗ 
lichen Schlacht, ihren weiteren Operationen ſich anzufchließen, theils um die 
Aufmerkſamkeit der in Echlefien zurücd gebliebenen Preußen zu theilen, und 
die Unternehmungen der Generale Harfch und de Ville gegen dieſes Land zu 
begünftigen. Loudon drang mit gewohntem Feuer bis an die brandenbur- 
gifchen Graͤnzen vor, nahm die Heine Feſtung Peit an der Spree weg, ließ 
bis gegen Frankfurt an der Ober ftreifen, erhob in dem Kotbuffer Kreife 
große Kriegöfteuern, und wartete, um weiter vorzurüden, nur auf günftige 
Nachrichten von den Ruſſen; aber die Niederlage derfelben bei Zorndorf 
unweit Küftrin vereitelte Loudon's Hoffanngen. 

Friedrich war nämlidy mit vierzehn taufend erlefenen Truppen zur Ret⸗ 
tung der Feſtung Kuͤſtrin herbei geeilt, und vereinigte (22. Auguſt) bei Gor⸗ 
gaſt ſein Heer mit dem Corps des Generals Grafen Dohna. Hierdurch 
wurden die Ruſſen genöthigt, die Belagerung von Küſtrin ſogleich aufzu⸗ 
heben, und beide Theile rüfteten fidy zur Schlacht. Friedrich nahm eine 
Stellung, durch weldye er den ruflifchen General Fermor von dem Heere des 
Generals Romanzow abfchnitt, doch ohne verhindern zu koͤnnen, daß Jener 
den General Czernitſchew an ſich heran zog. Mit dem ihm eigenen Yeld- 
berrntalente entwarf Friedrich die Anordnungen zu dem blutigen Kampfe, 
welcher den 25. Auguft bei Zorndorf Statt fand. Die Ruffen, fünfzig taufend 
Mann ſtark, hatten die in ihren Türfenfriegen gebräuchliche Stellung, ein 
ungeheures Viereck, in deffen Mitte Reiterei, Gepäd und Referveheer ſich 
befanden, angenommen; bie Preußen dagegen rüdten, wie bei Leuthen, in 
fchiefer Schlachtordnung vor. Um acht Uhr Morgens begann das preußifche 
Geſchütz in den dichten ruſſiſchen Maffen zu wüthen; ganze Glieder wurden 
oft von einer einzigen Kugel niedergerifien, und nad) diefer Vorbereitung 
rüdte der linke Flügel der Preußen zum Angriffe vor. Dieſes Vorrüden 
geſchah mit zu großer Hitze; bie ruflliche Kavallerie warf die Angreifenden 
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mit Macht zurück, und ſchon glaubte Fermor den Sieg errungen zu haben; 
denn ſechs und zwanzig feindliche Kanonen waren bereits in ſeiner Hand. 
Um den fliehenden Feind zu verfolgen, ließ er von allen Seiten das Viereck 
öffnen, und mit lautem Siegesgeſchrei drangen feine Truppen vor. Da jagte 
der preußifche Reitergeneral Seidlitz heran, warf die ruffifche Reiterei, und 
trieb fie auf ihr ebenfalls angegriffenes Fußvolk zurüd. Eine große Verwir⸗ 
rung entftand. Das Hintertreffen der Ruffen, vor Staub und Dampf die 
Seinigen nicht mehr erfennend, feuerte auf die eigenen vorderen Glieder. 
So war gegen Mittag der rechte Flügel der Ruffen faft gänzlich aufgerieben; 
Dagegen hatte der linke noch wenig gelitten. Friedrich ließ auf dieſen atta⸗ 
firen; aber die angreifenden preußiſchen Regimenter wichen fogleich zurüd. 
Da flürzte auch hierhin Seivlig mit feiner Reiterei, welche, Durch die Infan⸗ 
terie Fräftig unterftügt, unter mörberifchem Kampfe vorwaͤrts Drang und bie 
Ruſſen überall zum Weichen brachte. Zwölf Stunden lang hatte das Würgen 
gedauert, und erft die einbrechende Nacht und die gänzliche Ermattung beider 
Theile machten dem Gemetzel ein Ende. Mit Anbruch des Tages fuchte man 
die Ordnung wieder herzuftellen. Friedrich recognoscirte die Stellung ber 
Ruſſen, wagte aber nicht, fie wieder anzugreifen; denn feine Truppen waren 
ganz erfhöpft, und die Munition ging zu Ende. Nach einer kurzen Kanonade 
trat ein factifher Waffenftillftand ein. In der folgenden Nacht marfchirten 
bie Ruflen nach Klein⸗Kamin ab, wo fie fich hinter ihrer Wagenburg ver- 
ſchanzten. Friedrich bezog am 27. eine Stellung bei Tamfel. Hier blieben 
beide Armeen bis zum 31. Yuguft, wo Fermor nach Pommern, Friedrich 
aber nad Sachſen abmarfchirte. 

Die Berlufte diefer wüthenden Schlacht waren ungeheuer. Die Ruffen 
hatten 7500 Tobte, 11,000 Berwundete; 2800 Gefangene und fieben 
und zwanzig Zahnen fielen in die Hände der Preußen. Diefen Foftete die 
Schlacht 3680 Todte, 6200 Verwundete, 1470 Vermißte, ſechs und 
zwanzig Gefchüge. Ihr Sieg war jedenfalls zweifelhaft; auch hielt Fermor 
fih keinesweges für überwunden. Erwägt man, daß Letzterer nach ver Schlacht 
noch vierzig taufend Mann und über dritthalb hundert Gefchüge nebft hin⸗ 
reichender Munition, Friedrich hingegen nur zwanzig taufend Mann mit 
170 Gefchügen und wenig Munition hatte; daß die Ruffen noch fünf Tage 
nur eine halbe Meile vom Schlachtfelve ftehen blieben, und die Preußen fie 
bier nicht anzugreifen wagten, fo erfcheint das Nefultat dieſer Schlacht als 
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böchft unbedeutend, wenn auch Friedrich momentane Früchte und den Bors 
theil des moraliſchen Eindrudes davon erntete. 

Da jebt Friedrich mit feiner Armee nach Sachfen eilte, um den Berluft 
Dresdens zu verhüten, und gleichzeitig die in Schleflen zurüd gebliebenen 
preußifchen Truppen gegen die Nieberlaufig vordrangen, fo zog fich Loudon, 
um nicht abgefchnitten zu werden, nach Sachſen zurüd, und wählte eine 
Stellung bei Hoyeröwerba, um die Zufuhr der Lebensmittel und die rechte 
Zlanfe der Hauptarmee zu decken. Daun fuchte nun, den König fo lange in 
Sachſen aufzuhalten, bis Harfch und de Ville irgend eine Feſtung Schlefiene 
in ihre Hände gebradyt haben würden. Friedrich Hingegen, der die Oeſter⸗ 
reicher ſchnellmoͤglichſt aus Sachſen hinaus zu drängen ftrebte, bemühte fidh, 
Daun und Loudon zu einer Schlacht zu bringen, welcher jedoch Beide mit 
Borfiht und Gefchidlichkeit auswichen. Erſt als Friedrich, um Schlefen zu 
Hilfe zu fommen, auf Baugen losging, verließ Daun feine Stellung, trat 
(5. October) mit der Armee den Mari an, und gewann dem Könige ben 
Borfprung ab. Des Lebteren Bemühungen, dies zu vereiteln, mißlangen, 
und koſteten ihm Leute. 

Am 7. October lagerte Daun mit feiner Armee fich dem, unweit Bautzen, 
an der Straße nad) Löbau und Zittau gelegenen, Dorfe Hohkirch (Hochkirch) 
gegenüber, wo ed ihm gelang, durch die Generale Behla und Sisfowig den 
Stromberg, eine den ganzen rechten Flügel überfehende Anhöhe, zu befegen, 
welcher wichtige Punkt dem Könige, trog feiner Anftrengungen, denjelben an 
fi) zu reißen, verloren blieb. Gegen das auf dem Weifjenberge ſtehende 
preußifche Corps bezug der öfterreichiiche Feldmarfcballlieutenant Prinz von 
Durlach ein Lager bei Reichenbach, und General Eszterhägy bei Noſtitz. In 
ber linken Flanke ftand Loudon; den rechten Flügel deckte General Browne, 
Sohn des bei Prag gefallenen Feldmarſchalls. Friedrich hatte, den Defter- 
reichern gegenüber, eine fo gewagte Stellung eingenommen, daß alle feine 
Generale überzeugt waren, ein Angriff Eönne nicht ausbleiben, und Keith 
mit militärifcher Derbheit dem Könige, welchen diesmal fein Scharfblid jehr 
verließ, in's Geficht fagte: wenn die Defterreicher uns bier in Ruhe laſſen, 
fo verdienen fie gehenkt zu werben. 

Unterbeffen emtwarfen Daun, Loudon und Lacy den Angrifföplan auf 
das preußifche Lager, welcher durch täufchenne Scheinoperationen den Feinden 
Flug verborgen wurbe. Zur Ausführung wurbe die Nacht vom 13. zum 


Ueberfall und Schlacht daſelbſt. 5 


14. October beftimmt. Am Abende rüdten das öfterreichifche Grenadiercorps 
und der linfe Flügel in aller Stille in den, an die preußifche rechte Flanke 
Roßenden Wald. Um Mitternacht verließ Loudon's Corps feine Stellung, 
und fegte fih im Rüden des Königs, in den Tiefen bei Steindörfel. Der 
rechte Flügel, vom Herzoge von Aremberg angeführt, rüdte um drei Uhr 
Früh an dem Stromberge vor, und um dag, jebt vom Herzoge von Würtem- 
berg commandirte Retzow'ſche Corps abzuhalten, dem Könige Hilfe zu leiften, 
ſetzte fich der Feldmarfchalllieutenant Fuͤrſt Löwenftein in deſſen linke Flanke. 
Der Hauptangeiff follte fi) gegen den preußifchen rechten Flügel richten, 
und Aremberg mit dem öfterreichifchen rechten nicht früher Etwas vornehmen, 
bis jener gefchlagen feyn würde. Um den Zug zu verbergen, wurben im 
öfterreichifchen Lager die MWachfeuer und Wachrufe, wie gewöhnlich, unter- 
halten, und durch Geräufche anderer Art jenes der Pferde und Kanonen 
übertäubt, fo daß der Feind durchaus Nichts argwoͤhnen konnte. Um vier Uhr 
Morgens waren alle Eolonnen, in der Flanke und im Rüden des Feindes, 
auf ihren angewiefenen Plaͤtzen unbemerft angefommen. Als es vom Hoh- 
ficher Thurme fünf Uhr ſchlug, geſchah der Angriff. Die preußifchen Vor⸗ 
poften und Feldwachen wurden in einem Ru aufgehoben, und fogleic) rüdten 
die Kolonnen in dag feindliche Lager ein, um die preußifchen Regimenter mit 
dem Donner ihrer eigenen, fchnell eroberten Kanonen zu wecken, deren Mün- 
dungen fie fogleich gegen das überfallene Lager richteten. Unangefleidet 
flürzten die Preußen zu den Waffen, aber Viele von ihnen wurden gleich im 
erften Anlaufe getöbtet. Der öfterreichifche Linke Flügel und Loudon's Corps 
hatten gleich Anfangs den Poften von Hohfirch, die zu deſſen Unterftügung 
angelegte große Batterie und die Höhe von Steindörfel, im Rüden bes 
Lagerd, genommen, und mit Tagesgrauen formirten ſich die öfterreichifchen 
Bataillone auf den Anhöhen von Hohkirch und im feindlichen Lager felbft. 
Mitten in diefer fchredlichen Lage bewährten die Preußen Muth und Manns: 
zucht; Friedrich felbft war überall zur Hand und traf mitten in der grauen⸗ 
vollen Verwirrung feine Anordnungen. Er brachte fein fliehendes erſtes Treffen 
binter dem zweiten wieder zum Stehen; leßtered mußte unter Keith das 
Dorf Hohkirch wieder nehmen; feine Reiteret, die fich ſchnell auf ihre Pferde 
geworfen, fprengte theild auf Loudon's, theild auf Daun’s Reiterei an. 
Schon ſchwankte der Sieg. Da ließ Lach die Garabinier- Compagnien 
D’Donel’8 auf die preußifche Infanterie einbauen ; er felbft führte andere 


76 March nah Schleſien. 


Garabinier-Compagnien in die Flanke der preußifchen Reiterei, und warf 
diefe zurüd; während gleichzeitig Loudon, nachdem er die andere Kavallerie 
zum Weichen gebracht, in den Rücken derfelben einfchwenfen ließ. Auf preu⸗ 
Bifcher Seite fielen der tapfere Feldmarſchall Keith (deſſen Andenken 

ein Marmormonument in dem Hobfircher Gotteshauſe feiert) und Peinz 
Franz von Braunfchweig; doch auch die Defterreicher hatten einen harten 
Stand. Endlich flürmte das ungarifche Infanterieregiment Batthyänyi mit 
dem Säbel auf die feindliche Infanterie los, durchbrach fie, jagte fle aus 
Hohkirch hinaus, eroberte vier Kahnen und nahm vier hundert Mann gefan- 
gen. Jetzt, nachdem der preußifche rechte Ylügel geworfen, ließ auch Arem⸗ 
berg einige Golonnen gegen den feindlichen linken Ylügel vorrüden, verjagte 
die zur Bedeckung der großen Reboute aufgeftellten Bataillone, drang in das 
feindliche Lager, und nahm nad heißem, viermal erneuertem Kampfe, endlich 
jene Reboute. Die preußifchen Hufaren, welche der öfterreichifchen Infanterie 
in den Rüden zu fallen verfuchten, wurden zurüd gefchlagen. Friedrich 
erfannte fich endlich für überwunden, und trat, durch Das coupirte Terrain 
begänftigt, feinen Rüdzug in guter Ordnung an, ohne von Daun weiter 
verfolgt zu werben. Fuͤrchterlich war die Schlacht geweſen. Das brennende 
Hohkirch hatte die nächtliche Schredensfcene beleuchtet. In der Dorfgaffe 
lagen, vom SKartätfchenfeuer niedergeſtreckt, Todte zu Taufenden, und noch 
am folgenden Morgen riefelte dort Blut, wie ein Bach. Die preußifche Armee 
hatte neun taufend Mann, über hundert Kanonen, acht und zwanzig Bahnen 
und zwei Eftandarten, das Lager mit allen Zelten und den größten Theil ihres 
Gepädes verloren. Ihre gänzlidhe Vernichtung wurde nur durch Seiblig's 
und Ziethen's Vorficht verhütet, die, gegen des Könige Willen, ihre Reiter 
nur zum Schein abfatteln ließen und die Leute im Stillen vorbereitet hielten. 
Daun’ Sieg hatte daher ziwar nicht ganz die wichtigen Folgen, die man von 
ihm erwartet hatte; doch wurde Friedrich dadurch gehindert, nach Schleften 
zu rüden und ven durch Harfch und de Ville dort bedrohten Feftungen Neiffe 
und Kofel zu Hilfe zu fommen. 

Die Defterreicher hatten unterbefien ganz Oberfchleften in Eontribution 
gefeßt. Diefe Provinz wollte Friedrich zunächft retten. Kaum hatte er alfo 
fein Heer wieder in gehörigen Stand gebradht, fo brach er (24. October) 
fein, eine Stunde vom Schlachtfelde, bei Kreckwitz gewähltes Lager plöglic, 
ab, gewann einen Borfprung vor Daun, und bewerfftelligte, obgleich Loudon 
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ihn unaufbörlich im Rüden beunruhigte, den Entfab von Neiſſe und Koſel. 
Daum aber, der dies nicht mehr zu hindern vermochte, eilte indeſſen, um 
Dresden zu nehmen und Sachen zu befreien, in diefes Land, wohin Friedrich, 
Zum dies zu verhüten, ihm fchleunig folgte. Bei Daun's und ber Reichsarmee 
Annäherung zogen ſich die preußifchen Generale allmdlig bis unter bie 
Kanonen Dresdens zurüd; lediglich die Erhaltung diefer Hauptſtadt im 
Auge, und der Ankunft des Königs gewärtig. Daun rüdte bis in ben, 
unmittelbar an Dresden floßenden ‚großen Garten vor, ‚und die Kroaten 
und Grenadiere waren aldbald Meifter der pirnaifchen Vorſtadt. Die Preu⸗ 
fien zündeten dieſelbe an, und der preußifche Commandant Schmettau erklärte, 
im äußerften Falle ganz Dresden anzuzünden. Menſchlich wendete Daun 
diefes Unglüd von einer der fchönften Städte Deutſchlands ab, und unterließ 
weitere Angriffe, worauf er fich bei der Annäherung Friedrich's, über Gies⸗ 
bübel in die WBinterquartiere nady Böhmen zurüd zog. 

Die durch die Generale Kleefeld und Liechtenftein begonnene Ein» 
ſchließung Leipzigs mußte, weil flarfer preußifcher Entfat ankam, aufgehoben 
werden, und nun bezog auch die Reichsarmee an den Grängen von Franken 
die Winterquartiere, womit diefer Feldzug endete. 

Die Schweden hatten in dieſem Jahre feinen wefentlichen Einfluß auf 
den Gang der Friegeriichen Ereigniffe gehabt. Anfangs von den Preußen 
in der Gegend von Stralfund eingefchlofien, drangen fie fpäter in die Ukermark 
vor, befanden bei Fehrbellin ein nachtbeiligeö Gefecht gegen den preußifchen 
General Wedel, und zogen fich, durch Mangel genöthigt, wieder nad) Stral⸗ 
fund in die Winterquartiere zurüd. Am Rheine hatte der Prinz Ferdinand 
von Braunſchweig nad) der Schladht von Ereveld feine Unternehmungen nur 
fo weit fortgefeßt, al& die Schwäche feiner Armee ihm geftattete. Nachdem 
jedoch die frangöfifche Armee wieder auf achtzig taufend Mann verftärft wor⸗ 
den, ging Gontades den Alliirten wieder entgegen. Auch die Armee des 
Prinzen Soubife war vermehrt worden, und ſollte gegen Heflen operiren, 
welches der Prinz von Ifenburg mit nur fünftaufend Mann zu deden ver- 
mochte. Letzterer wurde (23. Juli) von dem Herzoge von Broglie bei dem 
Dorfe Sanderöhaufen unweit Kaffel gefchlagen und bis nach Minden zurüd 
gedrängt. Die Franzoſen kamen hierdurch in den Beſitz von Heſſen, waͤhrend 
auch der Prinz Ferdinand auf das rechte Rheinufer zurüd zu kehren ſich 
genöthigt fah. Contades folgte ihm über den Rhein, und beide Armeen blie⸗ 
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ben hierauf längere Zeit an den Ufern der Lippe einander unthätig gegen⸗ 
über ftehen. Weil der Prinz Ferdinand die Bereinigung der Armee des 
Marfhalls Eontades mit jener des Prinzen Soubife zu verhindern ftrebte, 
fo unternahm Letzterer einen Angriff auf Hannover, und Dies hatte (10. De» 
tober) das Treffen bei Luttenberg zur Folge, nach welchem die Alllirten fi 
wieder nach Minden zuräd zogen. Gleichwohl vereitelte Ferdinand auch jegt 
noch die Bereinigung jener beiden franzöftfchen Heere, fo wie bie Unterneh- 
mungen Soubiſe's auf Hannover, und hielt fi) fo Iange ia feiner vortheil⸗ 
; haften Stellung, bis beide Theile die Winterquartiere bezupen. 

. Wieder benusten alle Friegführenden Mächte die Ruhe des Win- 
terö zu neuen Rüftungen und Borbereitungen. Oeſterreich, Frankreich und 
Rupland erneuerten ihr Buͤndniß. Englifche Subſfidien unterflügten den 
König von Preußen, der zur Zeit noch immer im Bortheile ſtand; denn 
waren auch die weftphältfchen Provinzen von den Franzoſen, das Königreich 
Preußen von den Ruffen befebt, fo war dagegen Friedrich vollſtaͤndig Meifter 
in Sachſen und Schwehifch » Pommern, und feine Berbünveten, unter dem 
Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, hatten die Bisthümer Münfter, 
Dönabrüd, Paderborn, Hildesheim und den zwölften Theil des Herzog- 
thums Weftphalen befegt. Daß die Mehrzahl der deutſchen Reichöfürften 
ſich gegen Friedrich erflärte, brachte Diefem nur Gewinn, weil er jebt feine 
Truppen allenthalben binführen, die fremden Gebiete als Feindesland 
behandeln, Contributionen eintreiben und gewaltfame Werbangen anftellen 
fonnte. Rußland bezog von Defterreich große Subſtdien, und betrieb gleich» 
wohl, da in Petersburg eine einflußreiche Partei für Friedrich gefinnt war, 
den Krieg bei weitem nicht mit dem erforderlichen Nachdrucke. Letztered war 
auch mit Schweden ver Fall, wo der Reicherath dem ganzen Kampfe abge⸗ 
neigt war. Ernſtlicher betrieb Frankreich den Krieg, das durch Eroberungen 
in Deutichland fich für feine in Amerika und auf der See erlittenen Nach⸗ 
tbeile ſchadlos zu halten hoffte; während England, durch feine Eroberungen 
in Amerifa und zur See großer Anftrengungen fähig, jenes Borhaben 
Frankreichs mit aller Macht zu bintertreiben fich bemühte. Mit Ausnahme 
Sachſens, welches Friedrich unbarmherzig ausfangte, hatte Defterreich am 
merklichſten die Laſt des Krieges zu tragen, indem es die Ruffen mit Geld 
und Lebensmitteln unterflügen mußte, und feine Provinzen fortwährend 
feindlichen Einfällen ausgeſetzt blieben. 
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Während des Winters herrfchte in Böhmen, Mähren, Sachen und 
Schlefien Ruhe, da Oefterreich und Preußen, zur Schonung der Truppen, 
einen bis zum 16. März 1759 laufenden Waffenftiliftand eingegangen 
waren. Zwiſchen Defterreich und Frankreich mar verabredet worden, daß die 
Urmee der letzteren Macht am Oberrhein neuerdings bie heſſiſchen und hans 
noverfchen Länder befegen, und hierbei durch die Reichsarmee unterftügt 
werben follte. Demzufolge befepten die Sranzofen am 1. Januar 1759 
- Sranffurt a. M., wodurch fowohl die Pfalz, Würtemberg und der ſchwaͤbiſche 
Kreis gededt, als auch zugleich der Vortheil eines ſicheren Waffenplatzes 
und der Berbindung mit der Reichsarmee erreicht wurde. Um die alliirte 
yeenßifche Armee in Hefien von der Bereinigung mit jener in Sachſen abzu⸗ 
halten, beſetzte der öfterreichifche Feldmarfchal Graf Guasco Erfurt, und 
behauptete ſich daſelbſt; auch breiteten die Defterreicher, zur Erleichterung 
des Unternehmens auf Hefien, fi im Fulda'ſchen aus, und einige ihrer 
Regimenter unter Aremberg und Plunquet bradden aus Böhmen auf, um 
den Gordon der frangöfifchen Reichslaͤnder zu verflärfen und die Magazine 
in Bamberg zu beiden. Ferdinand von Braunſchweig machte unterbefien 
mehre Berfuche, die Plane der Franzoſen zu vereiteln, und beunruhigte fle 
m verfchiedenen Malen in ihren Stellungen am Rheine. Am 13. April 
wurden fie von dem Erbprinzen von Braunfchweig bei Bergen angegriffen ; 
aber Broglie blieb Sieger, und nöthigte feinen Gegner zum Rüdzuge in die 
Gegend von Asfeld und Fritzlar. 

Friedrich, jcht wieder von mehren Heeren bedroht, befchloß, gegen feine 
Neigung, fih zunaͤchſt auf den Vertheidigungskrieg zu befchränfen. Sein 
Blan war, daß Prinz Heinrich die öfterreichifhen Magazine in Böhmen, 
General Houquet jene in Mähren zerftören, und dadurch die Operationen 
feiner Gegner gänzlich durchkreuzt werden follten. Fouquet's Anfchlag fcheis 
terte an ber Borfidht des Generald de Bille. Hingegen in Böhmen, wo das 
ſchwache Corps des Generald Gemmingen der feindlichen Uebermacht nicht 
gewachfen war, vernichtete Prinz Heinrich die anſehnlichen Magazine in 
Budin, welches Städtchen bei diefer Gelegenheit größtentheils niederbrannte, 
Saaz, Kommotau und anderen Eleineren Orten. Daun ließ ſich jedoch durch 
bieten Unfall nicht, wie ber König gehofft, aus feiner Stellung Ioden. De 
Ville rüdte in Oberkhlefien ein, und vertrieb Fouquet aus feinem Lager 
bei Leobichäg; einige preußifche Huſarenſchwadronen wurden hierbei durch 
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bie fächfifchen Uhlanen und einige öfterreichifche Carabinier - Abtheilungen, 
theils niedergehauen, theils gefangen genommen. Bei Friedrich's Annäherung 
30g be Bille fich in guter Ordnung in die ſchon früher vorbereitete Stellung 
bei Zucdmantel zurüd. Am 1. Mai verließ die öfterreichifche Hauptarmee 
ihre Cantonnirungsquartiere, und bezog das Rager zwilchen Schurz und 
Jaromierz an der Elbe. 

Prinz Heinrich aber bereitete einen Hauptangriff auf die Reichsarmee 
vor; er wollte über Reichenbach, Plauen und Hof gegen, die Fronte ihres 
Lagers rüden; gleichzeitig follte General Knobloch, von Gera aus, ihr in 
die linke Flanke und in den Rüden, General Fink über Adorf und Aſch in 
bie rechte Seite des Lagers marfchiren. General Macquier vollbrachte mit 

dem öfterreichifchen Corps, obgleich von Fink beunruhigt, feinen Marſch auf 
Kürnberg, wo er fih mit Habid vereinigen follte. ‘Eben dorthin zog auch 
der Herzog von Zweibrüden in eine geficherte Stellung, in welcher Prinz 
Heinrich ihn nicht anzugreifen wagen durfte. Diefer war nun zur Rüdfehr 
nach Sachſen genoͤthigt, welches feit feiner Entfernung die Defterreicher von 
der Laufis, wie von Böhmen her, beprohten, und ließ durch ausgefenbete 
Abtheilungen die Magazine der Reichsarmee an mehren Orten zerfiören; 
während befien die Reichsarmee in ihrer Stellung bei Nürnberg unthätig 
blieb, bis fie endlich dem Prinzen Heinrich auf feinem Zuge nad Sachen 
folgte. Die Defterreicher hatten mittlerweile ſich im Erzgebirge feſtgeſetzt, 
fchoben ihre Poſten bis Altenburg und Penig vor, zogen fich aber, bei des 
Prinzen Heinrich's Annäherung, wieder nach Böhmen zuräd. 

Während des Juni verbielten fich die öfterreichifchen Truppen voll 
fommen ruhig, indem man bei den weiteren Unternehmungen ſich nach jenen 
der Franzoſen im Reiche, und der Ruſſen im Brandenburgiſchen vichten 
wollte. Die Franzoſen brachten binnen kurzer Zeit Heflen in ihre Gewalt; 
Broglie überrumpelte Minden, machte fünfzehn hundert Gefangene, und 
öffnete fi ven Weg nach Hannover. Um die Bewegungen der Sranzofen 
zu erleichtern, näherte fich die Reichsarmee Sachſen. Als hierauf die Ruffen 
gegen bie Oder vordrangen, und von Daun Verftärfungen forderten, befchloß 
Diefer den Marfch in die Oberlaufig, um nicht nur die ruffiichen Operationen 
zu unterflügen, fondern auch den Zug Hadick's und Loudon's, welche er länge 
der Spree und Neiffe der ruflifchen Armee entgegen fendete, zu erleichtern. 
Friedrich that feine unmittelbaren Schritte, Sachfen gegen die Reichdarmee 
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ju fügen. Er trachtete vorläufig nur dahin, Schleften zu decken, hoffend, 
bie Ruffen fehnell zu überwältigen und dann noch immer zur rechten Zeit 
nad Sachſen zurüd zu kommen. Diefe hatten bei Züllichau den preußifchen 
General Wedel gefchlagen, und firebten nun, der Ober fidh nähernd, der 
Bereinigung mit Loudon entgegen. 

Friedrich befchloß daher, dem Prinzen Heinrich die Armee in Schleften 
bei Zöwenberg gegen Daun zu übergeben, Truppen aus Sachfen an fich zu 
jiehen, und, an der Spitze ber gefchlagenen Truppen, den Ruffen nochmals 
bie Schlacht zu bieten. Weber Mülrofe zog er auf Frankfurt zu, wo Die ganze 
ruſſiſche Armee mittlerweile angefommen war und auf den dortigen Anhöhen 
lagerte; bier befchloß ihr Anführer, der Feldmarſchall Soltifof, den Angriff 
des Königs zu erwarten. Soltifof’s rechter Flügel fand, wohlverfchangt, 
auf den Judenbergen; das Centrum erftredte fich über mehre Hügel, und 
hinter Kunmersdorf über den Kuhgrund; der linke Fluͤgel endete. ebenfalls 
verſchanzt, auf den Mühlbergen. Loudon, welcher bereits eingetroffen, und 
auf defien Anzathen, um dem Geſchütze befjeren Spielraum zu geben, Kunners⸗ 
borf angezündet worden war, lagerte mit ber öfterreichifchen Infanterie hinter 
der Fronte, im Rüden bie Öfterreichifche und ruffifche Reiterei. Friedrich's 
Schlachtplan wurde dadurch umgeworfen, daß er das Terrain anders fand, 
als er es fich gedacht, und er mußte daher nicht ohne Mühe und Opfer feine 
urſprũnglichen Vorkehrungen abändern und zurüd'nehmen. Darüber kam der 
Mittag heran ; e8 war der 12. Auguft. Inzwiſchen befchoffen die preußifchen 
Batterien die ruffifche linke Flanke, und richteten große Verheerungen an. 
Auch waren die rufitfchen Verſchanzungen nicht hinlänglich gededt, und auf 
dem fandigen Boden lofe aufgeführt; fle wurden daher von den preußifchen 
©renabierenerftiegen, genommen, flebzig Kanonen erobert, und die Ruffen 
beraus gejagt. Der ganze ruffifche linke Flügel war in großer Verwirrung; 
doch vermochten Die ruffifchen Generale noch zu rechter Zeit die Ordnung her⸗ 
zuftellen, frifche Truppen gegen den Feind zu führen, und von ihrem rechten 
Zlügel eine Menge Artillerie herbei zu bringen. “Der zweite Angriff der 
Breußen wurbe von den Ruffen befier ausgehalten, bis fle, durch das Vor⸗ 
rüden Fink's, der ihnen in den Rüden zu fallen drohte, entmuthigt, ſich 
Hinter Kunnersdorf zurüd zogen und abermals in Unordnung geriethen. In 
dieſem verhängnißvollen Augenblide eilte Loudon herbei, befegte die den 
Preußen entgegen ſtehende Seite des Kuhgrundes, und entriß dem Könige 
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den ſchon gewonnen geglaubten Sieg. Bei Loubon’s Erfcheinen flohen einige 
prenßifche Bataillone, die bisher hartnädig gefänpft, unaufhaltſam zurüd. 
Als Friedrich das Gefecht auf feinem rechten Slügel floden fah, drang er, 
wie ſehr auch das Terrain Dagegen war, darauf, daß die auf feinem linfen 
Flügel fiehende Kavallerie gegen die Stellung der Gegner anreiten mußte. 
Aber ein fchredliches Kartätfchenfeuer warf fie blutig zuräd; ihr tapferer 
Anführer, Seidlig, wurde ſchwer verwundet, der Angriff zweimal abgefchla- 
gen. Als die preußifchen Reiter jetzt mit großem Verluſte zurüd wichen, fiel 
ihnen öfterreichifche und ruſſiſche Reiterei in die Flanke; ihre Flucht ward 
nun volländig, und erft hinter den Leichen von Kunnersdorf und dem 
zweiten Treffen famen fie wieder zum Stehen. Friedrich führte hierauf bie 
Infanterie dieſes Treffens gegen die erfte rufitiche Batterie auf dem Spitz⸗ 
berge, unter erneuertem heißen Gefechte fprang fie in den Kuhgrund hinab 
und fuchte deſſen jenfeitigen Rand zu erflimmen. Doch hier empfingen fie 
die Bayonnete und der Kugelregen der Grenabiere Loudon's, und ein wüthen- 
des Gefecht entbrannte. Noch einmal verfuchte Friedrich ven Händen Loudon's 
den Sieg zu entreißen, und ließ die Reiterei vom linken Flügel auf den 
rechten eilen, und den Prinzen Würtemberg durch den Elfenbruch gegen die 
linke Flanke der Defterreicher anbringen; doch umfonft. Die preußifche 
Meiterei mußte weichen; Würtemberg wurde verwundet; General Putt- 
fammer, der Anführer der preußifchen Hufaren, getödtet. Endlich hielten bie 
Preußen nirgends mehr Stand; vergeblich erfchien Friedrich felbft auf allen 
gefährlichen Stellen, und feste mit Faltblütiger Verzweiflung fi den Kugeln 
der Feinde aus; auf allen Seiten flohen feine Leute; Loudon's Krieger faß- 
ten Fink's fliehendes Corps im Rüden und in der Flanke, hieben eine 
Menge nieder, und fprengen viele Andere in die Moräfte. Ordnungslos 
rannten alle Waffengattungen der Preußen in verjagter Flucht durch einan⸗ 
der auf Reitwen und die Schiffbrüde über die Oper, los. Der König felbft 
war nahe daran, in Gefangenfchaft zu fallen; mit Mühe retteten ihn Hundert 
Ziethen’fche Hufaren durch einen Hohlweg. Frankfurt, faum erſt von den 
Preußen befegt, wurde in Folge diefer Niederlage fogleich wieder von ihnen 
geräumt. Den Preußen wurben nicht allein die von ihnen fchon eroberten 
ſiebzig Kanonen wieder, fondern noch Hundert zwei und ſiebzig ihrer eigenen 
Geſchuͤtze dazu, nebft ſechs und zwanzig Fahnen und zwei Stanbarten, entrifien. 
Ueber achtzehn taufend Ihrer Truppen, die Hälfte des Fußvolles, ein Viertel 
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ihrer Reiterei, war tobt oder verwundet, und Friedrich brachte am Abende ver 
Schlacht von acht und vierzig taujend Mann kaum drei taufend zufanımen. 
Schrecklich hatte den jonft Unerjchütterlichen dieſer Schlag berührt, 
und im erfien Schreden gab er feine Sache beinahe verloren. Sie wäre es 
in der That geiveien, oder Friedrich würde wenigftens zu einem, jeinen Geg⸗ 
nern vortheilhaften Frieden genõthigt worden ſeyn, wenn die Sieger die 
Früchte dieſes großen Tages beſſer benupt hätten. Die Ruſſen, durch einen, 
Friedrich günftigen Einfluß an ihrem Hofe gebunden, waren zu feinen entfchie= 
deneren Operationen zu bewegen; ja Soltifof ſchlug fogar Loudon's Bes 
gehren ab, die Feinde weiter zu verfolgen. Diefes Berfäumen des entſchei⸗ 
denden Augenblicks auf Seite der Sieger, rettete den König, der mit fchnell 
wieder gewonnener Fafſung von jenem Zehlgriffe der Gegner fogleich Vortheil 
zu sieben wußte. Eiligft zog er aus Berlin, Küftrin und Stettin Geſchuͤtz, 
und von anderen Orten Truppen an fidh, fo daß er nach Furzer Zeit wieder 
an der Spige von zwanzig taufend Mann ftand. Unterdefien drang Daun 
mächtig vor; nur vierzehn Meilen weit ftand er von Berlin entfernt, und 
nur eine Tagereife weiter vorrüdend, würde er den König zuverläflig zum 
Frieden gezwungen haben. Aber Soltifof ließ durch Nichts ſich bewegen, 
viefe Plane zu unterftügen; in ſtolzer Läfligkeit lähınte er Daun’s weife 
Entwürfe, Loudon's feuriges Vorwärtsdrängen, und ging endlich über die 
Oder zurüd. Unmuthig trennte fi) Loudon von Soltifof, wendete fid) nad 
dem öfterreichifchen Schleften, und ſchloß endlich, da von ruffiicher Unter⸗ 
Rüsung Richts mehr zu hoffen war, und feine durch Steapazen hart mitge- 
nommenen Truppen der Erholung bedurften, mit dem preußifchen General⸗ 
lieutenant Fouquet einen WVaffenftillftand bis zum 14. Mär; 1760. 
Daun, nachdem er im Lager bei Priebus die Nachricht vom Kunners⸗ 
dorfer Siege erhalten, rüdte bis Triebel vor, um der ruffiichen Armee befier 
die Hand bieten zu Fönnen. Der General Bed führte einen glüdlichen Streif- 
zug gegen Grünberg aus, hob bie dortige, mehre hundert Mann ftarfe preußifche 
Beſahung auf, und brachte fie gefangen nad) Triebel. Daun hatte mit Soltifof 
verabredet, die Winterquartiere in Schlefien zu nehmen. Aber Lebterer brach 
fein Berfprechen, indem er nach Bolen zog. Prinz Heinrich bemuͤhte fich, 
nicht nur die Feftfegung der Defterreicher und Ruſſen in Schleften zu ver- 
kindern, fondern auch. ſich wieder in Berbindung mit dem Könige zu fegen, was 
jedoch Daum von feineg bei Sorau gewählten Stellung aus, zu vereiteln wußte, 
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Lepterer, auf einen Angriff vom Prinzen Heinrich gefaßt, zog noch einen 
Theil der bei Mark-Liſſa ſtehenden öfterreichiichen Truppen an ſich, ſchwaͤchte 
aber hierdurch den General de Ville zu fehr, ald daß Diefer die in der Ober- 
laufib und in Böhmen befindlichen Magazine zu decken vermögend geblieben 
wäre. Auf diefes DVerfehen baute nun der Prinz Heinrich, als umfichtiger 
Feldherr, feine weiteren Operationen. Einfehend, daß er, bei der Stellung 
der feindlichen Armeen, die Verbindung mit feinem Töniglichen Bruder auf 
geradem Wege unmöglich bewerkſtelligen könne, rüdte er von Sogan nach 
Bunzlau, um von bier aus den General Stutterheim zu unterflügen, durch 
welchen er die oͤſterreichiſchen Magazine zerftören laſſen wollte. Letzterer 
erreichte in Friedland diefen Zweck; nicht fo in Zittau, das vom öfterreichiichen 
Oherft Konty, welchem auch noch der General Bed zu Hilfe fam, tapfer 
vertheidigt wurde. Daun zog nun gegen den Prinzen Heinrich, und lagerte 
ſich vortheilhaft bei Teichnig unweit Baugen. Der Prinz aber umging gefchidt 
die Armee Daun’s, eilte den in Sachſen bebrängten Preußen zu Hilfe, und 
nahm unterwegs den General Behla, welchen Daun nebft dem General: 
Rudolf Bälffy gegen Spremberg und Hoyerswerda entfendet hatte, mit einem 
großen Theile feiner Truppen gefangen. Bon dem Marfche des Prinzen und 
dem Unfalle Vehla's unterrichtet, Fehrte Daun ſchnell nach Sachſen um, und 
traf (29. September) bei Dresden ein. 

Dorthin hatten ſich inzwiſchen audy die Operationen der Reichdarmee 
gerichtet. Diefe hatte, nad) der Wiedereroberung Heſſens durch die Franzoſen, 
fi) durdy Thüringen Tangfam nad) Sachfen in Bewegung gefebt. Der preu⸗ 
Bifche Kommandant von Leipzig übergab durch Bapitulation ven Platz an den 
öfterreichifchen General Kleefeld; Torgau ergab fich Legterem nach Anfangs 
verfuchtem Widerftande; bald darauf auch Wittenberg. Nach Beſetzung dieſer 
brei Städte zog die Armee über Wurzen, Hubertsburg, Hof und Meiffen 
nach Dresden, wo noch andere Kleine Öfterreichifche Corps aus Böhmen ein- 
trafen. Am 26. Auguft fam auch der General Macquier mit acht taufend 
Mann auf der Neuftädter Seite an, und ließ, oberhalb Drespen, bei Pillnitz, 
eine Brüde über die Elbe fhlagen, um fi} in Verbindung mit dem, auf dem 
Iinfen Ufer ſtehenden General Brentano zu erhalten. Die Breußen, bier 
durch eingefchlichtert, zogen fich aus der Dresdener Reuftadt in die Altflabt 
zurüd, und dies mit folder Eile, daß die nachrüdenden Kroaten noch viele 
Munition, Lebensmittel und Waffen erbeuteten. Man errichtete nun eifrig 
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Batterien, und fchon am 30. unternahmen die Kroaten einen Hauptangriff 
auf das Oſtravorwerk und die Weiſſeritzbrücke. Die Preußen zogen fi in 
die Stadt zurüd, und zündeten die Vorſtaͤdte an; die fleinerne Elbebrüde 
wurde an ihrem Ende verrammelt, und daſelbſt ein Blockhaus angelegt; 
während die Kroaten die Ruinen der Wilsdrufer Vorſtadt befehten. Bei 
dem Borfchreiten der Öfterreichifchen Belagerungsarbeiten, und nad) Zerftörung 
der Waflerröhren, gab Schmettau, da er auf feinen Entfaß rechnete, nach, 
und fchloß am 4. September, ohne daß ein Laufgraben eröffnet worden, eine 
Gapitulation, gemäß welcher er mit Gepäd und Kriegscaſſe freien Abzug 
erhielt. Kaum war die Bapitulation von dem Reichsfeldmarſchall, Herzog 
von Zweibräden, unterzeichnet, und ein Thor von den Eroberern befebt, fo 
erfchien, von Friedrich zum Entſatze gefendet, der preußifche General Wunſch, 
der auf feinem Marfche auch Wittenberg und Torgau wieder genommen 
hatte, zwei Meilen von Dresden, fündigte feine Ankunft durch Kanonenfchüffe 
an, und eilte, in der Abſicht, die Neuſtadt zu erftürmen, auf Drespen zu, 
zog fich aber, da mittlerweile Torgau durch eine Abtheilung des Reichsheeres 
bebrobt wurde, wieder dorthin, und verjagte die Reichtruppen mit Verluſt 
von Torgau. Biele preußiihe Officiere wollten jebt die Gapitulation vers 
nichtet wifien; aber Schmettau beftand darauf, fein Wort zu erfüllen, und 
am 8. September z0g die preußifche Garnifon über Neuſtadt durch das 
ſchwarze Thor ab. Macquier ward Commandant der Stadt. 

Friedrich hatte unterdeſſen auch den General Fink nach Sachſen gefendet. 
Diefer ſtieß, nad dem Falle Dresdens, bei Torgau zu Wunſch, worauf Letz⸗ 
terer Leipzig wieder in feine Hände brachte, und Beide dann, Dresben fich 
nähernd, bei Korbig vor Meiſſen ein durch eine natürliche Lage feſtes Lager 
bezogen. Ein Verſuch des Herzogs von Zweibrüden, fie von dort zu vers 
treiben, fchlug fehl, und die Defterreicher fetten nun nach Kräften Drespen 
in Bertheidigungsftand. | 

Jetzt erfchienen Daun und Prinz Heinrich zugleich in Sachfen. Diefer 
vereinigte fich bei Torgau mit Fink. Daun, beauftragt, den Feldzug durch 
eine Schlacht gegen ben Prinzen zu beendigen, traf Anftalten, denfelben in 
feinem Lager bei Torgau einzufchließen, ihn von Leipzig und Wittenberg abzu= 
fhneiden, und folchergeftalt ihn zur Schlacht zu nöthigen; aber fein treff« 
licher Entwurf wurde nicht mit der nöthigen Genauigkeit ausgeführt, und 
fheiterte dadurch. Die hieraus hervorgehenden Störungen bewogen Daun, 
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fih wieder näher an Dresden Bihzuzichen, um dieſe Hauptftabt zu beden. 
Ein Gleiches that die Reichsarmee, die. ſich dor dem pirnaifchen Thore lagerte; 
während Daun eine gute Stellung bei Wilsdruf wählte, 

Am 11. November fam Friedrich felbft nach Torgau, zog bier alle 
feine Truppen zufammen, und ließ, in der Meinung, Daun werde nad) 
Böhmen in die Winterquartiere gehen wollen, durch Fink Dippoldismalte 
und Maren befegen, den Oberſten Kleift mit einem fliegenden Corps nad) 
Böhmen, den General Hülfen, zur Erhaltung der Verbindung mit Fink, nad) 
Freiberg gehen, hoffend, durch dieſe Maßregeln Daun's vermeinten Rüdzug 
nad) Böhmen zu erfhweren. Der vorfichtige Daun verließ fein Lager bei 
- Wilsdruf, und flellte fich bei Drespen hinter dem, durch fleile Anhöhen und 
Schluchten gefhüsten, Plauenfhen Grunde auf, feinen Rüden durch das 

Refervecorps des Generals Sincere gedeckt. Zugleich verließ die Reichsarmee 
ihr Lager bei Dresden, und zog ſich gegen die böhmifche Gränze, zwiſchen 
Kotta und Berggieshübel. General Ried poftirte ſich mit feinen leichten 
Truppen bei Liebftabt und Glashütte; Palffy mit zwei Hufarenregimentern 
bei Zehiſta; Kleefeld bei Zefchendorf. Auch Friedrich änderte nun feine 
Operationen; er führte feine Hauptarmee in das Lager bei Wilsbruf, und 
befahl inf, mit feinem ganzen Eorps bi8 Maren vorzurüden, um einem 
etwaigen Angriffe der Defterreicher mit Nachdruck begegnen zu können. Dip- 
poldiswalde blieb hierdurch unbefegt, und Daun beichloß jet, einen Haupt- 
fireich gegen den bi8 Maren vorrüdenden Fink auszuführen, indem Letzterem 
die Reichötruppen von Dohna her in den Rüden fallen follten; während 
Daun felbft von Dippoldiswalde ber angreifen würde. 

Am 19. November, Morgens um fieben Uhr, brach das Refervecorps 
O'Donel's und Sincere's von Rippchen auf, und marfchirte unter Daun’s 
perfönlicher Leitung nad) Dippoldiswalde. Acht Bataillone befebten dieſen 
Punkt; der Reft bezog ein Lager zwiſchen den Dörfern Oberheßlich und 
Malter. Zugleich ftellte fi) der Prinz von Etolberg mit einem Corps bei 
Burfharbswalde auf. Daun gab den Befehl, am anderen Morgen den 
General Fink von drei Eeiten zugleich, nämlich) von Hausdorf, Dohna und 
Wittgensdorf anzugreifen. Zink erfuhr durch Kundſchafter die ihm drohende 
Gefahr, und hoffte, indem er feine Gegenanftalten traf, ſich in der fehr durch⸗ 
fhnittenen Gegend von Maren mindeft fo ange halten zu fönnen, bis 
Sriedrich, dem er von feiner Lage Nachricht gegeben, ihm zu Hilfe kaͤme. 
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Am Morgen des 20. Rovembers marſchirten die Oeſterreicher in vier 
Eolonnen auf Maren; Sedenborf blieb mit einer Abtheilung in Malter 
fliehen, um, gegen etwaigen preußifchen Succurs von Dippoldiswalbe ber, 
den Defterreichern den Rüden zu deden. Bor Reinharbögrimma ließ Daun 
in zwei Treffen aufmarfchiren, und durch Siskowitz bie Preußen aus dem 
Dorfe vertreiben, welche fi dann auf die Höhen hinter Hausdorf zogen. 
Mit ſtandhafter Beflegung großer Schwierigkeiten, erftiegen bie öfterreichifchen 
Grenadiere die fleile und Durch Glatteis fchlüpferige Anhöhe rechts vom Wege, 
der von Reinharbsgrimma nach Hausborf führt, von welcher man die preußifche 
Stellung überfehen konnte, und ſchnell wurde eine Batterie von acht zwölfe 
pfündigen Kanonen auf die. Anhöhe geführt, welche bie Preußen auf den 
Höben hinter Hausdorf in die Flanke nahm. Als nun, unter dem Schuße 
der Batterie, bie Öfterreichifchen ©renabiere die von den Preußen beſetzte 
Anhöhe zu erfleigen anfingen, zogen ſich diefe in Fink's Linie bei Maren 
jurüd; worauf die Defterreicher auch diefe Anhöhe mit Kanonen bepflanzten, 
und durch drei Biertelftunden die Linke Flanke der Fink'ſchen Stelung heftig 
befchoffen. Dann rüdten Siskowitz's Grenadiere gegen ben preußifchen linfen 
Flügel vor, erflommen unter großen Schwierigkeiten, aber mit ruhmvoller 
Ausdauer und Unerfchrodenheit, die fteilen und glatten Anhöhen, welche bie 
Preußen bei Maxen inne hatten, warfen zwei preußiiche Bataillone in die 
Mitte der feindlichen Stellung, drangen in die dadurch gebildete Lüde ein, 
verjagten die Preußen aus Maren, und befegten biefed Dorf. Der General 
Brentano kam unterbefien mit feinem Corps von Schmorsdorf immer näher 
in die Slanfe und den Rüden der preußiſchen Stellung; die preußifchen 
Küraffiere und Hufaren, weldye Fink gegen ihn ſchickte, wurden durch das 
öfterreichifche Gefchüg und einen Blanfenangriff der leichten Reiterei in Ver⸗ 
wirrung aurüd geworfen. Jetzt im Befige der Höhen bei Maren, und nach⸗ 
dem das Brentano’jche Corps fich an den linken Flügel Daun’s angefchloffen 
hatte, rüdte Diefer unaufhaltſam gegen die bei Schmor&borf ſich wieder ſam⸗ 
melnden Feinde vor, und trieb fie von Anhöhe zu Anhöhe. Ein nochmaliger 
Angriff, dem die feindliche Reiterei auf die öfterreichiichen Grenadiere unter⸗ 
nahm, wurde, wie bie früheren, zurück gewiefen, zugleich zwei feindliche 
Sufanteriebataillone gänzlich zerftreut, und ihre Kanonen und Bahnen 
erobert. Am Abende fammelte Fink feine zerſtreuten Truppen auf den Anhöhen 
hinter Falkenhain und Ploſchwitz, entfchloffen, während der Nacht ſich durch 
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die Engwege über Wefenftein und Burkhardswalde jenfeitd der Muglitz fort 
zuziehen. Aber die Defterreicher hatten alle Wege befept, fo daß er nirgends 
burchbringen Eonnte; bei Dohna land Wunſch eben ſo eingeſchloſſen, wie 
Fink. Letzterer hatte bereits faft feine ganze Artillerie verloren, feine Muni- 
tion verfchoffen, und feine Mannſchaft war auf weniger, als die Hälfte, 
zufammen gefchmolgen. Unter diefen ungünftigen Umftänden ſchickte Fink am 
anderen Morgen den General Rebentifch mit Gapitulation®borfchlägen, jedoch 
wur für die Infanterie, an Daun, während General Wunfch fldy mit der 
gefammten Reiterei an dem Brentano’fchen Eorps vorbei fehleichen, und auf 
Umwegen die Armee des Könige zu erreichen fuchen fullte. Als aber Daun 
auf Gefangennehmung des ganzen Eorps beftand, war Fink, verzagt genug, 
auch ben bereit abmarfchirten General Wunfch zurüd zu berufen, worauf 
das ganze Fink'ſche Corps das Gewehr ftredte, unter ftarfer Bedeckung nach 
dem großen Garten bei Dresben geführt, von da in Abteilungen nach Böhmen 
escortirt wurde. Der Verluft an Todten und Verwundeten war auf beiden 
Geiten verhältnißmäßig nicht groß; die Zahl der preußifchen Gefangenen 
belief fi) auf neun Generale, ſechſthalb Hundert Officiere und gegen zwölf 
taufend Mann; auch wurden den Preußen ein und fiebzig Geſchütze, vier und 
vierzig Munitionewagen, vier Paufen, vier und zwanzig Standarten und fech® 
und neunzig Bahnen abgenommen. Dies der Erfolg des berfchtigten „Fin- 
fenfanges,” wie man, nad) dem Namen des feindlichen Anführere, viele 
Gefangennehmung fpottweife nannte. Der von Friedrich zu Hilfe gefendete 
General Hülfen fam zu fpät, und zog ſich, nachdem er die bereits vollfuͤhrte 
Eapitulation erfahren, unverrichteter Dinge nach Freiberg zurüd. 

Der Reft des Novembers verftrich, ohme daß ziwifchen den beiden, bei 
Plauen und bei Wilsdruf ſtehenden Armeen etwas Erhebliches votßel. Aber 
in den erften Tagen des Decembers fügte Daun dem Könige noch einen 
empfindlichen Verluſt zu; indem er durch den General Bed den bei dem 
Dorfe Köln, gegenüber von Meiſſen, auf dem rechten EIbeufer ſtehenden 
preußifchen General Dierfe mit feinem ganzen Corps aufheben und gefangen 
nehmen ließ, bevor noch die Feinde Gelegenheit fanden, über den flarf mit 
Eis gehenden Strom zu Hilfe zu kommen. 

Mährend des übrigen Jahres ereignete fich nichts Wichtiges. Dech 
brachte auch der Winter den Truppen keine dauernde Ruhe, und ſie blieben 
ſogar bis Ende des Jahres im Lager ſtehen. Nur die Reichsarmee marſchirte 
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in bie Winterquartiere. Friedrich hatte in dieſem vierten Feldzuge zwar feinen 
Hauptwaffenplag Dresden verloren ; aber mit Ausnahme der Strede zwifchen 
diefer Stadt und der böhmifchen Gränze, war noch immer ganz Sachfen in 
feinen Händen, überbieß feine eigenen Provinzen von den Gegnern geräumt. 

Den Winter benußte Friedrich dazu, um nach Kräften die erlittenen 
Berlufte zu ergänzen und die großen Lüden in feinem Heere durch Werbungen 
wenigſtens nothbärftig auszufüllen. Seine Bemühungen, Rußland und 
Frankreich von dem Bündniſſe mit Oefterreich abzuziehen, fcheiterten. Dagegen 
unterflüßte ihn England auch fpäterhin mit Geld, durch welches pie Armee des 
Prinzen Ferdinand von Braunfchweig auf fiebzig taufend Mann englifche, han 
noverfche, beffiiche und braunfchweigifche Truppen gebracht wurde. Frankreich 
vermehrte ebenfalls feine Armeen. Seine Hauptarmee unter dem Herzoge 
von Broglie zählte achtzig taufend Mann; am Unterrhein ftand St. Germain 
mit dreißig taufend Mann, und Prinz Zavier von Sachſen mit fünfzehn 
taufend Mann Referve. Oeſterreich und Rußland, die ihre Heere in gleicher 
Art verftärft hatten, waren über einen Plan der Bereinigung an der Oder 
überein gefommen. Loudon follte naͤmlich ein größere® Corps nach Schleften 
führen, und gemeinfchaftlich mit den Ruſſen an die Oder vorrüden; Daun 
mit hundert taufend Mann dem Könige in Sachfen zu thun geben, oder ihm 
wenn er Schleften zu Hilfe eilen wollte, folgen. 

Daun hatte fein Hauptquartier nach Dresden verlegt, welches zugleich 
feinem rechten Flügel als Stügpunft diente; durch zweckmaͤßige Vertheilung 
feiner Poſten, wie durch Schanzen und Verhaue, erhielt er fich in Verbindung 
mit Böhmen, und von Schleflen an mit der Reichsarmee. Der rechte Flügel 
der preußiſchen Armee ftand in und um Freiberg in Sachſen; die Mitte um 
Wilsdruf, der linke Flügel längs der Elbe bis Meiſſen; jenfeits der Elbe 
Rand Zettwitz, um die Verbindung mit der Mark Brandenburg zu dedfen und 
ben, in der Gegend von Großenhain ſtehenden General Bed zu beobachten. 
An mehren Stellen fielen während des Winters Eleinere Gefechte vor; beſon⸗ 
ders vollführten die Defterreicher mehre glüdliche Weberfälle, welche ihnen 
Beute und Gefangene eintrugen. Einen anderen Nachtheil erfuhr Friedrich 
durch den Tob feines eifrigen Bundesgenofien, des Landgrafen von Heflen- 
Kaflel, der den Abmarich des Erbprinzen aus Sachfen zur Folge hatte, und 
auf diefer Seite alle Gefahr für Böhmen entfernte; daher ging Loudon mit 
feinem Corps aus dieſem Rande wieber an die ſchleſiſche Graͤnze. 
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Die Preußen lagen, weil fie dieſe Graͤnze bisher von den Oeſterreichern 
nur leicht befebt wußten, und für die Provinz Schleflen auf die ganze Dauer 
des Winters ein Waffenftilftand gefchloffen worden war, in ihren Quartieren 
ziemlich zerftreut, und auf diefen Umftand baute der unermüdliche Loudon den 
Plan eines Ueberfalls auf die preußiichen Cantonnirungen. Er wollte gleich: 
zeitig durch vier Bolonnen feines Corps Reuftadt angreifen, die Preußen 
von Kofel abfchneiden, Leobſchütz überfallen und Ratibor wegnehmen laffen. 
Nachdem er am 14. März um die Mittagszeit ven Waffenſtillſtand aufge: 
fünbigt hatte, fchritt er fchon mit Einbruch der Nacht zur Ausführung ‚des 
Unternehmens. Allein die Preußen waren auf ihrer Hut; auch hinderten 
die ſchlechten Wege die zweite Colonne, zur rechten Zeit einzutzeffen, und fo 
fcheiterte der Fühne Plan; doch wurden dem Feinde einige Wagen und Bad- 
öfen weggenommen, unb über hundert Mann getöbtet. Graf Lacy, ber auf 
dem rechten Elbeufer in der Großenhainer Gegend, wo vor ihm Bed! gewefen, 
fland, entjendete Abtheilungen in die Laufig, und fogar bis Senftenberg, 
und ließ feine Uhlanen und Hufaren weit und breit ftreifen. Einige hundert 
feindliche Reiter fegten fich gegen ihn in Bewegung; aber Lacy ſchickte ihnen 
den Oberften der ſaͤchſtſchen Uhlanen, Schiebel, in ven Rüden, welcher bie 
ganze feindliche Abtheilung aus einander jagte und größtenteils gefangen 
nahm. 

Unter ähnlichen Scharmügeln verftrich der Winter, und mit beginnen» 
dem Juni ſetzten ſich die Oefterreicher und ihre Verbündeten auf allen Seiten 
in Bewegung, um an bie Ausführung des großen Feldzugsplanes zu gehen. 
Loudon hatte den Auftrag, in Verbindung mit den Ruffen in Schleften zu 
agiren. Da er aber vor dem Auguft nicht auf die Ankunft der Letzteren 
rechnen durfte, fo faßte ber thatendurftige Feldherr den Entſchluß, den Feldzug 
mit der Eroberung von Glatz zu eröffnen. Zuvor aber wußte er, indem ex 
anfcheinend Breslau mit einem Angriffe bedrohte, den preußifchen General 
Fouquet aus Landshut wegzuloden, und befegte dann ſogleich diefen Plat, 
von wo ihm außerdem der Feind die Verbindung mit Böhmen hätte abſchnei⸗ 
den können. Unmittelbar darauf ſchloß Loudon Glatz ein. Fouquet, von 
feinem Könige dringend beauftragt, Landshut wieder zu nehmen und zu 
halten, griff die Defterreicher in dieſer Gegend an, und Leptere hielten, nach 
Loudon’s kluger Anordnung, abfihtlich nicht Stand, um den Feind deſto 
ficherer in die Falle zu locken. Fouquet 309, nach dieſem vermeintlichen Erfolge, 
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ſich auf die Höhen vor Landshut zurück, wo er fich verſchanzte. Louden 
beſchloß, ihn dort anzugreifen, brach daher von Glatz, deſſen Blodirung er durch 
ein vor dem ‘Plage zurück gelafienes Corps fortfegen ließ, auf, vernichtete den 
preußifchen Bortrab, und ſperrte durch feinen March Fouquet's Verbindung 
mit Schweibnig und mit dem auf dem: Zeiöfenberge ftehenden Ziethen. 
In der Racht zum 23. Juni griff Loudon an. Seine Grenadiere bewährten 
ihre Tapferkeit, und erftürmten zwei Anhöhen, auf welchen Fouquet feinen 
rechten Flügel hatte, und nun wurden fogleich Batterien errichtet, welche bie 
Flanken und den Rüden ber Preußen beſchoſſen. Loudon befeuerte die Sei- 
nigen burch die eigene Unerſchrockenheit, die felbft ven Elementen trotzte. Ein 
Gewitter brach mit Sturm und Plabregen 108. General Elrichshauſen Ließ 
dem Feldherrn melden, baß feine Leute im Regen nicht feuern Fönnten; aber 
Loudon antwortete: ed regne auch auf Seite der Preußen, und fo wurde, 
wider Wind und Regen, muthig fortgefämpft. Bouquet, ungeachtet feiner 
tapferen Vertheidigung aus einer Stellung in die andere getrieben, hatte 
fhon viele Leute verloren, und ſah fich endlich von allen Seiten umringt. 
Entfchloffen, fi) entweder durchzuſchlagen oder zu ſterben, und eine Eolonne 
öfterreichifcher Kavallerie wahrnehmend, welche im vollen Marche war, ihm 
den Rüdzug abzufchneiden, verließ er feine Berge, und bildete aus der Infans 
terie ein Biere‘, mit welchem er die Straße nach Bolfenhain zu gewinnen 
fuchte. Zu wiederholten Malen griff bie öfterreichifche Reiterei dieſes Viereck 
vergebens an, bis dad Gewehrfeuer der Loudon'ſchen Grenadiere ed zum 
Wanfen brachte, worauf die Öfterreichifchen Dragoner einbrachen und Alles 
niedertraten und zufammen hieben. Bouquet, ſchwer verwundet, wurbe nur 
durch den oͤſterreichiſchen Oberften Voit den Säbelhieben der über den langen 
Widerftand erbitterten Dragoner entriffen, und gefangen zu Loudon geführt. 
Bald nach feiner Gefangennehmung ſtreckte auch der kleine Reft feines Corps 
das Gewehr; General Schenfenvorf, der mit dem preußifchen rechten Flügel 
fi über den Bober ziehen wollte, wurde gefangen genommen. Die preußifche 
Snfanterie bes rechten Flügels, die bereit das andere Boberufer erreicht hatte, 
und, in ein Biere zufammen gedrängt, den Wald bei Reisdorf zu gewinnen 
fuchte, wurde von der Öfterreichifchen Reiterei ebenfalls eingeholt und theils 
zufammen gehauen, theild gefangen. Der preußifchen NReiterei, welche dem 
General Fouquet die Straße nach Kupferberg hatte öffnen follen, verlegte 
General Caramelli mit äfterreichiichen Dragonern den Weg, warf fie und 
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nahm fie, fammt ihrem Anführer, dem General Malachowsky, gefangen. 
Außer jenen drei Generalen, wurden noch 8818 Mann gefangen genommen ; 
bie übrigen blieben todt ober verwundet auf dem Schlachtfelbe; nur dritthalb 
hundert Dann entfamen. Der Verluſt der Defterreicher, bei dem heftigen 
Widerſtande und der vortheilhaften Stellung der Feinde ebenfalls nicht unbe⸗ 
trächtlich, befand an Todten in 18 Officieren und 749 ©emeinen, an 
Berwundeten in 81 Öfficieren und 2006 Gemeinen; erobert hatten fie 68 
Kanonen, 9 Haubigen, 38 Munitionswagen, 34 Bahnen und 2 Standar⸗ 
ten. Loudon's Unternehmung auf Glatz war durch dieſen ruhmvollen Sieg 
gefichert; denn Ziethen zog, auf die Nachricht von Fouquet's Niederlage, 
ſich fchleunig nad} Breslau zurüd. 
Sriebrich war unterbeflen eifrig bedacht, dem bebrängten Schlefien zu 
Hilfe zu. fommen; daher ging er (14. Juni) über die Elbe, zur Dedung 
Sachſens nur ein kleines Corps unter dem General Hülfen zurüd laſſend. 
Auf die Nachricht Hiervon, lagerte fi Daun bei Bocksdorf; Lacy rüdte bie 
Bernsdorf vor; der General Wied dedte Dresden, wo (27. Juni) auch die 
Reichsarmee eintraf. Umfonft verfuchte Friedrich, den General Lacy, der fich 
allen feinen Angriffen geſchickt entzog, zum Schlagen zu bringen, und feßte, 
unmuthig hierüber, feinen Weg über Leichnam nach Schleften fort. Aber 
fhon war Daun nad) Reichenbach marfchirt, und foldhergeftalt dem Könige 
zuvor gekommen. Friedrich fah unter foldhen Umftänden die Ruplofigfeit 
feines weiteren Marfches nach Schleften ein und da jest auch Lacy, von 
Biſchofswerda nad Baugen marfchirend, ihm im Rüden war, fo entfchloß 
er ſich umzufehren und mit feiner ganzen Macht fi auf Lacy zu werfen. 
In diefer Abficht überfchritt ev (6. Juli) bei Niedergurig die Spree, und 
lagerte ſich dort auf den nämlichen Höhen, die er nad} der Schlacht bei Hoh⸗ 
fir) eingenommen. Lacy aber nahm fein Lager bei Goͤda an der Dresben- 
Baugener Straße. Seine Vortruppen wurden am 7. Juli von Friedrich's 
Reiterei angegriffen und bis Goͤda zuruͤck getrieben. Hier aber wurden letztere 
durch Liechtenftein’sche Dragoner fo lange aufgehalten, bis Lacy's ganze 
Reiterei herbei Fam, die Feinde von allen Seiten angriff und, ehe noch bie 
übrige preußifche Reiterei und Infanterie zu Hilfe fommen fonnte, über die 
»Anhöhen zurüd jagte, nad) welchem glüdlichen Gefechte Lacy, um nicht der 
nachrüdenden feindlichen Hauptmacht in die Hände zu fallen, in fein altes 
Lager zuräsf ging. Auch der Plan eines zweiten, heftigeren Angriffe, den ber 
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erzärnte König gegen Lacy ausführen wollte, fiheiterte an der Borficht und 
Beſonnenheit diefes Generale, welcher fo unerwartet nad) Dresden aufbradh, 
daß die Preußen, bei Göda anlangend, nicht einmal feinen Nachtrab einzus 
holen vermochten. Lacy z0g über die Elbe durch Dresden nach Groß-Seblig 
unmwelt Birma, und vereinigte ſich bald darauf mit der Reichsarmee, deren 
übriger Theil die Beſatzung Dresdens verftärkte, weil Friedrich, nachdem er 
mit feiner Hauptmacht bei Kaditz über die Elbe gegangen, jene Hauptſtadt 
Sachſens eingefchlofien hatte und zu belagern anfing. 

Inzwifchen verfolgte Loudon fein Unternehmen auf Glaß, wo kurz 
vorher eine Begebenheit die Einwohner auf das Heftigfte gegen die Preußen 
erbittert Hatte. Cinige Zeit vor der Blodade geftand nämlich ein Soldat der 
dortigen preußifchen Barnifon dem Franciscaner » Bater Faulhaber in der 
Beichte fein Borhaben, zu defertiren, und begehrte von demfelben die Abfo- 
Intion über den dabei Statt findenden Meineid. Faulhaber fuchte ihn von 
feinem Borhaben abzubringen, und verweigerte, da dies nicht gelang, die 
begehrte Abfolution; mehr zu thun und dem Gouvernement Anzeige zu 
machen, war ihm natürlicy nach dem Lehrbegriffe feiner Kirche nicht erlaubt. 
Der Soldat defertirte indeß dennoch, wurde ergriffen, und erwähnte im Ber: 
höre jener Beichte. Faulhaber wurbe feftgenommen, und auf Fonquet's Befehl 
nach der Strenge der Kriegsartifel gehenkt, nicht bloß in den Augen ber 
Katholiken, fonbern auch jeves Mannes von Rechtögefühl und Ehre, ein 
Märtyrer für feinen Beruf. Allgemeine Erbitterung folgte diefer Graufam- 
fett, und um fo mehr fahen die Einwohner von Glatz den Oefterreichern ale 
Ihren Befreiern entgegen. 

Loudon verftärkte nad) feinem Siege bei Landshut das Corps des 
Generals Harich, dem er die Belagerung von Glatz übertragen; am 15. Juli 
traf das Belagerungsgefihüb von Olmüß ein, und am 21. wurden die aufs 
gräben vor der alten Feſtung eröffnet, gegen welche der Angriff gerichtet 
wurde und wo Loudon vier Tage fpäter anlangte. Der Kommandant, ein 
Italiener, Namens d'Oo, hatte eine Garnifon von fünf Bataillonen und alle 
nöthigen Kriege» und Mundvorräthe, um eine längere Belagerung auszu« 
halten; aber die Stimmung der Einwohner, auf welche Loudon mit Recht _ 
baute, war gegen bie Preußen, und übervies befand jene Beſatzung zum 
Theil aus Deferteurs und gezwungenen Soldaten. Am 26. eröffneten mit 
Tagesanbruch alle oͤſterreichiſchen Batterien zugleich ihe Bewer gegen bie 


9 König Friedrich belagert Dresden. 


Feſtungswerke, und alsbald wich Die preußifche Beſatzung aurüd. Als hierauf 
die Defterreicher muthig eine überaus leicht zu vertheibigende Fleſche angriffen, 
warfen die Vertheidiger die Waffen weg und entflohen. Die Defterreicher 
den Schreden der Feinde benutzend, drangen mit ihnen zugleich über bie 
Brüde in das Ravelin, ſchlugen pie Preußen überall, wo dieſe noch Wider⸗ 
fand zu leiften verfuchten, zurüd, und eroberten bie alte Feſtung. Dez Eom- 
manbant, weldyer in der Unterflabt war, lief bei dieſem Lärmen auf das 
Schloß; aber dieſes war fchon erobert, und da es durch feine Lage die Werke 
des Schäferberges und der Unterftabt beherrfcht, blieb den Preußen weiter fein 
Zufluchtsort übrig. D'Oo capitulirte daher binnen zwei Stunden, und Loudon 
war, was er mit fo vieler Kühnheit und Ausdauer erftrebt, Meifter des wich⸗ 
tigen Blages. Die preußiiche Befgbung, gegen dritthalb taufend Mann, ward 
friegegefangen ; über zwei hundert Stüde Geſchütz von verſchiedener Größe, 
eine außerordentliche Menge Kugeln, Bomben, Pulver, fertige Patronen, 
und ein fehr beträchtliches Magazin, wurden von den Defterreichern erbeutet. 

Friedrich richtete indeffen fein Hauptaugenmerf auf die Eroberung 
Dresdens. Er ließ die Stadt zur Uebergabe auffordern, und umzog fie dann, 
da ber öfterreichifche Kommandant, Graf Macquier, abfhlägige Antwort 
„ ertbeilte, mit feiner ganzen Macht. Am Bormittage des 13. Juli wurde das 
Vorwerk zur grünen Wiefe, nahe vor dem großen Garten, von den Preußen 
beſetzt; Nachmittags griffen fle zwei im großen Garten aufgeftellte Kroaten« 
Compagnien an, und drängten dieſelben in die Vorftäbte zurüd. Nachts 
errichteten die Preußen vor dem pirnaifchen Thore hinter der Zinzenborf’fchen 
Gartenmauer eine Batterie, und befchoffen am anderen Morgen von bier 
aus die Stadt mit Zwölfpfindern und Carcaſſen. Die Jäger der preußifchen 
Sreiparteien hatten fih in den Ruinen der Vorſtaͤdte gefeht, und feuerten 
aus Heinem Gewehre gegen die Befabung auf dem Walle. Das Feuer der 
Kanonen war befonders auf die beiden Prachtgebäude, die Frauenkirche und 
die Fatholifche Kicche, gerichtet; doch brachte binnen wenigen Stunden bie 
öfterreichifche Artillerie jene Batterien zum Schweigen. Indeſſen hatien bie 
Preußen eine andere Batterie am Moczynski'ſchen Garten errichtet, und am 
"15. wurde von bier aus die Altftadt, von den Scheunenhöfen her die Neu⸗ 
ftadt beſchoſſen. Das öfterreichifche Feuer aus der Feſtung wurde jedoch fo 
trefflich unterhalten, daß die Preußen bis zum 19. gar Feine Vortheife erringen 
Fonnten. Friedrich, feinem Zerftörungsfyfteme treu bleibend, Das nicht fowohl 
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den bewaffneten Feinden Schaden zufügen, als die wehrlofen Einwohner 
durch Bernichtung ihrer Habe und ihrer Wohnftätten zur Verzweiflung treiben, 
und fo bie Vebergabe erzwingen wollte, ließ fein euer weit weniger auf 
Wall und Mauern, als vielmehr auf die Häufer der Stadt richten. 

Daun, in feinem Lager bei Ouerndorf in Schlefien von ver Noth 
Dresdens unterrichtet, überließ Loudon Die weiteren Operationen in Schleften, 
und brach zum Entſatze jener Hauptſtadt auf. Die preußifche Armee hatte 
Dresden von allen Seiten umzingelt. Ihre Borpoften ftanden auf dem linken 
Eibeufer auf den Anhöhen von Leubnig, Nidern und Lockwitz. Das erſte 
Treffen Rand zwifchen Leuben und Blafewig; einige Regimenter in und 
neben dem großen Garten, und auf den Anhöhen bei Tölzfchen. Die Bäderel, 
der Artilleriezug und das Fuhrweſen ftanden bei Prießnitz am linken Elbeufer; 
bei Uebigau und Kaditz waren Brüden über den Strom gefchlagen. Am 
rechten Ufer fland der Herzog von Holftein zwifchen den Dörfern Biefchen 
und Trachau, den rechten Flügel gegen den Fluß, den linken gegen die Heide 
gefehrt, und mit der Aufgabe, die Dresdener Neuſtadt einzufchließen; daher 
einige Bataillone und Schwabronen das Grundftüd zum weißen Hirfh an 
der Baupener Straße befegten, während andere in Reichenberg und Bocks⸗ 
dorf aufgeflellt waren; in ber Waldung auf der Königsbrüder Straße war - 
ein großer, dichter Verhau nebft mehren Schanzen angelegt. 

Am 16. Juli Nachmittags kam die Avantgarde der aus Schleften her⸗ 
bei eilenden Daun'ſchen Armee unter den Generalen Buccow und Ried bei 
dem weißen Hirſche an, und vertrieb, um die Verbindung mit der Hauptſtadt 
berzuftellen, die ‘Preußen aus jener Stellung. Gleichzeitig unternahm, im 
Einverftänpnifie mit Ried, der Kommandant Macquier einen Ausfall, und 
jagte die Feinde bis an die Königsbrüder Straße. Da aber der Herzog von 
Holflein Berftärfung herbei führte, fo mußte Ried fid) wieder nach Stolpen 
zuräd ziehen. Am 19. langte Daun mit feiner Armee bei Weiflig an, in der 
Abſicht, fich zunächft bie Verbindung mit ber belagerten Stabt vom rechten 
Elbeufer her zu eröffnen. An demſelben Tage drang Ried, der fich unters 
deſſen verftärkt, abermald unerwartet gegen den prenßifchen Poſten bei dem 
weißen Hirfche und dem Dorfe Loſchwitz vor, verjagte die Feinde und befepte 
beide Poſten. Hierauf theilte er feine Truppen in zwei Hälften, deren eine 
den Feind in der Fronte angreifen, die andere ihm in den Rüden marfchiren 
follte. Txoß ihres heftigen Widerflandes, wurben bie Preußen nad) und nach 
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aus ihren Schanzen vertrieben, und zogen fih, nach einem Verluſte von 
taufend Mann und fieben Kanonen, zu dem Holftein’ichen Corps zurüd, 
welches in der Nacht über die Brüde bei Uebigau ging, fo daß ſchon nad 
Mitternacht kein Preuße mehr auf dem rechten Stromufer zu finden war. 
Die freie Verbindung mit Dresden war hiermit hergeftellt, und Daun richtete 
hiernach feine veränderte Stellung ein. Den General Ried ließ er die Elbe 
abwärts bis Meiſſen, Strehla und gegen Torgau ftreifen, und biefer erbeutete 
nicht nur beträchtliche Transporte, fondern ſchnitt auch bie weitere Verbindung 
des Feindes auf der Elbe gänzlich ab. 

Ergrimmt, fi in feinen Planen gehemmt zu fehen, Tieß Friedrich feinen 
Zorn an der unglüdlichen Stadt aus. Hatte Daun einft, voll edler Maͤßi⸗ 
gung, nur um die Stadt nicht dem Verberben preis zu geben, ihrer Vela⸗ 
gerung freiwillig entfagt, fo arbeitete jetzt Friedrich zwecklos an ihrer Zer⸗ 
ſtoͤrung. Am 19. ließ er Dresden aus achtzehn Mörfern mit Bomben 
befhießen; zahlreiche Batterien fchleuderten Brand und Tod in die Stadt. 
Das Amthaus mit zahlreichen Documenten ging in Rauch auf. Obfchon bie 
Befapung von den Wällen tüchtig und‘ mit Erfolg fchoß, fo wat doch das 
Feuer der Belagerer nicht zu daͤmpfen. Die Preußen zielten, einzig auf Ver⸗ 
heerung bedacht, befonders nach den Thürmen. An der mächtigen, gemölbten 
Steinfuppel der Frauenkirche praliten die Bomben wirkungslos ab; aber 
der Kreuzthurm brach unter den Kugeln zufammen, flärzte auf das Kirchen- 
bad), und zerdruͤckte mit feiner Wucht die Kirche zu einem Schutthaufen. An 
Löfchen war nicht zu denken, da bie Kugeln hageldicht in allen Straßen 
einfchlugen, und das Roͤhrwaſſer abgefchnitten war. Vierzehn hundert Bom⸗ 
ben und andere Kugeln flogen an Einem Tage in die Stadt, und das Feuer 
griff um fi. Mitten in dem wüthenden Bombardement der Feinde, den 
Schredengfcenen In der Stadt und der Verzweiflung der Einwohner, bewahrte 
Marquier feinen Muth und feine Rube, und leitete befonnen die Verthei⸗ 
Digungsanftalten. Er unterftügte durch fühne und glüdliche Ausfälle Ried's 
Operationen, und fo war, nach der Vertreibung der Preußen vom rechten 
Ufer, wenigftens die Reuftabt der Belagerung entzogen, und bot den aus 
ben brennenden Häufern der Altftabt vertriebenen Einwohnern einen ficheren 
Zufluchtsort. Mitten in der Nacht vom 19. zum 20. unternahm bie öfter- 
reichifche Befagung einen Ausfall bei dem Zwinger, ſchlug eine preußifdhe 
Freipartei in die Flucht, eroberte zwei Batterien, und vernagelte Die Kanonen. 
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Am 20. bauerte die Befchleßung fort. Die Befagung, mit grobem Gefchüge 
reichlich verfehen, that alles Mögliche, die feindlichen Kanonen zum Schwei- 
gen zu bringen ; allein diefe ftanden hinter den Schutthaufen der abgebrannten 
Häufer ziemlich ficher. Nachmittags kam die Armee Daun’s, der Alles aufbot, 
die Stadt zu retten, an, lagerte fich über Neuftadt vom Walde bis an bie 
Elbe, der Oſtrawieſe gegenüber, und ſchlug bier während der Nacht eine 
Scäiffdrüde. Zu gleicher Zeit langte die Generalität der Daun’fchen Armee 
in Dresden an, und nahm die Befeftigungen in Augenfchein; acht feindliche 
Kanonen wurden eingebracht. Gegen acht Uhr Abende begann das Bom⸗ 
Barbement heftiger, als je, zu werben, die Altftabt fland in vollen Flammen; 
von den in der pirnaiſchen Borftabt aufgeftellten preußifchen Wurfbatterien 
wurden fogar nad) der Reuftadt Bomben gefenvet, die jedoch meift auf die 
Wiefe oder in die Elbe gingen. Bom großen Garten flogen zwölfpfündige 
Kugelnam japanifchen Palais in der Reuftabt nieder. Die Wilsdrufer Vorftadt 
ging in Flammen auf. Gegen Mitternacht wagte die unermüdliche Befagung 
einen abermaligen Ausfall; der aber verrathen und vereitelt wurde. Am 21. 
ließ die Heftigkeit des Bombardements nach, und um zehn Uhr Abends fchlus 
gen die Defterreicher eine Schiffbrüde oberhalb der Stadt, am fogenannten 
Bär. Nachts Halb zwölf Uhr ging die legte preußifche Bombe in der Stabt 
nieder. Jetzt wurden zwei hundert Mann in Harnifche und Sturmhauben 
gefleivet, und zogen mit zehn taufend Mann öfterreichifcher Infanterie und 
Kavallerie über die beiden Schiffbrüden. | 

Den 22. kurz nach Mitternacht griffen die Belagerten den Feind an. 
Bon beiden Seiten wurde mit der Außerften Hartnädigfeit geftritten; endlich 
flegten die Defterreicher gegen zwei Uhr, warfen die Belagerer, eroberten Die 
Bunition, vernagelten eine beträchtliche Anzahl Kanonen, Haubitzen, Feld⸗ 
ſchlangen und Mörfer, und brachten drei hundert Gefangene in die Stadt. 
Das Bombardement hatte jebt ein Ende; doch wurde die Altitabt von den 
Preußen fortwährend blodirt. Die Defterreicher fchoffen hinaus, um den 
Feind an Errichtung neuer Batterien zu hindern, und die Ausbefferung ihrer 
eigenen Berfchangungen zu deden, wozu die Kavallerie die Faſchinen zutrug. 
Den 24. um Mitternacht machte eine öfterreichiiche Abtheilung einen Ausfall 
vor dem Wilsbrufer Thore, ſchlug ſich bei Oſtra faft eine Stunde, und 
brachte vier eroberte Kanonen herein. In der folgenden Nacht wurde dies 
wiederholt. Zu gleicher Zeit hatten die Defterreicher einen bedeutenden preu- 
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ßiſchen Transport auf der Elbe weggenommen. Den 27. nad) Mitternacht 
fcharmügelten die-Gippnten in der Wilsdrufer Vorſtadt mit den preußifchen 
Feldjaͤgern und Preiparteien, die einen Ueberfall verfucht Hatten. Nach 
Meilen zu vernahm man eine Kanonade. General Ried hatte den Preußen 
einen ftarfen Transport Proviant, Gefhüg und Pulver weggenommen, und 
letzteres in die Luft gefprengt. Dabei war ein ganzes Schiff voll preußifcher 
- Bomben, welche von Magdeburg famen, den Oeſterreichern in bie Hände 
gefallen. Friedrich's Lage geflaltete ſich durch dieſe glüdlichen Unternehmun- 
gen feiner Gegner immer bedenflicher, und als nun auch noch die Ungluͤcs⸗ 
botfchaft ded Falles von Glatz ihn ereilte, bob er die Blodade Dresdens 
völlig auf, zog am 28. feine Truppen von dort zuruͤck, überfchritt die Elbe, 
und 309 fofchnell durch die Laufig, daß er ſchon nad) fünf Tagen bei Bunzlau 
in Schleſien eintraf. Dresden war gerettet. Den Preußen hatte die Bela- 
gerung gegen fünfzehn hundert Todte und Verwundete gekoſtet; ber Stabt 
waren 416 Käufer verbrannt worden, ihr unbefchreibliches Elend wirkte 
noch durch mehre Jahrzehnte. nach. Die öfterreichiiche Beſatzung hatte, wie 
die Geſchichtſchreiber Dresdens bezeugen, das Lob, mit Tapferkeit und Eifer 
gearbeitet zu haben; beſonders erwarb fich ihre Artillerie den größten 
Ruhm *). BE — 
Einen Tag früher, ehe Friedrich in Bunzlau anlangte, war Daun, 
der von Dresden aus feinem Gegner wieder zuvor Fam, im Lager bei 
Schmottfeiffen in Schleften angefommen. Loudon, auf die Unterftügung ber 
bereits an die ſchleſiſche Graͤnze vorgerüdten Ruffen zählend, faßte, nach der 
Eroberung von Glatz, fofort jene Breslau's in’8 Auge. Seine Borhut warf 
die feindlichen Vorpoften bei Neumarf mit Verluſt bis nach Breslau, worauf 
er ſelbſt (81. Juli) mit der Hauptftärfe des Corps nachrüdte, und Breslau 
völlig einfchloß. Da er nicht hinreichend mit Belagerungsgefchüg und Muni⸗ 
tion verfehen war, und auf die ruffifche Hilfe nicht fo ſchnell hoffen durfte, 
jo mußte er fuchen, die Uebergabe entweder durch Unterhandlungen oder Durch 
Feuer zu bewirken. Der preußifche Kommandant, Generalmajor von Tauens 
zien, wies jedoch die Aufforderung zurüd, zündete die Vorſtaͤdte an, und traf 
alle Anftalten zu einer hartnädigen Vertheivigung. Nachdem Loubon, um die 
Stadt zu fhonen, noch einen vergeblichen Verſuch gemacht hatte, durch einen 


*) G. Klemm: Geſchichte der Stadt Dresden (Dresden, 1887), II. 889. 
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Brief an den Stadtdirector fi mit der Buͤrgerſchaft Hai Tinvernehmen zu 
ſehen, begann er am 1. Auguſt Abends das Bombarbedint von drei Seiten, 
wodurch binnen drei Stunden ein beträchtlicher Theil der Stadt in Aſche 
gelegt wurde. Zugleich Iieß er durch Boten Soltifof zur fchleunigften Ankunft 
auffordern. Aber ehe dies noch bewerfftelligt werden Fonnte, traf Prinz 
Heinrich mit der preußifchen Armee bereits bei Parchwitz ein. Loudon, hier« 
durch in Gefahr abgefchnitten zu werben, zog fih am 5. von Breslau zurüd, 
und lagerte fih, nad) Verabredung mit Daun, bei Striegau. Drei Tage 
foäter rückte Prinz Heinrich in das Lager bei Bredlau, um der ruffifchen 
Armee das weitere Borbringen zu verwehren. Diefe langte bald darauf bei 
Großweigelsdorf, eine Meile von Breslau, an, und nicht wenig verwundert, 
bier ſtatt den Defterreichern die Preußen anzutreffen, begnügte fie fich, einige 
Kanonenihüffe über die Oder auf die Feinde zu fenden. 

Daun trachtete jeßt mit dem größten Eifer, die Bereinigung Friedrich's 
mit feinem Bruder Heinrich zu verhindern, und vereinigte fi deshalb am 
8. Auguft bei Seichau mit Loudon, wodurch dem Könige die gerade Straße 
nach Schweidnig verlegt wurde. Diefer, bereitd an Lebensmitteln für fein 
Heer darbend, erfchöpfte fi in Fünftlichen Manoͤvers, um die Straße nach 
Breslau oder Schweibnig zu gewinnen. Aber die öfterreichifchen Feldherren 
festen ihm nicht minber Fünftliche Bewegungen entgegen, bis e8 ihnen zuletzt 
gelang, bei Liegnig den König in die Mitte zu nehmen. Sept befchloffen fie, 
ihn von allen Seiten anzugreifen. Daun follte fih auf die Fronte des feind- 
lichen Lagers werfen, Lacy den rechten Flügel desfelben umgehen, Loudon 
fih im Rüden und in der linfen Flanke der Preußen auf den Anhöhen bei 
Bfaffendorf aufftellen, um ihnen den Rüdzug abzuſchneiden. Der 15. Augufl 
wurde zu dieſem entſcheidenden Schlage feftgefeßt. 

Friedrich befand ſich in der drohendften Gefahr, fein Heer und das 
Schidjal des ganzen Krieges fland auf dem Spiele. Aber der Verrath, 
welcher ihm fchon einige Male hilfreiche Hand geleiftet, rettete ihn auch dies⸗ 
mal. Rod vor Einbruch der Nacht wurde ihm durch einen Ausländer, einen 
aus Faiferlichen Dienften fortgejagten Officier, der duch Argliſt fih in 
Daun’s Hauptquartier einzufchleichen Mittel gefunden, der ganze Angriffe- 
plan der öfterreichifchen Generale verrathen. Auf den Grund dieſer Mit- 
theifung veränderte Friedrich noch in der Racht feine Stellung, und bezog die 
Anhöhen von Pfaffendorf. Während er in feinem verlafienen Lager durch 
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Bauern die Wachfener unterhalten, und durch Huſarenpatrouillen das naͤcht⸗ 
liche Lagergefchrei fortfehen Ließ, ftellte er auf den eingenommenen Höhen fein 
Heer in Schlachtordnung. Als nun Loudon mit ber Morgendämmerung das 
feindliche Lager angreifen wollte, ftieß ex unvermuthet auf das in Bereit⸗ 
fhaft ftehende Heer, und wurbe von dem heftigen Feuer einer auf der Anhöhe 
aufgefahrenen Batterie empfangen. Die Dunkelheit ließ ihn weder die Stel 
lung nod die Stärke des Feindes mit Genauigkeit unterfcheiden; dennoch 
verließ ihn in diefem kritiſchen Momente. nicht feine Faſſung und Umficht, 
fondern er ließ, da ohne Hecht ver Rädzug nicht ausführbar erſchien, ſchnell 
fein Refervecorps aufmarfchiren, einige Batterien auffahren, und griff nun 
die Höhen fo herzhaft an, daß bie dort ſtehenden Preußen bereits zu weichen 
begannen. Aber das Reſervecorps vermochte nicht fchnell genug herbei zu 
fommen; überdies hatte feine, ganz nahe vor dem Feinde ſtehende Artillerie 
durch das Kartätfchenfeuer gelitten, und machte eine Pauſe. Die preußifche 
Infanterie gewann dadurch wieder Terrain, und drängte das Refervecorp6 
auf die nächfte Colonne zurüd, Der unerfchütterliche Loudon griff die Anhöhe 
neuerdings aıl$ friſchen Bataillonen an. Da er aber deren nur fünf in einer 
Fronte aufflellen Konnte, fo wurde er durch bie überlegenen Feinde wieder 
zurüd geworfen. Dagegen warf feine Reiterei die feindliche fiegreich über 
den Haufen, verfolgte fie aber mit zu großem Ungeftüm bis hinter ihre Infan⸗ 
terie, wurde daher von einem herbei fprengenben feindlichen Küraffierregimente 
in der Flanke gefaßt und zurüd geworfen. London fammelte unterdeſſen wie⸗ 
der frifche Bataillone, und zog ſich rechts, um in die linke Flanke der preußi⸗ 
ſchen Infanterie einzubringen. Allein diefe bewegte, feinen Plan durchblidend, 
fich entgegen gefeßt, und wies feine kuͤhnen Angriffe zurüd. Seine Reiterel 
fchaarte fich wieder zufammen, hieb in einige preußifche Bataillone ein, tötete 
und fing ihnen viele Leute, und eroberte Fahnen; aber die Infanterie brachte 
es zu feinen Erfolgen, und eine Blöße, welche die preußifche Schlachtorbnung 
gegenüber dem Dorfe Panthen bot, wurde von dem Anführer der dort ſtehen⸗ 
ben oͤſterreichiſchen Golonne nicht benugt. Mittlerweile war der Tag anges 
brochen. Loudon nahm wahr, daß er die ganze preußifche Armee vor fidh 
babe, und fand daher für nöthig, das Schlachtfeld zu räumen. Unter dem 
Schutze einer auf der Höhe von Bienowitz aufgefahrenen ſtarken Batterie 
30g er fich in vollfommen guter Ordnung über bie Katzbach zurüd; um fünf 
Uhr Morgens hatte die Schlacht ein Ende. Daun, obgleich nur eine Stunde 
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von dem Platze des Treffens entfernt, hatte durch den entgegen gefeßten Wind 
von dem Kanonendonner Nichts vernommen. Als er mit der ihm eigenen, 
bie Unternehmung freilich oft laͤhmenden Borficht heran Fam, war es zu ſpaͤt, 
und er zog fi daher mit feinem Heere und dem Lacy'ſchen Eorps in das 
frühere Lager zurüd. 

Den König von Preußen zog diefer Sieg, den er dem Berrathe eines 
Richtswürdigen verbanfte, aus einer fchlimmen, ja verzweiflungsvollen Lage; 
er hatte nun den Weg nach Breslau vor ſich offen, wo die Vereinigung mit 
feinem Bruder Heinrich, und Lebensmittel für feine darbenden Truppen feiner 
warteten. Dennoch befannte er, daß hiermit nur der Anfang zu Wegräumung 
der ihn umgebenden Schwierigfeiten gemacht fey; und „daß es einer großen 
Schlacht bebürfe, um fein Schickſal zu beſtimmen;“ denn in der That war, 
bei der ungefchmwächten Macht der Defterreicher und der Rähe der Ruffen, 
die fich jeden Augenblid mit Jenen vereinigen konnten, durch diefen Sieg 
eigentlich wenig entſchieden. Loudon Hatte an Tobten, Verwundeten und 
Gefangenen fünf taufend neun hundert ein und dreißig Mann und acht und 
ſechzig Kanonen verloren. Hochherzig tröftete feine Monarchin felbft ben 
trauernden Helden über fein Mißgeſchick, das die Hoffnung neuer Erfolge 
keineswegs ausfchloß. 

Der ruffifche General Ezernitfchef war einen Tag vor der Liegniger 
Schlacht mit zwanzig taufend Mann über die Oder gegangen, und hatte ſich 
bei Liffa gelagert. Um ihn zu entfernen, nahm Friedrich feine Zuflucht zu 
einer Liſt. Er ſchrieb an den Prinzen Heinrich, daß er fo eben einen Sieg 
über die Defterreicher erfochten, daß er jetzt eine Brüde über bie Oder bauen 
laffe, um die Ruflen unter Soltifof ungefäumt anzugreifen, und daß er 
darauf rechne, er, der Prinz, werde den verabredeten Maßregeln nachkommen. 
Man gab diefen Brief einem Bauer, und verfprach ihm große Belohnung, 
wenn er fogleich abginge, fid von den ruſſiſchen Borpoften ergreifen ließe, 
und dann den Brief an Ezernitfchef übergäbe. Diefe Lift gelang vollfommen. 
Der Bauer wurde ergriffen, und Faum hatte Ezernitfchef den Brief gelefen, 
als er noch an vemfelben Abende über die Oder zurüd ging, um der vermeint- 
lich bedrohten Hauptarmee zu Hilfe zu fommen. Dieſe führte der erfranfte und 
mißmuthige Soltifof bald darauf von der Oder weg gegen die polnifche Graͤnze. 

Friedrich, der fich jegt gegen die Ruffen ficher glaubte, zog den Prinzen 
Heinrich mit dem größten Theile feines Armeecorps an fi, und hoffte, nach 
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dieſer Verftärfung die Oefterreicher entweder von Böhmen abzufchneiden, 
oder zur Räumung Schlefiens zu nöthigen. Zwar vereitelten die öfterreichi- 
ſchen Feldherren feine, dahin zielenden fünftlichen Operationen; gleichwohl 
wurden fie bis in das Öränggebirge zurüd gedrängt. Daun, der hier auf 
große Schwierigfeiten in der Verpflegung feines Heeres ftieß, während Frie⸗ 
drich aus den Magazinen zu Schweidnig leicht die nöthigen Vorräthe herbei 
ſchaffte, fuchte den Gegner aus feiner Stellung dadurch heraus zu loden, daß 
er einen Handſtreich auf Berlin vorbereitete, wozu der ruffiihe General 
Fermor, der flatt Soltifof den Befehl führte, bereitwillig mitwirfte. Die Art 
des Marfches wurde genau feftgeftelt. Zwar nahm Friedrich die Miene an, 
eine Diverfion im Rüden der Armee Daun’s zu unternehmen, um Lepteren 
wegen Mähren beforgt zu machen. Doc Daun ließ fich hierdurch in feinem 
Plane nicht beirren, fondern fchritt vafch zu deſſen Ausführung. 

Am 3. October langte der General Toitleben mit einem rufliichen 
Corps bei Berlin an, während gleichyeitig Czernitfchef mit der Vorhut bei 
Bürftenmwalde, die ruſſiſche Armee bei Frankfurt an der Oper ſich aufftellten. 
Tottleben forderte Berlin zur Uebergabe auf, begegnete aber fo entſchiedenem 
Widerſtande, dag er, nachdem er feine Munition verfdoffen, und der Prinz 
von Würtemberg Entfa brachte, fich nach Köpenik zurüd zu ziehen genöthigt 
war. Hier durch Gzernitfchef verftärkt, rüdte er auf's Neue gegen Berlin 
vor, befchoß es einige Stunden lang, mußte aber, weil unter Hülfen neuer 
Entfag kam, ſich abermals zurüd ziehen. Jetzt jedoch ftieß unter Lacy ein 
beträchtliches öfterreichifches Corps zu ihm, und nun mußten Würtemberg 
und Hülfen auf Spandau zurüd weichen; einige hundert Mann ihrer Nach⸗ 
but, die fich verfpätet hatten, wurden zufammen gehauen, Berlin mußte capis 
tuliren; die Defterreicher befeßten die Friedrichsſtadt nebft drei Thoren, die 
Ruffen die übrige Stadt. Berlin mußte eine beträchtliche Brandfteuer erlegen ; 
das Fönigliche Eießhaus, alle königlichen und anderen Fabriken, die mit der 
Armee in Verbindung ftanden, wurden zerftört, das Zeughaus ausgeräumt 
und, was davon nicht zur Armee gebracht werben konnte, vertilgt; ſaͤmmtliche 
föniglichen Caſſen, Bekleidungsdepots und fonftige Magazine ausgeleert, 
und unter die Defterreicher und Ruſſen vertheilt. Die Anführer waren zwar 
eifrig bemüht, firenge Mannszucht zu erhalten und Unordnungen zu ver- 
hüten; dennoch blieben die gemeinen Soldaten nicht immer den Befehlen 
ihrer Oberen gehorfam, und mancher Exceß wurde begangen, doch lange 
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nicht an jene planmäßige Zerftörung reichend, deren ſich die Preußen in 
Sachſen ſchuldig gemacht. 

Daun erreichte durch dieſes Unternehmen auf Berlin wenigſtens ſeine 
Abſicht, aus ſeiner ſchwierigen Lage im Gebirge befreit zu werden, indem 
Friedrich feine Stellung verließ und feiner Hauptſtadt zu Hilfe eilte. Doch 
der bamit verbundene größere Plan, das feindliche Heer in die Mitte zu 
nehmen und von allen Seiten zugleich anzugreifen, wurde nicht erreicht; 
denn nicht nur räumten Zottleben und Gzernitfchef, auf die Nachricht von 
dem Anzuge Friedrich's, fogleic, Berlin, um zu ihrer Hauptarmee zu ftoßen, 
fondern diefe gab auch fofort ihre Stellung bei Frankfurt auf, ging über bie 
Oder zurüd, und marfchirte über Drofien gegen Polen; worauf Lacy, um 
nicht eingefchlofjen zu werden, auf fehnellen Rüdzug nad Sachſen bedacht 
ſeyn mußte, | 

Daun, der dem Könige auf dem Fuße gefolgt war, fa voraus, daß 
Letzterer, da er in Berlin Nichts mehr zu thun fand, nach Sachen ziehen 
werbe, wendete fi) daher an die Elbe, und fam am 22. October bei Tor: 
gau an. Einen Tag fpäter traf Friedrich mit feinem Heere in der Gegend 
von Wittenberg ein. 

In Sachen war unterbeffen, feit Friedrich diefes Land verlaffen, und 
nur den General Hülfen zur Bertheidigung besfelben zurück gelaſſen hatte, die 
Reichsarmee thätig geweien. Der Prinz Stolberg warf die preußifchen Vor⸗ 
poften von der Siebeneichener Anhöhe auf dem linken Elbeufer bis unter 
die Mauern Meifiens zurüd, und gleichzeitig überwältigte Kleefeld die Ver: 
fhanzungen um Katzenberg. Auf dem rechten Ufer rüdte der Oberſt Zettwig 


bis gegen Torgau hinab, und verleivete den Beinden die Zufuhr zur Elbe, 


indem er viele Schiffe wegnahm oder verfenkte. Hülfen, in Gefahr, von Tor: 
gau abgeichnitten zu werben, wid, in fein Lager hinter Strehla zurüd, und 
gab fein großes Magazin zu Meifjen dein Reichsheere preis, wurde aber durch 
einen muthigen Angriff des Herzogs von Zweibrüden und Hadick's (20. Au- 
guft) auch aus jenem feften Lager vertrieben und nad Torgau zurüd gedrängt, 
wobei feine Nachhut empfindlichen Verluft erlitt. Die Reichsarmee unter 
dem Herzoge von Zweibrüden folgte ihm aud dorthin nach, und ſchlug bei 
Dommipfch und Pretzſch Brüden über die Elbe, worauf Hülfen, um nicht 
von der Mark Brandenburg abgefchnitten zu werden, mit feinem Corps ſogleich 
auf das rechte Ufer zu eilen trachtete. Die beiten Brüden, welche er paflizte, 
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wurden von ber Neichearmee heftig befchoffen, und 
er Jeſen 
—— 


hier ließ ihm die Reichsarmee nicht Ruhe, ern 
zu verjagen, richte fie auf dem Linfen Elbeufer gegen Wittenberg vor; 
Zettwig erſtürmte (29. September) den diesſeitigen Brüctenfopf, wobei die 
ganze Veſahung theils getötet, theils gefangen ober in den Strom 

rüdte (2. October) unter heftiger Kanonade 
Fronte von ‚Hülfen’s ung vor, während General Luſchinsky 
— dem Feinde den Weg nad) Berlin abzufperren. 


tgehen, räumte Hülfen am 8. October Witten- 
ieh Anhaltiſchen zurück. Sofort 
‚don der lagert, mit Erfolg befchoffen, und 


der —— Commandant ge /ſich mit feiner Beſahung kriegöge ⸗ 
fangen zu ergeben (13. Oktober). Aus Leipzig waren die Preußen ſchon am 
4. October vertrieben worden, und fomit Sachſen von ihnen gereintgt. Um 
fie auch für die Zufunft dort der Anhaltspunkte zu berauben, wurden bie 
Feſtungswerke Wittenberge gefchleift, das eroberte Geſchütz fortgefchafft, und 
Mafregeln ergriffen, ben Uebergang über die Elbe zu erſchweren. Die Reiche: 
u ging dann über den Strom zurüc in das Lager bei Prehſch. Ein 
nad Mürtemberg entfendet, und das linfe Ufer bis Koswig 

I beſeht. Brenn a ng vn 

Landen, wo er große Brandſche erhob; Kleefeld, zur 

Leipzige, mach Halle. 

Dies war * Lage der Dinge, als Friedrich in der Gegend von Wit 
tenberg, Daun bei Torgau anfam. Der Herzog von Würtemberg zog ſich 
jegt aus politifchen Gründen durch Thüringen und Franken in fein Fand 
zurück; Friedrich aber zog an ber Elbe bis Koswig hinab, und ließ noch 

» weiter unten Brücken ſchlagen, um die Elbe zu überfchreiten. Hierdurch 
wurde die ReichSarmee, um fid den Rücken und die Verbindung 
zu ſichern, genöthigt, die Elbe aufzugeben und ihre Stellung bei zu 
wählen. Am anderen Tage ſehte Friedrich wirklich bei Rolaı über die 
Elbe, vereinigte fich mit dem Corps des Prinzen von Würtemberg, und ging 
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bis Düben vor, burch welche Bewegung Daun, um nicht die Verbindung 
mit Torgau und Dresden zu verlieren, fich beivogen fand, von Eilenburg 
nad) Torgan zurüd zu ehren und fich zwiſchen Zinna und Giptig ze lagern. 
Friedrich, nach Eilenburg vorbringend, fendete ein Corps gegen Leipzig 
voraus, um der Reichsarmee eine Schlacht anzubleten, welcher jedoch ber 
Herzog von Zweibrüden, Leipzig als einen unhaltbaren‘Plag verlaffend, durch 
Rüdzug über die MWeiffe nach Wechfelburg auswich, und dadurch den Plan 
des Könige durchkreuzte. 

Friedrich wollte um jeden Preis ſich die Winterquartiere in Sachſen 
ſichern, und war daher, da kein ſchnelleres Mittel ſich darbot, feſt entſchloſſen, 
Daun durch eine Schlacht aus ſeiner Stellung bei Torgau zu vertreiben. 
Sein Plan war, dieſe öſterreichiſche Stellung, welches er bei Schilde gegen⸗ 
über fland, mit dem größten Theile feines Heeres ganz zu umgehen, und 
während Ziethen biefelbe in der Fronte angreifen würbe, Ihe in bie rechte 
Flanfe und in den Rüden zu fallen. Am 3. Rovember brach das preußifche 
Heer in vier Colonnen auf, um durch die Walbungen unbemerkt in die 
Ebene bei Elsnig zu gelangen und dann unvermuthet die Oefterreicher im 
Rüden anzugreifen. Aber Daun, der diefe Schlacht ungern und nur darum 
annahm, weil das franzöfifhe Kabinet auf einen entfcheidenden Schlag 
drang, errieth des Feindes Plan und traf feine Vorkehrungen. Ziethen, 
welcher, nach der Weiſung des Königs, mit feinem Corps in dem Walde 
länge der Leipziger Straße langfam vorrüdend, ſich möglichft ungefeben ven 
Defterreichern zu nähern fuchte, ſtieß mit feiner Vorhut unvermuihet auf 
einen öfterreichifchen Bohlen unter dem Oberften Tilfier, der ihn ſogleich mit 
einem heftigen Feuer empfing, aber durch eine entgegen geſtellte feindliche 
Batterie fich auf feine Reiterei zurüd zu ziehen genöthigt wurde. Unterbeffen 
war der König erft mit feiner ganzen Vorhut in der Elsniger Ebene ange: 
fommen. Das öfterreichifhe Dragonerregiment Saintignon hatte forts 
während den Zug des Feindes im Walde beunruhlgt, gerieth aber zulept 
bergeftalt zwiſchen die preußifchen Eolonnen, daß es, nad) dem tapferften 
Widerſtande, fammt feinem Generale gefangen genommen wurde. Der öfter- 
reichiſche Oberſt Ferrary, der mit einer Abtheilung gegen den Engweg von 
Bogelfang ftand, zog, dem erhaltenen Befehle gemäß, bei der Annäherung 
der erſten preußifchen Golonne ſich zurüd, und ſtellte fidh vor Zinna wies 
der auf. 
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Friedrich trat mit feiner erften Golonne eben aus dem Walde hervor, 
als er das heftige Feuer auf der Ziethen’fchen Stellung vernahm. Sogleid, 
rüdte er mit feinen Grenadieren gegen ben linfen Flügel der Defterreicher 
vor, und fuhr links in ber Ebene mehre Batterien auf, die aber, noch che 
fie wirken Fonnten, durch das äfterreichifche Kanonen» und Kartätfchenfeuer 
vernichtet wurden. Die preußifdhen Grenadiere wurben geivorfen, von den | 
einhauenden Carabiniers bis an den Wald verfolgt, und fo übel zugerichtet, 
daß man am Tage nad) der Schlacht aus zehn Grenadierbataillons Faum 
zwei bilden Eonnte. Mittlerweile hatte fich rüdwärts am Walde das eigent- 
liche erſte Treffen ber Preußen formirt, drang jebt gegen bie, durch den 
fhnellen Berfolgungsmarfdy etwas getrennten öfterreihiichen Regimenter an, 
brachte fie zum Weichen, und drohte fchon die Anhöhe zu erfteigen. Da 
führte Daun felbft einige Infanterie» und Kavallerieregimenter gegen bie 
Beinde,- griff fie in Fronte und Flanke an, und warf fle in folher Unord⸗ 
nung gegen den Wald zurüd, daß le beinahe alle ihre Kanonen im Stiche 
ließen. War auch hiermit das erfte preußifche Treffen volftändig gefchla- 
gen, fo rüdte doch jetzt das zweite ſchnell zum Angriffe vor, und drängte 
bie öfterreichifche Infanterie, die durch ihr Vorbringen und durch die Verwun⸗ 
dung des Feldmarfchalls in einige Unordnung gergthen war, zurüd. Aber 
die öfterreichifche Kavallerie hieb nun furchtbar auf die feindliche Infanterie 
ein, rieb ein Regiment beinahe gänzlich auf, und jagte die anderen wieder 
in den Wald zurüd. Endlich erfchien auch die preußifche Kavallerie in ber 
Ebene, ftürmte heftig gegen zwei öfterreichifche Infanterieregimenter an, 
wurbe aber durch die Öfterreichifche Reiterei wieder gurüd getrieben. Die auf 
der anderen Seite durch die feindliche Kavallerie zwiſchen einigen oͤſterreichi⸗ 
fhen Infanterieregimentern verurfachte Trennung wurde, da öfterreichifche 
Reiterei zu Hilfe eilte, wieder befeitigt. Das Terrain ließ Die preußiſche 
Kavallerie nicht zu einem Hauptangriffe kommen; die Fleineren Reitergefechte 
entſchieden Nichts, und bei Einbruch der Nacht ſchien die Schlacht für die 
Preußen vollftändig verloren. Der König und Daun, die fi} Beide jeder 
Gefahr auögefegt, waren verwundet ; die Defterreicher dachten nicht anders, 
als daß die Preußen die Nacht zum Rückzuge benugen würden. 

Dasfelbe glaubte audy der, auf dem preußifchen linken Flügel am gro- 
fen Teiche ftehende Ziethen , weil das Feuer auf der Seite des Königs fich 
immer mehr entfernte. Um befien Rüdzug zu deden, ließ Ziethen vier Ba⸗ 
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taillone unter Tettenborn gegen das von den Deflerreichern beſetzte Dorf Sip⸗ 
tig vorrüden und dasſelbe angreifen. Tettenborn brachte hier mit Uebermacht 
die Fleine öfterreichifche Abtheilung zum Weichen, welche dad Dorf in Brand 
fledte und die dahinter liegende Höhe ftarf mit Artillerie befegte. Als ber 
preußifche General Saldern bemerkte, daß die Defterreicher in Ihrer Haupts 
ftelung fich mehr nad) der Mitte zufammen gezogen, und bie früher beſetz⸗ 
ten, gegen die Schafteiche zu gelegenen Schanzen verlaffen hatten, benußte 
er diefen Umſtand und ließ fogleich feine Brigade über den Damm zwiſchen 
den Zeichen burchmarfihiren, gewann die Höhen, welche in der Flanke der 
Defterreicher lagen, und griff diefe ungefäumt an. Ziethen ließ die übrigen 
Truppen theild auf dem Schafdamme folgen, theils oberhalb der Schaf: 
teiche übergehen, und fie ſowohl links neben der Brigade Salvern aufmarſchiren, 
als auch ein zweites Treffen hinter derfelben bilden. Die Kavallerie des Zie⸗ 
then ſchen Corps fegte ſich auf den Anhöhen von Großwig. Gefechk und Kas 
nonade waren aͤußerſt hitzig. Als Hülfen, der eben beichäftigt war, bie 
geiihlagenen preußtichen Truppen hinter dem Striebach wieder zu ordnen, 
davon vernahm, rüdte er in aller Stille und durch die Dunkelheit gebedt, 
miü feiihen Truppen, die noch nicht zum Schlagen gekommen, dem Orte des 
Gefechtes zu, erſchien unvermuthet in der rechten Flanke der öfterreichiichen 
Linien, und griff fie heftig an, während Ziethen fie von vorn drängte und 
zum Weichen nöthigte. Diefer mit Uebermacht vollführte Angriff entichien, 
und die gefammte preußifche Infanterie ſtellte ſich jegt auf den Höhen zwi⸗ 
ſchen Siptig und Zinna auf, und Abends nad) neun Uhr waren die Preu⸗ 
Ben Meifter des Schlachtfeldes. Ta hiermit der größte Theil der Siptiger 
Anhöhen,, weldye die ganze Stellung der öfterreichifchen Armee beherrichten, 
in den Händen der Feinde war, und ihre Wegnahme und Behauptung viele 
Leute gefoftet haben würbe, fo befahl der verwundete Daun von “Torgau 
aus, daß die Armee noch während der Nacht fi) über die Eibe,. und am 
rechten Ufer gegen Dresden zurüd ziehen folle. Der Rüdzug wurde in volls 
fommener Ordnung bewerffteligt; die Verlufte waren auf beiden Seiten 
ziemlich gleich groß. 

Nah ihrer Ankunft bei Dresden ging die Armee wieder auf das 
linfe Elbeufer über, und bezog das Lager hinter dem plauenfchen Grunde, 
Daun, um nad) der Schwädjung feines Heeres die Winterquartiere in Sach⸗ 
fen behaupten zu Fönnen, zog diejenigen öfterreichiichen Truppen an fi, 
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welche noch bei der Reichsarmee ftanden. Lebtere aber verließ bie Gegend 
um Chemnis und ging hinter die Saale in die Winterquartiere. Friedrich) 
fette fich nach dem Abzuge der Reichsarmee in den völligen Beſitz des Erz: 
gebirges. Beide Theile waren erfchöpft, und baher wurbe die Winterruhe 
durch eine Waffenftillftandsconvention gefichert. Dresden blieb das Haupt: 
quartier der Defterreicher, deren Abtheilungen bis in die Lauſitz reichten. 
Friedrich's Hauptquartier war in Leipzig; feine Truppen breiteten ſich von 
dort bis gegen Meifien und auf einer anderen Seite in das Erzgebirge aus. 
Der Reft des preußiichen Heeres vertheilte fi in Altenburg, Naumburg, 
Torgau und Wittenberg. 

In Schleften war Loudon, bei Daun's Abzuge, auf den Höhen bei 
Kunzendorf zurüd geblieben. Thatenburftig, aber mit fpärlichen Streitkräften 
verfehen, und Daher unvermögend, eine größere Feſtung zu belagern, befchloß 
er einen Angriff auf Kofel, ſchloß am 20. October diefe Feſtung vollſtaͤndig 
ein, und verfuchte, da die Jahreszeit einer regelmäßigen Belagerung wider⸗ 
firebte, den Platz zu erflürmen. Er eröffnete ein heftiges Bombarbement, 
verbrannte die Magazine, und unternahm mehre Angriffe, welche jedoch 
fcheiterten. Als endlich ein flarfer preußifcher Entfab heran rückte, mußte Lou⸗ 
don fein Unternehmen aufgeben, und e8 fam auch auf diefer Seite zu einem 
Waffenſtillſtande, in deſſen Folge die Winterquartiere bezogen wurden. Lou: 
bon verlegte fein Corps in die Grafſchaft Glatz, in den Königgräger Kreis 
Böhmens und in einen Theil von Oberfchleften ; fein Hauptquartier war 
in Wertha, das des Generals Golz, der feine Truppen in bie fchlefiichen 
Gebirge verlegte, in Schweidnitz. 

Bon Seite der Berbündeten Defterreichs hatten in dieſem Feldzuge 
feine hervorftechenben Unternehmungen Statt gefunben. Die franzöfifche Armee 
unter dem Herzoge von Broglie nahm, nachdem fie erfi fpät den Feldzug 
eröffnet, am 30. Juni Marburg, rüdte dann weiter in Heſſen vor, befeßte 
Kaflel, wodurch der Prinz Ferdinand von Braunfchweig feine Stellung bei 
Ztegenhain aufzugeben genöthigt wurbe, und bahnte endlich Durch den Beſitz 
von ganz Heffen ſich wieder den Weg nad) Hannover. Größere Begeben- 
heiten fielen nicht vor, Im December nahmen die Branzofen in Heſſen und 
einem Theile Thüringens, die Alllirten in den hannoverfihen und weftphält- 
fchen Ländern, die Winterquartiere. — Die Schweden, welche im Juli ſich 
bei Greifswalde gefammelt, drangen im Auguſt weit in bie Ufermarf vol; 
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indem der Einfall der Ruffen in die Mark Brandenburg ihr Unternehmen 
begünftigte. Als aber Letztere ſich zurüd zogen, und hierauf zahlreichere preu⸗ 
ßiſche Streitkräfte fich gegen die Schweben in Bewegung feßten, gingen fie 
(20, October) über die Poene zurüd in Gantonnirungsquartiere, und bald 
darauf in Schwebifch- Pommern in die Winterquartiere. 

Dies Jahr, unter Kriegsunruhe und Waffenlärm vorüber raufchend, 
brachte für Maria Therefiens Herz doch Eine große Freude mit fich: die 
Bermälung ihres Erfigeborenen, des Erzberzogs Sofeph, mit Maria Iſabella 
von Bourbon, Infantin von Spanien, Don Philipp's, Herzogs von Barma, 
Tochter, welche am 1. October ihren feierlichen Einzug in Wien hielt; bei 
diefer Gelegenheit parabirte zum erften Male die neuerrichtete ungarifche 
Leibgarde, nachdem diefelbe drei Tage vorher in Preßburg ben Eid der 
Treue gefchiworen hatte. (Leber die Errichtung berfelben fich den folgen- 
den Eulturabfchnitt.) Leider ftarb die Reuvermälte ſchon den 27. Novem⸗ 
ber 1763, zwei und zwanzig Iahre alt, im Wochenbette, nur um wenige 
Tage die Tochter überlebend, die fie geboren und welche nur wenige Stun⸗ 
den athmete. Auch ihre ältere Tochter, Maria Therefta, welkte (28. Januar 
1770) in einem Alter von acht Jahren dahin, und feitvem erquidten Feine 
Baterfreuden mehr das warme, liebebebürftige Herz Joſeph's. 

Während des Winters wurde ein fruchtlofer Berfuch gemacht, zu 
Augsburg einen Friedenscongreß zu Stande zu bringen. Maria Therefia, 
bie mit Recht Grund hatte, der aufrichtigen Friedensgeneigtheit ihres Geg⸗ 
ners zu mißtrauen, und nicht hoffen durfte, die Mächte Europa’s zum zwei⸗ 
ten Male zu einem Bunde gegen den König von Preußen zu vereinigen, 
burfte, bevor fie nicht hinlängliche Garantien von Demfelben hatte, die Waf⸗ 
fen nicht aus der Hand legen. Auch legte ihr die Stellung ihrer Bundes⸗ 
genofien, namentlich Sachfens, das aus einem Kampfe, der ihm fo ſchmerz⸗ 
liche Wunden gefchlagen, nicht ohne Erfag und Genugthuung heraus treten 
wollte, Rüdfichten auf, denen fie, bei all' ihrer Sehnfucht nach Frieden, ſich 
nicht entziehen Fonnte. Richt weniger widerftrebte Frankreich dem Frieden, 
indem dieſe Macht eben damals mit Eifer den großen bourbonifchen Fami⸗ 
lienpact mit Spanien betrieb, und im Auguft 1761 zu Aranjuez auch wirk⸗ 
ih zu Stande bradyte, worauf auch das bisher neutrale Spanien den 
Kampfplab betrat und feine Waffen gegen das mit England verbündete Bor- 
tagal richtete. 


* 
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Der Feldzug des Jahres 1761 bot übrigens geringere Anftrengungen, 
und baber auch geringere Erfolge auf der einen, wie auf ber anderen 
Seite, dar; die erfte Eriegerifche Hibe hatte fich nad) fo vielen Jahren abge⸗ 
fühlt und wich der Erſchöpfung und Läffigfeit. Loudon, durch die verbiente 
Gunft feinee Monardin unterdeffen zum Feldzeugmeiſter befördert, hatte 
durch die Einnahme. der Grafihaft Glatz unwillkürlich Schlefien als 
Hauptziel der nächften Unternehmungen vorgezeichnet, und erhielt, auf den 
befonderen Wunſch Rußlands, in diefem Lande den felbfländigen Oberbe- 
fehl über eine-eigene Armee; während Daun eine andere Armee in Sachſen 
anführen und mit derfelben die Befreiung diefes Kurfürftenthums von dem 
preußifchen Joche bewerfflelligen folte.  —_ 

Rad Ablauf des Waffenftilftandes rüdte Loudon's Armee (23. April) 
über Friedland und Gottesberg in Schleften ein; während andere öfterrei- 
chifche Abtkeilungen ſich bei Korfte, und in ber Gegend von Neiſſe aufftell- 
ten, und Siüberberg und Sranfenflein befegten. Der preußifche General 
Golz, unvermögend, biefes Vorbringen zu hindern, zog fi in eine vortheil« 
hafte Stellung bei Kungendorf unweit Schweidnig, gab aber dadurch ben 
Defterreichern Gelegenheit, alles Land. bis über Sauer, gegen Liegnis bin, 
in Contribution zu fegen. Friedrich, der Hieraus erfah, daß die Abficht feiner 
Gegner diesmal hauptfächlid auf Schlefien gerichtet fey, vertraute die Ver- 
theidigung Sachfens feinem Bruder Heinrih an, und eifte mit einem gro- 
fen Theile feiner Armee nach Schleflen, wo er am 18. Mai in der Gegend 
von Schweidnitz anlangte, und fofort das Golziſche Corps an ſich zog. 
Loudon, der vor Ankunft der Rufen nichts Enticheivendes unternehmen 
wollte, ging bei Friedrich's Annäherung wieder zurüd, und bezog ein feftes 
Lager vor Hauptmannsborf bei Braunau in Böhmen ; während er durch vor 
gefchobene Corps nicht nur die Verbindung mit Glazz ficherte, fondern auch die 
Bewegungen des Gegners im Auge behielt. Daun fendete ihm Verftärfungen 
aus Sachſen, wo feit dem Abmarfche des Königs nicht mehr fo große 
Streitkräfte erforderlich waren. 

Zu Ende des Juni näherten fich endlich die Ruflen unter dem Feld⸗ 
marfhall Butturlin den ſchleſiſchen Graͤnzen, wurden aber durch Friedrich's 
geſchickte Bewegungen gehindert, fid in Oberfchleften mit dem vorrüdenden 
Loudon zu vereinigen. Um nun in Niederſchlefien dies zu verfuchen, zogen 
fie fich gegen Breslau, und gingen fpäter in der Gegend von Leubus über- 
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die Ober. Friedrich eilte zwar, um jene Bereinigung auch jebt noch zu hin⸗ 
tertreiben, auf Strehlen, aber Loudon fam ihm durch Gewaltmärfche zuvor, 
und am 19. Auguft vereinigten fich die beiden Faiferlidhen Heere glüdlich 
bei. Sauer, zogen fich aber, da Friedrich's Aufftellung im Lager bei Bunzel« 
wis unweit Schweibnig ihre Verbindung mit Böhmen und den dortigen Ma- 
gazinen gefährben fonnte, nach Freiburg zurüd. Die beiden Heere ftanden 
jest fo nahe, daß, bei der Uebermacht der Oeflerreicher und Ruſſen, ein An» 
griff auf das preußifche Lager unausbleiblich erſchien, und Friedrich felbft 
ſich auf einen foldyen vorbereitete. Loudon's fenriger Sinn hatte auch wirfe 
lich nichts Anderes vor Augen; aber Butturlin war dagegen, und wollte 
hoͤchſtens ein kleines ruffifches Corps dabei mitwirken laſſen. Loudon fah fi 
hierdurch zur peinlichſten Unthätigfeit verurtheilt, und mußte, indem er 
hoffte, daß Mangel an Lebensmitteln die Preußen bald aus ihrem Lager 
vertreiben werde, fi darauf befchränfen, leßtered mehr und mehr einzu⸗ 
fchließen, wobei e8 zu häufigen Scharmügeln fam. Aber ſchneller, ald man 
vermuthet, begannen die Defterreicher und Ruffen felbft ähnlichen Mangel 
zu empfinden, und die Folge davon war, daß Butturlin mit dem ruffifchen 
Heere ſich wieber von Loudon trennte, am 9: September nad) Liegnitz aufs 
brechend, langſam nad) Polen zurüd ging und nur ein Corps von zwölf 
taufend Mann unter dem General Czernitſchef bei den Oeſterreichern ließ. 
Endlich brach, durch den Mangel gedrängt, Friedrich (26. September) fein 
Lager ab, und marfchirte gegen Neiſſe, in der Erwartung, Loudon aus dem 
Gebirge zu locken, dasſelbe unvermuthet zu befegen und feinen Gegner von 
der Berbindung mit Sachſen und der Laufig abzufchneiden. 

Aber Loudon durchblickte diefen Plan, und befchloß vielmehr, die Ent- 
fernung Friedrich's zu einem Fühnen Handftreiche gegen Schweidnitz zu 
benugen. Gzernitfchef war hiermit einverflanden, und erbot fi, dem Feld- 
zengmeifter fein ganzes Corps zur Verfügung zu ftellen; Loudon begnügte 
fich jedoch mit acht Hundert Grenadieren, befichtigte die Feſtung, entwarf den 
Angriffsplan, und ertheilte feinen Dfficteren die genaueften Anmweifungen. 
Die zum Stürmen beftimmten Truppen ermunterte er durch kraftvolle Worte, 
mahnte fie vom Plündern ab, und verfprad) ihnen dafuͤr eine Belohnung 
von hundert taufend Gulden. „Rein, Bater Loudon!“ — riefen feine wallo- 
uifchen Grenadiere — „wir brauchen Fein Geld; führe uns nur zu Ruhm 
und Ehre!“ 
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Um feines Planes doppelt ficher zu feyn, gefellte Loubon zu ber 
Kühnheit die Lift. In der. Feſtung Schweidnitz wurben gegen fünf hundert 
Gefangene bewahrt, unter welchen ein Major Roca einer der bedeutendſten 
war. Diefer, feft entfchlofien, ben Defterreichern die Eroberung der Feſtung 
möglichft zu erleichtern, hatte fich bei dem Commanbanten Zaſtrow fo beliebt 
zu machen gewußt, daß Derfelbe ihm ziemliche Freiheit gewährte. Roca ging 
in den Werfen fpazieren, wußte die Pläge aller Wachen und aller Com⸗ 
mando's, beobachtete mit fcharfem Blicke die verfchiedenen Rachläffigkeiten, 
welche im Garnifonsdienft Statt hatten, lebte zwanglos mit aller Welt, und 
ſah überdies fehr oft bie anderen Gefangenen; er fpann endlich Einverftänd- 
niffe in der Stadt an, Tieß, wo es galt, auch Beftechunge nicht fehlen, und 
unterrichtete den Yeldzeugmeifter Loudon genau über Alles, was er fah, 
hörte und felbft erfann, um Lebterem zur Einnahme des Platzes die Hand 
zu bieten. Auf die Berichte diefes Maunes baute Loudon den Plan, bie 
Feſtung zu überrafchen, und führte benfelben, nachdem er am 80. Septem- 
ber durch Hufaren, Kroaten und Koſaken den Platz enger und enger einges 
ſchloſſen, in der darauf folgenden Racht mit ver an ihm gewohnten fiegrei« 
hen Rafchheit glüdlich aus. Er vertheilte zwanzig Bataillone in vier Atta⸗ 
fen gegen das Bredlauer und Striegauer Thor, das Bögen» und Waſſer⸗ 
fort. Der Eommandant war auf einem Balle gewefen; doch von einer 
böfen Ahnung ergriffen, ließ er gegen Abend die Garnifon in's Gewehr 
treten, und vertheilte fie in die Werfe. Dabei beging er jedoch den Fehler, 
den Officieren feine weitere Berbaltungsbefehle zu geben, feine Kavallerie 
nicht bis auf eine gewiffe Entfernung auf Entvedungen auszufchiden, Feine 
Leuchtfugeln zu werfen ıc. Früh um drei Uhr näherten ſich Loudon's Krieger 
den Außenwerfen, die fie, ohne einen Schuß zu thun, mit dem Bayonnet 
und dem Säbel an vier Orten muthvoll erftiegen. Die Beſatzung wurbe 
niebergehauen oder vertrieben, und das auf ven Außeren Wällen befindliche 
Geſchütz fogleich gegen den inneren Hauptwall gerichtet. Won Seite der 
Beſatzung gefchahen nur zwölf Kanonenfchüffe, und auch ihr Kleingewehrs 
feuer wurde in dem erften Schreien nur ſchwach unterhalten. Die Wache 
am Striegauer Thore wurde überwältigt, von da drangen die Fühnen An- 
greifer in bie inneren Werke. Jetzt befreiten ſich auch die, durch Roca in's 
Einvernehmen gezogenen Gefangenen, bemächtigten fic des inneren Stadt⸗ 
thores, und öffneten es den erften andringenden üfterreichifchen Truppen. 
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In weniger als einer Stunde waren die Defterreicher Herren der gan- 
zen Stabt. 

Am meiften zeichneten ſich Loudon's eigenes Regiment und die mitge⸗ 
nommenen acht hundert Rufen aus. Das Gafgenfort, von dem erftgenannten 
Regimente angegriffen, wurde von den Preußen verzweiflungsvoll vertheivigt. 
Zweimal drangen die Defterreicher an, und zweimal mußten fie weichen. Da 
führte der Oberft Graf Wallis das Regiment zum dritten Male zum Angriffe. 
„Wir müflen das Fort nehmen” — rief er feinen Soldaten zu — woder 
ich will hier umfommen; ich habe dies unferem Chef verfprochen; wir führen 
Loudon’s Namen, laßt und alfo fiegen oder erben!” Diefe Worte wirkten 
Wunder; die Officere ſelbſt trugen die Leitern herbei, und in wenigen Minus 
ten war das Fort erftiegen. 

Ein feltene® Beifpiel heroifch-barbarifcher Todesverachtung gaben die 
acht hundert Ruffen. Sie drangen in unordentlichen Haufen blindlings vor, 
und famen in der Finfterniß an eine ausgehöhfte Tiefe in den Werfen, wo bie 
Zugbrüde abgebrochen war. Die Vorderften machten Halt, und riefen nad) 
Leitern und Faſchinen. Aber die Hinterften drängten fo ungeduldig nach, daß 
die Borderften in die Tiefe ftürzten und biefe mit ihren gerfchmetterten Leibern 
ausfüllten, und muthig flürmten die Anderen über biefe Leichenbrüde vors 
wärts. Auf dem Bögenfort riefen die Preußen um Pardon. Als man ihn 
verfagte, zündete ein preußifcher Artillerift aus Verzweiflung ein Pulverma⸗ 
gazin an, und fprengte fi) mit drei Hundert Feinden in die Luft. 

Die ganze Belagung von Schweidnitz, mit ihrem Gommandanten 
Zaftrow, mußte fih auf Gnade und Ungnabe ergeben; 3776 Mann wur- 
den zu Gefangenen gemacht, 211 Kanonen, reichlihe Munition aller Art, 
und bedeutende Magazine wurden erbeutet. Die Defterreicher zählten fünf 
hundert Todte und 1179 Berwundete; aber biefer Sieg brachte wichtige 
Golgen, denn er zerftörte alle Maßregeln Friedrich's, vereitelte deſſen Plan, 
nach Mähren einzubringen, und bereitete der Öfterreichifchen Armee die Wins 
terquartiere in Schlefien. | 

In Sachſen brachte der ganze Feldzug für keinen Theil ein entſchei⸗ 
dendes Refultat, und auf beiven Seiten beſchraͤnkte man ſich fo ziemlich auf 
die Behauptung der eingenommenen Stellungen. Im erften Anlaufe abge⸗ 
beochene Unternehmungen, Redereien und Poftengefechte mahnten hier allein 
an die Fortdauer des Kriegszuftandes, und zu Anfang Denke bezogen 
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die Oeſterreicher auf beiden Ufern der Elbe, um Großenhain und Stolpen, 
wie über Tharandt, Freiburg und Noſſen; etwas fpäter die Preußen zwiſchen 
Meifien, Lommapfch, Mügeln u. ſ. w. die Winterquartiere. Die Reichsarmee 
bezog bie ihrigen bergeftalt, daß der Iinfe Flügel fich über Iena und Weimar 
ausbreitete, um mit dem im feanzöfifchen Solde um Gotha und Eiſenach 
fiehenben fächftfchen Corps in Verbindung zu bleiben ; ber rechte Hügel deckte 
die Eifter von Plauen bis Gera und Zeiz. 

Nachdem Butturlin feine ruffiiche Armee von den Oeſterreichern getrennt 
und nach Polen zurüd geführt hatte, fuchte Friedrich durch Zerflörung der 
dortigen Magazine die ferneren Unternehmungen der Ruffen abzufchneiden. 
So ließ er durch den Oberſten Kleift das Magazin in deukyolntichen Stäbt- 
chen Kobielin zu Grunde richten, und durch den General Platen eine ruſſiſche 
Wagenburg von fünf hundert Fuhrwerken bei dem Kloſter Goſtein weg⸗ 
nehmen, wobei faſt ein Drittheil der, fünf tauſend Dann ſtarken Bedeckung 
gefangen und getöbtet, der Reſt in die Waldungen verfprengt Meirbe. Das 
Magazins Pofen rettete der General Dalke noch vor Platens Ankunft. 

Der Prinz von Wuͤrtemberg, welchem Friedrich die Vertheidigung 
Pommerns übertragen hatte, bezog am 4. Juni ein Lager bei Kolberg, um 
diefe Stadt zu deden, und umgab es mit mächtigen Schanzen. Butturlin 
fendete ben Beneral Romanzow mit zehn taufend Mann ab, um, in Berbin- 
bung mit der vor Kolberg kreuzenden ruſſiſchen Flotte, diefe Stadt wegzu⸗ 
nehmen. In der Ueberzeugung, daß die Vertilgung der Magazine der Ruffen 
biefelben ohnehin zum Rüdzuge nöthigen werde, unterließ Friedrich, dem 
General Romanzow entgegen zu rüden, welcher mittlerweile durch die Flotte 
über Rügenwalde bis Auf vier und zwanzig taufend Mann verſtaͤrkt wurde, 
und am 22. Auguft ſich näher gegen Kolberg zog, das zwei Tage fpäter auch 
durch die angelangte ruſſiſche Flotte blodirt wurde. Das Lager des Prinzen 
von Würtemberg war indefien fo feft, daß Romanzow feinen Stäem auf 
daoſelbe wagte, fondern es förmlich zu befagern befchloß, wobei er fein Lager 
ebenfalls verfchanzte. Der General Werner, welchen der Prinz mit einem 
Corps Artillerie nach Treptow fendete, um die Ruffen im Rüden zu bedrohen 
und ihre Depots zu Grunde zu richten, wurde von dem ruffifäfen Oberften 
Bibikow angegriffen und mit ben meiften feiner Leute gefangen. Es wurden 
mehre Gefechte mit abwechſelndem Erfolge geliefert, und ſchon begannen ben 
Preußen Lebensmittel und Munition auszugehen, als Platen nach vielen 
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Uufrengungen feine Bereinigung mit dem Prinzen bewerffieHägte. Über ber 
Mangel wurde für die Preußen hierdurch nur um fo fühlberer, inbem 
Platen feine Borräthe mitbrachte. Der Prinz bemühte fi) raſtlos, Lebens⸗ 
mittel und Munition herbei zu ichaffen, aber immer fruchtlos; der preußifche 
Oeneral Knobloch und der Oberſt Cerbiere, weiche auf Fourragirung ausge⸗ 
gangen waren, fielen Beite mit ihrem Leuten den wachſamen Rufien in die 
Hände. Inzwiſchen traf die große ruffiiche Armee bei Regenwalve zu Romans 
zew's Unterflügung ein, und der Prinz wurde jept gänzlich eingefchloffen. 
Zweimal bot man ihm eine Kapitulation an, und immer weigerte er füch, fie 
anzunehmen, bi6 es in der Nacht vom 13. zum 1 4. Rovember feine Stellung 
sänmte und üben dad Kolberger Deep, als den einzigen noch offenen Weg, 
entfam; worauf Romanzow fogleich das preußiſche Lager beſegte und Kolberg 
möglich eng’ einfchloß. Vergebens machte der Prinz, weldyer unterbefien 
Verſtaͤrlungen an fich gezogen, noch einen Berfuch zur Befreiung Kolbergs; 
er mußte, darch die Unbilden der Witterung genötbigt, ſich gaͤnzlich zuräd 
jichen, und nahm feine Winterquartiere in Medienburg. Am 16. December 
mußte der Gommandant von Kolberg aus Mangel an Mundvorräihen die 
Feſtung übergeben, un Nomanzow bezog die Winterquartiere in Pommern. 

Die Schweden hatten ſich er im Anguſt in Bewegung gefeht, und 
waren ‚in die Ukermark vorgedrungen. Sie beftanden viele Meine Gefechte, 
und hatten fogar einen Anfchlag gegen Berlin vor, wurben aber buch con⸗ 
centrirte preußifche Streitkräfte zurüd gedrängt, und der Feldzug erreichte auf 
dieſer Seite ohne erheblichere Refultate fein Ende. Auch die Franzoſen unter 
Broglie unternahmen nichts Wichtiges; fie befchränkten ch auf Hin- und 
Germärfche, und beftanden ein einziges, wiewohl blutiges Gefecht bei Wel⸗ 
linghauſen (15. und 16. Juli), das ihnen fünf taufend Mann koſtete, 
übrigens aber unentfhieden blieb. Am 29. Rovember gingen die Franzoſen, 
am 3. Dezember die unter dem Befehle des Brinzen Yerbinand von Braun- 
ſchweig ihuen gegenüberfiehenden preußifchen Alltirten, in die Winterquartiere, 
und feiner von beiden Theilen hatte bei Beendigung des Feldzuges auch nur 
eine Scholle Erde gewonnen. 

Nie war die Lage des Königs von Preußen verzweifelter geivefen, als 
nach dem Berlufte von Schweidnitz, das ihm Loudon's Kuͤhnheit entriſſen. 
Der Bring Heinrich behauptete fi in Sachfen nur noch auf einem ſehr 
beichränkten Terrain; durch den Hall von Schweinnig hatte Friedrich das 
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Gebirge und die Hälfte von Schleſien verloren. Er beſaß noch die Feſtungen 
Glogau, Breblau, Brieg, Reiſſe und Kofel, war Herr des Laufes der Ober 
und der Fürftenthümer am rechten Ufer des Fluſſes, welche die Ruflen am 
Anfange des Feldzuges verwüftet hatten und aus denen Feine Borräthe mehr 
zu beziehen waren; er konnte auch Feine aus Polen kommen laffen, weil die 
Ruſſen an der Gränze einen Cordon gezogen hatten. Seine Armee mußte 
ihre Fronte gegen die Defterreicher, und ihren Rüden gegen bie Ruffen 
vertheidigen. Die Communication zwifchen Berlin und Breslau war nur 
ſchwankend, aber was dieſe Lage eigentlich verzweifelt machte, war der hinzu 
fommende Verluſt Kolbergs. Nichts hinderte die Ruffen, mit dem fommenden 
Zrühlinge Stettin zu belagern, ober fi Berlins und der ganzen Mark zu 
bemächtigen. Friedrich Hatte nur noch dreißig taufend Dann in Schleften, 
der Prinz Heinrich nicht mehr, und die Truppen, bie in Bommern gegen bie 
Ruſſen gedient hatten, waren fo zertrümmert, daß kaum der Stamm noch 
vorhanden war. Die meiften Provinzen des Königs waren befeßt, oder zu 
Grunde gerichtet; man wußte nicht mehr, woher man Recruten nehmen, 
woher aan Pferde und Armeebebürfnifie ziehen, woher man Lebensmittel 
fchaffen, nicht, wie man das Heer mit Munition verfehen follte. Hierzu 
gefellte ſich die Erkaltung der bisherigen Alliierten Friedrich's, der Engländer. 
Das neue englifhe Minifterlum verweigerte ihm die Subftdien, welche bis 
dahin die Nation ihm gezahlt hatte, und hoffte ihn dadurch zur Annahme der 
Friedensbebingungen zu nöthigen, welche es, um ben langen Krieg zu 
beendigen, ihm vorzufchreiben beabfichtigte. Zu dem Aeußerſten entfchlofien, 
verfiel Friedrich auf den abentenerliden Verſuch, an der öftlichen Graͤnze 
Europa's Triebfedern in Bewegung zu ſetzen, welche Defterreich und Rußland 
nöthigen follten, ihre Kriegsmacht aus Deutfchland zurüd zu ziehen und fie 
zur Beihügung ihrer eigenen Länder zu verwenden. Zu Steehlen empfing 
er eine Geſandtſchaft vom Khan der Tataren.: Der Gegenfland derfelben 
war, bem Könige ein Bünbniß vorzufchlagen, und ihm gegen eine Subſtdie 
fechzehn taufend Mann Hilfstruppen anzubieten. Diefer Vorſchlag wurde im 
Drange der Roth angenommen. Man überhäufte den Gefandten mit Geſchen⸗ 
fen, und ließ ihn bei feiner Ruͤckkehr durch einen preußifchen Edelmann 
begleiten, um die Verträge zur Vollziehung zu bringen und das Hilfäheer 
nach Ungarn zu führen. Ein Agent Friedrich's zu Baktſchiſarai, der Reſidenz 
des Khand, wurde gleichzeitig beauftragt, Alles anzuwenden, um ben Khan 
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zu einem Einfalle in Rußland zu bewegen, weil nach Beginn der erften Feind⸗ 
feligfeiten die Pforte den Khan unterftügen mußte, und dies das einzige 
Mittel war, diefelbe zu Maßregeln zu beivegen, in welche fie bisher durchaus 
nicht Hatte eingehen wollen, wie viele Berfuche auch deshalb von dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten Rerin zu Konftantinopel gemacht worden waren. 

So ſuchte Friedrich Morgen- und Abendland in Flammen zu feben, 
um in dem allgemeinen Brande fich zu retten. Defterreich durfte fich rühmen, 
durch feine Waffen und feine Staatsfunft den tapferen Feind an den Abgrund 
des Untergangs geführt zu haben, und Diefer verfannte feinen hoffnungs- 
(ofen Zuftand fo wenig, daß er damals Gift bei ſich zu tragen pflegte, um 
feinen Fall nicht zu überleben. Aber das Glück hatte ihm fchon fo oft in den 
verzweifeltftien Momenten unerwartet die Hand geboten, daß er gleichlam 
eine verwegene Wette auf dasſelbe fehte, und fiehe da, wider alles Vermuthen 
trat ein Ereigniß ein, welches Defterreich um die Brüchte aller bisherigen 
Anftrengungen und Siege betrog, und Friedrich's fchon verloren gegebener 
Sache plöglich den günftigften Umfchwung brachte. Am 8. Sanuar 1762 
Rarb Friedrich's unverföhnliche Gegnerin, die Kaiferin Elifaberh Petrowna 
von Rußland. Ihe Neffe, der als Peter II. jebt den Ezarenthron beftieg, 
war in eben dem Grabe Friedrich's enthuflaftifcher Verehrer, als Elifabeth 
Denfelben gehaßt hatte. Er ſchloß mit Friedrich fogleich einen Waffenſtillſtand, 
und bald darauf (5. Mai) einen Frieden, in welchem er ihm mit beifpiellofer 
Großmuth das bereitö völlig eroberte und mit Rußland vereinigte Königreich 
Preußen ohne Erfah zurüd gab. Schweden ahmte dieſes Beifpiel nad), und 
unterzeichnete am 22. Mai in Hamburg den Frieden mit Preußen. 

Friedrich, auf diefe Weife von zwei Feinden zugleich befreit, gervannı 
neuen Muth, und verftärkte zunächft feine Truppen in Schleften. Der Winter 
verftrich nicht ohne mancherlei Fleinere Gefechte in Sachſen. Der Feldmar⸗ 
ſchall Serbelloni vertrieb die Preußen aus Merfeburg, von wo biefelben 
häufige Streifzüge gegen bie öfterreichifchen Poften unternommen hatten, und 
ein ähnlicher erfolgreicher Handftreih wurde auf Halle ausgeführt. Zu 
Ende Aprils feßte fich auch die Reichsarmee wieder in Bewegung und begann 
ich in Sachſen auszubreiten. Luſchinsky verjagte die Preußen mit Berluft 
aus Ehemnig. Aber Prinz Heinrich warf durch plöglichen Anfall nicht nur 
die Reichsarmee über die Mulde zuräd, fondern nöthigte auch Macquier zum 
Rüdzuge von Freiberg nad) Dippolbiswalde, und hintertrieb dadurch die 
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Veichsarmee pon Dresden nach Brauenftein rücken, worauf) 
(43. October)’ bei Dorſchemnitz mit. Campitelli vereinigte. 

— — geſchah die Loſung zum Angriffe. 
„Die des Generals Ried, zu deren Unterftügung die Generale Wied 
und Löwenflein auf damperodorf nachgerüdt waren, vertrieben Hülfen’s 
preußifche Truppen aus den Dörfern Rothſchönberg, Deutfchenbora und 
Mergenthal; nad) heftigerem Widerſtande auch aus der Nedoute von Mah- 
— alle feine Vortruppen einzog und ſich auf Die Beſebung 

der verſchanzten Kabzenberg beſchränlte. Unterdeſſen waren bie 
Preußen auf mehren auderen Punkten längs der Mulde angegriffen worden; 
fie feifteten tapferen Widerſtand und erhielten Berftärung aus- Freiberg, 
wurden aber gleichwohl über ven Strom zurück geworſen. General Luſchinsky 
beſchoß das preufifche Lager bei Berthelsdorf am linken Muldeufer einen 
ganzen Tag lang. Auch das Belling ſche Corps der Preußen wurde Anfangs 
aus dem Rathswalde bis zu dem Bergftädtchen Brand zurück getrieben, faßte 
jedoch bei der. dortigen großen Reboute wieder feiten Fußy zog Verflär- 
fungen ‚aus dem Lager des Bringen Heinrich an ſich, undigeiff nun- die 
vorgerüchten Deflerzeicher. fo nacbrüdlich an, daß diefe den Wald wieder 
räumen mußten. 

Gleichwohl beſchloſſen Hadick und Prinz Stolberg, den Angriff am 
folgenden Tage zu erneuern, und zur Vertreibung der Preußen aus Freiberg 
Alles aufzubieten. Um den General Hüffen abzuhalten, dem Prinzen Heim 
rich Unterftäügung zu fenden, ‚ging am ‚15. October nicht nur ein Theil der 
öfterreichijchen Truppen unterhalb; Freiberg über die Mulde, und griff die 
feindlichen Borpoflen längs des Fluſſes an, fondern es ſehten auch einige 
hunbert Hufaren über die Triebiſch, und General Nie rüdte mit feinen 
ganzen Gorp«in die Gegend von Seligftadt-vor und ſchien bei Munzig 
ebenfalls über die Triebiſch gehen zu wollen. Jeht wurde aud das Bel- 
ling ſche Corps im Rathewalde neuerdings mit Heftigfeit angegriffen, aus 
feiner Stellung verjagt, und jener Wald von den Defterreichern befegt. Nach 
hartnädigem Kampfe überwältigten die Oeſterreicher auch die, vor Brand 
liegenden Verſchanzungen, und zulegt wurden die Preußen auch hinter den, 
rũdwaͤrts von Brand liegenden Erzhaufen, die ihnen als eine Art verichanz- 
ter. &inie dienten, ‚geivorfen und bis: nahe an Freiberg verfolgt; wobet ſie 
ee Gefangene und zwölf Kanonen verloren, 
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Dieſes erfolgreiche" Vorbringen der Defterreicher nöthigte endlich den 
Prinzen Heinrich, fi) auf Hülfen, der ihm eine Hilfe fenden Fonnte, zurück 
zu ziehen. Hierauf befegte der Prinz Stolberg am Mötgen des 16. Octo⸗ 
bers Freiberg, und nahm auf den fehügenden Höhen um dieſe Stadt fein 
Lager, das er noch durch Verſchanzungen befeftigte. Der Prinz Heinrich 
recognoscirte dieſe Stellung feines Gegners, und da er die linfe Flanke ver- 
feiben nicht hinreichend gefchügt finden mochte, beſonders wenn man der auf 
dem Kuhberge flehenden Reboute zu thun geben würde, entfchied er ſich für 
einen Angriff auf den Prinzen Stolberg, um Freiberg und feine frühere 
Stellung zurüd zu erobern. Dies führte zur Schlacht von Freiberg, dadurch 
merfwürbig, weil fie zugleich die lebte war, welche im flebenjährigen Kriege 
geliefert wurde. 

Am 29. October Früh erfchienen die Preußen in drei olonnen vor 
der Stellung des Prinzen Stolberg. Die erfte Colonne, jene des linfen 
Flügels, ſtellte fi) vor Waltersdorf auf, und errichtete auf den dortigen 
Anhöhen Batterien, welche die Fronte der Reichsarmee der Länge nad 
beſtrichen. Gleichzeitig rüdte Seidlitz mit der dritten Golonne, jener des 
rechten Flügels, durch Kleinichirma gegen den ſchwaͤcheren linfen Flügel des 
Reichsheeres vor, und fchidte den General KHleift gegen die auf dem Kuh: 
berge aufgeftellte Brigade. Während nun der Prinz Etolberg, jene Biwe⸗ 
gung gegen feinen linfen Flügel wahrnehmend, aus feiner dritten Linie 
einen Hafen links rüdwärts bilden ließ, deffen linfer Flügel durch Errid)- 
tung einer flarfen Batterie unterftügt wurde, näherten ſich die Preußen der 
Stellung immer mehr, und eine Colonne rüdte zwifchen Waltersdorf und 
Kleinfhirma auch gegen die Mitte vor. Das am Rande des Spitalmalves 
aufgeftellte Bataillon der Reichötruppen wurde ſchnell umzingelt, und mußte 
fib gefangen geben, worauf bie dritte preußifche Colonne unaufhaltfam 
gegen den Hafen vorbrach, venfelben gleichzeitig auf beiden Ylügeln angriff. 
Der Prinz Stolberg wurde hierdurch genöthigt, feine Stellung aufzugeben, 
. und fi bei Tuttendorf über die Mulde zurüd zu ziehen. Die Reichdarmee 
ging hierauf in das Lager nach Frauenftein, und Prinz Heinrich nahm wie- 
der feine frühere Stellung auf dem linfen Muldeufer. Beide Armeen ftanden 
dann einander unthätig gegenüber, biß der herein brechende Winter ohnehin 
allen weiteren Unternehmungen ein Ziel fette. Die Reichsarmee zog fich durch 
Böhmen in die Reichöländer zurüd, um in die Winterquartiere zu gehen, und 
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zwiſchen den Oeſterreichern und Preußen wurde (29. November) ein Voffen⸗ 
ſtilſtand für Sachſen geſchloſſen. 

In Schleſien ſtanden in dieſem Feldzuge der König von Preußen und 
der Feldmarſchall Daun einander gegenüber. Lebterer hatte ſchon in der 
Mitte des Mai die öfterreichifche Armee bei Schweidnig verfammelt, und fie 
eine Meile vorwärts der Feſtung, in der Ebene zwifchen dem Zoptenberge 
und dem Schweidniger Waſſer, in ein vortheilhaftes Lager gezogen. Friedrich 
feßte fi zwar gegen Schweidnitz in Bewegung, wollte jedoch nicht cher 
etwas Entſcheidendes unternehmen, als bis das, zwanzig taufend Mann 
ſtarke ruſſiſche Hilfscorps, welches in Folge eines mit dem Kaifer Beter IN. 
abgefchloffenen Buͤndniſſes zu ihm ftoßen follte, wirflich eingetroffen feyn 
würde. Darüber verfirichen mehre Wochen in Unthätigfeit. Zu Ende Juni's 
langte endlich jenes ruſſiſche Hilfscorps unter dem General Czernitſchef an, 
und vereinigte fich mit Friedrich's Armee. Daun, jebt einen überlegenen 
Feind vor fi), gab feine bisherige Stellung auf, und wählte eine neue bei 
Kunzendorf, theild um der Feftung näher zu fenn, theils um nicht von dem 
Gebirge und von Böhmen abgefchnitten werden zu koͤnnen. Zugleich befe⸗ 
fligte er die Poften auf feiner rechten Flanke, ſtellte zur Dedung feines lin- 
fen Flügels den General Ellrichshauſen bei Rolsnig hinter Freiburg auf, 
und ließ, damit letzterer nicht umgangen werben koͤnne, den General Bren⸗ 
tano mit feinem Corpo die Höhen bei Adelsbach befepen. Ein auf diefen 
Poften verfuchter Angriff ver Preußen wurde muthig zurückgewieſen; aber 
die übrigen Bewegungen bes Feindes machten der ganzen Öfterreichifchen 
- Armee die Beränderung ihrer Stellung räthlich. Die Armee bezog daher das 
Lager bei Dittmannsdorf; Brentano nahm feine neue Stellung bei Fried⸗ 
land, Ellrichshauſen Lie feinige bei Langwaltersdorf. Am 8. Juli griff der 
preußifche ®eneral Neuwied das Brentano’sche Corps mit Uebermacht an, 
und drängte es nach Böhmen zurüd, wohin ibm Daun, um den Eingang 
nad Böhmen über Braunau zu fihern, den General Habid von Wartha 
ber zur Unterftügung fendete. Dagegen ſchickte Friebrih, um Daun zum 
Abzuge nah Böhmen, ober wenigftens zu Entſendung eines bedeutenden 
Hilfscorps dahin, zu nöthigen, Neumieb in den unvertbeibigten Theil Böh⸗ 
mens anf Plünderung und Brandfchagung. Dann ließ fich jedoch dadurch 
nicht aus feiner Stellung hervor loden, fondern begnügte ſich, Heine Abthei⸗ 
lungen nach Böhmen zu ſchicken; worauf Friedrich, in feinem Plane getäufcht, 
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Neuwied wieder an ſich zog. Nachdem diefer Berfuch auf die linke Flanke 
ber Oeſterreicher gefcheitert war, richtete Briedrich fein Augenmerk gegen 
Daun’s rechten Flügel. Ein Zufall befchleunigte die Verwirklichung dieſes 
Vorhabens, welchem Friedrich durch einen gleichzeitigen Einfall der Tataren 
nach Ungarn und Defterreich Nachdruck geben. wollte. 

Am 19. Juli erhielt Friedrich die überrafchende, alle feine Plane 
durchkreuzende Rachricht von der gefchehenen Ummwälzung in St. Peteröburg, 
der Entthronung Kaifer Peters III. und der Erhebung Katharina's II. auf 
den Gzarentbron. Diefe Beogebenheit war ein Donnerfchlag für Friedrich, 
der den ganzen Feldzug auf den Beiftand der Rufen berechnet hatte. Zu⸗ 
gleich fam Kunde aus Preußen und Pommern, daß die Ruffen fidy fertig 
machten, die Beinbfeligfeiten gegen die Preußen wieder anzufangen. Die 
Gommiffäre der Kaiſerin Katharina legten von Neuem auf die Einfünfte des 
Königreichs Preußen Beichlag, und ein neuer Bruch mit Rußland ſchien 
daher für Friedrich unausbleiblich. Doch dahin fam es nicht. Katharina 
batte nur befürchtet, Friedrich möchte auf die Nachricht von Peter's Entfer- 
nung, dad Gzernitichefiiche Corps bewegen, ſich für Peter zu erklären, oder 
es entwaffnen, und fie bemächtigte fich daher des Königreiches aus feinem 
anderen Grunde, ald um an demfelben eine Bürgfchaft für Friedrich's Be⸗ 
nehmen zu haben, während fie zu gleicher Zeit ihren Generalen Befehl gab, 
fi) fertig zu halten, um, fobald fie es für gut finden würde, die Feindſe⸗ 
ligfeiten wieder zu beginnen. Borläufig theilte Czernitſchef dem Könige 
mit, daß er felbft vom Senate die Weifung erhalten habe, fein Corps für 
die neue Herrfcherin zu vereiden, und ungefäumt bie preußifche Armee zu 
verlaffen, um fich nach Polen zurüd zu ziehen. 

Friedrich, der Nothwendigkeit nachgebend, zugleich aber bedacht, von 
dem Momente noch den möglichftien Nupen zu ziehen, widerfebte ſich dem 
Abzuge Czernitſchef's nicht; die einzige Gefälligfeit,, welche er von ihm ver» 
Langte, war, diefen Abzug noch drei Tage zu verfchieben, wozu biefer Ge⸗ 
neral ſich auch bereitwillig fand. Auf diefes, wenn auch unthätige, Dablei- 
ben der Ruſſen baute Frienrich feinen Plan, den er alfo innerhalb jener drei 
Tage ausführen mußte. Am 20. Juli begann Friedrich feinen Angriff 
gegen Daun's verfchanzte Stellung auf den Anhöhen von Burkersdorf. 
Gzernitfchef wohnte diefem Angriffe ale Zufchauer bei, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger mit großem Nutzen für Friedrichs Sache; denn da Daun von 
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der Beraͤnderung des ruſſiſchen Syſtems Nichts wußte, fo fegte er dem im 
Parade aufgefiellten Corps Czernitſchef's einen Theil feiner Truppen ent 
gegen, und ſchwaͤchte ſich dadurch auf. der anderen Seite. Daher mußte er 
endlich, um nicht umgangen zu werden, mit der Armee eine rüdgängige 
Bewegung vornehmen; denn ſchon hatten die Preußen durch die Wegnahme 
der Poſten auf dem rechten Flügel fich des rechten Ufers der Weifltig 
bemädhtigt, und Randen bei Dittmannsborf den Defterreichern bereits im 
Rüden. Daun ging daher noch in derfelben Nacht durch das Gebirge bis 
Giersdorf zurüd, wodurch er die Verbindung mit Schweipnig verlor, und 
die Bertbeidigung biefer Seftung ihrem muthigen und erfahrenen Comman⸗ 
banten, dem Feldmarſchalllieutenant Grafen Guasco, zu überlaffen gend« 
thigt war. Friedrich ſchob fich zwiſchen Daun’s Armee und jene Feſtung, 
nahm fein Hauptquartier in Dittmannsdorf, und fehritt nun ohne Verzug 
zur Belagerung von Schweidnitz, indem er am 8. Auguft die Laufgräben 
eröffnen ließ. Am 16. Auguſt verfuchte Daun von feiner Stellung auf 
ber hohen Eule aus, der Feſtung Entſatz zu bringen; ex ließ durch Lacy, 
Brentano, D’Donel und Bed den Herzog von Bevern bei dem Fiſcherberge 
angreifen, und ſchon war der Gegner ganz umzingelt, ald Friedrich mit 
Uebermacht herbei eilte und die Defterreicher nach dem tapferftien Wider 
Rande zum Rüdzuge nöthigte. Daun, der jegt nicht mehr hoffen durfte, 
Schweibnig entfegen zu können, mußte nunmehr feine ganze Stellung ändern, 
um Glatz und Böhmen zu decken. 

Die Belagerung von Schweidnig ift, wie die legte, bie in jenem 
fiebenjährigen Kampfe vorfiel, fo auch die denfwürbigfte desſelben, indem 
hierbei Belagerer wie Belagerte an Muth, Standhaftigfeit, Scharffinn und 
Erfindungsgeift einander den Rang ftreitig machten. Zwei ehemalige 
Kriegsgefährten in franzöftihen Dienften, die Ingenieure Griboval und 
Lefebre, erprobten, Jener in, Diefer außer der Feſtung, hier ihre Künfte der 
Bertheidigung und des Angriffs gegen einander. Beide Männer hatten über 
die Belagerungsfunft gefchrieben und ein verſchiedenes Syſtem aufgeftellt; 
nun zeigte fih bie feltene Gelegenheit, durch die That zu beweifen, welche 
Theorie die vorzüglichere fey. Lefehre wollte die Minen der Belagerten 
fprengen, indem er von der neuen Erfindung der Druckkugel Gebraud) 
machte; bie Contreſcarpe follte dadurch in den Graben geworfen, und ber 
bevedte Weg nebſt den Außenwerken ohne Sturm und Verluſt geöffnet 
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werben. Aber Griboval, einer der erften Ingenieure des Zeitalters, verei- 
telte mit gleicher Geſchicklichkeit diefe mörberifche Angriffsmittel, und Iöfchte 
unter Anderen zwei ſolche Drudfugeln gaͤnzlich aus. Unterirdiſche Horch⸗ 
gänge wurden angelegt, um den Gang und bie Nähe der entgegen geſetzten 
Minen auszufpähen. Bisweilen begegneten ſich die gegenfeitigen Mineurs 
unter der Erbe, wo fie dann, fo lange fie durch Erdwaͤnde abgefondert wa⸗ 
ren, Stanffugeln gebrauchten, die mit dem efelhafteften Geruche, Rauch und 
erftidende Dünfte verbreiteten. In größerer Entfernung bebiente man ſich 
der Dampfminen, wodurch, wenn fie glüdten, nicht allein die feinbli- 
hen Erdwuͤhler erftidt, fondern auch ihre Minengänge eingeftärzt wurden. 
Es war im eigentlichen Verftande ein unterirbifcher Krieg, der mit der 
größten Künftlichfeit geführt wurde, und mobei die Preußen feine Vortheile 
batten. Dabei wiüthete jedoch auch der Kampf über der Erde fort; ber 
Gefchügdonner rollte unausgefegt über dem durchwühlten Boden, und jede 
Stunde, bei Tage wie bei Nacht, forderte ihre Opfer. Manche der Unfterb- 
lichfeit werthe That gefchah, die laͤngſt die Nacht der Vergefienheit eingehüllt 
hat. Einer derfelben erwähnt König Friedrich ſelbſt, ver fonft in Xobfprüchen 
der Tapferfett feiner Feinde nicht freigebig if. Es war von einem fehr nöthi- 
gen, aber auch fehr gefährlichen Ausfalle in einen Abgrund die Rede, um 
die drohende Wirfung von brei faft vollendeten preußifchen Minen zu hem⸗ 
men. Der Öfterreichifche Lieutenant Waldhüter erbot fich zu dieſer Unter- 
nebmung, wählte zu feinen Gehilfen zwei und dreißig Ungarn, und flürgte 
fi) mit diefen in einen fogenannten Trichter, eine Tiefe von zwanzig Zuß, 
wo die fie erwartenden Preußen auf einem Knie ruhten und die aufgepflanz- 
ten Bayonnete in die Höhe hielten. Diejenigen, die fich nicht fpießten, fielen 
mit dem Säbel in der Fauſt die Preußen fo wüthend an, daß diefe mit 
großem Berlufte entfloben. 

Der heldenmüthige Commandant, obwohl von aller Hilfe abgefchnit- 
ten, wollte gleichwohl die Feftung nicht anders, als gegen vortheilhafte 
Bedingungen und freien Abzug übergeben. Die Preußen brachen daher bie 
Unterbandlungen ab, und feßten die Belagerung fort. Am 20. September 
begab fich Friedrich ſelbſt vor Schweibnig, um bie Operationen, mit welchen 
er unzufrieden war, zu leiten. Schon waren bie meiften Kanonen bes Platzes 
bemontirt, fchon begannen bie Lebensmittel auszugehen, als ein böfer Zufall 
die Roth der Belagerten noch vermehrte. Eine Haubidgranate ſchlug 
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(8. October) in der Feſtung durch einen Balken in einen Gang, und von 
da in ein Pulvermagazin. Eine ganze Baftion vom Fort Jauernif mit 
zwei hundert öfterreichiichen Grenadieren wurde dadurch in die Luft gefprengt; 
acht Dfficdere und der Major Berthold waren unter dieſen Opfern bes 
Todes. Hierdurch war ein gewaltiger Riß in den Feſtungsbau gefchehen, 
und der Zugang zum Angriff erleichtert. In der darauf folgenden Racht 
ließen die Belagerer die vierte Druckkugel fpringen, welche acht und vierzig 
Fuß lang verdämmt und deren Wirkung fürchterlich war. Alle benach⸗ 
barten Minengänge der Feſtung flürzten ein, ein Iheil des bedeckten We: 
ges wurbe in die Luft gefprengt, eine Brefche gemacht, und das Terrain vom 
Grund bis auf die Bruftwehr mit der ausgeworfenen Erbe bebedt. 

Schon wurden alle Anftalten zu einem Sturme getroffen, da entichloß 
ber tapfere Guasco, unfähig, den ruhmvoll vertheidigten Platz noch Länger 
zu halten, fi) endlich zu der unvermeidlichen Gapitulation, welche am 
9. October Morgens zu Stande Fam, nachdem die Belagerung drei und 
fechzig Tage gedauert, den Defterreichern 3552, den Preußen 8083 Todte 
und Berwundete gefoftet hatte. Am anderen Morgen befepten die Preußen 
das zerflörte Jauernifer Fort, die Flefche und die Barriere; am 11. mars 
ſchirte die Befagung, noch aus 218 DOfficieren und 8694 Mann beftehend, 
mit allen militäzifchen Ehren durch die preußifchen Yataillone aus, ftredte 
dann das Gewehr, und ging als friegögefangen in die Feſtung zurüd. Fried⸗ 
rich zollte der bewiefenen Tapferkeit des Commandanten ehrende Anerfen- 
nung. Die Truppen, fowohl Offictere, ald Gemeine, wurden nach Preußen 
geſchickt. Denjenigen, welche Geld hatten, verftattete man, zu Lande dorthin 
zu reifen; die Uebrigen aber wurden auf Schiffen von Stettin aus transpor- 
tirt. Ein ſchrecklicher Sturm überfiel diefe Eleine Flotte. Die Krieger, welche 
fo fange in der Belagerung dem Tode getrogt und raſtlos mit den Feinden 
gekämpft hatten, mußten jegt noch mit den Elementen fämpfen. Einige 
Schiffe fanken mit ihren ganzen Ladungen in den Abgrund des Meeres; 
andere wurden an die Küften von Bolniich- Preußen geworfen, bei welcher 
Gelegenheit fih einige hundert Gefangene befreiten. 

Mit dem Halle von Schweidniz erreichte der Feldzug in Schleften fein 
Ziel. Am 24. Rovember fchloffen beide Theile eine Uebereinkunft mit einan⸗ 
der, und gingen hierauf in die Winterquartiere. Der Zorn der Kriegfüh- 
renden war nach fo vielen Schlachten abgekühlt, ihr Trotz durch fo viele 
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Wechfelfälte herab geftimmt, und Maria Thereſta's mildes Herz fehnte ſich, 
ihren Ländern die Palme des Friedens zu bieten. Auch die Bumdesgenoffen 
beider Theile waren erfaltet und räumten die blutige Wahlftatt. Die Rufe 
fen hatten Schleften verlaffen und ſich nady Polen zurüd gezogen; die Kai⸗ 
kein Katharina, durch die unter Peters IH. Papieren gefundenen Briefe 
Friedrich's mit Letzterem ausgefähnt, erflärte, daß fle mit allen Mächten 
Europa's im Frieden leben wolle, und verhielt fih neutral. Frankreich 
und England ſchloſſen am 3. November einen Separatfrieden mit einander, 
und ließen feitvem ihre bisherigen Verbündeten ohne weitere Unterftühung. 
Um nun auch die Reichsfürften um fo fehnfüchtiger nad) dem Frieden zu 
machen, ließ Friedrich unter dem General Franz Kaſimir von Kleiſt — Dem- 
felben, welcher 1806 Magbeburg übergab — ein preußifches Corps durch 
bie fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Reichslänber ftreifen. Dieſes erhob Überall 
Brandfchatungen, bemädhtigte fi) Bamberg's und beunruhtgte Nürnberg. 
Die Hufaren erfchlenen vor den Thoren von Regensburg, und flörten die 
Reichsverfammlung in ihren Berathungen. Der Herzog von Würtemberg 
war auf dem Punkte, fich in den Elfaß zu retten. Diefe Plackereien ſteiger⸗ 
ten des Reiches Verlangen nach Frieden. Matnz, Bamberg und Mürbing 
trugen auf denfelben an, und verfprachen ihre Contingente zurück zu ziehen; 
Pfalz und Baiern thaten ein Gleiches. Im Iamıar 1968 führte Meik 
feine Truppen nach Sachfen zurüd, wo Friebrich bie Wintergnartiere bezog, 
und am 11. Februar Löfete, auf Befehl des Kaiſers, die Reichsarmee ſich 
gänzlich auf. 

Friedrich fand, dem Anfcheine nach, jebt fehr im Vortheile. Mit Aus⸗ 
nahme von Glad, war er wieder im Beftbe feiner Länder, und bis auf 
Dresden Meifter von Sachſen. Den Abgang der englifchen Hilfsgelder 
konnte er aus Preußen, Weftphalen, Sachſen und Thüringen erfehen. Die 
Armee, welche er nun ven Defterreichern allein entgegen au ftellen hatte, war 
burch Zuwachs aus Preußen, Weftphalen und Pommern ftärker, als zu ber 
Zelt, wo er, außer jenen, aud noch Ruſſen, Schweden und Franzoſen zu 
befämpfen batte. Gleichwohl hatte auf ber anderen Seite auch Friedrich alle 
Urſache, den Frieden herbei zu wünfchen. Entſchaͤdigungen hätte er nur Durch 
Siege erhalten Fönnen; aber feine Armee beſtnd ſich in einem zu Fläglichen 
Zuftande, als daß er ſich glänzende Thaten von ihr hätte verfprechen duͤr⸗ 
fen. Die Zahl feiner guten Generale hatte abgenommen; die alten Officiere 
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waren in ben vielen mörberifchen Treffen gefallen, die jungen verfprachen 
wenige Dienfte. Auch die alten erprobten Soldaten waren nicht mehr; bie 
neuen, aus welchen die Armee beftand, waren größtentheils Deferteurs oder 
funge ſchwache Leute unter achtzehn Jahren, unfähig, die Beſchwerden eines 
harten Feldzuges auszuhalten. Viele zu wieerholten Malen gänzlich zu 
Grunde gerichtete Regimenter waren während bes Krieges wohl dreimal 
bergeftellt worden, dergeftalt, daß biefe Truppen Denen, bie fie befehligen 
ſollten, Fein Zutrauen einflößen konnten. Auf welche Hilfe endlich follte 
Friedrich bei Fortfehung des Krieges rechnen? Er befand fi durchaus 
verlaffen und :ohne Bundesgenofien. Die Gefinnungen der Katferin von 
Rußland in Beziehung auf ihn, waren zweideutig; die Engländer handelten 
ohne Rüdficht auf ihn; die Türken, ungewiß über die Partei, welche fie 
ergreifen follten, wichen dem Defenfiobündniffe aus, das man ihnen feit fo 
fanger Zeit angeboten hatte; felbf der Khan der Tataren zwang den preu⸗ 
ßiſchen Reftventen, feinen Hof zu verlaffen. Abgeſehen von allen dieſen 
Umfänden, war fehr zu fürchten, daß die Verlängerung des Krieges in 
Sachſen, Schleſien und Brandenburg einen Ausbrucd der Peſt zur Folge 
haben werde. Die meiften Felder lagen brach, die Lebensmittel waren felten _ 
und übermäßig theuer, das Land von Menfchen und Vieh entblößt, fo daß 
man in allen biefen ‘Provinzen Richts erblidte, als die fhaurigen Spuren 
des Krieges und die Borläufer Fünftiger noch größerer Uebel. Verbältnifie 
dieſer Art ließen Nichts bei der Fortſetzung des Kriege hoffen. 

Aehnliche Betrachtungen Friedrich's und die aufrichtige Friedensge⸗ 
neigtheit der Kaiferin Maria Therefia führten zu einem Congreſſe. Der 
fatferliche bevollmaͤchtigte Hofrath von Kollenbach, der preußifche geheime 
Legationsrath von Herzberg, und der fächfifche geheime Rath von Fritzſch, 
verſammelten fi auf dem jächfifchen Jagdſchloſſe Hubertusburg, deſſen 
Gebiet zu diefem Zwecke neutral erklärt wurde, und begannen bafelbft am 
81. December 1762 ihre Unterhandlungen, und ſchon am 15. Yebruar 
17683 wurde der Doppelfriede zwiſchen Defterreich und Preußen, fo wie 
zwiſchen Preußen und Sachſen abgefchlofien, am 1. März ratificirt. Als 
Grundlage des Friedens wurde der Zufland vor dem Kriege angenommen. 
Defterreih und Preußen entfagten gegenfeitig allen Anfprücden auf bie 
Staaten und Länder des anderen Theiles, und verbürgten einander ihre 
Befigungen in Deutfchland. Maria Therefia gab die Grafichaft Glas, ſammt 
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allen von ihe und ihren Alüirien befekten Gxbieten, am. Fricheich zurüc 
Zwiſchen beiven Machten wurde ein Handelövertrag vorbereitet, das beutfche 
Reid) in den Frieden, allen feinen, Artitein nad, eingefchtoften voagr net: 


Ben 56 en Ion ik Br 
wurde ber freie Zug durch Schiefien nach Polen beſtätigt, Die Räumung, 
Kurfadijens durch die Preußen in Zeit von drei Woden nad der Ratifir, 
sation, der Kriegögefangenen und Geifeln freie Rüdgabe, fo wie die der 
fühfijhen Artilferie, fo weit fie noch im Lande fey,. der Feftungen in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande und aller Urfunden und arhivalifchen Mapiere, 
aus denen nichts Nachtheiliges weiter gegen Kurſachſen angeführt werben 
ſollie, verfprodhen. —— 
So endete der fiebenjährige Krieg, in welchem allein. auf deutſchem 


Boden faum weniger Schlachten geliefert, Belagerungen 
„und Menſchen und Schäge aufgeopfert worden, on 
" fünfgepn. Jahre früher beenbigten breifigiährigen Kriege, Mitgall feinen 


ee 
Nidyts zw, Ändern. vermocht, und der Länderbefig ber 

blieb durch den. Brieden genau derfelbe, wie er vor Ausbruch) des Kampfes 
geweſen. — 
mu 
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Bon dem dein (Feiedensfshlufie zu Hubertusburg bis zu dem Zope der 
n Kaiferin Maria Eherefia; von 1763 bis 1780, 


n Be Helge Deferct) gegen Berufen, and been Berbünbete Ar, 
in deſto tieferem Frieden (ebte es mit feinen früheren Erbfeinden, ‚den Tür⸗ 
fen.‘ Der Belgraber Friede wurde won dem Legteren feierlich erneuert; und 
unter ihrer Vermittlung aud) ein Friebe zwiſchen Defterreid; und: dem Bar- 
bareslenſtaaten geſchloſſen, welcher der. Taiferlichen Flagge die ungeſtöͤrte 
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Schiffahrt auf dem mittelländifchen Meere ficherte. je Kampf 
Hatte den Schatz der Kaiferin nicht nur erſchöpft, auch mit Schulz 
den befaftetz daher verlangte ſie auf dem im Juni 1764 eröffneten Preß⸗ 
burger Landtage die Erhöhung der Steuer mit einer Milion, um den Nach⸗ 
wehen des langen Krieges abzupelfen Anb durch Unterhaltung eines. iehen- 

"Statt deffen bewill igten bie ungariſchen 
Stände ue'310,700 Gulden, ſo daß die ganze Steuerſumme, jedoch blos 
anf drei Jahre, drei Milionenfehemat Hundert taufend Gulden befragen 
follte: Der Vorſchlag des Föniglichen Perfonals;, das Auffigen des Adels 
abzufaufen, wurde abgelehnt. Diefer Landtag, im März 1764 been 
war 'berifepte, welchen Maria Thereſia ausgefihrieben. 

Vach langen Stürmen, Sorgen und Widerwaͤrtigkeiten ging ein . 
or anf vr Rufen in Erfülhung. Ihe alteſer Pring, der Cuer⸗ 
sog Doſeph / deffen Geift frübpeitig feine Adlerſchwingen regte, wurde am 
"27: Mär 1768 von dem Kurfürtencollegtum zu Franffurt einhauig un 

mifchen Könige erwählt, und am 3. April daſelbſt als folder feier 
9) Diesdeutfche Reichstrone wurde hierdurch auf's Neue mit - 
eich verbunden, und wid) ſeitdem micht mehr von bemfale 
Möfung des römifch-beutfchen Reiches überhaupt: Kurz 
N durch ein Hausgeſetz vom 14. Jull 1766 das 
"Toscana zur Secundogenitue des Haufes Seſterreich 
geborener Sohn, der Erzherzog Leopoid / übernahm daher 
Andere Samilienfrruben folgten. Der König Doſeph 
1765 feine zweite Ehe mit der Prinzeſſin Maria 
der Tochter Kaifer Karl's VII, die jedoch ſchon nach 
Lee 1767) tinderlos ftarb, und am 5. Auguſt 1765 
Amt ee Leopold mit ber Infantin Marla Sul, dier Coth⸗ 
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1380 Lob des Kalfers Franz I. 


fich als Aebtiffin im das von ihe zu Innsbruck gegründete Damenftift zurück 
ziehen. Mit Mühe brachte man fie von dieſem Vorfage zurück; doch bie 
Trauerkleiver legte Maria Therefia feit jenem Tage nicht mehr ab, und in 
frommer Andacht feierte fie bis an ihr eigenes Ende das Andenken des gelieb⸗ 
ten Todten. Auch das Land betrauerte aufrichtig den Hintritt des Kaiſers, 
der ſich feinen Unterthanen ftets Liebevoll, theilnehmend und hilfreich gezeigt, 
feine forgfam ertvorbenen und fparfam zufammen gehaltenen Gelofräfte frei- 
gebig und ebelmüthig der Noth des Volkes geöffnet, ja in Zeiten ber Gefahr, 
bei Feuersbrünften und Ueberſchwemmungen, fein Leben hochherzig auch für: 
den Geringften gewagt hatte. Dabei war Franz ein hochgebildeter Fürft, 
begeiftert für Kunft und Wiſſen, und freigebig gegen fie, während er in 
anderen Dingen wohl zuweilen am Gelve hing. Doch beſchraͤnkte ſich feine 
Geldliebe nicht auf ein zweckwidriges Kargen; vielmehr hing fie mit feinem 
feltenen finanziellen Scharfblicke zufammen, der in Gegenftände der Staats» 
öfonomie tief und glücklich eindrang, mit den Mängeln immer zugleid) das 
geeignete Mittel der Abhilfe entdeckte. Daher feine Achtung und Unterftügung, 


„des Handels und der induftriellen Production, Er erhob Livorno sum reis 
hafen, und verwendete die in Toscana ſich ergebenden Meberfchtiffe zu groß- 


artigen ‚Hanbelsunternehmungen, bie feinen Schag anſehnlich berelcherten. 
Nebenbei ging, als die vermeinte Kunft, den Reichtum ai 

barften Wege zu erjagen, die Liebe zur Alchymie, dem Tegten | 

gelehrten Aberglaubens früherer Tage. Franz war gelehrt und vielfeitig 
unterrichtet; beſonders in der Numismatif, Archäologie und Naturkunde 


befaß er die ausgebreitetften Kenntniſſe. An feinen Sammlungen von Nün- — 
zen, Naturalien, Gemälden und Alterthümern durfte man nicht nur ihren 


inneren Werth, fondern jederzeit auch die wiffenfchaftlic) begründete Anord- 
nung und Zufammenftelung bewundern, die großentheils von ihm ſelbſt 
herrührte. Gelehrten und Künftlern war ex ein großmüthiger Mäcen; viele 
derfelben unternahmen auf feine Koften Bildungs- und Forſchungsreiſen; 
zu Piftoja ftiftete er eine Akademie der e fönen Wiſſenſchaften und ber Phi⸗ 
loſophie; eine andere der freien Künfte zu Auch war er der 
eigentliche Gründer des Ingenieur- Archivs zu en; für welches er genaue 
Plane aller feften Pläge und Aeeehen- erh der Monarchie aufs 
nehmen ließ, und aud von jenen des Auslandes mande fammelte und 
hinzufügte. 
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Joſeph, durch den Tod feined Vater auf den deutſchen Kaiſerthron 
erhoben, wurde (21. September 1765) von feiner Mutter zum Mitregenten 
und zum unumfchränften Leiter aller Wehranftalten und Kriegsangelegen« 
beiten in den Erblanden ernannt. Nach dem bald darauf (26. October) 
erfolgten Tode des Palatins von Ungarn, Ludwig Batthyanyi’s, ernannte 
Maria Therefla den Verlobten ihrer Tochter Maria Chriſtina, den Eönig- 
lichen Prinzen von Polen und Herzog von Sachſen⸗Teſchen, Albrecht, zum 
Statthalter in Ungarn. Seit dem Ende des verberblichen fiebenjährigen 
Krieges noch ernfthafter jeden Kampf vermeidend, fchlichtete und berichtigte 
Maria Therefia mehre Gebietdangelegenheiten im frienlichen Wege. So wur- 
den jene Streitigfeiten, welche fich mit der Republif Venedig über Die Gränzen 
an dem, die Gebiete von Mantua und Verona ſcheidenden Fluſſe Tartaro, 
entiponnen, durch einen am 18. Juni 1764 abgefchlofienen Vergleich beiges 
legt, und auch noch fpäter, 1777, die Graͤnze mit Venedig in Friaul durch 
Austaufchung einiger Bezirke geordnet. Am 16. Mai 1769 errichtete Maria 
Therefia einen Bergleid, mit Frankreich über die fünlichen Graͤnzen der Nie- 
derfande in Flandern, die jetzt nach dem Laufe der Schelde beftimmt wurden. 

Während Maria Therefia durch Bertrag und Verftändigung jeden 
beginnenden Unfrieven im Keime erftickte, wurde ihr Blick, der feit dem Tode 
ihres Gemals ſich nie mehr der vollen Freude öffnen wollte, durch eine große 
Sorge getrübt. Kaifer Joſeph's Ehe war Einderlos; jene des Großherzogs 
Leopold von Toscana feit den drei Jahren ihres Beſtehens erft mit einem 
weiblichen. Sprößlinge gefegnet, der Erzherzogin Maria Therefia, welche, 
fpäter an den Prinzen und nachmaligen König Anton von Sachen vermält, 
1827 allgeliebt und allbetrauert flarb. Die Kämpfe und Gefahren, welche 
mit dem Tode des letzten Haböburgers über Defterreich gefommen, waren in 
noch friſchem Andenfen, und ſchon entflanden neue Beforgniffe, daß ver, 
durch Die fhöne Vereinigung neuverjüngte habsburgiſch⸗lothringiſche Stamm 
vielleicht ſchon jept feinem Ausgange ſich nahen, und Defterreich dadurch in 
eine gefährbete Zukunft hinaus geftoßen, der Schauplag abermaligen blutigen 
Erbfolgeſtreites werben kͤmme. Da wendete die Borfehung auch diefe Gefahr 
beruhigend ab; es verbreitete ſich die tröftliche Kunde, daß die Großherzogin 
von Toscana fich wieder in gefegneten Umftänden befinde, und mit freudiger 
Zuverficht nahmen alle Völker und Stände Oeſterreichs diefe Nachricht auf. 
Am 14. Februar 1768 wurde im Burgtheater zum erften Male das Schau⸗ 
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fpiel „Clementine,“ vom Baron von Gebler, der damals durch feinen Eifer, 
feinen Schuß und feine eigenen Arbeiten die Aufnahme des deutſchen Theaters 
nicht wenig beförberte, gegeben. Das regnerifche Wetter hatte die Zufchauer 
in Maſſen herbei geführt; nur die Katferloge blieb leer. Schon war das 
Stüd bis in den zweiten Act gefpielt, als plötlich die Kaiſerin im fchlichten 
Hauskleide in die Loge trat, und ihres Entzüdens nicht Meifterin, dem 
Publikum, wie einer einzigen lieben Yamtlie, in dem gemüthlichen Idiome 
der Hauptftadt zurief: „Der Leopold hat einen Sohn!" Warm an alle 
Herzen ſchlug diefe frohe Neuigkeit, man vergaß Stuͤck und Aufführung, 
und nur noch in der Freude der theuren Landesmutter fich empfindend, rief 
Alt und Jung ihr ein ſtuͤrmiſch⸗gluͤckwuͤnſchendes Bivat entgegen. Sie nahm 
ed mit Dank und Luft auf, und erft jegt leichter aufathmend, feit fie ihre 
Unterthanen zu Miwiſſern ihres Mutterglüdes gemacht hatte, verließ fie, 
begleitet von den Jubelrufen der Menge, wieder die Loge. Der Neugeborene 
aber war — Franz, der Unvergeßliche, der legte Träger der Krone Karl’s 
des Großen und der erfte Kaiſer Oeſterreichs. 

Die wichtigfte Angelegenheit, welche das damalige Europa in Bewe⸗ 
gung fehlte, war das Berhältniß “Polens und deſſen endliche Zerftüdelung. 
Diefes Königreich hatte unter der dreißigjährigen Regierung Auguſt's II. 
von Sachfen feine völlige innere Auflöfung erlebt. Die Mißhaͤlligkeiten ber 
großen Familien waren in wirkliche Fehden ausgeartet, unter bem größeren 
Haufen des Volkes herrſchte die rohefte Uncultur des Mittelalter, und aud) 
die Gultur der Mehrzahl der Bornehmen wurzelte nicht auf nationalen 
Grundlagen, fondern beſchraͤnkte ſich großentheild auf äußere Glaͤtte, auf 
Reifen nach Frankreich angelernt und häufig mit der Sittenverberbniß aus 
derfelben Schule vermengt. Auguft’s III. unmädhtige Regierung beendigte 
am 5. October 1768 fein Tod, und ſchon am 17. December folgte ihm 
fein Sohn, der treffliche Kurfürft Friedrich Chriftian, in die Gruft, noch che 
die Polen fich über eine neue Wahl geeinigt hatten, Friedrich Chriftian’s 
Sohn und Nachfolger in der Kur Sachſen, Friedrich Auguft III., fand, bei 
des Baters Hintritte, in dem unmündigen Alterswon dreizehn Jahren. Diefe 
Todesfälle eröffneten für die polniiche Nation eine Reihe verhängnißvoller 
Scidfale. 

Die mächtige Nachbarin, Katharina von Rußland, befchloß, einem 
Piaſten in der ‘Berfon des Stanislaus Poniatoweéky, eines vornehmen Polen, 
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der während feines Aufenthaltes als bevollmächtigier Minifter der Republif 
Polen in Peteröburg fich bei der Kalferin in Gunſt gefebt hatte, den polni- 
ſchen Thron zuzuwenden, und theilte, um ficherer zu geben, ihre Abfichten 
dem Könige Friedrich II. mit. Diefer verfprach, fie zu unterftügen, und bie 
Zolge diefer Bereitwilligfeit war ein Allianzvertrag zwifchen Rußland und 
Preußen. Diefer Tractat wurde im März 1764 auf acht Jahre abgefchloffen, 
und enthielt eine gegenfeitige Garantie der beiderfeitigen Befibungen; man 
wollte weder Waffenftiliftand noch Frieden ohne gemeinſchaftliche Beiftimmung 
fchließen, und verfprach fich wechfelfeitig ein Hilfscorp8 von gehn taufend Mann 
Infanterie und zwei taufend Pferden. Polen anlangend, vereinigte man ſich, 
der Erblichmachung diefer Krone und den Verfuchen zu Abänderungen in ver 
dortigen Staatöverfaffung fich zu widerfegen, die polnifchen Diffiventen gegen 
bie Bebrüdungen von Seite der herrſchenden Kirche zu fügen, und endlich 
in einem geheimen Artikel, die Wahl auf den Grafen Stanislaus Bonia- 
towsly zu lenken. Zehn taufend Ruflen näherten fid) hierauf der polnifchen 
Haupiſtadt Warfchau, während an den Graͤnzen Polens preußifche Truppen 
Demonftrationen unternahmen. Am 7. September 1764 wurde Stanislaus 
gewählt. Hierauf verwendete ſich Katharina bei ver Republik für die polni- 
ſchen und lithauiſchen Diflidenten — wie man damals in Polen die nicht« 
unirten Griechen und die Proteftanten augsburgifcher und helvetifcher Con⸗ 
feffion nannte — und deren Wiedereinfegung in bie politiichen und kirchlichen 
Rechte, welche die katholiſche Partei ihnen entzogen hatte. Beſonders ver- 
wendete fi) Katharina für die Griechen, indem fie fid) auf einen Artifel des 
zu Moskau 1686 zwifchen Rußland und Polen geichloflenen Friedens berief; 
während die Sache der proteftantifchen Diſſidenten von den Höfen von Ver⸗ 
fin, Stodholm, London und Kopenhagen geführt wurde, welche zu dem Ende 
einen Artikel des 1660 zu Dliva gefchloffenen Friedens, deſſen Gewährleifter 
fie waren, geltend machten. Als die Fatholifche Partei Died verweigerte, ging 
Katharina noch weiter, und verlangte nunmehr eine völlige Gleichſtellung der 
Diffidenten mit den Katholiten. Auf dem Warfchauer Reichdtage 1766 
wurde jedoch diefe Forderung ungeftäm abgeichlagen, und die Diffidenten 
ſchloſſen deshalb, auf rufliiche Beranlaffung, eine Conföberation, um als ein 
vereinigte Corps ihre faft verlorene Sache beſſer vertheidigen zu können. 
Zugleich aber vereinigten fi) aud andere Mißvergnügte in Polen und 
Lithauen, und verſchmolzen fh, obſchon von ganz anderen Zwecken geleitet, 
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mit den diffidentifchen Conföderirten. Zum Marfchall dieſer Generalconfö- 
beration wurde ein Hauptgegner des Könige, der Fürſt Radziwill, erwählt. 
Ein außerorbentlicher Reichstag wurde nad) Warfchau berufen, und bie 
Sigungen waren nicht nur aͤußerſt fürmifch, fondern es fielen auch belei- 
digende Reden gegen die Kalferin Katharina vor. Endlich brachte man es 
zur Ernennung eined aus den verfchiedenen Ständen der Republik gewählten 
Ausſchuſſes, welcher mit den Minifteen der befchübenden Mächte Alles 
anordnen follte, was auf die Angelegenheiten der Diffiventen Bezug hatte. 
Es wurde hierüber eine befonvere Urkunde in Form einer Convention zwi⸗ 
ſchen Rußland und Polen ausgefertigt, durch welche die Diffidenten in ihre 
verlorenen Rechte wieder eingefeßt, und die zu Ihrem Nachtheile gegebenen 
Geſetze aufgehoben wurben. Diefe Urkunde wurde durch einen Friedens» 
und Alltanztractat beftätigt, in welchem Rußland und Polen fich gegenfeitig 
für die Totalität ihrer europdifchen Befigungen Gewähr leifteten. 

Die Ruhe in Polen war hiermit nicht hergeftellt; Diele wollten in 
diefen Zugeftändniffen nur ruflifchen Zwang erbliden, und die Gaͤhrung 
gewann dadurch neuen Vorwand. Kaum war daher der Reichstag aus 
einander gegangen, als ſich zu Bar in Podolien eine Confoͤderation zur Ber: 
theidigung der Religion und Freiheit bildete, die fich nach und nach über 
mehre Woiwodſchaften ausdehnte und Hierauf ebenfalls in eine Generalcon⸗ 
föderation zufammen gefchmolzen wurbe, zu deren Marfchall man den Gra⸗ 
fen Pac erwählte. Die Ruffen liegen Truppen marfchiren, um diefe Eon- 
föberirten aus einander zu treiben. Allein den Lebteren gelang es, durch 
franzöftfche Intriguen die Türfen gegen Rußland aufzuftacheln. In einem 
Gefechte in Podolien verfolgten nämlich die Ruffen, ohne e8 zu wiſſen, 
die Conföberirten auf das türkifche Gebiet, und die Feine Stadt Bolta, 
wohin die Polen fich gerettet hatten, wurbe verbrannt. Dies diente dem 
Sultan zum Vorwande, im October 1768 an Rußland den Krieg zu 
erflären. 

Der nun erfolgende Kampf war eben fo verderblich für die Türken, 
als erdrückend für die polniſchen Eonföderirten. Die ruffifchen Armeen flegten 
bei Ehoczim über die Türken, und auf die Einnahme biefer Stadt folgte die 
Eroberung der ganzen Moldau. Diefe reißenden Fortfchritte beunruhigten bie 
übrigen Maͤchte, und felbft die Bundesgenoſſen Rußlands. Es führte Died 
qu einer Annäherung zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin, und ber 
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Kaiſer Joſeph ſchlug, im Einverflänbniffe mit feiner Faiferlichen Mutter, 
dem Könige Friedrich II. eine Zufammenkunft in Schleften vor. 

Am 25. Auguſt 1769 kam der Kaiſer unter dem Namen eines Grafen 
von Falkenſtein in Neiffe an, und wurde von Friedrich IL. al8bald mit einem 
Befuche überrafcht. Die beiden größten Männer ihrer Zeit fanden plöglich 
einander gegenüber, und bie gegenfeitige Nähe butchbrang fie felbft mit einem 
feierlichen Schauer. „Nun fehe ich die Erfüllung aller meiner Wuͤnſche!“ rief 
Joſeph mit dem Feuer einer großartigen Aufrichtigfeit, und Friedrich ver⸗ 
ſicherte, daß er dieſen Tag als den ſchoͤnſten feines Lebens anſehe, weil er der 
Bereinigung zweier Häufer zur Epoche dienen werde, die nur zu lange vers 
feindet gewefen, und in deren gegenfeitigem Interefie es mehr liege, ſich zu 
unterftügen, als ſich zu befämpfen. Der Kaifer verhehlte nicht, daß bei der 
damaligen Lage Europa's es nicht räthlich fein werde, die Ruffen im Beſitze 
der Moldau und Wallachei zu laſſen, und wies dann auf die Nothwendigkeit 
geeigneter Maßregeln bin, um eine genaue Neutralität in Deutſchland für 
den Fall eines Krieges zwiſchen England und Frankreich zu erhalten, welcher 
damals nicht unmöglich erfchlen, weil die Wegnahme eines frangöftichen 
Schiffes durch die Engländer bei Newfoundland, Anlaß zu fehr lebhaften 
Erörterungen zwilchen beiden Höfen gegeben hatte. Der König nahm das 
Anerbieten des Kaiſers an, und beide Fürften verpflichteten ſich hierauf Ichufft- 
lich, dieſe Neutralität zu erhalten. Diefe Verpflichtung, damals ein Geheim- 
niß, wurde zu Neiffe am 28. Auguft unterzeichnet. N 

Das Ungemwöhnliche perfönlicher Zufammenfünfte zwifchen Monar: 
chen, und die friſche Erinnerung an die blutigen Scenen des fiebenjährigen 
Krieges, erhöhten das Interefie, welches man allgemein an biefem uner⸗ 
warteten Schaufpiele nahm. Man fah hier neben den Souverainen der kürz- 
lid) noch im Kampfe begriffenen beiden Mächte die Hauptperionen des Krie⸗ 
ges: den Prinzen Heinrich, die Generale Loudon, Lacy, Seidlig und Tauen- 
zien friedlich an Einer Tafel fpeifen. Friedrich lud Leudon, der fich ihm 
gegenüber fegen wollte, mit den verbindlichen Worten neben fi: „ich ſee 
Sie lieber an meiner Seite, als mir gegenüber.“ 

Den Ruſſen und den Türken wurde, in Folge jener Berabrebungen, 
Defterreih8 und Preußens Vermittelung angetragen; aber dieſe fcheiterte 
an den großen Anfprüden, welche Rußland als Preis des Friedens fehte. 
Um den dadurch erregten Beforgnifen zu begegnen, verſtaͤrkte Defterreich 
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feine Truppen in Ungarn, legte Magazine daſelbſt an und traf die nöthigen 

Vorſichtsmaßregeln für den Fall eines Krieges; zugleich withe durch dieſe 
Umftände am 3. September 1770 eine zweite Zufammenfunft des Kaiſers mit 
dem Könige von Preußen, im Lager bei Mährifch-Neuftadt herbei geführt. 
Die Friegerifchen Spiele, bei denen der König und fein ganzes Gefolge in 
öfterreichifcher Uniform erſchienen, verdedten die politiichen Verhandlungen, 
welche die Hauptveranlaffung der Zufammenkfunft waren. Während man ſich 
hier noch berieth, wie dem Kriege zwilchen Rußland und der Tuüͤrkei ein 
Ende zu machen, und der reißenden Ausbreitung der erfteren Macht ein 
. Damm zu fegen fey, langte ein Courier aus Konftantinopel mit Briefen an, 
in welchem bie Pforte die Höfe von Wien und Berlin um ihre Bermittelung 
bei dem Frieden bat, den fie mit Rußland abzufchließen wünfchte. Diefer 
Schritt der Pforte war beiden Souverainen gleich angenehm, und fie ſchieden 
‚mit der Hoffnung, daß die trüben Wolfen des politiichen Himmels zerftreut 
werben möchten, wie mit dem gegenfeitigen Berfprechen, bei entftehenden 
Mishäligkeiten in eine perfönliche Correſpondenz zu treten. 

Zwar erſchienen audy jet nody die Bedingungen, auf welche Rußland 
den angebotenen Frieden mit der Türkei anzunehmen geneigt war, zu hoch, 
um fie bewilligen zu können, und fchon geftalteten fich die Ausfichten kriege⸗ 
riſch, als plöglich ein neues, von jener Frage unabhängiges Intereffe in 
den Vordergrund trat, und das Gewitter nach einer anderen Richtung hin 
verrollte. 

Noch während des ruffiich »türkifchen Krieges fchlofien Rußland und 
Preußen am 17. Februar 1772 zu Petersburg in aller Stille einen Bers 
trag über die Verkleinerung des von inneren PBarteifämpfen durchtobten, die 
Ruhe der Nachbarftaaten gefährdenden Polens, und beive Mächte verbün- 
deten fich für den Fall, wenn Defterreich eher den Krieg befchließen, als bie 
Theilung Polens zugeben follte. Um jedoch diefen Krieg zu vermeiden, ſuch⸗ 
ten ſowohl Rußland als Preußen eifrig, Defterreich nicht nur zur Einwil- 
ligung, fondern aud) zur Theilnahme an jenem Schritte zu bewegen. Oeſter⸗ 
reich hatte gerechte und unbeftrittene Anfprüche auf gewiſſe polntfche Gebiete; 
dennoch ftand die Kaiſerin in ihrer Gerwifienhaftigfeit und Friedensliebe 
lange an, dem Berlangen der beiven Mächte nadyzugeben. Aber dieſe ließen 
nicht ab, in fie zu dringen, und machten, unerfchütterlich bei ihrem eigenen 
Aniſchluſſe verharrend, fie für die Folgen verantwortlich, die aus der Kaiferin 
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Weigerung, jenem Beſchluſſe beizutreten, entfpringen Fönnten; ja Friedrich 
ſprach gegen! den öfterreichifchen Gefandten unummunden aus: „in der 
Kaiſerin Händen liege nun Europa’s Schidfal, und ihr Entſchluß werbe über 
Krieg und Frieden den Stab brechen.” Doch erft als der befonnene und 
gemäßigte Fürſt Kaunitz, in deſſen Staatsweisheit die Kaiferin das hödhfte 
Venrauen febte, die Berficherung gab: daß hier nur die Wahl zwifchen ber 
Einwilligung in die Theilung Polens und einem Kriege peftche, wid, Maria 
Therefia nach ſchwerem inneren Sampfe der gebieterifhen Nothwenbigfeit, 
und überzeugt, daß fie, was gefchehen folle, nicht zu hindern vermöge, geftat- 
tete fie dem Baron Swieten, am 4. März eine Note zu unterzeichnen, durch 
welche vorerft die vollftommene Gleichheit der Antheile der drei Mächte feft- 
gefegt wurde. Hierauf gefhah am 5. Auguft zu Petersburg der wirkliche 
Theilungsvertrag, in welchem jeder ber drei Mächte ihr beflimmter Antheil 
zugefchieden, und der 1. Eeptember 1772 zum Tage der gemeinfchaftlichen 
Befigergreifung beftimmt wurde. Dem Könige von Polen wurbe bei diefer 
Gelegenheit eine gemeinfchaftliche Erklärung über die Nothwendigkeit und 
Beichaffenheit diefer Verfügung, und den verfammelten polnifchen Reiche» 
Ränden über ihre flaatsrechtliche Begründung und die Anfpruchstitel der 
brei Mächte vorgelegt. Die Anfprüche der Katferin auf die unter dem 
Könige Sigismund von Ungarn feit 1412 an Polen verpfändeten Zipfer 
Städte; auf die vormals fchlefifhen Herzogthlümer Auſchwitz (Dswieczin) 
und Zator, welche der Krone Böhmen; endlich auf Rothreußen, bas ber 
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waren unbeftreitbar *), und mit Recht hatte Maria Therefia fchon feit 1741, 
gleich den früheren Königen Ungarns, die Titel und Wappen der vormald 
gu Ungarn gehörigen Länder Halicz (Galizien) und Wladimir (Rodomerien) 
wieder angenommen und ſich derfelben fortbebient. 

Am feftgefegten Tage (1. September) wurde von den Mächten die Bes 
fignahme ihrer Antheile vollzogen, und Polen trat diefe Länder durch Vers 
träge, mit Defterreih vom 3. Auguft, mit Rußland und Preußen vom 
18. September 1773, förmlich ab. Defterreich erhielt die dreizehn Zipfer 
Städte, Rothreußen, die Hälfte des Palatinats von Krafau, die Herzog: 


*) Die näßere gefchichtliche Entwidlung biefer Anfprüche f. u. a. in Hetmayr'e 
„öfterreichifhem Plutach,> XI. S. 79 u. f. 
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thümer Zator und Auſchwitz, und Theile von Podolien, Sendomir, Belcz 
und Pofutien. Die Zipfer Städte wurden am 20. Mai 1775 mit Ungarn 
vereinigt; die übrigen polnifchen Erwerbungen aber zu einem Königreiche 
Galizien und Lodomerien verbunden, und durch eine befondere, mit der Re⸗ 
publik Polen am 6. Sebruar 1776 gefchloflene Uebereinkunft, deffen Grän- 
zen georbnet. Diefe Erwerbungen betrugen an Slächenraum gegen vier⸗ 
» zehn hundert Duabratmeilen mit einer Bevölferung von beinahe drei Mils 
lionen in drei hundert Städten und Flecken und mehr als ſechs taufend 
Dörfern. 

Rußland wurde durch die endliche Einwilligung Oeſterreichs in jenen 
Theilungsvertrag, zugleich nachgiebiger in Bezug auf den Frieden mit ber 
Türkei geftimmt, und das hergeftellte gute Einvesmehmen mit Oeſterreich 
brachte für legteres eine neue Erwerbung mit ſich, nämlich den Beſitz des 
nordiweftlichen Theiles der Moldau. Die öftlihe Graͤnze von Galizien und 
Lodomerien war befländigen Raubzügen der Tataren, Türken und Mol- 
dauer ausgefegt. Wurden diefe Rotten verfolgt, fo fanden fie in dem großen 
Eichen- und Felfenwalde, Bukowina genannt, fihere Zuflucht. “Die Buko⸗ 
wina gehörte im fünfzehnten Jahrhunderte zu Siebenbürgen, und war erft 
durch den moldauifchen Kürften Stephan V. von diefem Lande abgeriſſen 
worden; daher machte Maria Therefia, ald Großfürftin von Siebenbürgen, 
ihre Anfprüche auf jenes Land gegen die Pforte geltend. In bem Kriege 
zwifchen Rußland und der Pforte, welchen (17. Juli 1774) der Friede 
von Stainardfche beendigte, war die Bukowina von den Ruſſen erobert wor⸗ 
den. Nur der Beſitz diefes felfigen und mwaldigen Bezirkes konnte Galizien 
und Lodomerien gegen die Streifzüge räuberifcher Horden fihern. Die Kai: 
ferin Katharina teat (1. October 1774) den eroberten Bezirk an Oeſter⸗ 
reih ab; Maria Therefia ließ daher denſelben vorläufig befegen und ihn mit 
einer Gränzwehrlinie umziehen, bis der oͤſterreichiſche Botfchafter Freiherr 
von Thugut die Pforte beivog, die Bufowina freiwillig und friedlich an bie 
Kaiferin Maria Therefia abzutreten (25. Februar 1777). Der erivorbene 
Bezirk enthielt damals auf hundert adıt und ſiebzig Quadratmeilen über 
dritthalb hundert Dörfer und Städte, darunter Sutichawa, Czernowicz, 
Sereth, und flebzig taufend Einwohner, und war daher in Beziehung auf 
Umfang, Bevölkerung oder Induftrie nicht fo wichtig, ald wegen der erfüllten 
- Berbindung zwifchen Siebenbürgen und Galizien. 
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Roc vor dem Tode des Kurfürften von Baiern und dem daraus 
hervor gehenden baieriſchen Exbfolgekriege, auf welchen wir fofort zu fprechen 
fommen werben, traten zwiſchen Defterreich und Kurfachfen Mißverftändniffe 
ein, veranlaßt durch die Berfuche des Haufes Schönburg, der Furfürftlichen 
Landeshohelt und Oberbotmäßigfeit fich zu entziehen. Der ftreitige Punft 
berubte darauf, daß von den Befigungen des Haufes Schönburg die Herr- 
fhaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein böhmifche Lehen waren, 
oder, wie man ſchoͤnburgiſcher Seits behauptete, fie wären böhmifche Reiches 
afterlehen, d. h. fie wären urfprünglich bei dem Kaiſer und Reiche zu 
Lehen gegangen, hätten aber fpäterhin, unter dem Vorbehalte der Reichsuns 
mittelbarkeit, die böhmifche Oberlehenshoheit anerkannt. Diefer Lehenszuſam⸗ 
menbang befland allerdings urkundlich bereits feit dem vierzgehnten Jahr⸗ 
hunderte; namentlich belehnte Kaifer Karl IV. (1371) die Herren von 
Schönburg mit den genannten Herrfchaften, über welche gleichwohl bie 
Markgrafen von Meifien und nachmaligen Kurfürften von Sachſen, bie 
Landes- und felbft die Lehenshohelt behaupteten und in Wirklichkeit übten. 
Das Haus Schönburg fuchte aber diefem Verhältnifle ſich zu entziehen, 
beſonders feit der Staifer Leopold I. demfelben im Jahre 1700 die reichs⸗ 
gräfliche Würde ertheilte, und die darüber ausgeftellte Urfunde einige Stel⸗ 
fen enihielt, weldye den Forderungen jenes Hauſes zu entſprechen ſchienen. 
Dagegen weigerte fi) Kurfachfen, die reichsgräflihe Würde des Haufes 
Schönburg anzuerkennen, bevor nicht die nachtheiligen Wirkungen jener Ur⸗ 
kunde befeitigt wären. Diefe Befeitigung erfolgte endlich in dem, von kur⸗ 
fächfifchen Gommiffarien und fchönburgifchen Deputirten am 4. Mai 1740 
abgefchlofienen Receſſe, ſo wie, in Beziehung auf die niebere Grafſchaft Har⸗ 
tenflein und Herrſchaft Stein, in dem gleichzeitigen Nebenrecefie. Dennoch 
fuchte das Haus Schönburg feit 1772 fich jenem Receffe unter dem Vor⸗ 
wande zu entziehen, daß er nicht vom Kaifer und Reiche anerkannt worden, 
und ſchloß ſich näher an den böhmifchen Lehenshof zu Prag an. Diefer nahm 
daher die der Krone Böhmen zuftehende Territorialhoheit über die brei ſchoͤn⸗ 
burgifchen Herrfchaften in Anfpruch, und bezog fich auf die böhmifche Incorpo⸗ 
rationsbulle von 1855, in welcher alle böhmifchen Vaſallen für böhmifche 
Unterthanen erflärt wurden, hieraus die Ungiltigkeit des Recefie von 1740 
folgernd. Zwei gleichzeitige Eonclufa des Reichshofrathes fprachen ebenfalls 
diefe Ungiltigkeit aus. Als nun der Graf Albert Chriſtian Ernſt von Cchöns 
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burg, deſſen Beſitzthum bloß in der Herrfchaft Hinter⸗GOlauchau beftand, und 
welchen der Kaifer zu feinem wirklichen Geheimen, Rathe ernannt hatte, 
wegen einer Schuld verklagt, und von der Landesregierung zu “Dresden bie 
gerichtliche Erecution an feinen Mobilien und den Einfünften feiner Herr: 
ſchaft verfügt worben war, erließ der Prager Lehenshof Abmahnungsfchrei- 
ben, und die Kaiferin verlangte von dem Kurfürften die Wiederherftelung 
der fchönburgifchen Angelegenheit in den vorigen Stand. Der Kurfürft, 
indem er die Berivendung des Königs von Preußen anrief, erklärte: er habe 
blos feine Hoheitsrechte behauptet, ohne die böhmifchen Lehensrechte zu beein- 
trädhtigen, und befchwerte fich bei der Kalferin über das Einſchreiten des 
Prager Lehenshofes. Hierauf rüdten gegen zwei hundert Mann öfterreichifche 
Truppen, begleitet von dem böhmijchen Lehenscommiflär, durch das Erzgebirge 
in Glauchau ein, und der. Graf Eehrte unter dem Schuße derſelben zurüd. 
Der Kurfürft wich jedoch allen gewaltfamen Schritten aus, befahl daher 
feinen Truppen, fi) aus den Standquartieren im erzgebirgiſchen Kreife, 
welche die Kaiferlichen berühren würden, zurüd zu ziehen, und übergab in 
Wien eine biplomatifche Note. Die böhmifche Lehenscommiffion hingegen 
erflärte der fchönburgifchen Geſammtregierung zu Glauchau, daß die Kai» 
ferin « Königin die Landes⸗ und Oberlehensherrlichfeit über die drei fchön- 
burgifchen Herrfchaften, Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein, als ihr 
allein zuftehend betrachte, und erließ (21. April 1777) einen Befehl, 
durch welchen der Receß von 1740 für aufgehoben ausgeſprochen wurde. 
Zugleich wurden die fhönburgifchen. Unterthanen an die Krone Böhmen 
verwiefen, und ihnen unterfagt, nach den fächfifchen Verordnungen fich zu 
richten. An den Graͤnzen der drei Herrichaften wurden Reichsadler aufge: 
richtet. Auf des Kurfürften Anerbieten zu einer Ausgleichung auf dem Wege 
der Unterhandlungen, gab jedoch der Fürft Kaunit das DVerfprechen, daß 
bie öfterreichifchen Truppen und die böhmifche Lehenscommiſſion aus den 
ſchoͤnburgiſchen Herrfchaften zurüd gezogen werben follten. Die eingeleitete 
Unterhandlung blieb jedoch, wegen des ausbrechenden baieriſchen Erbfolge⸗ 
krieges, ausgefebt; doch wurde der Schuldprozeß gegen den Grafen fortge⸗ 
feßt, und von dem Kurfürflen im Januar 1779 der Befig feiner receß⸗ 
mäßigen Hoheitörechte von Neuem übernommen. Bald darauf brachte der 
Friede zu Tefchen, in welchem Böhmen auf feine Lehensrechte über bie 
fchönburgifchen Herrſchaften verzichtete, dieſe Sache zur Entſcheidung. 
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Wichtigere Folgen, als diefe Irrungen, zog ber Tod des Kurfürften 
Martmilian Joſeph von Baiern (80. December 1777) nach fich, mit wel⸗ 
chem der Wittelsbach’fche Mannsftamm in der fogenannten Wilhelminifchen 
Linie dieſes Haufes erlofh. Der naͤchſte Verwandte und natürliche Haupt⸗ 
erbe war der Kurfürft Karl Theodor von der Mfalz, welcher mit dem 
Berftorbenen einen gemeinfdyaftlichen Stammwater, den Pfalzgrafen Otto 
von Wittelsbach, Hatte, und daher (2. Sanuar 1778) von dem baierifchen 
Kurſtaate Befig nahm. Allein auch Defterreich trat mit begründeten Anfprü- 
chen hervor. Daher zog noch während ber lebten Krankheit des Kurfürften 
Martmilten Joſeph ein öfterreichifches Corps ſich an der Graͤnze zufammen, 
und befeßte nach Beſitznahme Baierns durch Karl Theodor, Niederbaiern. 
Ein anderes öfterreichifches Corps brach von Eger auf gegen die Ober- 
pfalz, weil Defterreich auch den Rüdfall der durch des Kurfürften Tod 
erlebigten böhmifchen Leben in der Oberpfalz, und überdies die Grafichaft 
Mindelheim, in Folge der 1614 vom Kaiſer Mathias Defterreich ver» 
liebenen Anwartfchaft, in Anfpruch nahm. Außerdem betrachtete der Kaifer 
Joſeph die Landgrafſchaft Leuchtenberg als ein erlebigtes Reichslehen. Die 
öfterreichiichen Anfprüche auf Riederbaiern gründeten ſich auf eine, vom 
Kaifer Sigmund dem Herzoge Albrecht V. von Defterreih, Sohn der 
Schwefter Johanna des 1424 ohne Leibeserben verftorbenen Herzogs 
Johann von Rieverbaiern zu Straubing, im Jahre 1426 zugleich mit ten 
Herzogen der oberbaierifchen Linien, ertheilte Belehnung, weil das im 
Jahre 1840 mit Oberbaiern vereinigte Niederbaiern durch eine Theilung 
im Jahre 1858, wodurch die Straubingifche Linie entfland, wieder von 
Oberbaiern getrennt worden, und weil dieſe Theilung als eine Todthei⸗ 
lung zu betrachten war, fo daß bereits im Jahre 1424 biefes Land nicht 
an Oberbaiern, fondern an Albrecht von Defterreih hätte fallen ſollen; 
wie dies auch der Kaifer Sigmund in dem Lehensbriefe von 1426 aner- 
fannt hatte. 

Die Gewichtigkeit dieſer Anfprüche leuchtete ſelbſt dem Kurfürften 
Marimilian Joſeph und defien Erben, Karl Theodor, ein, und Beide hatten 
baber fchon zu Anfang des Jahres 1777 Unterhandlungen mit Defterreich 
wegen befien Forderung angefnüpft, in deren Folge kurz nad Marimilian 
Joſeph's Tode eine Convention vom 8. Januar 1778 zu Stande fam. 
Bermöge derſelben erfiunnte der kinderloſe Karl Theodor bie, von dem 
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Haufe Oefterreich auf Kaifer Sigmund’8 Belehnung gegründeten Anſprüche 
auf alle, von dem Herzoge Johann von Nieverbaiern feit der Theilung von 
1358 befefjenen Länder, als giltig an, und ficherte fogar feine Mitwirkung 
zur Beſitznahme berfelben von Seite Oefterreichs, zu. “Dasfelbe verfprad) 
er auch in Betreff ver Grafihaft Mindelheim und der böhmifchen Lehen in 
ber Oberpfalz. Dagegen wollte Defterreich das Recht der Erb⸗ und Lehen⸗ 
folge des pfälztichen Haufes in Ober» und Niederbatern — mit Ausnahme der 
an Oefterreich überwiefenen Theile — anerkennen. Außerdem erhielt dieſe 
Convention den wichtigen Zufag, daß beide Theile fich vorbehielten : „über 
einen Austauſch entweder der, dem Haufe Defterreich zufallenden Diftricte, 
oder des ganzen Complexes, oder aber einiger Theile mit allmäligem Abzuge 
des biesfeitig richtig geftellten Antheiles, nachdem es die gegenfeitige Con⸗ 
venienz erheifchen würde, einen weiteren DBergleich zu treffen.” Karl Theobor 
ratificirte am 1 4. Januar 1778 diefe Convention, und im Maͤrz darauf empfing 
Maria Therefia die Huldigung der Einwohner in den überwiefenen Gebieten. 

Diefer Vergleich ermwedte die Giferfucht und bie Beſorgniß König 
Friedrich's von Preußen, der, noch immer für die Behauptung Schleſtens 
fürchtend, der Vergrößerung Oeſterreichs mit unruhigem Blicke folgte. WIE 
er nun (20. Januar) durch den Wiener Hof von der abgefchloffenen Con⸗ 
vention und ‚ber Daraus erfolgten Befignahme eines Theiles von Baiern 
begachrichtigt wurde, fo enthielt feine Antwort (7. Februar) feine von den 
öfterreichifchen Anfprüchen völlig abweichende Anfiht, und die Erflärung: 
daß er, als Reichsmitftand und als Garant des weftphälifchen Friedens, 
bei der Zerftüdelung eines deutfchen Kurftantes ohne Mitwirfung des deut⸗ 
ſchen Reiches wefentlich betheiligt fey. Allein von weit größeren Folgen war 
die geheime Sendung des Grafen von Goͤrtz von Friedrich) IL. an den muth⸗ 
maßlichen Erben ver pfälzifchen Kur, den Herzog von Zweibrüden, welcher, 
durch die ihm in Friedrich's Namen gemachten Mitteilungen und bie 
beftimmte Zuficherung feines Schuges, ermuthigt wurde, gegen die Wiener 
Gonvention ſich zu erflären, angeblich, weil fie ohne feine Eimwiligung 
feine Giltigfeit haben könne. Zugleich nahm er die Vermittelung des Kd« 
nigs von Preußen ausbrüdlich in Anfprud). 

Inzwiſchen fuchten auch noch von anderen Seiten ſich Anfprüce gel- 
tend zu machen. Die verwitwete Kurfürftin von Sachſen, Marla Antonia, 
fah, als die einzige Schwefter des verftorbenen Kurfürften von Baiern, 


Baieriſcher Erbfolgekrieg. 148 


ſich als die naͤchſte und alleinige Erbin der baieriſchen Allodialerbſchaft an, 
hatte aber bereits am 1. Mai 1776, wo der Tod ihres Bruders nicht 
erwartet werden konnte, alle ihre Anſprüche darauf ihrem Sohne, dem regie⸗ 
renden Kurfuͤrſten Friedrich Auguſt, übertragen. Dan berechnete ſaͤchſiſcher 
Seits dieſe Allodialerbſchaft auf fieben und vierzig Millionen Thaler, weil 
man bie Oberpfalz dazu zählte. Wenigſtens glaubte ſich Sachſen zu der 
Forderung an jene dreizehn Millionen berechtigt, welche Kurfürft Mari- 
milian von Baiern im dreißigjährigen Kriege dem Kaifer Ferdinand II. für 
feine Hilfsleiftung berechnet, und wofür ihm dieſer die Oberpfalz übergeben 
hatte. Der Kurfürft von Sachſen fendete (3. Januar 1778) zu Geltenb- 
machung feiner Anfprüche den geheimen Rath von Zehmen mit der Bol- 
macht nad) München, theild die Verſiegelung der Mobiliar- und Archivbe⸗ 
bältnifie zu bewirken, theild Die Allobialgüter im Namen der Kurfürften in 
Befig zu nehmen. Da aber Karl Theodor Schwierigkeiten machte, fo über- 
reichte Zehmen dem Münchener Hofe eine Proteftation in Beziehung auf 
den Vorbehalt der fächflichen Rechte an dem baterifchen Nachlaſſe. Gleich⸗ 
zeitig übergab der fächfifche. Sefandte zu Wien ein Promemoria, in welchem 
die ſaͤchſiſchen Anfprüche entwidelt waren. Ihm wurde aber — mit Hin⸗ 
weifung auf die Doppelheirat zwilchen dem Erzherzoge Karl und der 
Tochter des‘ Herzogs Albrecht V. und des Kaiſers Ferdinand IT, mit der 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Baiern — geantwortet: die Kalferin 
Maria Therefia betrachte fich ſelbſt als die erfte und ältefte Regrebient- 
erbin, und fey nicht gefonnen, von einem jüngeren Rüdanfprudhserben fich 
ausfchließen zu laflen. 

Naͤchſt den fächfifchen Anfprüchen auf die baierifche Allodialerbſchaft, 
fuchten aber auch die Herzoge von Medlenburg eine ältere Anwartſchaft auf 
die Landgraffchaft Leuchtenberg geltend zu machen, welche der Kalfer Mari: 
milian I. (1502) ihrem Haufe ertheilt hatte. Aber das Haus Leuchtenberg 
war bereits im Jahre 1646 erlofchen, und die Landgrafichaft von dem Kur⸗ 
fürften Marimilian von Baiern in Befitz genommen worden, ohne daß das 
Haus Medlenburg die kaiſerliche Anwartſchaft zu behaupten gefucht hätte, 

Zweibrüden, Sachfen und Medlenburg fuchten die VBermittelung des 
Könige von Preußen nad, der gern die Hand bot, wo es Defterreiche 
VWachsthum zu hemmen galt. Es wurden Unterhandlungen gepflogen, dies . 
felben aber (24. Juni 1778) abgebrochen, als der Wiener Hof mit 


144 Baierifcher Erbfolgekrieg. 


Feſtigkeit erflärte: daß vie Behauptung ber von öfterreichifchen Truppen beſetz⸗ 
ten Zänder die einzige Grundlage aller ferneren Unterhandlungen fein Fönne. 

Roc, während jener Unterhandlungen wurde von Preußen. ver Plan 
gefaßt, die beiden Laufigen von Kurfachfen einzutaufchen, und Dagegen dem 
Kurfürften die beiden fränfifchen Kürftenthüimer Anfpach und Baireuth abzu⸗ 
treten. Nach der Anficht des preußifchen Minifters Grafen von Hergberg, 
ſollte Batern entiveder einen Theil feines Landes auf der rechten Seite des 
Inn, oder den auf der linfen Seite dee Donau gelegenen, an die Oberpfalz 
grängenden Theil, an Defterreich überlaffen. Dagegen würde Defterreich an 
Baiern abtreten: das Herzogehum Limburg und einen Theil von Geldern; 
Balgrn aber würde die Befriedigung Derer übernehmen, welche auf die 
baieriſche Erbſchaft Anfprüche hätten. Zugleich Fönnte man hiermit eine end⸗ 
liche Webereinkunft zwifchen Preußen und Sachfen wegen der beiderfeitigen 
Anfprüche auf Jülich und Berg verbinden. Für den Zweck diefer Ausgleichung 
follte Karl Theodor das Herzogthum Berg an Preußen abtreten; der König 
von Preußen aber würde dem Kurfürften von Sachfen die eventuelle Nach⸗ 
folge in ven beiden Fuͤrſtenthümern Anfpach und Baireuth zufichern. In dem 
Falle, daß dieſer Taufch wirklich erfolgte, follte der Lauf der ſchwarzen Eifter 
die Graͤnze ziwifchen Brandenburg und Sachfen bilden. Dagegen würbe der 
Kurfürft von Sachen, ebenfalls eventuell, auf den Todesfall des Markgrafen 
die beiden Laufigen Preußen zuſichern. Damit aber der Hurfürft, bis zum 
Anfalle ver Marfgrafthümer, im Berhältniffe zu feinen gegenwärtigen Anfprü- 
chen, einige Vortheile genöße, würde der König fich verpflichten, ihm aus 
den Einkünften des Herzogthumes Berg jährlich ungefähr dreimal hundert 
taufend Thaler zu bezahlen, und überdies die Befriedigung des Herzogs von 
Mecklenburg übernehmen. — Diefer ganze Plan, welchem Oefterreich viels 
leicht nicht abgeneigt geweſen wäre, weil buch den in Ausficht ſtehenden 
Rüdfall der beiden fränfifhen FürftenthHümer an Preußen, diefe Macht in 
unmittelbare Rachbarfchaft mit Defterreich zu kommen verfprach, was bei 
Verwirklichung jenes Planes jedoch unterblieben fein würde, zerſchlug ſich an 
des Kurfürften von Sachſen Weigerung, der fich nicht entfchließen konnte, 
ihm ergebene und völlig treue Unterthanen abzutreten und gegen andere 
gu vertaufchen. * 

Maria Therefta, obgleich durch Joſeph's regen Unternehmungsgeift 
zu ſtandhafter Verfolgung ihrer Anſprüche ermuntert, wollte doch Alles 
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anivenden, um Deutfchland vor den Schredien eines neuen Krieges zu bewah⸗ 
ren, und fendete daher den Freiherrn von Thugut an Friedrich mit einem 
eigenhändigen Schreiben (12. Juli 1778), nochmals eine friedliche Aus⸗ 
gleihung verfuchend. Man gebieh zu einer Einigung, und Friedrich eröffnete 
den Krieg. Er jelbft führte feine, bei Silberberg aufgeftellte Hauptmacht von 
hundert taufend Mann im Juli über Glag auf Nachod im Stöniggräger 
Kreife Böhmen; während der Prinz Heinrich mit den Truppen aus der 
Mark Brandenburg, Magdeburg xc. auf Dresden marſchirte. Mit Legterem 
vereinigte ſich in fächfifches Heer von zwei und zwanzig taufend Mann unter 
der Anführung des Grafen von Solms, nachdem der Kurfürft von Sachen, 
weil er von Defterreich die Berüdfichtigung feiner Forderungen nicht hoffte, 
und unter den von ihm angebotenen Bedingungen die Neutralität nicht Zuges 
fanden erhielt, fi) an Preußen angeſchloſſen hatte. — Die Faiferliche Haupts 
macht fanmelte fich in den verfchanzten Lagern am rechten Ufer der Elbe, bei 
Königgräg und Jaromirz, und über Arnau bis Hohenelbe hinauf. Kaifer 
Joſeph felbft führte den Oberbefehl; unter ihm commanbirte der Feldmar⸗ 
[hal Herzog Albredit von Sachfen = Tefchen den rechten, Lacy den linfen 
Flügel. Die Stellung war durchaus zwedmäßig und binlänglich gefichert. 
Loudon ftand mit einer anderen Armee im Lager bei Niemes, indeß ber 
General der Kavallerie, Fürft Karl Liechtenftein, mit einem Corps in Leit- 
merig, den Prinzen Heinrich in Sachien beobachtete. Der Beldmarfchalllieus 
tenant Marquis Botta commanbdirte die Faiferlichen Truppen in Mähren 
und im öſterreichiſchen Schleften; ihnen gegenüber flanden die preußifchen 
Corps der Generale Werner und Stutterheim. Frankreich, von welchem 
Defterreich nad) den Bedingungen des Bündniffes von 1756 bie vertrags⸗ 
mäßige Hilfe verlangte, lehnte, damals in den nordamerifanifchen Krieg 
gegen England verflochten, die Unterflüßung ab ; angeblich, weil der Casus 
foederis nicht eingetreten, indem der SKaifer der heraus forbernde Theil 
geweſen ſey. Dagegen hatte Rußland 1772 das frühere Bündniß mit 
Preußen erneuert, nach welchem Katharina erklärte, daß fie Friedrich mit 
ſechzig taufend Mann unterftügen würde, dafern Defterreich auf eine fried⸗ 
liche Ausgleichung nicht einginge. 

Statt, wie e8 Anfangs fein Plan geweſen, den Prinzen Heinrich durch 
das Erzgebirge nady Böhmen in den Saaber Kreis eindringen zu laflen, 
befahl Friedrich Demfelben jet, mit Zurücklaffung eines Corps bei Maren, 
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bie übrigen Truppen über die Elbe zu führen und auf dem rechten Ufer über 
Rumburg und durd) den Leitmeriter Kreis, in den Rücken der öfterreichifchen 
Stellung an der Elbe, nad) Turnau vorzudringen. Die Corps Werner's 
und Stutterheim's follten über Troppau und Tefchen nah Mähren ein- 
fallen. Indeß jene Unternehmungen vorbereitet wurden, ſuchte Friedrich 
durch allerhand Manoͤvers die Defterreicher in ihren Verfchanzungen an ber 
Eibe zu befchäftigen und irr' zu machen, was jedoch nicht gelang. Am 
12. Juli ftand Loudon mit feiner Hauptmacht hinter der Elbe, im Lager bei 
MWettel, zwifchen Gaftorf und Raudnik; das Corps des Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Giulay bei Tetſchen und Gabel; jened des Fürſten Liechtenftein zwi⸗ 
fhen Leitmerig und Auffig. Als zu Anfang Auguſis Prinz Heinrich fi 
näherte, fchnitt ihm Loudon durch einen rafchen Flankenmarſch gegen Turnau 
ven Weg ab, und vereitelte deffen Vorhaben. Der General Sauer ftand 
mit einem Corps hinter der Eger bei Bubin. Am 9. Auguft fam Prinz 
Heinrich bis Niemes, und ließ, um Loudon’s linfe Flanke zu umgehen, den 
General Platen aus Sachfen nach Böhmen rüden. Dem Vordringen der 
über Jägerndorf und Troppau in Mähren eingefallenen Preußen that 
Botta’s feftes Lager bei Heidenpiltfh Einhalt. Neue Unterhandlungen, 
welche zu Klofter Braunau im Königgräger Kreife zwifchen öfterreichifchen 
und preußifchen Bevollmächtigten am 13. Auguft eröffnet wurden, führten 
abermals zu Feiner Uebereinfunft. Friedrich, wegen der noch ſchwebenden 
Braunauer Verhandlungen von den Defterreichern unangefochten, rückte 
damals mit feiner Hauptmacht aus dem bisherigen Lager bei Welsporf in 
jenes bei Burfersborf, und zog dann noch weiter rechts an der Elbe hinaus, 
in der Hoffnung, bei Arnau durchbrechen zu koͤnnen. Aber auch der größte 
Theil des öfterreihifchen Heeres machte eine Blanfenbewegung links, und 
ftand am 23. Auguft inter dem Fluſſe, im Lager bei Els. Drei Tage 
darauf führte Briedrich das Heer nad) Rauterwaffer, recognoscirte die öfter: 
reichifche Stellung bei Hohenelbe, vermochte aber nicht, gegen bie linfe Flanke 
der Oefterreicher anzufommen. Platen war bis Raudnitz, Möllendorf bie 
Melnif vorgerüdt. Loudon ließ Prag durch einige Truppen decken, und flarfe 
Abtheilungen über Benatef und Brandeis vorrüden, wodurch jene preußifchen 
Corps zum Rüdzuge nad) Leitmeriztz, Kinnig, Neufchloß ꝛc. genöthigt wurden. 

Ale Bemühungen Friedrich's, es zu einer geoßen Schlacht zu bringen, 
waren fruchtlos, indem der Kaiſer und feine Generale umfichtig bei dem 
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Syſteme, ſich blos defenſto zu verhalten, beharrten. Krankheiten und Deſer⸗ 
tionen noͤthigten daher endlich den König, Böhmen zu räumen, und dieſem 


Beifpiele folgte auch bald fein Bruder, der Prinz Heinrich. Die preußifche 
Hauptarmee bezog Cantonnirungen zwiſchen Landshut, Grüffau, Hirſchberg, 
Schmiebeberg und Friedland; ein ſtarkes Corps aber begab fich unter Fried» 
rich's Anführung nach Oberfchlefien, wo der Exbprinz von Braunfchweig 
bereitö Troppau beſetzt hatte. Obgleich die öfterreichifchen Truppen bereits 
die Winterquartiere bezogen hatten, wurde in Oberfchlefien, der Grafſchaft 
Glatz und im Gebirge der Eleine Krieg fortgefebt, und die Defterreicher unters 
nahmen viele erfolgreiche Angriffe und Ueberfälle. Die bedeutendften biefer 
Ueberfälle waren die auf das Regiment Thadden in Dittersbach, auf das 
Bataillon Steinmep zu Komeife, auf das Regiment Thuna in Weißkirchen, 
und jener auf Habelfchwerbt und Oberſchwebeldorf, insgeſammt glücklich und 
gelungen vollführt. Sa, noch am 28. Februar 1779, wo man ſich fhon mit 
ernfthaften Sriedensunterhandlungen trug, erfchien General Wallis vor Neu⸗ 
ſtadt, wo eine preußifche Garnifon lag, befchoß den Plat heftig und brannte, 
obfchon derfelbe nicht zu nehmen war, einen Theil der Stabt nieder. Die 
Angriffe der Preußen auf die zu Olbersdorf und Zudmantel ftehenden öfter- 
reichiſchen Truppen, ferner auf Brir und Braunau, wurden durchgängig 
vereitelt. 

Kaifer. Joſeph war feft entfchloffen, das Schwert nicht vor Erlangung 
eines, feinem fühnen Geifte entfprechenden, ruhmvollen und entfchleden vor⸗ 
tbeilhaften Friedens, in die Schetve zu ſtecken. Aber Maria Therefiens mil» 
des Herz wollte um jeden Preis Frieden. Ohne ihres Sohnes Vorwiſſen, 
fendete fie den Sreiherrn von Thugut an Friedrich, mit dem beſtimmten Ver⸗ 
langen, die abgebrodhenen Unterhandlungen wieder zu erneuern. Man vers 
glich fich (7. März 1779) über einen Waffenftiliftand, und verabrebete unter 
Rußlands und Frankreichs Bermittelung das Zufammentreten eines Frie⸗ 
benscongrefles zu Tefchen, welcher am 10. März eröffnet wurde. Friedrich, 
der Diesmal gemäßigte Gefinnungen an ven Tag legte, befchränfte auf dieſem 
Congreſſe feine Forderungen für die aufgewendeten Kriegsfoften darauf, daß 
Oeſterreich in die fünftige Bereinigung der beiden fränfifchen Herzogthlümer 
in die preußifche Monarchie einwillige, und auf die böhmifche Lehenshoheit 
über einige, in den beiden Kürftenthümern gelegenen bisherigen böhmiichen 
chen verzichte. Nach der Befeitigung dieſes Gegenftandes wurde am 
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18: Mat 1779 zu Teſchen der Friede zwifchen Defterreich und Preußen 
abgefchloffen, zu welchem mehre wichtige Nebenartifel gehörten. In diefem 
Frieden wurde die Convention vom 3. Januar 1778 zwiſchen Defterreich 
und Kurpfalz aufgehoben ; Defterreich gab die feit jener Zeit beſetzten Theile 
des baierifchen Kurſtaates zurück, erhielt aber von Batern die Feſtung Braun⸗ 
au mit dem Innviertel abgetreten. Der Herzog von Zweibrüden fchloß dies 
fen Bedingungen durch eine befondere Acte ſich an. Ein zweiter befonderer 
Vertrag wurde zwiſchen Kurſachſen und Kurpfalz unterzeichnet, und von den 
beiden vermittelnden Mächten, Frankreich und Rußland, als ein integrivender 
Theil des Friedens, garantirt. Kurpfalz übernahm hierbei die Verpflichtung, 
für die baieriſche Allodialerbſchaft an Kurſachſen fehs Millionen Gulden 
Reichswährung zu bezahlen, welde Summe als eine Hypothek auf jener 
gefammten Erbſchaft ruhen follte. Zugleidy überließ der Kurfürft von der 
Pfalz die ihm im Tefchener Frieden von Böhmen abgetretenen Rechte der 
Oberlehenshoheit, welche bis dahin die Krone Böhmen über die drei fhön- 
burgifchen Herrfchaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein in Anſpruch 
genommen hatte, wodurch alſo die oben erwähnte, feit einigen Jahren ftreitig 
gewordene ſchoͤnburgiſche Angelegenheit zwifchen Defterreih und Sachſen 
erledigt wurde. Dagegen verzichtete der Kurfürft von Sachfen auf alle fer- 
neren Anfprüche an die baterifche Allodialerbfchaft. Das Haus Medlenburg 
erhielt, für feine Anſprüche auf Leuchtenberg, das Privilegium de non 
appellando (Recht der legten Inſtanz, demgemäß feine Appellation an die 
Keichögerichte mehr Statt finden Eonnte). Zranfreih und Rußland über- 
nahmen die Gewährleiftung des Friedens; das deutfche Reich beflätigte den⸗ 
felben am 28. Februar 1780. 

Das Teſchener Friedenswerk fonnte al8 der Schlußftein der Regierung 
der großen Maria Thereſia gelten. Ihre bisher fefte Geſundheit wanfte; 
Todesahnungen fliegen in ihrer Seele auf und verfenften fie In fromme 
Betrachtungen, zu denen ihr Geift auch in den Tagen der Kraft und Friſche 
fi) gern und oft hingeneigt Hatte; doch war ihre Frömmigkeit jegt, wie 
damals, eine werkthätige, im Wohlthun und in großmüthiger Linderung 
fremder Roth fich offenbarend. Je näher fie der Schwelle des ewigen Frie⸗ 
dens trat, um fo verhaßter waren ihr Krieg und Kriegögefpräche. Ihre liebſten 
Stunden waren jene, die fie in der Faiferlichen Gruft an dem Sarge des treu- 
geliebten Gemals, unter Gebet und Andacht, verbrachte; ein, an Sellen 
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ſchwebender Armſeſſel diente in der letzten Zeit dazu, fe in die Gruft hinab 
zu laſſen, wo bie theure Aſche ruhte. Als fie zu Anfang October 1780 auf 
ähnliche Weiſe in die Gruft hinab gelaffen wurde, riß das Seil, an welchem 
der Seſſel hing; da bemerkte die Kaiferin ahnungsvoll, daß fie num bald für 
immer in der Gruft bleiben werde, und nur zu bald erfüllte ſich die traurige 
Vorbeventung. Am 20. November z0g ſich die Kaiferin durch Erkältung 
einen heftigen Bruftfatarrh zu, der unter den drohendſten Symptomen auf⸗ 
trat; am 28. mußte man bereits jede Hoffnung für ihre Herftellung aufs 
geben. Kaiſer Iofeph, deſſen Adlerblid auch den Werth feiner erhabenen 
Mutter am tiefften durchſchaute und, bei oft abweichenden Anfichten, flets 
von zärtlicher Liebe und Verehrung für fie erfüllt war, wich nicht von ihrem 
Krankenlager. In feinen Armen entſchlummerte Maria Therefia am Wbende 
des 29. November, im vier und fechzigften Jahre ihres Lebens und nad) 
vierzigjähriger Regierung. Bier Tage darauf wurde die Hülle der Allbe- 
trauerten, Unvergeßlichen in ber Kalfergruft neben ihrem Gemale in dem 
Sarge beigefet, welchen fie felbft fchon feit Jahren für fich hatte in Bereits 
fchaft ftellen laſſen. 

Tief und aufrichtig betrauerten fie ihre Untertfanen; denn koen Eins 
jelnen war eine Mutter heim gegangen, eine Tröfterin, welche jeder Noth 
hilfreich nahe ftand, mochte dieſe auch in den niedrigften und fernften Kreifen 
walten; ihr hohes Vorbild frahlte Tugend und Würde aus, und riß, in 
den herzgewinnendſten Formen fich bethätigend, zur Nacheiferung hin. Maria 
Therefin zeichnete Gelehrte und Künfller aus, und ermunterte fie durch 
Belohnungen. Sie war fromm im fehönften Sinne des Wortes, ihr Wandel 
mufterhaft, von natürlichem Widerwillen erfüllt gegen Alles, was mit Tugend 
und Sittenreinheit im Widerfpruche ftand. Sie war unermüdlich in der Arbeit; 
ihre Weiſe, fi) auszubrüden, feft und beftimmt, ihre Styl bündig, klar und 
harakteriifh. Sie vertraute nicht Leicht, aber dann auch vollſtaͤndig. Ent⸗ 
fchloffenheit und Großmuth waren ihre Hauptzüge; ihren Gegner Fried⸗ 
rich II. warnte fie, mitten in den Beinbfeligkeiten, vor Anfchlägen gegen feine 
Berfon. Wie ihren Geiſt und ihr Herz, fo hatte die Natur auch ihre Geſtalt 
ausgezeichnet. Sie war von hohem Wuchfe, den das vollfommenfte Ebenmaß 
zierte. Ihr fchön geformtes Geſicht belebten die blůhendſte Farbe und ein 
feuriges, doch mildes Auge; die Naſe war gebogen, der Mund, ohne bie 
beroor ſtehende burgundifche Lippe, von Lieblichem und anmuthigem Ausbrude, 
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{he Haar blond. Mit den Jahren nahm fie an Umfang zu, und die Boden, 
an denen fie in ihrem neun und vierzigften Jahre lebensgefaͤhrlich erkrankte, 
zerftörten ihre Schönheit. Doch blieb ihr der majeftätifche Anftand, das 
Ehrfärcht und Liebe gebietende Weſen. Schr ſchoͤn und treffend fagt Hor- 
mayr von ihr 9): „Die großen Eigenfchaften, welche einzeln genügt 
hätten, andere gefrönte Frauen zu verewigen, waren in ihr vereinigt. 
Die Frau hat nicht gelebt, die zugleich größer auf dem Throne, warb muſter⸗ 
hafter im Privatleben gewefen wäre, als biefe Fuͤrſtin, mit welcher die alten 
Habsburger endeten, um in den Stammesvettern von Lothringen wieder 
aufzuleben. Wie Semiramis blos durch ihren Blick einen flürmenden Rebel- 
Ienhaufen entwaffnete, fo waffnete Iherefia durch ihre Anrede zu Preßburg 
bie Ungarn, Gut und Blut um ihren wanfenden Thron zu wagen; fchön 
war fie und ſelbſtherrſchend, wie Zenobia ; heilen Blids, Fräftigen Willens, 
wie die norbifche Margaretha, aber im Verbinden durch Sprache, Shen und 
Verfafſung getrennter Länder, weiſer und glüclicher, als jene fich zu Kalmar 
gezeigt Hat; Hug und entfchloffen, gleich der brittiichen Elifabeth, und, wie 
Diefe, auf allen Kämpfen um die Ehre, Untheilbarfeit und Unabhängigkeit 
ihrer Ktonen immer wieder größer hervor tretend; raſtlos wirkend und 
fchaffend, dies» und jenfelts ihrer Graͤnzen, wie ihre Zeitgenoffin, die ruſſiſche 
Katharina; — wie Artemifta eine treue, trauernde Gattin; wie Cornelia 
eine vortreffliche Mutter!" Was fie für Oefterreich gewirkt, werden wie im 
nächften Eulturabfchnitte beleuchten; denn ihr Walten im Inneren begründet 
eine eigene, Thereftanifche, Epoche. Ueberall in ihren Staaten begegnen une 
Spuren ihrer fegensreichen Regierung, und Marla Thereſta's großer und 
edler Geiſt fchreitet noch jest, in der erhabenen Nachfeier feines Wirkens, 
durch Oefterreich. 

Maria Therefla hatte ihrem Gemale, Franz L, in beglüdter Ehe fünf 
Söhne und eilf Töchter geboren: Joſeph, Katfer und Yan (geb. 
18. Mai 1741, geft. 20. Februar 1790); Karl (geb. 1. Februct 1745, 
geft. 18. Sanuar 1761); Leopold (geb. 5. Mai 1747), Großherzog von 
Toscana am 18. Auguft 17655 Thronfolger in Ungarn und Böhmen, 
und Regent aller übrigen öfterreichifchen Staaten am 20. Februar 1790, 
sömifcher Kaiſer am 30. September 1790 (geft. 1. März 1792); Fer⸗ 
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binand (geb. 1. Juni 1754, gef. 24. December 1806), Generalcapitän 
der Lombarbie, vermält feit 15. October 1771 mit Maria Riccarde Beatrir 
von Eſte, Exrbtochter des Herzogs Hercules Rainald von Modena, Maffa 
und Carrara; Marimilian (geb. 8. December 1756), Kurfür von 
Köln, Biſchof von Münfter, Hoch» und Deutfchmeifter (gefl. 27. Juli 1801); 
Maria Anna (geb. 6. October 1738, gef. 19. October 1789); 
Marie Ehriftine (geb. 13. Mai 1742, gefl. 24. Juni 1798), 
Statthalterin in Ungarn, dann in den Niederlanden; vermält 8. April 1766 
mit Albrecht Herzog von Sadfen» Tefhen; Maria Elifabeth (geb. 
13. Auguft 1743, gefl. 23. September 1808); Maria Amalia 
(geb. 26. Februar 1746, gefl. 18. Juni 1804), vermält 19. Juli 1769 
mit Ferdinand, Infanten von Spanien, Herzog von Parma und Biacenza ; 
Mazie Karolina (geb, 13. Auguft 1752, gefl. 14. September 1814), 
vermäft mit Ferdinand IV., König beider Sicilien, am 12. Mai 1768; 
Maria Antonia (geb. 2. Rovember 1755, durch die franzöfifche Re- 
volution gemordet 16. October 1793), vermält mit dem Dauphin und 
nachmaligen Könige von Franfreich, Ludwig XVI. am 19. Mai 1770. — 
Eliſabeth, Charlotte, Karoline, Johanna Gabriela und Maria Joſepha, 
farben ſchon in der Jugend. 

Außer den polnifchen Ländern, der Bulowina und dem Innviertel, 
welcher Erwerbungen fchon weiter oben gedacht wurde, brachte Maria 
Thereſia auch noch einige andere, minder beträchtliche Gebiete an Defter- 
reich. Die Graffchaft Hohenems, ein durch den Tod des letzten Mannders 
ben, des Grafen Franz Wilhelm Marz, Faif. Kämmerers und Oberften, 1759 
eröffnetes Reichölehen, wurde durch einen Beichluß des Reichshofrathes am 
11. März 1765 dem Haufe Defterreich übertragen. Die Landvogtei Drs 
tenau, weit welcher Kaifer Leopold I. den Markgrafen Ludwig von Ba⸗ 
den 19703. belehnt hatte, fiel 1771 durch das Ausflerben des Hauſes 
Baben« Baden an Oefterreich zurüd. Am 23. März 1780 erloſch das 
Haus der Grafen von Montfort, und die legten Befigungen Derſelben: 
Tettnang und Argen, auf weldye die Kaiferin dem Befiger eine Bebeutende 
Summe geliehen, wurden nun nad deſſen Tode mit Vorberöfterreich 
vereinigt. Der Länderbeftand der öfterreichifchen Monarchie beitrug bei 
Maria Therefiens Hintritte: 11,246.13 geographifche Duadratmeilen, 
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dee Idee zu ergängen, faſt wieder ber Geift eines Jofeph's ſeyn 
würde. er Parze, welche fo frühe dieſes edle 
nahm auch deffen großartige Geheimniſſe mit ſich ‚und, 
- wir ahnen nur noch, was er gewollt, ohne feine Schöpfung, u 
vollenden dachte, wie er, troß momentaner gezwungener N und 
A fie zuleht vollendet Haben würde, in der Majeftät ihrer Ge- 
Bu: begreifen. So ift diefes hohe Wirfen, weil es unerwartet 
abbrechen Mußte, in die Kritit ber Rleinmeiter und Zähler — 
das Refultat, das ein feindlicher Zufall hrte, hat ir 


der Welt, die nach Erfolgen urtheilt und den igen Trümmern keinen 

Zu ng zu geben wußte, den Entwurf neidiſch in Schatten 
geſtellt. Ierthum in ber Praris war einem fo kühnen und auferor- 

n dentlichen Streben leicht nachzuweiſen; aber die, ich möchte fagen, prophe- 
tifche Wahrheit feiner Theorie follte ſich feloft dem kurzſichtigen Blide gel- 

m id machen. Joſeph, indem er ſich an die Spipe einer ſolchen Bewegung 
— Alte, wie fie im Bedürfniſſe feiner Zeit lag, würde dadurch jene andere, 
gefährliche Bewegung, welche dazumal in den Geiſtern gohr, beherrſcht, 
bewaͤltigt, fie gezwungen haben, den Weg des Geſetzes zu gehen, während 
fie über feinem Grabe alsbald in anarchiſchem Wüthen und Selbftzerfleifchen 
losbrach; er wäre der Herr und Lenker einer Revolution, im befferen Sinne 
geworden, während nach ihm die Welt zur Sklavin und Creatur einer blut 


F gierigen, fraßigen Revolution herab fanf, die zum Glüch nichts F PN 


ſches und Bfeibendes in ſich trug, und, in zorniger Verneimu 


derge , in Widerſprüchen endete, im eigenen Blute ſich e | 
B Umgeftaltung der planlofen Umwälzung guvorfommend, | 
befänftigend in den Gang ber Dinge eingegriffen, 
Zeitm feine Bahn vorgezeichnet, und jene Furien des Je 
welcje mit dem Kigenhaften Sofungeworte ber Freiheit Europa auf eine 
> Weile umterjochten, in ihrer Geburt erſtict haben. Erft fein Tod entfeffelte 1 
jene Dämonen, bie er, lebend, für ewig gebunden haben würde, und ber 
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Augenblid, der ihnen gegönnt war, ſich zu entwideln machte fie ſtark genug, 
in den Kampf gegen eine Menfchheit zu treten, die durch den Fall ihres 
großen Borfämpfers, Joſeph's IL, verwaiſſt und wehrlos geworden war, 

Während feiner Mitregentichaft hatte Joſeph nur den militärifchen 
Theil der Staatöverwaltung unter feiner unmittelbaren Leitung gehabt; 
aber er hatte in diefer Zeit die Mängel in VBerfaffung und Einrichtung um 
fo tiefer durchblickt, um fo unmuthiger empfunden, je weniger bei der Vor⸗ 
Acht und Bedachtſamkeit, welche Maria Therefia in ihren letzten Jahren an 
Ach Hatte, ihm ein raſches und entſcheidendes Eingreifen geftattet war. 
Seht, wo er als Selbfiherrfcher auftrat, brach die zurüd gehaltene Ungeduld 
feines Yeuergeiftes mit verboppelter Macht los, und Alles, was ex an 
Zeit und Thaten eingebüßt zu haben glaubte, follte durch gefteigerte Raſch⸗ 
heit eingebracht werben. Bielleicht, daß hinter dieſer Haft eine dunfle Ahnung 
feine® kurzen Lebens ſchlummerte; daß die karg zugemefienen Momente feis 
nes Daſeyns in einem unwillkürlichen Drange fich zu vervielfältigen, und 
dem lauernden Tode einen Borfprung abzugewinnen ftrebten. Alles Ges 
trennte in dee Monarchie wollte er mächtig einigen, durch Harmonie ber 
äußeren Formen die innere Kraft in Einen großen Brennpunft fammeln, 
die Trennung der Stämme in Sprache, Verfaffung und Geſetz aufheben 
und fie in ein großes Ganze verfchmelzen, durch gewiſſenhafte Verteilung 
der Laften ein allgemeines Gleichgewicht erzielen, und endlich durch Relis 
gionsfreiheit jeden Riß entfernen, der diefe umfafjende National⸗Allgemeinheit 
noch irgendiwo zerfpalten und durchklüften koͤnne. Nie war eine größere 
welthiftorifche Idee in dem Haupte eines Sterblichen entfprungen; fie würbe 
den Grundftein einer neuen Verbrüderung des Menfchengefchlechtes gelegt, 
und politifch vollendet haben, was das Chriſtenthum ethifch vorbereitet. 
Auf den Grunbfeften dee Ueberzeugung follte Joſeph's weltverfüngender 
Bau ruhen; aber der Widerſtand der Gewohnheit, des zäheften aller Hin⸗ 
berniffe, war aus der Berechnung ausgeichloffen worden, und daß bie Bes 
geifterung bes Grünbers fich ſelbſt zur Eilfertigfeit hinriß, daß Saat und 
- Ernte zufammen treffen, und, flatt der Zufunft, Die Gegenwart felbft Erbin 
ber Gegenwart werden follte, — daran fcheiterte das mit Erhabenheit 
gedachte, mit Kühnbelt begonnene Werk. 

Die erften Jahre der Alleinregierung Joſeph's, obwohl fie bereits 
manche untröflliche Erfahrung und Enttäufchung mit fih brachten, vermoch⸗ 
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ten feine Wärme und freubige Zuverficht nicht zu ſchwaͤchen, und bie An⸗ 
weifung und Ermahnung an fämmtliche Staatsbeamten, welche er im britten 
Jahre feiner Regierung eigenhändig verfaßte und öffentlich durch den 
gefammten öfterreichifchen Staatenverein befannt machen ließ, ift dergeftalt 
harafteriftifch für feine Anfichten, Entwürfe und die Richtung feines Wil⸗ 
lens, daß fie als ein Bermädhtniß feines Geiftes, hier im Auszuge mitgetheilt 
gu werben verdient. | | 

„Drei Jahre” — fo begann er — ufind nun verfloffen, da ich 
die Staatöverwaltung habe übernehmen müffen. Ic habe durch Diefe Zeit 
in allen Theilen derſelben meine Grundfäße, meine Gefinnungen und meine 
Abfichten mit nicht geringer Mühe, Sorgfalt und Langmuth fattfam zu 
erkennen gegeben. Ich habe mich nicht begnügt, einmal nur eine Sache zu 
befehlen; ich habe fie ausgearbeitet und entwidelt; ich habe bie, auß einge: 
wurzelten Vorurtheilen und Gewohnheiten entfprungenen Umftände durch 
Aufklärung geſchwaͤcht und mit Beweiſen beftritten; ich habe die Liebe, 
die ich für das allgemeine Beſte empfinde, und den Eifer für deffen Dienft 
jedem Staatsbeamten einzuflößen gefucht. Ich habe den Chefs Vertrauen 
gefchenkt und Gewalt eingeräumt, damit fie ſowohl auf die Gefinnungen 
threr Untergebenen, als in der That wirken können. Die Auswahl der 
Perfonen ift ihnen ganz freigelaffen worden; Vorftellungen und beigebrachte 
Urfachen, und die allemal ſchaͤtzbaren Wahrheiten habe ich von Chefs, fo wie 
von Jedermann, immer mit Vergnügen aufgenommen. Täglid und ſtuͤndlich 
war ihnen meine Thüre offen, theils um ihre Vorftelungen anzuhören, theil6 
um ihre Zweifel aufzuflären. Run erachte ich meiner Pflicht und derjenigen 
Treue gemäß, fo ih dem Staate in allen meinen Handlungen lebensläng- 
lich gewidmet habe, daß ich ernftgemeffenft auf die Erfüllung und Aus- 
übung ber von mir ‘gegebenen Befehle und Grundſaͤtze halte, welche ich bis 
jegt nicht ohne Leidweſen fo fehr vernadjläffigt fehe, daß zwar viel befohlen 
und auch erpedirt, aber auf die Befolgung und Ausübung auf feine Art 
gefehen wird. Daher fo viele wiederholte Befehle erfolgen müflen, und 
man dennoch von Nichte verfichert if, weil die Meiften die Gefchäfte nur 
handwerfsmäßig behandeln, nicht in der Abftcht, das Gute zu bewirken und 
die Leute darüber zu belehren, zu Werfe gehen, fondern nur, damit das höchft 
Roͤthige geleiftet werde, um nicht in einen Prozeß zu gerathen und die Caſ⸗ 
ſatien zu verdienen.” 
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mAuf diefe mechanifche, Enechtifche Art iſt es unmöglich, die Gefchäfte 
zu treiben. Wer — — VBorfteher, was immer für einer Gattung, geiſtli⸗ 
chen, weltlichen oder Militärftandes, feyn oder verbleiben will, muß: 

1) „von nun an alle, nach Maß des ihm anvertrauten Faches ber 
Staatsverwaltung, von mir erlaffenen Hauptentfchließungen und Rormals 
refolutionen neuerdings aus den Regiftraturen erheben, diefelben ſammeln 
und dergeftalt fleißig lefen und durchgehen, damit er den wahren Sinn und 
Endzweck derfelben ſich ganz eigen mache ;“ 

3) „hat die Erfahrung leider beiviefen, daß, anftatt das Gute in einer 
Refolution aufzufuchen, und den Sinn, den man gleich nicht recht begreift, 
zu ergründen, ober nach billigem Vertrauen auf meine befannten Gefinnun- 
gen ſolchen mit Eifer zu ergreifen, und die Befolgung fi) angelegen feyn zu 
laſſen, man folche Refolutionen nur auf der unangenehmen oder verfehrten 
Seite betrachtet, die Expedirung fo lange, ald nur möglich, verzögert, und 
entweder Riemand darüber belehret, und dergeftalt nur ein unmwirkfames Ges ' 
ſchrei auszubreiten tradhtet, ober aber eine unbedeutende und öfter undeut⸗ 
liche Belehrung hinaus gibt, aber faft nie den wahren Unterfchied beachtet, 
daß der Landesfürft durch feine Befehle nur feine Geſtnnungen und Abfichten 
zu erfennen gibt, feine Hof- und Länderftellen aber dazu da find, feine 
Willensmeinung näher zu erflären, und alle Wege, welche zu deren rich- 
tigerer, genauerer, gefchwinderer Befolgung führen können, auszuwählen, 
Anftände zu entfernen und darüber zu wachen, daß fie fleißig befolgt werben, 
weil nur aus dem ganzen Umfange und aus genauer Befolgung das wahre 
Gute entftehen kann. Ohne diefe Abfichten und Oefinnungen wäre die Bei- 
behaltung fo viele Hof- und Länderftellen die übelfte Staatswirthfchaft, 
weil mit fo vielen Koften Leute gehalten würden, die mehr zur Verwirrung und 
Bereitelung der Gefchäfte, als zu deren Beförderung und Befolgung dienen.“ 

„Wenn diefe Stellen nur materiafiftifch verbleiben, nicht wirfen und nicht 
nachfehen, fo koͤnnte Feine wirtbfchaftlichere Einrichtung feyn, als fie ſaͤmmt⸗ 
lich abzudanken und dadurch Millionen zu erfparen, welche an der Con⸗ 
tribution nachgelaffen würden, und wovon der Unterthan eine viel größere 
Wohlthat fpürte, als ihm jegt bei fo fchlechter Verwaltung von fo zahlreichen 
Beamten zugeht; woburch nur Zeit verloren, und viele Aufſatzmachende, 
Ueberlegenve, Eintragende, Abſchreibende und endlich Unterfchreibende ohne 
Urſache beſoldet werben.” 


* 
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„Wenn aber, wie ich es für die Zufunft verhoffen will und einzu⸗ 
führen wiffen werde, dieſe gefammten, vom Staate befoldeten, nach ihrem 
Amte mit allen Kräften, nur allein auf die Befolgung der Befehle, auf 
die Aufklärung und Einleitung aller Aufträge wachen, und das Gute in 
allen Theilen erhalten und bewerfftelligen ; alsdann iſt deren Zahl⸗ und Bes 
foldung eine väterliche Borforge, wovon jedes Individuum in der Monars 
hie feinen Nutzen und das Gute bezieht.“ 

3) „Aus diefem folgt, daß bei allen Stellen ohne Ausnahme Jedermann 
einen ſolchen Trieb zu feinem Gefchäfte haben muß, daß er nicht nad 
Stunden, nicht nach Tagen, nicht nach Seiten feine Arbeit berechnen, fon- 
dern alle feine Kräfte anfpannen muß, um diefelbe vollkommen nad) der 
Erwartung und nach feiner Pflicht auszuführen. — Wer nicht Liebe zum 
Dienfte des Vaterlandes und feiner Mitbürger hat, wer für bie Erhal⸗ 
tung des Guten nicht von einem befonderen Eifer ſich entflammt findet, 
der ift für Gefchäfte nicht gemacht, und nicht werth, Ehrentitel zu befigen 
und Befoldungen zu beziehen.” 

4) „Eigennug von aller Sattung iſt das Verderben der Gefchäfte, 
und das unverzeihlichfle Lafter eines Staatsbeamten. Der Eigennug ift nicht 
allein vom Gelde zu verftehen, fondern auch von allen Nebenabfichten, 
wodurch das einzige wahre Befte, die aufgetragene wahre Pflicht, die Treue 
im Berichten und die Genauigkeit im Befolgen, verbunfelt, bemäntelt, ver- 
ſchwiegen, verzögert oder entkräftet wird. Jeder, der fi deſſen ſchuldig 
macht, ift für alle weitere Staatsdienſte gefährlich und ſchaͤdlich, fo wie Der⸗ 
jenige, welcher e8 weiß und nicht entdeckt. Ein Chef, der von feinen Unter- 
gebenen dieſes leidet, ift meinelbig, wogegen feine Exbarmniß, feine Reben- 
rüdfichten Plag greifen dürfen. Ein Untergebener, der feinen Vorgeſetzten 
nicht angibt, Handelt gegen die Pflicht, fo er feinem Landesfürften und allen 
feinen Mitbürgern ſchuldig iſt.“ 

5) „Wer dem Staate dienen will, und dient, muß fich gänzlich hint⸗ 
anfegen. Hieraus folgt nothwendig, daß man Feine andere Abficht in feinen 
Handlungen haben müffe, al8 den Nutzen und das Beſte der größeren Zahl. 
Kein Nebending, fein perfönliches Gefchäft, feine Unterhaltung fol ihn von 
dem Hauptgefchäfte abhalten und entfernen; alfo auch Fein Auctoritätäftreit, 
fein Geremoniel, feine Eourtoffie ꝛc. Zur Erreichung des Hauptzielee, das 
Beſte zu wirken, der Eifrigfte zu feyn, am mehrften Ordnung bei feinen Un« 
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tergebenen zu halten, heißt der Exfte und Bornehmfte ſeyn. Ob alfo Inſi⸗ 
nuata, Roten und dergleichen Kanzeleifprünge und Titulaturen beobachtet, 
ob Beamte in Stiefeln, gefämmt oder ungelänmt, die Gefchäfte verrichten, 
muß für einen vernünftigen Mann, der nur auf derſelben Erfüllung fieht, 
ganz gleichgiltig feyn. Er muß Nichts für eine Kleinigkeit halten, was 
wefentlich ifl, dagegen aber alle Unweſentliche hintanfegen. Das wirb der 
Mann feyn, der ein echter Vorgeſetzter in feinen Theilen, fo, wie jeder 
ihm Untergeordnete in feinem Fache feyn wird.” 

6) „Wie es eines Jeden Pflicht ift, verläßlich zu berichten, alle Facta 
nach den Hauptgrundfägen zu beurtheilen und feine Meinung freimüthig 
beizufügen, fo ift es auch die Schuldigkeit eines jeden Staatsbeamten, daß 
er ſelbſt auf Abſtellung aller Mißbraͤuche, auf die wahre und befte Art 
zur Befolgung der Befehle, auf die Entvedung der Dagegen Handelnden, 
endlich auf Alles, was zur Aufnahme und zum Beften feiner Mitbürger 
gereichen koͤnnte, nachfinne, als zu deren Dienft wir fämmtlich beftimmt find. 
Die gute Ordnung aber heifcht, daß ein Untergebener feine Gedanfen durch 
feinen Oberen einreiche ; Diefer, wenn er der Mann ift, der er feyn fol und 
feyn muß, wird den, vieleicht in feinem Eifer Irrgehenden, mit Belehrung 
und mit Ueberzeugung väterlich zurecht weiſen. Es waͤre hoͤchſt fträflich, 
wenn er das Gute, was feine Untergebenen vorfchlügen, unterdrüdte, und 
aus Rebenabfichten, oder vieleicht aus Eigendünfel ihnen nicht Gerechtigfeit 
über das widerfahren ließe, was fie erfonnen hätten und anzeigten.” 

7) „Jedes Chefs Schulvigfeit ift, daß er alles Unnüge und Noth⸗ 
wendige anzeige und zur Abftellung vorfchlage, fo wie ein jever Untergebene 
feinem Chef vorzufchlagen Hat, was er nur als einen Umtrieb der Gefchäfte 
anfteht, der zum Wefentlichen nicht führt und nur zweckloſe Schreiberei und 
Zeitverluft verurfacht, damit dergleichen Hinderniffe fogleich auf die Seite 
geräumt, und Hände nicht unnüg befchäftigt werben, denen es fonft an 
binlänglicher Zeit zum Nachdenfen und wichtigeren Sachen gebrechen 
müßte.“ 

8) „Da das Gute mur Eines feyn Tann, nämlich dasjenige, fo das 
Allgemeine, oder doc) die größte Zahl betrifft, und ebenfalls alle Provinzen 
der Monarchie nur Ein Ganzes ausmachen, und alfo nur Eine Abftcht haben 
fönnen ; fo muß nothwendig alle Eiferfucht, alles Borurtheil, jo bis jeßt 
öfters zwifchen Provinzen und Nationen, felbft zwiſchen Departements, viele 
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unnüge Schreibereien verurſacht hat, aufhören; und muß man ſich nir ein⸗ 
mal recht überzeugen, daß bei dem menſchlichen Körper, wenn nicht jeber 
Theil gefund ift, alle leiden und alle zur Heilung auch des mindeften Uebels 
beitragen müffen. Ration, Religion muß in allen dieſen Feinen Unterſchied 
machen ; und als Brüder Einer Monarchie müffen Alle ſich gleich verwen- 
den, um einander nutzbar zu ſeyn.“ 

9) „Faͤlſchlich werden die unterſchiedlichen Theile und Zweige Einer 
Monarchie unter einander verwidelt. Vom Landesfürften angefangen, 
pünft ſich derjenige der Mäpßigfte, welcher nicht, wie Viele, das Vermoͤgen 
des Staates und feine Unterthanen, als fein vollkommenes Gigenthum 
anfieht; wenn er nicht glaubt, daß die VBorfehung Millionen Menfchen für 
ihn erſchaffen, fich aber nicht täufchen läßt, daß er für den Dienft biefer 
Millionen zu feinem Platze von derfelben beflimmt worden ifl; und der⸗ 
jenige von den Miniftern hält fich für den Gewiſſenhafteſten, der nicht die 
Plusmacherei, um fich bei feinem Landesfürften beliebt zu machen, zum ein⸗ 
zigen Augenmerfe nimmt. Erſterer und die Lebteren glauben fich gefällig 
genug, wenn fie die Staatseinfünfte als ein Intereffe betrachten, das ihnen 
von dem Kapital des inneren Staatsreichthums zufteht, und auf deſſen Er- 
haltung fle zwar zu wachen, zugleich aber auf das Möglichfte bedacht zu 
feyn haben, die Benußung in allen Gefällen und Rubrifen immer wachlen 
zu machen, um nur ihr Stapital ftet auf höheres Prozent zu bringen. — Die 
Finanzen, welche von dem Landesfürften unmittelbar geleitet und beftimmt 
werben, betrachte ich nicht im obigen Gefichtöpunfte mit dem großen Haus 
fen, fondern ich eriwäge hierbet, daß, da die Belegung und Gefällßbenugung 
in einer Monarchie wilfürlid vom Landesfürften und feiner Finanzftelle 
abhängt, ein jedes Individuum, fo entweder Beflgungen oder einen Nah⸗ 
rungsverbienft im Lande hat, fein, durch feiner Boreltern Vorſicht, oder 
durch feinen Schweiß und Fleiß erwordenes Vermögen mit einem blinden 
Vertrauen auf den Landesfürften compromittire, in der Vorausſetzung, Jeder 
werde nur in fo weit belegt, al& ed die unumgaͤngliche Nothwendigkeit des 
Anſehens und der daraus entftehenden Sicherheit, die Verwaltung der Ge⸗ 
rechtigfeit, die innerliche Ordnung und bie mehre Aufnahme des ganzen 
Staatsförpers, von dem jeder einen Theil ausmacht, fordert ıc. Sollte ber 
Regent aber, nach hinlaͤnglicher Verfehung der Monarchie in allen Theilen, 
ewas Anſehnliches in den Ausgaben vermindern Fönnen, fo if er ſchuldig, 
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ed in der Einnahme durch Nachläffe zu vermindern, weil jeder Bürger 
nicht für den Ueberfluß, fondern nur für den Bedarf des Staates beiträgt ıc.” 

10) „In Gefchäften zu Dienften vet fann und muß feine 
perfönlihe Ab⸗ und Zuneigung den mindeften Einfluß haben; fo wenig 
fi unterſchiedene Charaktere und Denfungsarten unter einander in dem 
bürgerlichen Umgange in eine freundfchaftliche Berbindung nötbigen laſſen, 
fo muß im Gegentheil bei Geichäften, deren Wohl und Beförderung das 
einzige Ziel der Dienenden, und Jedem nur derjenige der liebfte und fchäß- 
barfte feyn, welcher am tauglichften und fchägbarften iſt ꝛc.“ 

11) „Die Eigenliebe muß feinen Diener fo weit verblenden, daß er 
fich fcheue von einem Anderen Etwas zu lernen, er mag nun feines Gleichen 
oder minder feyn. Die gute Wirfung, die Einer oder der Andere in Einlei- 
tung eined Geſchaͤftes und defien Ausübung erfonnen bat, muß er eben fo 
willig feinen Mitbrüdern und Collegen erklären, als diefe froh fein müffen, 
felbe von ihm zu überfommen, indem das Beſte ded Staatsdienftes eines 
Jeden Hauptziel ift.“ u 

12) „Die Erpedirung der Befehle, fo wie in wichtigen Sachen die 
Anfragen und die Berichtlegungen, müffen nicht nach dem materiellen Laufe 
für Rechts» und gewöhnliche Erpeditionstage verfchoben bleiben, fondern ders 
jenige Trieb, der Jeden zur Erfüllung der Endzwede befeelen muß, muß 
fie auch in diefem Gefchäfte leiten, und Jeden ohne Zeitverluft in Bewe⸗ 
gung ſetzen.“ 

13) „Da Alles darauf ankommt, daß die Befehle richtig begriffen, 
genau vollzogen, und die zu verwendenden Individuen, nach ihrer Fähigkeit 
oder Unfähigkeit, richtig beurtheilt, erfannt und darnach angewendet iwerden, 
fo ift e8 unentbehrlich nothwendig, daß alle Jahre, oder fo oft nur eine Ver⸗ 
muthung ift, daß es in einer oder der anderen Provinz entweder unordentlich 
oder langfam, oder nicht zweckmaͤßig zugeht, entweder der Chef felbft, oder 
von ihm Abgeſchickte fogleich fich zur Landesſtelle, oder vem Generalcommando 
begeben, die Umflände an Ort und Stelle unterfuchen, die zu verwendenden 
Subjecte prüfen, und hernach fogleich nach den fchon beftehenden Vefehlen 
das Unrecht abftellen, oder die fich findenden erheblichen Umftände mir anzei⸗ 
gen, zugleich aber die DBefeitigung ber untauglichen Subjecte veranlaflen. 
Auf die nämliche Weife bat eine Landesftelle ihren untergebenen Kreishaupts 
leuten, Eomitaten ıc. nachzuſehen, und diefelben alljährlich entweder in Perfon 
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. 2 
des Chefs, oder durch einen abgeſchickten vertrauten Mann zu unterſuchen, 
und das Naͤmliche darin zu beo 7 
ſolche beſonders zur ordentliche Haltung der Protocolle und Erfüllung der 
Borfchriften und Befehle anzuhalten. Bei diefen Unterfuchungen müffen 
bauptfächlich die eingeführten Conduitenliſten berichtigt, und die Meinungen, 
die man von diefen Beamten im Publico hat, erhoben und beftimmt werben. 
Die Kreishauptleute, die Ober⸗ und Bicegefpane müflen auf die nämliche 
Art ihre Kreiscommifäre, ihre Stuhlrichter und diejenigen ‘Dominien vifl« 
tiren und bereifen, welche ihrer Aufficht unterftehen; und fo fol ebenfalls 
bei dem Kreife über jeden Oberbeamten over Präfecten eines Dominiums 
die Conduitenliſte, Hauptfächlich in Anfehung folgender zwei Punkte, geführt 
werden: ob er nämlich in Beobachtung der Befehle genau, und auch fonft 
ein billiger Mann fey, weil jene Grundobrigfeiten, die nicht in Perfon ihre 
‚Büter verwalten, und alfo die Befehle.nicht felbf in Ausübung bringen 
fönnen, und daher an ihre Oberbeamten und Bräfecten compromittiren, für 
deren Facta fich verpflichten, und zu deren Abdankung bei vorfommenden 
Unorbnungen, von Staats wegen angehalten werden müffen.“ 

14) „Jeder wahre Diener des Staates und redlich Denfende muß bei 
allen Vorſchlaͤgen und Verbefferungen, weldye offenbar für das Allgemeine, 
fen e8 in der Belegungsart, in der Befleuerung oder in einer wirthſchaft⸗ 
licheren Gebahrung, nugbarer, einfacher oder ordentlicher ausfallen können, 
nie auf fich zurüd fehen, nach feinem perfönlichen Intereffe oder feiner. Annehm- 
lichkeit die Sache berechnen, und fie dagegen, wenn fie ihm läftig, und dafür, 
wenn fie ihm nußbar wäre, erklären; fondern er muß fich flet6 nach dem 
großen Grundfage benehmen, daß er nur ein einzelnes Individuum fey, und 
das Befte des größeren Haufene daß feinige, fo wie eines jeden Particulier, 
und des Landesfürften felbft, als einzelner Mann betrachtet, weit übertreffe. 
Er muß erwägen, daß an dem, was für das Allgemeine, deſſen einzelnen 
Theil er ausmacht, nupbar iſt, ex ganz gewiß, wenn es ihm auch nicht gleich 
Anfangs einleuchtend wirb, in der Folge einen der Vortheile ſelbſt finden 
werbe.” 

nDiefes find in Kurzem meine Gefinnungen; daß felbe befolgen zu 
machen mich Pflicht und Ueberzeugung leitet, können meine Worte und 
mein Beifpiel beweiien, und daß ich felbe in Ausübung fehen werde, Tann 
man verfichert ſeyn.“ 







en, was bie Hafftelle gegen fie thut; und . 


Seine Anweifung an ſaͤmmtliche Staatebeamten. 161 


"er num mit mir fo denkt, und ſich als einen wahren Diener bes 
Staates, fo lange ex ſelben dient, ganz mit Bintanfegung aller anderen Rück⸗ 
fiyten, widmen: will, für Diefen werden voeſtehende meine Säge begreiflich 
feyn, und ihm deren Ausübung eben fo wenig, ald mir, beſchwerlich fallen; 
wer aber nur das mit feinem Dienfte verbundene Utile oder Honorificum 
ror Augen hat, die Bedienung des Staates aber ald ein Nebending betrachtet, 
der foll e8 lieber voraus fagen, und ein Amt verlafien, zu dem er weder würdig, 
noch geeignet ift, deſſen Verwaltung eine warme Seele für des Staates Befte und 
eine vollfommene Entfagung feiner felbft und aller Gemädhlichkeiten forbert.* 

nDiefes ift, was ich Jedermann zu erfennen zu geben finde, damit das 
fo wichtige Werk der Staatöverwaltung zu feinem wefentlichen Endzwede von 
Jedem, der dazu gebraucht wird, geleitet werden möge.“ „Sofeph.“ 

Der Ton diefer ernften, faft zürmenden Mahnung gibt nicht nur ein 
treues Bild von dem Zuftande, in welchem Kaiſer Joſeph die Verwaltung 
der Geſchaͤfte, die Verfaffung der Aemter theilweife antraf, fondern auch feines 
edlen, gegen fih und Andere firengen Wollens. Mit mächtiger Kraft wollte 
er dem trägen Körper der Gewohnheit einen Geift einhauchen; dort, wo er 
bloßen Schlendrian zu finden meinte, ein felbftändiges, kraͤftiges Leben weden; 
Denfkraft und Bewußtſeyn an die Stelle eines todten Mechanismus fegen, 
und wirkliche, förderliche Thätigkeit erzeugen, wo oft nur die Pantomime der 
Thatigkeit ihr täufchendes Spiel trieb; wuͤrdevolles Pflichtgefühl und tiefes 
Durchdrungenſein von dem Adel und der Bedeutung des Berufes follten den, 
bäufig nur nach Amtsſtunden und Seitenzahlen feine Aufgabe bemeſſenden 
Frohndienſt des Geſchaͤftsbetriebes verfcheuchen, Reinheit der Gefinnung jede 
Rebenrüdficht verdrängen, der Lohn der Ehre und des Bewußtſeins ven Lohn 
der Befoldung überwiegen. Ueberall hat er das Ganze als hoͤchſtes Ziel 
feines Trachtens vor Augen, und wie er, der Kaifer, mit hochherziger Selbft- 
verläugnung fich diefem Ganzen unterorbnet, fich nur in der Idee des Staates 
aufgehen läßt, fo will er, daß auch jeder Andere ſich ganz in demfelben ver- 
ſchmelze, und fein Ich über jener großen Geſammtheit vergeffe. Doch um dieſes 
hohe Ideal des Staatslebens zu verwirklichen, hätte es eine andere Zeit und 
eine andere Welt, oder eigentlich gar feine Zeit und Welt geben dürfen; denn 
jenex, rein über allen Leidenfchaften und Rüdfichten ſchwebenden Bürgertu- 
gend, welche ein Joſeph Ichrte, wäre in der Ausübung auch nur ein Jofeph 
fähig geweſen. 
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Die tief eingreifenden Reformen, welche Joſeph in allen Theilen der 
inneren Verwaltung veranlaßig, und weldye bie größere, wichtigere Seite 
feine® Regentenlebens —87 ‚ werben wir groͤßtentheils erſt in dem 
naͤchſten Culturabſchnitte verzeichnen, und uns hier im Weſentlichen einſt⸗ 
weilen auf das aͤußere Staatsleben unter feiner Regierung beſchraͤnken. 
Gleich Joſeph's erftes Auftreten als Alleinherrſcher Fündigte den verhängniß- 
vollen Umfchwung der Dinge an, den er im Sinne führte. Der Tradition 
und der hergebrachten Rationalmeinung, welche die Verwirklichung der koͤnig⸗ 
lichen Hoheit gewiffermaßen von der Krönung abhängig zu machen pflegte, 
fühn Trotz bietend, entzog er fich dieſer Ceremonie in Ungarn, um dadurch 
dem Krönungseide und der Vollziehung des Krönungsdiplomes feiner Vor⸗ 
fahren auszuweichen, und fi} für von ihm beabfichtigte Reformen den Weg 
offen zu halten. In Verbindung hiermit, ließ der Kaifer (7. April 1784) 
an den Statthaltereirath den Befehl ergehen, die heilige Reichskrone Ungarns 
und die übrigen Reichöfleinodien von dem Preßburger Schloffe nach Wien 
zu fenden, weil er befchlofien babe, die Ofener Univerfität nach Pefth zu 
überfegen, und der theologifchen Facultaͤt mit einem beträchtlichen Theile des 
jungen ungarifchen Clerus das Schloß in Preßburg zum Wohnfige anzu« 
weifen. Vergebens fchritt der Statthaltereirath mit Vorftelungen und Bitten 
ein; der Kaiſer wiederholte feinen Befehl, und demgemaͤß übernahmen 
(18. April) die zwei Kronhüter Graf Joſeph Keglevics und Graf Kranz 
Balaſſa die heilige Krone, und brachten fie nah Wien; ein Schritt, der in 
Ungarn große Berwegung der Gemüther verurfachte. 

Sm Mai 1781 begab fi Iofeph auf die Reife nad) Belgien, Holland 
und Frankreich, und kehrte von dort im Auguft nach Wien zurüd, nachdem 
ee (15. Juni) Oftende zu einem Freihafen erhoben. Holland befaß, wie wir 
früher fchon gemeldet, durch den fogenannten Barriere-Tractat von 1715 
das Recht, in einige nieberlänbifche Feftungen Befagung zu legen. Oeſterreich 
gewährte jene Barriere den Ruten, daß Frankreich die Niederlande nicht 
angreifen Eonnte, ohne zunädhft mit Holland, und dann auch mit England, 
als Bürgen jened Vertrags, fich in Krieg zu verwideln. Kaiſer Joſeph aber 
wünfchte, befonders nachdem Kaunitz's Politik ein befreundetes Verhaͤltniß 
zwifchen Defterreih und Frankreich gefchaffen, und von diefer Seite vorläufig 
die Gefahr entfernt hatte, fich jener Verpflichtung zu entziehen, und ertheilte 
daher (im October 1781) den Befehl, die Werke fämmtlicher, von den 
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Hollänbern befegten, und eben fo auch der übrigen nienerlänbifchen Feſtun⸗ 
gen, mit Ausnahme jener von Luxemburg und Oftende, und der Antwerpener 
Citadelle, zu fchleifen. :Am 7. Rovember 1781 machte er der Republik 
Holland die Aufbebung jenes Tractates befannt, und verlangte von derfelben, 
bei nunmehrigem Wegfalle der Barrierefeftungen, die Abberufung ihrer 
Truppen. Die Republik fügte ſich (4. December) der Forderung des Kaiſers, 
und 30g ihre Truppen von der ehemaligen Barriere zurüd. 

. Bereitö im Juni 1780 war Joſeph zu Mohilew mit der Kaiferin 
Katharina von Rußland zufammen getroffen, und hatte nachmals einige 
Wochen in Petersburg und in den ruffifchen Häfen an der Oftfee zugebracht. 
Zwilchen ibm und der Kaiferin wurde ein enge® Freundſchaftsbündniß 
gefnüpft, und Sofeph fchloß ſeitdem fich mit Vorliebe an Rußland an, fo daß 
eram 31. October 1781 zu Petersburg die bewaffnete Neutralität unter- 
zeichnen ließ, nachdem er kurz vorher den kriegführenden Mächten Großbrie 
tannien, Frankreich und Spanien feine Vermittelung angetragen hatte. Noch 
mehr befeftigt wurde die Verbindung mit Rußland durch den Befuch des 
ruſſiſchen Großfürſten, nachmaligen Kaifers Paul I., und feiner Gemalin, 
geborenen Herzogin von Würtemberg, in Wien (21. Rovember). Der Bru- 
der der Lebteren, der Prinz Ferdinand von Würtemberg, trat bei diefer Gele⸗ 
genheit in Faiferliche Dienfte, und es wurde eine Bermälung zwiſchen ihrer 
füngeren Schwefter, ver Prinzeffin Elifabeth, und dem Neffen des Kaiſers, 
dem Erzherzoge Franz von Toscana, verabredet. 

Die Neuerungen, welche Joſeph in Firchlihen Dingen vornahm, 
die Berminderung der Klöfter und Aehnliches, erregten in Rom Beforgniß. 
Der Papft Pius VI. befchloß, in Perfon nad) Wien zu reifen, um wo 
möglidy eine Aenderung in den Entfchlüffen des Kaiſers zu veranlaflen. 
Aber Joſeph's Feftigfeit beftand auch in diefer Probe, und er loͤſete mit 
dem feinften Tacte die doppelte Aufgabe, dem Kirchenoberhaupte alle ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht und NRüdficht zu erweilen, und doch jedes Zugeftändniß 
zerück zu halten, das ibn von dem einmal betretenen Wege hätte ablenfen 
fönnen. Er lud den heiligen Bater, welcher Anfangs in der Runciatur 
Batte wohnen wollen, ausbrüdtlich in die Hofburg ein, fuhr ihm bis 
Neunkirchen entgegen, und empfing ihn mit Auszeichnung und Herzlichkeit, 
als ein vegierendes Haupt. Am grünen Donnerftage (28. Mär} 1782) 
las der Papft eine ſtille Meſſe in der kaiſerlichen Hofburgfapelle, und fpendete 
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dann dem Kaiſer und dem Erzherzoge Maximilian das heilige Abendmahl. 
Am 22. April reif’te der Papft, von dem Katfer bis Mariabrunn beglei⸗ 
tet, von Wien wieder ab, und febrte, ohne feine Hoffnungen und Wünfche 
erfüllt zu fehen, nach Rom zurüd,. Später erwiederte der Kaifer den Beſuch 
des heiligen Vaters durch eine Reife nach Rom, wo er fi) vom 28. bis 
29. December 1788 aufhielt, dann nad) Reapel ging und am 30. Mär; 
des folgenden Jahres wieder in feiner Hauptftabt eintraf. 

Auf türkifcher Seite waren die Bedingungen des am 21. Juli 1774 
mit Rußland gefchloffenen Friedens von Kainardſche, theils noch nicht hin⸗ 
zeichend erfüllt, theils fogar offen verlegt worden. Die damals den Ruffen 
ängeräumte freie Schiffahrt und der Handel in allen türfifchen Gebieten, 
auf allen türfifhen Meeren und Strömen, wurden in der Ausübung noch 
immer erfchwert. Jener Friedensvertrag hatte feftgefebt, daß der Khan der 
Krim weder von Rußland, noch von der Pforte abhängig feyn und ohne 
Einmifchung diefer beiden Mächte, frei durch fein Bolt gewählt werben 
ſollte; dem Sultan ftand, ale Khalifen, nur die religiöfe Ceremonie ber 
Beflätigung des Khans zu. Gleichwohl trachtete die Pforte, den von Ruß⸗ 
land begünftigten Khan Sahin Krimgirai zu befeitigen, und bewirkte, daß 
Denfelben (1775) die Tataren felbft verjagten und den Dewlet Krim: 
girai an feiner Stelle einfegten. Da Rußlands hierüber geführte Beſchwer⸗ 
den unbeachtet blieben, rücdten ruflifhe Truppen in die Krim vor, jegten den 
vertriebenen Khan Sahin mit Gewalt wieder ein (1777), und breiteten 
fih in der ganzen Krim aus. Die Spannung fteigerte ſich noch dadurch, 
daß. die Pforte den Fürften der Moldau, Georg Ghika, wegen feiner An⸗ 
hänglichfeit an Rußland, hinrichten ließ. Gleichwohl wurden 1778, durch 
frangöfifche Vermittelung, die Irrungen ausgeglichen, und der, den Frieden 
beftätigende Vergleich (10. März 1779) zu Konftantinopel unterzeichnet; 
in defien Folge räumten bie Rufen die Krim, und Sahin blieb Khan. 
Doc fuhren die Türken fort, die Tataren gegen jenen Khan zu bearbeiten, 
fo daß 1782 Sahin abermals vertrieben, und an feiner Stelle Badſchi 
Krimgirai von der Pforte zum Khan ernannt wurde. Diefen verjagte Sa⸗ 
bin mit ruffifcher Hilfe, worauf Kalfer Iofeph und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land gemeinfchaftlich der Pforte ihre Forderungen vorlegten. 

Auch noch in anderer Beziehung hatte Defterreih Grund zu Bes 
ſchwerden gegen die Pforte. Algieriſche Seeräuber hatten (1781-1783) 
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au wieberholten Malen Schiffe faiferlicher Unterthanen gefapert. Weil nun 
bie Pforte durch Bertrag die Verpflichtung auf fi) genommen hatte, bie 
öfterreichifche Flagge gegen die Barbaresfen zu befchügen, jo wurde in Konftan- 
tinopel Genugthuung gefordert, der Schabenerfat aber erft nach längeren 
Berbandlungen geleiftet. Ueberdies fielen (1782) türfifche Sreibeuterrotten 
über die Save in Slavonien und Kroatien ein, wurden aber zurüd gewor⸗ 
fen, bis auf türfifches Gebiet verfolgt, und mehre Dörfer und Schlöfler, 
wo biefe Räuber bisher Zuflucht gefunden, zerftört. Auch für dieſe Friedens⸗ 
verlegungen drang der Kalfer auf Genugthuung, fo wie zugleich auf bie 
bereits feit fo lange hinaus gefchobene Graͤnzberichtigung; Defterreich fowohl 
als Rußland beftanden auf genauer Befolgung des Friedens von Kainardſche. 

Noch während der hierüber gepflogenen Verhandlungen, bei welchen 
die Pforte größere Bereitwilligfeit, ale fonft, an den Tag legte, trat ver Khan 
Sahin Krimgirai feine Länder an Rußland ab, worauf Katharina die Verei⸗ 
nigung der Halbinfel Krim, der Infel Taman und der Landſchaft Kuban mit 
dem ruſſiſchen Reiche erflärte (8. April 1783). Hierüber aufgebracht, rüftete 
bie Pforte fich zum Kriege, während auf der anderen Seite Defterreich und ' 
Rußland ebenfalls Anftalten trafen, ihren Abfichten bewaffneten Nachbrud 
zu geben, und zu dieſem Zwede ihrk Heere an den türkiſchen Graͤnzen zuſam⸗ 
men zogen. Frankreich, um defien Beiftand die Pforte ſich bewarb, vermittelte 
jedoch wieder einen Vergleich, welcher am 8. Januar 1784 unterzeichnet 
wurde, und vermöge befien die Pforte die Anfprüche Rußlands genehmigte 
und die genannten Sandfchaften an biefe Macht abtrat. — Die Graͤnzbe⸗ 
richtigung mit Defterreih, und defien Anfprüche auf eine Gebietserwei- 
terung an der Unna, in Kroatien und Bosnien, wurde zwar für Fünftige 
Unterhandlungen aufgefpart; dagegen war ein Hanbelötractat zu Stande 
gekommen. | 

Der bereits im Jahre 1778 verhandelte Plan einer Vertauſchung ber 
Niederlande gegen Baiern, war damals vornehmlich, an dem Widerſpruche 
des Königs Friedrich II. von Preußen gefcheitert, der, feitvem fein Alter und 
das Bewußtſein, feine mehr auf das Schwert, als auf das Recht gegründeten 
Grwerbungen in binlängliche Sicherheit gebracht zu haben, ihn von dem 
früheren Eroberungoſyſteme abgezogen, mit Eiferfucht darüber wachte, daß 
an dem Stande der Dinge Richts mehr geändert werde. Im Geifte der, feit 
ber erftien Theilung Polens im europäifchen Stantenfyfleme an die Tages⸗ 
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ordnung gefommenen Abrundungspolitif, faßte der Kaiſer Sofeph von Neuem 
hie Idee auf, den Kurſtaat Baiern zu erwerben, feine Monarchie in ihrer 
unmittelbaren Naͤhe dadurch abzurunden, und fie, vermittelft diefer Abrun⸗ 
dung, nad) ihrer inneren Kraft und ihrer äußeren Stellung zu verftärfen. 
Dabei war ihm nicht entgangen, daß die belgiſchen Provinzen Defterreiche, 
ungeachtet ihrer bedeutenden Volfözahl und ihres Wohlftandes, doch immer — 
bei ihrer Entlegenheit von dem Mittelpunfte der Monarchie — die ſchwache 
Seite derfelben bildeten. Daher fein Plan, diefelben — mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Graffchaft Ramur und des Herzogthums Luremburg, welche für 
Frankreich beftimmt waren — gegen Baiern an den Kurfürften von Pfalz» 
Baiern zu vertaufchen, der, nach diefem Taufche, den Titel eines Könige von 
Burgund oder Auftraften annehmen follte. Der Kurfürft Karl Theodor, mit 
welchem ber Freiherr von Lehrbach hierüber verhandelte, gab fihon am 
18. Januar 1785 feine Einwilligung. Die Kaiſerin von Rußland, welche, 
nach dem Ablaufe der zweiten acht Jahre ihres Bünbniffes mit Friedrich von 
Preußen, dasfelbe nicht erneuert, fondern, wie wir gefehert, feit dieſer Zeit 
fi) den politifhen Intereffen des Kaiſers Joſeph genähert hatte, war nicht 
nur mit diefem Taufche einverftanden, fondern fuchte auch durch ihren Geſand⸗ 
ten bei'm oberrheinifchen Kreife, den Grafen Romanzom, den nichften Agnaten 
des Kurfürften, den Herzog von Zweibrüden, zur Zuftimmung zu bereden; 
Rußland fowohl als Frankreich wollten den Taufch gewährleiften. Beiden, 
dem Kurfürften und dem Herzoge, ließ der Kaiſer noch, außer der Abtretung 
der Niederlande, Die Summe von drei Millionen Gulden zufichern. Zugleich 
aber wurde, wozu der Kaiſer unter diefen Umftänden das Recht hatte, dem 
Herzöge erklärt, daß — nach der bereits erfolgten Einwilligung Karl Theo» 
dor's — der Taufch auch ohne feine Zuftimmung vollzogen werben wärbe. 

Während fo das Unternehmen ein ficheres Gelingen zu verfprecdhen 
ſchien, trat demſelben der Herzog von Zweibrüden unerwartet mit der Erwie⸗ 
derung entgegen: daß er nie in irgend eine Bertaufchung der Länder feines 
Haufes einwilligen werde. Gleichzeitig fehrieb der Herzog an die Kaiferin 
von Rußland, und nahm von Neuem die Vermittelung des Königs von 
Preußen in Anfprud. Rußland und Frankreich, die das Vornehmen bisher 
fo lebhaft begünſtigt, zeigten ſich plöglid) umgeflimmt; denn als Friedrich II. 
das Schreiben des Herzogs zu St. Peteroburg unterflüßte, erhlelt er von der 
Kaiſerin Katharina zur Antwort: fie Habe den Taufch als vortheilhaft für 
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beide Theile betrachtet, doch muͤſſe derfelbe auch mit der frei Einwilligung 
beider Theile erfolgen; und gleichzeitig Tieß der König von Frankreich, ale 
Mitgarant des Tefchener Friedens, dem Könige von Preußen die Berficherundg 
geben, der Kaiſer fen, twegen des Widerfpruches des Herzogs von Zweibrücken, 
von diefem Plane zurüd gekommen; obwohl Joſeph felbft feine beftimmte 
Erklärung darüber gab. Die Proteftation, welche Friedrich II. zu Paris und 
zu St. Peteröburg gegen den Ländertaufch einlegte, berief ſich auf die alten 
baterifchen Familienverträge, ferner auf den Hausvertrag von 1771, auf 
die Braunauer Unterhandlungen im September 1778, und auf den Tefchener 
Frieden von 1779, „durch weldhe Tractaten dem pfalz» baieriſchen Haufe 
jeder Ländertaufch verboten fey;“ endlich auf den Barriere - Tractat vom 
15. Rovember 1715, „in welchem Karl VI. den Seemächten verfprochen 
babe, daß die Niederlande ſtets bei feinem Haufe erhalten werben follten. “ 
Preußen ſprach bei diefer Gelegenheit die Beforgniß aus: „daß Oefterreiche 
Macht durch diefe Arcondirung feines Gebietes fehr anwachſen, und das poli⸗ 
tifche Gleichgewicht geftört werden würde,“ 

Defterreich vermochte diefe Einmwürfe fehr leicht zu entkräften; denn 
es würde bei biefem Taufche, anftatt feine äußere Macht zu vergrößern, und 
dadurch dem politifchen Gleichgewichte zu nahe zu treten, vielmehr fogar an 
der Zahl feiner Unterthanen und an Einfünften verloren, und nur in 
der ihm vortbeilhafteren geographifchen Lage der neuen Erwerbung Erſatz 
für diefen Verluft gefunden haben. In feiner Gegenerflärung erwieberte der 
Wiener Hof: „in Braunau fey gar Feine Rede von einem Austaufche 
Baierns geweſen; der Kaiferhof habe zwar auf weitere Anfprüche, nie aber 
auf eine freiwillige, gegenfeitige Uebereinkunft Verzicht geleiftet. Der Bers 
trag von Bavia fen weber von ganz Baiern, noch für ganz Baiern (von Nie⸗ 
derbaiern fey gar Feine Rebe gewefen) gefchlofien worben; der Haudvertrag 
von 1771 nehme Rothfälle und Berfchaffung befieren Rubens ausdrücklich 
aus. Es fey alfo ein unbedingtes, ewiges Fideicommiſſum keineswegs vor⸗ 
Banden; Rußland habe ja dem Könige felbft erklärt, daß es in dieſem frei- 
willigen, für beide Theile voriheilhaften Arrangement Nichts fehe, das feinen 
Berpflichtungen zuwider Tiefe und es abhielte, fi} eben fo zu benehmen, wie 
es ſich zu Gunſten Preußens bei Gelegenheit ver fraͤnkiſchen Fürſtenthümer 
benommen habe. — Der Badener Frieden erlaube offenbar den Tauſch 
von ganz Baiern; denn er geflatte wörtlich: domui bavaricae aliquam 
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permutationegg.statuum suorum; und zwar feyen ed Kaifer und Reid), 
die dieſes geflattet und ratificirt hätten. Zudem feyen die baierifchen Lande 
ft und vielmal getrennt, und verfchiedentlich behandelt worden, und machen 
gar feine Kur aus; denn bie baierifche Kur fey 1778 erlofchen. Was den 
Zuwachs für Defterreich und das Uebergewicht beträfe, fo entflche 1) bie 
Frage: ob denn das Gleichgewicht in Europa und Deutichland durch alle 
die Vergrößerungen Preußens und die Verlufte Defterreiche feit dem Bade: 
ner Frieden nicht verrüdt worden fey? Und 2) fey nicht von einer Erb» 
fchaft, fondern von einem Taufche die Rede gewefen, und Baiern werte 
bierin feinen Vortheil zu ermeflen, auch ohne Vormund wohl im Stande 
feyn. Preußen babe bei dem vorgefchlagenen Eintaufche der Laufig gegen 
die fränfifchen Sürftenthümer vorzüglich auf feine Abrundung gefehen; ob 
nun ein Gleiches nicht auch Defterreich erlaubt fey? Wegen der angeblichen 
Verletzung des, durch die Ereigniffe felbft aufgehobenen Barriere-Tractates 
müffe der König von Preußen fich vor Allem durch eine Vollmacht auswei- 
fen, daß er von den Seemädten beauftragt fen, daruͤber Beſchwerde zu 
führen.” 

Schon vorher hatte Friebrih DI. einen noch entfchiedeneren Schritt 
getban, um jenen Ländertaufch, welchem ex fo fehr abgeneigt war, zu verei- 
teln. Er Ind naͤmlich (im März 1785) die Kurfürften von Sachſen und 
Hannover zu einem Bunde ein, welcher angeblich die Aufrechthaltung ber 
Integrität und Berfaffung des deutfchen Reiches beabfichtigen follte. So 
bildete fih (33. Juli) der fogenannte Fuͤrſtenbund, deſſen Urkunde, ben 
offenfiven Charakter der Unternehmung unter einer fehr friedlichen Fafſung 
verfleidend, die von den drei Kurfürften übernommene Verpflichtung aus- 
fprad) : das bisherige Verfaffungsfyftem im deutſchen Reiche auf den Grund⸗ 
lagen des weftphälifchen Friedens, der Fatferlihen Wahlcapitulation, und 
der übrigen geltenden Reichögefepe aufrecht zu erhalten und zu befeftigen. 
Site verbanden ſich zu einem vertraulichen Briefiwechfel über Deutſchlands 
allgemeine und befondere Angelegenheiten, zur gemeinfchaftlichen Erhaltung 
der gefegmäßigen Form der Reichöverfammlung und der Reichögerichte, zur 
Verhinderung aller ordnungswidrigen Berathungen und Befchlüffe, fo wie 
zur Behauptung der Gerechtfame und des biöherigen Beſitzſtandes aller ein- 
zelnen Reichsſtaͤnde. Nur in den Separatartifeln der Urkunde wurde bes 
yon Defterreich beabfichtigten Ländertaufches gedacht. 
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Der Wiener Hof liefi ſich durch diefe fcheinbare Argloflgheit des Bundes 
nicht täufchen ; er beftritt die Verfaffungsmäßigfeit des letzteren, und bewies, 
daß derfelbe vielmehr in feiner Veranlaffung, Abficht und feinem Zwecke, der 
Orundverfaffung des Reiches, dem weftphälifchen Srieden, den Wahlcapitu- 
Iationen unläugbar entgegen, und zundädft wider Defterreih und Pfalz 
wirflih offenfiv, indem er fie von jedwedem einverftändlichen Austaufche 
ihrer Befigungen mit Waffenmacht abhalten, und fomit in der Ausübung 
jener Rechte hindern wolle, welche fie nicht nur mit allen übrigen Reichs⸗ 
Ränden gemein, fondern worüber fie die eventuelle Beftätigung des Kaifere 
und Reiches zum Voraus für ſich hätten. 

Uebrigens dußerte der Fürftenbund, bei allen feinen Anftrengungen, 
durchaus feinen Einfluß, und ging mit feinem Stifter (17. Auguft 1786) 
zu Grabe; Sriebrich’s II. Zeit war, als er zu dieſem Mittel griff, abgelau- 
fen, und jener Bund, die krampfige Bewegung eines Sterbenden, trug Fein 
Leben, keine Dauer in fi. Nicht einmal das Unterbleiben des baieriichen 
Tauſches war dem Bunde beizumeffen ; die Urfache dazu lag vielmehr in 
Karl Theodor's Unentichloffenheit, und der Sparfamfeit des Kaifers. Ein 
Abſtand zwifchen dem minderen Ertrage der baierifchen, und dem höheren 
der Niederlande; die untergeordnete Frage: ob die in den belgiſches Feſtun⸗ 
gen zahlreich vorhandene Artillerie befonders oder nicht befonders vergütet 
werden folle, ob die dort cantonnirenden, aus fehr vorzüglichen Truppen 
beftehenven, fünf Regimenter heraus gezogen werben dürften, ober im Lande 
bleiben müßten? — dieſes und der gleichzeitig entflandene Schelbeftreit 
mit den Generalftaaten, bewirkte, daß das ganze Taufchproject aufgeges 
ben wurde. 

Defterreichd Handel und Gewerbe blühten damals, unter ded Kai⸗ 
ſers weifer Kürforge, fo mächtig empor, daß darüber die Eiferfucht der Sees 
mädhte, befonderd Englands und Hollands, rege ward. Schon war ber 
unmittelbare Verkehr nad Oſtindien geöffnet; unternehmende Seefahrer 
erboten fich, noch unoccupirte Infeln für Defterreich zu Rieberlaffungen in 
Befig zu nehmen, oder neuen Entdedungen nachzugehen. Auf Isle de 
France, und ſelbſt in Canton, beflanden bereit Etabliffements; Oſtende's 
‚Handel ſtieg ſchwungreich, und ſchon befürdhtete Holland, jene indifche 
Handelscompagnie, welche ed unter Karl VI. fo neidiſch zerſtoͤrt Hatte, 
konne wieder in's Leben treten. Im Herbſte 1788 hatten ſich auf verſchie⸗ 
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denen Punkten ber gemeinfchaftlichen Graͤnze Hollands und ber öfterreichi- 
fhen Niederlande Streitigkeiten entfponnen, bei welchen fi) die beiderfeiti- 
gen Einwohner und Truppen betheiligten. Der Kaifer forderte nun (4. No⸗ 
venber 1788) die Wiederherflelung der Gränzen in Flandern auf ven 
Fuß, wie die 1664 und 1673 zwifchen Spanien und Holland abges 
ſchloſſenen Verträge diefelben feftgefeßt hatten. Unter franzöfifcher Ver⸗ 
mittelung wurde hierauf, im April 1784, ein Congreß öfterreichifcher und 
holländifcher Abgeordneten zu Brüffel gehalten. Defterreich verlangte, außer 
verfchledenen Geldfummen, welche Holland an die Niederlande fchufdete, 
bie Schleifung einiger bolländifchen Feſtungen, im Sinne des weftphälifchen 
Friedens, und die Landeshoheit auf beiden Ufern der Schelde von Antwer⸗ 
pen bis Saaftingen. Ueberbies folte Holland, auf den Grund des 1678 
mit Spanien gefchlofienen Vertrages, einige zu Antwerpen gehörige Ori⸗ 
fdyaften, dann Maftricht, die Grafichaft Vroenhofen, und das holländiiche 
Viertel über der Maas, an Oefterreich abtreten. Die Unterhandlung, von 
Frankreich matt vermittelt, fehritt Iangfam vorwärts. Da gab der Katfer, 
von einer großen Idee ergriffen, fein Ultimat, in welchem er fich erbot, alle 
feine Gebietsanfprüche und fonftigen Forderungen fahren zu laſſen, wenn 
Holland die Schelde, deren Sperrung felt 1648 der Handelsneid der Hol: 
länder, befonderd Rotterdams und Amfterdame, gegen Antwerpen veranlaßt 
hatte, der niederlaͤndiſchen Schiffahrt oͤffne. Diefem Antrage ließ der, von 
Entfchlüffen rafch zur That übergehende Kaifer am 25. Auguft 1784 
bie Erklärung nachfolgen: er fehe die Schelde ſchon jegt als frei an, und 
werde jedes Hinderniß oder jeve Gewalt, die bei der Ausführung dieſes 
Borhabens der äfterreichifchen Flagge zugefügt würde, als eine Kriegderklä- 
rung betrachten. Die Generalftaaten proteftirten, mit Berufung auf den 
weftphälifhen und den Utrechter Frieden, die fie beide oft genug verlegt 
hatten, und welche unter ganz anderen Borausfeßungen geichloffen wor⸗ 
den waren; ferner ftüßten fie fich auf das von Karl VI. in dem Wiener Ber: 
trage von 1731 an England und Holland gegebene Berfprechen, den Hans 
del nach Oſtindien für immer aufhören zu laſſen. Zugleich ließen fle bie 
Scheldemündung durch ein Geſchwader bewachen. Kaunitz fah voraus, daß bie 
Holländer ihre Weigerung auf das Weußerfte treiben, und auf dad erfte Schiff 
feuern würden, und theilte diefe Beforgniß dem Kaifer mit. Diefer, der 
Hinderniſſe lieder zu wenige, als zu viele fehend, glaubte nicht an ein ahn⸗ 
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liches Wagniß, und antwortete, zu Kaunitz gewendet, mit Zuverſicht: „mein 
lieber Fuͤrſt, die Hollaͤnder werden nicht feuern!" Doch der greife Staats⸗ 
mann behielt Diesmal Recht. Im October fuhr eine Faiferliche Brigantine die 
Schelde hinab, eine zweite von Oftende die Schelde hinauf, ohne fich hollaͤndiſcher 
Viſitation und Zollabnahme zu unterwerfen. Jene wurde durch das Feuer 
des holländifchen Wachſchiffes genöthigt, fich zu ergeben; dieſe nahm ber 
hollaͤndiſche Admiral Reinft hinweg, und führte fie nach Vließingen; und 
Kaunig meldete dies dem Kaiſer nach Ungarn mit den lafonifhen Worten: 
„Sire! die Holländer haben gefeuert." Sogleich Iöfete der Kaifer den 
Gongreß zu Brüffel auf, und fendete Truppen nad) den Niederlanden. Die 
Holländer feßten eilig die Graͤnzgegenden unter Waſſer, und fpracdyen, wie 
wohl vergeblich, England und Preußen um Hilfe an. Dagegen fagte ihnen 
Frankreich feinen Beiftand zu, fehte auch den Kaifer hiervon in Kenntniß, 
ftellte ein Beobachtungscorp& in Flandern, ein anderes am Rheine auf, und 
fchidte den Holländern den Marfhall Maillebois als Zeldheren zu. Zugleich 
aber unterhandelte Frankreich eifrig mit beiden Mächten, und brachte endlich 
einen Vergleich zu Stande, deſſen Bräliminarien zu Paris am 20. September, 
ter Definitiotractat zu Fontainebleau am 8. Rovember 1785 von ben 
faiferlichen, franzöfifchen und hollaͤndiſchen Bevollmächtigten unterzeichnet 
wurben; nachdem die Generalftaaten vorher durch zwei nach Wien gefenbete 
Deputirte dem Kaifer Abbitte hatten thun laffen. Der Vertrag beftimmte, 
daß die Mündungen der Schelve in die NRorbfee, zu Bunften des Handels 
von Amfterdam, gefperrt blieben; bie innere Schelde von Antwerpen bis 
an die Spige des Laͤndchens Saaftleben erfannte bie Hoheit des Kaiſers an, 
und war daher von holländifchen Zöllen befreit. Die Generalſtaaten traten 
bie Forts Lilo und Liefkenshoek an der Schelde dem Kaiſer ab, fchleiften die 
Forts Kruioſchanz und Friedrich⸗Heinrich, und gaben ihre Zuflimmung zu 
einer neuen Gränzberichtigung. Für Oeſterreichs Anſprüche auf Maftricht, 
das Land an der Maas und einige andere Gebiete, zahlten fie neun und 
eine halbe Milton als Aequivalent, und außerdem eine halbe Million ale 
Entfhäbigung für die Nachtheile, welche die niederlaͤndiſchen Unterthanen 
durch Die Ueberſchwemmung erlitten. 

Joſeph's Fühne Reformen, welche unerbittlich an die Wurzeln alter 
Monopolien griffen, Mißbräuche entfernten, von welchen nur Einzelne zum 
Schaden des Ganzen Bortheil gezogen, und durch fein großartiges Centra⸗ 
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liſationsſyſtem mancher nationalen Gewohnheit an das Leben gingen, Ge⸗ 
genftände, die wir im Culturabfchnitte im Zufammenhange überbliden wer⸗ 
den, erregten erflärlicher Weile, zumal in Ungarn, das Mißvergnügen ber 
privilegirten Stände; aber feltfam war es, daß auch der Bauernftand, defjen 
Emancipation der große. Katfer huldvoll vorbereitete, theilweiſe die Zwede 
feines hohen Wohlthäters verfannte, und thöricht gegen die Hand ſich auf- 
lehnte, die feine Laften zu erleichtern fam. Hin und wieder trat freilich auch 
der entgegen gefebte Hall ein, nämlich daß überwallender Freiheitsdrang der 
Parteien die ohnehin raſchen Maßregeln des Kaifers noch mehr befchleuni- 
gen wollte, fie dadurch überftürzte, und nicht nur den Zwed des erhabenen 
Menfchenfreundes vereitelte, fondern Aufruhr und Verderben verbreitete. 
Der ungarifche und fiebenbürgifche Woel gab den Drud, den er durch ‚die 
eingeführten Neuerungen zu empfinden glaubte, feinen Unterthanen zurüd, 
und trieb diefelben an manchen Orten zur Empörung. In Eiebenbürgen 
und den angränzenden ungarifchen Gebieten hatten ſich im Spätjahre 1784 
walachifche Räuber zufammen gerottet, und verbreiteten Furcht und Graͤuel 
in der Umgegend. Als der Kaifer ven Grafen Anton Jankovics und den 
General Bapilla an der Spige von Truppen und mit unbebingter Vollmacht 
gegen bie Räuber fendete, verliefen fich diefelben, aber nur um in den Gebir- 
gen fi) unter den Befehl zweier verwegenen Banbenführer, Horja und 
Kloska, zu ftellen, und mit diefen zur Vertilgung des Adels in Siebenbür- 
gen und Ungarn auszuziehen. Sie wurden im Rabafer Walde von kaiſer⸗ 
lichen Truppen angegriffen, ihre Rävelsführer gefangen und (28. Fe⸗ 
bruar 1785) hingerichtet, und hiermit dem Unweſen der wüthenden Prole⸗ 
tarier ein Ende gemacht. Auch in den deutfchen und boͤhmiſchen Ländern 
zeigte ſich manche Spur der Unzufriedenheit, meift Folge verlegter Gewohn⸗ 
beitöliebe, welche, breit und bequem in den Formen des Hergebradhten ver: 
fefien, der Neuerung ſich feind zeigte, felbft wo biefe ihr ausbrüdlich Rupen 
brachte. 

Aber am ärgften erhob fich der Geift der Widerſetzlichkeit in Belgien, 
für das der Kaifer fo viel gethan, und zu deſſen Gunſten er im Begriffe 
geftanden, fih in einen Kampf mit Holland und Frankreich zu flürzen. 
Das Bewußtſeyn des Wohlftands und Reichthums, den Joſeph's weile 
Fürforge dort hatte pflegen helfen, verführte zu Stolz und Anmaßung; Bel- 
gien begann ſich wie eine Handelsrepublik unter bloßer Schupho heit Oeſter⸗ 
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reiche zu betrachten. Als der Kaiſer Kloͤſter einzog und Bruderfchaften aufs 
bob, ein für alle Bisthümer gemeinfchaftliches Generalfeminar errichtete, und 
der Univerfität zu Löwen einen neuen ‘Plan ertheilte, wuch8 die Anmaßung 
zur Widerfeglichfeit. Die Studenten zu Löwen erregten (im December 1786) 
einen Tumult, der durch die Gewalt der Waffen unterdrüdt werden mußte, 
Zondabari, der Runtius in Brüffel, widerſetzte ſich zuerſt den geiftlichen 
Reformen, und wurde dieferhalb fpäter entfernt. Er hatte den Karbinal- 
Erzbiſchof von Mecheln, Sranfenberg, zu ähnlichem Widerſtande berebet; 
Diefer wurde nach Wien berufen, um an der Quelle fih von den wohlmei⸗ 
nenden Abfichten der Regierung überzeugen zu können. Ungefchredt durch 
biefe drohenden Anzeichen, verfolgte der Kaijer ruhig den Weg der Reform. 
Bermöge feiner Berordnung vom 1. ISanuar 1787 wurden die Niederlande, 
binfichtlich der Inneren Landesverwaltung, ber Gerechtigfeitöpflege und der 
Eteuererhebung, den deutfd) = öfterreichifchen Erblanden gleichgeftellt; Die 
oberftien Regierungsftellen und Gerichtsbehoͤrden verändert, dad Land in 
Kreife getheilt, ein neues Geſetzbuch, und eine neue Gerichtsordnung einges 
führt. Die Stände proteftirten, ftügten fi) auf die Gonftitution und auf die 
joyeuse Entree — jene von dem Herzoge Philipp von Burgund, bei feinem 
Einzuge in Brüffel, den Ständen von Brabant und Limburg ertheilte Urfunde 
ihrer Privilegien, unter welchen das wichtigfte war, daß, wenn ein Herzog 
fie aufzuheben verfuchen follte, die Stände fogleich ihrer Pflicht gegen ihn 
entbunden wären — und verweigerten die üblichen Subſidien. Der Kaifer 
zeigte große Rachgiebigfeit; er nahm mehre neue Einrichtungen wieder zurüd, 
und fufpendirte einige andere, nachdem fchon im Mai die Generalgouverneurd 
eine Erklärung gegeben hatten, welche in der Hauptfache ganz den alten 
Stand der Dinge wieder herftellte. Die Gouverneurs, der Herzog Albrecht 
von Sachfen-Tefchen, und defien Gemalin, die Erzherzogin Chriſtine, begaben 
ſich auf Befehl des Kaifers, im Juli mit dreißig niederländifchen Deputirten 
nach Wien, um die Sache auszugleidyen. 

Unterdeſſen hatten einige, von dem interimiftifchen Gouverneur, General 
Grafen von Murray (20. Auguft und 21. September) erlaffene Verfügun« 
gen bie Niederländer zwar im Allgemeinen beruhigt; aber deſto reichlicherer 
Zuͤndſtoff drang jeht aus den Nachbarländern nach Belgien herein. Frank⸗ 
reich trat durch die Berfammlung der Notablen (28. Februar 1787) in die 
erſte Phafe feiner welterfchütternden Revolution. In Holland fließen bie 
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Beftrebungen bes Erbflatthalters, Wilhelm’ V. von Oranien, fih um jeden 
Preis von den republifanifchen Befchränfungen zu befreien, fo heftig mit den 
Anmaßungen der Republifaner zufammen, daß al8bald ein Vürgerfrieg aus⸗ 
beach. Preupifche Waffen ftellten für den Augenblid die Ruhe her. Defto 
bröhnender fchritt in Frankreich die entfeffelte Revolution vorwärts. Am 
13. Juli 1789 fah Baris den erften blutigen Aufftand; am anderen Tage 
wurde die Rationalgarde und eine revolutionäre Municipalbehörbe errichtet, 
und wieder einen Tag fpäter entriegelte die flürmende Empörerrotte bie 
Scauerpforte der Baftile. Alle dieſe Vorgänge erhigten die Köpfe ber 
Niederländer; der Taumel der Revolution umftridte fie mit dem doppelt 
gefährlichen Zauber der Mode. Die Zugeftänpniffe, welche ihnen der Kaifer 
binfichtlich der politifchen Verfaffung gemacht, genügten ihnen plöglich nicht 
mehr; ungeflüm drangen fie auf Wiederherftelung ber geiftlihen Einrich- 
tungen, der Klöfter, der einzelnen bifchöflichen Seminarien, der ausgedehnten 
geifllichen Gerichtöbarkeit, den Beſuch des Generalfeminard und der umge: 
ftalteten Univerfität trogig verweigernd, worauf lebtere, mit Ausnahme der 
auch fortan in Löwen verbleibenden theologifchen Facultät, auf Faiferlichen 
Befehl nach Brüflel uͤberſiedeln mußte. 

Die im Mai 1788 in diefer Hauptftabt wieder eintreffenden General- 
gouverneurs ließen eine Amneftie verfündigen. Aber auch dies beruhigte bie 
Gemüther nicht; vielmehr erhob die Rebellion jept nur noch zuverfichtlicher 
ihr Haupt, und die Stände wagten im October bereits dem Kaifer die Sub- 
fidien zu verweigern, bis ihren Beſchwerden Abhilfe gefchehen ſeyn würde. 
Unter diefen Umflänvden nahm der Kaifer (im Januar 1789) bie früher 
bewilligte Amneftie zurüd, und da die Stände auch jeßt noch in ihrer Wider⸗ 
feglichfeit beharrten, fo wurbe im Juni durch die Oeneralgouverneurg der 
fouveräne Rath von Brabant aufgelöfet, und durch einen höchften Föniglichen 
Rath erfegt, das Privilegium der joyeuse Entree widerrufen. Der Aufftand 
verbreitete fich über die ganze Provinz; nur Luremburg und Limburg ließen fich 
nicht in ihrer Treue gegen den Kaifer irr' machen. Es folgten nun Tumulte 
auf Tumulte, Pasquille und Aufrufe zur Rebellion, bewaffnete Berfamm- 
lungen, und Bewerbungen um Beiftand von außen; die Geiftlichen regten, 
ungeachtet der dringenden Abmahnung bes heiligen Vaters, theilweife das 
Volk noch befonderd auf. Die Empörer erlaubten ſich allerlei Unfug und 
Mibhandlungen an Beamten oder Anhängern des Kaiſers; einige Verſuche 
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bes Gommandirenden, Grafen d'Alton, Gewalt anzuwenden, machten bas 
Uebel nur noch ärger. Die Abtrünnigen befchleunigten ihr Vorhaben, und 
ſchon fam es hin und wieder zu Gefechten. Die von der beivaffneten Macht 
verfolgten fogenannten PBatrioten flohen nad) Holland, und bildeten ſich bei 
Breda zu einem förmlichen Corps. Ein landesflüchtiger Advocat, van der 
Root, warf fi zum politifhen Agenten der Rebellen auf; ein meineibiger 
Dffigter, van der Moerſch, und zwei preußifche Oberften, Schönfeld und 
Köhler, traten ald Anführer an die Spige der Infurgenten, und der Aufftand 
wurde dadurch förmlich organiſirt. 

Die wilde Begeifterung der Empörer, und die Schonung, mit welcher 
man Anfangs gegen fie verfuhr, ſchien den Sieg an die Bahnen Jener fefieln 
zu wollen. Zu Ende Octobers eroberten fie an ver Schelbe die Forts Lilo 
und Lieffenshoek, und fchlugen bei Thorhout den General Schröder mit 
feinen fünfzehn hundert Mann; viele Städte öffneten ihnen freiwillig ihre 
Thore. Die Ankunft des Feldmarfchalllieutenants Grafen d'Arberg mit fieben 
taufend Dann verfcheuchte fie jedoch plöglich nady Holland, worauf d’Arberg, 
zu ihrer weiteren Beobachtung, feine Stellung bei Hoogftraaten nahm. Unter- 
deffen wurde aber Gent durch einen anderen Haufen der Infurgenten befebt, 
denen jetzt auch Brügge und Courtray beitraten; ein Verſuch D’Arberg’s auf 
Gent mißlang. 

Nach diefen Vorgängen bielten die flandrifchen Stände eine Zuſam⸗ 
menfunft in Gent, und erklärten fich zuerft unabhängig; van ber Root 
bezeichnete ſich in einem Manifefte als Minifter des vom öſterreichiſchen 
Scepter losgeriſſenen freien Volkes von Brabant. Die Generalgouverneurs 
entfernten fih nunmehr aus Brüffel. Umfonft bemühte fih der, an Belgios 
joſo's Stelle als bevollmächtigter Minifter nach den Niederlanden gegangene 
Graf Trautmannsdorff, die erhitzten Gemüther zu befänftigen; binnen Kur⸗ 
zem z0g die Rebellion aud) ganz Brabant und Flandern in ihren Kreis, 
Dftende wurde von feiner Garniſon verlafien; zwar mißglüdte ein Angriff 
der Infurgenten auf Ramur, dagegen eroberten fie Dieft und Tirlemont, und 
bedrohten Löwen. Weder die (25. November) vom Kaifer nochmals bewilligte 
Amneftie, noch ein zwiſchen d'Alton und van ver Moerſch (2. December) 
abgefchlofiener gehntägiger Waffenftilftand, fehten dem Strome der Empoͤrung 
einen Damm. Am 8. December brach auch in Brüffel die Meuterei aus, 
und drei Tage foäter gewannen daſelbſt bie Aufrührer die Oberhand über bie 


176 Kaiſer Joſeph's Anſicht über die Zeilbewegungen. 


Beſahung; d'Alton zog mit fünf taufend Mann in die obere Stabt, und 
ſicherte ich am 12. durch Capitulation feinen Abzug. 

Mit Ausnahme der getreuen Gebiete von Luremburg und Limburg, 
wo der Feldzeugmeifter Bender alle Verſuche der Patrioten, auch hier einzu- 
dringen und ſich auszubreiten, tapfer zurüd wies, proclamirten (24. Decem- 
ber) die nieberländifchen Provinzen die Auflöfung der kaiſerlichen Regierung, 
und ihre Unabhängigkeit. Die kaiſerlichen Beſatzungen räumten Antwerpen, 
Löwen, Mecheln ꝛc., und zogen nad) Ruremburg, um fich daſelbſt unter Ben- 
der's Befehl zu ftellen. Am 11. Januar 1790. legten bie gapörten Provin⸗ 
zen ſich den Titel: ſouveraͤne belgiſche vereinigte Staaten, bei, und ſetzten 
einen Congreß zur Regierung ein. So ſtanden die Sachen bei dem Tode 
Kaiſer Joſeph's, der, allenthalben nach Verföhnung ſtrebend, noch in den 
legten Tagen feines Lebens den Rebellen die Hand zur Verzeihung bot. 

Joſeph liebte und förberte die Freiheit, doch nur in jener höheren, 
wahren Bebeutung, in welcher er fie erfannte; — in ihren Auswüchfen und 
Verzerrungen, wie die Zeit fie gebau, widerte fie ihn an. Dem Grafen Traut- 
mannsdorff fchrieb er hierüber: „In der That, es kann der Bemerfung des 
Philofophen nicht entgehen, daß ſich feit einiger Zeit ein Geiſt der Wider⸗ 
feplichfeit über Europa verbreite, der um fo mehr ſich als Epoche bezeichnen 
muß, als wir in einer Zeit leben, wo fo gute Könige regieren. Man war 
bei’'m Emporfommen der Philofophie in einem täufchenden Zuftande, hatte 
ſich von der Aufklärung Ordnung im bürgerlichen Leben und größere Folg⸗ 
ſamkeit für die Geſetze verfprochen, und muß fi nun graufam getäufcht 
fühlen. Es würde dem menſchlichen Geift vielleicht zum Labyrinth werben, 
wenn man bie Urfachen, die fo viele unruhige Bewegungen hervor brachten, 
auffpüren wollte. Bei alledem ift es aber merkwuͤrdig, daß Frankreich felbft 
durch feine Unterftügung der amerifaniichen Unruhen den Freiheitsfinn auf- 
geregt hat. Holland war ber erfte Staat, der ſich durch ungezügelte Herrichaft 
einiger Aufwiegler zum veruneinigten Lande gemacht, bis endlich Preußen 
im Erbtheile Draniens Frieden gebot. In der Region biefer Gegenven 
empörten fich die Niederländer, meine eigenen Unterthanen, widerfegten ſich 
ben Berfügungen, die ich zum Beften diefer Provinzen getroffen hatte, und 
an det Spipe des Janhagels ftanden die Edlen der Nation; felbft Frankreich 
ſuccedirte in diefen Berwirrungen dadurch, daß es die Notablen zufammen 
rief. Die Menfchen verlangen mit Ungeftüm eine Freiheit, die ihnen jedenfalls 
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nachtheilig werden wird, ie die wenigſten davon Gebrauch zu machen wiſſen. 
Möchten Alle, die zur Erziehung und zum Volkstone mit beitragen können, 
den Unterthanen vorftellen, daß die meiften Revolutionen die Wirkung des 
Ehrgeizes einiger Wenigen feyen, daß diefe das Volk zur Ausführung ihrer 
Abfichten gebrauchen, und daß der glüdlichfte Ausgang einer Empörung mit 
Strömen Bürgerblutes erfauft werben müffe.” 

Die Berhältnifie zu der Pforte hatten mehr ale Einmal dem offenen 
Bruche nahe geftanden. Defterreich wie Rußland hatten Urſache, ſich über 
gefliffentliche Erungen ihres Donauhandels zu beklagen, deſſen Sreiheit 
ihnen bie Pforte durch feierliche Berträge zugefichert hatte, Letztere machte 
auch durchaus feine Anftalt, den Freveln der Barbaresfen, welche fid häufig 
an der kaiſerlichen Flagge vergingen, einen Einhalt zu thun; und eben fo 
ungeftraft durften türkifche Sreibeuter plündernd und fengend über die Graͤn⸗ 
zen Ungarns und Kroatiens brechen; während in Bosnien blutige Gährung 
berrichte und die Ziehung eines Cordons gebot. Das öfterreichiiche Kabinet 
erhob hiergegen gemeflene Borftelungen, welche die Pforte nicht unberüd- 
ſichtigt laſſen konnte, und fo wurde endlich die Abſtellung der Befchwerben 
im Wefentlichen durchgefegt. Dugegen währte, ungeachtet der eiftigen Ver⸗ 
mittelungöverfuche Oeſterreichs und Frankreichs in Konftantinopel, die Span⸗ 
nung zwiſchen Rußland und der Türkei fort. Im April 1787 begabfich 
der Kaiſer auf die Reife nad) Eherfon, traf im folgenden Monate zu Kardaf 
mit feiner Bundesgenoflin, der Kaiferin Katharina, zufammen, und fagte grſt 
im Mai ihr wieder Lebewohl. Huf türkifcher Seite wurde diefe Zufammen- 
funft mit Beforgniß und Argwohn betrachtet, da Rußland gleichzeitig gewal⸗ 
tige Rüftungen anftellte. Die Pforte war minder ſchnell und Fräftig in ihren 
Rüftungen; nichts deſto weniger aber fehr zum Kriege geneigt. Exzürnt, 
daß Katharina ihr die geforderte Rüdgabe der Krim verweigerte, warf fie 
den ruffiichen Sefandten in die fieben Thürme, und erklärte mit übereiltem 
Entſchluſſe (24. Auguft) den Krieg an Rußland. Zugleich ernannte fie einen 
neuen Tatarfhan, Sabbas Krimgirai, und ließ nun fofort die Feindſeligkeiten 
eröffnen. Schon am 1. September wurden Kynburn und die dortigen ruffi= 
fen Schiffe durch bie türfifche Flotte bombarbirt; doch mißlangen den 
Türken bier ale Angriffe. Der ruſſiſche Feldmarſchall Fürft von Potenikin 
ging in den erften Tagen des Octobers mit feinem Corps über den Kuban, 
und beſtand Gefechte mit den Tataren. Bald darauf rüdte der Felbmarſchall 
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Romanzow mit ber rufflfchen Haupimacht in das ebiet der polniſchen Mepu- 
btit, und nahm dort die Winterquartiere. 

Den Kaifer verpflichtete fein Buͤndniß, Rußland mit einem Hilfecorpe 
beiguftehen. Sein fühner Geiſt verband hiermit wohl noch weiter ausgrei⸗ 
fende Plane; denn feine Rüftungen in Ungarn und der Gränze wurden in 
fo großen Verhältniffen betrieben, daß ſich mehr, als eine bloße Erfüllung 
bes tractatenmäßigen Beiftandes, erwarten ließ. Bereitd im September 
wurde laͤngs der türfifchen Gränze ein Gordon gezogen, in allen Ländern 
eifrig geworben, Magazine errichtet, das Heer auf den Kriegsfuß gebracht, 
einſtweilen aber noch der Pforte Beobachtung der Neutralität zugefichert. 
Unterbefien bemühte fih der Kaiſer noch immer, durch Unterhandlungen 
einen. Vergleich zu bewirken. Als die Zürken aber Nichts davon hören woll- 
ten, ließ Joſeph (9. Februar 1788) durch den Internuntius Baron Herbert der 
Pforte ven Krieg erflären. „Es feyen” — fo hieß es — „dar Pforte die engen 
Bande der Freundfchaft und Allianz Sr. Faiferlichen und Ihrer ruſſiſch⸗ 
Fatferlichen Majeftät nicht unbekannt, ihr auch mit allen ihren Folgen bei 
mehren Gelegenheiten münblich, und namentlicy zu Ende des Jahres 1788 
ſchriftlich, in wohlgemeinten, freundfchaftlichen und nachbrüdlichen Vorſtel⸗ 
lungen mitgetheilt worden. Die Pforte habe es einzig und allein ſich ſelbſt 
beizumefien, daß Se. kaiſerliche Majeftät, nad) einer gegen fie beobachteten, 
fo vieljährigen friebfertigen, guten Rachbarichaft, und nach allen, bei jeder Ge⸗ 
legenheit angewendeten eifrigen Bermittelungsbemühungen, fi) nunmehr ver« 
anlaßt und durch fie genöthigt fehen, die demfelben al& getreuen Freunde 
und Alliirten der Kaiferin von Rußland obliegenden Pflichten in die voll- 
ftändigfte Erfüllung zu bringen, und an dem Kriege unverzüglich wirklichen 
Theil zu nehmen.“ 

Während des Winters hatte fich das äfterreichifche Heer an den tuͤrki⸗ 
hen Gränzen zufammen gezogen. Eine Linie von Boften begann zu Trieft, 
und lief längs der abriatifchen Seefüfte herab, dann durch Kroatien, Sla⸗ 
vonien, Siebenbürgen bis an den Dniefter in Galizien. Der Cordon wurde 
durch fünf befondere Corps gefchüßt, jenes in Krontien durch den Feldmar⸗ 
fhalllieutenant Baron Devins, in Slavonien durch den Feldmarſchall⸗ 
lteutenant Grafen Mittrowoky, im Banat durch den Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Grafen Wartendleben, in Siebenbürgen durch den Yeldzeugmeifter 
Sabris, in Galizien und in der Bufowina durch den General der Kavallerie, 
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Prinzen Joſtas von Säfen-Roburg befehligt. Die Hauptarmee ſammelte 
ſich bei Zutak an der Donan, wo im März der Erzherzog Franz und ber 
Feldmarſchall Graf Lacy eintrafen. Der Katfer hatte den Cordon von Trieft 
bi8 an die Donau bereifet, langte gegen Ende März zu Yutaf an, und 
übernahm die Oberleitung des Heeres. Er ermuthigte dasfelbe durch eine 
Anrede, die feine eigene Unerfchrodenheit ihm eingab. Feigheit, erklärte er 
nach Friedrich's II. Ausfpruche, ſey des Kriegers größte Sünde; er aber 
hoffe, Soldaten zu haben, die mehr des Zaumes, als des Spornes bedürfen 
würden. — Die türfifche Hauptmacht fammelte ſich unter dem Großweſir 
Juſſuf Bafcha bei Aorianopel, ein Corps unter dem Serastier bei Sofa. 

Nachdem (9. Februar) die Kriegserflärung audy bei allen Corpé des 
Faiferlichen Heeres publicirt, und gleichzeitig die Beindfeligfeiten auf dem 
rechten Flügel eröffnet worden waren, eroberte (10. Bebruar) Devins das 
Schloß Dreönik im Bufiner Walde; dagegen mißglüdten die Angriffe auf 
bie Feſtungen Novi und Dubiga an der Unna, wo der Graf Joſeph Naͤdasdy 
mit achtzig Mann getöbtet wurde, und auf das Schloß Eturlif. Auch der 
Fürſt Karl Liechtenſtein, welcher Furz vorher das Commando des Froatijchen 
Corps übernommen hatte, belagerte (21 — 25. April) Dubiga vergeblich, 
und ging hierauf in der Nacht über die Unna zurück. Mittrowsky Tieß 
(9. Februar) Berbir bombarbiren, doch ohne Etwas auszurichten; Wartens⸗ 
lebend Truppen befegten Alt:Orfova. 

Seit dem Beginne des März bis in die legten Octobertage ftürmten 
bie Türken ungeftüm gegen bie Eingänge Siebenbürgens, den Ditofcher, Bo⸗ 
zaer, Tömöfcher, Terzburger, Rothenthurm- und Vulkan-Paß, wurden aber 
auf allen diefen Punkten zurüd getrieben, und tief in die Walachei verfolgt, 
wo die Defterreicher fofort große Landſtrecken befegten. Auf dem linfen Flü— 
gel drang im März der Prinz Koburg nad) der Moldau vor; der unter ihm 
dienende Oberft Fabry nahm (19. April) mit dem Rittmeifter Szörenyl, 
Jaſſy ein, machte den Fürften Alerander Dpfilanti zum Gefangenen, und 
befegte Bottufchan. Nachdem der General Soltikow mit zwölf taufend Ruſ⸗ 
fen in der Bukowina angefommen war, begann Koburg, mit Jenem vereinigt, 
die Feſtung Choczim zu belagern (1 8. Juli). Der Oberfimachtmeifter Karaiczay 
deckte den Batteriebau der Belagerer gegen die Ausfälle und Angriffe ver 
Türken, und fchnitt dem Plage alle Zufuhr ab; der Feldmarſchalllieutenant 
Gabriel Splenyi föfug vier taufend, zum Entfabe herbei ellenbe Tataren 
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in die Flucht. Am 29. September ergab fich. die Beſatzung auf freien 
Abzug. 

Unterbeffen war bie Hppptarıne in der zweiten Hälfte April von 
Zutaf in das Lager bei Semlin marſchirt, und bedrohte Belgrad. Kaifer 
Joſeph gab, leider mehr, als fein durch Arbeiten und Eorgen angeftrengter 
Körper ertragen Eonnte, ſich allen Befchwerden und Miühjfeligkeiten des Feld⸗ 
zuges preis. Eeine Wohnung im Hduptquartiere zu Semlin befchränfte 
ſich auf drei Fleine Zimmer, in welchen er trog der unerträglichen Hiße 
alle Fenfter und Thüren verfchloffen halten mußte, um die gahllofen Täftigen 
Inſecten abzuwehren; die faule Luft der Sumpfgegenven wirkte hoͤchſt nach⸗ 
theilig auf feine Geſundheit. Am 18. April führte er felbft die Regionen 
Niklas Eszterhaͤzy, Neugebauer und Caprara, unter Befehl der Felboberften 
Mittrowsky, de Ligne, Anton Sztaray, Rouvroi und Poniatowsky, über bie 
Save vor Szabacz, und ordnete die Belagerung. Am 24. wurde ein Sturm 
unternommen. Sztaray mit feiner Schaar bemädhtigte fich der Außenwerfe ; 
aber der Franciscaner Baftlius, welcher als Feldprieſter der Belagerung 
beimohnte, war, mit dem Kreuze in der Hand, der Erfte auf dem Walle. 
Der Platz wurde erobert, und ver Kaifer Joſeph fehrte nach Semlin zurüd, 
wo die Nachricht von dem mißlungenen Angriffe Liechtenftein’s auf Dubiga 
feine Siegesfreude trübte. 

Bon einem entfcheidenderen Vorbringen der Hauptmacht in das tür⸗ 
kiſche Gebiet hielten vornehmlich die Echwierigfeiten der Verpflegung zurüd. 
Ueberhaupt ließ fich der Feldzug keineswegs fo an, wie des Kaiſers muthige 
Hoffnung ſich ihn dargeftelt; zudem verfchlang die Kriegführung ungeheure 
Summen, ohne daß man dem Erfolge näher rüdte, indem jeber Vortheil 
durch Mißlingen auf anderer Geite meift aufgewogen, oft noch überboten 
wurde. Die Schanzarbeiten vor Semlin wurden durch die Türfen von Bel⸗ 
grad aus fortwährend beunruhigt, Manches daran zerftört, und jeder diefer 
Angriffe Ihwächte zugleich die öfterreichifche Streitmacht. Die ungünftigften 
Folgen aber brachte der Umftand, daß die Ruſſen, in deren Intereſſe der 
Kaifer Hauptfächlich den Kampf begonnen, durch einen Angriff der Schweden 
abgehalten wurden, die Unternehmungen des öfterreichifchen Heeres Träftig 
zu unterftügen. Seit 1739 beftand nämlich ein Hilfsvertrag zwiſchen 
Schweden und der Türkei gegen Rußland. Zwar hatte der König Gu⸗ 
ſtav III. diesmal feine Neutralität erklärt; gleichwohl rüdte er im Juni mit einem 
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Heere durch Finnland bis an die ruſſiſche Graͤnze vor, und feine Flotte erfchien 
im finnifchen Meerbufen. In flolgem Tone forderte er unter anderem die Zu⸗ 
rüdftelung des .uffifchen Antheils von Fintland, und die Annahme feiner 
Bermittelung bei der Pforte. Als Antwort erhielt er (17. Juli) Rußlands 
Kriegserflärung, welche er nach zehn Tagen erwiederte. Dem Schwebenfönige 
wendete dad Glück allenthalben ven Rüden. Seine Flotte erlitt (17. Juli) 
bei der Infel Hogland eine Riederlage gegen die Ruſſen; die Belagerung 
Nyſchlott's mißlang; auch Dänemark Fündigte ihm (19. Auguſt) den Krieg 
an, fiel, ald Bundesgenoffe Rußlands, (im September) in Schwedens Weft- 
provinzen ein, und zwang dadurch den König, den bedrohten Gegenden zu 
Hilfe zu eilen. Das ſchwediſche Heer in Sinnland, welches Guſtav's Brus 
der, der Herzog von Südermannland, befehligte, kündigte feinem Führer den 
Gehorſam auf, und ſchloß eigenmädtig Waffenftilftand mit den Ruſſen. 
Dennoch hatte die ſchwediſche Invafton den Hauptplan der Verbündeten 
durchkreuzt, indem jest von den, nad der Moldau und Krim beftimmten 
ruſſiſchen Truppen eine beveutende Anzahl zurüd behalten werden mußte, 
um die ruffifch-beutfchen Provinzen zu ſchützen. Auch blieb nun bie ruffifche 
Flotte den ganzen Sommer über im finnifchen Meerbuſen befchäftigt, und 
war hierdurch gehindert, im Archipel zu erfcheinen, wo ihr Wirken fehr 
wichtige Erfolge gebracht haben würde. Dänemarf wurde durch die Vors 
ſtellungen und Drohungen Englands und Preußens vermodt, feine Trups 
pen aus Schweden jurüd zu ziehen und ſich fortan neutral zu verhalten. 
Auf folche Weiſe, ohne unterflügende Mitwirfung Rußlands, Fonnte das 
öfterreichifche Heer Feinen allgemeinen Angriff unternehmen, indem dasfelbe 
jenfeitö der Donau es mit der ganzen türfifchen Hauptmacht zu thun gehabt 
haben würde. Erft zu Ende Juni flieg Soltifow vor Choczim zu dem Prin- 
gen von Koburg, wodurch, wie fchon erzählt, der Platz bezwungen wurde, 
und um biefelbe Zeit überfchritt Potemfin den Bug, und bedrohte Dezafom. 
Dort in der Mündung des Dniepers erfocht (im Juni und Juli) die rufs 
ſiſche Flotte drei Siege über die Türken; eine andere ruffifhe Abtheilung 
brachte (14. Juli) bei Sebaftopol dem Kapudan⸗Paſcha Verlufte bei. Ocza⸗ 
kow wurbe, nad fünfmonatlicher Belagerung, von Botemfin (17. Decems 
ber) mit Sturm genommen. Durch eine heranrüdende überlegene türkifche 
Heeresmacht bebroht, hatte General Fabry auf dem Faiferlichen Iinfen $lüs 
gel, zu Anfang Juli's, die Gegend von Jaſſh räumen müffen. Aber Splenyt 
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ſchlug (81. Auguft) bei Belweſty ein türkiſches Corps, und befegte hierauf 
(8. September) von Neuem Jaſſy, wo nunmehr ein rufliiches Corps unter 
dem General Elmpt zu ihm ep. 

Der Führer des rechten Flügels, Fürſt Karl Liechtenftein, wurde, wie 
der größere Theil feiner Mannfchaft, von Krankheit befallen; der Kaifer 
berief daher den zwei und fiebzigjährigen Helden Loudon an die Spipe des 
froatifchen Heeres, und übergab ihm zugleich den Befehl über das ſlawoniſche 
Corps. Die Ankunft des fiegvertrauten Loudon bei dem Heere (15. Auguft) 
erfüllte dasfelbe mit neuem Muthe und neuer Zuverficht. Schon drei Tage 
ſpaͤter hatte ex binnen vier und zwanzig Stunden fämmtliche Standorte befucht, 
am 25. Auguft einen heftigen Angriff der Türken zurüd gefchlagen, bald 
barauf (4. October) das hartnädige Dubiga zur Uebergabe gezwungen, und 
nach vierzehntägiger Belagerung auch Novi überwältigt. Dagegen wider: 
festen fich feinem Verſuche auf türkiſch Gradiska (Berbir) in der zweiten 
Hälfte Octobers, anhaltende Regengüfle und heftiger Froſt. 

Minder vortheifhaft geftalteten fi die Striegöbegebenheiten im Gen. 
trum. Die zwiſchen der Donau und der Save aufgeftellte Hauptarmee war 
durch Krankheiten merklich herab gebracht worden. Der Großweſir drang jebt 
mit überlegener Macht gegen das Banat vor, und unternahm den Einfall 
bei Alt-Drfova, wo der nur zur Wache bingeftellte Papilla mit feinen gerin- 
gen Streitkräften den Strom der Feinde nicht abzuhalten vermochte. Auf 
dem Rüdzuge nahmen Ihm die Türken (10. Auguft) dreizehn Kanonen weg, 
und jagten ihn mit feiner kleinen Schaar in unorbentliche Flucht. Ungeachtet 
des muthigften Widerſtandes, in welchem der Feldmarfchalllieutenant Wars 
tensleben und der Major Stein dem Feinde jeden Schritt erfchwerten, fand 
doch ſchon am 25. Auguft der Serasfier mit fechzig taufend Mann im Banat, 
nicht weit davon der Großweſir mit fiebzig taufend Dann. Wartensleben 
und Stein, mit einem Eleinen Häuflein ſich felbft überlaffen, zogen fich zwi⸗ 
fhen O⸗Gradina und Plaſivoſzitz in die Veterani'ſche Felfenhöhle hinein, 
und erneuerten dort das Angebenfen ber tapferen Thaten des Helden, der ihr 
ben Namen gegeben. Kühn vertheibigten fie ſich dort vierzehn Tage lang 
gegen alle Angriffe des Feindes, ſteckten nebenbei durch anhaltendes Kanonen- 
feuer feine Schiffe auf der Donau in Brand, und erfl, nachdem alle Munition 
verfchofien, aller Munbvorrath aufgezehrt war, forderten und erhielten fie 
(81. Auguft) mit ihren noch übrigen fieben hundert Tapferen ehrenvollen Abzug. 
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Einige Tage früher (25. Auguſt) waren der Kaifer und Lach an ber 
Spite der Hauptmacht von Semlin in Weißkirchen angefommen. Der Kaifer 
übergab den linfen Flügel an Lacy, den rechten an Wartensleben, und befahl, 
den Feind anzugreifen. Letzterer that dies (14. September) bei Zlatina. 
Während dieſer mit dem Feinde im hitzigen Gefechte verflochten war, bemaͤch⸗ 
tigte fich ein Theil des türfifchen Heexes, um den Faiferlichen linken Ylügel 
zu umgeben, ber Berge, welche Lacy zu befeben unterlaffen hatte. Durch diefe 
Bewegung wurde ber Kalfer veranlaßt, in der Nacht vom 20. zum 21. Sep- 
tember feine Truppen in das fefte Lager hinter Karanſebes zurüd zu ziehen, 
hoffend, die Türfen von ven Bergen herab Ioden und ihnen eine Schlacht 
anbieten zu können. Aber ihre Abficht war nur, die Öfterreichifchen Schaaren 
einzeln zu entfräften, und dad Banat zu verheeren, nicht fich darin zu behaup⸗ 
ten. Karanfebes mußte geräumt werben, nachdem die Türken Kubin, Weiß: 
ficchen, Berfchig, Ujpalanfa und Pancſova eingenommen hatten. Bald darauf 
verheerten fie mit Feuer und Schwert bis nad} Temesvär hin, während ber 
Großweſtr Karanfebes zerflörte, und das Faiferliche Heer feinen Rüdzug bis 
Lugos fortzufeßen zwang. 

Auf diefem Rüdzuge gerieth dee Kaifer, welcher feine Perſon allen Faͤl⸗ 
len des Kampfes auszufeben pflegte, und fehon vor Szabacz den feindlichen 
Geſchützen fo nahe gefommen war, daß dicht an feiner Seite drei Kanoniere 
erfchoffen wurden, abermals in dringende Gefahr. Gewohnterweiſe fuhr er 
in finfterer Nacht in einem leichten Wagen vor den Truppen, von Niemand, 
als feinem Leibarzte Brambilla, begleitet. Plöglich wurde in der Dunkelheit 
jene Abtheilung, bei welcher der Kaiſer fich befand, von türfifcher Reiteret 
überfallen; ein Walach hatte den Feinden den Zug des Heeres verrathen. 
Es entflanb eine große Verwirrung. Der Kaiſer und Brambilla warfen ſich 
anf Handpferbe, während in ihrer unmittelbaren Nähe ein Sattelfnecht gefan- 
gen genommen wurde. Bon den Feinden verfolgt, verirrte fich der Kaiſer. 
Zwei gemeine Solbaten, welche er antraf, und denen er, wenn fie bei ihm 
blieben, Offiziersrang verſprach, überließen, Feiglinge oder Verräther, ihn 
treulos feinem Schiäfale. Endlich, nach langem Umherirren, fand fich der 
Kaiſer wieder zur Armee, wo er vernahm, daß unterbefien auch der Erz⸗ 
berzog Franz ſich in ähnlicher Gefahr befunden, und nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart feines Adjutanten, Grafen Kinsky, feine Rettung verbanft 
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Ungeachtet der errungenen Vortheile und feiner Truppenftärfe wagte 
der Großweſir keinen Angriff, fondern zog fich zu Anfang Octobers nad 
Mehadia und Pancfova zurüd. Die Eatferliche Armee rüdte wieder nach 
Denn, Wartensleben mit feinem Corps nach Karanfebes vor. Die Türken, 
von Kälte und Näffe übel mitgenommen, drangen unmuthig auf Räumung 
des Banats. Kur die Feftungswerke bei Ujpalanfa waren noch von ihnen 
befegt. Als aber (21. October) der General Harrach mit den Schaaren 
Johann Pälffy’s und Niklas Eszterhägy’s jenen Play mit Sturm genommen 
hatte, gab der Großweſir das Banat gänzlich auf, und zog ſich nach Belgrad. 
Die Truppen der Feldmarſchalllieutenants Wartensleben und Elerfayt beſetz⸗ 
ten hierauf das ganze Banat; jene der Hauptarmee gingen über Die Donau 
uach Syrmien zurüd. 

Die öfterreichiiche Armee hatte alfo zu Ende dieſes Feldzuges, außer 
den eroberten türfifchen Feſtungen, einen großen Theil der Moldau und 
Walachei, and mehre Bezirke von Bosnien und Türfifch- Kroatien eingenom- 
men. Romanzoiw, ber während des Sommers mit der rufliichen Hauptmacht 
aus Polen nad) der Moldau vorgedrungen war, fchlug für den Winter fein 
Hauptquartier zu Jaſſy auf. Außer der Armee Desfelben, ftanden auch noch 
die .eufliichen Corps der Generale Eimpt und Soltifow in der Moldau, 
Kamenskoi jenfeitd des Pruth. Für dad Temesvärer Banat und Syrmien 
wurde mit den Türken in Serbien ein Waffenftiliftand gefchlofien. 

Des Kaiferd ernftliches Unwohlſeyn hatten Anftrengungen und Stra- 
pazen gefteigert; die Erfolge des Feldzuges gemügten feinem Fühnen Geiſte 
nicht; die Mühjeligkeiten und Verluſte feines Heeres erfüllten ihn mit Kum- 
mer. Sein Gemüth war von Sorgen niedergebrüdt. „Ich bin Kaiſer“ — 
fchrieb er dem Fürften Karl von Liechtenftein nach Wien — „und man läßt 
mie den erften Rang unter den Erbenfürften. Traurige Größe, die fo viel 
Kummer, fo viele laftende Herrfcherforge einfchließt! Die Zeit meiner Sich: 
tung iſt nun da, wo ich aller Welt zeigen werbe, daß man fich durch weife 
Standhaftigfeit felbft über das Mißgefchid erheben kann. Es iſt nicht fo 
gegangen, als ich vermuthete. Die gräßliche Seuche hat Taufende meiner 
braven Krieger geraubt, und wieder Tauſende fraß der Feinde Schwert. 
Dies und das Geächze meiner Unterthanen, bie vor des Feindes Graufamfeit 
flohen, bat mein Herz gewaltig zerrifien, doch nie meinen Muth gebeugt. 
Das Gefühl, daß ich als Führer meines Volkes meine Schuldigkeit thue, 
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und die Tapferfeit meiner Soldaten, wovon ich täglich Augenzeuge bin, der 
Glaube an einen Bott, der Niemand verläßt, der auf ihn vertraut, macht 
mid, ftarf, und gibt mir die gewiſſe Ueberzeugung, daß noch Alles gut gehen 
werde." Am 5. December fchieb der Kaifer Frank von dem Heere, das er nie 
wiederfehen follte, und Eehrte nad) neunmonatlicher Abwefenheit in feine 
Hauptſtadt zurüd. In feinem Aeußeren verfündete fih der Wurm, der an 
feinem Leben nagte; er war bedeutend abgemagert, und feine einft frifche 
und kraftvolle Stimme Hang heifer. Dennoch entwidelte er in Geichäften 
und Unternehmungen wieder feine volle Thätigfeit, und unausgefegt betrich 
er die Rüftungen für den nächften Feldzug. Der lebte Feldzug Hatte fiebgig 
Millionen Gulden und vierzig taufend Menfchen gefoftet; die Lazarethe 
waren mit fünf und zwanzig taufend Kranfen angefüllt. Große, für Manchen 
brüdende Auflagen waren nöthig geworden, um die Koften des Krieges zu 
beftreiten; Alles feufzte nad) Frieden. Auch Joſeph fehnte ſich nach dem⸗ 
felben, doch nur unter ehrenvollen Bedingungen und ohne Verlegung feiner. - 
Pflicht und Worttreue als Rußlands Bundesgenoffe. Vergebene erbot fich 
daher Spanien, ihm einen vortheilhaften Separatfrieden mit der Pforte zu 
vermitteln; hochherzig entgegnete er: daß er Rußland fein Wort gegeben; 
einen Separatfrieben eingehen, bieße fein Wort brechen, und befien ſey er 
nicht fähig. 

Der Sultan Abdul Hamid lich Frankreichs Bermittelungsvorjchlägen 
ein bereitwilliges Ohr, und fchon war Ausſicht auf Frieden vorhanden, ale 
des Sultans Tod (7. April 1789), und der Friegerifche Sinn feines Neffen 
und Nachfolgers, des nach europäifchen Muftern gebilveten Selim III., jene 
Hoffnungen zu nichte machte. Selim machte die Zurüdgabe der Krim zur 
unerläßlichen Unterlage jeder Verhandlung, und nahm den Kampf wieber 
mit verboppeltem Eifer auf. 

Weil der ebenfalls erkrankte Lach den Oberbefehl an den ungarifchen 
Graͤnzen nicht übernehmen konnte, fo wurbe berfelbe dem acht und ſiebzig⸗ 
jährigen Feldmarſchall Habif übertragen. Unterbefien hatte der Prinz von 
Koburg die Türken bei Adſchud in der Moldau gefchlagen; Potemfin bie 
Infel Berezan genommen und Oczakow erflürmt, Karaiczay in der Mols 
dau bei Faraony hinter Bakow eine türfifche Abtheilung von fünf taufend 
Mann zurüd geroorfen, und dadurch dem Bringen von Koburg den Weg, in 
bie Walachei geöffnet. 
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Dort fland der Hospodar Niklas Mavrojeni mit dreißig taufend 
Mann. Um ihn anzugreifen, ging der Prinz von Koburg (81. Juli 1789), 
mit Suwarow vereinigt, über die Putna, und erfocht bei Fokſchan einen 
vollſtaͤndigen Sieg, welcher zugleich den Gewinn der Hauptichlacht bei dem 
Dorfe Martinefty am Rimnif, drei Meilen von Bralla, der einzigen im 
ganzen Kriege, vorbereitete. Dort fland der neue Großweſir, Kuczuck Haſ⸗ 
fan Paſcha, mit einmal Hundert taufend Mann ; von ihm getrennt, am linfen 
Flügel, der walachifche Hospodar Mavrojeni mit fünf und zwanzig taufend. 
Diefen griff Suwarew an; Ienen befchäftigte der Prinz von Koburg, um 
ihn zu hindern, dem Hoopodar beizuſtehen. Am 22. September mit Sonnen- 
aufgang begann die Schlacht, und währte volle gehn Stunden lang. Sieben 
taufend Türfen wurden getöbtet, ver Großweſir mit dem Refte der Seinigen 
in die Flucht gejagt; das türfifche Lager, mit hundert Fahnen, fieben und 
ſiebzig Kanonen, vier taufend Wagen, fiel in bie Gewalt der Defterreicher 
and Ruflen. | 

Loudon hatte unterbeflen an der Save den Feldzug mit ber Eroberung 
der Feſtung Berbir oder Tuͤrkiſch⸗ Gradiska (9. Jul) eröffnet; Hadik von 
feinem Lager zu Weißkirchen aus die nöthigen Vorkehrungen zur Eroberung 
Belgrab’8 getroffen, und, nach mandherlei glüdlichen Gefechten, in einem 
Haupttreffen (5. Auguft) bie Türken gänzlich aus dem Temefer Banat ver 
trieben. Als nun Habif durch Altersfchwäche und Lagerfieber um feine Ent⸗ 
laſſung anzuhalten ſich genöthigt fah, erhielt Loudon den alleinigen Ober- 
befehl, welchen ihm Hadik fammt feinem, von Loudon gutgeheißenen Bela⸗ 
rungsplane, am 11. Auguſt zu Weißficchen übergab. Am 26. Auguft ging 
der Waffenftillftand mit den Türken an der Save zu Ende. Nachdem Gler- 
fayt zwei Tage darauf den Serasfier zwifchen Orfova und Laſzmaͤr geichla- 
gen, und über bie Donau zurüd gejagt hatte, zog bie vereinigte Heeresmacht 
von Weißficchen gegen Belgrad, wo Loudon die ganze Umgegend ber Ges 
ftung in Augenfchein nahm und die Arbeiten der, am 18. September begin- 
nenden Belagerung leitete. Am zwoͤlften Tage wurbe die äußere Stabt von 
vier Seiten erflürmt, zwei Tage darauf dem Feinde acht und vierzig Schiffe 
weggenommen, dennoch verweigerte der Befehlshaber des Platzes, Osman 
Paſcha, die Uebergabe. Erſt nachdem fünfzig taufend Kanonenſchüſſe von 
fünf Seiten die Feftung theils erfchüttert, teils in Flammen gefegt hatten, 
perlangte der Pafcha einen fünfzehntägigen Waffenſtillſtand zu Betreibung 
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ber Unterhandlungen; aber man bewilligte ihm nur ſechs Stunden. Am 
8. October unterzeichnete Loudon die Bedingungen, übernahm Belgrad, und 
gab der ausziehenden, fünf und zwanzig taufend Mann flarfen Befabung 
ficheres Geleit bis Orſova. Er fand in dem eroberten Plape noch 351 
Geſchütze der verfchienenften Kaliber von ı bis 176 Pfund, und 34 Mör- 
fer von 10 — 135 Pfund, außerdem einen großen Borrath von Kriegs: 
material. An Schiffen verloren die Türfen 45 mittlere Fahrzeuge und 20 
Tſchaiken mit fünfzig eifernen Gabeln over Tſchaikenſtuͤcken. Der Werth 
der Beute in dem eroberten Lager foll fi) auf mehr als zwanzig Millionen 
Gulden belaufen haben. 

Die Nachricht von der Eroberung Belgrad’ erwedte allgemeinen Ju⸗ 
bel und die größten Hoffnungen. Loudon's Neffe, der Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Klebeck, brachte am 12. October diefe freudige Borichaft nach Wien. 
Im Dome zu St. Stephan wurde ein feierliche Hochamt gehalten, welchem 
der Kaifer, der fich eben wieder etwas beſſer befand, mit dem ganzen Hof⸗ 
ſtaate beiwohnte; die Studenten hielten einen Fadelzug, und brachten vor 
Loudon’8 Haufe ein Lebehoch. Glaͤnzende Belohnungen wurden geipenbet. 
An Loudon fchidte der Kalfer, nebft einem innigen Dankfchreiben, das Dias 
mantfreuz des Marias Therefien-Orxdens, welches er biöher felbft getragen, 
vier und zwanzig taufend Ducaten im Werthe; der Prinz von Koburg ward 
Feldmarſchall und Großkreuz des eben gedachten Ordens; Suwarow wurde 
in ven Reichögrafenftand erhoben. Alle Officiere, die der Schlacht bei Mar⸗ 
tinefiy beigewwohnt, wurden um einen Grad höher beförbert; bie gemeinen 
Soldaten durch große Geldfummen für ihre Tapferkeit belohnt. 

Gleichzeitig (7. October) fiegte der Prinz Hohenlohe bei Portfeny in 
der Walachei über die Türken, vertrieb fie, fammt ihrem Führer, Kara 
Muftafa, aus Krajowa, und unterwarf dem Kalfer die Provinz diesfelts, 
wie der Prinz von Koburg jenfeitd des Altfluffes. In Serbien erweiterte 
der Oberft Davidowicz das Fatferliche Gebiet auf zehn Meilen gegen Zwor⸗ 
nik; im Öftlichen Serbien bezwang Fabry Glodova mit dem ganzen Kraj- 
naer Gebiete, wodurch Neu⸗Orſova's Eroberung erleichtert wurde; Graf 
Kueröberg hielt es ben Winter über eingefchlofien. 

Der Krieg zwiſchen Rußland und Schweden hatte indeſſen feinen 
Bortgang gehabt; fowohl in Finnland, als in dem benachbarten Meerbufen, 
wurden zahlreiche Gefechte geliefert, doch war feines berfelden von Erheb⸗ 
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lichkeit. Eben fo befanden die Zlotten Rußlands und der Türkei, auf dem 
ſchwarzen Meere und im Archipel verfchiedene kleinere Treffen gegen einan⸗ 
der. Wie glänzend aber auch der Feldzug des Jahres 1789 ſich heraus 
flellte, fo befand fich Defterreich doch in einer ſchwierigen Lage. Rußland, 
fein Verbündeter, mußte zundchft fich felbft gegen Schweden ſchützen. Frank⸗ 
reich durchwühlte der Sturm der Revolution.: Das deutfche Reich fand 
dem Fraftvollen, zu Neuerungen und entfcheidendem Eingreifen geneigten 
Kaifer argwoͤhniſch und unwillig gegenüber, und hatte in dem freilich ſchon 
wieder vergefienen Fürftenbunde ein faft feindliches Verhältniß zu ihm ange⸗ 
nommen. Preußen trachtete eifrig, Defterreich von dem Kriege gegen bie 
Pforte zurüd zu ziehen, und fchloß deshalb mit Lebterer (31. Januar 1790) 
ein Bündniß, in welchem es ihr die Integrität aller ihrer Laͤnder garantirte. 
Weil hierdurch auch die nördlichen Graͤnzen Defterreich6 einem möglichen 
Angriffe ausgefebt waren, fo mußte man einen großen Theil des Heeres in 
Böhmen und Mähren zufammen ziehen. Zugleich zeigte ſich in Ungarn eine 
gereigte Stimmung wegen mancher Umgeftaltungen, bie der Kaifer dort 
bewirkt, und die von ihm geforberten Beiträge zur Verpflegung des Heeres 
wurden von den Comitatsverfammlungen mit Beharrlichkeit verweigert. 

Die Gefundheit des Kaiſers war hoffnungslos untergraben; er felbft 
trug die Ueberzeugung feiner nahen Auflöfung in ſich, und wie flörend fein 
Tod auch in feine Werke eingreifen mußte, fo zeigte er doch eine bewunderns⸗ 
würbige Faſſung; nur das Ende des Krieges hätte er gern erlebt. Im 
Sommer 1789 ſchien eine merkliche Beſſerung einzutreten; aber fie war 
täufchend, und während dieſes anfcheinenden Stillſtandes hatte die Kranfheit 
fih nur um fo tiefer in den Organismus des hohen Leidenden eingewühlt. 
Mit verboppelter Innigfeit pflegte er ven Familienkreis, welchem er fo bald 
entriffen werben follte; befonder6 theuer war ihm der Umgang mit feinem 
Keffen, dem Erzberzoge Franz, und deſſen trefflicher Gemalin, Elifabeth 
von Würtemberg. Mit krankem Körper gab er, wie dringend auch bie Werzte 
wiberriethen, doc) feine raſtloſe Thaͤtigkeit nicht auf; für diefen unermüd- 
lichen Geift war Ruhe gleichbedeutend mit Tod. Im Angefichte feined bal⸗ 
digen Hintrittes, war er der einzige Heitere unter feiner Umgebung, die ſchon 
feit länger der Schmerz des gefürchteten Moments niederbrüdte. Seinen 
Leibarzt, den berühmten Duarin, forderte er einige Wochen vor feinem Tode 
auf, ihn offen und mit Beftimmtheit über feinen Zuftand aufzuklären, 
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Duarin wagte nicht, dem eblen Kranken mit einer tröftenden Lüge zu begeg- 
nen; er wußte ihn gefaßt genug, um ohne Schreden die herbe Wahrheit 
zu vernehmen, und erflärte ihm freimüthig, obwohl in Schmerz aufgelöfet, 
die Krankheit ſey unheilbar, und, wenn auch längere Lebensdauer nicht 
unmöglich, doch auch jeden Augenblid das Ende zu erwarten. Der Kaiſer 
bewies fich hierbei fo groß, wie der aufrichtige Arzt fich ihn gedacht; Quarin 
wurde von ihm reichlich befchenft und in den Freiherenftand erhoben. Die 
bevorftehende Entbindung der von dem Kalfer mit väterlicher Zärtlichkeit 
geliebten Erzherzogin Eliſabeth erfüllte ihn, weit mehr, als fein eigener 
Zuftand, mit Unruhe ; feine trüben Ahnungen wurden wahr, die Erzherzogin 
ftarb am 18. Februar 1790, nachdem fie Tages zuvor von einer Prinzeſſin 
entbunden worden. Tieferfchüttert vernahm er diefe Nachricht; nad) langem, 
ſchmerzvollem Schweigen ertheilte er die Befehle zur Beiſetzung der Erzher⸗ 
zogin, binzufügend, daß, weil ihre Leiche der feinigen Platz machen müffe, 
fie Feine drei Tage in der Kapelle ausgeſetzt bleiben Fönne, jonbern noch an 
demfelben Tage zu begraben fey. 

Seinen legten Tagen bürdete der Kaifer noch das fchwere, entfagunge« 
volle Werk auf, die meiften feiner neuen Einrichtungen in den Niederlanden, 
in Tyrol und Ungarn zurüd zu nehmen, und fo die Urfachen des Mißver⸗ 
gnügens zu entfernen. Den Ungarn hatte er insbefondere die Abhaltung 
eined Landtages verfprochen, der feine Föniglichen Rechte und wohlgemeinten 
Anordnungen mit den Wünfchen der Nation ausgleichen follte, und am 
17. $ebruar wurde die heilige Reichskrone aus der Burg zu Wien nad 
Dfen abgeführt. Als dies gefchehen, fagte er tieffinnig, „nun fehe ich, daß 
der Allmaͤchtige noch bei meinen Lebzeiten alle meine Werke gertrümmert !* 
Bon feinem geliebten Heere nahm der Kaifer durch eine eigene Proclamation 
Abſchied, welche der Hoffriegsrathöpräfident ergehen ließ. „Weil Se. Mas 
jeRät" — fo lautete diefelbe — „ſich dem Ende Ihres Lebens nähern, fo 
hielten Sie es für undankbar, wenn Sie nicht der gefammten Armee für die 
bei allen Gelegenheiten und ohne Ausnahme Allerhöchftverfelben bewiefene 
Treue, Tapferfeit und Unverbroffenheit, Ihre volle Zufriedenheit zu erken⸗ 
nen gäben. Seine Majeftät müſſen die Armee, eben weil Sie diefelbe 
bei einer im Feldzuge fi) zugezogenen Krankheit nicht Hatten verlafs 
fen wollen, nun früher ganz verlaflen, als nach dem gewöhnlichen Laufe 
der Natur und von Ihrer Leibesbefchaffenheit zu vermuthen geweſen wäre. 
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Soldat zu feyn, war von jeher Allerhoͤchſtihre vorzügliche Neigung, fo wie die Be⸗ 
förderung des Wachstums an Anfehen, an innerlichen Kräften und an Werth 
der gefammten Armee, ſtets der Gegenftand Ihrer größten Sorgfalt gewe⸗ 
fen. Als Landesfürft hatte Se. Majeftät Alles beigetragen, und als Kriegs⸗ 
gefährte alles Ungemach und alle Gefahren mit Bereitwilligfeit getheilt. Was 
immer zur Hellung der erfranften und vermundeten Mannſchaft, zu ihrer 
Erleichterung und Erhaltung erfonnen werden Fonnte, if von Sr. Majeftät 
nie außer Acht gelaffen worden, und jeder einzelne Mann war Ihnen fchäß- 
bar. Der vorige Feldzug hatte alle Wünfche, die Se. Majeftät für die Ehre 
der Armee in Ihrem Baterherzen genährt haben, vollfommen gefrönt, und 
diefelbe hat in ganz Europa das Anfehen, welches fie verdient, erivorben. 
Se. Majeftät nehmen die teoftreiche Beruhigung mit fich, fie werde fich ferner 
beftreben, diefen Ruhm zu erhalten. Da Se. Majeftät nad) Ihrem Hinfchei- 
den für die Armee Nichts mehr thun Finnen, fo wollen Sie ihr diefe dank⸗ 
baren Gefinnungen mit dem innigften Wunfche zu erfennen geben, baß fie 
dem Staate und Sr. Majeftät Nachfolger immer eben fo getreu zugethan 
feyn möge.“ 

Bon mehren feiner Diinifter und Räthe nahm Joſeph brieflich Abſchied 
banfte ihnen für ihre Treue und Anhänglichkeit, und empfahl ihnen das 
Baterland. Noch am Tage vor feinem Tode arbeitete er, trog einer Anwand⸗ 
fung von Ohnmacht, mit feinen Secretären bis zehn Uhr Nachts. Dann 
legte er fi zu einem unruhigen Schlummer nieder, in welchem er zeitweife 
delirirte, dann, fich wieder ermannend, im Zufammenhange rebete. Um fünf 
Uhr Morgens erwachte er, fühlte ſich ſehr unwohl, ließ ſich eine Suppe reichen 
und die Aerzte aus dem anftoßenden Gemache in das Zimmer treten. “Der 
Leibarzt Störf fpürte fchon beinahe keinen Puls mehr bei dem hohen Kran 
fen, und auf feine Andeutung ließ der Kaifer ven nebenan harrenden Beicht⸗ 
vater herbei rufen, der ihm aus einem Erbauungsbuche vorlad. Aber bald 
unterbrad) ihn der Kaiſer, der feinen legten Augenblid kommen fühlte, mit 
den Worten: mes ift genug; das Gebetbuch werde ich nicht mehr brauchen; 
behalten Sie es zu meinem Andenken.“ Umfonft verfuchte er von der Suppe 
Etwas zu nehmen. Er fanf zurüd, und mit gefalteten Händen fagte er: 
„Herr, in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt.“ Der Todeskampf trat ein, 
und die große Seele entfloh der Erbe. So endete der Kaifer Joſeph IL. am 
20. Februar 1790, im neun und vierzigften Jahre feines Alters, im zehnten 
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feiner Alleinregierung. Der Erzherzog Franz, Fürſt Dietrichſtein und Graf 
Rofenberg waren nicht von feiner Seite gewichen. 

An demfelben Tage, wo der unvergeßliche Kaiſer verblichen, geſchah 
die Beifehung der Erzherzogin Elifabeth in der Faiferlichen Gruft, wohin ihr, 
am 22., die Leiche Kaiſer Joſeph's folgte. Nie hatten die Schwingen bes 
Todes fo gewaltig durch die hohe Kaiſerburg geraufcht, wie in dieſen Tagen 
der Trauer. 

Sofeph war von mittlerer Größe, fehr gut und Eräftig gebaut, mehr voll, 
als mager. Er hatte eine ſchoͤne, gewölbte Stirn, flarfe Augenbrauen, eine 
große, gebogene Nafe, Augen voll lebendigen Ausdrucks und von fo herr⸗ 
lihem Blau, daß es in Oefterreich eine Zeitlang Mode war, Kleider von der 
Farbe feiner Augen — Katferaugenblau genannt — zu tragen. Seine Haare 
waren lichtbraun, Seine Züge befaßen in jüngeren Jahren außerorbentlich 
viel Anmuth und Würde. Mit ven Jahren nahm ihre Schönheit, wie auch 
die Srifche feiner Gefichtöfarbe ab. Ihn befeelte ein edler Stolz, eine unge⸗ 
duldige Reizbarfeit; doch die Herzendgüte war vorherrfchend, und, obgleich 
empfindlich, nahm er doc) feine Perfon von den Freiheiten, die er gegeben, 
nicht aus, und ertrug willig den oft freien Tadel, womit die durch ihn 
erleichterte Preſſe ihm häufig zufegte, wenn fein Seldftgefühl auch dabei 
verlegt wurde. Sein Sprechen war meift laut, haſtig und ernft, ein treuer 
Wiederhall feines Feuergeiſtes. In feinem Anzuge war er fehr einfach, doch 
fletö nett und reinlich. Er befaß ein überaus glüdliches Gedaͤchtniß, einen 
ſchnell durchdringenden Verftand, den feine lebhafte Phantafte bald beflügelte, 
bald beirrte, und eine reiche Aver von Witz, der fi, namentlich von Paris 
und Potsdam aus, feines ganzen Zeitalters fo übermüthig, und nicht immer 
auf erfprießliche Weiſe, bemächtigt hatte. Ex wußte fein zu unterfcheiden, 
und fein edler Sinn ließ ihn das Beſſere auch in fchlichter Einkleidung finden, 
das Unechte verwerfen, felbft da, wo es durch Geift beftadh; Rouſſeau, den 
Kämpfenden, fchägte er; Voltaire, der Verneinende, war ihm unangenehm. 
In feinen Arbeiten hatte er eine Fertigkeit erlangt, daß ed ihm an Schnellig« 
feit, Bielfeitigkeit und ausdauernder Anftrengung, Feiner feiner Beamten 
gleichthat. 

Seines großen Zeitgenofien, Freundes und Gegners, Friedrich's IL, 
Erfolge haben die Joſeph's allerdings überflügelt; denn abgefehen, daß Jenem 
eine faR fünfmal fo lange Regierungsbauer beichieven war, Hatte Derfelbe 
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durch Zeit und Umftände eine praftifche Sicherheit, felbft wo e auf Wagniſſe 
binaus ging, und überhaupt eine Erfahrungspolitif gewonnen, wie Iofeph 
fie fich anzueignen nicht die Zeit, und vielleicht auch nicht die Geduld befaß. 
Unter den Augen eines fo leidenfchaftlichen Solpatenfreundes, wie feines 
Baters, mußte Friedrich, bei dem angeftammten Berufe, fich nothwendig auch 
zum Feldherrn entmwideln; Joſeph, bis in feine männlichen Jahre an bie 
Theorien einer friebliebenden, allem Kriege abgeneigten Mutter gebunden, 
fonnte es nicht, felbft wenn das militäriiche Talent in ihm vorherrſchend 
geweſen wäre. Friedrich erweckt Bewunderung und erheifcht Nachdenken; 
aber um Liebe vermag er neben einem Kaifer Joſeph nicht zu werben, und 
fein trockener, comprimirter Berftand tritt neben Joſeph's Hoher, jugendlicher 
Begeifterung in ein mattes, faft unerquidliches Licht zurüd. Diefe beiden 
außerorventlichen Herrfchergenie’8 ähneln und unterfcheiden ſich, wie Adler 
und Falke; Jener unaufhaltiam, im angeborenen, unbezwingbaren Drange 
der Sonne und ihrem Lichte zuftzebend, ob er fie auch nie zu erreichen weiß; 
Diefer ſchnell und fiher auf feine erfpähte Beute fchießend, die ihm nimmer 
entgeben kann: — fo ftehen Joſeph II. und Sriebrich II. neben einander. 
Joſeph, des Glückes vor Allen würdig, war nicht zum Gluͤcke geboren, 
und darum mag er auch in den Mitteln, Andere zu beglüden, ſich nicht felten 
vergriffen haben; aber immer blieb diefem Ziele fein treues Wollen und das 
ganze Streben feiner Eräftigen Seele zugewendet, durch Feine Täufchungen 
beirrt, durch Fein Mißlingen eingefchüchtert. m Hier liegt ein Fuͤrſt, der mit 
den beften Abfichten feinen feiner Plane durchſetzen konnte,“ waren die trüb 
finnigen Worte, die der Kaifer dem Dichter Metaftafio zum Epitaph für fich 
vorſchlug. Ganz anderd würde ſich Alles heraus geftellt haben, wenn Joſeph 
länger und mit ungefchwächter Körperfraft an feinem Werke hätte fortarbeiten 
können, das berfelben ftarfen Arme, die ed gegründet, auch zum. Ausbau 
bedurfte, und Iofeph, dieſes wohl erfennend, äußerte daher während feines 
Siechthums mit Recht: „wenn ich meiner Krankheit unterliege, fo wird bie 
Belt manche meiner Einrichtungen falfch beurtheilen müffen; aber fchenft 
mir Gott nur noch zwei Jahre das Leben, fo hoffe ich fie von dem Guten, 
das daraus entfpringen wird, augenfcheinlich zu überzeugen." Gin unlängft 
entfchlafener, verbienftvoller Geſchichtſchreiber rügt, eben fo mild, als wahr, 
an Joſeph nur den einzigen Fehler: „daß er oft zu raſch verfuhr, und 
wicht immer das, was auf gefchichtlich ficherem Boden im Inneren Staatöleben 
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ruhte, von dem, was wirklich veraltet war und ſich überlebt hatte, genau 
unterfchied.” *) 

Wenn Joſeph in fühner Ungeduld häufig dem Gange der natürlichen 
Entwidelung zuvor eilte, wenn ex bioweilen baute, ehe noch der Grund feft 
ftand, zugleich fäen und ernten wollte, und fein Ziel ſchneller überflog, als 
erreichte, jo erbliden wir darin den ungleichen Kampf eines titanijchen Stre= 
bens mit den ewig unverrüdbaren Geſetzen der Zeit und der Dinge. Aber 
die große Idee feines Lebens und Wirkens ift unverloren geblieben, und 
unausloͤſchlich leuchtet Joſeph's Name, das Morgengeſtirn der Humanität 
und Aufflärung, feinem und allen kommenden Jahrhunderten vor. Mit 
eigener Hand mußte der große Kaifer viele Gebäude, die er mit Begeifterung 
entworfen, mit Schweiß und Sorge aufgeführt hatte, wieber einreißen, und 
faft erſcheint Zofeph, indem er widerrief, noch erhabener, als vorher, da 
er erſchuf; denn welchen gewaltigen Kampf hatte ex, ale er jenen bitteren- 
Schritt that, mit feiner unmwiderftehlichen Ueberzeugung gekämpft, und wie 
groß war biefer ſchmerzliche Sieg, der ihn zu dem größten Opfer befeuerte, 
welches jemals ein Sterblicher gebracht: nämlich um den Preis der Verföhnung 
mit der Zeit, den ewigen quälenden Zwieſpalt mit dem eigenen Selbſt auf ih 
zu nehmen! Die Welt hatte ihm ihren teägen Rädergang, die Menfchheit 
Gleichgiltigkeit und kalte Zweifel entgegen gefest, und fo ſchied er, ein 
unmutbiger Gott, aus einer Welt, die er mit gewaltigen Liebesarmen an 
fi) preſſen wollte, und die fi) aͤchzend gegen feine Umarmung fträubte. Der 
Lichtgedanfe, der ihn befeelt und geleitet, ſollte erſt der Nachwelt Kar wer⸗ 
den. Und fie fteht weinend an feinem Grabe, Sühne flehend für ven Undank 
und das Mißverftändniß der vorangegangenen Generation, die ihn fo wenig 
ertannte. Ja, das deutiche Volk hat ihn in das Innerfte feines hiftorifchen 
Heiligthums aufgenommen, und wollte lange nicht an feinen Tod glauben, 
fo wenig die deutfche Volksſage an den Tod des großen Friedrich Barbarofia 
glauben will, der, wie fie meint, noch immer nicht geftorben ift, fondern alt 
und ehrwürbig, mit endlofem Barte, mit Krone und Scepter, im Kyffhäufer 
Berge fist. Und fo thront auch Kaifer Joſeph fort und fort in den Herzen 
der Völker, ein Held, ein Borfämpfer, der die Menfchheit ihrem Ziele näher 
gebracht, und, ob auch im Kampfe verblutend, doch den Sieg unausbleiblich 


*) Bölig: die Regierung Friedrich Auguſt's, Könige v. Sachſen (Leipzig, 1830), 1. 210, 
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vorbereitet hat. In unbefriedigter heiliger Sehnſucht fteht fein Bild vor 
unferen Dliden, und bie Trauerweiden der Weltgefchichte umraufchen 
feine Urne! 


— 2. - — — — —— 
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Fünftes Buch. 
Die Negierungszeit Kaiſer Leopold's II.; von 1790 bis 1792. 


Ohne Leibeserben war Kaiſer Joſeph aus der Welt gegangen; daher 
fielen, der beſtehenden Erbfolge gemaͤß, jetzt die geſammten oͤſterreichiſchen 
Staaten dem Bruder des verewigten Monarchen, dem Großherzoge Leopold 
von Toscana zu, der bereits ſeit vier und zwanzig Jahren dieſes Land 
beherrſchte, und feine Regierung daſelbſt mit allen Segnungen, über welche 
ein weiſer und edler Fürftenfinn verfügen darf, geſchmückt hatte. Joſeph 
ſelhft ertheilte ihm hierüͤber in einem Briefe an den Grafen von Provence, 
nachmaligen König Ludwig XVII. von Frankreich, ein eben fo buͤndiges, 
als treffendes Zeugniß, indem er von ihm fehrieb: „der Großherzog Leopold 
ift ein Prinz, der patriarchaliiche Vorzüge hat; — Bater feines Haufes 
und feines Volkes zugleich, wird er von Jedermann geliebt, und Toscana ift 
unter feiner Regierung das glüdlichfte Land in Italien.“ 

Leopold übernahm die Regierung der öfterreichifchen Monarchie unter 
ben fchwierigften Umftänden; er trat mitten in die aͤußerſte Gährung aller 
Berhältnifie, denn nicht nur gegen außen tobte der Krieg, und noch Gefahren 
anderer Art drohten von dort herüber, fondern im Inneren felbft wucherten 
Unzufriedenheit und Widerftreben fort, die fich gegen Joſeph's fühne Neues 
rungen erhoben. “Der neue Herricher follte — dies geboten ihm, als theures 
Willensvermaͤchtniß, ſchon Joſeph's lebte, einlenkende Maßregeln — jene 
Aufregungen wieder begütigen; ex follte Fämpfen und verföhnen zu gleicher 
Zeit. Nur ein ruhiger und tiefblidender Sinn, wie der Leopold's, vermochte 
in fo ſchwierigen, zum Theile widerſprechenden, Wufgaben die richtige Mitte 
zu treffen, und Rachgiebigkeit mit Würde, Milde mit Ernft und Feſtigkeit 
zu vermälen. Mit Befonnenheit und richtigem Zacte Ienfte er wieder mehr 
und mehr dem Ziele zu, welches Joſeph's ungebuldiger Feuergeiſt zu raſch 
umflogen hatte. Zweckmaͤßig rief er verjährte Anfprüche, die fein Vorgänger 
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zu fühn angetaftet, zu einer gemäßigten Anwendung zurüd, und fefjelte 
dadurch bie Herzen feiner Völker auf’6 Neue an ven alten Fürftenthron, fo 
wie er, ohne ſich dabei im Entfernteften den Anfchein des Fuͤrchtenden zu 
geben, allmälig die zerftörten friedlichen Berhältniffe wieder herzuftellen wußte. 
Am 25. Februar 1790 gelangte die Nachricht von Kaiſer Joſeph's 
Tode nach Florenz; bis zur Ankunft des Thronfolgers beforgte einftweilen 
der Erzherzog Franz mit dem Staatöfanzler Fürften Kaunig bie Staats⸗ 
geihäfte. Am 1. März verließ der nunmehrige Exrbfönig von Ungarn und 
Böhmen, Leopold ‚fein Großherzogthum, wo er die banfbare Erinnerung 
eines faft viertelhundertjährigen fegensvollen Wirkens zurüd ließ, und traf 
am 12. in Wien ein. Sofort beeilte er fih, ben auswärtigen Mächten feine 
feeundfchaftlichen und friebliebenden Gefinnungen zu eröffnen; dem Könige 
Friedrich Wilhelm II. erklärte er in einem eigenhändigen Schreiben feine 
©eneigtheit, den türfiichen Krieg auf billige Bedingungen zu beendigen, 
woraus fich zwiſchen beiden Monarchen ein fehr inniger Briefwechfel entfpagn, 
welcher zu dem Eongreß von Reichenbach führte. Eben fo fuchte er im Inneren 
feiner Staaten die Gemüther zu beruhigen. Den Ungarn und Eiebenbürgern 
gab er feine Bereitwilligkeit fund, ihre frühere Verfaſſung und ihre alten 
Privilegien wieder herzuſtellen, und fehrieb, während fein Vorgänger ſich 
befanntlicy der Krönung entzogen hatte, den Krönungslandtag aus. Die 
empörten Niederländer forderte er zur Unterwerfung auf, und bot ihnen 
dagegen Berzeihung und Beftätigung ihrer alten Freiheiten an. Aehnliche 
wohlmwollende Zufiherungen erhielten die übrigen Provinzen. Im April 
leifteten die Stände Unteröfterreiche die Erbhuldigung; bald darauf wurden 
jene Boͤhmens von dem Könige aufgefordert, ihm ihre Wänfche vorzutragen. 
Die Ohfervationsarmee gegen Preußen zog ſich unter Bonbon in Böhmen 
und Mähren zufammen; in Galizien wurde ein Corps aufgefiellt, um die 
Polen zu beobachten, und an der Maas eröffneten die aus Luremburg vorges 
rädten öfterreichifchen Truppen den Kampf gegen die belgifchen Infurgenten, 
wurden aber zur Zeit noch durch ihre Schwäche abgehalten, die Erfolge, 
weldye fie hatten, entfcheidenb zu verfolgen. Am 10. Juni begann ber 
ungarifche Reichstag in Ofen, und am 21. Juli entfagte Leopold dem 
Befibe des Großherzogthums Toscana zu Gunften feines zweitgeborenen 
Sohnes, des Erzherzoge Ferdinand, und befien männlicher Nachkommen. 
Am 19. September wurde in Wien eine dreifache Vermaͤlung gefeiert, naͤm⸗ 
18 * 
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lich des Kronpringen, Erzherzogs Franz, mit der Tochter des Könige Ferdi⸗ 
nand IV. beider Sicilien; des Erzherzogs Ferdinand mit der Schwefter der 
Borgenannten, der Peinzeffin Ludovica Maria Amalia, und der Erzherzogin 
Maria Elementine mit dem Kronprinzen beider Sicilien Franz Januarius. 
Fünf Tage fpäter erfolgte der Waffenſtillſtand mit den Türken; nachdem 
fon am 27. Juli auf dem Gongrefie zu Reichenbach zwifchen Oeſterreich 
und Preußen ein Prältminarvertrag zur Begründung des Friedens mit der 
Pforte zu Stande gefommen war. Als König von Böhmen zur Theilnahme 
an der Kaiſerwahl eingeladen, traf Leopold am 30. September in Afchaffen- 
burg ein, wo ihm der Reichserbmarſchall Graf von Pappenheim die Nach⸗ 
richt überbrachte, daß am nämlichen Tage die Wahl der zu Frankfurt ver 
fammelten Kurfürften einftimmig auf ihn gefallen fey. Am 1. October 
überbrachte ihm ber Herzog Karl von Medlenburg, als Gefandter des 
Kurfürften- Collegiums, das Wahldecret; worauf Leopold (4. October) 
feinen feierlichen Einzug in Frankfurt hielt, die Wahlcapitulation befchwor, 
und (9. October) zum Kalfer gekrönt wurbe. Am 15. November erfolgte 
die Krönung in Ungarn, wo ber Erzherzog Leopold zum Palatin erwählt 
worden war; am 283. die Huldigung ber fiebenbürgijchen Stände zu Klau⸗ 
fenburg; am 4. September 1791 die Huldigung der böhmifchen Stände; 
zwei Tage darauf die Krönung des Kaiſers zum Könige von Böhmen; am 
12. jene der Kaiferin. 

Nach diefen allgemeinen Hinbliden fehren wir zur Darlegung der 
befonderen Ereigniffe zurück. In den Niederlanden beftand die Empörung 
fort; ja, nachdem die Parteien, in welche bisher bie Aufrührer zerfallen 
waren, eine oberflädhliche Verſchmelzung verfucht, bald darauf jedoch bie 
ariftofratifche Partei über die demofratifche die Oberhand gewonnen hatte, 
flieg die Zuverficht der Stände fo fehr, daß fie auf das gedachte Anerbieten 
Leopold's gar feine Antwort zu geben, und überhaupt Fünftig feine Mitthei⸗ 
(ungen von ihm mehr anzunehmen befchlofien. Bei al’ dem fteigerte fich die 
Spaltung der Infurgenten; der Obergeneral van der Merfch lehnte fidh 
fogar gegen den fouveränen Congreß auf, und bebrohte vefien Autorität, 
wurde aber noch zu rechter Zeit unfchäplich gemacht. In ber ziveiten Hälfte 
des Mai 1790 zogen etwa fünfzehn taufend Mann der vom Feldmarſchall 
Baron Bender im Luremburgifchen gefammelten öfterreichifchen Truppen in 
verfchiedenen Golonnen an bie Maas, und mehre Gefechte erfolgten, in 
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weichen bie Defterreicher Steger blieben. Der General Schönfeld, welcher 
die vereinzelten Corps ber Infurgenten in ein Ganzes zu vereinigen fuchte, 
wurde bei Peſſoulx von dem Generale Grafen Latour gefchlagen, und bis 
Andoye zurüd geworfen; worauf die Golonnen des Corps du Chatel, bei 
Rochefort, Heure, Hogue, Bure, Lombrez und Beaurain ähnliche Niederlagen 
erfuhren. Auf allen Punkten behaupteten fich die Defterreicher mit Erfolg, 
fanden aber an Zahl, wie an Vortheil der Stellung den Infurgenten zu fehr 
nach, um jet ſchon offenfive Unternehmungen über die Maas ausführen zu 
können. Am 18. September forderte Bender Die Empörer zur Unterwerfung 
auf; aber van der Noot, als Praͤſident des belgifchen Gongrefies, und fein 
Staatsfecretär, van Eupen, wiefen bie Aufforderung trogig zurüd, und bie 
Infurrectionsregierung faßte fogar den Fühnen Plan, einen allgemeinen 
Angriff auf die öfterreichifche Armee auszuführen, ehe berfelben noch die 
erwarteten Berftärfungen zugegangen feyn würden. Alle Volontaͤre ber 
gefammten beigifchen Provinzen wurben zu biefem Zwecke aufgeboten. Am 
22. September fchidte der vom Congreſſe zum Generalquartiermeifter ernannte 
Dberft Köhler eine fünf taufend Mann ftarfe Colonne mit acht Kanonen 
links über die Brüde bei Moniat, um bie von den Defterreichern eingenom- 
menen Höhen von Anfereme und Falmagne anzugreifen. Eine zweite, Fleinere 
Golonne rückte rechts bei Haftir über Die Maas, um die Verbindung der bei 
Falmagne ſtehenden Defterreicher mit der Abtheilung bei Blaimont zu hin⸗ 
dern. Die Iinfe Colonne befegte die Genfe de Haut und den Berg Anſereme, 
und nahm einige dort aufgepflanzte Kanonen, wurde aber alsbald durch die 
Öfterreichtfche Reiterei mit großem Berlufte über die Maas zurüd gefchlagen. 
Dasſelbe Schidfal erfuhr die rechte Eolonne. Schönfeld , der mit weit über- 
legener Streitmacht von Andoye gegen den Öfterreichifchen rechten Flůgel vor« 
drang, wurbe ebenfallö in feine frühere Stellung zurüd getrieben. 

Diefe Unfälle ſchlugen den Muth der Infurgenten merklich nieber; 
viele beigifche Officiere nahmen ihre Entlaffung, die aufgebotenen Volontäre 
gingen wieder nach Haufe. Bald warb die Lage der Infurgenten noch kri⸗ 
tifcher. Auf dem, wegen Bewirfung eines Friedens zwifchen Oefterreich und 
ber Pforte, zu Reichenbach in Schieften gehaltenen Congrefie hatte nämlich 
(37. Inli) der preußifche Bevollmächtigte, Graf Heräberg, im Namen feines 
Königs fchriftlich erklärt: „daß ſich Derfelbe den beiden Seemaͤchten Eng- 
land und Holland, ald den Garanten der Epnftitution der öfterreichifchen 
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jegt feine Entlafjung, und der Gongreß ernannte an feiner Stelle Köhler 
zum Generallieutenant und Oberbefehlöhaber des Infurgentenheereg; er follte 
mit den anderen drei neuernannten Generalen einen allgemeinen Vertheidi⸗ 
gungsplan entwerfen. Doc dieſe täufchenden Maßregeln, die das Uebel 
wohl verlängern, aber nicht befchiwören konnten, vermochten daß gefunfene 
Bertrauen nicht zu heben; haufenweife warfen die Soldaten ihre Waffen 
weg, und flohen in ihre Heimat zurüd. Auch van Fupen flüchtete, für 
feine Berfon bange, nach Holland; und ale öfterreichifche Patrouillen bis in 
pie Nähe Vruͤſſels ftreiften, und diefe Stadt im Namen des Feldmarſchalls 
Bender zur Ergebung aufgefordert wurde, entfernte ſich van der Root eben» 
falls, den Ständen von Brabant in einem Schreiben erflärend: mer fehe 
fein Mittel mehr, die Freiheit zu retten.” Das Infurgentenheer war bei⸗ 
nahe als aufgelöjet zu Betrachten; der Vortrab desielben wurde geichlagen, 
und nun zerftreute fly auch die Garnifon der Stadt Löwen, welche hierauf 
von den Defterreichern befeßt wurde. Unaufhaltfam rüdten Diefe gegen 
Brüffel heran, wo die Stände von Brabant die Gewalt an ſich gerifien hat⸗ 
ten, aber von dem Volke fu heftig gedrängt wurden, daß fie die Stadt ver- 
laffen mußten, in weldye (1. December) Koͤhler's Corps einzog, jedoch, ftatt 
die Ordnung herzuftellen, ſich vielmehr mit dem Pöbel zur Plünderung aller 
»Militärmagazine und ded Zeughaufes vereinigte. In diefer Noth fendeten 
die Infurgentenchef8 an den Feldzeugmeifter Grafen Browne, und erfuchten 
ihn um einen fechsftündigen Waffenfliliftand, um während desſelben für die 
belgiiche Armee zu unterhandeln. Aber Browne forderte unbedingte Erge- 
bung, und drohte, daß, wenn man ihm nicht binnen einer halben Stunde die 
Schlüffel der Stadt überbrächte, und Bürger wie Soldaten bis dahin bie 
Waffen niedergelegt hätten, er die noch Widerſtand leiftenden Belgier ale 
Nebellen behandeln würde. Da räumte Köhler mit dem Refte feiner Trup⸗ 
pen die Stadt, und diefe wurde (2. December) zur großen Freude der beäng- 
fligten Einwohner, von den Defterreichern befegt. Hierauf Fündigten auch bie 
Deputirten von Flandern die Unterwerfung ihrer Provinz an, und wurden 
durch Bender indie Fatferliche Gnade aufgenommen. In Gent wurden die noch 
übrigen Truppen auf Befehl der flandrifchen Stände entlaflen. In den fol: 
genden Tagen wurden Mecheln, Antwerpen und Gent von den öfterreichi- 
ſchen Truppen befegt; aus allen übrigen belgiſchen Provinzen langten Des 
putirte an, welche fich in deren Namen der Gnade des Kaiſers unterwar⸗ 
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fen, und um baldige Einrüdung öfterreichifcher Truppen baten. Bis Mitte 
Decembers hatten biefelben alle Provinzen befebt. 

Am 10. December wurde im Haag ber Bertrag über die Bacification 
der Niederlande zwiſchen Defterreich und den vermittelnden Mächten abge» 
ſchloſſen. Weil jedoch mittlerweile die öfterreichifchen Truppen bereits bie 
Infurgenten zerftreut, und das ganze Land unterworfen hatten, fo beabſich⸗ 
tigte der Kaiſer, jenen Vertrag nur mit gewiſſen Einfchränfungen zu rati⸗ 
ficiren, welche nicht ganz mit dem Wortlaute desfelben übereinftimmten, und 
ven Belgiern ihre Verfaffung und ihre Privilegien nur in jener Form zuzu⸗ 
fichern, welche fie bei vem Tode der Kaiſerin Maria Therefia — unter deren 
Regierung die niederländifche Conftitution fhon einige Aenderungen erfuhr — 
gehabt. Graf Mercy d’Argenteau, zum bevollmädhtigten Minifter in den 
Niederlanden ernannt, langte am 4. Januar 1891 in Brüffel an, und 
fegte hierauf, als Stellvertreter der Oeneralftatthalter, alle früheren oͤſterrei⸗ 
hifchen Regierungsbehörden wieder in Thätigfeit. 

Gleichzeitig mit der verfuchten Losreißung Belgiens hatte fi) auch 
das benachbarte Rüttich, in Yolge langjähriger, in der alten Landesverfaffung 
begründeten Streitigfeiten, gegen feinen Fürſtbiſchof, Konftantin Franz, 
empört; zulebt griffen die Bürger von Lüttich, und die Landleute der Limge- 
gend zu den Waffen, ſetzten den Stadtmagiftrat ab, und einen neuen ein, 
und nöthigten dem Bifchof die Zuftimmung ab. Diefer entfernte ſich nad 
Trier. Das Reichsfammergericht erklärte dieſe Vorfälle ale Störungen ber 
öffentlichen Ruhe und Landfriedensbruch, und beauftragte die Ereisausfchrei« 
benden Fürften des weftphälifchen Kreifes zur bewaffneten Execution, um den 
Biſchof zu ſchützen, die Ordnung herzuftelen und eine Unterfuchung einzu- 
leiten. Diefe Execution wurde jedoch fehr lau betrieben, und durch die Zus 
rüdberufung der preußifchen Truppen (im April 1790) gänzlich unterbros 
chen. Das Reichöfammergericht erneuerte fein früheres Urtheil, und forderte 
mit verboppeltem. Ernſte die freisausfchreibenden Fürſten zur Bollziehung 
der Erecution auf. Unterbeffen verbündeten die Lütticher, auf den Beiftand 
Preußens und der beigifchen Rebellen zählend, ſich durch einen Eid, und 
rüfteten fich zum Widerftande gegen dad Erecutionsheer. Dieſes, weder zahl⸗ 
reich, noch gut geführt, erlitt mehre Nachtheile, und begab, nachdem es in 
feinem Lager bei Suttendael (8. Auguſt) von den Lüttichern überfallen wor⸗ 
den, ſich auf den Rüdzug. Preußen wurde nun zur Vermittelung aufgefor- 
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dert, und das Kurfürftencollegium ſchlug Vergleichsartifel vor, welche Die 
Lütticher jedoch verwarfen. Letztere baten nun, was fie ſchon früher gethan, 
die franzöfifche Nationalverfammlung doppelt angelegentlidh um Unter⸗ 
ftügung. Endlich nahmen zwar die Lütticher den Präliminarvergleich unter 
dem Vorbehalte an: daß dem Lande die Abftelung feiner Befchwerben, 
und eine Bolfsrepräfentation durch die freie Wahl ihrer Magiftratsperfos 
nen zugefichert würden; aber jetzt weigerte ſich der Biſchof, diefe Bedin⸗ 
gungen anzunehmen, und wieder fehrte man zu dem Entfchluffe zurüd, Lüt⸗ 
tich mit Gewalt zum Gehorfam zu zwingen. Doch abermals zog das Ere- 
eutionsheer den Kürzeren. Deshalb trug jeht das Reichöfammergericht 
(20. December) der öfterreichifchen Regierung zu Brüffel, als der verwalten» 
ben Behörde des burgundiſchen Kreifes, die Hilfleiftung auf. Hiervon 
benachrichtigt, erflärten bie Lütticher, fi der Entfcheivung des Kaiſers unter- 
werfen zu wollen. Wirklich Teifteten, bei der Ankunft der öfterreichifchen 
Erecutionstruppen, die Bewohner Lüttich's unbedingte Unterwerfung; Lüts 
ti) und Verviers wurben von den Defterreichern, Viſet und Chesne von 
den übrigen Reichötruppen: befegt, ein Bevollmächtigter des Fürſtbiſchofs 
anerfannt, die Ruhe bergeftellt, über die Raͤdelsfuͤhrer Strafe verhängt. Am 
18. Februar fehrte der Fürſtbiſchof mit feinem Domkapitel nach Lüttich zu⸗ 
rüd. Nach und nach räumten die übrigen Erecutiondtruppen das Gebiet 
von Lüttich, und das Land blieb nur noch von fatferlichen Truppen befebt. 
Mie mild und verföhnlich auch der Katfer, nachdem er dem Aufftande 
der Niederländer obgeftegt, gegen Diefelben verfuhr, und wie erfolgreich er 
immer fidy bemühte, durch Hilfe und zweckmaͤßige Einrichtungen den Flor 
des Landes zu heben, fo beftand doch Die Gaͤhrung fort, welche Frankreich, 
der Herd aller damaligen Unruhen, durch Beifpiel und Zufpradhe eifrig 
anfachte. Die Demokraten, an deren Spibe fich der Advocat Vonk geftellt, 
unterhielten Einverftänpniß mit den franzöfifchen Revolutionsmännern, und 
beftanden hartnädig auf Aenderung der Verfaffung, Aufhebung der ariftos 
kratiſchen Stände, und Herftelung der Gleichheit. Die verbannten Rebels 
(enhäupter van der Noot und van Eupen febten von Holland, und nach⸗ 
dem fie hier auf Faiferliche Requifition weggewiefen worden, von Frankreich 
aus, die geheime Gorrefponbenz mit ihren in Belgien zurüd gebliebenen Ans 
bängern fort. Einen in Brüffel (24. Februar 179 1) ausgebrochenen gefähr- 
lichen Tumult befchwichtigte Graf Mercy durch die Macht feiner Worte; am 
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anderen Tage ftellte er den fouveräuen Rath von Brabant, als die Juſtiz⸗ 
ftelle dı6 Landes, wieder her. Räthe, die wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an 
Defterreich von den Meuterern verdrängt worden, fehrten jebt in ihre YAem- 
ter zurüd; eben fo wurden bie früher beftandenen Räthe der Provinzen und 
die alten Magiftrate der Städte wieder bergeftelt. Die Regierung ließ bie 
am 10. December 1790 im Haag abgefchloffene Eonvention,, fammt ber 
gedachten, einfchränfenden Faiferlichen Ratification, befannt machen. Am 
15. Juni fehrten Die Generalgouverneurs, der Herzog Albrecht von Sachfen« 
Zeichen und die Erzherzogin Chriftina, nach Brüffel zurüd, und nahmen 
kurz nach einander die Huldigung der verfchledenen Provinzialftände für den 
Kaifer hin. Den Ständen von Hennegau wurde .eine allgemeine Amneftie 
verfündet, und der Erzherzog. Karl unternahm eine Reife in die Niederlande, 
um fi) mit der Berfaffung des Landes und den Eigenthümlichfeiten feiner 
Einwohner vertraut zu machen, ba er zu deſſen nachmaliger Verwaltung 
beftimmt war. 

Indeß war auch jebt noch die Ruhe, welche eine Zeit lang dußer- 
lich hervortrat, blos täufchenn, und bald offenbarte fi neue Gaͤhrung. 
Die Stände von Brabant, die alles vorhandene Geld den Rebellenhäuptlins 
gen in dad Ausland zugefendet, verweigerten nicht nur bie Subſidien, fons 
bern auch die Anerkennung ber vom. Kaifer genehmigten Zufammenfehung 
des fouveränen Rathes von Brabant, die fie für geſetzwidrig erflärten, wolls 
ten die vom Kaiſer wieder eingefegten Räthe nicht anerkennen, fondern fors 
derten die Wiebereinfeßung ber durch die Regierung entfernten revolutiond» 
ren Glieder jenes Rathes, wie auch die Herftellung aller aufgehobenen Kloͤ⸗ 
fter. Dagegen hatten die übrigen Provinzen fi) zu Entrichtung der üblichen 
Subſidien, ingleichen der außerorventlichen Koften für die Truppenmärfce, 
willig herbei gelafien. Die Hoffnung der Brabanter Mißvergnügten war 
zunächft auf hollaͤndiſchen Beiſtand gerichtet. Ein Graf Charoſt von Bes 
thune, der ſich für einen Abfömmling der alten Grafen von Flandern aus⸗ 
gab, machte feine Anfprüche auf die Befigungen feiner angeblichen Vorfah⸗ 
ren geltend, und feste aufrührifche Schriften in Umlauf; zugleich fand er 
Unterftügung fowohl bei den nach Frankreich geflüchteten Rebellen, wie bei 
den im Lande zurüc gebliebenen heimlichen Mißvergnügten der Vonk'ſchen 
demofratifhen Partei, und bei den auf Rache bevachten Lüttichern. Nach 
manchen vorangegangenen Reibungen und Widerfeglichfeiten flagte der Ge⸗ 
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neralfiscal gegen die Stände von Brabant auf Tilgung der Schulden ihrer 
Provinz, und auf Entſchaͤdigung für diejenigen Perſonen, welche die Infur- 
rectton in Rachtheil gebracht hatte. Schon brachen wieder einzelne Tumulte 
aus; im Rathhaufe zu Brüffel wurde Feuer angelegt, und dadurch auch das 
nahe liegende Archiv bedroht. Der Kaiſer fuchte den Mißvergnügten durch 
huldreiche Nachgiebigfeit zu begegnen; er erklärte, auf die Beibehaltung der 
wieder eingeſetzten fünf Räthe zu verzichten ; jedoch werde er auch jene fünf 
Raͤthe, die während der Revolution in diefer Behörde gedient, nicht anneh⸗ 
men, es fey denn, daß in dem ihnen offen ſtehenden Rechtöwege eine gün- 
flige Entſcheidung für fie fpräche. Neue Verhandlungen erfolgten, bis, wegen 
fortvauernder Widerſetzlichkeit, der Kaiſer am 18. December eine Aufforde⸗ 
rung an die Brabanter, fid) zur Orbnung zu begeben, ergehen ließ, mit ber 
Drohung, daß fünftig jeder gefegwidrige Schritt als Hochverrath angefehen 
und beftraft werden folle. Hierdurch gefchredt, aber nicht gebefjert, verließen 
bie Brabanter Stände Brüffel, um ſich einen anderen Ort zu ihrer Ver⸗ 
fammlung zu fuchen; Bethune begab ſich nach Frankreich, während franzoͤ⸗ 
ſiſche Sendlinge eifrig die Glut des Mißvergmügens fchürten, und Beiſtand 
zu Erfämpfung ber Unabhängigkeit verfprachen. Lille, Valenciennes und 
Douai wurden den belgiſchen Flüchtlingen zu Sammelplägen eingeräumt, 
wo fie einen brabantifchen Provinzialausfchuß bildeten, von bort aus bie 
Niederlande mit aufregenden Pamphleten überſchwemmten und aufrührifche 
Verbindungen nährten. Den mwallonifhen Regimentern gingen anonyme 
Aufforderungsfchreiben zu, ihre Bahnen zu verlaffen, und fi) der fogenann- 
ten „onföderation zur Aufrechthaltung der Religion und Conftitution“ 
anzufchließen. 

Die Machthaber des revolutionären Frankreichs nahmen vor ber 
Welt die Miene an, den aufrührifchen Abfichten der beigifchen Flüchtlinge 
nicht nur abgeneigt zu feyn, fondern ihnen auch Fräftig entgegen treten, und 
die gute Nachbarſchaft mit den öfterreichifchen Niederlanden aufrecht halten 
zu wollen. Aber ungeachtet des gleißnerifchen Decretes vom 21. ‘December, 
welches dieſe Gefinnungen ausfprach, wurde Feine der angeblich befchloffes 
nen, dahin zielenden Maßregeln gegen die Verſammlungen der Blüchtlinge 
vollzogen, vielmehr Die Rüftungen derſelben unter der Hand begünftigt und 
gefördert, worüber aud) die Generalgouverneurs in einer Note an ben fran⸗ 
zoͤſtſchen Refidenten in Brüffel ausdrücklich Beſchwerde führten. 
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Kühn gemacht durch den theils verheißenen, theils thatfädhlichen Bei⸗ 
fand, beftimmten die Empörer bereits die Zeit, zu welcher der beabfichtigte 
Schlag volführt werben follte. Die nach Franfreich geflüchteten Rebel- 
len ſollten — fo war verabrebet— fi) an ber niederlaͤndiſchen Graͤnze 
verfammeln; die mit ihnen Einverftandenen im Lande in der Nacht vom 
1. zum 2. Februar bie kaiſerlichen Officiere in ihren Quartieren überfallen und 
entwaffnen, alle Caſſen und Archive an fich reißen, den Herzog Albrecht; 
die Erzberzogin Chriſtine, ben bevollmächtigten Miniſter der Niederlande, 
Grafen Metternich, und den Feldmarfchall Bender gefangen nehmen; zu 
gleicher Zeit aber bie in der Gegend von Douai und Bethune verfammelten 
belgiſchen Ylüchtlinge in das Land fallen. Der verwegene Anſchlag wurbe 
jedoch noch zu rechter Zeit ruchbar, die Theilnehmer in der Nacht zum: 
17. Januar feflgenommen, und dem Ausbruche des Aufſtandes dadurch 
vorgebeugt. Die Brabanter Stände athmeten jegt ihren ohnmächtigen Zorn 
in Befchwerden über angebliche Umgehung der verfaffungsmäßigen Formen 
bei Berhaftung jener Hochverräther, aus; hingegen erflärten ſich die Stände 
von Flandern, für weldye Provinz bie Generalgouverneurs zu berfelben Zeit 
eine Generalamneftie erlaffen hatten, mit vem Berfahren der Regierung völlig 
einverftanden, und baten felbft um weitere Berfolgung der Ruheſtoͤrer. Bes 
thune wurbe durch ein Decret des fonveränen Rathes ale Hochverraͤther 
erflärt. Zwiſchen Oeſterreich und Holland wurden Unterhandlungen zur Er⸗ 
haltung der Rube in den beiberfeitigen Ländern gepflogen, in welche jedoch 
verhängnißvollere Begebenheiten — Begebenheiten, welche die ganze Lage 
bes Welttheils umgeftalteten — fehr bald flörend eingriffen. 

Während diefe unruhigen Vorfälle in den Riederlanden die Regierung 
in gefpannter Thätigfeit erhielten, nahm die Fortſetzung des Türkenfriege 
ebenfalls des Kaiſers Sorge in Anfpruch. Nach der glorreichen Eroberung 
Belgrads Hatten die Defterreicher ihre Winterquartiere größtentheils auf 
tärkifchem Boden, in der Heinen Walachei, in Serbien, Kroatien ıc. bezie⸗ 
ben können. Bon diefer Seite durfte die Pforte für den näcften Feldzug 
Seine bedeutenden Unternehmungen beforgen, da fte eben zu jener Zeit mit 
Preußen in eine Berbindung trat, welche ihr die thätige Unterftügung nicht 
nur dieſer Macht, fondern auch Polens, ferner die Fortfegung der ſchon 
geſchilderten Diverfion Schwedens gegen Rußland, und außerdem die kraͤf⸗ 
tige Bermittelung der Seemächte England und Holland, zu verbürgen 
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ſchien *). Bei Leopold's Regierungsantritte hatte, ungeachtet der letzten fieg⸗ 
reichen Erfolge, das gegen die Türken ſtehende öfterreichifche Heer, durch Ge⸗ 
fechte, mehr aber noch durch verheerende Lagerfrankheiten, jo erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten, baß ber Kalfer, zumal auch die Gränzen gegen Preußen und 
Polen gefhügt werben mußten, auf die Vertheidigung ſich zu befchränfen 
genöthigt war. Da im Frühjahre 1790 eine preußifche Armee in Schleflen, 
ein polnifches Corps an die Graͤnze ſich zufammen gezogen, fo wurben, um bie 
von bort bedrohten nördlichen Provinzen Oeſterreichs zu deden, in Galizien 
Truppen gegen Polen, in Böhmen und Mähren gegen Preußen aufgeftellt. 

Die Türken, demnach feinem ernfthafteren Angriffe von öfterreichifcher 
Seite ausgefebt, kehrten ebenfalls zur bloßen Defenſive zurüd, und flellten 
den Defterreichern nur geringe Streitkräfte entgegen. Richtsdeſtoweniger 
verfirich die Zeit nicht ohne Scharmügel und Nedereien. An der Morama 
eroberten die Defterreicher am 6. und 7. April Alexincze unweit Riffa, und 
am 12. April brachten fie bei dem walachifchen Dorfe Kallefat, gegenüber 
von Widdin, einem türfifchen Streithaufen eine Rieberlage bei. Der tür 
kiſche Befehlshaber des feit ange blodirten und ausgehungerten. Orſova 
fchloß eine Eapitulation, erhielt mit feiner Befahung freien Abzug, und 
übergab (17. April) Neu⸗-Orſova und das Fort Elifabeth mit hundert ein 
und fechzig Geſchützen und vieler Munition dem Yeldzeugmeifter Grafen 
Wartendleben. Dagegen mißglüdte die von dem Prinzen von Koburg unters 
nommene Belagerung der bulgariichen Feſtung Giurgewo, und mußte mit 
Berluft aufgegeben werden. Glüdlicher waren bie Gefechte bei Oros unweit 
Slutſchow, und bei Islas nächft Nikopel (17.und 19. Sunt). Am 26. Juni 
flug Clerfayt bei Kallefat ein wohlverfchanztes türfifches Corps, töbtete, 
mit eigenem geringen Berlufte, ihm zwei taufend Mann, und eroberte das 
ganze Lager mit fechzehn Bahnen und einer Anzahl Waffen. Zu diefer Zeit 
wurden auch die bisher fruchtlos fortgefehten Friedensunterhandlungen abges 
brochen, der beftehende Waffenſtillftand am Timof von den Türfen aufge- 
fündigt, und in defien Folge mehre Scharmügel am Timok und an der Dos 
nau geliefert. In Slavonien und Kroatien ſtand das Corps des Feldzeug- 


— 


®) Ueber bie Anläffe, ben Gergang und ben biplomatifchen Verlauf biefes Berhälts 
niſſes f. Schels: »Kaiſer Leopold 11.5 Befchichte Defterreichs unter feiner Regierung” 
(Bien, 1887), &. 92 u. f., welches verbienfivolle Werk bei Schilderung dieſes Zeit⸗ 
raumes bier worzugsweife benubt wurde. 
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meifterd Baron Devins. Am 16. Mai wurde eine tuͤrkiſche Abtheilung bei 
Liubina zurüd gefchlagen, am 27. das türfifche Dorf Goriza erobert und in 
Aſche gelegt. Am 22. Juni fchritt Devins zur Belagerung von Ezettin, ver- 
jagte das Entſatzcorps, und eroberte am 20. Juli die Feftung mit Sturm. 
Sieben Tage fpäter fiel das lebte Gefecht in der Walachei vor. Ein türkt« 
fhe® Corps war in der Nähe der bulgarifchen Infel Ylorentin auf das Linke 
Donauufer übergegangen. Elerfayt ſchlug vier taufend Türken, welche ſich 
bei Salcfa gelagert, über den Strom zurück; achtzig derfelben blieben im 
Gefechte, vier hundert wurden in bie Donau gefprengt, und ertranfen groͤß⸗ 
tentheils. 

Leopold fand theils in den Umſtaͤnden, theils in ſeinem, jeder Feindſe⸗ 
ligkeit abgeneigten Charakter, das Beduͤrfniß, dieſen traurigen Krieg zu been⸗ 
digen. Sein mit edler Offenheit eröffneter, und in gleichem Sinne erwieder⸗ 
ter Briefwechſel mit dem Könige von Preußen diente zunaͤchſt, fich mit dieſer 
Macht hinfichtlid, der beiverfeitigen Stellung zu der ‘Pforte zu verftändigen. 
England trat mit feiner Bermittelung ein, und ſchlug fowohl den vier krieg⸗ 
führenden Mächten, Defterreich, Rußland, Schweden und der Pforte, wie 
auch dem preußifchen Sabinete, einen allgemeinen Waffenſtillſtand vor. Die 
Unterhandlungen führten zu dem, am 27. Juni in Reichenbach eröffneten 
Congreſſe, welchen Leopold durch den geheimen Staatsreferendar Baron von 
Spielmann, und feinen Gefandten zu Berlin, den Feldmarfchalllieutenant 
Fürſten Heinrih Neuß XIV., befchidte; preußifcher Seite unterhandelte ber 
Minifter Graf Herkberg. Diefer brachte (29. Juni), ale Grundlage des 
abzufchließenden Waffenftillftandes und nachmaligen Friedens, folgende 
Punkte in Antrag: 1. Defterreich ſtellt feine Eroberungen in der Moldau, 
in der Waladyei, hier mit Aufnahme des Bezirkes der Alt, und in Serbien, 
mit Einfchluß Belgrads, der Pforte zurüd, und willigt ein, daß die Moldan, 
Beflarabien und die Provinz Oczakow der Pforte zurüd gegeben werben. 
Sollte Rußland diefem Präliminarartifel feine Zuftimmung verfagen, fo 
wird Oefterreich es bei Fortfegung des Krieges nicht unterflügen. 2. Preu⸗ 
Sen wird die Pforte einlaven, diefem Präliminarartikel beizutreten, und an 
Defterreich den, von dem Temeſer Banat bis an die Alt, und länge der Do⸗ 
nau bis zum Zufammenfluffe beider Ströme ſich erſtreckenden Theil der Was 
ladyet, ferner Türkifch- Kroatien bis an den Verbas, abzutreten. 8. und 
4. DOeſterreich teitt der Republif Bolen die galtzifchen Kreife Zamosf und Zol⸗ 
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Hew, dann die Hälfte des Kreiſes Brody, endlich die Salzwerke von Wie: 
liczka mit einem, die Verbindung derfelben mit Krafau bewirkenden, ſchma⸗ 
len Sandftreife, unter der Bedingung ab, daß die Republif die Städte Dan- 
sig und Thorn mit den dazu gehörigen Landftreifen an Preußen überläßt. 
5. Oeſterreich und Preußen werben fich bei Rußland verwenden, daß es 
mit der Pforte und mit Schweden Frieden jchließe, und entweder bie Pro⸗ 
vinz Oczakow bis an ben Dnieper behalte, dagegen Schweden die Graͤnzen 
des Nuftädter Friedens wieder zugeftehe, oder daß Rußland, wenn ihm die 
feptere Abtretung nicht genehm wäre, die Oczakower Landfchaft an bie Pforte 
zurüd gebe. Die übrigen Punkte betrafen die den belgifchen Provinzen zu 
gewährende Amneftie, und die Garantie ihrer alten Berfaffung; die Amneftie 
für Lüttich, die Einfegung einer Interimdregierung in biefer Stadt, und bie 
Einridytung einer neuen Landesverfaffung. 

Das am 13. Juli dem Grafen von Herbberg mitgetheilte öfterrei- 
chifche Gegenproject ftellte vier verfchiedene Graͤnzen ber türkifchen Abtretun⸗ 
gen in der Moldau, Walachei, Serbien und Kroatien auf, welche Defterreich, 
und zWei, denfelben entfprechende Graͤnzen der öfterreichifchen Abtretungen in 
Galizien, welche die Republit Polen erhalten könne. Defterreich wollte ſich 
bei der Republik wegen der Abtretung der genannten beiden Stäbte an Preu- 
fen verwenden, und mit dieſer Macht über bie den Frieden Rußlands, die 
beigiiigen Rebellen, und den Lüttich’fchen Aufruhr betreffenden Artikel bes 
legten Friedenſprojectes ein Uebereinkommen treffen. 

Schon glaubte man auf diefe Weife die Einleitung des Friedensge⸗ 
ſchaͤftes gefichert, als die Bevollmächtigten Englands und Hollands den 
Plan mit der Erflärung verwarfen; „daß die beiden Seemächte zur Herſtel⸗ 
lung des Friedens zwifchen der Pforte und den Höfen von Defterreich und 
Rußland nur in dem Falle mitwirken dürften, wenn der Länderbefib ber 
Pforte genau fo hergeftellt würde, als derfelbe vor dem Ausbruche des Krie- 
ges 1787 beftanden. Beftünde jedoch Preußen auf feinem Ausgleichungs« 
peojecte, und würde deswegen in Krieg mit Defterreich verwidelt, fo wollten 
die beiden Drächte ſich nicht dabei betheiligen.” Bei diefer Lage der Dinge 
und bei der entſchiedenen Abneigung Polens gegen die zugemuthete Abtres 
tung, blieb Nichts übrig, ale den Präliminarien den genauen Statusquo 
von 1787, welcher ohnehin im Wunfche Leopold's Tag, zum Grunde zu 
legen. In biefem Sinne übergab nun Herbberg (15. Juli) den öfterreichi« 
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ſchen Bevollmächtigten eine Erklärung, in weldyer er den Statusguo als 
Baſis der abzufchließenden Präliminarien beantragte, und im Namen feines 
Könige auf die Erwerbung von Danzig und Thorn verzichtete. Die öfter: 
reihifchen Bevollmächtigten, für einen fo unerwarteten Fall nicht mit der 
ausreichenden Vollmacht verfehen, fragten erft in Wien au. Der König von 
Preußen aber, den nur die Erflärung der Seemäcdhte zu jenem Schritte 
gedrängt hatte, welcher mit feinen Wuͤnſchen fo fehr im Widerfpruche ſtand, 
erwartete von Wien eine abfchlägige Antwort, und traf fhon alle Anftalten 
zu dem in diefem alle wahrfcheinlich ausbrechenden Kriege. Statt deſſen 
nahm Leopold, nur von feiner Friedensliebe geleitet, ſchon am 20. den Sta⸗ 
tusquo als Baſis an, und feine Gefandten, jegt von ihm mit den erforberlis 
hen Vollmachten auegeftattet, übergaben (27. Juli) an Hergberg die Er⸗ 
Härung: „daß ihr Monarch auf diefe Grundlage einen Waffenftiliftand 
mit der Pforte einzugehen bereit jey; daß er jedoch hoffe, die Pforte werde 
bie für Defterreich durchaus nöthigen Gränzverbefferungen im Banat und 
in Kroatien bewilligen; daß, im Falle der Krieg zwiſchen Rußland und ber 
Pforte noch länger währen follte, Defterreich das durch die vereinigten Trup⸗ 
pen beider Mächte eroberte Chotym fo lange als ein neutraled Depot befeßt 


halten wolle, bis auch diefer Frieden zu Stande gefommen fein würde, worauf " 


dann jene Stadt von Oeſterreich der Pforte übergeben werben follte.” — 
Am nämlichen Tage erfolgte eine preußifche Gegenerklärung, in weicher die 
öfterreichifche Präliminarerflärung angenommen, jedoch bebungen wurde: 
„daß Defterreich, falls es, aus freiem Willen der Pforte und durch Vermit⸗ 
telung der alliirten Mächte, eine zur Sicherheit feiner Oränzen unumgänglich 
nöthige Verbefferung derjelben durch Erwerbung von Landftrichen, oder andere 
Bortheile erhielte, dem Könige von Preußen ein verhältnigmäßiges Aequi⸗ 
valent geben müſſe; daß es Rußland in dem Kriege gegen die Pforte durch⸗ 
aus Feine weitere Hilfe leifte; daß endlich der König von Preußen und 
feine Alliirten, England und Holland, ſich das Recht vorbehalten, den Sta⸗ 
tusquo und den unter ihrer Vermittelung fo bald als möglich abzuſchlie⸗ 
enden Definitivfrieven zu garantiren.” Diefe Erklärungen wurden von 
oͤſterreichiſcher, wie von preußifcher Seite ratificirt, und bald darauf Fehrten 
ſowohl die preußifchen, als auch die meiften der in Galizien, Böhmen und 
Mähren ſtehenden öfterreichifchen Truppen in ihre Kriedensquartiere 
zurück. 
VL. ©, 1. Abth. 14 
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Polen, feit ven Anträgen Preußens binfihtlih Danzige und Thorns, 
mit Mißtrauen gegen diefe Macht erfüllt, verwarf daher die von Lepterer 
geforderte Abtretung Danzig’s, obwohl auch England und Holland biefelbe 
al8 die Grundlage möglicher Mebereinkunft bezeichneten. Um 3. Mai 1791 
nahm der polnifche Reichötag die neue Eonftitution an, vermöge welcher die 
bisherige Republif Polen mit dem Wahlfönige in ein erblicyes Königreich 
verwandelt wurde. Nach dem Tode des Könige Stanislaus Auguft follte 
der Kurfürft Friedrich Auguft den polnifchen Thron befteigen, die Thronfolge, 
da diefer Fürſt Feine männlichen Leibeserben hatte, auf feine Tochter, bie 
Prinzeflin Auguſte, und deren künftigen Gemal übergehen. Preußen erflärte 
wiederholt feine Zuftimmung zu Polens neuer Verfaſſung, und ſtellte die 
bundeögemäße Hilfe zur Vertheidigung berfelben in Ausficht. Dagegen hatte 
dee ruffifche Gefandte ſchon früher gegen jede weientlidye Veränderung der 
bisherigen, von feiner Kaiferin garantirten, polniſchen Verfaſſung proteftirt. 
Dolen gab nun feine Annäherung an die Türfel auf, und ließ durch feinen 
Geſandten am öfterreichifchen Hofe ven Kaifer Leopold bitten, den Kurfürften 
von Sachſen zur Annahme der Thronfolge zu bewegen, und zugleich die 
Garantie der neuen polnifchen Eonftitutton zu übernehmen. Diefes Gefuch 
fonnte der Kaifer unter den obwaltenden- Umfländen nicht erfüllen, und in 
feiner, übrigens wohlwollenden Antwort ließ er einfließen: wie ed von 
Polen doch gewagt gewefen, in ber vermaligen bevenklichen Lage der euro⸗ 
paͤiſchen Angelegenheiten die fo übel ausgefallene franzöfifche Eonftitution 
mit folcher Webereilung nachzuahmen. Es müffe fuchen, die Kaiſerin von 
Rußland, welche durch die eigenmächtige Abänderung der von ihr garantirten 
Berfaffung beleidigt worden, baldigft zu befänftigen. Der Kurfürft von 
Sachſen könne die polnifche Krone nur nad) erhaltener Zuflimmung aller 
diefem Reiche benachbarten Staaten annehmen. — Auch bei der Zufammen- 
kunft in Pillnig erflärte der Kaifer feine Vereitwilligfeit, zwifchen Rußland 
und “Polen zu vermitteln, wenn Letzteres den Gefinnungen ber Kaiferin 
Katharina fi nachgiebig zeigen würde. Da aber Polen feine Anftalten traf, 
feinem wohlmeinenden Rathe zu folgen, fo wurde es vom Kalte aufgegeben 
und feinem Schidfale überlaffen. 

In Folge der Reichenbacher Berhandlungen erhielten am 24. Auguft 
1790 bie öfterreichifchen Truppen ven Befehl, nur vertheidigungsweiſe gegen 
bie Türken zu verfahren. Am 19. September wurde zu Giurgewo zwiſchen 
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dem öfterreihifchen Feldmarſchall Prinzen von Koburg und dem Großweſir 
der allgemeine Waffenftiliftand auf neun Monate bis zu Ende Mat 1791 
abgefchloffen, und dabei ausgemacht: die Friedensunterhanblungen follten 
baldigft begonnen werben, und vor Ende Mai 1791 der Friede unterzeichnet 
feyn; der für den Friedenscongreß zu wählende Ort follte neutral erklärt 
werben; die Schiffahrt auf der Donau während der Verhandlungen unge: 
hindert bleiben, und die Verbindung zwiſchen den Öfterreichifchen und türfifchen 
Ländern, gleihwie im Frieden, frei und offen feyn. 

Zwiſchen Rußland und Schweden war am 14. Auguft 1790, auf 
ber Ebene von Rärela am Fluffe Kymene, der Frieden unterzeichnet worben. 
Im darauf folgenden Winter verboppelten die drei vermittelnden Mächte, 
England, Holland und Preußen, ihre Bemühungen, Rußland zum Frieden 
mit der Pforte, und zur Herausgabe der feit 1787 gemachten Eroberungen 
zu bewegen. Aber Katharina, durch den Friedensſchluß mit Schweden zu 
erhöhter Kraftentwidlung im Felde fähig, erklärte: fle werde auf ſolche Baſis 
nie mit der Pforte unterhandeln, überhaupt eine fremde Vermittelung nicht 
geftatten, und ihre Eroberungen gegen jede Einmifchung zu erhalten wiflen. 
Die vermittelnden Mächte rüfteten nun eifrig zum Kriege gegen Rußland; 
aber ein Wechfel des Minifteriums in England führte bier zu frieblicheren 
Gefinnungen und zu annähernden Schritten, welche Rußland erwieberte. 
Zugleich machten die im legten Feldzuge erlittenen Berlufte die Pforte nach⸗ 
giebiger und zu unvermeidlichen Opfern geneigter. So rüdte man fidy mit 
den wechfelfeitigen Anfichten allmaͤlig näher, und am 27. Juli wurden von 
ber Kaiferin Katharina die vorläufigen Bedingungen genehmigt. Unterdeſſen 
hatte, ohne erft auf ven Erfolg der Vermittelung zu warten, die Pforte den 
Großweſir angewieſen, mit dem ruſſiſchen Oberfeloheren Frieden zu fchließen; 
worauf am 11. Auguft der Waffenftiliftand erfolgte. 

Um nun den vorbereiteten Frieden zwifchen Defterreich und der Pforte 
vollends zu Stande zu bringen, wurde am 30. December 1790 in der bul- 
garifchen Stadt Sziftow ein Congreß eröffnet, welchem von Öfterreichifcher 
Seite der Internuntius Freiherr Herbert) Rathfeal, und der vom Kaiſer 
für das Königreich Ungarn bevollmädhtigte Graf Franz Eszterhäzy, von tür 
Eifcher der Reis-Efendi Birri Abdullah, der Oberrichter des Lagers, und der 
Generalcontroleur der Finanzen ; ingleichen die Bevollmächtigten der vermit« 
telnden Mächte beimohnten. Auf die, mit zu übertriebener Hoffnung aufge⸗ 
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nommenen Verfprechungen ber Vermittler pochend, erhob die Pforte, ihrer 
Bedraͤngniß vergeflend, plöglich die ungemeffenften Forderungen; bergeftalt, 
daß des Kaiſers Bevollmächtigte zweimal fich genöthigt fahen, die Unterhand«- 
lungen abzubrechen, unb man ſich fchon auf neue Feindfeligfeiten vorberei- 
tete. Gleichwohl fuhren England und Preußen beharrlich in ihren Vermit- 
telungsverfuchen fort, und allmälig äußerte die Pforte nachgiebigere Gefin- 
‚ nungen, und die kaiſerlichen Bevollmächtigten wurden von ben türfifchen 
felbft eingeladen, an dem unterbrochenen Congreffe wieder Theil zu nehmen. 
Am 4. Auguft 1791 wurde endlich der Frieden abgefchloffen, und in dem⸗ 
felben ber Belgrader Frieden von 17839, fo wie alle anderen feit jener Zeit 
zwifchen Defterreic, und der Pforte abgefchloffenen Staats, Handels» und 
Sciffahrtöverträge erneuert. Oeſterreich räumte die, feit dem 9. Fe⸗ 
bruar 1788 eroberten türfifchen Landſchaften und fehlen Pläge der Pforte 
wieder ein; nur Chotym und der dazu gehörige Diftrict follten bis zum Abs 
ſchluſſe des Friedens der Pforte mit Rußland, von öfterreichifchen Truppen 
befest bleiben, und als neutrale Gebiet gelten. Der Kalfer wollte ſich 
jeder ferneren Einmifchung in den dermaligen Krieg enthalten, und Rußland 
in feiner Art gegen bie Pforte unterftügen. Mit der Räumung und Ueber- 
gabe der eroberten Länder, und mit Regulirung der Graͤnzen follten beiver- 
feitige Commiffäre beauftragt, die Gefangenen gegenfeitig ohne Löfegeld 
zurück gegeben werben, ohne daß jedoch eine ber beiden Mächte die ausgewan⸗ 
derten Unterthanen, oder die zu einer oder der anderen Religion übergetretes 
nen Gefangenen zurüd fordern dürfe. Der Handel follte geſchützt, Die Gränz- 
polizei ftreng gehandhabt, die Waarenzölle und Abgaben ver Kaufleute nicht 
wilfürlich erhöht, die Ausübung der fatholifchen Religion im türfifchen 
Reiche befchügt werden. Beide Monarchen follten einander wechfelfeitig durch 
Borichaften zu ihrer Thronbefteigung Glück wünſchen. — Die vermitteln» 
den Mächte traten dieſem Tractate bei, und ber Kaiſer ratificitte denfelben 
am 183. Auguft zu Wien. 

Sn einer gleichzeitig unterzeichneten Separatconvention trat bie 
Pforte, zur Regulirung der Graͤnze des Temefer Banates, den Fleden und 
das Schloß Alt» Orfowa mit feinem Gebiete bi8 an die Ezerna, dann in 
Kroatien am linken Ufer der oberen Unna die Feſtung Gzettin, das Schloß 
Dresnif, und einen Landftrich von der Glina bis an die Korana und Unna, 
an Oeſterreich ab. Doch follte Alt⸗Orſowa nicht mehr befeftigt, und auch 
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auf den abgetretenen Landftrichen feine Befeftigungen angelegt werden. Be⸗ 
reitd am 28. Auguft wurden in Sziftow die Ratificationen ausgewechfelt, 
und am 6. October Neu » Orfowa den Türfen übergeben; bie diplomati⸗ 
fhen Beziehungen zwiſchen Defterreih und der Pforte fofort wieder, 
angefnüpft. 

Sogleich nad) dem Abſchluſſe des Waffenſtillftandes zwiſchen den ruffi- 
fhen und türfifhen Heeren (11. Auguſt 1791) führte der Großweſir die 
Armee von Matichin nad Schumla zurüd. Der in Galacz eröffnete Frie- 
denscongreß wurde in Hufch am Pruth fortgefegt, und aın 9. Januar 1792 
in Jaſſy der Definitivtractat unterzeichnet. Die Pforte trat Oczakow, mit 
befien Gebiete vom Bug bis an das linfe Ufer des Dnieſters, an Rußland 
ab, fo daß ber letztere Fluß künftig auf diefer Seite die Graͤnze zwifchen 
beiden Reichen bildete. Der Frieden von Kainarbiche vom 17. Juli 1774, 
und die zu deſſen Erflärung dienenden fpäteren Verträge wurden beftätigt, 
hingegen alle anderen, feit 1787 durch Rußlands Heere im türfifchen Reiche 
gemachten Eroberungen, der Pforte ohne Ausnahme zurüd geflellt. Hiermit 
war Preußen von feiner Furcht vor einer Berwirflihung des fogenannten 
„griechifchen Projects,“ d. h. der vermeintlich projectirten Vertreibung ber 
Dömanen aus Europa, welche es aus ber Verbindung ver beiden Katferhöfe 
gegen die Pforte folgern zu müffen geglaubt hatte, wie wenig fie auch im 
Einne Leopold's lag, befreit, und ein deutfches Zuſammenwirken, deflen es, 
dem revolutionären Frankreich gegenüber, fo dringend bedurfte, um fo mehr 
ermöglicht. 

Die franzöfifche Revolution, die bisher mehr nur ihren eigenen Krater 
ducchwühlt hatte, begann allmälig auch nach außen erfchütternd zu wirken; 
ihr Widerfpruch gegen alled Hiftorifche Teitete fie nothwendig zur Verlegung 
fremder Rechte hin. In den, durch die weftphälifchen und fpäteren Friedens» 
ſchluͤſſe an Frankreich gelangten, früher deutſchen Provinzen, namentlich in 
Elſaß und Loihringen, lagen bedeutende, dem Reiche durch eben jene Tractate 
vorbehaltene Gebiete und Befigungen deutſcher Reichsfürften und Stände. 
Aber ohne Rückſicht auf die dem deutfchen Reiche Durch dergleichen wieder: 
holte feierliche Verträge zugeficherte Souveränität über jene Gebiete, behnte 
die franzöfifche NRationalverfammlung auch auf diefe ihre Neuerungen und 
Umgeftaltungen aus, und jene deutſchen Herrfchaften wurden Frankreich will» 
kürlich einverleibt. Durch diefelbe Maßregel wurden auch den deutfchen Kir: 
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chenfürſten von Mainz, Trier, Straßburg und Speyer, ihre ſaͤmmilichen, in 
Frankreich beſeſſenen geiſtlichen Rechte und Einkuͤnfte entzogen. Die hierüber 
bei dem franzöfifchen Minifterium erhobenen Befchwerben führten zu feinem 
Ziele; fpäter wendeten, durch den Bifchof von Straßburg angeeifert, die 
vier Kreife Ober- und Niederrhein, Sranfen und Schwaben, ſich klagend an 
den Kaiſer Joſeph II.; aber der Tod diefes Monarchen brachte abermals die 
Sache in’8 Stoden. Am 15. März 1790 decretirte die franzöftiche National⸗ 
verfammlung, daß fie fih den Ausfpruch über die, einigen deutſchen Eigen⸗ 
thümern elfäffifcher Lehen, möglicher Weiſe, für die denfelben entzogenen 
Vorrechte gebührende Entſchaͤdigung vorbehalte; doch wollte fie fich zugleich 
das Recht anmaßen,. Über Art und Größe folcher Entſchaͤdigungen nach Gut⸗ 
bünfen zu entſcheiden. Oberflaͤchlich angeſchlagen, beliefen ſich jene Beein- 
teädgtigungen deuiſcher Stände, welche ſich in Geld berechnen ließen, auf 
hundert Millionen Livres. Der franzöftfche Unterhändter Ternant, welcher 
im Mai die Höfe mehrer, in Frankreich begüterten, beutfchen Fuͤrſten bereij’te, 
bot denfelden Entichädigungen im Gelde over in Nationalgütern an, aber Die 
wenigften wollten auf folche unbeflimmte, und, bei der Rage Franfreiche 
unfichere Anträge eingehen. Leopold wurde, bei feinee Kaiferfrönung, von 
ben Kurfürften gusdrüdlich aufgefordert, gegen die das Völferredht und viel. 
fache Staatöverträge verlegenden franzoͤſiſchen Decrete Schritte zu thun, und 
nach längeren Debatten geftattete die Rationalverfammlung dem Könige 
Ludwig XVI., mit den in Frankreich begüterten deutfchen Ständen Unter: 
bandlungen anzufnüpfen, und denfelben eine angemeflene Entfhädigung für 
die Verzichtleiftung auf ihre Herrfchafts- und Lehenrechte anzubieten. Da 
aber jede Dazwiſchenkunft einer fremden Macht — und als ſolche wollte 
man in ranfreich namentlich den Kaifer und das deutfche Reich felbft anſe⸗ 
ben — im vorbinein mit Entfchievenheit abgelehnt wurbe, fo erſchwerten fich 
bie desfallfigen Unterhanblungen nicht wenig, und gar bald gewahrte man, 
daß die Nationalverfammlung abſichtlich Hinderniffe und Verzögerungen hin 
zu freuen wußte. 

Hierüber entfland unter den deutfchen Kürften große Aufregung, und 
einige derfelben bezeigten fogar Luft, mit Frankreich einen Kampf zu begin- 
nen, wie wenig auch das deutſche Reich damals in der nöthigen Verfaffung 
zu einem folchen gewefen wäre. Die Flüchtlinge der durch bie Revolution 
befiegten ariftofratifchen-Partei, welche, Rache gegen ihr Vaterland im Herzen, 
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als Emigranten den beutfchen Boden beiraten, ließen es ſich nicht wenig 
angelegen feyn, dieſe Entrüftung gegen Frankreich zu nähren. Schon began- 
nen fie feit dem Frühjahre 1791 fich gegen Frankreichs norböftliche Graͤnze 
in milttärifche Corps zu ordnen; ihre vornehmften Sammelpläge waren bie 
öfterreichifchen Niederlande, ferner Koblenz, wo der Graf von Artois; 
Worms, wo der Prinz Eonde, befien Sohn und Enkel, die Herzoge von 
Bourbon und Enghien; endlich Ettenheim, wo auf des Kardinals Rohan 
Betrieb der jüngere Mirabeau Corps fchufen. Der Kaifer, welcher in der 
allgemeinen Aufregung feine vollfommene Befonnenheit und Umficht behielt, 
erließ wiederholte Befehle, in den Niederlanden und in Borberöfterreich 
bie Werbungen und Rüftungen der Emigranten nicht zu dulden, die, an ſich 
geringfügig, von der franzöfifihen Rationalverfammlung und der Jakobiner⸗ 
partei abfichtlic an Zahl und Wichtigkeit übertrieben wurden, um den Haß 
des Volkes gegen bie Emigranten zu fteigern. Zugleich fprengte man in 
Frankreich aus, daß König Ludwig mit dem Kaifer, und Diefer mit den Emi⸗ 
granten im geheimen Einvernehmen ftehe, und fuchte hierdurch die Volkswuth 
gegen Alle zugleich zu entflammen. Die Jakobiner bürfteten nach Krieg, und 
verlangten alle Rüdfichten abgebrochen zu wiſſen. Berechnend, daß, mit 
einem Kriege nad) außen, auch die Iegien Bänder gefellfchaftlicher Organi- 
fation zerreißen würden, war ihre Lofung der Kampf. Dagegen fcheuten den» 
felben die Cordeliers, weil fie voraus zu jehen glaubten, daß dadurch bie 
Kraft der Nation, welche zur Zeit noch durch die innere Revolution in zu 
lebhaften Anſpruch genommen wurde, ſich für untergeordnete Zwede zerfplits 
teen möchte. Auch fürchteten fie, daß, bei einem Außeren Kriege, Lafayette, 
den man als einen bedingten Royaliften kannte, an die Spibe der Armee 
treten, und feine Macht dann dazu anwenden werde, Ludwig XVI. in feine 
Rechte wieder einzufeßen. 

Mit Ausnahme des feurigen Könige Guftav II. von Schweden, ber 
freilich felbft auf zu unterminirtem Boden fand, ale daß von ihm eine wirk⸗ 
fame Hilfe für den unglüdlichen Ludwig XVI. zu erwarten gewefen wäre, 
wünfchten alle übrigen europälfchen Mächte, den Krieg mit Frankreich fo 
lange zu vermeiden, ald noch einige Hoffnung zur Verbefferung der Lage des 
Könige übrig blieb. Die Anhänger des Lepteren ſetzten ihre vorzüglichfte 
Hoffnung auf den Kaifer, und theilten Demfelben ihre Plane mit, wie, ohne 
einen Krieg zu entzünden, durch Bildung einer Coalition der europätfchen 
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“in Kaifer die Grundlagen einer Goalition zu dem gedachten Ziverfe fe 
fegen. Der Kaifer fah die Nothwendigfeit ein, mit aͤußerſter Vorficht zu 
Wecerke zu gehen, da feine Schweſter, die Königin Maria Antoinette von 
* Frankreich, und ihr Gemal Ludwig, von den Lenkern der Revolution auf das 
Argwöhnifchfte beobachtet waren, und jeder übereilte Verfuch zu ihrer Net- 
tung daher leicht Beider Untergang nad) ſich ziehen Fonnte; er befand. ſich, 
wie ein gleichzeitiger Brief von ihm an feine Schwefter ausbrüdt, in einer 
Steltung voll Verlegenheiten zwifden ihrer gefahrvollen Lage, — der 
Begierde, ihnen gen, und der Furcht, ihnen noch mehr zu ſchaden. ‚Im 
Manta ſprach (20. Mai) den Grafen von Artois, und e8 wur- 
den mehre Plane entworfen, um che Paar in Franfreidh feiner 
verberblichen Lage zu entreißen. Die Vorſchlaͤge, welche der Kaifer in biefer 
Beziehung machte, waren immer die gemäßigteften, und würden wohl noch am 
Ber fijerften zu einen verfäßnenben Ziele geführt haben, wvinden aber weder von 
dem framzöfifchen Hofe in feiner beängftigten Sage, noch von deffen Anhängern 
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abrieth. Eben fo wenig befolgten bie gef en ? 
und vornehmen Emigranten die weiſen Ratbfchläge * 
und bie Befehle es Königs Ludwig, welche fie von allen voreiligen Schritten" 
und von jeber Schilderhebung abhalten follten, bis der große Plan der Coa⸗ 
lition zur Ausführung gereift ſeyn würde. Die Emigranten verfammelten 1 
ſich zu Anfang Juni in bedeutender Anzahl an den norböftlichen Grängen, 
md unternahmen drohende Bervegungen; in Frankreich erzählte man ſich, 
eine Armee unter Condeo's Befehle bilden, an fi) 
wollten, und daß ihre Emiffäre bereits im u 
ſſche Aufftände vorbereiteten. Doc) fehlte den En 
Sinfet unb Uebereinfimmung; Ieber hanbelez ohne 
Anderen, meift auch ohne Kenntniß davon, Lediglich nach 
fo kreugten ſich bie Anſchlaͤge fo wirr durch einan- 
der / daß in Erfolg abzuſehen war, noch die erforderliche Heimlichteit 
Dauer beobachtet werden konnte. Der Kaiſer bemühte ſich vornehmlich, 
Grafen son Artois, welchen die Ungeduld feiner ——e 
— — 
war der feurige Condé in Schranken zu halten. Der Rath, welchen ver 
‚Kaifer (12. Juni) brieflich feiner Schwefter Maria Antoinette, die er von 
ihrem Fluchtprojecte bereits nicht mehr abbringen zu Fönnen überzeugt war, 
gab, beftand Hauptfächlich darin: „alle Gefahren wohl zu erwägen, fidh gegen 
diefelben vorzufehen, und fi, wenn es anders möglich, aus dem dermaligen 
Aufenthalte (ven Tuilerien) zu entfernen. Wenn die Königin und ihr Gemal 
dann in Sicherheit jeyn voiirden, follten fie gegen alles Gefchehene offen 
proteftiren, ihre Freunde und treu gebliebenen Unterthanen zu Hilfe rufen; 
herbei eilen, und Alles leichter, als man glaube, beenbigt ſeyn. 
Er, der Kaifer, werde ſich unterdeſſen bemühen, alle Mächte zu vermögen, 
um, jobald die Fönigliche Familie in Sicherheit, zu deren Gunften zu 
Ep 








ZIn der Nacht vom 20. zum 21. Juni unternahm die Fönigliche Bas 
milie die belannte verunglücte Flucht aus den Tuilerfen nad) Montmedy, - - 
welche mit Ihrer Gefangennehmung endete. Auf die Nachricht hiervon brach 
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der Kaifer — bie zu dem Zeitpunfte, wo ber König wieder in völliger Frei⸗ 
beit fich befinden würde — die diplomatiſchen Verbindungen mit dem fran- 
zöftichen Minifterium ab; die übrigen Monarchen folgten feinem Beifpiele. 
Bon Padua aus erließ er dann (6. Juli) ein Umlauffchreiden, in welchem 
er alle europäifche Höfe aufforberte, die Sache des gefangenen Königs wie 
ihre eigene zu betrachten, jede fernere Verlegung feiner Würde oder Freiheit, 
als eine, ihnen Allen geltende Beleidigung zu beftrafen, auch nur die im 
Zuftande vollfommener Freiheit getroffenen Verfügungen des Könige anzuer- 
fennen, und dem ®eifte des Aufruhrs, der von Franfreich aus ſich allent- 
halben Hin zu verbreiten, alle beftehenden Sagungen anzutaften drobe, mit 
ernfthaften Maßregeln zu begegnen. Am 25. wurden in Wien die Präli- 
mingrartifel einer befenfiven Allianz und wmechfelfeitigen Garantie zwiſchen 
Deſterreich und Preußen durch den Fürften Kaunit und den General von 
Bifchoffswerder unterzeichnet, welche, nach gelungener Herftellung des ruſſiſch⸗ 
türkifchen Friedens, ein Vertheidigungsbündniß zwiſchen den erfigenannten 
beiden Mächten in Ausficht ftelten ; Großbritannien, Rußlaud, Holland und 
Kurſachſen follten zum Beitritte eingeladen werben, und die Verbündeten 
ſodann fich über die in Beziehung auf Frankreich zu ergreifenden Maßregeln 
berathen , und gemeinfchaftlich dahin trachten, fofort jene Vereinigung der 
europäijchen Hauptmächte über die franzöftfchen Angelegenheiten, zu wels 
her der Kaiſer am 6. Juli diefelben eingeladen, zu bewirken. 

Unterdeſſen fah die conftitutionelle Partei die Gefahr, welche fi 
von außen her über ihrem Haupte zufammen zog, und eilte, dieſelbe durch 
eine Lift zu beſchwoͤren. Sie machte dem gefangenen Könige die zuverficht- 
lichten Hoffnungen, ihn wieder auf den, freilich durch fie aller Macht ent» 
kleideten Thron zu erheben. Ludwig fowohl als Maria Antoinette, ließen 
in ihrem tiefen Unglüde fich durch diefe gleißende Ausficht täufchen, und 
die Königin lub, in ihrem frohen Wahne, ihren kaiſerlichen Bruder ein, von 
feiner Seite die Allianz mit Frankreich dadurch aufrecht zu erhalten, daß er 
bie neue Gonflitution, fobald der König fie angenommen haben würde, unter 
allen Monarchen zuerft anerfenne. Zugleich ließ der Minifter Montmo- 
rin dem Kabinete zu Wien insgeheim vorftelen: „daß es ber conflitutionel: 
len Partei gelungen fey, den König vor den Intriguen der orleans'ſchen 
Partei und der Wuth der Jafobiner ficher zu ftellen, und daß fie, in Ueberein« 
ſtimmung mit der Mehrzahl der Nation, die Unverleglichfeit des Könige 
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erflärt Habe, auch Nichts angelegentlicher wünfche, als ſich mit dem Könige 
zu verftändigen, um endlich eine vernünftige Regierung gu erhalten. Dage⸗ 
gen würde ein gewaltfamer Verſuch des Auslandes gegen Franfreich, in 
diefem Momente, wo fi} fo eben die allgemeine Einigkeit der Eonftitutionel« 
len gezeigt habe, nichts Anderes bewirken, als das Volk gegen den König 
aufzureizen, und den Jakobinern nur zu noch größerer Macht zu verhelfen.“ 
Maria Antoinette, fowohl durch ihren eigenen Scharfblid‘, wie auch durch 
die Andeutungen erfahrener Freunde, nachmals gegen die Aufrichtigfeit der 
Eonftitutionelen mißtrauiſch gemacht, wurde bald von ihren Hoffnungen 
enttäufcht; fie erblickte nur noch in einem Aeußerften das Mittel ihrer Ret⸗ 
tung, und wünfchte, was fte vorher zu hindern gefucht, jetzt ſelbſt ernfte und 
enticheidende Schritte von Seite der Mächte, mır follten bie franzöflfchen 
Pringen und die Emigranten feinen Antheil an diefen Demonftrationen 
nehmen, um nicht das Volk noch mehr in Wuth zu ſetzen. 

Auch der Kaiſer, welcher fo gern jeder Bitte um Schonung entgegen 
fam, und auch jegt noch mit feltener Mäßigung das Wohl und Glüd Frank 
reich neben jenes der Eöniglichen Familie in die Wagſchale legte, Fonnte 
fih doch nun der Bemerfung nicht enthalten: die Zeit der Täufchungen fey 
vorüber. „Nur die Handlungen allein” — fo ſchrieb er feiner Schwefter — 
„werben beweifen, was man hiervon hoffen darf; nur fie allein werden unfere 
Anfichten und Maßregeln unveränderlich beftimmen. Die Conftitution, 
welche man Frankreich geben wird, kann nur dann als gefegmäßig betrachtet 
werden, wenn fie durch den freien Willen des Königs befräftigt worden ifl. 
Aber um an diefe Freiheit glauben zu machen, wird ein nichtiger Schein, 
oder ein unter der Form verfänglicher und wiberrechtlicher Selbftwahl vers 
ftedter Zwang nicht hinreihen. Nur an einer Regierungsform, welche mit 
ber Unterordnung der Gewalten und mit der öffentlichen Ruhe fich verträgt, 
werben wir die Einführung einer wahrhaft gefeßlichen Verfafſung erfennen, 
niemal8 aber in einer Orbnung der Dinge, wo der Stönig, jeber wirklichen 
Macht durch einander widerfprechende oder Fraftlofe Geſetze beraubt, inmit⸗ 
ten feines Hofftaates ein Gefangener, und ein Spielball der Parteiwuth 
und der Ausfchweifungen eines zügellofen Poͤbels bliebe. — Diefe Zeichen 
beftimmen zugleich die Zwecke, nach welchen das allgemeine ntereffe der 
Mächte denfelben zu flreben vorfchreibt, und mit denen fie fich zufrieden 
ftellen Eönnen. Diefe treffen ınit dem gleichen Intereſſe der feanzöfiichen Na⸗ 
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tion zufammen, deren ausgedehnte Staaten fich nicht wie Fleine Republifen 
regieren laflen, und ihr nicht erlauben, ſich in der Mitte der übrigen Völfer 
durch ein unförmliches Syſtem abzufondern, deſſen minbefte Wirfung bie 
Abbrechung aller Wege einer anftedenden Verbindung feyn würde.“ 

Um perfönlih über die zu ergreifenden Maßregeln Rath zu pflegen, 
trafen fi) am 25. Yuguft der Kaifer Leopold, begleitet von dem Erzherzoge 
Franz, und der König Friedrich Wilhelm II. von Preußen, begleitet von 
feinem Kronprinzen Friedrich Wilhelm, zu Pilnig, dem unweit Dresden 
gelegenen Luftfchloffe des Kurfürften von Sachſen; ebendafeldft fanden fich 
auch von Seiten Rußlands der Prinz von Naſſau, und, ohne fächfifche 
Einladung, der Graf von Artois, der Marquis von Boutlle, Calonne und 
mehre franzoͤſtſche Emigranten ein. Feſtlichkeiten aller Art, Schaufpiele, 
Mastenbälle, Illuminationen und ein prachtvolled Feuerwerk, feierten bie 
Anmefenheit der hohen Gäfte. Doch befchränfte ſich der Kurfürſt von Sach⸗ 
fen, auf defien thätigere Mitwirkung man gerechnet hatte, auf die Rolle des 
Wirthes, und nahm, nach den in feiner Antwort an den Kaifer ausgefpro- 
denen Grundfägen der Nichteinmifhung und ftrengen Neutralität *), an 
der Erflärung Defterreihe und Preußens in Beziehung auf die franzöft- 
fhen Angelegenheiten weder durch Unterhandlung, noch durch Beiſtim⸗ 
mung, noch durch Unterzeichnung, Antheil. Die Emigranten, theild von 
erflärlihem Hafle gegen die Lenker der Dinge in Frankreich, theild von per⸗ 
fönlichen Intereffen geleitet, und bei den gewaltfamften Mitteln, für fich 
felbft wenig auf das Spiel fegend, wollten von feiner Schonung, feiner 
Zögerung wiſſen, fondern drangen ungebuldig auf ſchleunigſtes bewaffnetes 
Einſchreiten. Auch der König von Preußen ſtimmte für ein ſolches, und 
wünfchte den Einfall nad) Frankreich ohne Aufſchub bemerkftelligt zu wiſſen. 
Aber der von den franzöftfchen Zuftänben beffer unterrichtete Kaiſer rieth, 
feiner Bejonnenheit und Mäßigung treu, zu einem vorfichtigeren Verfahren, 
und feine Gründe mußten endlich den König von Preußen überzeugen. 
Demzufolge verabrebeten die beiden Monarchen eine enge Allianz zur Erhal- 
tung und Verbürgung der deutfchen Reichöverfaffung gegen bie von Frank⸗ 
reich ber drohenden Gefahren, und erließen aın 27. Auguft an die Brüder 
des Königs von Frankreich, die Orafen von der Provence und von Artois, 
- — — — — Lö 


*) Bölig: Friedrich Auguſt, J., 240. 
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eine Erklärung, in welcher fie — mit der ausgefprochenen Hoffnung, daß die 
Mächte, welche zur Mitwirkung aufgefordert worden, in Anbetracht der 
Wichtigkeit des Gegenftandes es nicht verfagen würden, ihnen beizutreten — 
fih in Beziehung auf Frankreich zu Maßregeln vereinigten, „welche den 
König von Frankreich in den Stand fegen könnten, mit völliger Freiheit die 
Grundlage einer monarchiſchen Berfaffung zu befeftigen, die den Rechten des 
Souveräns und dem Wohle der Nation gleich angemeffen wären. Für dieſen 
Zwed wären der Kaifer und der König entichloffen, mit der nöthigen Macht 
zu handeln, und hätten daher ihren Heeren Befehl gegeben, bereit zu feyn, 
um fi) in Thätigfeit zu ſetzen.“ Die franzöftfchen Prinzen ließen dieſe Er- 
Klärung durch alle Zeitungen verbreiten, forderten Ludwig XVI. in einem 
gedrudten Schreiben auf, die ihm am 8. September vorgelegte Gonftitution 
ſtandhaft zu verwerfen, und drohten feinen Beleidigern mit ber Race 
Europa’s. 

Der Kaifer bezeichnete feinen Abſchied von Sachſen mit großmütbigen | 
Mohlthaten. Dem dortigen Kabinetöminifter von Gutſchmid übergab er 
taufend Ducaten, die unter der Obercuratel des Dresdener Oberconfiftoriums 
für arme Prebigerföhne feiner Staaten angelegt, und zu Stipendien verwen⸗ 
det werben follten. Als die Monarchen fich trennten, nahm ber König Fries 
drich Wilhelm die Hand feines Kronpringen, Iegte fie in die des Erzherzogs 
Franz, und fagte: „Meine Herren, Sie haben gefehen, wie herzlich die Vaͤ⸗ 
ter ſich liebten; fahren Sie einft audy nad) unferem Tode fort, fo gute 
Freunde zu ſeyn!“ 9 — Worte, die fpäter in der Zeit verhängnißvoller 
Prüfungen glorreich in Erfüllung gegangen find. 

Bon Pillnitz begab fi Kaifer Leopold (28. Auguft) nad) Brag, mo 
die böhmiſche Krönung Statt fand. Hier erhielt er auch die Antworten der 
fremden Höfe auf die Einladung vom 6. Juli; die Monarchen erflärten 
ihre Zuftimmung zu des Kaiſers Vorfchlägen, und ihre Bereitwilligkeit ſich 
gegen bie frangöfiiche Revolution zu vereinigen; nur England, zunächf 
wohl feine Handelspolitif im Auge, wollte in diefer Angelegenheit neutral; 
bleiben. Da Ludwig XVI. jedoch im Begriffe ftand, die Eonftitution anzu= 
nehmen, und dem Kaiſer anzeigenließ, daß er dem Weg frieblicher Ausgleichung 
und Unterhardluns den Vorzug vor bewaffnetem Beiſtande gebe, ſo ging der 
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Kaifer auf das fampfbegierige Drängen der franzöfifchen Prinzen nicht ein, 
fondern erklärte ihnen, mit Bezug auf jene Mittheilungen: er hoffe, die Beru⸗ 
bigung Frankreichs durch einen Gongreß, während deſſen diefes Reich von 
* allen Seiten durch die Heere der Mächte beobachtet werben follte, herbei zu 
führen. Dem früheren Umlauffchreiben aus Padua ließ der Katfer jegt die 
mildernde Erläuterung nachfolgen: „daß der König von Frankreich nunmehr 
für frei angefehen werben fönne, man demnach feine Genehmigung der Con⸗ 
Ritution als giltig betrachten müfje, und den Sieg der gemäßigten Partei, 
wie die Wiederherftellung der Ruhe und Ordnung in Frankreich, als eine 
Folge jener bewiefenen Großmuth des Könige, verhoffen wolle. Weil jedoch 
dieſe Hoffnungen unerfüllt bleiben, und neue Gewaltfchritte gegen den König 
unternommen werben Eönnten, fo fey der Fortbeftand des Bundes der euro- 
pätfchen Mächte noch nöthig zu Aufrechthaltung der Rechte des Könige und 
der Monarchie.” Den Prinzen, die, gegen den ausprüdlichen Wunſch des 
Königs Ludwig, noch immer auf Krieg gegen Frankreich drangen, wurde 
bemerkbar gemacht: „daß bie ihnen zu Mantua und Pillnitz gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen unter Umftänden ertheilt worden, die jest nicht mehr vorhanden 
wären. Der Kaiſer könne ihnen den verlangten Beiftand nur in dem Falle 
bewilligen, wenn die Lage ihres Königs noch einmal eine foldye Geftalt 
gewinnen würde, daß mit Grund an feiner Freiheit zu zweifeln fen; in jedem 
anderen alle aber könnten feindfelige Rüftungen nur nachtheilige Wirkungen 
berbei führen." Zugleich Heß Kaiſer Leopold, der erfte unter den europäffchen 
Souveränen, in feinen Häfen die von der Rationalverfammlung eingeführte 
dreifarbige Flagge refpectiren, und erneuerte fein Verbot gegen die Werbungen 
und Bewaffnungen der franzöftichen Ausgewanderten in den Riederlanden. 
Bon demjelben friedlichen Sinne geleitet, verfchob der Kaiſer, nach dieſer 
Wendung der Dinge, auch dem Gutachten des deutfchen Reiches vom 6. Au⸗ 
guft feine Ratification zu ertheilen, und in deſſen Folge auf die ſchuldige 
Genugthuung in der Sache der elfaffifchen Fuͤrſten zu dringen; er that dies 
in der Huldvollen Abficht, dem Könige und der franzöfifchen Nation Zeit zu 
gönnen, ſich in ihren neuen Verhäftniffen zu befeftigen, und hoffte, wenn 
Lepteres geichehen, dann um fo leichter und friedlicher eine Ausgleichung 
bewirken zu können. Sein Beifpiel beftimmte auch Die Mehrzahl der übrigen 
Höfe zu gleicher Bereitwilligfeit gegen Frankreich, und zur Anerkennung der 
neuen Berfaffung desfelben. 
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Leider reichten alle dieje friedlichen Beftrebungen des Katfers nicht hin, 
den Krieg und Umwälzung ſchnaubenden Geift zu beruhigen, der namentlich 
feit der Organifirung der gefebgebenden Nationalverfammlung (1. October 
1791) in Frankreich wieder ganz die Oberhand gewonnen hatte; denn alle 
Parteien bofften hier durch einen Krieg zu gewinnen: die Royaliften bie 
Herftellung des Thrones in feiner früheren Macht und Würbe; die Conſti⸗ 
tutionellen die Kräftigung der Eonflitution und die Unterbrüdung der Emi⸗ 
granten; die Iafobiner die Errichtung einer Republik, die Plünderung der 
Reichen, und den Weg zum demofratifchen Defpotismus mittels der Anarchie; 
die beiden leßtgenannten Parteien verbanden hiermit noch die gemeinfchaft« 
liche Hoffnung einer allgemeinen Revolutionirung Europa’s, des Umſturzes 
der Throne, und der Unterjochung und Beraubung der Völfer vermöge des 
täufchenden Gefchenfes der Freiheit. Ald Vorwand zu Beſchwerden nahm 
man die Rüftungen der Prinzen und der Emigranten, welchen, ungeachtet 
der Vorftellungen des Kaifers, in manchen deutfchen Gebieten, befonvers in 
den Rheinländern, nicht gehörig entgegen gearbeitet wurde, und von denen 
man in Frankreich abfichtlich die übertriebenften Schilderungen entwarf. Vor⸗ 
züglich richtete fich der Zorn der Nationalverfammlung gegen den Kurfürften 
von Trier, welchem man vorwarf, daß er die Berfammlung und Bewaffnung 
der Emigranten in Koblenz begünftige. Die Drohungen waren fo ernfthafter 
Art, daß diefer Kurfürft einen franzöftiihen Einfall in fein Gebiet beforgen 
durfte, und daher (im December) den Kaifer um militärifchen Beiftand bat, 
weicher ihm jedoch nur für den Fall verheißen wurde: „wenn er nicht ſelbſt 
durch fortgefegte Duldung und Begünftigung der Rüftungen der Emigranten, 
bie Franzoſen hierzu gereizt haben würde.” Des Kaifers Ermahnungen hatten 
endlich den guten Erfolg, daß diejenigen Fürſten, Trier inbegriffen, und 
Städte, welche bisher die Werbungen und Rüftungen der Emigranten auf 
ihrem Gebiete ignorirt oder geduldet, jet denfelben mit entſchiedenen Berboten 
entgegen teaten; auch ließ, in gleicher Abficht, der Kaiſer in den Niederlan⸗ 
den das Edict Karl’ VI. von 1738 erneuern, durch welches alle fremden 
Werbungen, oder fonftige, für irgend eine andere Beflimmung, als für den 
öfterreichiichen Dienft, angeftellte Rüftungen, ſchwer verpönt wurden. 

Kurz zuvor (14. December) hatte, von der Sriegspartei zu einer 
Demonftration geprängt, König Ludwig in der Rationalverfammlung erklärt: 
„ber Kaiſer babe erfüllt, was von einem getreuen Bundeögenofien zu erwarten 
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geweien, nämlich in feinen Staaten jede Zufammenrottung der Ausgewan⸗ 
derten unterfagt und aufgehoben. Aber einige Yürften hätten, ungeachtet 
feiner Verwendung, nicht ein Gleiches gethan; er laſſe daher dem Kurfürften 
von Trier und allen denjenigen deutichen Yürften, welche die bewaffneten 
Berfammlungen der Emigranten noch länger in ihren Ländern dulden, und 
diefelben nicht bi8 zum 15. Januar 1792 zerftreut Haben würden, erflären, 
daß er fie als Feinde anfehen und behandeln würde. Er werbe den Kaifer 
erfuchen, daß er feine gute Verwendung fortfegen, und nöthigenfals als 
Reichsoberhaupt mit Nachdruck einfchreiten wolle, und laſſe zugleich alle mili- 
tärifchen Anftalten treffen, um feinen Erklärungen Nachdruck zu verfchaffen. 
Sollten diefe aber dennoch nicht die beabfichtigte Wirkung thun, dann fehe 
ſich der König genöthigt, auf Krieg gegen alle Fürſten anzutragen, welche ber 
Forderung Frankreichs nicht nachkaͤmen.“ 

Nach diefer drohenden Rede übergab der Fuͤrſt Kaunip, als Antwort 
auf eine frühere Depefche, dem franzöfifchen Botfchafter zu Wien (21. Des 
cember) eine Erklärung des Inhalts: „Der Kurfürft von Trier habe gegen 
die in feinem Lande ſich aufhaltenden Emigranten die nämlichen Maßregeln 
ergriffen, welche in den öfterreichifchen Niederlanden zur Ausführung gefoms 
men. Da aber derfelbe mit einem frangöfiichen Einfalle bedroht worden, fo 
babe der Kaifer defien Bitte um gewaffnete Hilfe ald Freund, ale Reichs⸗ 
oberhaupt, als Mitftand und Nachbar, gewähren müffen, und feinem Feld⸗ 
marfchall aufgetragen, den Kurfürften nöthigenfalls mit Truppen Eräftig und 
fhleunigft zu unterftügen. Der Kaiſer wünſche lebhaft, diefen dußerften 
Schritt und die Folgen zu vermeiden, welche derſelbe fowohl von Seite des 
Oberhauptes und der Stände des deutfchen Reiches, als von anderen Sou⸗ 
veränen nad) ſich ziehen würde, welche zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
und für die Sicherheit und Ehre der Kronen, fich gemeinfchaftlich verbun⸗ 
den haben.” . 

Diefe Erklärung, wie ruhig und gemäßigt fie auch abgefaßt war, 
wurde von den Iafobinern gleichwohl im beleidigenden Sinne aufgenom- 
men, und ihr eine verſteckte Kriegserklaͤrung untergelegt. Der König, bereits 
ein willenlofes Werkzeug in der Hand der Machthaber, mußte fie in dieſem 
Sinne beantworten. Doch legte fich alsbald die künſtlich anfgeregte Verſtim⸗ 
mung, und mit Eintritt des Jahres 1792 fehlen die Veſorgniß eines Krie- 
ges größtentheils entfernt, ‚hätten nicht die Jakobiner bartnädig.auf einen 
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ſolchen hingeſtrebt. Vorlaͤufig kam man fid) von beiden Seiten wieder freund 
licher entgegen. König Ludwig erflärte (4. Januar) in einer Broclamation: 
die von ihm angeorbneten Kriegsvorkehrungen feyen nur für den Fall getrofs 
fen worden, wenn feine Borftelungen wegen der Berfammlung beivaffneter 
Emigranten in den Nachbarländern nicht den ganzen Erfolg haben würden. 
Ihrerſeits unterfagte die vorveröfterreichifche Regierung alle Durchmärjche 
der Emigranten, Transporte von Kriegsbedürfniſſen ıc. in ihrem Verwal⸗ 
tungsbezirke; eine gleiche Fatferliche Weifung erhielt die Ritterfchaft der 
Drtenau, umd eben fo der Biſchof von Straßburg in Beziehung auf das 
deutiche Gebiet feines Bisthums. Der Fürft Kaunih theilte dem franzöft- 
fhen Botichafter mit: der Kurfürft von Trier fey ernftlich gefonnen, die Emi⸗ 
geanten in feinen Staaten fo zu behandeln, wie dies in den öfterreichifchen 
Niederlanden gefchehen; überdies werde ihm der Kaiſer bie vollftändige Er⸗ 
füllung dieſer Maßregeln noch dringend anempfehlen laſſen. Bon eben fo 
gemäßigten und vorfichtigen Gefinnungen feyen die übrigen, an Frankreich 
grängenden deutſchen Fürften befeelt. Dagegen beſchwerte fih Kürft Kaunik 
über die beunruhigenden Rüftungen Frankreichs und die Ariegerifchen Des 
damationen in der Rationalverfammlung, wobei er erflärte: „daß ein Einfall 
feanzöftfcher Truppen in deutfches Reichögebiet vom Kaiſer als eine Kriegs» 
erklärung gegen das Reich angefehen werden müfle, und er fich einem folchen 
aus allen Kräften widerfegen würde.“ Diefe Erklärung wurde allen Maͤch⸗ 
ten mitgetheilt, wub um ihr Nachdruck zu geben, mußten fidh in Böhmen 
mehre Regimenter zum Marſche nach ven Riederlanden anfchiden ; im Breis⸗ 
gau fammelte fi) ein Öfterreichifches, am Yuße der weftlichen Alpen ein 
fardinifches , hinter den Pyrenden ein fpanifches Eorp6, und rünfaig taus 
fend Preußen machten fich zum Marſche bereit. 

Auch jene Erflärung und die the folgenden Borfihtemaßregeln, wurden 
in Frankreich abfichtlic auf das Uebelfte gedeutet, und beinahe als ein Angriffe- 
bündiß gegen biefes Reich, als eine Verlegung der Allianz von 1756, außs 
gelegt. Der König felbft mußte gezwungener Weiſe fein Befremden über 
den Inhalt jener Rote ausfprechen, und den frievlichen Bemühungen des 
Ratfers, einen Congreß zu veranlafien, auf welchem durch Vermittelung ber 
Haupimachte, Me Rechte des Königs von Frankreich wieder hergeftellt, bie 
Freiheiten der fennzöffhen Nation ſeſtgeſetzt, die Privilegien und Beſttzun⸗ 
gen des Adels und des Clerus geſichert, und die Befchwerben der in Frank⸗ 
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reich begüterten deutfchen Fürften und Stände erledigt würden, ſetzte man in 
Frankreich gefliffentlich allerlei Hinderniffe entgegen. Obwohl auf: deuticher 
Seite durch Ausweiſung oder firenge Beauffihtigung und Beichränfung de 
Emigranten, jeder Forderung der franzöftichen Regierung Genüge geleiftet, 
und felbft der entferntefte Schein einer feindfeligen Gefinnung vermieden 
war, unterwühlten die Jakobiner unausgefegt den bereits auf Loderem 
Grunde ftehenden Frieden, und zeigten den Waffen bes Volfes die Vortheile 
eined Kriegs für Frankreich im reizendſten Lichte. Auch in der elfafliichen 
Fürftenfache zeigte fich die Rationalverfammlung immer ſchwieriger und 
unnachgiebiger, und dem in diefer Angelegenheit ergangenen Reichögutachten 
vom 6. Auguft 1791 ſtellte der franzoͤſiſche viplomatifche Ausfchuß, auf die 
Urkunde der Abtretung des Elfaffes vom deutſchen Reiche an Frankreich fich 
berufend, den Grundſatz entgegen: „die Souveränität über dieſes Land fey 
damald vom deutſchen Reiche auf Frankreich übertragen worben; folglich 
treffe die dort Gebiete oder Güter befibenden beutfchen Fürften und Stände 
die Verpflichtung, ſich den Decreien der franzöfifchen Rationalverfammlung 
zu unterwerfen. Doch gebühre diefen Beflgern,, für Die dadurch ihnen entzos 
genen Rechte und Einkünfte, Entfchädigung; was auch bereits das Decret 
vom 28. October 1790 zugeſtanden habe.“ Allein die Axt dieſer Entſchaͤ⸗ 
digung, weldye zu beftimmen die Nationalverfammlung ſich anmaßte, konnte 
unmöglich zu einer Einigung führen; jene wollte die Betheiltgten durchaus 
zwingen, den Erfag in Affignaten anzunehmen, für welche fie ſich Rational« 
güter Faufen Fönnten, in damaliger Lage Frankreichs ein aller Sicherheit 
entbehrendes Pfand. 

Die immer deohendere, von Rüftungen begleitete Sprache der fran- 
zöftfchen Machthaber, und ihre fichtbare Vorliebe für die Wahl des Krieges, 
machte auf deutfcher Seite noch entfchiedenere Vorſichtsmaßregeln nöthig. 
Daher ſchloſſen (7. Februar 1792) Defterreich und Preußen zu Berlin ein 
Defenfivbiinpniß. Inhalt und Zweck vesfelben waren: das Verſprechen 
befändiger Freundſchaft; die Erneuerung aller zwiſchen beiden Staaten 
ſtehenden Verträge; die gegenfeitige Garantie ihrer dermaligen Beſitzun⸗ 
gen; ber gegenfeitige Beiftand mit Truppen oder Subfidien gegen jeden 
Angriff; endlich die Verpflichtung, die deutfche Verfaffung nad) allen Kräf- 

» ten aufrecht zu erhalten. Beide Mächte behielten fi vor, Rußland, Eng- 
land, Holland und Kurfachlen zum Beltritte zu ihrem Defenſivbuͤndniſſe ein- 
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zuladen. — Als die an Frankreich zu richtenden vornehmlichften Forderun⸗ 
gen bezeichnete der Kaiſer in einem Schreiben an den König von Preußen, 
folgende: 1. daß die von Frankreich verauftalteten außerordentlidhen Bes 
waffnungen und Kriegsrüftungen einzuftellen feyen; 2. daß die Regierung 
bie frevelhaften Umtriebe von Elubs und Einzelnen, welche dahin zielen, in 
anderen Ländern die Ruhe berfelben gefährdende Grundſätze zu verbreiten, 
fräftig unterbrüde; 83. daß fie die Verbindlichkeit öffentlicher Verträge aner⸗ 
kenne, mithin auch die Befchwerven der deutſchen Fürften befriedige; 4. daß 
entfprechende Maßregeln ergriffen würden, damit Fünftig alle Verfuche der 
Clubs oder Einzelner, welche in Frankreich die wefentlichen Grundlagen 
einer monardhifchen Regierungsform umflürzen wollten, vereitelt, beftraft, und 
ähnlichen Vorfällen für die Folge vorgebeugt werde. — Der König von 
Preußen zeigte ſich mit diefem Entwurfe vollfommen einverftanden, und beide 
Monarchen befchlofien, die zur Ausführung nöthigen Mittel baldigft feftzus 
fielen. Am 16. Februar hielt der König mit dem, von ihm zum Anführer 
über die Truppen gegen Frankreich gewählten Herzog von Braunfchweig, 
und mit feinen Miniftern geheimen Rath, in welchem wegen der Ueberſetzung 
der Armee auf den Kriegsfuß, wegen der Unterhandlungen mit dem Kurs 
fürften von Sachſen, Behufs feines Beitritts zu der Eoalition, und wegen 
eines mit dem Wiener Hofe feflzufegenden, den obwaltenden politifchen Ver⸗ 
haͤltniſſen angemefienen Operationsplanes verhandelt wurde. An demfelben 
Tage wurden bie erforderlichen Befehle an Die Truppen und die verſchiede⸗ 
nen Zweige ber Heereöverwaltung erlaffen. 

Defterreich hatte, nad) dem Willen der Nationalverfammlung, um eine 
fategorifche Erklärung feiner Geſinnungen gefragt werden follen; ihr Aus- 
bleiben wollte Frankreich als eine Kriegsanfündigung betrachten. Diefe Er- 
flärung gab (17. Februar) der Staatsfanzler Fürſt Kaunig dem franzöfi- 
schen Gefandten zu Wien in einer Rote, welche, an Wahrheit und Wirde ein 
Mufter diplomatifcher Darxftellung, auf ernfte Weiſe daran erinnerte: wie 
der Kaifer nicht durch Worte, fondern durch Thaten, jeder Möglichkeit, den 
Frieden zu erhalten, nachgefommen ſey, und wie ber geftiftete Bund nur 
ungererht Angegriffenen babe beſchützen follen, damit die leichtfinnigen Urs 
heber jener Berwirrungen und Beindfeligfeiten dem Könige und der Nation 
verantwortlich würben. Der Kaiſer fege den ‚Ausfällen der Bosheit und 
Raͤnkeſucht, die ſich zu einem Staat im Staate aufwerfe, nur Die Sprache 
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der Wahrheit entgegen, und hoffe, durch freimüthige Aufpedung dieſer Ver⸗ 
irrungen ſich die franzöftiche Nation zu Danke verpflichtet zu haben, da 
jelbft zum Opfer derfelben erforen ſey.“ 

Die ernften, in der würdevollſten Form abgefaßten Wahrheiten, welche 
dieſe Rote für die Jakobiner enthielt; verfegten dieſe und bie unter ihren unbe⸗ 
dingten Einflüffen ſtehende Rationalverfammlung In heftigen Grimm, und 
ihre Machinationen wußten die allgemeine Stimmung für den Krieg zu vers 
mehren. Die durch drohende Rüftungen und Bewegungen dem Kaiſer abges 
nöthigten Borbereitungen zur Nothwehr wurden wieder ald Schritte zum 
Angriffe ausgelegt; die Maſſen durch das Gefchrei: „Frankreich fey in Ge⸗ 
fahr!“ für den Kampf entflammt, und ber Bruch mit Defterreiih ohne 
Urſache und gewaltiam befchleunigt. 

In diefem verhängnißvollen Wendepunkte ber Begebenheiten ftarb Kaiſer 
Leopold, den 1. März 1792, an einer, Anfangs für unbedeutend gehaltenen 
Entzündungsfranfheit, im noch nicht vollendeten fünf und vierzigften Lebende 
jahre. Der Sohn des Friedens, der während einer fo Eurzen (nur zweijährigen) 
Regierung, Oeſterreich von einem Abgrunde unabfehbarer Kämpfe kraͤftig 
hinweg geriffen, und es in feine völlige frühere Sicherheit und Ruhe zuräd 
verfegt hatte, follte nicht den wilveften Ausbruch jener Stürme erleben, 
welche zu befchwören ein Hauptziel feines edlen, fchön erfüllten Dafeyns 
gewefen war. Seine Witwe, die Kaiſerin Maria Luife, die ihm in begläd- 
ter Ehe fechjehn Kinder geboren, von welchen vierzehn bie erlaudhten 
Eitern überlebten, folgte ihm ſchon nach wenigen Monaten (15. Mai 1792) 
in die Gruft. 
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Innere Verhältniſſe und Culturzuſtände von 1740 bis 1792. 


Drei Regierungen füllen dieſen Zeitraum aus, eine die andere ſicht⸗ 
lich ergänzend, und wenn auch in Form und Maß ihres Wirkens noch fo 
verfchieden, doch im Wefentlihen Eine Sinnes und Ein Hauptziel im 
Auge. Unter Maria Therefia fehen wir die letzten veralteten Formen 
finfen, und eine Schöpfung, neu in Geift und Geftalt, aus ben Trüm- 
mern des Abgelebten, in der Zeit Verfunfenen, hervor gehen. Stellt dieſe auch 
eine fortwaͤhrende Weiterentwidelung in Ausficht, fo find ihr doch für den 
Augenblick beftimmte Gränzen angerwiefen, bie man nicht überfcheitten wife 
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ſen will. Aber Joſeph's II. fühnes Streben wirft dieſe Schranfen nie⸗ 
der; die Bergangenheit weicht noch weiter vor ihm zurüd, ja, indem er mit 
ihr nicht felten die Gegenwart ſelbſt vermengt, will auch diefe ihm nicht genü- 
gen, und er zieht ungeduldig die Zufunft heran, noch ehe deren Stunde 
gefommen. Leopold II. wirb der Erbe der unvollendeten Schöpfung Jo⸗ 
ſeph's; aber. er fichert mit befonnenem Blicke das theure Vermaͤchtniß, und 
weißt dem Kortichritte, der in ein Ueberſtürzen hatte ausarten wollen, fein 
natürliches Zeitmaß an, doch ohne ihn zu hemmen; vielmehr fichert ex def» 
fen Erfolg, indem er ihm fein verlorenes Gleichgewicht zurüd gibt. - 
Ungeachtet zahlreicher früheren Verbeſſerungen, die mit Marimilian I. 
begonnen hatten, und durch Ferdinand's I. großes adminiftratives Talent 
in ein beutlicheres Bervußtfein getreten waren, hing dem bisherigen Regie 
zungsfufteme doch noch etwas Verworrenes an, das jebt, wo ber öfterreis 
chiſche Staatenverband nach feinem lebendigen Bedürfniſſe einer immer inni⸗ 
geren Berichmelzung und Gefammtheit zuftrebte, aufhören mußte. In ber 
Leituug der auswärtigen Angelegenheiten und der inneren Verwaltung hatte 
noch bis zum Tode des Minifters Grafen Sinzendorf (1742) fo gut wie 
feine Unterfcheivung beftanden. Der große Kaunig erkannte die Nachtheile 
diefer widerfirebenden Vermengung, und die Nothwendigfeit einer pafjenden 
Trenmung ber Verwaltungszweige, wenigftens bei den höheren Behörden ; 
er entwarf, und die Kaiſerin Maria Therefia genehmigte (1752) den Plan 
der Abſonderung und organifchen Einrichtung der geheimen Hof- und 
Staatskanzlei, welche zugleich die abminiftrative Stelle für Belgien 
und die Lombarbie ward. An die Spige diefer, der Leitung des Auswärtigen 
gewidmeten Stelle trat ihr Gründer, der Fürſt Kaunig. Den Schlußftein 
fügte Maria Therefia zu diefem neuen Gebäude durch Errichtung des 
Staatsrathes, ald oberften Reichscollegiums für die inlänbifchen Ge: 
fchäfte. Um die Untertanen vor der Wilffür der Grundherren zu fichern, 
beider Rechte zu überwachen, und jene unmittelbar unter den Schutz des 
Staates zu fielen, fchuf Maria Therefta die Kreisämter. Als Mittel- 
behörden zwifchen den Statthaltereien und dem Throne wurden, in ziveiter 
Linie für die verſchiedenen Geſchäftszweige, Hofftellen errichtet. Die 
vorhandenen Schäge an wichtigen Urkunden und Ueberlieferungen lagen bie- 
ber zerftreut; das urfprünglich in der Burgfapelle, feit Maximilian I. im 
Widmerthurme befindliche Hauptarchiv entbehrte der Vollſtaͤndigkeit und innes 
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ren Ordnung. Auch hier zog Maria Therefiens Regierung einen denkwürdi⸗ 
gen Abſchnitt, durch Stiftung eines eigenen geheimen Staats-, Hof 
und Hausardives. Die Bildung eines folchen Centralarchives in der 
Wienerburg aus den fämmtlichen Provinzen wurde 1748 unter Kaunig 
durch den Archivsdirector und geheimen Staatsreferendar, Baron von Bar: 
tenftein,, vorbereitet, die Ausführung dem Hof» und Hausardivar, ſpaͤte⸗ 
rem Acchivsbirector und Hofrathe, Taulow von Rofenthal, übertragen, wel: 
her (1749 — 1750) in Prag ein böhmifches Kronarchiv, vorzüglic vom 
Eiſchehrad, von Karlſtein und aus dem Prager Königehof; ein öſterreichi⸗ 
ſches, von Innsbrud und Graz, aus der Hofbibliothef, der Schagfammer 
und dem Schaßgewölbe in der Burg; dann von der böhmifchsöfterreichiichen 
Kanzlei, endlid (11762 — 1764) ein ungarifches zufammen ftellte, welch 
letzteres aber unter Joſeph II. größtentheild wieder an die ungarijche Hof» 
fammer abgetreten wurde. 

Noch fchärfer trat dieſes Streben nach Eentralifation in der Verwal⸗ 
tung hervor. Die gefammten inlaͤndiſchen Gefchäfte, die bisher unter der Hoffanz⸗ 
fe, der Hoffammer und der Minifterlal-Banco-Deputation vertheilt gewe⸗ 
„fen, wurden einer eigens errichteten, vereinigten Hofftelle überwiefen. 
Allenthalben kämpfte Joſephs Eräftiger Arm gegen die abminiftrative Jer⸗ 
fplitterung an, und 30g das Entfernte näher zu feinem Throne bin. Im jeder 
Provinzialhauptftapt wurde eine oberfte Behörde, Lanteshauptmannfchaft 
oder Statthalterei, an die Spitze der Gefchäfte geftellt, um bie politifchen 
und die Suftigftellen des Landes zu leiten, die jedoch wieder, je nach ihren 
verfchiebenen Zweigen, ihre betreffenden befonderen oberften Inſtanzen in Wien 
hatten, und dadurch mit dem Centrum der Regierung unmittelbar zufammen 
hingen. Iene Länderftellen erhielten eben fo, wie die landſtaͤndiſchen Behör: 
den und die Kreisämter, unter Joſeph eine neue Korm. Die Landrecdhte und 
Landtafeln wurden in den Provinzialhauptflädten — die erfteren als privis 
legirte Gerichtöftellen des Adels, die letzteren ald Grundbuch abelicher Reali- 
täten — dann bei den Dominien die Bezirfscommiffäre als politifche, bie 
Ortögerichte als Juftigbehörben erfter Inftanz, eingerichtet. 

Manche diefer Neuerungen fehienen dem Herfommen, und felbft per 
fönlichen Intereffen zu nahe zu treten, und die Unzufriedenheit, die fie auf 
biefer Seite erwedten, verringerte ihren praktiſchen Nuten nicht wenig. 

‚ Kaifer Leopold Tehrte daher, fo weit der Geiſt ber Zeit es geflattete, theil- 
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weife zu früher beflandenen, und als zweckmaͤßig erprobten Cinrichtungen 
zurüd. Die unter Joſeph's Regierung gefchehenen Veränderungen mit den 
Regierungs⸗ und Juftizbehörben, wobei man damals theils Gentraliftwung 
der Verwaltung im Allgemeinen, theils die Verminderung ber Stellen in 
einzelnen Provinzen im Auge gehabt Hatte, kamen in Wegfall, und bie 
vorher in den Ländern beftandenen Stellen: Landeshauptmannfcaften, 
Landrechte, Wppellationsgerichte ıc. traten wieder in Kraft. Die Städte 
erhielten die freie Wahl ihrer Magifratöperfonen zugeftanden; Gemeinde- 
ordnungen wurden eingeführt, Grundbuͤcher angelegt, und fo die zu fi 
Eentralifation gemilbert. Das inneröfterreichifche Gubernfium zu Graz wurde 
1790 aufgelöfet, worauf die Steyermarf einen Gouverneur, Kärnten und 
Krain eigene Landeshauptleute, jede der drei Provinzen Staͤndepraͤſidenten 
und Landrechte erhielten. 

Die Juftigpflege hing vor Maria Therefta fo fehr am Alten, daß fie, 
ben milderen Begriffen ver Zeit gegenüber, theilweife ein Barbarifches Anſe⸗ 
ben hatte. Die von Ferdinand IH. in Defterreich unter der Enns eingeführte 
peinliche Halsgerichtsordnung Karl’s V., deren Vorſchriften feitdem in den 
peinlichen Gerichten zur Richtſchnur genommen wurden, athmete übertriebene 
Härte, verhing über den eines Diebſtahls von fünf und zwanzig Gelben. 
Ueberführten die Strafe des Galgens, und unterwarf eines Diebſtahls 
von zehn Gulden Verbächtige der Folter. Auch Joſeph's I. peinliche Hals⸗ 
gerichtsorbnung für Böhmen, Mähren und Schleften trat noch fehr im mit- 
telalterlichen Sinne auf, befonders im PBunfte des Hexenweſens. Maria 
Thereſia ließnun 1769 einen eigenen Strafcoder — die Thereftanifche peinliche 
Gerichtsordnung — zufammen feßen, ber, obwohl größtentheils im milde: 
ren Sinne abgefaßt, doch die Zortur noch immer eine große Role fpielen 
ließ. Dem berühmten Sonnenfeld, der für Oefterreih den Ruhm eines 
Thomafius, Beccaria, Montesquieu und 2effing zugleich in fich vereinigt, war 
es vorbehalten, dem gütigen Herzen ber Kaiferin ein fegensreiches Gefchenf 
abzugewinnen:: die Mbfchaffung der Folter. Sonnenfeld, damals der Kai- 
ferin ale Hoffecretär zugetheilt, hatte jahrelang in feinen Dienftacten Mate: 
tialien gefammelt, um die Monarchin zu jenem Entfchluffe zu vermögen. 
Anfangs ſtieß er auf Schwierigkeiten. Endlich aber ereignete ſich in der 
Hauptſtadt felbft ein fo fchreiendes Beiſpiel des Mißbrauchs der Tortut, 
daß Maria Therefia eine Unterfuchung anorbnete. Jetzt teat Sonnenfels mit 
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feinen Materialien hervor, und entwarf mit hinreißender Beredſamkeit ber 
Kaiferin ein fo ergreifendes Bild jenes Mißbrauchs, daß fie in Thränen 
zerfloß. Sonnenfeld wagte nun noch, die Empfindlichkeit der Kaiferin gegen 
den König von Preußen in das Spiel zu ziehen, indem er bemerkte: „Eure 
Majeftät Föngen unferem gemeinfchaftlichen Nebenbuhler in Deutichland kei⸗ 
nen unangenehmeren Dienft erweiſen, als wenn Se als Engel der Milde, 
die Abfchaffung der Tortur verfügen." Da rief die Kaiferin nach einigem 
Nachfinnen: „Die Folter ift abgefchafft,” und fie war und blieb es. Ganz 
Wien war entzüdt, ale biefe frohe Neuigkeit fund ward, und ale bie Kai⸗ 
ferin Abends im Burgtheater erfchien, wurde fie vom Publikum mit einem 
Subelgefchrei begrüßt, das lange nicht enden wollte, bis fie endlich, von 
der Loge mit ihrem Yächer winfend, die Worte herab rief: „Ich danke Euch, 
meine Kinder.” Dies gefchah 1776. Noch vor Sonnenfels, deſſen 1775 
erſchienene Schrift „über die Abfchaffung der Tortur” Anfangs verboten 
wurbe, hatte 1759 ber tirolifche Kanzler, nachmalige geheime Rath Iofeph 
von Hormayr (geboren 1705, geflorben 1778) gegen das Verfahren ber 
Falter geeifert, am fihärfiten, als die Constitutio criminalis durch die 
Brünner und Wiener Hofcommifflonen vorbereitet, und er mehrmals dazu 
* beigegogen wurde. Durch ihn angeregt, ftimmte bie tirolifche Landesftelle, 
die einzige unter allen anderen, und zwar in dem von ihm verfaßten Gut: 
achten vom 14. Januar 1774, für bie völlige Aufhebung ber Tortur, 
blos die Fälle ausgenommen, in welchen es „um die Entvedung der Com- 
plicum criminis laesae majestatis primi gradus, perduellionis und in 
jenen Verbrechen zu thun fei, deren Beftrafung der eigenen allechöchften 
Erkenntniß vorbehalten bleibe.” 

Diefen weifen und menſchlichen Verfügungen ging bie Abfchaffung 
einer anderen Barbarei voraus, welche, mit Aberglauben, Fanatismus, 
Betrug und Eigennug im fchredlichen Bunde, in Europa ſchon fo lange 
gewuͤthet hatte und in einigen Ländern noch geraume Zeit fortwüthete: — 
dee Herenprogeffe. Den nächften Anlaß hierzu fcheint die Berurtbeilung und 
Hinrichtung der Nonne Maria Renata zu Würzburg (1749) gegeben zu 
haben; von weldyem berüchtigten Herenprogefie der Abt Oswald Loſchert eine 
Darftelung aus den Acten gezogen, und an Maria Therefia eingefendet 
hatte. Wieder war es der geiftreiche und aufgeflärte Sonnenfele, der hier 
auf die Entfchlüffe der Monarchinnicht wenig einwirkte. Von ihm geleitet, 
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erließ Diefelbe (5. November 1766) ein Patent, worin fie, in Erwartung 
der volftändigen Beendigung bes bereitö erwähnten, damals in der Redac⸗ 
tion begriffenen neuen Strafcoder, die in benfelben gehörigen Punkte über 
die Magie einftweilen gefondert, voraus fchidte. In den fechgehn Artikeln 
über Wahrſagerei, Zamberei und Gefpenfterei, welche dieſes Patent enthält, 
beißt es unter andereni: „Wir haben gleich bei Anfang unferer Regierung 
auf Vemerfung, daß bei dieſem fogenannten Zauber» ober Herenprogefie 
aus ungegründeten Borurtheilen viel Unordentliches fich mit einmenge, in 
Unferen Erblanden allgemein verorbnet, daß ſolche vorkommende Prozeſſe 
vor Kundmachung eines Urtheils zu Unferer höchften Einficht und Ent 
ſchließung eingefchidet werben follen; welch' Unfere hoͤchſte Berorbnung bie 
heilfame Wirkung hervor gebracht, daß derlei Inquifitionen mit forgfältigfter 
Behutſamkeit abgeführet und in Unferer Regierung bisher Fein wahrer Zau⸗ 
berer, Herenmeifter oder Here entdedet worden, fondern berlei Prozeſſe alles 
mal auf eine boshafte Betrügerel oder eine Dummheit und Wahnwitigkeit 
des Inquifiten, oder auf ein anderes Lafter Hinausgeloffen feien, und ſich 
mit empfindlicher Beftrafung des Betrüger oder fonfligen Lebelthätere, 
ober mit Einfperrung des Wahnwitzigen geendet haben. — Gleichwie Wir 
nun gerechteft beeifert feind, die Ehre Gottes nad) allen Unferen Kräften 
aufrecht zu erhalten, und dagegen Alles, was zu derſelben Abbruch gereis 
chet, beſonders aber die Unternehmung zauberifcher Handlungen auszurot⸗ 
ten, fo können Wir keineswegs geftatten, daß die Anſchuldigung biefes 
Lafters aus eitlem, altem Wahne, bloßer Befagung und leeren Argwoͤh⸗ 
nigfeiten wider Unfere Unterthanen was Beinliches vorgenommen werde, 
fondern Wir wollen, daß gegen PBerfonen, bie der Zauberei oder Hexerei 
verbächtig werben, allemal aus rechtderheblichen Inzichten und überhaupt 
mit Grund und rechtlichem Beweiſe verfahren werben ſolle, und bierinfali® . 
hauptfächlich auf folgenden Unterfchten das Augenmerk zu richten fey : ob bie 
der bezichtigten Perſon zur Laſt gehenden, den Anfchein einer Zauberei oder 
Hererei und dergleichen auf fi habenden Anmaßungen, Handlungen und 
Unternehmungen entweder 1. aus einer falfchen Verſtell⸗ und Erbichtung 
und Betruge, oder 2. aus einer Melancholei, Verwirrung der Sinne und 
Wahnwitz, oder aus einer befonderen Krankheit herrühren, oder 3. ob eine 
Gottes und ihres Seelenheils vergefiene Perfon folcher Sadıen, die auf 
ein Buͤndniß mit dem Teufel abzielen, ſich zwar ihres. Ortes ernfthaft, jedoch 
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ohne Erfolg und Wirkung unterzogen habe, ober ob endlich 4. untrüglide 
Kennzeichen eined wahren, zauberifchen, von teuflifcher Zuthuung herkom⸗ 
men follenden Unweſens vorhanden zu fein erachtet werben.“ Die wahre 
Zauberei oder Hererei fol nur da angenommen werden, „wo die Vermu⸗ 
thung Statt bat, daß eine erwiefene Unthat, welche nach dem Laufe der 
Natur von einem Menfchen für ſich felbft nicht hat bewerfftelligt werben 
fönnen, mit bedungener Zuthuung und Beiftand des Satans aus Ber: 
haͤngniß Gottes gefchehen ſei.“ Was die Beſtrafung betrifft, fo verfügte 
jenes Patent für die erflen der oben bezeichneten Fälle angemeffene Leibes- 
ſtrafe, und, fofern der gefpielte Betrug das Mittel zur Ausführung eines 
Berbrechens geweſen wäre, die auf dasſelbe geſetzte Strafe mit Schärfung ; 
für den zweiten die Einweifung in ein Irrens oder Kranfenhaus; für den 
dritten, je nach den Umſtaͤnden, entweder die fchärffte Leibesftrafe, ober, 
wenn bürgerliche Verbrechen oder Blasphemie concurriren,, gefihärfte To: 
beöftrafe bis zum Scheiterhaufen. „Wenn endlich viertens“ — fagt das 
Patent — „aus ewigen unbegreiflichen übernatürlichen Umſtaͤnden und 
Begebniffen ein wahrhaft teufliſches Zauber- und Herenweien gemuthnaßet 
werben müßte, fo wollen wir in einem fo außerorbentlichen Ereigniffe Uns 
ſelbſt den Entichluß über die Strafart eines dergleichen Uebelthätere ausdrücklich 
vorbehalten haben; zu welchem Ende abgeorbnetermaßen ver ganze Prozeß 
an.Uns zu überreichen ift.” Außerdem verbietet die Verordnung dem Richter 
alle Nadel⸗, Wafler- und andere Proben, und bindet die Anwendung der 
damals noch beftehenden Tortur an beftimmte Regeln. Hiermit war nicht 
aur die ganze Theorie des Herenglaubens in ihren Orundfeften erfchüttert, ja 
fo gut als umgefloßen, fondern dad Berfahren namentlih den Händen 
gewinnfüchtiger oder befchränkter Unterfuchungsrichter entwunden. Die fort: 
. Meeitende Aufklärung, die jet in ihrem Kampfe gegen den Herenglauben 
darch das Geſetz ſelbſt unterftügt wurde, räumte bald die legten Spuren 
hinweg. Als daher 1787 Kaifer Joſeph IL jein Steafgefehbuch über die 
Griminal- und politiihen Verbrechen heraus gab, that er eined Verbrechens 
dee Zauberei oder Hererei mit feinem Worte ausdrüdlich Erwähnung, fons 
dern ftellte e6 dem Richter anheim, dieſe Vergehungen entweder unter das 
Griminalverbrechen des Berruges überhaupt, oder unter bie fogenannten 
politiichen Verbrechen der Gottesläfterung oder Profelytenmacherei einzureis 
ben. Den Gotteslaͤſterer befahl er als einen Wahnwitzigen fo lange in 


GStrafgeſehe. 285. 


eine Irrenanſtalt zu ſperren, bis man von feiner Befferung überzeugt lei; gegen 
den Profelytenmacher verorbnete er jeitliches, firengeres Gefängniß, Faſten, 
körperliche Züchtigung, nach Befinden mit Berfchärfung durch Ausſtellung 
anf der Schandbühne. — Wie fehr die öfterreichifche Geſetzgebung in die⸗ 
fem PBunfte jener vieler anderen Länder voraus eilte, geht daraus hervor, 
daß das lebte gerichtliche Opfer des Herenglaubens in der Schweiz 1783 
zu Ölarus fiel, underft 1793, alfo beinahe dreißig Jahre nad) dem erwähnten 
Patente der großen Maria Therefia, in Polen der legte gerichtliche Heren- 
brand, welchen Europa gefehen hat, fich ereignete *). 

Unter Joſeph IE nahm die Philofophie des Zeitaltere einen großen 
Einfluß auf die Geſetzgebung. Auf mildere Anfichten gebaut, erſchien (13. Ja⸗ 
nuar 1787) ein allgemeines Strafgefegbudh, und (17. Juni 1788) die 
dazu gehörige Criminalgerichtsordnung, in welcher die Verbrechen auch 
fchon nad) ihrer Unterſcheidung in@riminals und politifche Verbrechen behan⸗ 
delt wurben. Bereits unter Maria Therefia war die bisher in fo vielen Fal⸗ 
len verhängte Todesitrafe blos auf die größten und gefährlichften Verbrechen 
beichränft worden; Joſeph HL. fchaffte diefelbe gänzlich ab und ſetzte an ihre 
Stelle das Sciffjiehen und Anfchmiedung in ewigen Gefängniffen, was 
Manche noch härter bedünken wollte, al8 Hinrichtung. Unter Maria The: 
refia pflegte. man Verbrecher von Stand und Geburt, zwar nicht von ber 
Etrafe zu befreien, doch bisweilen indgeheim zu beftrafen, um Aergerniſſen 
vorzubeugen. Diefe Rüdficht fiel unter Joſeph weg, welcher unerbittlih den 
Grundfaß befolgte, daß fein Stand vor Strafe und Schande fchügen bürfe. 
Der Erfolg rechtfertigte denfelben nicht durchgängig, vielmehr fchien bei die⸗ 
ſem Berfahren das Chrgefühl leiden zu wollen. Großes Aufſehen machte «6 
ferner, daß Joſeph bei einigen Gelegenheiten die von ven Gerichtsbehoͤrden 
ausgefprochene Strafe verfchärfte, ja wohl gar die aufgehobene Topesftunfe 
ausnahmsweiſe in Anwendung bringen ließ.-2eopold IL. milderte mehre jener 
harten und entehrenden Strafen, fchaffte die öffentliche Beftrafung der Ber 
brecher mit Schlägen, Brandmarkung ıc., fo wie die vielfach angefochtene 
Strafe des Schiffziehens ab, milderte die Behandlung der Berhafteten und 
felbft der Berurtheilten in den Gefaͤngniſſen, und verbefierte deren Berpfles 
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gung. Auch ließ er Arbeitsäufer zu Beſchäftigung erwerbloſer Perfonen, 
und Zuchthäufer zur Beerung der Strfflinge, arrichten. | 

Joſeph's IL. Entwärfe fuͤr Kas Civilgeſetzweſen unterbrach fein früher 
Tod. Eine neue Gerichts⸗ Prozeß » und Tarorbnung wurde von ihm 
vorgefhrieben. Sein bürgerliches Gefehbuch blieb bis auf den erften Theil, 
welcher am 1. Rovember 1786 kundgemacht wurde und das Perſonenrecht 
enthielt, unvollendet, und auch diefer Theil trat durch das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch des Kaiſers Franz I. (1812) außer Wirkſamkeit. Leopold IL beftelite, 
gleich bei dem Antritte feiner Regierung , eine Geſetzgebungs⸗Hofcommiſſton 
me Revifion aller vorhandenen Geſetze. Das bürgerliche Geſetzbuch erfuhr 
vielfältige Erläuterungen, die allgemeine Gerichtsorbnung eine Revifton; 
der Geſchaͤftsgang der Juſtiz wurde nach Kräften befchleunigt und vereinfacht. 

Am meiften fand Joſeph II. in der Recdhtsverwaltung Ungarns zu 
ändern und zu verbefieen, und bier griff fein Reformeifer Doppelt entſchieden 
ein, natürlich nicht ohne auf mancherlei Unluft und Widerſpruch zu floßen. 
Nachdem er hatte befannt machen lafien, daß der gegenwärtige Zuftand jenes 
Reichs bleibende, das ganze Jahr hindurch ſitzende Gerichtshöfe erforbere, 
vollzog er 1785 das Edict, wodurch die neue, eheftens in Drud erſcheinende, 
Gerichtsordnung angekündigt, und ihre allgemeine Einführung auf den 
erſten Tag des nächftfünftigen Jahres befohlen wurde. Die Septemoiraltafel 
foßlte die höchfte Revifionsbehörde bleiben, die höchfte Gerichtsſtelle bilden, die 
Oberanfficht aller untergeordneten Gerichtshöfe führen, von allem Einfluffe 
bee Föniglichen Hoffanzlei in Gerichtöfachen frei fein. Die Bedingung, daß 
ber Praͤſident jederzeit Reichsbaron fey, wurde aufgehoben. Verwendung an 
dieſe hoͤchſte Reichsbehörbe fand nur in Fällen Statt, wo über den obwal⸗ 
tenden Rechtöftreit die Erfenntniffe der zwei unteren Gerichtshoͤfe von einan⸗ 
ber abwichen. Die Eönigliche Tafel follte künftig nur als Appellationsbe- 
hoͤrde, in zwei Senate getheilt, beftehen, ihre Rathefigungen das ‚ganze 
Jahr hindurch wöchentlich dreimal bei verfchloffenen Thüren gehalten wer: 
den. Alle bürgerlichen Rechtsfachen des Adels, die von größerer Wichtigfeit 
wären und einen langwierigen Prozeß forderten, ſollten Fünftig zuerſt bei 
den fünf Bejirkstafeln zu Tyrnau, Güns, Eperies, Debreszin und Agram 
angebracht werden. Für die Rechtsfachen des Adels von geringerer Wichtig- 
feit wurden, außer jenen Bezirkstafeln, noch andere acht und dreißig unter: 
geordnete Gerichtsbehoͤrden eingefegt, auf welche Zahl Kaiſer Joſeph bie 


Meue Gerichtsordauug für Ungern. Mlffebung des Binkdanue. BF 


zwei und fünfzig Geſpanſchaſten durch Bereinigung einiger Eleinerer mit 
größeren zurüd geführt hatte. In den, dieſen Gerichtshoͤfen zugewieſenen 
Rechtsſachen follte, nach erlangtem Enpuetheile, der weitere Rechtszug an 
die Fönigliche Tafel, von diefer, im Falle die Enifcheivungen verfchieben 
lauteten, an die Septemviraltafel gehen. Wie alle übrigen Gerichtshöfe, fo 
follten auch diefe Untergerichte, außer der kurzen Ferienzeit, das ganze Jake 
bindurch wöchentlich dreimal Sitzung halten. 

In Siebenbürgen war die höcyfte Gerichtsbarkeit über alle Rechtshaͤn⸗ 
dei dem Eöniglichen Gubernium übertragen. Die koönigliche Tafel, zwei 
Bezirkstafeln für wichtigere Rechtsangelegenheiten, und eilf untergeorbniöße 
Gerichtöhöfe für minder wichtige, hatten mit denfelben Gerichtsbehörben im 
Ungarn gleiche Einrichtungen und Machtbefugnifie. Das Forum produc- 
tionale, vor welchem die fiebenbürgifchen Grundfaflen auf Berlangen des 
Fiocus die über ihre Güter erhaltenen Verleihungsbriefe und Befreiungen 
vorzeigen mußten, wurde zur allgemeinen Zufriedenheit aufgehoben. 

Im Spätjahre 1785 erichien Kaiſer Joſeph's neue Gerichtsorbnung 
für Ungarn im Drude; ihre förmliche Einführung wurde auf den 1. Mal 
des folgenden Jahres feftgefebt. Um fomohl älteren, als jüngeren Rechts⸗ 
gelehrten Gelegenheit zu geben, ſich mit dem Geifte diefer neuen Gericdhtes 
ordnung vertraut zu machen, fandte der Kaifer ben ungarifchen Hofagenten 
Dr. Keler nach Ofen mit dem Auftrage, daſelbſt Borlefungen über diefelbe 
zu halten. Wer diefe Gelegenheit, fich darüber zu belehren, unbenutzt laſſen 
würde, follte bei feinem Gerichtöhofe angeftellt werden. Später follten von 
allen Gerichtshoͤfen exfter Inſtanz diejenigen Yälle, in welchen die Sachwal⸗ 
ter zum Nachtheile der Rechtenden irgend etwas verfehen hätten, monatlich 
an die königliche Tafel berichtet, und am Ende des Sahres, nebfl den Faͤl⸗ 
len, aud) die Ramen der Fahrläffigen in den Zeitungen zur Warnung öffente 
lich befannt gemacht werben. Dies und die niedrig angefehten Taxen bewirk⸗ 
ten, daß die Advocaten erbitterte Gegner der neuen Gerichtsordnung wurben, 
und fie fuchten nun durch Einwürfe und erfonnene Schwierigkeiten derfelben 
allerlei Hinderniſſe entgegen zu ftellen. 

Im December 1785 entzog Kaiſer Iofeph den Gefpanfchaften, ben 
föniglichen Frei⸗ und Bergftädten, den privilegirten Bezirfen und Marfts 
fleden, den geiſtlichen und weltlichen Grundherren, das bisher von ihnen 
amsgeübte, oft gemißbrauchte Recht des Blutbannes, und übertrug, wit 
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Ausnahme des Verbrechens beleidigter Majeftät und des Hochverrathes, 
die Verhandlung und Entſcheidung aller anderen Eriminalfälle den acht und 
dreißig untergeorbneten @erichten in erſter Inſtanz. So gut wie der Bürger 
und Bauer, war, als Verbrecher, der ungarifche Edelmann dieſer Gerichts: 
behörde untergeben. Bon dem Endurtbeile derfelben follte die Berufung des 
unabelichen Verbrechers an die Bezirfstafel, des Edelmanns an die Fönigliche 
Tafel gehen. Da der Monarch das Eönigliche Recht der Begnabigung der 
Septemviraltafel und auch den Eöniglichen Commiſſarien zugetheilt hatte 
fo war dem zum Tode oder zu einer dem Tode gleich geachteten Strafe in 
erfter, ober auch in zweiter Inflanz verurtheilten adelichen Verbrecher, mit 
Uebergehung des weiteren Rechtszuges, im Wege der Gnade an jene Tafel; 
dem umnabelichen an den koͤniglichen Commiſſär, feine Zuflucht zu nehmen 
geftattet. Dem Tode gleich geachtet wurden fünfzig Stodftreiche, auf Eins 
mal gegeben, dreijähriges Gefängniß in Ketten u. dgl. Wären in einen 
folhen balspeinlichen Prozeß mehre, theils adeliche, theils unabeliche Ver⸗ 
brecher verflochten, fo follte für Beide der Rechtszug von dem Urtheile der 
erſten Inftanz gerade an die koͤnigliche Tafel, die Zuflucht zur Gnade an 
die Septemviraltafel genommen werben. Da Joſeph die Todesftrafe auch für 
Ungarn aufhob, fo machte dies einige Veränderungen in dem dortigen 
Griminalmefen nöthig, und der Kaifer befahl daher, die von ihm für bie 
übrigen Erbſtaaten vorgefchriebene Eriminalordnung auch in Ungarn einzu⸗ 
führen. Zugleich verordnete er, daß Grundherrſchaften, Städte und Frei- 
wärfte, welche durch Aufhebung des Blutbannes von der Laft der Criminal⸗ 
gexichtöbarfeit befreit worden waren, zur Beftreitung der möthigen Koften 
bei den untergeorbneten Gerichten verhältnigmäßig beitragen follten. 

Maria Thereſtens Froͤmmigkeit und hohe Achtung für die Kicche Tieß 
fie die Angelegenheiten der legteren mit Ernft und Eifer in's Auge faflen; 
fie Faunte Die Rechte, welche ihr erhabener Beruf ihr in dieſer Beziehung 
einzäumte, und ließ ſich Richts daran fchmälern. Um den Umfang und bie 
Wichtigkeit der kirchlichen Rechte, welche feit jeher mit der ungariſchen Krone 
unzertrennlich verbunden waren, auch durch äußere Zeichen barzuftellen, 
bebiente ſich Maria Thereſia häufiger des befondern Vorzuges, welchen der 
päpftliche Stuhl den älteren Königen Ungarns verliehen hatte, und fo oft 
fie feierlich erfcheinen wollte, ließ ſie fich von einem Bifchofe zu Pferde das 
patriarchaliſche Doppelkreuz vortragen. Bapft Clemens XII. erneuerte ihr 
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den apofolifchen Titel durch ein eigenes Breve vom 19. Auguſt 1758, 
welchem die Kaiferin am 80. September ein Hofvecret nachfolgen ließ, das 
allen Stellen und Einwohnern des ungarifchen Reiches den Gebranch des 
Titels „apoſtoliſch“ anbefahl. 

Die weiſe Herrſcherin ließ es bei dem Titel nicht bewenden, ſondern 
bediente ſich ihrer Würde thaͤtig zu mancherlei heilſamen Reformen im Kir⸗ 
chenweſen. 1747 unterſagte ſie die koſtſpieligen, die landesherrlichen Gerecht⸗ 
ſame beeintraͤchtigenden Viſitationen der paͤpſtlichen Nuntien in ihren Staa⸗ 
ten, und zwei Jahre darauf die Kundmachung irgend einer paͤpſtlichen Bulle 
ohne ausbrüdliches konigliches Placitum. 1758 und 1771 erſchienen bie 
Patente wegen Verminderung der überflüffigen, dem Aderbau und Handel 
nachtheiligen Feiertage, und 1758 erging die firenge Verordnung wegen 
des Mißbrauch der Erorciömen. 1763 wurde die Summe feftgefebt, welche 
man in die Klöfter mitbringen dürfe, und 1770 im Fache der Gottesge⸗ 
lehrtheit und des geiftlichen Rechtes, gleiche Lehrfäße und Schulbücher allent⸗ 
halben, auch in den Klöftern, vorgefchrieben. Im nämlidhen Jahre erſchien 
das Geſetz, daß bie feierlichen Ordensgelübde nicht mehr vor dem vier und 
swanzigften Jahre abgelegt werden follten, und 1771 erneuerte bie Kaiſe⸗ 
rin die ſchon 1840 vom Herzoge Albrecht II., 1526 von Ferdinand I. 
1654 von Ferdinand II. gegebenen Amortifationsgefege für geiftliche Gemein, 
beiten ; auch erging bald darauf eine befondere Verordnung wider die Geib⸗ 
verfchleppungen der Klöfter, ihre Unmwicthichaft, und Anlegung ihrer Capita⸗ 
lien in fremden Ländern. Um diefelbe Zeit wurden die Vorſteher der Kloͤſter 
in dem Gebraudye der Kerker beichränft. 1772 erließ die Kaiſerin eine 
Vorfhrift über den Einfluß der Geiftlichen auf legtwillige Anordnungen 
und Vermaͤchtniſſe, und 1775 murden die Afyle aufgehoben, in welchen 
Verbrecher bisher Sicherheit vor dem Arme der verfolgenden Gerechtigkeit 
gefunden Batten. 1778 erging der mehrmals erneuerte Befehl, daß aller 
Verkehr mit dem römifchen Hofe nur Durch das Minifterium dee auswaͤrti⸗ 
gen Gefchäfte gepflogen werben folle, damit leßteres fid) überzeugen Fönne, 
ob die Curie nicht die Graͤnzen zwifchen geiftlicher und weltlicher Macht 
überfchreite. 

Mit Entichiedenheit wachte Maria Therefia über dem alten landes⸗ 
berrlichen Befugniß, die Graͤnzen der Diöcefen zu beflimmen, zu große 
Sprengel abzutheilen, zu Fleine zu vereinigen, und bie Gerichtsbarkeit aus⸗ 
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wärtiger Biichöfe aus ihren Staaten auszufchließen. Zu wieberholten Ma- 
len blieb die Eorrefpondenz mit dem römifchen Hofe fo lange unterbrochen, bis 
derfelbe nachgab und das Vorrecht der Krone anerfannte. In Ungarn und 
Galizien wurden neue Bifchofsfige errichtet. Der gelehrte Kollar von Ke⸗ 
redsten, nachmaliger Director der Faiferlichen Hofbibliothef in Wien, verfaßte 
zwei treffliche Abhandlungen über das Patronatsrecht und über die geſetzge⸗ 
bende Gewalt der ungarifchen Könige in Kirchenſachen („Hist. diplom. juris 
patronatur regum Hungariae," Wien 1762, und „De originibus et 
usu perpetuo potestatis legislatoriae circa sacra regum Hungariae,“ 
ebendafelbft 1764), und erflärte darin, wie der apoftolifche Titel eigentlich 
zu verftehen fei. Hierburdy wurde das Recht des Könige zur Vergebung aller 
dem Föniglichen PBatronatsrechte vorbehaltenen Pfründen außer Zweifel 
gefept. Zwar waren freie Bilchofswahlen ober päpftliche Provifionen und 
Monate in Ungarn von jeher ungefeglich, und nur zuweilen unter ſchwa⸗ 
hen Regierungen erfchlichen worden; aber Maria Therefla zog auch das, 
eine Zeit lang an die Bifchöfe delegirte Recht, die erledigten Canonicate zu 
befegen, wieder gänzlich an fid). 

Ihre Duldfamfeit gegen Andersdenkende ſprach Maria Therefia 1742 
in einer eigenen Erklärung aus, worin es hieß: „fie fey gefinnt, als gemein- 
Khaftliche Landesmutter ihren getreuen Unterthanen, fie mögen von biefer ober 
jener Kirche feyn, ihre Iandesmütterliche Huld zu bezeigen und fie vor allem 
Unrecht, der NRormalenticheivung ihres Vaters gemäß, zu fhügen und bie 
Beſchwerden, von Einzelnen eingereicht, nach gehöriger Unterfuchung zu erle⸗ 
digen. Es follte daher ftillfchweigend nachgefehen werden, wenn Evangelifche 
ſich weigerten,, nach ber Decretalformel zu ſchwoͤren.“ Dennoch währten, 
ganz gegen die Abfichten der Kaiferin, in Ungarn die Bebrüdungen gegen 
die Proteftanten fort. Unter dem angenommenen Normaljahre 1681 wurben 
ihnen binnen achtzehn Sahren (1731 — 1749) zwei hundert ein unb 
vierzig Kirchen weggenommen, Filiale von der Mutterfirche getrennt, zu 
fatholifchen Pfarreien gezogen, und am Ende erflärte der Statthaltereivath 
geradezu: daß die Evangelifchen gar Fein Recht hätten, Filiale zu beſitzen. 
Die Erlaubniß, an die Stelle der weggenommenen oder verfallenen Kirchen 
neue aufzuführen, wurde ihnen auf vielerlei Weiſe erſchwert, eben fo fließen 
die nothwendigen Ausbeflerungen der wenigen übrig gebliebenen Kirchen 
auf Schwierigleiten. Um bie Proteftanten in Ungarn nicht nur des verwei⸗ 
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gerten Decretaltides, ſondern auch ermangelnder Studien wegen, bei Erthei⸗ 
lung der Staatsaͤnuer zurück ſetzen zu können, nahm man ihnen auch die 
Schulen weg; die wenigen aber, die ihnen übrig blieben, wurden zu bloßen 
Trivialſchulen, die bis auf den Vortrag der Orammatif gingen , herab 
gefeht. 

Durchgreifender wurden die kirchlichen Reformen unter Kaiſer Jo⸗ 
jeph II. Diefer Monarch war ſehr religiös, und die ihn für einen Freigeiſt 
halten, irren fehr. Er haßte und ftrafte Religionsfpätterei, aber er haßte auch 
den Sanatismus, der fih in das Gewand des Glaubens kleidet, und bie 
Religion verläugnet um der Religion willen. Seine begeifterte Ueberzeugung, 
feine Ehrfurcht für das Chriſtenthum, ſprachen fi) in allen feinen Hand- 
lungen aus. „Ic, bin zwar fein Theolog,“ — fprad) er in Pavia zu ben 
Profefioren der Univerfitäit — „ich bin nur Soldat; aber ich weiß fo viel, 
dag nur Ein Weg zum Himmel führt, alfo audy nur Eine Lehre. Ich hoffe, 
daß Sie in Ihren Schulen auf diefe einzige Lehre halten werden; es ift bie 
Lehre unfers Heiland Jeſus Chriftus.” Seinem unermübdlichen Streben, 
die Öfterreichiichen Länder und Rationalitäten in der Staatögewalt zu cen- 
traliſiren, ftanden einzelne geiftliche Obedienzen im Wege, und erräumte fieauf 
die Seite, doch ohne das Gebäude der Kirche, von deren Heiligfeit und Unan- 
taſtbarkeit er tief durchdrungen war, zu erfchüttern. 1781 unterfagte er alle 
Berbindung oͤſterreichiſcher Klöfter mit auswärtigen Orbendgeneralen und 
Gongregationen, und erneuerte das Verbot feiner Mutter, keine päpftliche 
Bulle ohne das Iandesherrliche Placitum anzunehmen. Studenten der 
Theologie jollten nicht mehr in das deutfche Collegium nady Rom oder Padua, 
oder in das Froatiiche nach Bologna gefendet werben; diefe Anftalten wur: 
den theils nad) Pavia übertragen , theild dort durch andere erfegt. Es follten 
Tünftig feine Geldfendungen nad) Rom mehr Statt finden und die Dijpenfen 
nur unentgeltlihh angenommen werden. Es gefchahen Voreinleitungen zur 
Zerſtücklung der zu reichen und weitläufigen Pfarreien; Localfaplaneien 
forgten für das Bebürfniß der beträchtlich angewachienen Volfsgahl, und fo 
wirkte Joſeph Fräftig für Seelforge und geiftlichen Unterricht. Bei feinem 
Regierungsantritte hatten gegen vier und eine halbe Million Katholifen nur 
zwei taufend vier hundert fünf und fechzig Pfarrer , eilf hundert dreizehn Ka⸗ 
plaͤne, zujammen drei taufend fünf hundert acht und fiebzig Seelenpfleger. 
Durch Joſeph's Thätigkeit aber war die Zahl derjelben in den legten Jah- 
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ren feiner Regierung ſchon auf vier taufend ficben hundert fieben und ſech⸗ 
zig angewachfen. Die Neugeftifteten bezogen aus dem Religionsfonbs jähr- 
lich einmal hundert drei und dreißig taufend ſechs Hundert Gulden, mußten 
folglich mit einer Kapitalfumme von drei und einer halben Million dotirt 
worden fenn. Dem Plane nad follten noch fieben und vierzig Pfarreien, 
ſechs und achtzig Localvicariate, Hundert fieben und neunzig Kaplaneien hin⸗ 
zufommen. Ueberal, wo hundert Seelen zufammen wohnten; die feine 
Kirche befaßen und eine Meile weit in die nächfte zu gehen hatten, wurde 
der Bau einer Kirche entweder der Grundherrichaft, mit Verleihung bes 
PBatronatsrechtes überlaffen, oder aus dem Religiensfonds beftritten. 
Während Kaiſer Joſeph die Kirchen vermehrte, verringerte er. die Zahl 
ber Klöfter. Die Anficht, von welcher er ausging, fprad) er in einer dem 
Papſte gegebenen Erklärung aus: „dieſe Mafregel gefchehe durchaus nicht 
und am allerwenigften zur Verminderung bes Eifers für Religion; im Ge⸗ 
genthetle wünfche der Kaifer aus allen Kräften zur Vermehrung berfelben 
beitragen zu koͤnnen. In Hinficht auf die Verminderung der Klöfler aber 
müfle jeder Landesherr am beften beurtheilen Fönnen, in wie fern das Ver- 
hältniß der im befchaulichen Leben wandelnden Menſchen mit der allgemeinen 
Wohlfahrt übereinftimme. Einzig diefer Sag werde auch die Richtſchnur fei- 
ner Entfchließungen Tünftig fein, wie er es vorher geweſen. Uebrigens fei 
der Kaifer auch weit entfernt, folche geiftliche Inftitute aufzuheben, die durch 
Lehre, Beifpiel und Unterriht, oder Krankenpflege wohlthätig für die 
Menfchheit wirfen.” — Diefe Rüdficht auf praktiſchen Rugen ließ Joſeph 
auch durchgängig vorwalten; daher blieben die fegensreichen Inflitute ber 
barmberzigen Schweftern, Elifabethinerinnen, Urfulinerinnen, der Biariften ıc. 
ungeftört in ihrer edlen Wirkſamkeit. Sechs hundert vier und zwanzig Klöfter 
mit zwanzig taufend Mönchen und Nonnen wurden in der Monarchie aufgeho- 
ben. Der Werth ihrer Güter und ihres beweglichen Vermögens begründete 
den Religionsfonds, die Quelle zur Beftreitung anderer kirchlichen Einrich: 
tungen. Zur Verwaltung und Anwendung biefer Mittel hatte Joſeph bereits 
1782 zu Wien eine geiftliche Hauptcommiffton, und in den Provinzen 
geiftliche Filialcommiſſionen verorbnet. „Es liege ihm" — fo heißt es in 
dem Referipte — „nach dem Beifpiele feiner Vorfahren Nichts näher am 
Herzen, als daß die Achte chriſtliche Glaubenslehre rein und unverlept erhal- 
ten, und fo viel moͤglich ausgebreitet werde. Zu dieſem Endzwecke könne — 
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halte er daflle — Nichts ficherer leiten, als wenn alle Gegenftände, welche 
die geiftliche Gewalt, die Seelforge und die äußere Kirchenzucht betreffen, 
gemeinfchaftlich alfo behandelt, und mit den Grundſäaͤtzen des Staates in 
ſolche Uebereinftimmung gebracht wien, daß dabei Alles zum gemein- 
fchaftlihen Beten , zum Frieden und zur Ruhe der Religion und des Stau- 
tes zufammen wirfe” u. f. w. 

Unter Kaifer Zofeph erfchien auch ein neues Ehepatent, das die Graͤn⸗ 
zen der weltlichen und geiftlichen Gerichtöbarfeit auf diefen Gegenftand genau 
feftfeßte. Neuerliche Verſuche ver Nuntiaturen, dem landesherrlichen Rechte 
eirca sacra vorzugreifen, wurden ein» für allemal durch den entgegen gehaltenen 
Grundfag abgefchnitten: die papfllihen Runtien feien nichts Anderes, als 
politifche Gefandte an den Höfen, an welchen fie reſidirten. 

In Ungarn fträubte fih der Elerus gegen mandye Reformen des Kai⸗ 
ſers; ja, der Primas legte 1781, im Namen fämmtlicher Biſchöfe, eine Art 
Proteftation gegen einige jener Befehle ein. Aber Joſeph erflärte darauf ein- 
fach: er wolle die Gewiffen feiner Unterthanen nicht beſchweren; weun dem⸗ 
nach die Geiftlichen feinen Befehlen nicht ohne Gewiſſensſcrupel gehorchen 
fönnten, fo ftände ihnen frei, ihre Aemter und Würden nieverzulegen und 
außerhalb feiner Staaten nach Belteben hinzuziehen. 

Maria Therefiend werthes Geſchenk von 1772 vervolftändigte Kai⸗ 
fer Iofeph durch das am 15. October 1781 von ihm erlaffene Toleranzs 
edict. Dasfelbe beftätigte zwar der Fatholifchen, als der Staatsreligion, den 
Borzug des öffentlichen und feierlichen Gottesdienſtes. Zugleich aber wurde 
auch den Proteftanten der augeburgifchen und fchweizerifchen Gonfeffion, und 
den nichtunirten Griechen die Ausübung ihres Cultus in abgefchloffenen 
Berfammlungen eingeräumt, mit der Berechtigung, Schulhäufer zu bauen, 
Prediger zu halten und Arnıeninfitute zu geünden. Bon nun an durften 
fie in allen öfterreichifchen Rändern liegende Gründe befigen, bürgerliche Ges 
werbe treiben, und befaßen gleiche Anfprüche, wie die Katholifen, auf afa= 
demifche Würden, auf alle Staatsämter ıc. 

In Ungarn fließ dieſes Edictwieber auf vielfachen Widerſtand. Obgleich 
dort die Proteftanten durch Friedensſchlüſſe, Verträge und Reichsgeſetze ſtaats⸗ 
rechtlich aufgenommen waren, jo wollte man fie dod) kaum als geduldet 
gelten laſſen. Der Statthaltereirathy zögerte mit der Publication des Edictes; 
wiederholte Befehle mußten an ihn ergehen, und das Beiſpiel der höchiten 
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Landesbehörbe wirkte nachtheilig auf die unteren. Die Preßburger, Reitraer, 
Honter, Zipfer, Trentſchiner und mehre andere Sefpanfchaften erflärten 
geradezu ihre Abficht, den Proteftanten bie denfelben zuſtehenden Freiheiten 
nicht zu gewähren. Die früheren Bebrüdungen gegen Letztere hatten ihren 
Fortgang. Die in Ungarn von der fatholifchen Kirche zum Proteftantismus 
übertraten,, wurden verfolgt, in Unterfuchung und Strafe gezogen, und felbR 
der Kaifer, von fo vielen Hinderniſſen bedraͤngt, fah fich genöthigt, einen 
Schritt zurüd zu thun und eine Verordnung ergehen zulaffen: daß jeder Ka⸗ 
tholif,, der zu einer der proteftantiichen Confeſſionen übergehen wuͤrde, des 
Landes vertiefen werben follte. 

In Böhmen bildete, in Folge des Toleranzedictes, ſich Die erfte evan⸗ 
gelifhhe Gemeinde augsburgiicher Confeſſion 1782 zu Kreuzberg im Czas⸗ 
lauer Kreife; das erfte Bethaus aber entſtand zu Trnawfa im Chrudimer 
Kreife. In demfelben Jahre bildeten ſich auch in Prag zwei Gemeinden auf 
einmal: eine beutiche und eine böhmifche. Erftere entſtand zuerft unter dem 
Namen einer evangeliichen Militärgemeinde, vorzüglich unter Förderung 
des Generald Wurmfer, der auch in feiner Wohnung im graͤflich Mortezini⸗ 
fhen Valais auf der Kleinfeite einen Betfaal gewährte. Zu diefer Militär: 
gemeinde hielten fi audy Prager deutfche Bürger, augsburgifcher und hel⸗ 
vetifcher Gonfeffion, und fremde Handwerfögefellen. Daneben gründete 
fih, als Givilgemeinde, die böhmtiche, die Anfangs auch im genannten 
Saale ihren Gottesdienft abhielt. 1784 aber gewann diefe ein eigenes Bet⸗ 
haus, und im böhmifchen Betfaale hatten dann auch die Deutfchen ihre 
©otteöverehrungen. 1789 war die deutfche Gemeinde bundert vier, die 
böhmifche zwei hundert ſechs Familien ſtark. Zu einem eigenen kirchlichen 
Gebäude Fam die deutiche Gemeinde dadurch, daß 1786 durch ein Hofdes 
cret den evangelifdhen Gemeinden der Ankauf fäcularifirter Kirchen geftattet 
wurde. Die Michaelisfirdye, früher dem reichen Klofter zu Opatowitz gehö- 
rig, und dann Filialfirche der St. Woalbertspfarrficche, erbaut im vierzehnten 
Jahrhunderte, und verändert nach dem Brande von 1717, hatte ein Pri- 
vatmann an ſich gebradht; von diefem erfaufte fie die Gemeinde 1791, 
nachdem fie bereits zwei Jahre früher Erlaubniß zu Anftelung eines evan- 
gelifchen Prediger erhalten hatte. 

Wenn Joſeph den beftehenden Confeffionen großmüthig Schug und 
Duldung gewährte, fo war er dagegen mit Recht allem neuen Sectenwefen 
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abhold, und trat ihm mit Entichievenheit entgegen. Dies erfuhren die, un⸗ 
ter. dem Namen der Abrahamiten befannten böhmiichen Deiften, eins 
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das Zolerangedict, 1782 in der Herrfchaft Pardubitz — eben bort, wo fehl- 
geihlagene Hoffnungen wegen der, von Maria Therefia beabfichtigten Auf⸗ 
bebung ber 2eibeigenfchaft, 1775 Aufruhr gegen bie Grundherren zur Folge 
gehabt hatten — aus ihrer bisherigen Verborgenheit hervor traten. Ste woll⸗ 
ten den Glauben an einen Gott, welchen Abraham vor der Beſchneidung 
hatte, zurüd führen, nahmen aus der Bibel Nichts an, als Die zehn Gebote 
und das Vaterunfer, und wollten fid weder zu einer chriftlichen Confeſſion 
balten, nody für Juden gelten. Wie fle in ihren veiftifchen Anfichten mit der 
gleichnamigen Secte der Paulicianer Aehnlichkeit haben, fo theilten beide 
Parteien auch ähnliche Schidfale. Jene älteren wurden von den griechifchen 
Kaiſern verfolgt, diefe jüngeren, da fie allen Belchrungsverfuchen wider⸗ 
fanden, auf Befehl Kaiſer Joſeph's, im April 1783 aus ihrem Eigenthume 
vertrieben und durch militärische Gewalt ganz vereinzelt nach verfchiedenen 
Graͤnzorten Galiziens, Siebenbürgens, Slavoniens, der Bufowina, des 
Banats und des ungarifchen Küftenlandes transportirt und zum Theile unter 
die Graͤnztruppen geſteckt. Einige wurden durch diefe Maßregeln beivogen, 
zum fatholifchen Glauben zurüd zu kehren; Andere, und zwar die meiften, 
farben, als übrigens unbefcholtene Leute, im ftarrfinnigen Feſthalten an ihrem 
Glauben, defien Fortpflanzung durch dieſes firenge, aber Durch die Umftände 
gebotene Einfcdyreiten verhindert wurde. 

Glüdlicyer, weil in anderen Punkten nachgiebiger, war Kaifer Leo⸗ 
pold in feinem Beftreben, die religiöfe Freiheit in Ungarn zu fördern. Zwar 
fegte auch ihm ein Theil des fatholifchen Clerus und des Adels großen Wi⸗ 
derftand entgegen; aber eine große Majorität der Stände unterftügte feine 
Anträge, und fo wurde auf dem im März 1791 gefchlofienen Landtage das 
Toleranzedict zum Reichögefepe erhoben. Den Broteftanten der augsburgi⸗ 
ſchen und helvetifchen Eonfeffionen, und den nichtunirten Griechen wurde 
die unbeſchraͤnkte, auf die Reichögefebe von 1608 und 1647 gegründete 
Religionsübung -beftätigt, und ihnen eigene Gonfiftorien und Schulen zuge⸗ 
Randen. Alle Landeskinder ſollten, nad) ihren Fähigkeiten und Vervieniten, 
obne Rüdficht, welcher der die Religionsfreiheit genießenden hriftlichen Con⸗ 
fefftionen fie angehörten, Anſpruch auf hohe und niedere Staatsämter haben. 


is Judenordnung. 


a“ König geflattete den Beiftlichen beider Eonfeffionen, eine Synode in 
” gen und Peſth zu halten, wo es nicht ohne große Meinungöftreitigfeiten 
ig 

Der Geiſt der Duldung, durch die Philofophie des Zeitalterd genährt, 
behnte fich auch über die Graͤnzen des chriftlichen Religionsverbandes aus. 
Mehre Verordnungen Kaiſer Joſeph's hoben frühere, laͤhmende Gefege in 
Bezug auf die Juden auf, und flxebten, biefelben ihrem gefunfenen Zu⸗ 
flande zu entreißen. Seine Regierung ficherte ihnen für ihre Perfonen und 
ihr Eigenthum vollfommenen Schup zu. Joſeph ehrte ihre Nationalität, 
forgte aber zugleich, daß diefelbe nicht dem Ganzen hinderlich werde; daher 
durften ſie zwar bei ihrem Gottesdienſte nach wie vor die hebräifche Sprache 
amvenden, mußten jedoch in allen bürgerlichen Verhandlungen, Gontrac- 
ten, Rechtshaͤndeln ıc. fich jener Sprache bebienen, die in derjenigen Pro⸗ 
vinz, welcher fie angehörten, im Gerichtsbrauche war. Ihre Schulen wur: 
den ganz nach dem, für bie chriftlichen Rormalfchulen feftgefepten Plane 
umgeformt, und bie Unterrichtöbiicher einer genauen Durchſicht unterwor⸗ 
fen. Den Juden wurde nunmehr verflattet, Grundſtücke zu pachten, anf 
denfelben alle Zweige der Landwirthſchaft zu betreiben, fih mit Handwer⸗ 
fen und Künften zu befchäftigen, Fabriken und Manufacturen anzulegen, 
ihre Söhne auf Schulen, Oymnaften und Univerfitäten an dem öffentlichen 
Unterrichte theilnehmen zu laflen; das Hofdecret vom 80. October 1789 
räumte ihnen auch die Annahme der Doctorwürde und die juridifche Praris 
ein. Dagegen teilten fie feit 1788 mit den übrigen Unterthanen die Ver- 
pflihtung zum Kriegsdienfte, und wurden ber Confeription unterzogen. 
Nach der Einverleibung Galiziens hatte ihnen Maria Therefia in ihrer 
Judenordnung vom 16. Juli 1776 noch ihre Rabbinalgerichte und fonfti> 
gen feparaten Beftimmungen gelaffen. Aber Joſeph, der diefen, wie jeden 
Separatismus ungern fah, und die Juden mit den übrigen Einwohnern 
möglichft zu amalgamiren wünfchte, hob durch Patent vom 27. Mai 1785 
jene befondere Rechtöverfaffung auf, und unteroronete die Juden den all⸗ 
gemeinen Gerichtsbehörven. Wie im Rechtöwege, fo wurden fie aud) in 
Abgaben und anderen Angelegenheiten, allen übrigen Unterthanen gleich⸗ 
gelegt. Auch in Ungarn befferte Joſeph ihren Zuftand. Nach dem, 1783 
erfhienenen Regulatio wurde vieles Beraltete aufgehoben, ihnen fogaz 
erlaubt, Eäbel gu tragen, das Meifterredht und die Aufnahme in bie. Zünfte 
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Auch auf die Civiliſtrung der hauptſaͤchlich in Ungarn zahlreichen 3 a 
geuner richtete Kaiſer Joſeph fein Augenmerk; er fuchte ihren Hang zum 
Wanderleben einzufchränfen, fie zu einer georbneten und gemeinnübigen 
Ihätigkeit, zum Ackerbau, zu Handwerken und dergleichen anzuhbalten. 
Schon Maria Therefia hatte daran gedacht, dieſe rohen Nomaden zu Men- 
ihen und Bürgern umzufchaffen, und daher im Jahre 1768 eine Ver⸗ 
ordnung gegeben: daß Fünftig die Zigeuner feſte Wohnſitze wählen, fich 
zu Gewerben entfchließen, ihre Kinder Fleiven und in Schulen ſchicken ſoll⸗ 
ten. Biele ihrer efelhaften Gebräuche wurden unterfagt, und fogar befoh⸗ 
len, daß man fie nicht mehr Zigeuner, fondern Reubauern nennen follte. 
Da diefe Verordnung ohne Erfolg blieb, fo griff man 1773 zu firengeren 
Maßregeln, indem man den Eltern ihre Kinder nahm und dieſe auf chriftliche 
Weife erziehen ließ. Der beabfichtigte Zweck wurde jedoch auch hierdurch 
nicht erreicht. Dagegen blieben Joſeph's II. weife Verordnungen (feit 1782) 
zur fittlichen und bürgerlichen Berbefierung der Zigeuner in Ungarn, Sieben» 
bürgen und im Banat nicht ohne allen Erfolg. 

Maria Therefiens mildes Herz ließ fich die Lage bes nüglichen und fo 
gebrüdten Bauernftandes nicht wenig angelegen fein. Zu Gunften desſelben 
machte fie auf dem Reichötage zu Preßburg 1764 — 1765: dringende An⸗ 
träge, damit jene Volksclaſſe, welche in Ungarn den größten Theil bex 
Öffentlichen Laften zu tragen Hatte, durch gefegliche Verfügungen gegen wills 
fürliche Erpreffungen und Bebrüdungen fichergeftellt werde. Schon 1772 
begann fie den Drud der Leibeigenfchaft durch gefegliche Beftimmungen zu 
mildern, und als ein edler böhmifcher Prälat, mit preiswürbigem Beifpiele 
vorangehend, unaufgefordert die Leibeigenfchaft feiner Unterthanen aufhob, 
fchrieb die Kaiſerin in ihrer Freude an Kaunig: „Das (Gelingen diefer An⸗ 
gelegenheit) allein wär’ im Stand, mid) am Staateruder zu erhalten. — 
Bann ich allein wär’ und en vigueur, ich hätte ihn (den Abt) alfogleich 
zum Fürften gemacht.” Das Robotpatent von 1775 erleichterte das Geſchick 
der Bauern in Böhmen und Mähren. 

Noch energifcher waren Joſeph's Berfügungen zu Gunften des 
Banernftandes, obwohl ihnen von Seite Derjenigen, deren Eigennub dabei 
gefährdet wurde, mancher Widerſtand entgegen trat. Er bob bie ſchon von 
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feiner Mutter ſehr gemilderte Leibeigenſchaft am 1. November 1781 in 
Böhmen, Mähren, Schleſien, Gaͤlizien und Vorberöflerreich gänzlich 
auf. In dem deshalb erlaflenen Decrete hieß es: „Da wir in Erwägung 
gezogen haben, daß die Aufhebung der Leibeigenihaft und die Einführung 
einer gemäßigten, nach dem Beifpiel unferer öfterreichiichen Erblande ein» 
gerichteten Unterthänigfeit auf die Verbeſſerung ber Landescultur und Ins 
buftrie ven nüglichften Einfluß habe, auch daß Vernunft und Menfchenliebe 
für diefe Wenderung das Wort fprechen, fo haben wir und veranlaßt gefun⸗ 
den, von nun an die Leibeigenfchaft gänzlich aufzuheben, und ftatt derfel- 
ben eine gemäßigte Unterthänigfeit einzuführen." Die Bauern erhielten die 
Freizügigkeit. Auch wurde Denfelben ber Weg zur Ablöfung der Heimfälig- 
feit, und zur Erwerbung des Erbpachtes ober freien Eigenthums ihrer bis⸗ 
her bearbeiteten Grundftüde, durch Vergleiche mit ihren Grundherren, eröff- 
net. Die Abloſung der Herrendienfte, Frohnen und Roboten wurde nad) 
Kräften begünftigt. 

Auch in Ungarn forgte Joſeph kraͤftig für bie e Wohlfahrt des armen 
Landmannd. Am 15. Februar 1787 ſetzte er in vier Verordnungen die 
wechſelſeitigen Werbindlichkeiten zwiſchen den Grundobrigfeiten und ihren 
Unterthanen feſt; um einerfeits die nöthige Abhängigkeit und fchuldige Fol- 
geleiftung der Unterthanen gegen ihre Herrichaft, andererſeits aber auch jene 
gegen allen Mißbrauch der grundherrlichen Gewalt zu befchügen. Der Un⸗ 
terthan follte den Verfügungen und Anordnungen feiner Grundherrichaft 
und ihrer Beamten Gehorfam und Unterrürfigfeit leiften ; auch den unbillig 
fheinenden Auftrag vollziehen, dann aber feine Beſchwerde orbnungsmäßig 
bei der höheren Behörde anbeingen, von welcher er hinlängliche Entſchaͤdi⸗ 
gung und Genugthuung gegen den Orundherrn oder defien Beamten zuver- 
fichtlih erwarten könne. Gegen ben ungehorfamen Unterthan ift die Ver⸗ 
bängung der Strafe im Allgemeinen dem Grundherrn überlaffen; doch darf 
biefer ihn mit feiner befonderen Strafe belegen, in Ballen, für welche ſchon 
das Geſetz oder die landesherrliche Behörde die Strafe beftimmt hat. Auf- 
wiegeleien, gewaltthätige Widerſezung, VBergreifung an dem Grundherrn 
oder defien Beamten follte, auf Anzeige der Herrfchaft, von dem nächften 
Halsgerichte unterfucht und abgeurtheilt werden. Ohne vorhergegangenes 
Berhör in Gegenwart des Dorfrichtere, oder zwei unbefcholtener und partei» 
lofer ®emeinmänner,, darf der Grundherr oder fein Beamter feine Strafe 
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über den Unterthan verhängen. Das Berhör- und Strafprotofoll follte jeber- 
zeit vollſtaͤndig und getreu geführt; unentgeltliche Abfchrift davon dem Ber- 
urtheilten, im Falle ex fie zum Behufe weiterer Befrhwerbeführung vor höher 
rer Behörde verlangt, nicht verweigert werden. Rur auf folgende Strafen 
follte die Grundherrſchaft oder ihr Beamter erfennen dürfen: auf anftändi- 
gen, der Geſundheit nicht nachtheiligen Arreft; Strafarbeit; Verſchaͤrfung 
des Arreftes mit Anlegung der Fußeiſen; Nichts davon zur Zeit dringender 
Feldarbeiten; Arreft über acht Tage, Entfernung von Haus und Hof, 
Beides nicht ohne Genehmigungpes Comitats auf den Grund bes zu unter- 
legenden Berhör » und Strafprotofolls. Weder für den Arreft, noch ale 
Strafe, follte dem Untertfan Geld oder Geldeswerth abgefordert werden; 
wohl aber Erſatz des zugefügten, gerichtlich gefchägten und in das Straf⸗ 
protofoll eingetragenen Schadens, Statt haben. Die Grundherren und ihre 
Beamten follten ihren Untertfanen nichts Ungebührliches aufbürden, fie 
vielmehr bei ihren Rechten und Befugnifien fhügen. Den Gefpanfchaften ' 
war ernftlich eingefchärft, nicht nur jeden grundherrlichen Unfug unverzüg- 
lich abzuftellen, und hierüber die gebüührende Ahndung und Strafe unaus- 
bleiblich zu verhängen, fondern auch die ordentlichen Protokolle darüber vier- 
teljährig an die höhere Landesbehörde einzufenden, damit dieſelbe von jedgr 
vorgefallenen Rechtswidrigkeit fofort Einficht nehmen Fönne. 

Leopold's II. Regierung fuhr in diefem Geifte fort. Den Bauern 
wurde Echuß gegen jede Willfür und Bedrückung von Seite der höheren 
Stände geficher. In Böhmen wurde die Aufhebung der Leibeigenfchaft 
beftätigt, die Brohndienfte und Steuern der Bauern erleichtert, in den übrl- 
gen deutfchen Provinzen das Loos des Landmanns durch die geflattete Abloͤ⸗ 
fung der Frohnen und durch manche andere Maßregeln gemildert. In Uns 
garn wurde die Leibeigenfchaft der Bauern aufgehoben, und venfelben die 
Freizůgigkeit im Königreiche felbft zugeftanben ; fo wie diefelbe durch ein am 
12. September 1791 zu Prag erlaflenes Patent im Allgemeinen zwiſchen 
ben deutfchen, böhmifchen und galizifhen Erblanden einer-, und dem unga- 
rifhen Provinzen andererſeits feftgeftellt wurde. 

Unter Jofeph wurde auch die vermeinte Schande unehelicher Geburt, 
und die gewiffen, gleichwohl unentbehrlichen, Belchäftigungen nad altem 
Borurtheile anhangende, fogenannte Anrůchigkei aufgehoben und dem Ver⸗ 
geſſen übergeben. 
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Dem Armenweſen ſchenlte Maria Therefia die größte Theilnahme, 
und ihr wrütterliches Herz ließ nicht ab, immer neue und umfaflendere wohl- 
thätige Anſtalten in's Leben treten zu lafien. 1746 gab fie ihr Jagdſchloß 
Ebersdorf zu einem Berpflegungehaufe für Arme und Kranfe her, und 
1751 wurbe eine beiondere f. f. Hofcommiffion anfgeftellt, unb von 
derfelben eine genaue Uinterfuchung ber fowohl in der inneren Stadt, als 
in den Borflänten Wiens noch nicht in Berlorgung gebrachten Armen ver: 
anfaltet, deren eine große Anzahl an Männern, Weibern und Baifenfin- 
dern zum Theile in den ſchon früher bazugggeibmeten und nod) mehr berge- 
Reltten Berforgungehäufern untergebracht Mi e aber mit einem monat» 
lichen Beitrage außer folchen Berforgungsorten in ihren eigenen Wohnungen 
verfehen wurden. Außer dem Bürgerfpitale und dem großen Armenhaufe 
waren aͤhnliche Anftalten: ber Gontumazhof, dee Sonnenhof, der Dettingi- 
fie arten oder Berforgungsort in der Leopoldſtadt, das Waiſenhaus bei 
unſerer lieben Frauen am Renmwege u. a. m. Außerdem gab es noch mehre 
Urmenunterhaltungsorte und ®rundfpitäler, die nicht gefperrt waren, und 
wo den dort befindlichen Armen der Ausgang in die Kirche zum Bottesbienfte 
gefattet wurbe. “Die zwei beträchtlichften Anſtalten diefer Art waren am Al: 
ſerbach und im Langenfeller; Pleinere das Epital bei der Mariahilferlinie, 
im Lichtenthal, auf dem Mariahilfergrund, im alten Lerchenfeld, im neuen 
Lerchenfeld, zu Gumpenborf und am Hunböthurm. Im Jahre 1757 belief 
fi die Sefammtzahl jener Hoͤchſtbedürftigen in Wien, die aus der Armen- 
caffe erhalten werben mußten, auf drei taufend ſechs hundert ein und flebzig 
Köpfe. Die Mitothätigfeit der Bewohner wurde in Anfpruch genommen, 
und in allen Häufern der Stadt, wie auch in den Kirchen, Sammlungs- 
büchſen eingeführt, um zu Beiträgen aufjufordern und den großen Aufwand 
gu Ounften der zahlreichen Armen zu beftreiten. | 

Joſeph verfuhr bei Unterſtützung der Armen mit fchärferer Auswahl; 
aber dem mahrhaft Bebürftigen eröffnete er um fo ergiebigere Quellen ber 
Hilfe. Das öffentliche Betteln ließ ee ſtreng unterfagen, ba hierbei bisher oft 
nur Müßiggang und Arbeitsſcheu ihre Rechnung gefunden hatten. Um dage⸗ 
gen wirklich armen, duch Alter ober Leibesgebrechen zum Erwerbe unfähigen 
Menfchen eine Zuflucht zu gewähren, wurde das Armeninftitut eingerich- 
tet und mit einem Theile des Bermögens der aufgelöf'ten Brüderſchaften dotirt ; 
mit der Wirkſamkeit jenes Inftitutes vereinigte fich die der neuentſtandenen 
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allgemeinen Berbrüderung der thätigen Liebe des Hächften. -Dem Katjer Jo⸗ 
feph verbanfte ihre Entflehung auch die trefflich eingerichtete große Anſtalt 
des allgemeinen Kranfenhaufes, mit weldyem ein Findelhaus, eine Gebaͤran⸗ 
ftalt und ein Irrenhaus verbunden wurden: Desgleichen wurden in Wien, 
Prag und anderen großen Städten auch Arbeirshäufer gegründet, wo nicht 
nur aufgefangene Bettler und Landftreicher zur Arbeit gezwungen twurben, 
fondern auch Solche, die freiwillig Erwerb ſuchten, Beichäftigung und hin⸗ 
reichenden Unterhalt fanden. Unter Leopold II. wurden die Armenwerſor⸗ 
gungsanftalten in den Stäbten fefte Anordnungen geregelt; beeglel- 
chen Kranken⸗, Findel- und Pr — geftiftet. 

Wie zu fo vielem Segenvollen, ſo gab Kaiſer Joſeph auch den Im⸗ 
puls zur Gründung des erften öſterreichiſchen Taubftummeninftitutes im 
Wien. Bei feinem Aufenthalte in Paris 1777 hatte er von den erfprießlis 
chen Bemühungen des Abbe de l'Epée um die Bildung der Taubſtummen 
gehört, deffen Inftitut befucht, mit der ihm eigenen Wißbegierbe und Auffafs 
fungögabe alle Einrichtungen geprüft, und das Refultat war fein Entfchluß, 
eine ähnliche Anftalt in den oͤſterreichiſchen Staaten zu begründen. Auf diefe 
Weiſe entftand 1779, noch unter Maria Therefiens Regierung, als eine Wet 
Probeanftalt eine Freiſchule für Taubflumme im Bürgerfpitale, in welde 
ſechs arme taubftumme Knaben aufgenommen wurben. Xorfteher diefer Ans 
ftalt war der Weltpriefter Dr. Friedrich Stark, welcher, auf Beranlaffung 
des Kaifers, das Verfahren in Paris fludirt hatte; als Gehilfe wurde ihm 
der begabte Joſehh May aus Böhmen (geboren 1754, 'geftorben 1820) 
beigegeben, der vorher Lehrer der deutſchen Sprache in Paris gewefen, und 
durch Joſeph UI. eigens von dort berufen worden war. Schon 1782 befahl 
der Kaiſer, durch den Erfolg von der Zweckmäßigkeit diefer Anſtalt über 
zeugt, die Zahl der Schüler auf dreißig zu vermehren, und ließ zu dieſem 
Zwede eine, derfelben beſſer entfprechende Wohnung in der Wollzeile mic 
then. 1784 wurde die Anftalt in das durch Aufhebung des Pazmany'ſchen 
Collegiums leer gewordene Gebäude auf den Dominicanerplag überſetzt; 
nach Wiederherſtellung dieſes Collegiums durch Leopold I. 1790 fam 
Das Injtitut einftweilen in das Windhag’fche Stiftungshaus in der oberen 
Baͤckerſtraße. Das, mit dem allgemeinen böhmifchen Witwen: und Waiſen⸗ 


Venkonsinftitute verbundene, Taubſtummeninſtitut zu Prag enitan 
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In Ungarn und den dazu gehörigen Provinzen entſtand ſchon unter 
Maria Therefia manche neue Schöpfung. Es gefchahen num auch Schritte, 
um die den Türken entriffenen ungarifchen und kroatiſchen Graͤnzbezirke, 
welche noch längere Zeit unter Verwaltung des Wiener Hofkriegsrathes 
ober auch der öfterreichifchen Hoffammer geblieben waren, dem ungarifchen 
Reiche wieder einzuverleiben. Dies geſchah 1746 mit den Gefpanfchaften 
Sirmien,. Beröcze, Poſegha; 1776 mit dem Fiumer und dem an den 
Fiocus verfallenen Bezirke. an der adriatiſchen Küfte. Gleichzeitig orbnete 
Maria Therefia die ganze Gegend zwilchen der Kulpa, der adriatifchen Küſte, 
dem Herzogthume Krain und der Karlsftrhße zu neuer ungarifchen Severiner 
Geſpanſchaft. 1778 wurde das ganze Temefer Banat dem ungarifchen Reiche 
einoerleibt, und in drei: die Temefer, Torontaler und Kraszower, Geſpan⸗ 
ſchaften, eingetheilt. In Maria Thereftens letztem Regierungsjahre befland 
demnach das eigentliche Ungarn aus ſechs und vierzig, Kroatien und Glas 
vonien aus fieben Befpanfıhaften. Die Tare für das ungarifche Indigenat 
wurde 1741 auf zwei taufend Ducaten erhöht, und die Eingeborenen Dal: 
matiens, Kroatiens und Slavoniens von adelicher Herfunft wurden für Un- 
garn erklärt, und in Bezug auf Würden, Aemter und Pfründen eingebore- 
nen Ungarn gleichgeftellt. Die Jazyger und Kumaner, deren Gebiet Kai⸗ 
fex Leopold L in feiner Geldnoth an den deutſchen Orden verfauft hatte, 
wurden, nach Bezahlung des Löfegelves, von Maria Therefla 1745 in ihre 
ehemaligen Rechte und Freiheiten wieder eingefegt. Auch verlieh die Koͤni⸗ 
gin der Geſammtheit derfelben ein authentifches Wappenftegel, und fprad) fie, 
gegen Erlegung von drei taufend Ducaten, von der Zahlung der Diätaltare 
für immer frei; nur das Standichaftsrecht, ven Landtag zu beſchicken, war 
ihnen damals noch vorenthalten. Unter der Königin wurde (1774 — 1776) 
in der Zorontaler Gefpanfchaft ein eigener Bezirk von zehn Dörfern, worun- 
ter Nagy⸗Kikinda der Hauptort für die Rascier, abgefondert, geordnet und 
befreiheitet. | 

Die Verhältnifie der ungarifchen Bauern zu ihrer Grundherrſchaft 
waren ſchon vom Kaifer Karl VL durch gefegliche Vorfchriften gemildert 
worden, und Maria Therefia hatte, wie ſchon oben angedeutet worden, auf 
dem Sandtage 1765 fehr nachprüdlich auf gefegliche Verfügungen angetra- 
gen, wodurch der Landmann gegen Bebrüdungen und Erpreffungen der 
Grundherren wirfjamer gefichert würde. Zu dieſem Ende ließ fie, nachdem 
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fie in ihren deutſchen Erblanden bereits das Unterthanenweſen befler georb- 
net hatte, auch für Ungarn ein Urbarium entwerfen, und fendete ſodann 
Beauftragte mit dem Auftrage aus, die Einführung des Entwurfs nach 
Kräften allenthalben zu bewirken. Seltfam genug, widerftrebten der wohl: 
wollenden Abficht hier und da felbft die Bauern, denen die alte Ordnung 
der Dinge bequemer erfchien ; doch wurde in den meiften Gegenden das Ur⸗ 
barialrecht als ficher leitende Richtihnur angenommen. Nach dem Willen 
der Königin follte Die Urbarialordnung aud) in Kroatien eingeführt werben ; 
aber die Warasdiner Herren widerfegten fi) aus dem Grunde, weil ihnen 
werer ihr Gewiſſen noch ihre Ueberzeugung, noch auch ihr Eigenthums⸗ 
recht, die Annahme folder Neuerung geftatte! Der Eroatifche Bauer blieb 
alfo in feiner alten, drüdenden Abhängigfeit. Bereitwilliger und noch fru⸗ 
ber , als in Ungarn, wurde der Königin menfchenfreunbliche Sorgfalt für 
den bedrängten Bauernftand in den drei flavoniichen Gefbanfchaften: Po⸗ 
fegha, Veröcze und Sirmiien, aufgenommen. Was Iofeph II. für die Wohl⸗ 
fahrt des Landmanns gethan, ift ſchon oben gefchilbert. 

Dur Urkunde vom 2. November 1765 erhob Maria Therefla 
Siebenbürgen zu einem Großfürſtenthume, nachdem fie drei Jahre früher, 
zur Beurfundung des Fürſtenthums, bie fieben Hofänter wieder eingefeht 
hatte, Die ſaͤchſiſche Geſammtheit dafelbft war bisher In öffentlichen Urkun⸗ 
den nicht fo, wie die dortigen anderen zwei Nationen, inelyta (hocdhberäfunte), 
fondern nur alma (werthe) Natio betitelt worden. Aber Maria Thereſta 
bob durch ein eigenes Refcript Coom 26. November 1765) diefen bisheri⸗ 
gen Unterfchieb auf, und verorpnete, daß ber fächfifchen Ration in allen Pri⸗ 
vat- und oͤffentlichen Schriften das Beiwort inchyta vorgefeht werden 
follte. — Nachdem die fiebenbürgifchen Stände ſchon vor -Tängerer Zelt 
das Mangelhafte ihrer Rechtspflege eingefehen, lie Marla Therefia durch 
das Fönigliche Landesgubernium 1762 eine eigene Commiſſion zuſammen 
fegen, um die Hinberniffe, welche den ordentlichen Lauf des Rechtes in jener 
Provinz aufbielten, zu unterfuchen und die Mittel: zu Begründung einer 
wohlgeorbneten Rechtspflege ausfindig zu machen. Die Meinung der Com⸗ 
miffton trug auf Ginfegung eined beharrlichen Gerichtshofes, und auf 
Abſchaffung der mannigfaltigen General⸗, Bartials, Filiale und Vice⸗Ge⸗ 
richtsſtüͤhle an. Ueberall follte ein bleibendes, immerfort Recht fprechenves 
Dfficialatcollegium mit zwölf wirklichen und zwölf überzähligen Beifikern, 
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die Viceofficialen, Notarien und Eöniglichen Einnehmer mit eingerechnet, 
anter dem Borfige des oberften Official eingeführt werden. Im folgenden 
Zahre war das Werk vollendet; dad Gubernium legte die Arbeit der Kai⸗ 
ſerin vor, worauf Diefelbe ſogleich die beharrlichen Gerichtöflühle verordnete, 
die fchon zu Anfang des Jahres 1764 in Wirkſamkeit traten. 

Ungleidy tiefer griffen Kaiſer Iofeph’s Reformen in die bürgerlidye 
Laubeöverwaltung und die übrigen Berhältnifie Ungarne ein. Schon Damals, 
als er noch Mitregent feiner Mutter, war es ihm vortheilhafter erfchlenen, 
die Cameralgeſchaͤfte mit deu politifhen, womit fie gewöhnlid, jehr eng ver- 
bunden find, auch in der Behandlung zu vereinigen, bamit die Beförderung 
derſelben durch die häufig vorgefommenen Anfragen, Rathserholnngen, Strei⸗ 
tigkeiten und gemijchten Commiſſionen nicht mehr fo lange verzögert würbe. 

Zu dieſem Zwede bob er 1782 die allgemeine Hofkammer auf, und 
übertrug alle Befchäfte, welche die ungarifch » fiebenbürgifche Staatscaſſe 
beitafeu, dag. ungarifch = fiebenbürgiichen Hoffanzlei, und was fidh auf die 
böhmiich - öfterreichifchen Provinzen bezog, der boͤhmiſch⸗ öfterreichifchen Hof⸗ 
« Belle. Damit wurde auch Die dazu gehörige Buchhalterei unter beide Behör- 
den getbeilt, und die bis dahin abgefonverten Kanzleien Ungarns und Sites 
benbürgens zu Einer ungarifch -fiebenbärgifchen Hoffanzlei vereinigt, wobei 
er nicht jweifelte, die Stänbe würden dieſe Einrichtung mit Dank aufneh- 
men, weil durch fie ein älteres Beuflsrechen, Eraft deſſen Maria Therefia fo wie 
ihre Nachfolger Siebenbürgen als ein der ungarifhen Krone zugehöriges 
Land befigen und regieren follten, vollfommen erfüllt werde. Dadurch wur» 
den aber die Belchäfte der vereinigten Behörde faft um die Hälfte vermehrt. 
Diss forderte theild eine Vermehrung der Beamten, theild die Abtrennung 
einiger Geſchaͤfte. Erſtere geichah durch Einfegung zweier Nicefanzler, mit 
vier neuen Hofräthen, und durch Unterordnung des vorher getrennten gan- 
zen Perfonale der Hoffanzlei Siebenbürgen®, letzteres durch Abnahme aller 
geiflichen, Schul«-, milden Stiftungs-, Rechts⸗ und Urbarialangelegenheis 
ten, deren Berhandlung verfchievenen befonderen Commiſſionen zugetheilt 
wurde. — Dabei fonnte die Berfaffung des koͤniglichen Etatthaltereirathes 
nicht unverändert bleiben. Die wichtigfte Beränderung war feine Berfegung 
von Preßburg nah Ofen (1788), das Joſeph zum Mittelpunfte der Verwal: 
tung erſah. Eben dorthin wurden auch die oberften Gerichtähöfe, die Sep- 
temoiral« und die fönigliche Tafel verlegt. Der enge Zufammenhang der 
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Geichäfte zwifchen dem Statthaltereirathe und der Oberkriegsbehoͤrde (Ge⸗ 
neralcommando) machte auch die Verlegung der letzteren nad) Ofen noth⸗ 
wendig (1784). Im folgenden Jahre (1785) vereinigte Joſeph die unlängft 
mit der ungariichen Hoffanzlei verbundene ungariſche Hoffammer mit dem 
Stattbaltereirathe. Hiermit wurden auch die jeder Behörde untergeordneten 
Aemter, Regiftraturen und Kaflen, welche von jeder befonderd waren vers 
waltet worden, zuſammen gezogen. Rur das Kammerarchiv, welches die aͤlte⸗ 
ften, auf die Rechte der Krone fich beziehenden Urkunden verwahrte, blieb 
abgejondert, gleichwohl aber der Oberaufficht der vereinigten Staatöbehörke 
untergebeu. Das Schagmeifteremt in Siebenbürgen wurbe mit dem Guber⸗ 
nium der ‘Provinz verbunden. Durch alle diefe Verfügungen hatte Kaifer 
Sofeph bie von den Ständen auf Landtagen oft erneuerten Wuͤnſche nicht 
nur erfüllt, fondern auch übertroffen, denn die Stände hatten immer nur 
auf völlige Unabhängigkeit der ungarifchen Hoffammer von der Wiener, 
angetragen. - 

Aber in derfelben Zeit griff Iofeph den Ungarn ſchwer an das Herz, 
indem er (7. April 1784) an den Statthaltereirath den Befehl erließ, daß 
die heilige Krone Ungarns mit den übrigen Reichskleinodien von dem Preß⸗ 
burger Schlofje unverzüglid) nad) Wien gebracht und in die Schapfammer 
daſelbſt niedergelegt werden folle, weil er befihloffen habe, die Dfener-Uul- 
verfität nach Peſth zu überfegen, und der theologiichen Hacultät mit einem 
beträchtlichen Theile des jungen ungarifdyen Clerus das Schloß in Preß- 
burg zum Wohnfige anzuweiſen. Zwar legte der Statthaltereirash drin⸗ 
gende Borftellungen und Bitten dagegen ein; aber der Kaiſer beftand auf 
feinem Befehle, und am 18. April wanderte die Krone nach Wien. 

Nicht geringere Senfation erregte ed den Ungarn, daß ihre Spradıe 
aus den öffentlichen Verhandlungen zu verfchwinden Gefahr lief; deun am 
6. Mai 1784 erging ein Befehl Kaifer Joſeph's: „von dem Tage an in 
Friſt von drei Jahren follten fämmtliche Beamten des ungarifchen Reiches 
die deutfche Sprache fertig reden und richtig fchreiben lernen. Rad Auf: 
ichub des dritten Jahres follte der Gebrauch der lateiniſchen Sprache aus 
allen Dicafterien Ungarns, Kroatiens, Slavoniens und Siebenbürgen ver- 
bannt feyn, und jeder hohe, Ober- und Unterbeanite, weldyer nach drei Jah⸗ 
ren der beutfchen Spradye noch nicht Hinlänglich kundig iſt, entlaffen werden. 
Alle öffentlichen Gefchäfte, fie mögen die Polizei, die Staatöwirtbichaft, ven 
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Wehrſtand oder die Geiftlichfeit, den -öffenslichen Unterricht und die Rechts⸗ 
pflege betreffen, follen nach drei Jahren bei Feiner einzigen Behörde mehr 
anders, als in deusfcher Sprache, verhandelt, und auch die Gefege und Reiche: 
Leſchlüſſe nicht mehr in ihrer Tateinifchen Urfprache, fondern deutich angeführt 
werden. Schon am 1. Rovember des laufenden Jahres follte vamit bei den 
hoͤchſten Hofbehörden, im nächftfolgenden bei den Geſpanſchaften, im dritten 
endlich bei allen Gerichtöhöfen angefangen , und fchon jet in die lateiniſchen 
Schulen fein Iüngling mehr aufgenommen werben, welcher der deutichen 
Sprache unfundig befunden würde. * 

Die zahlreichen Einwendungen und Vorſtellungen dagegen, änderten 
Nichts an Joſeph's Befchluffe, vielmehr erging (16. Auguft) von ihm ein 
‚neuer Befehl: nämlich, daß durch das ganze ungarifche Reich, unter Bei- 
Rand der bewaffneten Macht, ſaͤmmtliche Häufer gezählt, und adeliche fowohl, 
‚al bürgerliche Einwohner aufgefchrieben werden follten. Die Abficht des 
Mönarchen zielte nur auf richtige Kenntniß des Bodens und der Bevölfe- 
‚rung; aber die Ungarn argwöhnten andere Abfichten, und wieder entipann 
ſich ein hartnädiger Widerftand, dem der Kaiſer jedoch mit Ernſt und Kraft 
‚entgegen trat. 

Mandherlei andere Neuerungen folgten. Am 3. Juli hob Joſeph bie 
bergebrachte Eintheilung Siebenbürgen® in die ungariſchen Geſpanſchaften, 
Szekler⸗ und Sachſenſtühle auf, und theilte die ganze Provinz in eilf Ge⸗ 
foanichaften unter eben fo viele Obergefpane, und als dieſe Maßregel fich 
nicht bewährte, machte er im folgenden Jahre eine neue Eintheilung des 
Landes in drei Bezirke, ven Hermannflädter, Klaufenburger und Fogaraſer, 
deren jedem ein Paar der eilf Comitate zugetheilt wurbe. 

Ferner wurden durch Joſeph's Berfügung vom 18. Mär; 1785 
ſaͤmmtliche, im Amte ftehende Obergefpane ad honores gefegt, aller Ver⸗ 
waltung entbunden, Ungarns ſieben und vierzig, Kroatiens vier, und Sla⸗ 
voniens brei Gefpanfchaften in zehn Kreife vertheilt, und für jeden Kreis 
ein Mann von erprobter Einficht, Erfahrung und Rechtichaffenheit ernannt. 
In fo fern diefe neuen Staatsbeamten die Gefpanfchaften ihres Bezirkes mit 
ausgebreiteter Macht verwalten follten, hießen fte von einem ber zu ihrem 
Kreife gehörigen Comitate „Obergeſpane;“ von den übrigen, welche fie 
gleichmäßig zu verwalten hatten, „Adminiftratoren,” und in fo fern ihnen 
auch andere, der Obergefpanswürbe fonft fremde Gefchäfte übertragen wurden, 
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"Lönigliche Commiſſare.“ Als Grund diefer Veränderung wurde angege⸗ 
ben, daß, nad) der bisherigen Berfaffung, die Obergefpane theild duch 
andere Aemter, theil durch Häusliche Angelegenheiten, ihren bleibenden 
Wohnfig in der Gefpanfchaft zu nehmen gehindert, folglich aud) mit dem 
beften Willen nicht vermögend gewefen feyn follten, den aus dem Mangel 
einer wirkfamen Reitung entfpringenden Unorbnungen vorzubeugen. In ber 
königlichen Inftruction war die Aufhebung ber ordentlichen Adelsverſamm⸗ 
lungen in den Gefpanfchaften verfügt, auch enthielt fie das Verbot, irgend 
Etwas mit dem Eingange:. „Wir, bie gefammte Gefpanfchaft ıc." oder 
„Wir, Adelögefammtheit des Comitates,“ auszufertigen, und Bitten ober 
jede andere Schrift, von Einzelnen an die „Gomitatögefammtheit" gerichtet, 
anzunehmen. Die Wappenbilder der Gefpanfchaften, fowohl in Ungarn ale 
in Siebenbürgen, waren aufgehoben worben, jede Geſpanſchaft follte nur 
das ungariiche Wappen m. ihrer Ramensunterfchrift ald Siegel führen. _ 

Es war Joſeph's edler Wille, die bisherige Welle der ungleichen 
und willkürlichen Bolfsbeftenerung in ein befieres, dem Maßſtabe der Bil 
ligkeit und Gerechtigfeit angemefienes Syſtem zu bringen. Die gefammte 
Steuerlaft follte auf den Grund und Boden gelegt, und nur nad) der Be⸗ 
ſchaffenheit desfelben vertheilt werden. Der Waffendienft und des Adele 
Beiſtand durch das Auffigen follte gleichfalls eine verhältnigmäßigere und 
wirffamere Einrichtung erh Iten. Zu dem Einen, wie gu dem Anderen fchien 
dem Kaijer eine Bermefiu: | aller liegenden Gründe und Ausmittelung ihres 
Ertrages nach dem Grade hrer Fruchtbarkeit das natürliche Mittel. Daher 
ſollten, gemäß feinem Befel.le vom 10. Februar 1786, die edlen Grund⸗ 
herren felbft gewiſſenhaft ıhren Befigftand an liegenden Gründen und ben 
jährlichen Ertrag berfelben angeben; auch unter ihrer, oder unter Aufſicht 
und Leitung der von ihnen zu verorbnenden Beamten, in Anweſenheit ſechs 
bevährter, von den Gemeinden zu erwählender Männer, fämmtliche Län« 
bereien nach dem beflimmten Maße vermeffen umd den Grad ihrer Frucht⸗ 
barkeit beftimmen laflen. Das Werk follte fogleich ohne Weigerung, Verzug 
und Gegenvorftellung zu gleicher Zeit fo eifrigfortgefegt werden, Daß es gegen 
Ende October beenbigt fey. Auf vorfägliche Verhehlungen, Betrug, Wider⸗ 
Rand, waren harte Strafen gefebt. Diefes phyſiokratiſche Syſtem, an fich 
vielverfprechend und heilfam, wurbe in der Anwendung zu haſtig angegriffen, 
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Nachdem Sofeph den Berwaltimgöfreis der zehn Bezirke umb der, 
jedem derfelben einverleibten Geſpanſchaften, lediglich auf die Polizeiange⸗ 
legenheiten befhränft, dagegen die Rechtspflege, das Militärverpflegungee 
und das Steuerweſen davon abgetrennt hatte, Eonnte auch bie bisherige 
Verfaſſung ber Königlichen Freiſtaͤdte und anderer privilegirten Landesbe⸗ 
zirke nicht länger mehr beftchen. Die Frei⸗ und Bergftäbte follten für feine 
befondere Standesgefammtheit mehr gelten, und jede Stabt nicht mehr ale 
ein für ſich beſtehendes Gemeinweſen, fondern ale ein Theil der Geſpan⸗ 
fchaft betrachtet und behandelt werben. Die gefammte oͤlonomiſche Verwal⸗ 
tung ber Staͤdte wurde ber, in jebem Bezirke beftellten Cameraladminiſtra⸗ 
tion übertragen. Der unmittelbare fchriftliche Verkehr zwiſchen der Landes⸗ 
behörbe und den Städten follte nur in außerorbentlichen, hoͤchſt dringenden 
Fällen Statt haben; im gewöhnlichen Geichäftsgange follten fie von der 
Leitung der Bicegefpäne und der Föniglichen Gameralverwalter abhaͤngen, 
m auch an biefe nur ihre Zufchriften gerichtet und ihre Protokolle einge 
fenbet werben. Das Richteramt in den Städten follte Iebenslänglich feyn; 
aber den fahrläfligen Stabtrichter abzudauken, Rand dem Föniglichen Com⸗ 
miſſar völlig frei. Diefem blieb es auch ausfchließend überlafien, zu beftim- 
men, wie oft und wann eine Magiftratderneuerung gefcheben folle. War 
diefelbe von ihm angefebt, fo brachte er für jedes Amt drei Kandidaten in 
Vorſchlag. Auf gleiche Weiſe follte es auch mit den in Ungarn privilegir- 
ten, und in Siebenbürgen mit den fogenannten Taralftädten' — d. 5. fol« 
hen Städten, welche ihre Steuern nicht an bie refpectiven Geſpanſchaften, 
fondern an ihre eigenen Königlichen Cinnehmer, und nidyt nad) einer beſtimm⸗ 
ten Portenzahl, fondern nad) einer gewiffen Tare bezahlen — gehalten 
werden. 

Die von den Jazygern und Kumanern bewohnten Landichaften wurs 
den der Peſther Gefpanfchaft dergeſtalt zugetheilt und einverleibt, daß fie 
nicht mehr als abgefonderter Körper angefehen werben follten. Hiermit hoͤrte 
das mit dem ‘Palatinat bisher verbundene Amt eines oberften Jazyger⸗ und 
Kumanenrichters auf; ihre Poltzeifachen verwaltete der Bicegefpan, bie 
öfonomifchen die Gameraladminiftration des Peſther Bezirkes unter der Ober- 
aufficht des koͤniglichen Eommifjars. Die unmittelbare innere Verwaltung 
führte, unter Leitung der Bezirkobeamten, ein fogenannter Hauptmann der 
Jazygen und Kumaner, welchem noch drei Vezirkohauptleute untergeordnet 
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waren. Auf gleiche Weiſe wurben bie bißher freien Haidukenſtaͤdte in ber 
Szabolcser, fo wie die fechzehn Zipferflädte und die vierzehn Ortſchaften 
dee Ranzenträger in der Zipfer Geſpanſchaft, der Gerichtsbarkeit ihrer Comi⸗ 
tete untergeorbnet, der Oberaufficht des Vicegeſpans und der Cameralad⸗ 
minifration des Kaſchauer Bezirkes untergeben. Dasfelbe Loos traf die 
Adelsgefammtheit von Turopolya in Kroatien; fie fam unter bie Gerichto⸗ 
barkeit der Agramer Gefpanfchaft, und. die. Würde ihres Grundgrafen wurde 
aufgehoben. Auch das Zunftweſen entfernte Joſeph. Jedermann ſollte freis 
ſtehen, fein erlerntes Handwerk, wie und wo es ihm am zutraͤglichſten 
feine, zu treiben und fi) davon zu nähren. Zwei Jahre früher (1784) 
hatte er verorbnet, einwandernden Handwerkern dad Bürgerrecht ohne Unters 
ſchied der Firchlichen Confeſſion gu verleihen; zu ihrem Anbau follten ihnen 
leere Bläte in den Städten angewieſen, die nöthigen Baumaterialien auf 
Koften der Magiftrate, zur Anfchaffung ihres Handwerkszeuges fünfzig 
Thaler aus der Föntglichen Kammer gegeben, und durch fünfzehn Ja 
Befreiung von allen Abgaben gewährt werben. 

Joſeph's große und edle Plane fcheiterten an dem Laufe der Dinge, 
der ſich nicht fo beflügeln ließ, wie er gehofft, und.er fah, kurz vor feinem 
Tode, ſich zu dem Verſprechen veranlaßt, Ungarns vorige Verfaffung her- 
zuſtellen, und alle im Widerſpruche zur Conſtitution ſtehenden Neuerungen 
aufzuheben. Sein Nachfolger, Kaifer Leopold D., betätigte jenes Verſpre⸗ 
Gen durch ein am 8. Mär} 1790 an die ungariſche Statihalterei erlaſſenes 
Schreiben. Derfelbe erklärte ferner, daß er fich nach den Vorfchriften der 
Landesgeſetze Frönen laflen wolle, und ertheilte. Befehl, die zur Ausſchrei⸗ 
bung eines Landtages nöthigen Erpebitionen vorzubereiten. In dem am 
29. März erlafienen Ausfchreiben des Krönungslandtages erklärte Leopold: 
„es fey fein ernftlicher Wille, die Verwaltung des ungarifchen Reiches mit 
treuer Beobachtung ber tn Bezug auf bie Fönigliche Thronfolge beſtehenden 
Geſetze zu beginnen. Die Stände würden hiermit auf den zweiten Sonntag 
nad Pfingften zum Landtag nad) Ofen beichieden. Dort follte zuerft die 
Erwählung eines Palatins, hierauf die Krönung Statt finden, und in der 
Folge über Alles, was die Wohlfahrt des Reiches erheifchte, berathfchlagt 
werben." — Dann hob Leopold die verfhiedenen Neuerungen auf. Die 
Septemviraltafel mit allen Berichts» und Berwaltungsftellen der alten Vers 
foflung wurde wieber eingeführt. Auf gefihehenen Antrag beivilligte er 
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mehre von Joſeph abgefchaffte Kirchliche Gebraͤuche, fiellte die Aufhebung 
der Kloͤſter ein, öffnete der Cleriſei wieder den Zutritt zu Aemtern, bei 
Staats» und Gerichtöbehörden, verwies alle Ehefachen an die geiftlichen 
Gerichtshoͤfe u. f. w. Gleichwie er hiermit den Elerus und das Bolt beru- 
bigte, fo befriedigte er aud) die Stände und Bürger durch mehre, ber 
Joſephiniſchen Staatsreform entgegen gefehte Berfügungen. Bei allen Be- 
hörden und in Schulen follte an die Stelle der deutichen. die Lateinifche 
Sprache treten, das Schulgeld aufhören; das Recht, Verbrecher zu begna⸗ 
digen, wurde der Septemviraltafel, die es nie ausgeübt hatte, wieder 
abgenommen und derMajeftät ausfchließend anheim geftellt. Die königlichen 
Freiſtaͤdte wurden der Gericht6barkeit der Sefpanfchaften entnommen, alle 
ungarifchen Kirchen- und Schulangelegenheiten der Berwaltung ungarifcher 
Behörden übertragen, die Staatöbeamten von Abzuͤgen ihres Soldes zur 
Kriegöfteuer befreit; Die Erneuerungen der Stabt: und Provinzialmagiftrate 
ſollten durch freie Wahl der Bürger und des Adels gefchehen. 

Mit einer weifen Nachgiebigfeit vereinigte Leopold auch die nöthige 
Feftigfeit in Bezug auf die Wahrung feiner Föniglichen Rechte. Die am 
10. Juni 1790 in Ofen eröffnete Ständeverfammiung übertrug einem 
Ausſchuſſe von acht und vierzig Mitgliedern beider Tafeln die Wusarbeituug 
einer neuen Berficherungsurfunde und einiger Artifel, weldye der König 
vor feiner Krönung annehmen und volljiehen follte, um die Berfaffung des 
Reiches, die Freiheiten und Vorrechte der Stände, an welche Iojeph fich 
nicht immer fireng gebunden, ‚für die Zufunft zu ſichern. An der nicht 
ungegründeten Beforgniß, daß hierbei Die Rechte und die Kraft der ſouve⸗ 
ränen Majeftät befchränft werben koͤnnten, ließ Leopold durch den unga⸗ 
rifchen Hoffanzler, Karl Pälffy, den Ständen entfchieden und beftimmt 
erklären: er werde fich feft und unwandelbar an die Reicheconftitution hal⸗ 
ten, weder fich noch Anderen die geringfte Abweichung davon geftatten, aber 
auch feine andere Berfiherungsurfunde, als die Karolinifche oder There 


ſianiſche, ausfertigen. Doch wolle er nad Gröffnung des Landtags und 


vollbrachter Krönung ihre Beſchwerden gern vernehmen, und fo weit Recht 
und Billigfeit es fordern, denjelben abhelfen. Ganz beſonders aber wolle 
er darauf beftehen, daß die auf ältere Befege und Friedensvertraͤge gegrün⸗ 
deten Rechte der evangeliſchen Eoufeflionsgenofien, zur Befeftigung ber 
Nationaleintracht auf dem Landtage ausführlich dargeſtellt und durch ein 
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bleibendes Reichögefeb beftätigt würden, wobei zugleich auf bie von ber 
römifchen Kirche getrennten griechifchen Eonfefflonegenofien billige Rüdficht 
genommen werben: folle. — Die ungarifchen Stände ließen ſich mit biefer 
Erflärung befchelden, und um dem Könige einen befondern Beweis ihres 
Vertrauens zu geben, riefen fle defien viertgeborenen Sohn, den Erzherzog 
Alerander Leopold, aus freiem Antriebe zum Palatin aus. Das von den 
Ständen, auf den Grund der Föniglichen Anträge und der Rationalwünfce 
entworfene, vom Könige beftätigte, Reichöbecret befland aus vier und‘ 
ſiebzig Artikeln. Was in Betreff der öffentlichen Reichsverfaſſung, der 
Steuerregulirung, der Urbarialangelegenheiten, des Handels, des Berg⸗ 
baues, der Reditöpflege, des Schulen-, Kirchen- und Etiftungswefens und 
der: Nationalbeſchwerden während der Reichsverſammlung nicht erlebigt, 
georbnet und entfchieven werben konnte, zu deſſen weiterer Erwägung, 
Berhandlung und Wusarbeitung wurden neue befondere Deputationen er 
nannt, beflehend aus Prälaten, Magnaten und Landherren. 

Bon dem, was Iandtagemäßig feflgefeßt worden war, tft Folgendes 
merfwärbig: — Bel jeder Erledigung des Thrones innerhalb ſechs Monate 
von dem Tode des hingefchledenen Königs, fol der Thronfolger fich Frönen 
laſſen, in der Zwifchenzeit aber ale Rechte eines Erbkönigs in conftitutions- 
mäßiger Reichöverwaltung ausüben, und der huldigenden Treue von den 
Reichsſaſſen gewärtig feyn. Nur Onabenverleihungen bleiben dem geſetzlich 
gefrönten Könige vorbehalten. Alle drei Jahre, und wenn bie öffentliche 
Wohlfahrt es fordert, auch früher, fol der König den Landtag ausfchreiben 
und die dahin gehörigen Angelegenheiten von den verfammelten Ständen 
mit gefeblicher Freiheit verwalten lafien. Rur auf und von einem Landtage 
zu dem anderen foll ber zur Unterhaltung des ſtehenden Heeres nöthige 
Steuerbetrag beftimmt, nie außer der Reichsverſammlung gefordert, die 
geheiligte Reichöfrone mit den Kleinodien im Mittelpunfte des Reiches auf 
der Dfener Burg aufbewahrt, und ohne Bewilligung der zum Lanbtage 
dort verfammelten Stände nicht von dort weggeführt werden. Der Eönigliche 
Statthaltereirath, als Ungarns hoͤchſte Behörde, foll in voller Wirkfamfeit, 
von allen anderen Behörden unabhängig, unmittelbar nur dem Könige 
untergeorbnet feyn, und wenn irgend woher gefebwibrige Befehle ausge: 
fertigt würden, geziemende @egenvorflellnngen, welche der König jeder⸗ 
jeit beachten wird, demfelben unterlegen. Der Machtumfang diefer hohen 
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Behörde fol ſich auch über die Geſpanſchaften Dalmatiend, Kroatiens und 
Slavoniend erftreden, fo wie auch der diefen Provinzen aufjulegende 
Steuerbetrag nur auf dem ungarifchen Landtage ausgemittelt werben. Leopold 
hatte den Ständen zugefichert, daß bei dem Geſchaͤftsgange nie eine fremde 
Sprache eingeführt, die Landesfprache aber durch zweckmaͤßige Anflalten 
audgebildet, vor der Hand aber ſowohl bei den Behoͤrden, als audy bei 
Unterlegungen an den König die lateinifche beibehalten werben folle. Den 
Temeſer, Torontaler und Kraffoer, dem Reiche wieder einverleibten 
Gefpanfchaften, den Jazyger⸗ Kumaner⸗ und Haiduken⸗Gemeinden, fo wie 
den neu ernannten Föniglichen Sreiftädten Temesvär, Therefienftabt, Pofega 
und SKarlftadt wurden Sig und Stimme auf dem Landtage zugeftanden. 
Die Vermeffungsacten der Ländereien, unter der vorigen Regierung auf⸗ 
genommen, follten vor Feiner Gerichtsbehoͤrde oder in irgend. einer öffent- 
lichen Angelegenheit Kraft und Biltigkeit haben. Das öfter bewilligte und 
öfter wieder aufgehobene Recht der Freizligigfeit wurde den Bauern unter 
gewifien Befchränfungen und rechtlichen Bedingungen wieder zuerkannt. 

Rah völliger Abſchaffung der Joſephiniſchen Gerichtsordnung und 
der Criminalfanction, wurde der befondern Deputation zur Verbeſſerung 
der Rechtspflege aufgetragen, eine neue Prozeforbnung zu entwerfen, fie, 
ohne der Gerechtigkeit Einhalt zu thun, auf größere Beichleunigung und 
mindere Koftipieligfeit der Prozeſſe einzurichten, einen Entwurf anzufertigen, 
zu zweckmaͤßigen Givilgefegen, wodurch einerfeits der Anhaͤufung unnöthiger 
Rechtshaͤndel begegnet, andererfeits manche bisher dunkle Geſetze erläutert 
würden; endlich ein Criminal⸗Geſetzbuch, Geſetze für Wechſel und Schiff» 
fahrt, Borfchriften zur Behandlung der Pupillienangelegenheiten guszus 
arbeiten. 

Da für die Wieverherftellung der ftaatsrechtlich und reichögefebmäßig 
aufgenommenen, von Sofeph aber aufgehobenen Orden viele fehr einfluß- 
reihe Stimmen in der Reicheverfammlung fich hatten vernehmen laſſen, fo 
wurde die reifliche Erwägung diefer Angelegenheit, fo wie die Ausmittelung 
der Art und Weile, die Joſephiniſche Pfarreleinrichtung zu vollenden, der 
für das Kirchen» und Stiftungswefen ernannten Deputation übertragen. 
Aber entnommen war ihrer Unterfuchung und Verhandlung, die Angele- 
genheit der zwei proteftantifchen Kirchengeſellſchaften und der mit Rom nicht 
vereinigten griechiſchen Gonfeflionsgenofien. Da fih die von der oberen und 
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unteren Tafel verorbnete vermifchte Commiffion, und felbfl bie Reichever⸗ 
ſammlung über die erſte Königliche Entfcheivung biefer Angelegenheit nicht 
einigen konnte, fo entſchied ſie ber König unmittelbar mit einigen Beichrän- 
kungen zum zweiten Dale in flebzehn Punkten, und befland feft Darauf, bag 
fie in das Reichsdecret als bleibendes Staatögefeh eingetragen würden. 
„Um“ — fo lautete der Eingang — weine unwandelbare Bereinigung und 
Eintracht der Oemüther zu begründen, haben bie verfammelten Reichsftänbe 
für bilig erfannt, das Religionswefen in Ungarn wieder in ven Stand zu 
fepen, wie ihn die Geſeze von 1608 und 1647 beflimmen; mithin den 
Inhalt des Wiener Friedensfchluffes, des erften zum Reichögefehe erhobenen 
Artifeld vor der Krönung von 1608, und den Inhalt des Linzer Friedens, 
welcher in dem fünften Artikel des Reichöiage® von 1647 aufgenommen 
it, zur Grundlage der auf immer wieder hergefteliten freien Religione« 
übung der evangelifchen Bewohner Ungarns, welche ſich zur Augsburger 
und Schweizer Eonfeffion befennen, anzunehmen und zu erneuern.“ 
Es wurde verfügt, daß, ohne Rädficht auf die, fpäter zum Nachtheile 
obiger Geſetze erfolgten Bekimmungen, Artikel, Berorbnungen und Erklaͤ⸗ 
rungen, von jetzt aufalle Zeiten forwohl den Baronen, Magnaten und Land» 
berren, als audy ben Eöniglichen Freiftäbten, Äberhaupt allen Ständen, auf 
eigenen und auf. Gütern des Fiscus, Kleinen Städten und Markifleden, 
überall freie Uebung ihrer Religion mit freiem Gebrauche der Kirchen, 
Thärme, Glocken, Schulen, Kirchhöfe, auch freien Begräbnifien geftattet 
fey. Die Evangelijchen beider Gonfeffionen follen in, das Religionsweſen 
betreffenden Sachen nur unter Borflehern ihrer Confeſſion ſtehen, und künf⸗ 
tig die Freiheit haben, nicht nur ihre alten nieberen Grammatical- und 
höheren Schulen in ihrem bisherigen Zuſtande zu erhalten, ſondern auch, 
wo nöthig, neue zu errichten. Die Bezahlung der Stol⸗ und Pfarrgebühren, 
die bisher von den Proteftanten den katholiſchen Prieftern und Schulmei- 
fern an Geld, Raturalien oder Arbeiten entrichtet worden if, foll in 
Zufunft ganz aufhören, und nach drei Monaten von Publication des Reichs⸗ 
decretes nirgends mehr eingeforbert werben. Alle Ehefachen beider Eonfels 
fonen bleiben der Entſcheidung ihrer eigenen Conſtſtorien überlaffen, und 
die von dieſen verfügten Eheſcheidungen find vor allen Gerichtehöfen für 
giltig zu erachten. Obige Gerechtfame der Evangeliſchen follen jedoch nur 
innerhalb der Graͤnzen des eigentlichen Ungarns gefebliche Kraft haben, 
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nicht aber für Dalmatien, Stavenien und Kroatien, wo bie alten Munici⸗ 
palrechte fortbeftehen, und bie Evangelifchen alfo unfähig find, Güter zu 
kaufen ober Memter-zu verwalten. Doch mögen fie ihre alten Befigreckte im: 
biefen Provinzen auf dem Wege bes Rechtes fuchen, umd der König behatt 
ſich vor, nad) ihrem erwieſenen Beſitzſtande für ihre Schadloohaltung Sorge 
zu tragen. Aus gemilchten Ehen erzeugte Kinder, follen der Religion des 
Baters folgen, wenn er katholiſch; wenn aber die Mutter katholiſch iſt, To 
bürfen nur die Kinder männlichen Gefchlechts der Religion des Vaters 
beitreten. — Die Ehen mögen urſprünglich bei ihrer Schließung gemifchte 
geweſen, ober erſt durch Uebergang bes einen Theile von der evangeliſchen 
zur Fatholifchen Religion gemiſcht worden feyn; in beiden Faͤllen, da ein 
wahres Sacrament obwaltet, müffen bie Cheſachen der katholiſch⸗ geiftlichen 
Behoͤrde überlafien werben ıc. 

Eine gemifchte Eommiflion von Lutheranern und Reformirten arbeitete 
gemeinfchaftlic, an der Berfaffung des Kirchenregiments und an einem Ver⸗ 
waltungsplane für Ehefachen, kirchlichen Haushalt, Schulweſen nnd Kir⸗ 
chenzucht, mit Ausſchließung des Lehrbegeiffö, der. Liturgie und der Gere- 
monien. Es wurbe beſchloſſen: jede der beiden Gemeinden follte ihr eigenes 
Kirchenregiment führen; die Vornehmften derfelben, der Grundherr, wenn 
er einer proteftantifchen Gonfeflion angehört, und der ‘Prediger follten es 
nach den Kirchengefeben ausüben. Mehre Gemeinden follen dem weltlichen 
Bezirksinſpector untergeordnet, bie Senioratsconfiftorien dem Superinten« 
dentenconfiftorfum , und dieſes dem Generalconſiſtorium unterworfen ſeyn. 
Das nur zweimal im Sabre zu Peſth ſich verſammelnde Eonfiftorium follte 
aus den weltlichen ®eneralinfpectoren beider Confeſſionen, aus den welt- 
lichen vier Iutherifchen und vier reformirten Bezirksinſpectoren, vier luthe⸗ 
rifchen und vier reformirten Superintendenten, zwei geiftlichen und zwei 
weltlichen Räthen aus jeder Superintendenz, und aus dem Iutherifchen und 
dem reformirten Agenten zu Ofen, als Schriftführern beftehen. Das Gene 
ralconftftorium follte der Synode untergeorbnet, diefe alle zehn Jahre _ 
zufammen berufen werden. 

In Bezug auf das Finanzwefen entwidelte Maria Dhereſn, von 
weiſen Rathgebern unterlüßt, bie größte Umſicht. Die Nebenbuhlerfchaft, 
welche Preußen unter feinem Friedrich II. plöglich der öfterreichiichen Mo⸗ 
narchte bot, wies von felbft darauf bin, alle Kräfte derfelben, für Frieden 
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wie für Krieg, zu fleigern, und die Srtragsfähigkeit des großen Ganzen 
nah Möglichkeit zu erhöhen. Hiezu wurde faſt durchgängig der natur⸗ 
gemäßefte und darum ficherfte Weg eingefchlagen, nicht alle Kräfte auf 
einmal ausgebeuter, wodurd dem augenblidlidhen Refultate nothwendig 
eine längere Erfhöpfung hätte folgen müſſen, ſondern der Bortheil der 
Daues in’d Auge gefaßt. Marla Therefia bezwedte vornehmlich, die oͤfſent⸗ 
lichen Laften auf alle ihre Staaten und auf alle Volksclaſſen, nach noͤg⸗ 
KR billigen und. gleichen Grunbfägen zu vertheilen. Den Anfang dape 
machte ie ſchon 1749 durch die angeorbnete Rectification der Grundabgaben, 
Einführung der Urbarien und Grundbücher, Befteuerung der vormals bes 
feeiten Stände u. f. w. Auch die Ungarn geftanden ihrer geliebten Königin 
eine Erhöhung ihrer Abgaben zu, und fo wurde der Ertrag der Contribution 
der Salzauflage, der Dreißigſtzoͤlle unter ihrer Regierung beinahe verboppelts 

Unter Maria Therefia wurde 1752 auch das Zahlen-Lottg, 
welches feinen Urfprung in Genua (Lotto di Genova) hatte, in den oͤſter⸗ 
reichifchen Staaten eingeführt. Zuerft erhielt der Graf Ottavio Catoldi 
ein ausfchließliches Brivilegium zum Betriebe des Zahlen-Lotto im Umfange 
ber Monarchie gegen einen jährlichen Pacht von 260,000 Gulden umk 
eine Gaution von 300,000 Gulden. Diefed Privilegium wurde 176% 
auf weitere acht Jahre erneuert. 1770 ging der Pacht auf die Geſellſchaft 
Barotta und Comp. über, welche bis 1787 Im Beflge dieſes Pachtes blieb. In 
ben erften acht Jahren vesfelben hatte die Geſellſchaft jährlich 400,000 Gul⸗ 
den, fo wie von dem bleibenden reinen Gewinne der Gefellfchaft noch Den vierten 
Theil an das Aerarium zu bezahlen; in der darauf folgenden Pachtunge« 
periobe jedoch mußte ein Pacht von 425,000 Gulden, und von dem reinen 
Ueberſchuſſe ein Hünftel dem Aerar überlafien, das frühere Bautionscapisal 
von 300,000 auf 500,000 Gulden erhöht werden. In ber lepieren 
Pachtzeit entfiel für das Aerar jährlich im Durchſchnitt eine Cinnahme von 
800,000 Gulden aus dem Zahlenlottv. Mit 1. November 1787 wurde 
das Rottogefäll in die Herarialregie übernommen. Mit Verordnung vom 
7. Gebruar 1788 wurde der vom Lottogefälle an das Univerſal⸗Cameral⸗ 
zahlamt abzuführenve jährliche Betrag von 12,000 Gulden an mehre 
Wohlthätigfeitsanftalten vertheilt. 

Unter Sofeph gewann, wie ſchon bemerkt, im Sinne ber Zeit das 
phyſiokratiſche Syſtem die Oberhand. Der Kalfer, unter deflen Regierung 
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bes Staat 1784 das bisher verpachtete Tabakgefaäll in eigene Regie 
nahm, gab einen von ihm felbft verfaßten Aufſat als Vorſchrift und Recht⸗ 
fertigung. „Ein Harer und richtiger Steuerfuß” — fo hieß es darin — 
ik das größte Glüd eines Landes. Grund und Boden find bie einzige 
Duelle, aus welcher Alles kommt, und in welche Alles zurück fließt, des⸗ 
wegen muß ber Grund allein, und zwar ohne Unterfchleb des Beſitzers, 
die Bebürfniffe des Staates tragen. Verfaflungen und Borrechte vermögen 
Dagegen nichts. Die Obrigfeiten find nicht'vor den Unterthanen da geivefen, 
bie Unterthanen nicht für die Obrigkeit da. Es müflen alfo alle Gründe 
ohne Ausnahme gleihmäßig, d. i. nad Verhaͤltniß ihres ‚Ertrages 
beftenert werben. Diefer ift nadı der Ausmeflung, nach einem zehnjaͤhrigen 
Durchfchnitte, und nach dem Marftpreife zu beflimmen, und 40 PBrocente 
abgugeben. An die Obrigfeiten wäre für Schuß, Gerechtigkeitspflege, eine 
Ropffteuer, gleich der Hälfte der Grundſteuer, zu erlegen. Der Werth der 
Frohndienſte weine in Geld zu beftimmen, und fie müßten abfäuflich feyn. 
Dazu brauchte man nur irgend eine Herrfchaft zu prüfen, dann könnte man 
burch eine Regel de Tri das Billige in allen Provinzen finden. Gegen jene 
wergig Procente wirbe ſodann der Staat alle anderen Abgaben abſchaffen, 
ben inneren Handel und Wandel gänzlich freigeben, und die fremde Ein- 
ſehr hemmen; welches Alles der Nation eine außerordentliche Schnellfraft 
geben müßte.” Rad vielen Beratyihlagungen wurde bie Ausfuͤhrbarkeit 
anerfannt, und 1784 eine Steuerregulirungs⸗Hofcommiſſion errichtet, 
mit der Beſtimmung, alle benutzten Theile des Bodens auf das Genauefte 
abmefien, und deren Ertrag fchäben zu lafien. Nach den Ergebnifien diefer 
Urbeiten ſollte dann die Grundfiener neu beftimmt, und alle Orunbbefiger, 
ohne Rüdficht auf ihre perfönlichen Berhältniffe, follten dieſer Mteuerung 
unterjogen werden. Bis zum Jahre 1789 wurde biefe Bermeflung fo mält 
zu Stande gebracht, daß damals die Einführung der neuen Steuer wirtiich 
befohlen werben konnte. % 

Die ganze Maßregel, zum Theile übereilt und nicht mit ber nöthigen 
Genauigkeit ausgeführt, entſprach jedoch ihrem Zwede nicht; alle Güterbe- 
ſiher waren damit unzufrieden, die meiften Bauern höher als zwor ange- 
ſchlagen. Mit Recht fchrieb daher Katfer Leopold II., als er ſchon am 
6. April 1790 Joſeph's Verordnung wieder aufhob, und das ganze Steuer: 
weſen proviforifch wieder auf den vorigen Fuß ſetzte: „Die neue Steuertes 
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gulirung babe ihre Hauptabficht nicht erreicht; die Mefiung, die Beim 
mung des Ertrages ſey unrichtig und unverhältnißmäßig ausgefallen, uud 
die Geldabgabe ungleich läftiger, ald der Zehent, weil jene bei guten mb 
Ichlechten Jahren gleich, diefer aber fletS dem Ertrage genau angemeffen. 
Das Haften der Gemeinden für den Ginzelnen zwinge den fleißigen Wirth, 
für den unfleißigen zu zahlen; vie Beamten feyen vermehrt, und ihr Ge⸗ 
halt allein habe die Steuer um mehr, als ein Zwölftel, erhöht.” 

Zur wahren Kräftigung des inneren Staate- und Volkslebens durch 
Belebung der Induſtrie und des Handels, durch Bermannigfachung und 
Vervollkommnung fowohl der, rohen Probucte, wie der Erzeugnifie des 
Kunftfleißes, wurde fhon unter Maria Therefia außerorventlich Biel geiham. 
Shätig wurde fie in ihren Bemühungen unterftügt durch um Deſterreichs 
Staatewirthichaft hochverdiente Männer, wie Horneck, Juſti, Sonnenfels, 
die Grafen Haugwis und Hapfeld, Karl und Ludwig von Sinzendorf unb 
Pottendorf, den Freiherrn Friedrich) von Eger u. a; Die fihönften Erfolge 
Erönten diefes Streben. Bei der Thronbefleigung Maria Thereſtens gab «6 
in den Erblanden, außer der boͤhmiſchen Leinwandmanufactur, die vielmebe 
zum ausfchließenden Ruben Schlefiens gereichte, mittler Tücher, Lederwer⸗ 
kes, Glaswaaren und undchter Edelſteine, obberennfifcher und inneröflerrei« 
chiſcher Eifenwaaren, gar feine Manufacturen; während am Schluffe ihrer 
Regierung deren fo viele vorhanden waren, daß nicht allein ber Bedarf ber 
Erbftaaten in Fabrikaten gedeckt, ſondern auch eine nicht geringe Zahl im 
Auslande, ja ſelbſt in ſolchen Ländern abgefept wurde, aus welchen fie fr» 
ber eingeführt worden waren. Erſt gwifchen 1760 — 1770 erwachte ver 
Geiſt des Handels und der Gewerbe in Defterreih. Der Unternehmungs⸗ 
geift regte ſich mächtig, und wurde vom Hofe großmüthig unterſtützt. Um 
den Handel zu beleben und ihm die für das Ganze erfprießlichfte Richtung 
vorzugeichnen, ftiftete Maria Therefia 1766 einen eigenen Hofcommerziene 
rath. Beſonderer Begünftigung und vielfeitiger Beförderung erfreuten ſich 
der Anbau der Getreide, der Zutterfräuter, des Obſtes, des Weines, des 
Flachſes; der Seidenbau und die Pflanzung der Maulbeerbäume, für welche 
Aufmunterungspreife ausgejeht wurden; die Bienenzucht, für welche im 
Belvedere zu Wien eine eigene Lehrichule errichtet war; die Veredlung ber 
Schafe, zu welchem Behufe vorzügliche Racen eingeführt und im Lande 
vertheilt wurden; der Bergbau und bie zu demſelben nöthigen Wiſſen⸗ 
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beiten: Mineralogie, Schmelz, und Markſcheidekunſt u. ſ. w., au deren 
Cultivirung ebenfalls Prämien aufmunterten. In den Provinzen bildeten 
ſich ötomomifche Bereine; 1764 in Graz eine Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
weiche biß 1787 währte. Die zur Berarbeitung der gewonnenen Rohfoffe, 
beſonders des Flachſes, der Wolle, der Seide, des Eiſens, angelegten Fabri⸗ 
fen wurden durd, Privilegien unterftüßt. 

Mit großer Emſigkeit und technifcher Fertigkeit wurde bereits die Kat- 
tanbruderei betrieben. Das ältefte Etabliffement diefer Art war das beilaͤu⸗ 
fig in den 1750er Jahren durch den Baron Badenthal in Schwechat auf 
einem großartigen Buße gegründete. In Ungarn wurde die erſte Itattun⸗ 
febeit 1786 durch Maria Therefiens Gemal geftiftet, bis 1750 für fais 
ferliche Rechnung betrieben , feitvem aber durch Pacht verwaltet. In Prag 
gab 1746 die erfte Anregung zu einer ſolchen Druderei ein gewifler Herr- 
gott, der anfänglich mittels Delfarben Leinen» und Baumwollengewebe 
wundte: Da er fih fpäter mit einem gewifien Berger, welcher Kenntniffe im 
Arappfärben befaß, aſſociirt hatte, fo wurde der Deldrud aufgegeben und 
ber eigentliche Kattundrud fand durch fie. feinen erften Eingang in Prag. 
Die erſte Kattundruderei in Böhmen aber wurde 1763 durch den Grafen 
Kinely errichtet, welchem 1764 ber Graf Bolza in Sofephethal folgte. 
Der exfte bürgerliche Fabrikant, welcher ſich Diefen gleichzeitig anfchloß, war 
Jeſeph Leitenberger in Wernſtadtl (geftorben 1802), ber fein Geſchaͤft ale 
Bärbergefelle in Augsburg erlerit-hatte, und für Böhmen auch der erfte Be⸗ 
geänder der Baummollfpinnerei auf Mafchinen war. In Steiermark wurde 
1782 zu Graz eine Kattunfabrif durch Baron Rieger und Weigl errichtet. 

Zur Befeftigung des Erebitö unter Handelsleuten wurde eine firenge 
echſelordnung fefter begründet, das niederöfterreichiiche Mercantil- und 
Werhfelgericht zu Wien durch Verordnung vom 1. April 1786 organifizt; 
die ähnlichen Gerichte mehrer Provinzialhauptftädte mit deren Magiftraten 
vereinigt. Mancherlei Handelsbeftimmungen erfolgten; fo wurde z. B. um 
ade Vebervortheilungen des Publikums, fonderlic) in den Leinwaudgewoͤl⸗ 
ber hintanzuhalten,” durch eine Berorbnung vom 27. Oxtober 1753 „den 
Kaufleuten die unverlängte Abnahme der fchwarzen Tücher und Borhänge, 
oder anderer gefliffentlichen Verdeckungen, die den Gewölbern das Licht 
benehmen, bei fchwerfter Ahndung aufgetragen.” Zu Gunſten der neuen 
Fabriken wurde die Einfuhr fremder Waaren verboten. Diefe Mapregel 
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hatte jeboch die Vertheidiger der unbefchränften Handelefreiheit gegen ſich, 
und 1774 trat an die Stelle jenes Verbotes der neue Zolltarif, welch 
ſchnelle Veraͤnderung die induſtriellen Unternehmungen in mancher Hinſicht 
durchkreuzte und ſtoͤrte. Gegen das Ende der Regierung Maria Therefiene 
war die Bilanz activ. 1778 kam ein neues Syftem auf, das in Aus⸗ und 
Einfuhrzöllen einen Mittelweg zu beobachten ftrebte. Auch in anderer Ber 
ziehung wirkte jene große Monarchin fegensreichh zur Emporbrihgung ves 
Ööflerreichifchen Handels. 1752 verorbnete fie zwei Handelögefellichaften 
nebſt einem Handlungspirectorium zur Berbeflerung des Handels, der Fa⸗ 
brifen Mb anderer dahin gehörigen Geſchaͤftszweige; 1770 wurde eine 
Handlungsflotte zu Trieft, wo vier Jahre früher auch zwei Zuderraffinerten 
angelegt werben waren, errichtet, und Maria Therefia vertaufchte einige 
feiaulifche Dörfer gegen einen Theil des dalmatiſchen Seeſtrandes, wodurch 
zugleich ein älterer Zwift mit Venedig, deſſen Handel von Jahr zu Jahr 
tiefer ſank, beigelegt wurde. Noch wirkten zur Belebung des Handels und 
Berfehrs: die Anlegung der Häfen zu Livorno und Slykens, des großen 
Leuchtthurms zu Oftende, der vielen Handle in Belgien und der Lombardel, 
der Fühnen Straßen in Tirol und den Niederlanden, der herrlichen Maſchi⸗ 
nen zu Schemnib; die Verbefferung des Münzweiens nach fo vielen koſtſpie⸗ 
ligen Kriegen u. f. w. Den rüfligen Berfehr und die Zunahme ber Popu⸗ 
lation beförberten endlich noch die Anlegung mancher neuer Stadt ımb vit- 
ler Dörfer, wovon einige, wie 3. B. Therefignftadt in Ungarn und Boͤhmen, | 
und das mit Tyroler Eoloniften bevölterte Dorf Therefienfeld in Oeſter⸗ 
reich, den Ramen der weiſen Regentin vereiwigen; ferner die vielfachen und 
zahlreichen Anfievelungen in’ Ungarn, Galizien, an der Graͤnze und im Te⸗ 
mesvärer Banat. — Zur Erweiterung der Schiffbarfeit der Moldau wur⸗ 
den 1765 abermalige Vorkehrungen getroffen, indem man den Plan hatte, 
zur Beförderung des Commerzes, zwiſchen Paffau und Friedberg einen Kar 
nal in die Moldau einzuleiten; doch wurde das Unternehmen, des großen 
Aufwandes wegen, aufgegeben. | u 

Fuͤr den ungarifchen Handel war es eine große Begünſtigung, daß 
Maria Therefla 1777 die Zoll» und Mauthämter, welche bis dahin zwi⸗ 
ſchen Ungarn und Siebenbürgen, Slavonien und dem Temefer Banate beftan- 
den hatten, aufhob. Dennoch blieb dort ſowohl der Handel, als Kunftfleiß 
und Gewerbe damals noch auf einer ziemlich nienrigen Stufe fliehen; auch 


2370 Induſtrie und Hanbel. 


waren es felten geborene Ungarn, fondern meift Auslaͤnder, die ſich jenen 
Zweigen winmeten. Gleiches galt von Kroatien, Slavonien und Dalmatien. 
Deſto thätiger und glüdlicher im Kunftfleiße waren die Siebenbürger Sach⸗ 
feu in Städten, Märkten und felbft in Dörfern. Ungarn und Szefler 
beichäftigten ſich auch in Siebenbürgen nicht mit Handwerken und Künften. 
Der Handel Siebenbürgens war in den Händen ber Griechen, Armenier und 
einiger Sachien; namentlich trieb Kronftabt nicht unerheblichen Handel. Fa⸗ 
brifen gab es zu jeuer Zeit in Siebenbürgen keine. Gemeine Ungarn uud 
Siekler trieben theils Landbau und Viehzucht, theils Arbeit in den Sulz⸗ 
und Bergwerfen. Bergleute waren gewöhnlich Deutfche, an Zahl über vlert⸗ 
halb taufend Familien. Auch in Ungarn waren Fabrifen und Manufacturen 
unbebeutend; bie wenigen vorhandenen beichäftigten nicht viel über neun 
taufend Menichen; während der ausgebreitete Bergbau gegen dreißig tau⸗ 
fend Arbeiter ernährte. Die Landwirthſchaft wurde in Ungarn nachläflig 
betrieben; Aecker, Bärten und Weinberge unvollfommen beftellt; nur die 
deutfchen Anſiedler thaten ſich auch hierin durch ihren Fleiß hervor. Die 
Korftwifienfchaft war felbft bei der Schemniper Bergakademie noch nicht unter 
die Lehrgegenflände aufgeuommen; bie Forſtorduung, welche Maria The 
zefia 1778 hatte befannt machen laflen, wurde nur in einigen Gegenden 
eingeführt. Wie Maria Therefia die Veredlung der Schafzucht veranlaßte, 
fo ordnete fie auch die erften nöthigen Verfuche zur Bereblung der ungari- 
fihen Pferdezucht an, weldye nachmals Kaifer Joſeph mit vorzüglichem Er⸗ 
folge in dem Mezoöhegyeſer Geftüte in der Cſanaͤder Geſpanſchaft fortfepte. 

Die größte inpuftriele Bewegung in Oeſterreich erwachte unter Jo⸗ 
ſeph II., und fein feuriger Geiſt ließ nicht ab, dieſe Wogen immer mehr 
aufzuwuͤhlen. Durch Vortheile und Freiheiten ermunterte er gewerbfleißige 
Ausländer zur Eimvanderung in dünn bevölferte Provinzen; die ärmeren, 
befonders wenn fie nügliche Handwerke ausübten, erhielten Unterſtützung; 
die wohlhabenden durften fid) im Lande aufaufen. Dadurch wurde eine 
Menge arbeitfamer Coloniften, ſowohl aus Deutfchland, als aus den türkl- 
ſchen Provinzen, veranlaßt, ſich in Ungarn, in Trieſt, Galizien und anderen 
Orten anzufiedeln. In Vorberöfterreich fanden viele Babrifanten und Hans 
delöleute aus der Schweiz, befonderd aus Genf, Aufnahme. 

Dem phuftofratifhen Syſteme zugethan, betrachtete Joſeph den Ader- 
bau als die Grundlage alles Wohlftandes, und winmete ihm eine wahrhaft 
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ehrerbietige Achtung. Noch ſteht in der Nähe des mährifchen Marktes Raus- 
nis im Brünner Kreife, bei dem Dorfe Stawilowig bad Denkmal, welches 
daran erinnert, daß Joſeph bier am 19. Auguft 1769 auf einem Felde 
mit eigener Hand den Pflug führte, und fo, gleich dem Kaiſer von Chine, 
dem nuͤtzlichſten Stande feine Huldigung bezeigte. Doch ließ ex es nicht bei 
fofchen äußeren Manifeftationen bewenden, fondern munterte Die Land⸗ 
wietbfchaft in allen ihren Theilen, die Schafzucht, den Weinbau, big Dienen- 
zucht, in jeder Weife auf, wies Unterſtützungsgelder zur Beförderung der 
Seldencultur an, und ließ, zur Veredlung ber inlaͤndiſchen Pferberacen, mit 
großen Koſten tatarifche Beichäler anfchaffen. Biel that er auch für den 
Bergbau, wo der Erfindungsgeift feinen Bemühungen erfprießlich die Hand 
bot ; denn eben damals feierte der Hofrath bei der Hoflammer im Münz⸗ 
und Bergwefen, Ignaz von Born (geftorben 1791), feinen höchften Ruhm 
als Berbefierer der Amalgamation, oder des Anquickens der, edlere Metalle 
baltenden Mineralien, die er 1784, nad) Beflegung zahlloſer Schwierigtels 
ten und nad) einer Menge gelungener Berfuche, glädlic zu Stande brachte, 
Kaiſer Joſeph, welcher die nene Amalgamationsmethode, bie Anfangs auf 
vielen Widerfpruch ftieß , in allen feinen Erbſtaaten einführte, und die ſich 
von da nach Sachſen, Schweden bis nach Mexiko verbreitete, bewilligte dem 
Erfinder auf zehn Jahre den dritten Theil der Summe, weldye durch Diefe 
Einrichtung an den Koften der gewöhnlichen Schmelzarbeit erfpart wurde, 
und auf die folgenden zehn die Zinfen von ebenfalls dem dritten Theile der 
erfparten Summe. Es wurben mehre neue Bergwerke eröffnet, und durch 
einige Veränderungen in Aufftellung der Berggerichte diefer wichtige Pros 
buctionszweig durchgängig unter den Schuß und die Leitung der Regierung 
geftellt. 

Die Verarbeitung der Rohftoffe beförberte Joſeph dadurch, daß ex 
zundchft den Zwang und die Monopole bei Zünften und Handwerksinmm⸗ 
gen, deögleichen die Preisfagungen und Privilegien auf den Handel mit 
verfchiedenen Landesproducten, z. B. mit Eifen, Stahl und Holz, aufbob. 
Am 27. Auguft 1784 wurbe die Einfuhr aller und jeder Naturproducte 
und Fabrikate verboten, welche in den öfterreichtichen Ländern ſelbſt ſich 
gewinnen ließen. Der Kaifer ging bier, wie überall, mit feinem Beifplefe 
voran, indem er die fremden Weine und Eßwaaren des Hoflellers und ber 
Hoffüche dem allgemeinen Krankenhauſe überfendete. Aufgegriffene Gonten 
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kande ließ er nicht wieder verfaufen, fondern öffentlich auf dem Glacis ver- 
Arennen. Zwar ftrömte, während weniger Geld hinaus ging, jet auch weni- 
‚ger Geld herein, im Ganzen aber bewies ſich doch diefe Maßregel ſehr heil⸗ 
kam, und große Summen wurden dem Inlande erhalten, deſſen Bebürfniffe 
jet die vielen angelegten neuen Babrifen mit ihren Producten deckten. 
Handwerker und Habrifanten wurden von der Regierung mit namhaften 
Darleihen unterftüpt; die Entdeder neuer inländifcher, zum eigenen Ge⸗ 
brauche oder gur Ausfuhr, roh ober verarbeitet, geeigneter Producte, darch 
‚Belohnungen angselfert. Eben fo wurben Preiſe für Verbefierungen im 
Weben und Bleichen der Leinwand, für die Anlegung von Baummolles, 
Flachs⸗ und Schafıvollipinnereien, und für die Ausfuhr der von inlän- 
diſcher Wolle verfertigten Tücher und fonftigen Zeuche, ausgefchrieben. 

. Die Wiener Porzelanfabrif, 1718 als Privatunternehmen entftan- 
den, durch Maria Therefia aber 1744 zum Staateeigenthume gemacht, und 
unter der Leitung des 1770 zu ihrem Chef ernannten k. f. Hofrathes von 
Kebler in ihren Erzeugnifien merklich vervollfommmet, erhielt 1784 eine 
were Einrichtung, und bob fidy unter der neuen Direction des Hofrathes 
yon Sorgenthal außerordentlich. Ihre innere Organifation wurde auf das 
Zweckmaͤßigſte verbeflert, die Malerei in vier Kunftfächer getheilt, eine 
eigene Deſſins⸗ und Berzierungsfchule bei der Fabrik errichtet, der ganze 
alte Productenvorrath durch öffentliche Verfteigerungen in den Hauptſtaͤdten 
der Monarchie hinweg gegeben, und die neueren Erzeugniſſe mit dee mög- 
lichſten Eleganz und mit allem Reichtbume der Verzierung ausgeftattet, fo 
daß die Fabrik jegt mit den meiften ähnlichen Anftalten Europa's in bie 
Schranken treten Eonnte. 

‚ Zofeph ebnete dem Handel feine Bahnen und beflügelte deſſen Lauf 
durch Anlegung vieler neuen Straßen, z. B. jener durch Kroatien und Krain 
nach den kroatiſchen Sechäfen, aus Schwaben über den Arlberg nad) Ty⸗ 
sel. In Ungarn und Siebenbürgen, vorzüglich aber in Slavonien, wurden 
Straßenverbeſſerung, Herftellung der Brüden, Bau der Kandle, zu wieder⸗ 
beiten Malen theils angeorbnet, theils anempfohlen. Mehre Privatmauthen 
wurhen aufgehoben. Es wurde an der Schiffbarmachung einiger Slüffe, 3. B. 
der Elbe, der Drave, des Gran, der Temes, der Kulpa, eines Theiles der Alt, 
gearbeitet, und dig Schiffahrt auf der Donan felbft, durch Sprengung der 
ihe hinderlichen, unter den Namen bes Strubeld und Wirbels bekannten 


Induſtrie und Handel. 278 


Felſen bei Grein in Oberöfterreich erleichtert. In den Niederlanden wurde 
Dftende zu einem Freihafen erklärt, und im Küftenlande erhielten die Haͤ⸗ 
fen von Trieft und Fiume ausgebehntere Freiheiten. 

Am 15. März 1783 ſchloß Joſeph einen Handelsvertrag mit ber 
Pforte, welcher mandherlei Vortheile für den bisher eingeengten Verkehr der 
Erbftaaten mit fich brachte. Die öfterreichifchen Untertbanen wurden barin 
ganz gleich mit den ruffiichen, als die meiftbegünftigten im Handel und 
Wandel in den weiten Reichen der Pforte, erklärt; legtere übernahm es, 
für Räubereien der Barbaresfen an äfterreichifchen Schiffen und Handels⸗ 
gütern Entfchäbigung zu leiften. Zu ähnlichem Endzwecke erſchien damals 
ein Gefandter von Fez und Maroffo in Wien, und unterzeichnete einen 
Handeld= und Freundfchaftstractat mit Defterreih. Diele Verordnungen 
erließ Kaiſer Joſehh, um in Ungarn den Handel mit Leinwand, Getreide 
und Tabaf, wie auch die Fluß- und Seefhiffahrt in Schwung zu brin⸗ 
gen, und mehre Kaufleute in Böhmen, Mähren, Ungarn und den kroati⸗ 
hen Seeftädten erhielten von ihm, zu Gunften ihrer Unternehmungen, 
namhafte baare VBorfchüffe. Am 12. Rovember 1786 fam auch mit Ruß⸗ 
land ein Handelstractat zu Stande. Verbindungen mit China und mit Oſt⸗ 
indien wurden zu Oftende und Trieft angefnüpft; in legterer Stadt bereitete 
Belletti unmittelbaren Verkehr mit Aegypten, an das rothe Meer, über 
Suez nad) Indien. Zum Handel nach dem ſchwarzen Meere und der Levante 
bildete fich eigens die Willershofiſche Compagnie. Die oͤſterreichiſchen Con⸗ 
fulate im Auslande wurden beträchtlich vermehrt und in ein Syſtem gebradk, 
Die Hofpobare der Moldau und Walachei nahmen eigene Confular: Hgens 
ten Defterreich8 bei fih auf; Conſule famen in bie Krim, nad) Alexan« 
bria, Tanger, Aleppo, Tripoli di Soria, Smyrna und in den Yanzen 
Peloponnes. Der berühmte Herrfcher von Myſore, Hyder All, trat einen 
Landftrich bei Ballapatnam und Carwat ab, auf welchem äfterreichiiche Fac⸗ 
toreien errichtet wurden, und öffnete den Hafen der Stadt Mangalore, auf 
einer Halbinfel der Provinz Sud⸗Canara, dem öfterreichifchen Handel 
Berfchiedene erfahrene Seeleute erboten fi}, noch unoccupirte Infeln für 
Oeſterreich zu Nieverlaffungen zu befegen, oder auf neue Entdeckungen aus⸗ 
zugehen. Die NikoborasInfeln, am Eingange des bengalifchen Meerbufene, 
wurben von dem Falferlichen Schiffe Joſeph und Therefig“ für Defterreich in 
Befitz genommen. Wie Kaiſer Joſeph in dem Vertrage von Fontaineblean bie 
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Holländer nöthigte, feine Hoheit über die Innere Schelde von Antwerpen bie 
an die Spige des Ländchens Saftingen anzuerkennen, ift fhon erzählt 
worben. 

Auch Leopold's II. kurze Regierung bezeichneten viele nützliche Einrich- 
tungen zu Gunften der Induſtrie und des Handels. Die Zollgefehe wurden 
einer Revifion unterworfen, das beftehende Brohibitivfgftem zwar größtens 
theils beibehalten, jedoch die Einfuhr einiger, vorher verbotenen Artikel, 
3. B. der Weine, Seefifche u. a.m., geftattet. Zugleich wurden die Ausgangs⸗ 
zoͤlle mancher öfterreichifehen Producte herabgefeht, die Ausfuhr des Bleies, 
des ungarifchen Tabaks, der Eifenmwaaren über Meer nad) der Türkei, der 
galizifchen Producte auf dem Dniefter, erlaubt, jene des Idrianer Queck⸗ 
filberö nach Spanien fogar durch Staatöverträge unterflügt, und auf die 
Ausfuhr der Gefundheitswäfier Preife gefegt. Der mechfelfeitige Fruchtver⸗ 
kehr zwiſchen den deutfchen und ungarifchen Provinzen wurde durch die Vers 
ordnung vom 6. Juli 1790 begünftigt, und der Tranſitozoll auf öfterrei- 
chiſche Weine vermindert, am 15. April 1791 bie Zollbefreiung des Getrei⸗ 
dehandels zwifchen Ungarn, Galizien und den deutfchen Ländern bewilligt. 
Zu Beförderung und Leitung des Bergbaues wurden in Klagenfurt ein 
Oberbergamt, in Laibach und Idria Berggerichte aufgeftellt. Die Errichtung 
von Fabrifen, die Zucerraffinerien, Webereien 2c. wurden durch Privile⸗ 
gien aufgemuntert, auf gleiche Weife und durch ehrende Auszeichnung neue , 
Erfindungen und Manufacturen, Mafchinen u. dgl. belohnt, viele mercan⸗ 

fche Unternehmungen unterftügt. An der Schiffbarmahung der March 
wurde eifrig fortgearbeitet; aud) ließ Leopold die Seehäfen durch bedeutende 
Bauten verbeffern. Durch eine neue Straße aus Kärnten, über Görz nad) 
Trieſt, follte der Handel dieſes Freihafens gehoben werden. Desgleichen 
betrieb der Kaifer in den Unterhandlungen mit der Pforte Eräftig die Behaup- 
tung des freien Handels nad) dem ſchwarzen Meere, und ficherte denfelben 
feinen Ländern durdy den Frieden von Sziſtow. Die böhmijche Induftrie 
eifexte Leopold durch Aufmunterung und Gunftbezeigungen an; und ale er 
1791 einer Öffentlichen Sigung der Föniglichen Afademie der Wiffenfchaften 
in Prag beimohnte, drüdte er derfelben feinen Wunſch aus, daß fie ihre 
patriotifchen Bemühungen auf folche Gegenftände richten möge, weldye bie 
Nationalinduftrie a4 vervollkommnen, nügliche Kenntniffe zu verbreiten, und 
den Wohlftand Böhmens zu befördern dienen könnten. Dem Lande Tyrol 
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wurde der freie Viehhandel erlaubt, die dortigen Straßen» und Brüdenzölle 
vermindert. Ä 

Sowohl Friedrich's I. Beifpiel, als die Gefahr, womit fein Erſchei⸗ 
nen für Oeſterreich ſich anfünbigte, eiferten Maria Thereſta an, ihrem 
Heere eine furdhtgebietende Stärke und eine vervollfommnete Verfaſſung zu 
geben. Unter ihr trat ein neues, zeitgemäßes, zweckentſprechendes Militär 
ſyſtem in's Leben, und Eugen's Ausſpruch: daß ein tüchtiges Heer Tractate 
und Opfer überflüffig mache, gewann wieder Geltung. Oft erſchien bie 
Monarchin felbft in den Kriege- und Friedenslagern, und entflammte durch 
ihre Huld und Beredfamfeit den Muth ihrer Truppen; fchon im dritten 
Jahre ihrer Regierung ließ das für fie begeifterte Heer eine Münze auf fie 
ſchlagen, auf welcher e8 fie feine Mutter — Mater castrorum — nannte. 
Dur das Khevenhüller/iche Exergierreglement ließ fie die Leitung der tacti- 
ſchen Abricytung und der Manöpred nach dem verbefierten Syfteme ord⸗ 
nen, und Vebungen durch größere Txuppencorps vornehmen. Ueber den innes 
ren Dienft der Truppen, über Recrutirung, Vorſpannsweſen und Einquar« 
tierung ‚wurden gefegliche Vorfchriften erlaffen, viele Cafernen erbaut, in 
Wien allein, während der Jahre 1748 — 17583, die Salzgries⸗, bie 
Getreidemarkt⸗ und die Alfercaferne vollendet. Der Zürft Wenzel Licch- 
tenftein — ihm und feinen Rachfolgern verlieh die dankbare Kaiſerin das 
Ehrenprädicat Celsissimus — und nad) ihm Rouveoy und Alfion, brach» 
ten bie öfterreichifche Artillerie auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit. 
Das Heer, welches im Anfange der Regierung Maria Therefiens noch 
nicht fünfzig tauſend Mann gezählt hatte, war bei ihrem Hinſcheiden auf 
dreimal Hundert taufend angewachfen. Für die Reiterei wurden große Stu: 
tereien angelegt, Die Corps der Mineurs und Sappeurs errichtet, die Tſchai⸗ 
fiften und das Pontoniercorps befjer organifirt, das Invalidencorps neu 
geregelt, auch Invalidenhäufer, das erfte zu Wien (1750), bie größten zu 
Mecheln und Antwerpen, gebaut. In diefen Bemühungen für die Vervoll⸗ 
fommnung bes Heer» und Kriegsweſen, wurde Maria Therefia feit 1765 
durch ihren Sohn und Mitregenten, den Kaiſer Joſeph, thätig unterftügt. 
Diefer, in der Theorie der Kriegskunft ein Schüler des Feldmarſchalls Lacy, 
erforfchte auf feinen Reifen durch die Monarchie mit eigenen Augen den. Zu- 
Rand der Truppen, der Feſtungen, Zeughäufer, Vorraͤthe u. f. w., und 
widmete, von angeborener Borliebe für den Soldatenftand erfüllt, der Ver⸗ 
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faffung, Ausbildung und Verpflegung bes Heeres die ausnehmendſte Sorg⸗ 
falt. Seitdem brachte jedes Jahr wichtige Berbefferungen im organifchen 
Detail. Durch ärariihe Defonomiecommiffionen wurde das Heer mit 
Kleidung, Lederwerf, Yeldrequiftten ıc. verforgt; die deutſche Infanterie 
erhielt leichte Säbel, die Reichewerbung eine zwedmäßigere Einrichtung. 
Die Regimenter wurden duch Rangsnummern unterfchieden, die Grena⸗ 
diere in Bataillons zufammen gezogen. 1770 erfchien Lacy’8 Dienſt⸗ und 
Erercierreglement, und im nämlichen Jahre wurde, um in die bisher fo 
ungleichartige Ergänzung des Heeres beffere Ordnung zu bringen, in 
fämmtlichen deutſchen Erblanden die allgemeine Confeription und die Eins 
tbeilung der Provinzen in eigene Werbbezirke eingeführt. Zu Vervollkomm⸗ 
nung der Waffen wurden vielfache Verſuche angeftelt; Regimentshäufer für 
die Erziehung der Soldatenkinder gegründet. In dem unermüdlichen Streben 
für die Wehrverfaffung der Monarchie bie fich die große Monarchin bis an 
ihr Ende treu; denn einige Monate vor ihrem Hinſcheiden faßte fle noch den 
Beichluß, die Graͤnzen Böhmens, deren vermundbare Seiten ſich wieder in 
den legten Kriegen gezeigt hatten, durch Anlegung zweier neuen Feſtungen, 
Therefienftadt und Joſephſtadt, und durch die Verftärfung von Königgräb 
und Eger, gegen Fünftige Angriffe ficher zu ftellen. Zur militärifchen Erzie⸗ 
bung der Jugend hatte fie 1752 bie Ingenieur» Afademie in Wien, und 
die nachher in die Neuftadt verfeßte Cadeten - Akademie geftiftet. 

Als Maria Therefia 1741 die Ungarn zur Vertheidigung des Thro- 
nes aufrief, und ihr ſchönes Wort des Vertrauens fo begeifterten Widerhall 
fand, zogen ſechs neue ungarifche Schlachthaufen zu Fuße, ein und zwanzig 
taufend ſechs hundert Mann ftarf, auf Landeskoften zu Felde; noch größer 
war die Anzahl des aufgefeffenen ungarifchen Adels zu Pferde. Diefer Erfolg 
bewog Maria Thereſia, auf ihrem dritten Reichstage (1764) die ungaris 
fhen Stände aufzuforbern, daß fie die mögliche Größe und Stärfe folder 
pflihtmäßig auffigenden Heerfchaaren berechneten, und eine neue Prüfung 
des ganzen Infurrectionswefens anftellten, damit ausgemittelt würde, in 
wie fern dasfelbe zur Vertheidigung des Landes gegen feindliche Angriffe 
binreiche. Dagegen beriefen fi} die Stände auf die beftehenden Geſetze, 
welche fie verpflichteten, perfönlich aufzuftgen, fo oft das ſtehende, aus dem 
Steuerbetrag befoldete. Heer und die Graͤnzmiliz zur Vertheidigung des Reiches 
au Schwach wären. Zugleich) aber erflärten fie freiwillig, zur Ergänzung der ſte⸗ 
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henden ungariichen Schladhthaufen zwei und fünfzigtaufend fünf hundert fech- 
sig Waffenzöglinge zu ftellen. Ungefähr eben fo ſtark war Damals Ungarns ges 
fammte ftehende Heermadht, in breiund zwanzig Legionen, theils Fußvolk, theils 
Reiterei eingetheilt. Ergänzt wurben fie, theils durch Stellung neuer Leute 
auf Forderung des Königs und mit Bervilligung des Landtages, theils durch 
Werbungen, befonderd auf den zahlreichen ungarifchen Jahrmaͤrkten. Zur 
Verpflegung mußte der fteuerpflichtige Untertban Korn, Hafer, Heu, Holz 
u. f. w. an das Comitat oder an die Stadt, diefe an das Wehrverpfleg- 
amt (Kriegscommiffariat) liefern. Die Preife waren auf dem zweiten Lanbtage 
ber Königin (1751) feftgefeßt worden, und blieben, ungeachtet der fleigen- 
den Theuerung, immerfort diefelben, ohne Rüdficht auf einen Marktpreis, 
Daß auf diefe Weife die Gefpanfchaft oder die Stabt dem Wehrverpflegungs- 
amte die Bebürfniffe wohlfeiler liefern mußte, als fie felbft dieſelbe kaufen 
konnte, war in der Regel. Der Wrluft, Deperdita genannt, fiel auf bie 
ſtaͤndiſche Eafle (cassa domestica);; der er von dem fleuerpflichtigen Unter- 
than erfeßt werden mußte. Seit 1750 wurde auch an der neuen Einrich⸗ 
tung der Militärgränge raſtlos fortgearbeitet. 

Maria Therefia errichtete auch die ungarifhe adeliche Leib— 
garde, die zugleich eine militärifche Bildungsanftalt für jene Adeliche ab- 
gibt, die dazu gewaͤhlt werben, in ihrer frühen Jugend aber nicht die Gele- 
genheit hatten, diefe Bildung zu erhalten. Sogleih als die Königin den 
Antrag dazu den Ständen befannt gemacht Hatte, erklärten fich diefe bereit« 
willig, die Koften der Unterhaltung bis zur naͤchſten Reichöverfammlung zu 
beftreiten (1765). Auf dem nächſten Landtage bewilligten fie jährlich hun⸗ 
dert taufend Gulden; die Froatifchen Stände gaben vier taufend; Sieben⸗ 
bürgen , zum Beften zwanzig abelicher Jünglinge aus feiner Mitte, zwanzig 
taufend Gulden jährlich dazu. 

Kaifer Joſeph II. hatte bei allen jenen Reformen, die das Kriegswefen 
unter der Regierung feiner Mutter erfuhr, fo vielen Antheil, daß er als 
Schöpfer eines großen Theile derfelben angefehen werden kann, und ale 
Mitregent dergeftalt vorgearbeitet , daß ihn, als er die Alleinherrichaft über: 
nahm, in jenen Zweigen nicht mehr viel zu thun übrig blieb. Sein Werf 
war unter anderem, bie Errichtung des galtzifchen Uhlanencorps (1784). 
Unter Leopold's II. Regierung wurde, durch eine Verordnung vom 10. Ja⸗ 
nuar 1791, bie feit 1782 beftandene polntfche adeliche Leibgarde aufgex 
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Idfet. Nachdem den Ständen von Borberöfterreih am 21. September 1790 
ihre frühere Verfaſſung zugeſtanden worden war, follte Dort, flatt der nun 
aufgehobenen Gonfeription, die Bompletirung bes Landesregimentes durch 
freie Werbung bewirkt werben. 

Bereitö bei dem Ausbruche des fiebenjährigen Krieges 1756 hatte 
Maria Therefia beſchloſſen, für die Offiziere ihrer Truppen einen Verbienft- 
orben zu gründen, und nachdem bie gehörigen Berathungen darüber gefche- 
hen waren, erfolgte am 1 8. Mai 1757 durch den Herzog Karl von Lothrin⸗ 
gen die Befanntmadjung an die Armee. Kurz darauf — am 18. Juni — 
ereignete ſich die denkwürdige Schlacht bei Colin, und nun beftimmte ein 
Handfchreiben (vom 22. Juli) an Daun, daß jener den Öfterreichifchen 
Waffen glorreiche Tag als der Stiftungstag des neuen Ordens angefehen, 
diefer nach dem Namen der Stifterinus Militärifcher Maria-There 
ſien⸗Orden genannt werben folle, ul der Kaiſer Franz I. die Großmei⸗ 
fterftelle desfelben übernommen habe. Am 7. März 1758 geſchah bie erfte 
Promotion. Das Großfreuz erhielten der Herzog Karl von Lothringen, die 
Grafen Daun, Franz Nadasdy und Andreas Hadid. Die Statuten erſchie⸗ 
nen erft am 12. December 1758; fie gerfallen in ein und fünfzig Kapitel, 
und ihr wefentlicher Inhalt ift folgender : Der jedesmalige Regierer des öfter- 
reichiſchen Erzhaufes iſt Großmelfter des Ordens. Weber hohe Geburt, 
noch Iangivierige Dienfte ober vor dem Feinde erhaltene Wunden, nody viel 
weniger andere Rüdfichten geben Anfprücdhe: „diejenigen einzig und allein 
follen in den Orden aufgenommen werden, welche nicht nur nad) Ehre und 
Pflicht ihrer Schufdigfeit ein vöNiges Genüge geleiftet, fondern ſich noch 
über das durch eine befondere herzhafte That hervor gethan, ober Fluge und 
für den Militärbienfk erfprießliche Rathfchläge nicht nur an Die Hand gege- 
ben, fondern auch foldhe mit vorzüglicher Tapferfeit auszuführen geholfen 
haben.” — Alle Oberofficiere, von dem höchſten bis zu dem niebrigften, 
Eönnen, ohne Rüdficht auf Religion und andere Umftände, ven Orben erhal: 
ten, und die Zahl der Mitglieder ift unbeftimmt, „weil, je höher diefe feigt, 
befto mehr bie dabei vor Augen gehabte mügliche Abficht erreicht wird.” 
Die Ertheilung gefchieht entweder nad) vorausgegangenem Gutachten bes 
Kapitels, das unter Beobachtung gewiſſer Formalitäten abgefaßt wird, oder 
auf der Etelle, ohne alle Formalitäten durch den Großmeifter. Anfangs gab 
es nur Großkreuze und Ritter. Kaifer Joſeph II. fügte am 15. Octo⸗ 
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ber 1765 noch eine dritte Claſſe hinzu, die der Commandeurs. — Das 
Ordenszeichen ift ein achteckiges Kreuz mit breiten Enden, weiß emaillirt 
und mit Gold eingefaßt. Das mit Gold eingefaßte runde Mittelſchild zeigt 
das öfterreichifche Wappen, und ift von einem weißen Reif umgeben, in wels 
chem das Wort „Fortitudini" (der Tapferkeit) mit goldenen Buchſtaben 
ſteht. Die Rüdfeite dieſes Schilde zeigt auf weißem Grunde bie in einan- 
der verfchlungenen Buchſtaben M. T. F. (Maria Therefia, Franz) mit einem 
goldenen Reife und einem Lorbeerfranze umgeben. — Das Orbensband ift 
von den Farben des öfterreichiichen Wappens, und in drei gleich breite 
Streifen getheilt. Dex mittlere iſt weiß, und die zwei dußeren find ponceau⸗ 
roth. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem foldhen hands 
breiten Bande von ber rechten Schulter zur linken Hüfte, und auf der lin» 
fen Bruft die Vorderfeite des Ordenskreuzes in Silber geftidt und auf 
einem Lorberfrange liegend. Dieſen Brufiftern fügte erft Kaifer Iofeph I. 
1765 hinzu. Die Commandeurs tragen das Ordenszeichen der Großfreuze 
am Halfe an einem etwas fchmäleren Bande, aber ohne den Stern auf dem 
Kleide. Die Ritter tragen es noch Feiner an einem zwei Singer breiten 
Bande im Knopflodhe. Zum Beften des Ordens und zur Beftreitung bed 
bei demfelben nöthigen Aufwandes, find ihm jährlich anderthalb Hundert tau⸗ 
fend Gulden Einkünfte angewiefen. Davon erhalten zwanzig Großfreuze 
Jeder fünfzehn hundert Gulden, und fechzehn Commandeurs Jeder acht hun⸗ 
dert Gulden. Bon den Rittern befommen die hundert Alteften Jeder ſechs 
hundert Gulden, von den nächften Hundert Feder vier hundert Gulden jähr- 
liche Benfton, und zwar fo, daß Diefe Ienen immer im Genuffe nachrüden, 
und Diefen wieber die noch unpenflonirten folgen. Die Witwen aller, welche 
Penſion beziehen, erhalten lebenslaͤnglich die Hälfte derfelben. 

An dem Tage der Krönung Joſeph's TI. zum römifchen Könige, ben 
5. Mai 1764, gründete Maria Therefia, um Verbienfte im Eivil eben fo 
auszuzeichnen, wie es für das Militär durch den früher errichteten There⸗ 
fienorden geihah, den nad Ungarns erſtem heiligen Könige benannten 
Fönigliben ungarlfchen St. Stephbans-Ritterorden. Vermoͤge ber 
am 6. Mai befannt gemachten Statuten ift und bleibt die Würde des 
Großmeiſterthums ewig und unzertrennlich mit der Krone Ungarn vereinigt. 
Der Orden fol aus hundert edlen, durch Verdienſt bewährten und in brei 
Gattungen eingetheilten Rittern beftehen, in ber erften zwanzig Großkreuze, 
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in der zweiten breißig Gommanbeurs, und in ber britten fünfzig Kleinkreuze 
feun ; die nach dem Gutbefinden des Souveräns mit biefem Orten zu ſchmuͤ⸗ 
ckenden Ecclesiastici find bei diefen Zahlen nicht mitbegriffen. „Der Haupt⸗ 
endzweck des Ordens ift die öffentliche Erfenntniß und Belohnung der um 
Uns und Unfer durchlauchtigftes Erzhaus erworbenen Verbienfte; und die 
fem nach follen die Ordensritter, zum Zeichen der erlangten Würde, ein 
achteckiges, grüngeſchmolzenes, um den Rand mit einem goldenen Streife, 
und in ber Mitte einem rothgeſchmolzenen Schilvlein verfehenes Kreuz tra- 
gen; fintemalen biefe zwo Karben Unferm Erb-Königreiche Ungarn eigen 
find. Dieweilen nun aber auch dieſer Orden dem heiligen Stephano, als 
dem erften apoftolifchen Könige, gewidmet ift; fo haben wir zum Andenken 
des von ihme erhaltenen und buch Uns wiederum erneuerten apoſtoliſchen 
Tituls, das, in gebadhtem rothgefhmolzenen Mittel» Scilvlein, in einer 
goldenen, auf einem grünen Berge geftellten Krone ſtehende filberne apofto= 
liſche Kreuz erwählet, zu deſſen beiden Selten die Anfangsbuchftaben Unferes 
Ramens M.T. als ein ſicheres und unvergängliches Denkmal Unferer gegen 
biefen Ritterorden tragenden Zuneigung, mit der Umfchrift: Publicum Me- 
ritorum Praemium, zu fehen find. Auf der anderen Seite des Kreuzes 
aber ift auf einem weißgefchmolzenen Schildlein folgende, mit einem Kranze 
von Eichenblättern eingefaßte, und den Namen des Ordens anzeigende In⸗ 
fehrift: Sancto Stephano Regi Apostolico.” Das den Rittern ertheilte 
Ordenszeichen ift zweierlei, nämlich: da8 große und das kleine Kreuz. Mit 
dem großen werden bie Ritter von ber erften Gattung und die Comman⸗ 
deurs, mit dem zweiten aber bie Ritter von der dritten Claſſe beehrt. Jene 
Ordensritter, ſowohl ber erſten, wie der zweiten Gattung, welche im geift- 
lichen Stande zu jener Würde gelangen, follen, ihrer Gewohnheit nad), das 
Ordenszeichen am Halfe, die zur dritten Gattung Gehörenden aber es, 
gleich den übrigen Ordensrittern des Fleinen Kreuzes, an dem Knopfloche 
ober der Schlinge tragen. Ueberdies werben bie Ritter des großen Kreuzes, 
fie mögen weltlichen oder geiftlichen Standes feyn, einen mit Silber geftid« 
ten Plad, in defien Mitte das Drdenszeichen in einem Kranze von Eichen- 
blättern eingefaßt zu fehen feyn wirb,, befommen. Die jährliche Begehung 
des Ordensfeſtes gefchieht am Tage des 5. Königs Stephan. Ein Candidat 
des großen Kreuzes hat das Alterthum feines Gefchlechtes, wenigſtens 
durch vier Grade, mit genugfamen Proben barzuthun; doch fteht dem 
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Monarchen das Recht zu, bei befonberen Berbienften eine Nachficht eintreten 
zu laſſen. 

Schon 1747 hatte Maria Therefla den von ihrer Mutter für alt: 
gebiente Generale und Officiere geftifteten Elifabethorben erneuert. 

. Bis zu Kaiſer Joſeph II. wurden die Beweife von ausgezeichneter 
Tapferkeit bei der obligaten Mannſchaft zwar mit Geld belohnt, meine 
folche Belohnung aber verfchaffte Demjenigen, welcher fie empfing, blos einen 
vorüber gehenden Vortheil, und war eben fo wenig geeignet, das Selbfigefühl 
durch das Andenken des Wohlverhaltens zu erhöhen, als unter den Mitſol⸗ 
daten eine rühmliche Nacheiferung rege zu machen.” Joſeph befchloß nun, 
einzelne tapfere Handlungen der obligaten Kriegsmannſchaft durch ein oͤffent⸗ 
liches und fortdauerndes Ehrenzeichen der Vergefienheit zu entreißen, und 
ließ daher, vor Eröffnung des Feldzuges gegen bie Türfen 1788, goldene 
und filberne Denkmünzen prägen. Sie zeigten auf der einen Seite das 
Bildniß des Kaiſers mit der Ueberfchrift: Joſeph II, auf der anderen ſechs 
fich durchkreuzende Fahnen mit einem Lorberfrange und der Infchrift: „der 
Tapferkeit.” Diefe für Unterofficiere und Gemeine von der Armee beftimmte 
Dentmünze ſollte nicht als ein Orden zu betrachten , fondern eine Beloh⸗ 
nung einer im Kriege erfolgten tapferen Handlung, und ein öffentliches 
Ehrenzeichen für Diejenigen feyn, welche fi) durch eine foldhe That ausge» 
zeichnet. Des Chrenzeichens ift fähig jeder in k. k. Dienften ftehende oblis 
gate Mann vom Feldwebel und Wachtmeifter an abwärts ſowohl von ber 
Snfanterie, Eavallerie, Artillerie und von Oränzern, als vom Sappeurs⸗, 
Mineurs-, Pontoniers⸗, Jäger-, Pionier⸗Corps, wie auch ein Stuckknecht, 
wenn fie fi) durch eine befondere That dazu auszeichnen. Nur Demjenigen fann 
ein ſolches Ehrenzeichen zugewendet werden, der perfönlich eine befondere tapfere 
Handlung begangen hat, die nicht Dumme Vermeſſenheit oder Raubbegierde 
allein ift, fondern wo der Mann in einer Gelegenheit vor dem Feinde zur 
Beförderung des Dienftes, zum guten Ausfchlag eines Unternehmens, zur 
Rettung eines in Gefahr geftandenen Officiers oder Kameraden, Sieges⸗ 
zeichens oder aͤrariſchen Gutes, beigetragen hat, und eine felche That mit 
glaubwuͤrdigen Zeugen beftätigt worden ift. Das Ehrenzeichen kann daher 
nicht an ganze Escadrons, Compagnien, Commandirte und Freiwillige vet- 
teilt werden, bie ſich unter Anführung eines Officierd wohl verhalten, 
fondern e8 muß eine perſoönliche Handlung feyn, die Denjenigen, ber fie 
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begeht, des Ehrenzeichens würdig macht. Die filbernen Denfmünzen find 
für minder tapfere Handlungen, und die goldene für die ausgezeichnetfte 
beftimmt ; es kann mithin ein Unterofficer eine filberne, und ein Gemeiner 
eine goldene Denfmünze befommen, auch kann Derjenige, welcher bereits 
eine filberne Denkmuͤnze bat, bei einer fi ergebenden neuen Gelegenheit 
des Wohlverhaltens, gegen die Zurüdnehmung der filbernen eine goldene 
Dentmünze erhalten, ein Solcher aber, der ſchon eine goldene Denkmünze 
bat, und eine neue tapfere Handlung begeht, befommt alsdann eine Bes 
Iohnung im Gelde. Wer eine filberne Denkmünze befommt, der erhält 
nech die Hälfte feiner Löhnung nad) der befleidvenden Charge ald eine Zu⸗ 
Lage, Derjenige aber, der eine goldene Denkmünze empfängt, erlangt den 
ganzen Betrag feiner der Charge anflebenden Löhnung als eine Zulage, 
alfo eigentlich doppelte Löhnung. — Die erften Vertheilungen geſchahen 
in dem Lager bei Peterwardein. Die Statuten erfuhren in der Folge manche 
Abänderung; daher wurden fie 1810 durch Kaifer Franz I. erneuert, und 
noch ausgedehntere Beftimmungen hinzugefügt. 

Wie in Hinficht auf Erbe und Beſitz, fo fuchte Maria Therefla auch 
in Bezug auf Titel und Würden die Rechte ihres Haufe zu wahren und 
dasfelbe zu verherrlichen. Zu biefem Ende ließ fie Titel und Wappen neu 
und foftematifch ordnen, die Privilegien, Kleinodien und Vorzüge des Erz⸗ 
haufes emfig anffuchen. Am 19. April 1755 legte fie Ihren Prinzen und 
Brinzeffinnen, welche bisher nur Durchlauchten genannt worden waren, die 
Benennung königliche Hoheit“ bei, welche Leopold I. fchon 1701-den 
Prinzen von Lothringen ertheilt hatte. 

In den Hoffeften fuchte man noch einen gewiſſen ritterlichen Anftrid) 
feftzubalten,, der jedoch nur ein Fünftlicher war und feine Wurzeln - nicht 
mehr in der Zeit hatte. In die Aufzüge mifchte fich gern eine etwas ſchwer⸗ 
fällige mythologiſche Allegorie ein, fo 3. B. bei den im September 1754 zu 
Schloßhof Statt gefundenen Feftivitäten, wo, unter einem großen Gefolge 
von Trompetern, Herolden und Waffenträgern, eine in zwei Quadrillen 
abgetheilte Bacchantengefellichaft Tänze aufführte, Bacchus und Silen auf 
Käflern angefahren famen, Satiren den Dudelfad, die Schalmei und das 
Fagot bliefen, und Nymphen dieſe ‚abenteuerlichen Gruppen umtanjten. 
Auch die Spipfindigfeiten mittelalterliher Minne fuchte man wieder an's 
Licht zu ziehen, doch ohne daß in dieſer Fünftlichen Wiederbelebung jene 
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Zartheit, Romantik und Ueberzeugung lag, wie damals, wo unmittelbar 
die Zeit diefe Dinge geboren hatte. Bielmehr arteten jebt alle ähnlichen 
Berfuche in das Spielende oder Süßliche aus ; wie 3. B. das am 14. Sepr 
tember 1777 im Schloffe Eggenberg bei Graz abgehaltene Turnier, bei 
welchem der Gegenftand des Scherzfampfes die Frage war: ob einer blonr 
den oder einer brünetten Schönheit der Vorzug gebühre. 

Bel den Jagden war «8 häufig weniger auf eigentliches Waidwerk, 
als auf derbe Spaͤße und grotesfe Augenweide abgefehen. Bei Gelegenheit 
der gedachten Echloßhofer Feftlichkeiten hatte man einen großen Gartenpa⸗ 
(aft dergeftalt zugerichtet, daß mehr als taufend Hafen, über hundert dreißig 
Füchſe und über fechzig Wildſchweine dort ihre Rolle fpielen mußten. “Diefe 
Thiere kamen zuerft auf dem höchften Dachſtuhle, der auf italieniſche Art 
wie ein Efteich gemacht war, nach und nad) hervor, liefen durch die eigens 
dazu eingerichtete Stiege in den mittlern Stod hinab, famen dafelbft wieder 
duch die Fenſter und Thüren hinaus auf die Gallerie, liefen abermals von 
da weiter herab in den unteren, von wo fie hierauf ebenmäßig durch Die 
Fenfter hinab fprangen, und fofort über breite, fichtbare Stiegen in ben 
Jagdlauf herunter liefen. „Diele von diefen Thieren“ — fo meldet ein 
gleichzeitiger Bericht — „haben ihre fo bequemlich zugerichtete Straße obfer- 
viret, fehr viele aber, und vornehmlidy die erfteren, find gerade von oben 
berunter gefprungen, und haben fidy immebiate todt geftürzet.“ 

Die Parforcejagden, in England und Frankreich von jeher zu den 
Lieblingsvergnügungen gerecdjnet, führte Maria Therefiend Gemal, Kaifer 
Stanz J., aud in Oeſterreich ein, und ftellte hierzu eigene Jaͤger aus 
Sranfreidy und Lothringen an. Zu diefen Barforcejagden war beſonders ber 
Stammersdorfer Wald beflimmt, und mitteld Verhauen dazu geeignet 
worden. Damit aber die Hirfche, welche im Walde angejagt wurben, nicht 
in die Auen entfliehen fonnten, wurde eine eigene Barriere, oder ein foge- 
nannter Jagdzaun vom Höllthore über die Felder bis nach Gerasdorf errich« 
tet, wo nach der Ernte gejagt wurde, Nach Franz I. Tode ſetzte Joſeph U. 
diefe Jagd nicht nur fort, fondern ließ auch den oberen Wald, die Gart⸗ 
leiten genannt, 1769 mit einer Barriere verfehen, um dort audy in ber 
Zeit, wo die Krüchte noch auf dem Felde flanden, wenigſtens im Walde jagen 
zu können. Doch erreichten diefe Parforceiagden , gleich der einftigen Rai⸗ 
gerpafle bei Larenburg, zur Zeit des letzten Türfenfrieges ihr Ende. Unter 
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dieſen, öfter des Jahres in jener Gegend gehaltenen, Jagden war die Hu⸗ 
bertsjagd,“ die in dem erften Viertel des Monats November Statt fand, 
indem das Feſt diefes von den Jaͤgern allgemein als ihr Schutzpatron ver⸗ 
ebrten Heiligen am 3. November gefeiert wird, die vorzüglichfte. Diejer 
Jagd durfte Jedermann zu Pferd und zu Zuß beimohnen; nur mußten die 
Piqueurs, fo wie alle geladenen Herrfchaften, Herren und Damen, in einer 
Befonderen, zur St. Hubertsjagd beftimmten, grünen und mit Gold befepten 
Uniform ericheinen. Die Piqueurs bedienten an biefem Tage ben Kaifer, fo 
wie bie übrigen Gavaliere und Honoratioren, erft mit einer geweihten 
Mundſemmel; und dann begann die Jagd. Der forcirte und halali gewor⸗ 
dene (verendete) Hirfch wurde ſodann auf den Rendezvous- Play geführt, 
dort Euire gemacht, d. b. aus der Dede gelöy’t und zerwürgt, das Wildpret 
sufammen gelegt, mit der Hirſchdecke zugebedt, und bann die ganze Meat 
(Kuppel) Hunde unter Blafung des Tonftüds: „Hirfch la mort,“ Dreimal 
berum geführt. Zwei Piqueurs , welche mit dem Rüden gegen einander flans 
den, entwichen hernach, der eine mit dem Hirfchfopf, der andere mit der 
Hirſchdecke; das Wildpret Tag entblöß't, die Hunde fielen über dasſelbe her, und 
Die Jagd war geenbet. 

Maria Therefia, obgleich eine eifrige Liebhaberin der Jagd, forgte 
mätterlich dafür, daß ihre Unterthanen feinen Nachtheil dabei erlitten. Sie 
gab daher 1770 eine ftrenge Verordnung heraus, daß alles Wild, welches 
fi außerhalb der, zu defien Einhägung beftimmten Thiergärten blicken laffe, 
Raubthieren gleich von Jedermann und zu jeder Zeit erlegt werben folle. 
Jeder Jagdinhaber und Auffeher, der dies nicht vor Augen habe, follte 
Schabenerfag Ieiften und überdies noch empfindliche Strafe erleiden. Auch 
unter Leopold IL erfchienen Jagdgeſetze und eine Jaͤgerordnung. 

Joſeph's II. ernfter, dem Praktiſchen zugewendeter Sinn wirfte, ver- 
bunden mit feiner Sparfamfeit, herabftimmend auf den Glanz des Hofes, 
vereinfachend auf die Etiquette. Dei Uebernahme der Alleinregierung ftellte 
er fogleich durch ein Decret das bisher übliche Kniebeugen gegen feine Per- 
fon und die Faiferliche Familie ab, indem eine folche Ehrenbezeigung nur 
dem Allmächtigen gebühre. Auch führte er im Hofhaushalte eine große Oeko⸗ 
nomie ein, veranftaltete feine prunfvollen Fefte, machte die aͤußerſte Ein- 
fachheit in der Kleidung zur Mode, und ſetzte feine Köche in Unthätigfeit 
und zum Theil in Penfion. Der Hofſtaat wurde unter ihm eben fo ver⸗ 
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mindert, als die Zahl der Staatsbeamten ; manche Aemter wurben ganz 
aufgehoben, ober mehre in Eines zufammen gezogen. Den fogenannten 
KRammerbeutel — eine von Maria Therefia aus regem Wohlthaͤtigkeitsſinne 
gegründete Caſſe, aus welcher jedoch, durch Mißbrauch oder Täufchung, 
auch, Mancher zehrte, der Unterftüßung entweder nicht bedurfte oder nicht 
verdiente — brachte Joſeph gänzlich in Wegfall, eben fo die fogenannten 
Deputate, welche mandye Beamte noch neben ihrem Gehalte bezogen. Dages 
gen erließ Joſeph ein Penfionsregulativ, welches allen Beamten, bei ihrem 
durch Alter oder Kränklichfeit gebotenen Austritte, nach gewiſſen Dienftjah- 
ren und mit der Zahl derſelben fteigend, einen verhältnigmäßigen Theil ihres 
zulegt bezogenen Gehaltes als bleibende Unterflügung ficherte. Theile diefer 
Penſionen wurden auch für die Witwen, Erziehungsbeiträge für die Kinder 
beftimmt. Freilich wurden diefe Penfionen mit größerer Mühe und Arbeit 
erworben, als die früheren Deputate und die Zuflüffe aus dem Kammers 
beutel,, und darum erwedte das neue Syftem auf mancher Seite Unzufrie⸗ 
denheit. 

Ueberhaupt ſtrebte Joſeph dahin, unter den Beamten eine ſtrenge Aus⸗ 
wahl zu treffen, nurWürbige und Taugliche anzuſtellen oder beizubehalten, allen 
Anderen, die nicht jene Eigenfchaften befaßen, die Bahn des Staatsdienftes 
abzufperren. Um nun die Faͤhigkeiten, den Eifer und die moralifchen Borzüge 
aller Staatödiener ftufenweife Hinauf, den höheren Stellen befannt zn mar 
hen, und dadurd eine fichere Grundlage für Fünftige Beförderungen zu 
erhalten, führte er die Conduiteliften ein, die freilich, wegen Willkuͤr, 
Gunſt oder Ungunft der Einzelnen, ihren Zwed nie ganz erreichten. 

Unter Joſeph II. wurde aud das Polizeiweſen fehr vervollfommnet. 
Die oberfte Polizels und Eenfur= Hofflele erhielt 1782 ihre Selbftändig« 
feit, während früher das gefammte Polizeiweſen unter den Lanpeöftellen 
fland; 1790 wurde ihr Wirfungsfreis bedeutend erweitert. Im Mai 1786 
ließ der Kaiſer eine Verordnung in Wien erfcheinen, welche der Polizei den 
Auftrag ertheilte, über Sittlichfeit und Anftand in den öffentlichen Orten, 
Kaffee» und Wirthöhäufern zu wachen, und Feinerlei Aeußerungen gegen 
Religion und Moral zu geftatten, bie Schuldigen auch fogleich zur verbien- 
ten Verantwortung zu ziehen. Unter Leopold II. wurde das Polizeifyftem, 
jedoch mit den durch Zeit und Umftände gebotenen Aenderungen, auf jene 
Formen zurüd geführt, welche basfelbe unter Maria Thereſtens Regierung 
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im Jahre 1776 erhalten. Beſonders ließ ſich die Polizei angelegen ſein, 
die Wohlfeilheit ver unentbehrlichſten Lebensbeduͤrfniſſe zu ſichern. 

Die mediciniſche Polizei wurde unter Maria Therefia ſtreng und 
zweckmaͤßig gehandhabt, und durch viele Löbliche Verordnungen der Fräftigfte 
Impuls zur Regenerirung des Apotheferweiens in der Monarchie gegeben. 
Die alten Apotheferorpnungen wurden verbefiert und mit Zufägen vermehrt; 
den geiftlichen Stiftern und Klöftern bie Öffentliche Haltung von Apothefen und 
der Handel mit Arzneimitteln verboten; dagegen aber erhielten bie barmher⸗ 
jigen Brüder, als Wohlthäter der Kranken, die Erlaubniß, ihre Apotheken 
zum eigenen, und fpäter auch zum allgemeinen Gebrauche fortzuführen, 
unter der Bedingung, daß. fie ſich allen geſetzlichen Beftimmungen, wie bie 
bürgerlichen Apotheker unterwürfen. Den Duadfalbern, Hauflerern, Gei⸗ 
haͤndlern, Schwefel- und Delträgern, Abbedern, überhaupt allen Eur- 
pfufchern, wurde durd) wiederholte firenge Maßregeln das Handwerk gelegt, 
auch den Materialiften, Hebammen und Badern das Duadfalbern und Me- 
dicamenten = Yusgeben bei Strafe unterfagt. Mit ausländifchen Medicamen- 
ten durfte nicht gehandelt werden; doc war e8 Jedermann erlaubt, ſich ſolche 
zum eigenen Gebrauche kommen zu laffen. Kür den Gifthandel wurden 
genaue Vorſchriften gegeben. Die Apotheker erhielten einen paſſenden Untere 
richt, mußten Latein verftehen, wurden ſtrenge geprüft, befamen vortheilhafte 
Privilegien und genaue Inftructionen, von denen die Gefundheitsorbnung 
vom 23. Januar 1770 die wichtigfte iſt. Beſonders ſtrenge wurde auf bie 
Echtheit der Medicamente, die Orbnung in den Apothefen, die Haltung 
der Tare, eine gute Bebienung des Publiftums, und auf das vorfehriftmäßige 
Benehmen der Apotheker gefehen, worüber die Aerzte und Phyſiker zu wachen 
hatten. Kein Uingeprüfter durfte eine Apothefe übernehmen. Die Apothefen 
mußten auch an Sonnsund Feiertagen offen bleiben; e8 wurde ein beftimm- 
tes Medicinalgewicht, fo wie eine zeitgemaͤße Pharmafopde vorgefchrieben ıc. 

Kaifer Joſeph fuhr eifrig in diefen Verbeſſerungen des Sanitätsweſens 
fort. Das Studium der Pharmacie wurde durch die neuen Statuten der 
Wiener medicinifchen Bacultät vollfommen geregelt, erweitert und vervoll⸗ 
kommnet. Wo Apothefen nothwendig fihienen, wurden ſolche allenthalben 
errichtet, und nicht nur den Landesftellen, fondern auch den Streisämtern 
war e8 überlaffen, ſolche Gerechtfame zu verleihen; nur durften Feine anbes 
sen, als vorfchriftmäßig geprüfte Apotheker, angeftellt werden. In Galizien 
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mußte wenigften® jede Kreisſtadt mit einer verfehen fein. Die Kreisphyſtker 
mußten die Apothefen unterfuchen, und deren Mängel jährlic der medicini⸗ 
fhen Facultät einberichten. Die Hausapothefen der Chirurgen mußten durch 
die Kreisphufifer von Amtswegen, blos gegen Vergütung der Borfpann, 
unterfucht werden. Ein Beifpiel gerechter Strenge gab Joſeph durch die Auf- 
bebung des ganzen Wiener Apothefergremiums und aller Zilialapothefen im 
den Borftäbten, wegen der Ablieferung unechter Medicamente an die 
f. k. Armee, wonach 1782 jedem ordentlich gelehrten und eraminirten Apo⸗ 
theker geftattet wurde, in oder vor der Stabt eine Apothefe zu errichten. 
Doc durfte, ohne voraus gegangene Unterfuchung von Seite der medicini⸗ 
ſchen Bacultät, Feine neue Apotheke eröffnet werden. Den neuen Apothefern 
wurde befohlen, eine Tafel mit der Tare, um welche fie ihre Mepicamente 
dem Publicum ablaffen wollten, auszuhängen. In Böhmen mußten fich 
1784 alle Apotheker in.ein einziges Gremium unter dem Borfige des zeiti⸗ 
gen medichnifchen Decans in Prag, vereinigen. Die Sfterreichifche Lombarbie 
erhielt 1788 eine neue Apothekerordnung, und die k. k. Armee ein, von dem 
Faiferlichen Leibarzte I. U. von Brambilla entworfened, 1789 von dem 
Monarchen felbft unterzeichnetes, auf die Inftruction von 1779 gegründetes 
Reglement für die Beldchirurgen”). Maria Therefia ließ in ihrer Familie 
die damals in Europa auffommende Podenimpfung anwenden, und eröffnete 
das Faiferliche Luſtſchloß Hetzendorf zur unentgeltlichen Impfanftalt für Jeder⸗ 
mann; denn in der Stabt war, weil man auch die geimpften Blattern für 
anftefend hielt, die Inoculation damals noch verboten. 

Die in jenem Zeitalter mächtig zunehmende literarifche Productivität 
brachte auch eine feftere Regelung der Cenſur mit fi. Unter Maria Therefia 
erfolgte 1751 die Einleitung, daß das Cenſurweſen nach verfchiedenen Faͤ⸗ 
chern an beftimmte Genforen überging, wie van Swieten, Riegger, Juſti x. 
Zwei Jahre jpäter ertheilten Die Sacultäten über die Bücher ihres Baches 
wieder das Imprimatur; allein die Kaiferin machte diefer Einrichtung bald 
ein Ende, und beftellte eine eigene Bücher Eenfurcommiffion, welche 
1782 mit der Stubiencommiffion vereinigt wurde. Die in den Provinzen 
eingeführten Bücher - Benfurcommiffionen wurden 1781 aufgehoben, ven 


— Dam. m. 


*) Mader: „Tas Apothelerweien in ben F. k. oſterreichiſchen Stanten.? Wien 1840, 
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Arneſele bie Sanvhabung des Genfuriwefens anvertraut, und alle zum 
Dut beftimmten Schriften von Belang der Wiener Eenfur zugewiefen. 
Zoſeph IL, dem Beifpiele feines großen Gegners Friedrich II. folgend, gab 


We Preſſe unter fehr gemäßigten Eenfurgefegen frei, und ſtellte die Norm 


anf: „Kritiken, wenn e8 anders feine Schmähfchriften find, nicht zu ver- 


Veten, fie mögen nun ven Sandeöheren felbft, oder den letzten Unterthan 


betreffen.“ Ungeachtet feiner großen Empfindlichfeit ertrug er gelafien bie 
Angriffe, welche, auf die von ihm der Preſſe gewährten Freiheiten pochend, 


theils klug ſich Dünkende, theils Uebelwollende in bisweilen frecher Art gegen 


ihn ſelbſn tichteten. Er ſetzte ihnen den Stolz eines edlen Bewußtſeins ent⸗ 
gegen, ober beſtrafte fie durch Geringſchäͤtzung. Als man an der neuerbau⸗ 
ten evangelifchen Kirche zu Wien eine Schmähfchrift wider ihn angefchlagen 
fand, und ihm die Hinterbrachte, gab er den Befehl, fie fogleidy zu dru⸗ 
den und das Exemplar für ſechs Kreuzer zu verkaufen. Es wurden mehre 
taufend Exemplare abgefebt, und der Kaiſer ließ das dafür gewonnene Gelb 
unter die Armen vertheilen. Gegen das Ende feiner Regierung fah Joſeph 
jedoch ein, daß die Zeit zu einer vernünftigen Venutzung der von ihm groß⸗ 
herzig geipendeten Freiheit noch nicht gefommen fey, und daß im Strahle 
derfelben fich vieles Unfraut entwidelte, während das Echte und Beſſere ſich 
eingeſchüchtert zurüd hielt. Daher ordnete er kurz vor feinem Tode eine ſorg⸗ 
fältigere Ueberwachung der Preffe an, und den Buchbrudern und Buchhaͤnd⸗ 
(ern fam der ausprüdliche Befehl zu, bei beträchtlichet Geldbuße Nichts ohne 
Genfur zu druden. Im zweiten Uebertretungsfalle wurben fie ihres Gewer⸗ 
bes verluftig, und wer Etwas ohne Genfur druckte und außer Landes ver- 
fendete, wurde für einen politifchen Verbrecher erflärt und als folcher behan⸗ 
delt. Zugleich erging ein ſtrenges Verbot gegen das Haufieren mit Büchern. 
Nachdem, wie ſchon gemeldet, die Studienhofcommiffion bisher die Bücher: 


cenſur unter fich gehabt hatte, übertrug Leopold gegen Ende 1791 nebft der 


Leitung der Studienangelegenheiten, auch jene ber Genfurirung der Bücher 
und Manufcripte, der böhmifch » öfterreichifchen Hoffanzlei. 

Seit Maria Therefia entwickelte fih das Schul - und Stubienwefen 
in Deftersgich mit vorher noch nie dageweſener Thätigfeit, und bie weife 
Fürforge jener großen Monarchin fchuf viele der ausgezeichneten Anftalten 
für Erziehung, Wiſſen und Kunft, in denen Defterreich noch jet mit ande⸗ 
ven Staaten fiegreich wetteifert. Faſt Fein Jahr ihrer Regierung verſtrich ohne 
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eine aͤhnliche preiswuͤrdige Stiftung. Den Anfang machte. 1926 die Grun⸗ 
dung der nad) der Kaiſerin benannten Ritter» Afademfb," des Therefteltinnd, 
welches 1747 wirklich eröffnet wurde, und im nämlichen Jahrn fliftete Ma⸗ 
via Therefia das adeliche Convict zu Tyrnau in Ungarn. Ihr Beilpiel ermm⸗ 
texte zur Nacheiferung. So gründete 1745, unter dem Schuge ber Kaiſerin, 
der Hofkammerrath Graf Jakob von Loͤwenburg das nach ihm benannte Con⸗ 
vict bei den Piariften, zur Erziehung adelicher Jünglinge aus Defterreih 
und Ungarn; fo wie 1749 die verwitwete Herzogin von Savoyen in Wien 
das favoyifche oder Emanuelifche Stift für adeliche Jünglinge. — Zu jener 
Zeit beauftragte die Kaiferin ihren Leibarzt, den berühmten wen: Sivieten, 
mit der Entwerfung eines Planes, um das Stubienwefen I Defterreich 
nach einer neuen, dem Kortfchritte der Wiffenfchaft entfprechenben Syfteme 
umzugeftalten. Seit 1751 begann diefe allgemeine Stubienverbefferung ihre 
Thätigfeit zu dußern, und entwidelte fi von da an, unter dem Eräftigem - 
Schuge der Monarchin, in immer weiteren Kreiſen. In ebengebachtem Jahre 
wurde in Wien der Anfang zu dem Baue des neuen Univerfitätshaufes gemacht, 
und ber botanifche Garten angelegt, nach deſſen Plane aud) bei den Univer- 
täten zu Mailand und Pavia folche Gärten eingerichtet wurden. 1752 
entftanden die Militär - Afademien zu Wien und zu Wienerlich- Reuftabt; 
1753 die der Staatsfanzlei untergeorbnete, von dem verbienftvollen Sefuiten 
Franz unter vielfältigen Schwierigkeiten mit fleigenber. Vollkommenheit zu 
Stande gebrachte Akademie ver Morgenlaͤndiſchen Sprachen, um Sünglinge 
zu diplomatifchen Aentern im Oriente auszubilden. 1753 wurde bie Sterns 
warte an ber Univerfität zu Wien, als erſte und beveutendfte öffentliche Anftalt 
für die Wiftenfchaft der Aſtronomie in den Exbländern errichtet, und mit 
den nöthigften Inftrumenten dotirt; auch in Mailand und Kremsmünfter 
wurden Sternwarten, am leßteren Orte 1747 unter Leitung des gefchägten 
Afteonomen Fixlmillner zum Behufe des dortigen Gymmaſiums, erbaut; an 
der Wiener Univerfität 1757 eine Sonntagsichule zum Vortrage der populäs 
ven Mechanif für Handwerker eröffnet. In den folgenden Jahren gründete 
bie Kaiferin die berühmte Bergakademie zu Schemnis (1760); das Wai⸗ 
ſenhaus zu Tallos (Wartberg) in Ungarn; auf des berühmten Kupferſtechers 
Jakob Schmuger Vorſchlag 1766 eine Zeichnungs- und Kupferftecher⸗, dann 
1767 noch eine Boſſir⸗ und eine der Kunſt in Erz zu ſchneiden gewidmete 
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vereinigt wurden, worauf das Ganze 1768 ben Titel: k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künfte erhielt, in vier Hauptclaffen ober Schulen getheilt, 
das Hauptbirectorat, nachdem Meytens 1770 verftorben war, aufgehoben 
wurde, und jede Claſſe ihren Director, fo wie mehre Profefioren und Ad⸗ 
juncten erhielt); eine Bildungsanſtalt für Landſchullehrer, und 1770 eine 
Realafademie oder Handlungsichule. Im letzteren Jahre fliftete Maria The⸗ 
refta das nad ihr benannte Waifenhaus zu Hermannſtadt, und betrieb die 
Einführung der Dorffchulen in Ungarn; im folgenden Jahre ließ fie Die 
Landwirthichaftsfchule in Wien errichten. Auf der Kaiſerin Veranlaffung 
wurde 1774 durch den Abt Belbiger die fogenannte Rormalfchulmethobe in. 
der öfterreichiichen Monarchie eingeführt. Auch der Grund zu dem k.k. Thier- 
arzneis Inftitute in Wien wurde unter und durch Maria Therefia gelegt. 
Bereits in dem Friedensjahre 1765 hatte die Kaiferin die Landpferdezucht 
Acherbeſſern angefangen, und 1767 eine Pferdecur⸗Operationsſchule unter 
der Oberaufficht des Fürften Karl von Liechtenftein errichtet, in welcher durch 
einen eigenen Profeflor, Dr. Scotti, die Militärfahnenfchmiede unterwiejen 
wurden. 1775 wurde Dr. Adami zur Lehre der Bieharzneifunde aufge- 
ſtellt. Kaifer Joſeph II. vereinte den Unterricht der Pferdecur mit den Euren 
für das Hornvieh in eine Profeffur, und beſchloß, eine eigene Schule und 
ein Spital für die Eranfen Thiere herzuftellen. In biefer Abſicht ſchickte er 
den Profefior Wolftein nad Frankreich, England, Holland, Hannover, 
Holftein, Dänemark und Preußen, um ſich nad) dem⸗Muſter der dortigen 
Lehrer und Schulen zu bilden. Nach Wolftein’s Rüdkehe wurde Demfelben 
der Sefuitengarten in der Rabengaffe auf der Landftraße eingeräumt, wo er 
1778 auf des Kaiſers Befehl das Thierfpital errichtete, und ordentliche 
Borlefungen von den Krankheiten ver Thiere, und den Arzneien für Pferde, 
Horn» und Wollenvich zu halten anfing. — Die Güter des 1778 buch 
Bapft Clemens XIV. aufgehobenen Jeſuitenordens, welcher bis dahin vor⸗ 
zugsweiſe Die Erziehung der Jugend in Oefterreich geleitet hatte, wurden dem 
Studienfonde zugewiefen, in demſelben Jahre in Wien eine Studien⸗Hofcom⸗ 
miffion aufgeftellt, und 1775 eine allgemeine Schulordnung eingeführt. Richt 
minder wurden damals viele neue Lehrftühle für verſchiedene Wiflenfchaften 
an den Univerfitäten zu Wien, Prag, Pavia ıc. errichtet; und unter van 
Swieten’8 Leitung hauptfählid das Studium der Heilfunde außerordentlich 
gehoben. In den folgenden Jahren gründete die Kaiferin das adeliche Colle⸗ 
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gium zu Innsbruck, die Akademien zu Brüffel, Roverebo und Mantua, die 
Gollegien zu Antwerpen, Gent, Brügge, Namur, Luremburg, Ruremonde, 
Ypern, Courtray c. Im Jahre 1776 wurde das neue Lehrfuftem auch in 
Ungarn eingeführt, zu Preßburg, Raab, Großwarbein, Kaſchau und Agram 
Afademien gegründet, bie Gymnaſien zweckmaͤßig vertheilt, das fiebenbürgi- 
fche Lyceum zu Klaufendburg, dann aud die Univerfität zu Tyrnau umges 
formt, leßtere 1780 nach Ofen überfept. | 
Joſeph IL: ſchuf zu den vorhandenen Anftalten theils neue, theils 
erneuerte und vervollfommnete er jene, feine Fürſorge umfaßte den höheren, 
wie den niederen, und den Unterricht für befondere Fächer und Volfsklaffen. 
Unter ihm wurden viele Normal⸗, Trivials und Dorfichulen errichtet, mit 
geprüften Lehrern befebt, und die Pfarrer hauptſächlich auch auf die mora⸗ 
liſche und religiöfe Unterweifung der Kinder des Landvolkes angewiefen, 
In den einzelnen Provinzen wurden Schulcommiffionen zu forgfältiger Ueber⸗ 
wachung dieſes wichtigen Theils der Volkserziehung, beſtellt. In Galizien 
gründete der Kaiſer die Hochſchule zu Lemberg. An den Univerfitäten zu 
Wien, Pefth, Freiburg, Prag, wurden mehre neue Lehrftühle errichtet. Nach 
van Swieten’s Plane leitete die Hofftubiencommiffion den Unterricht; bie 
von berfelben abhängige ungarifche Gremialftudiencommiffion zu Ofen trat 
1784 in's Leben, und follte als Mittelpunkt dienen, von weldyem aus das 
fämmtliche Erziehungs» und Unterrichtöwefen Ungarns überfehen und überall 
gleichförmig eingerichtet würde. Nachdem die dortigen höchften Hof» und 
Landesbehörden nach Dfen gezogen waren, verlegte Joſeph 1784 bie Reichs⸗ 
univerſitaͤt, mit Ausnahme des theologiſchen Studiums, in die, Ofen gegen⸗ 
über liegende Stadt Peſth; alle Theologen ſollten in Seminarien, zu Preß⸗ 
burg, Erlau und Agram, gebildet, eben dahin auch die jungen Eflerifer ber 
noch beftehenden Orden gefendet werben, Feine befonderen Klofterftudien mehr 
feyn, und auch zu Raab, Zünffirchen und Großwardein der theologifche Un- 
terricht aufhören. Zwei Jahre darauf (1786) wurde der fludirende Clerns 
aus den Erlauer, Agramer und Klaufenburger Seminarien wieder wegges 
nommen, und in das neuerrichtete Generalfeminarium zu Peſth verfekt, 
hierdurch die theologifche Facultaͤt mit der Peſther Hochſchule wieder verei- 
nigt. — Bon 1784 an mußte ber Bortrag aller Wiffenfchaften in deut⸗ 
ſcher Sprache Statt finden. Die von vermögenden Stubirenden geforderten 
Schulgelder wurden zu Stipendien für arme Sünglinge verwendet, an Uni- 
19 * 


292 Schul⸗ und Gtublistgefm. 


verfitäten, Lyceen und Gymnaften theils neue Bibliotheken geftiftet, theils die 
vorhandenen reichlich vervollftändigt, wozu die Büchervorräthe der aufgeho- 
benen Klöfter keinen geringen Beitrag lieferten. An allen höheren Unter- 
richtsanſtalten wurden die ärztlichen Studien zweckmaͤßig eingerichtet, und 
fhon 1781 bei dem Militärfpitale zu Gumpendorf eine chirurgifche Schule 
für Feldärzte gegründet. Ein noch großartigeres Inftitut war die am 3. No⸗ 
vember 1788 geftiftete medicinijch » chirurgifche Iofephs- Akademie, die den 
Zweck hatte, die öfterreichifche Armee mit tauglichen Aerzten und Wunbärz- 
ten zu verſehen, für welche der Kaifer, als ihr Stifter, auch das für fie 
beftimmte prächtige Gebäude aufführen ließ, und fie überhaupt mit großmü- 
thiger Sreigebigfeit ausftattete. Sie wurbe am 7. November 1785 feierlich 
eröffnet, nachdem fie fchon ein Jahr früher jene Sammlung kunſt⸗ und 
werthvoller anatomifcher Wachspräparate erhalten hatte, die in Florenz, 
unter der Leitung des berühmten Abbate Felix Fontana, von Moscagni 
verfertigt worden waren. — Die Tanglicjfeit der Landwundaͤrzte wurde 
ebenfalls ftreng beauffichtigt, und Feiner berfelben, der nicht, nach vollendes 
ten chirurgifchen Studien, in einem größeren Spitale fi) durch einige Jahre 
praktiſche Kenntniffe gefammelt hatte, durfte zu einem Landphyficate ange⸗ 
ftellt werben. Desgleichen mußten die neu eintretenden Wirthfchaftsbeamten 
die an den Univerfitäten eröffneten Defonomiefchulen befuchen, und über 
ihre erworbenen Kenntniſſe fich einer ftrengen Prüfung unterwerfen. — Bei 
jedem Linien = Infanterieregimente wurde ein Erziehungshaus für Soldaten- 
finder errichtet, und das Erziehungsinftitut für Officierstöchter zu Hernals 
vom Kaifer befonders reich ausgeſtattet. Zu der Akademie der vereinigten 
bildenden Künfte ſchuf Joſeph eine eigene techniſche Schule, um durch dieſe 
den Gefchmad des täglichen Verkehrs zu leiten, Die Kunft zu verallgemeinen. 
Daher wurde die genannte Afademie 1789 mit allen Zweigen der Kunft- 
gewerbe in Berührung gebracht, und hierin von nun an als entſcheidende 
Behörde eingeſetzt; auch räumte Sofeph der Akademie, die bisher in dem 
Univerfitätögebäude ihren Sig hatte, ein größeres Locale in dem ehemgligen 
Roviziathaufe der Jeſuiten bei St. Anna ein. f 
Unter Leopold II. wurden die Generalfeminarien aufgehoben, und den 
Bifchöfen und Klöftern die eigene Bildung ihrer geiftlichen Zöglinge, und 
die Kloſterſtudien geftattet. Die öffentlichen Schulen und Erziehungsanftate 
ten wurden mit größter Sorgfalt überwacht; die Normalfchulen follten die 
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deutfche Sprache auch unter der niederen Volksclaſſe verbreiten. Die Studien 
an den Lyceen und Univerfitäten erfreuten ſich mancher verbeflernden Ein- 
richtung ; auch wurde die Ausarbeitung eines neuen Studienplanes vorge: 
nommen. Die Thereflantjche Afademie, mit welcher 1778 die Emanuelifch- 
Savoyiſche Ritterafademie vereinigt. worden war, hatte Iofeph IL 1782 
aufgehoben, und die Stiftlinge an ihre Eltern zu felbfteigener Erziehung 
übergeben. Kaifer Leopold aber ftellte 1791 das Therefianum unter dem 
Namen: Therefianifch- Leopoldinifche Ritterafademie wieber her, vereinigte 
die ſavoyiſchen, Teuffenbady’fchen, Kirchberg'ſchen, Ferdinandeiſchen, Kiel- 
manndegg’fchen, Löwenburg’fchen, Managetta'ſchen und n. d. flänbifchen 
Stiftlinge, und vertraute fle der Obforge der Piariſten. Auch die Univerfität 
zu Innsbruck, welche Joſeph 1782 in ein Lyceum verwandelt hatte, wurde 
wieder bergeftellt; jene zu Lemberg mit der mebicinifchen Facultät vermehrt, 
an der zu Prag ein Lehrftuhl der böhmilchen Sprache errichtet. In Bezug 
auf Rationalerziehung und öffentlihen Unterricht in Ungarn wurde, am 
Schluffe des Landtags, der dazu verordnneten Commiſſion aufgegeben, einen 
Plan zu einer Pflanzſchule junger Officiere, einen anderen zu einer Afa- 
demie der Wiffenfchaften, noch einen zur Afademie für die vaterländifchen, 
und andere, zur höheren Natlonalbildung nöthigen Sprachen; auch einen 
zur Afademie für bildende Künfte, endlich einen zur Erziehungsanftalt für 
die weibliche Jugend zu entwerfen; bis zur Vollendung diefer Aufträge follte 
die alte, unter Maria Therefia eingeführte Ratio educationis beobachtet werben. 

In der Wiffenfhaft war während diefes Zeitraums ein reges Streben 
und Ringen. Maria Therefia begünftigte die Gelehrſamkeit, ſowohl durch 
Unterſtützung und Belohnung, wie Dur Huld und Achtung, und räumte 
namentlich der hiftoriichen Darftellung die nöthige Freiheit und Unpartei- 
lichkeit ein. Im Staatsrechte brachen Bed, Schrötter und Martini die Bahn, 
und in der Gefchichte glänzten Froͤlich, Rauch, Steyrer, Goronini, Kaup, 
Lambacher, Benczur, Babat, Pray, Kollar, Schwandtner, Windifh, Dobner, 
Pelzel, Kercſelich, Kaprinai, Katona; nicht bloß für ihre Zeit, fondern noch 
jebt: hochgeachtete Namen. In der Theologie thaten fich hervor: Klüpfel, 
Storchenau und Gazzaniga ; als Phnflfer, Mathematiker und Naturforfcher: 
der in mehr als Einem Fache große und eigenthlümliche van Swieten, ber 
HR Martini und Riegger auch auf die Wiedergeburt des Schulweſens 
ſegensreichen Einfluß übte, Ingenhousz, Cranz, Iacquin, Haquet, Maris 
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milian Hell, Scopoli, Boscowid, Delius, Born, das Naturgenie Peter 
Anich, der, ein fchlichter Landmann, die berühmte Karte Tyrols zeichnete, und 
Prokop Diwiſch, der, ohne von Frauklin Etwas zu wiffen und ganz felbft« 
fländig von Demielben, denzerſten Blitableiter in Deutichland erfand 
und herſtellte, nämlich fhon 1754 eine Blipableitung errichtete, und zu 
Prendig bei Znaim in Mähren am 9. und 10. Juli des gedachten Jahres 
Wetterwolken, welche darüber binzogen, ſich zertheilen ſah; ferner als mecha- 
uifche Talente Frater David a St. Gajetano und Wolfgang von Kempelen, 
Erfinder des einft weltberühmten Automates der Schachmafchine und ver 
noch Fünftlicheren Sprachmafchine, ferner der bei dem Kanalbaue in Un- 
garn mit Erfolg angewendeten Feuer⸗ und Dunftmafdine, und Erbauer ter 
ſchoͤnen Waſſerkunſt im Schönbrunner Garten. 

Die Kaifer Joſeph und Leopold zeigten fi ebenfalls als großmü⸗ 
thige Beförderer der Wiffenfchaften. Erſterer ließ, zur Erweiterung der Na- 
turfunde, mehre Gelehrte auf feine Koften ſowohl die inlänpiichen Alpen, 
als die fremden Welttheile bereifen, und auch Legterer fendete einige in Bo- 
tanif und Naturgefchichte wohlbewanderte junge Leute auf feine Koften nad) 
fremden Welttheilen. Eben fo wurde von ihm die böhmifche Akademie der 
Wiſſenſchaften reichlich befchenkt, und Ihr ein gemeinnügiger Gang ihres 
Wirkens vorgezeichnet. 

Die fhönen Wiffenfchaften blieben hinter jenen Beftrebungen nicht 
zurüd. Bereits im Jahre 1777 gründete Joſ. 5. Ratſchky zu Wien einen 
Mufenalmanady, an deffen Redaction 1781 auch Blumauer Theil nahm, 
und welcher erft 1796 einging. Reben manchen unbekannten, hatte er auch 
Männer, wie Alringer, Denis, Hafchfa und Neger, zu Mitarbeitern. Für 
Kritif, Humanität und Gefhmadsbildung wirkte der großartige Sonnenfels 
mit Geift, Kenntniß und fiegreicher Berebfamfeit, wenn auch die fühnen 
geiftigen Reformen, weldye cr anbahnte, bier und dort auf Widerftand ftießen. 

Am größten war die literarifche Thätigfeit unter Joſeph's Regierung, 
wozu die von ihm der Preffe gewährte Freiheit nicht wenig beitrug. Kein 
Tag verging, ohne daß nicht ſechs bis zehn neue Flugſchriften ausgeboten 
wurden; beinahe in jedem Monate entftanden Zeitfchriften, bisweilen mit 
den feltfamften Titeln und großentheils von kurzem Beftande. Zu den erſten, 
in Defterreich und Wien erfchlenenen Zeitichriften gehörte Die 1774 unter 
dem Ramen: „ber hungrige Gelehrte," in Wien heraus gefommene Wochen⸗ 


Beitungeweſen. 295 


ſchrift. Wir führen hier nur die im Jahre 1788 erfihienenen Zeitungen 
auf, ſammt den Furzen Bemerkungen, welche ein gleichzeitiger Schrift: 
ſteller über fie gemacht at: — „Deuiſche und franzöftfche Wiener Zeitung,“ 
ihrer Ertablätter willen, welche ben heueften Kriegsereigniſſen gewidmet 
find, unentbehrlih. — mWiener Kirchenzeitung,” ein Blatt, das weit grö- 
Bere Fortfchritte machen würde, wenn es die Fehler mit mehr Beſcheidenheit 
rägte, und das Gute mit weniger Parteilichkeit Iobte. — „Provinzial⸗ 
nachrichten aus den f. F. Staaten,” die Faiferlich - Föniglichen Verorbnun- 
gen und burchgehends gemeinnüßige Auffäge liefernd. „Correspondance 
secrete (Vienne) ,“ das Product eines Mannes , der faft alle Quartale 
eine neue Zeitung beginnt, Viel verfpricht und faft Nichts hält, den Biel- 
wiffer macht und Nichts weiß, und endlich das liebe Publifum immer um 
feine Kreuzer prellt. — „Brünner Zeitung,” bei gegenwärtiger Kriegszeit 
eines der unentbehrlichften Blätter, hat gute Gorrefpondenten in Wien, Ga- 
lizien, Syrmien, Banat u. f. w. Ihr Berfaffer ift ein thätiger Marin, ber 
mit großer Befcheidenheit und mit moͤglichſter Behutſamkeit Alles, was er fagen 
will, doch an Mann bringt. Seine Schreibart iſt unverbefferlich, und Nichte 
fann ihm ausgeftellt werden, als der zu fehr vorfpielende Patriotismus. — 
„Prager Zeitung,” eine ganz gut gefchriebene Zeitung, die aber außer vater- 
ländifchen Nachrichten wenig Selbftändiges liefert. — „Lemberger möchent- 
liche Anzeigen;“ dieſes Blatt bringt wenig, aber ziemlich zuverläffig gefchrie- 
bene Kriegönachrichten aus der Bukowina und den angränzenden Gegen⸗ 
den, und ift ſehr gut gefchrieben. — „Kriegsbote von Hermannſtadt;“ Diefe 
fehr junge Zeitung liefert in einer gedrängten, bündigen, männlichen Schreib» 
art die erften und verläßlichften Kriegsnachrichten aus der Walachei und 
dem benachbarten Theile ver Moldau. — „Ofener Zeitung,” will humo⸗ 
riſtiſch ſeyn, iſt jedoch In den Kriegsnachrichten eine der beſſeren erbländi- 
fhen Zeitungen. — „Preßburger Zeitung,“ hat zwar nicht ſo viel Kriegs-, 
als andere Eorrefpondenz, erzählt aber Alles gut und fleißig, was in Rüd- 
fiht des jebigen Kriegs in und um Preßburg vorgeht. — „L’osservatore 
Triestino;” eine ſehr gut gefchriebene italienifche Zeitung, die, fobald bie 
angränzende See zum Kriegstummelplag geworben feyn wird, weit wichtiger 
werben fann, als fie es dermalen zu ſeyn Gelegenheit hat. — „v. Klein- 
mayr'ſche Laibacher Zeitung;“ hat einen fehr geſchickten Verfafler von vieler 
Laune, dem nur gewifle Hinderniffe im Wege zu flehen feinen, um aus 
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feinem Blatts Das gu machen, woru ex alle Fahigkeiten befigt. — » Merf’iche 
Laidacher Zeitung," ein ſchnackiges Slaͤttchen yon nicht gar brillanter Dar- 
ſtellung. Indeſſen ift fein Berfaffen de thätiger Mann, ver feinen Lefern 
ganz eigene Kriegsnachrichten briugt. — „Linzer Zeitung,” liefert alle 
Quartale einen felbftändigen Aufſatz aus Oberöfterreich, hat fchlechtes 
Papier und einen faft unlesbaren Drud. — „Klagenfurter Zeitung,” hat 
manchmal einen fchönen Kriegsartifel und befiere Privatnachrichten aus 
Wien, als viele andere; zuwellen ganz fehnurrige Gedanken » Embrios, wenn 
fie der Verleger ſelbſt macht. — „Innsbrucker Zeitung,“ Liefert fehr wenig 
Eigenes, zeichnet ſich aber durch fhönen Styl und gute Auswahl der Nach⸗ 
richten recht fehr aus. — „Brixner Zeitung,” copirt die Augsburger, Wie⸗ 
ner und Salzburger Zeitung, und gibt im Durchfchnitte jährlich ſechs bis 
fieben eigene Nachrichten. — „Trienter Zeitung," bat einen fähigen Ver⸗ 
faffer, dem indeffen die Hände gebunden zu feyn fcheinen. — „Roverebaner 
Zeitung," dieſes Blatt hat fich feit Kurzem zu einer der beften italieniſchen 
Zeitungen empor gefgwungen, befigt einige Eorrefpondenten in Stalien, und 
ſehr gute in Bien. — „Gratzer Merkur,” eine der Alteften Zeitungen in 
ben F. k. Erbländern, gut gefchrieben, Liefert oft felbftändige, intereſſante 
Artikel, und zeichnet ſich durch kluge Auswahl der übrigen vorzüglich 
aus. — „Graber Zeitung,“ eine Zeitung, die zwar nicht viele Original« 
nachrichten bringt, jedoch durch ihren männlichen Ton zu den befleren 
gehört. — „Bauernzeitung von Gratz,“ dieſe ſchreibt ein thätiger Mann 
vol Laune, der feine Sache weit gebracht hat; fie Liefert, und nicht ohne 
Opfer, faft durchgehende Originalien *). 

Man erfieht aus diefem Verzeichniß, daß bie bei weitem vorherrichende 
Tendenz der damaligen Sournaliftif die politifche war. Auch Eonnte dieſe 
nicht leicht in einer Zeit ausbleiben, welche durch Joſeph H. fo unerfchöpflich 
in abminiftrativen Schöpfungen war, zugleich das Außere Schaufpiel eines 
Türkenfrieges brachte, den der Monarch mit Eifer, ja man darf fagen, mit 
einiger Vorliebe betrieb, während man im Publiftum den Vorgängen desſel⸗ 
ben mit einigem Zweifel und einer gewiffen bangen Erwartung folgte, — 
in einer Zeit, die, vermöge ihrer Sreiheit im Denken, Reden und Schreiben, 
alle Meinungen und Anfſichten ungeduldig zur Mittheilung draͤngte. Wurde 
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hierdurch eine Art politiicher Reife in allen Ständen erzeugt, fo geſchah dies 
nur im Gefolge unleiblicher Kannegießerei und Vielwiſſerei. Jeder legte led 
und unbedenklich den Maßſtab feiner vermeinten Weisheit und Erfahrung 
an Ereigniffe, wie an Regierungsfachen, wie denn 5. B. eine 1788 unter 
dem Titel: „Patriotiſches Blatt," in Wien erfchtenene Monatichrift es ſich 
zur Aufgabe gemacht hatte: „alle das Bublifum betreffenden Hefentfchlies 
Bungen entweder ganz oder auszugsweiſe einzurüden, wo es nöthig iſt, dem 
Bortheil, der daraus für das Wohl der Unterthanen entipringt, gu zeigen, 
und bie für Einen oder den Anderen zu dunflen Stellen durch Erläuterun- 
gen und Beifpiele zu beleuchten;" — eine Aufgabe, unter deren Vorwand 
ſich allerhand Ungehöriges und Kleinliches eindrängte. 

Zugleich bildete ſich neben der Selbftüberfchägung und der Vorliebe 
für die Neuerung, ein Geift der Steptif heraus, der in alle Stände eingriff 
und weldyen auch die Literatur jener Zeit zumeiſt an der Stirne trug. Schon 
Maria Therefia machte daher 1767 in einem eigenen Schreiben bie Bi⸗ 
(höfe Defterreich8 auf die hie und da ſich zeigenden „Spuren von bem 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Gifte der frevelhaften Freigeifterei und des Unglaubene“ 
aufmerffam, und forderte zu ernfthaften Gegenmaßregeln auf, und in diefem 
Sinne erfolgte gleichzeitig ein Decret der Hoffanzlei an die Regierungen. 
Ihre Majeftät, fo hieß es darin, hätten gerechtet und entfchloffen: „daß von 
Seite der Polizei mit dem forgfamften Eifer hierauf invigilirt und bie 
genauefte Obficht getragen, die hierunter fich betreten Laſſenden aber ohne 
Nachſicht zur ſchwerſten Strafe gezogen, und zu dem Ende auch Iene, welche 
dergleichen frevelhafte Reden hören, ſolche jedoch nicht alfogleich der betref⸗ 
fenden Polizeiftelle anzeigen, falls fie auf eine andere Art entdeckt würden, 
eben fo, wie die Frevler felbft, ohne Rachficht beftraft werben follen. — — 
Hiernächft ſey Ihrer Majeftät weiterer, ernftlicher Wille, daß die zur Frei⸗ 
geifterei anleitenden, und der Geheimniſſe des Glaubens, fo wie der Satzun⸗ 
gen der Kirche fpottenden Bücher, von jedem Inhaber fogleich, in Zeit von 
acht Tagen verbrannt werben follen, allermaßen jener und jene Perfon, bei 
welcher ſodann ein derlei Buch annoch vorgefunden werben follte, ipso facto 
als des Verbrechens fchulbig gehalten, fofort, wenn auch ein mehres ober 
anderweitiges wider felbe nicht entdeckt werben follte, eine gleiche Strafe, wie 
gegen das Lafter der Breigeifterei felbft, wider fie verhängt werden würbe; 
geftalten auch eine gleiche Ahndung diejenigen ohne Unterſchied des Geſchlech⸗ 
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tes zu erwarten hätten, welche bie Anzeige zu machen unterließen, wenn 
ihnen von Anderen befannt wäre, daß fie dergleichen verbotene Bücher 
entweber felbft haben oder leſen, oder wohl gar der Freigeifterei nachhangen.“ 

Diefe Maßregeln, welche gegen die Gewifiensfreiheit ſelbſt fich zu 
richten fchienen, Famen in ihrer buchftäblichen Strenge nicht zur Anwendung, 
und würden, felbft wenn dies gefchehen wäre, ihren Zweck ſchwerlich erreicht 
haben. Rod, Fühner erhob die Sfeptif ihr Haupt unter Iofeph II. Sie hielt 
ihn irrthümlich für ihren Bundesgenofien, und legte feine Firchlichen Umge⸗ 
Raltungen, die doch überall nur die Form, nie bie ehrwürdige Wefenheit 
betrafen, für Abneigung gegen Kirchenthum überhaupt; feine Mißbilligung 
der religiöfen Unduldſamkeit für Gleichgiltigfeit gegen die Religion felbft 
aus. Wie falſch fie den großen Kaiſer hierin beurtheilte, und wie wahrhaft 
fromm und religiös im reinften Sinne Derfelbe war, Haben wir oben in feiner 
Eharafteriftif fchon gefehen. — Aber die Freigeifterei, die ſich mit dem ſtol⸗ 
zen Namen der Auffärung ſchmuͤckte, fand bei diefer Auslegung ihren Bors 
theil, und glaubte nun um fo mehr ſich ven Zügel ſchießen laſſen zu dürfen. 
Bon Frankreich her firömte durch die Voltatrefche Schule reichliche Aufr 
munterung zur Religionsfpötterei, deren fidh in Defterreich, neben unbebeu- 
tenden und vergeffenen Pamphletiften, felbft Männer vom Geift und Beruf 
fhuldig machten, um bier nur des wißigen, aber im Witze unbänbigen 
Blumauer zu gedenfen, der jedoch für feine Dichterfünden durch feine vers 
dienftlihen bibliographiichen Kenntniffe und Leiftungen einigen Erfaß geger 
ben bat. 

In den Künften offenbarte fich ein nicht minder rüfliges Streben. 
Die Baufunft wurde durch Maria Therefiens und Joſeph's Bauluſt geweckt 
und genährt. Die Bildhauerfunft fand hierbei ebenfalls ein Feld der Thaͤ⸗ 
tigkeit, und wurde durch Eorradini, Defer und Raphael Donner nicht unwuͤr⸗ 
dig vertreten, eben fo die Kunft des Zeichnens und Kupferftechens durch 
Fifcher, Matthäus Schmuser u. A. Auch in der Malerei erwachte wenig: 
fiens einige Ruͤhrigkeit. Bisher hatte in Oeſterreich Chriſtoph Auerbach 
(um 1720) für einen der geachtetften Borträtmaler gegolten; allein bie 
wahre Kunft fland um diefe Zeit und in dieſem Lande, wie beinahe alfent- 
halben, auf einer niebrigen Stufe, und Daher werden auch die Arbeiten jenes 
Meifters nicht hoch gehalten. Um biefelbe Zeit waren Kollonitfc und Zof⸗ 
fany fehr in Anfehen; letzterer ift zwar der befte, gleichwohl auch nur ein 
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Manierift, in defien Gemälden man Wirkung , tühnen Farbenauftrag, aber 
bloße Palette entvedt. Endlich kam um das Jahr 1740 Martin Meytens 
aus Schweden nad Wien, und aus dem ungetheilten Beifall, weldyen deſ⸗ 
fen Arbeiten allgemein fanden, fann man fchließen, wie tief die Kunft 
damals ftehen mußte, denn Meytens war, obwohl ein fühner Maler, doch 
im hoͤchſten Grade Manierift und Fein Künftler im wahren Sinne des 
Wortes; fein Colorit ift zu grau oder zu gefchminft. Hier fängt die wahre 
Hauptepoche der Portraitmaler in Defterreich an, allein fie bewegt ſich ſtets 
um des Meytens Manier und unter diefem Manne, der damals für einen 
Stern erfter Größe galt. Beſſer, als er und alle feine Rachahmer, malten 
Franz Etampart (1750) und Jakob von Schuppen (1751), allein mit 
weniger Ruhm und Anhang, obwohl Erfterer wahr und Fraftvoll colorirte. 
Knoller und Oelenhainz waren brave PBorträtmaler für gewöhnliche Anfor- 
Derungen, nie aber wirkliche Künftler. Endlich erfchien (1783) Lampi, und 
mit ihm Streußinger, beide talentvolle PBorträtmaler; doc) ift des Erfteren 
Colorit zu geſchminkt, obſchon es eben aus dieſem Grunde vielen Beifall 
und viele Nachahmer fand. Kreuginger färbte zu troden und zu grau. So 
Rand die Porträtmalerei in dieſem langen Zeitraume zwar im hohen An⸗ 
fehen; dennoch verdienen von allen den genannten Arbeiten als Kunſtpro⸗ 
ducte nur fehr wenige einen Pla in Gemäldefammlungen. 

Der f. k. Gemäldegallerie, welche bisher im zweiten Stodwerfe der 
k. k. Stallburg aufgeftellt gewefen war, wies Kaiſer Joſeph 17 7 5 im Belvedere 
einen geeigneteren Platz an, und ließ fie durch den ſachverſtaͤndigen Mechel 
aus Bafel 1778— 1781 in Ordnung bringen, wie audy mit neuen Rahmen 
verfehen, weldye über fiebzig taufend Gulden Eofteten. Unter ihm erhielt die 
Gallerie einen beträchtlichen Zuwachs an Bildern, vornehmlich aus den aufs 
gehobenen Klöftern. 

Am mufifalifhen Himmel glänzten, ald Sterne erfler Größe, der 
hohe Gluck, der elegante und finnige Hafle, dann der Klopftod der Ton⸗ 
funft: Haydn, und der unerreichte Mozart. Auch Salieri, der in feiner 
Muſik deutfche Kraft und Würde mit italienifher Anmuth und Zierlichteit 
zu vereinigen wußte, ſtand damals in ſeiner Bluͤte. J 

Einen mächtigen Umſchwung, im noͤrdlichen Deutſchland ſchon früher 
durch die berühmte Karoline Neuber und Gottſched vorbereitet, erfuhr in 
dieſem Zeitraume das deutſche Theater, welches erſt jetzt ſich auf den Stand⸗ 
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punft der Bildung und Gefchmadsverbefierung zu erheben begann, nachdem 
es bisher nur der rohen Schauluft und dem derbſten Spaße gedient, und 
überbied an den Farcen der, vom Hofe begünftigten, italienifhen Schau- 
fpieler drückende Rebenbuhler gefunden hatte. Marta Therefia und ihre Ges 
mal gewährten endlich dem deutfchen Schaufpiele gleichen Schuß, wie der 
‚ ttalienifchen Oper, und ließen im Jahre 1741 im Ballhauſe nächft der 
Faiferlihen Burg ein Theater (das heutige Hofburgtheater) errichten, in 
welchem die deutſche Schaufpielergefeltfchaft abmwechfelnd mit dem Theater 
nächft dem Kärntnerthore, welches die Italiener innehatten, Vorſtellungen 
gaben. Die aufgeführten Stüde beftanden aber noch immer aus ertempos 
rirten Burleöfen, wozu den Schaufpielern nur der Inhalt der Fabel und 
die Reihefolge der Scenen gegeben wurbe; die Ausführung des Dialogs 
blieb ihnen anheimgeftelt. Bisher war der von Stranigfy gefchaffene, von 
Prehauſer fortgefeßte Hansiwurft der groteßfe Lieblingscharafter geweſen, aber 
der Schaufpieler Kurz warb mit feinem fogenannten Bernarbon, einem von 
ihm gefchaffenen neuen ftehenden Charakter, bald ein gefährlicher Reben- 
buhler desjelben, zumal er in feinen Stüden durch Mafchinen, Feuerwerk, 
Arten, Berfleivungen, Flugwerke, Sinderpantomimen ıc. wirkte. Gottſched's 
Kriegserklärung gegen die ertemporirte Komödie zu Gunſten des regelmaͤ⸗ 
ßigen Schaufpiels blieb endlich auch in Wien nicht ohne Anflang, und 
nad) vielen Bemühungen brachte 1747 der Schaufpieler Weidner ein metri- 
ſches Schaufpiel von Krüger: „bie allemanifchen Brüder,” zur Aufführung. 
Der günftige Erfolg veranlaßte den Schaufpieldirector Sellier, feine Bühne 
auf einen regelmäßigen Fuß zu fegen, und mehre Mitglieder der Neuber'ſchen 
Scaufpielergefellfhaft in Dresden, mit der Eontractöflaufel: „für ſtudirte 
Stüde," zu engagiren. Aber durch erneute Anftrengungen verfchafften die 
Repräfentanten der ertemporirten Komödie ihrer Sache wieder das Ueber» 
gewicht, und das regelmäßige Schaufpiel friftete ein Fümmerliches Leben 
hin, bis der feitherige Unternehmer der italienifchen Oper, Freiherr von 
Loprefti, 1751 auch die Reitung des deutfchen Theater übernahm, und 
den Geſchmack an regelmäßigen Stüden wieder hob. Wichtiger und erſprieß⸗ 
licdyer noch war es, daß Maria Therefia 1752 die beftehenven Theater: 
‘privilegien aufhob, eine bedeutende Summe zur Erhaltung der Theater 
auswarf, und die Direction derfelben dem Grafen von Durazge übertrug, 
der das deutiche Schaufpiel nach Kräften empor zu bringen ſich bemuͤhte. Ein 
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neuer, gefährlicher Rival erftand bemfelben an einer franzöfiihen Schau⸗ 
fpielergefellichaft, welche Anfangs im Kärtnerthortheater, nach dem Brande 
desfelben (5. November 1761) aber mit der deutſchen abwedhfelnd im 
Burgtheater ihre Vorftellungen gab. Nach dem Wieberaufbaue des Kaͤrnt⸗ 
nerthortheaters bezog die deutſche Schaufpielergefellichaft 1763 biefen ihren 
ehemaligen Wohnfig wieder, und überließ das Burgtheater den Franzoſen. 
Abermals hob ſich jebt das regelmäßige Schaufpiel, befonders durch die 
Bemühungen des Generaldirectord Grafen von Spord, des Nachfolgers 
Durazzo's. Rad) dem Tode des Kaiſers Franz L (1765) überließ der 
Hof das beutfche Theater an einen Bachter, Hilverding von Weven. Diefer 
ließ fi die Emporbringung des deutichen Schaufpield ebenfalls angelegen 
feyn, räumte, um gute Originalftüde zu erhalten, den Autoren den zehnten 
Theil des Gewinnegs ein, fendete feinen Theaterfecretär Klemm nad) Leip⸗ 
zig, um Autoren und Schaufpieler anzuwerben, und bebiente ſich vorzüglich 
bes Rathes des berühmten Sonnenfeld, welcher mit dem ihm eigenen En⸗ 
thufiasmus fi) der Schaubühne annahm, den fdhlechten Zuftand derſelben 
in der Wochenfchrift: „der Mann ohne Vorurtheil,“ rügte, ihren Einfluß 
anf die Sitten darthat, und auf eine Benfur der Fabel ſowohl, als des 
Dialogs drang. Natuͤrlich zog er fich Hierdurch viele Gegner, namentlich 
unter den Autoren und Schaufpieleen zu; felbft Klemm, eines feiner Werks 
zeuge, griff Ihn in einem theatralifchen Pasquill: „der auf dem Parnaß 
erhabene grüne Hut,” eben fo fpäterhin der jüngere Stephanie in einem, 
bei den Seylerfhen und Döbbelin’fchen Gefellfchaften aufgeführten Luſt⸗ 
fpiele: „der Tadler nadı der Mode,” an. Auf Sonnenfeld Antrieb ftanden 
endlich Tcheaterbichter auf, weldye, wie 3. B. Ayrenhoff und Heufeld, dem 
guten Geſchmacke etwas näher kamen. Doch wollten diefe Leiftungen 
nicht ausreichen; auch vermißte der Adel ungern das franzoͤſiſche Schau⸗ 
fpiel. Hilverding’8 Nachfolger wurden daher durch einen Italiener, den 
Oberftlieutenant von Affliggio, verdrängt, welcher auf das franzöftiche Then 
ter, die Opera Buffa und das Ballet große Summen verwendete, das 
deutfche Schaufpiel dagegen ganz verfümmern ließ. Lebterem fam ein Ret⸗ 
ter in dem Freiherrn von Bender, welcher es übernahm, und dem Affliggio 
das franzöfiiche Schaufpiel und die übrigen Spectafel überließ. Bender geiff 
das Unternehmen mit großem Eifer und gutem Willen an, verbrängte die 
ertemporirte Komödie, engagirte tuͤchtige Mitglieder — darunter Steigen- 
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tefch, den jüngeren Stephanie, und die Jaquet, nachmalige Adamberger — 
fegte aber in furzer Zeit eine große Geldfumme dabei zu. Dies nöthigte 
in zum Rüdtritte, und wieder fam Affliggio an’8 Ruder, deſſen Trachten, 
bie ertemporirte Komödie wieder einzuführen und bie deutichen Scyaufpieler 
zu verbeäingen, durch eine Entfcheivung des Hofes: „daß allen fremden 
Truppen auf den k. k. Theatern zu fpielen verweigert, und dad Extempo⸗ 
tiren unterfagt ſey,“ vorgebeugt wurde. Da unter biefen Umftänden Afflig- 
gio feinen Zwed verfehlt fah, gab er die Direction auf, und das feinem 
Berfalle nahe Theater übernahm 1770 der Graf von Kohary, welcher, 
feinen Koftenaufwand fcheuend, das Befte leiften wollte, und, unterflüßt 
von Sonnenfels, auch wirklich Gutes leiftete. Von befleren Stüden fchritt 
man allmälig zu Meifterflüden, und 1772 wurden „Macbeth“ und 
„Hamlet“ mit großem Erfolge auf die Bühne gebracht. Dennoch gerieth 
Kohary dabei in Schulden, und das Theater in Sequeftration. Da nahm 
Kaifer Iofeph IL 1776 das Theater unter feinen unmittelbaren Schuß; 
die italienifche Oper, das franzöfifche Schaufpiel, dad Ballet wurden anf- 
gegeben, das deutſche Schaufpiel, unter der Oberdirection des Fuͤrſten von 
Khevenhüller, für Rechnung des Hofes fortgeführt, und hierzu das Burg⸗ 
theater, unter der Benennung eined „Hof- und Nationaltheaters“ ein- 
geräumt, dad Kärntnerthortheater aber für Privatunternehmungen beftimmt. 

Jetzt begann, unter Falferlicher Aegide, für das deutſche Schaufpiel 
eine neue, glänzende Epoche. Als Theaterbichter machten fi damals in 
Wien namhaft: der Oberft von Ayrenhoff, von Brahm, Fuß, die Frei- 
herren von Gebler und von Gugler, von Heufeld, Ieftern, Keppner, von 
Kepler, Klemm, Landes, von Mol, Müller, Otterwolf, von Pauersbadh, 
Pegel, Radicznek, Rautenftraudy, Richter, Steigentefh, der ältere und 
der jüngere Stephanie, die Schaufpielerin Teutſcher, Weidmann. Gleich 
zeitig erichienen in Wien fteben periopifche Schriften, mehr oder minder 
theatraliſchen Inhalte. 

Man blieb nun nicht bei dem Schaufpiele ftehen. Am 17. Fe⸗ 
bruar 1778 wurde, bei großem Zulaufe und mit allgemeinem Beifalle, 
auf dem Hof und Nationaltheater das erfte deutiche Singfpiel, und ſeit⸗ 
dem, mit dem Schaufpiele abwechfelnd, deutfche Oper gegeben. 

Im Kärntnerthortheater verfuchten: ſich untervefien, doch ohne erheb⸗ 
licheren Exfolg, mehre Privatunternehmer, und in den Borfläbten Wiens 
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wimmelte es von Fleineren fahrenden Gefellfchaften. So fpielte 3. B. im 
Sahre 1777 eine Koppifche Truppe in der Leopoldſtadt in einem Saale, 
bei'm Woͤberl genannt; an der Lerchenfelvder Linie eine Hellmann'ſche Bande; 
bei'm Fafan auf dem Neuftift die Berner'ſche Kindertruppe; in der ſoge⸗ 
nannten Penzinger Hütte, und nachmals im Bauernfeind’ichen Baale in 
der Sofephftadt eine Scherzerfche Truppe; bei'm Schiff am Thuri eine 
„Hebentinger’fche Geſellſchaft deutfcher Schauſpieler;“ in der Leopoldſtadt 
im ſchwarzen Adler eine „Geſellſchaft regelmäßiger deutfcher Schaufpieler,“ 
unter ber Leitung eines früheren Friſeurs Gerdeck; auf dem Spitelberg in des 
Ente eine Einzinger’fche Truppe; im Starbemberg’fchen Freihauſe auf der 
Wieden eine Käßifche Gefelfchaft; auf dem Schottenfelde in der großen 
Sonne eine „Brüdl’jche Geſellſchaft deutſcher Schaufpieler.” Ernſtes und 
Burleskes, Schau⸗, Trauers, Luft, Sing: und Nachſpiele, Pantomime, 
floffen da bunt durch einander, und außer jenen Theatern gab es noch 
Marionetten, Seiltänzer, Luftfpringer, Tafchenfpieler, Gaukler, Mafchis 
niften, Balancirmeifter, Drahttänger 2c. in unendlicher Menge. Das Thea⸗ 
ter in der Leopoldftabt wurde 1780 von Karl von Marinelli erbaut, und 
von ihm felbft geleitet; fein Iheaterbichter war der befannte Hensler. Das 
Theater in der Joſephſtadt wurde 1788 von dem Schaufpieler Karl Mayer 
aufgeführt, jedoch, in Bezug auf Repertoire und Perfonal, von ihm auf 
fehr untergeordneter Stufe gehalten ®). 

In Prag war im fechzehnten Jahrhunderte die Schaufpielkunft, befons 
ders von den Studenten, unter der Leitung ihrer Brofefforen, begünftigt wor⸗ 
den. Bon der Karolinifchen Univerfität wurden vorzüglich claffifche Tateinifche 
und andere nad) diefen Muftern verfaßte Stüde gegeben; fpäter aud) 
wetteifernd von den Jeſuiten. Im der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
bertes übte auch bier Hanswurſt feinen Einfluß, felbft nadjvem um 1740 
das fogenannte Kogengebäude zu einem bleibenden Schaufpielhaufe einges 
richtet worden war. Erft ald 1768 Joſeph von Brunian zum zweiten Male 
als Theaterprincipal nach Prag kam, bereitete das Zufammenwirfen günftis 
ger Umftände eine Reform der deutfchen Bühne vor. I771 wurden alle 
eriemporlrten Stüde verbannt. Das Theater ward von nun an ein ftehen- 


*) it. Lembert: diſtoriſche Skizze der k. f. Hoftheater in Wien (Wien, 1833); 
Auſtria 1846, Seite 5% u. f.z (Schmidt's) Chronologie des deutſchen Theaters 
(Leipzig, 1775), ©. 351 u. f. w. 
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des, und fand fo viel Zuſpruch, daß 1781 der Graf Franz N. von Roftig 
und Rhinek ven Bau des jebigen Nationaltheater begann, welches 1784 
mit „Emilia Salotti” eingeweiht wurde, Schon früher hatte man einzelne 
Berfuche mit Darftellungen in böhmiſcher Sprache gemacht; aber jet 
erhielt He-Höhmiiche Bühne ein Faiferliches Privilegium, und 1786 began- 
nen die Vorſtellungen in einer hölzernen Bude auf dem Roßmarfte, ohne 
jedoch damals auf eine höhere Stufe zu gelangen. 

Man erfennt aus diefer Schilderung der inneren Berhältniffe und 
Culturzuſtaͤnde jenes Zeitraumes, daß der Grund zu der neueften Zeit 
binreichend gelegt war, und es Feiner gewaltfamen Sprünge, fondern nur 
der natürlichen Weiterentwidelung bevurfte, um von dort zu dem Stand⸗ 
punkte unferer Gegenwart vorzubringen; ja daß die nachfolgenden heftigen 
Außeren Erfchütterungen eher dazu dienen mußten, dieſen gemefienen geifti- 
gen Bang der Dinge aufzuhalten, als ihn zu befördern. 
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Audgang, S. 127. — Sein Monument, S. 138. — Napoleon’8 Vermälung mit der 
Erzherzogin Marie Luife, S. 129. 


Zehutes Bach. 


Bom Frieden von Bien bis zum zweiten Frieden von Paris; von 
1809 bis 1815. 


Begebenheiten nad dem Wiener Frieden, S. 131. — KVereinigung Hollandd mit 
Frankreich, S. 132. — Ummälzungen in Deutſchland durch Napoleon, &. 133. — Frank⸗ 
reih und England, S. 134. — Krieg in Spanien, ©. 135. — Rußlands Stellung, 
S. 136. — Deſterreichs Antheil am Kriege gegen Rußland, ©. 137. — Fruchtloſe Vers 
handlungen zwifhen Rußland und Frankreich, ©. 138. — Gröffnung ded franzöfifchen 
Krieged gegen Rußland, S. 140. — Rußlands Widerfiand, Schlacht bei Smolendt, 
S. 112. — Schlacht an der Moskwa, ©. 143. — Brand von Modlau, S. 144. — 
Nüdzug der Sranzofen gegen Smolensk, S. 145. — Niederlagen der fliehenden Franzoſen, 
S. 147. — Uebergang über die Berezina. Auflöfung ber großen Armee, S. 148. — Vork's 
Vebereinktunft mit den Ruſſen, S. 149. — Preußens Uebertritt zu Rußland, S. 150. — 
Defterreich dringt bei Napoleon auf Frieden, S. 151. — Defterreichd bewaffnete Neutrali⸗ 
tät, S. 152. — Ruffifch = deutfcher Krieg, &. 153. — Defterreihd fortgefeste Vermitte⸗ 
lungsverſuche, S. 154. — Gongreß zu Prag, S. 156. — Defterreichd Beitritt zur Allianz 
wider Frankreich, ©. 157. — Deſterreichs Manifeſt von 1813, S. 158. — Tripelallianz 
zu Zeplig, ©. 173. — Stellung der Armeen, S 174. — Blücher's Sieg an ber Katz⸗ 
bad, Niederlage der Franzoſen bei Sroßbeeren, S. 175. — Schlacht bei Dresden. Nieders 
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lage ber Franzoſen bei Culm, S. 176. — Sieg bei Dennewig. Auflöfung des Königreichs 
Weftphalen, S. 177. — Baierns Abfall von Napoleon, ©. 178. — Leipziger Voͤlker⸗ 
ſchlacht, S. 179. — Vertrag mit Baiern. Auflöfung ded Rheinbundes, S. 180. — Nas 
poleon& neue NRüftungen, S. 181. — Priedensdgeneigtheit der Verbündeten, S. 182. — 
Deſterreichs Wiedereroberungen, Die verbündeten Deere auf franzöfifgem Boden, S. 184. — 
Bündniß von Ehaumont, ©, 185. — Der Congreß von Chatillon aufgelöfet und desfallfige 
Erklärung der Verbündeten, S. 186. — Neue Unfälle Napoleon’, ©. 191. — Paris 
durch die Verbündeten erobert, S. 192. — Napoleon’8 Abdankung zu Fontainebleau. Ers 
fer Parifer Friede, ©. 193. — Des Kaiſers fiegreihe Rüdkunft. Londoner Quadrupelals 
Hanz, ©. 194. — Gongreß in Wien, S 195. — Uebereinkunft wegen der Ländergebiete 
Defterreih8 in Italien, &, 196. — Napoleon's Wiedererfhheinen in Frankreich, ©. 197. — 
Murat’d Ireulofigkeit und Untergang , ©. 198. — Defterreih und der Wiener Gongreß, 
S. 199. — Grrihtung des deutfhen Bundes, &. 200. — Napoleon’E Niederlage bei 
Waterloo und zweite Abdanfung. Seine Gefangennehmung, &, 201. — Zweiter Friede 
von Paris, S. 202. — Heilige Allianz, ©. 203. 


Eilftes Bud). 
Bon dem zweiten PBarifer Frieden bis zu dem Tode des Kaifers 
Franz 1.5 von 1815 bis 1835. 


Defterreih8 Erwerbungen, S. 205. — Gonftituirung des lombardiſch⸗ venetianifchen 
Königreihed, S. 206. — Wohlthätige Einrichtungen daſelbſt, S. 208. — Koͤnigreich Il⸗ 
Igrien,. Wiederherftelung Tirols, S. 209. — Gährungen in Stalien, S. 210. — Neapos 
litanifhe und piemontefifhe Angelegenheit. Gongreffe zu Troppau und Laibach, S. 212. — 
Beruhigung Staliend, S. 213. — Stimmung in Deutſchland, S. 215. — Karlöbader 
Beſchlüſſe, S. 216. — Wiener Minifterialconferenzen und deren Schlußacte, &. 218. — 
Spanifhe Angelegenheit, S. 219. — Grieciſcher Unabhängigkeitdtampf, S. 220. — Die 
franzöfifhe Sulirevolution, S. 221. — Innere Einrichtungen unter Kaifer Franz J., 
S. 222. — Gefeggebung, ©. 223. — Finanzen, S. 224. — Landwirthſchaft. Manufacs 
turen und Fabriken, S. 225, — Handel, S. 226. — Schiffahrt und Seehandel, Schuls 
wefen und Bildungdanftalten, &. 227. — Wiffenfhaftligde Sammlungen, S. 223. — 
Künfte. Bauten, S. 230. — Wohlthätige Anftalten, S. 231. — Straßenbau, ©, 232. — 
Waſſerſtraßen und Flüfferegulirung, S. 234. — Dammarbeiten. Trodenlegung von Süms 
pfen, S. 235. — Militärweien, S. 236. — Sanitätdwefen, &. 237. — Die Zeit der 
Cholera, ©. 238. — Krankheit und Tod ded Kalferd Franz ı., S. 239. — Sein Gha⸗ 
ralter, S. 241. — Sein Monummt, ©. 242. 


Zwölftes Bud. 
Defterreih unter dem jetztregierendenKaiſerFerdinand La v. 1835b. 1846. 


Kaiſer Ferdinand I., S. 244. — Grundfäge ber Regierung, ©. 245. — Leitung ber 
Geſchäfte. Audienzen. Staatsconferenz, S. 247. — Grbhuldigung in Niederöſterreich, 
S. 248. — Fürftentag zu Tepliz, und Grundfleinlegung ded Dentmald bei Prieften, 
S. 249. — Kaifer Nikolaus in Wien. Erfier Gnadenact für die politifhen Verbrecher im 
lombarbdifch = venetianifhen Königreihe, S. 250. — Gründung eines techniſchen Kabinets, 
S. 252. — Kaifer Ferdinand's Wafferleitung. Erfte öfterreihifhe Induftrie s Uußftellung, 
S. 2535. — Regidlatur, ©. 254. — Aeußere Beziehungen, S. 255. — Schiffahrts⸗ und 
Freizügigkeitöverträge. Ungarifcher Landtag, ©. 256 — Königlider Titel’ Gebraud ber 
ungarifhen Sprache, Urbariale, &. 257. — Krönungdfeierlihteit in Prag, ©. 258. — 
Abermaliger Gnadenact für politifhe Verbrecher in der Lombardie, S. 259. — Bosniſche 
Sränzfehde. Auflöfung der Reichshofraths-Regiſtratur, S. 260. — Bundeömaßregel, 
Handel und Schiffahrt, S. 201. — Eifenbahnen. Zollweſen, S. 262. — Geſundheitspo⸗ 
lizei, ©. 263. — Die Billerthaler, ©. 264. — Landeshuldigung in Inndbrud, S. 265. — 
Lombardifc) = venetianifhe Königskrönung, S. 266. — Allgemeine Amneflie für volitifche 
Berbrecher in der Lombardie, ©. 267. — Errichtung der italieniſchen adelidhen Leibgarde, 
©. 268. — Ueberſchwemmung von Peſth und Ofen, ©. 269. — Unterflügungen für bie 
Ueberſchwemmten, ©. 272. — Die Verbote des Nachdrucks erweitert. Staatsvertraͤge. 
Uerztliher Verein, S. 274. — Militärwefen. Bweite öfterreihifhe Inbuftrie « Ausftellung, 
©. 275. — Niederöfterreigifger Bewerbverein, S. 276. — Neuer Bolltarif, Verbeſſe⸗ 
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zungen im Poftwefen, S. 277. — Schiffahrt » und Freizügigfeitd s Verträge, Ungariſcher 
Landtag 1839 — 1840, &. 278. — Ungariſche Spradangelegenheit, S. 279. — Beſchlüſſe 
wegen be ungarifchen Kriegsdienfted, ©. 280. — Ausdehnung des Urbariale. Erbrechtsge⸗ 
feg. Agrarifhe Sefege, &. 281. — Wechſelrecht. Intabulationdgefeg, S. 282. — Amnes 
flie für Ungarn. Vervolfkändigung der Amneflie für die Lombardie, S. 283. — Poftregal 
und Eifenbahnen. Poſtdampfſchiffe des öÖfterreidhifchen Lloyd, &. 284. — Schiffahrtsver⸗ 
tröge mit Rußland, ©. 285. — Freizügigkeitsverträge. Stämpels und Targeſet. Schug 
des literarifhen und artiſtiſchen CEigenthums, S. 286. — Genfur-Erleihterung, S. 287. — 
Aeußere Verhältniffe. Orientalifhe Brage, S. 288. — Londoner Gonferenz, ©. 289. — 
Londoner Vertrag. Frankreichs Benehmen, S. 290. — Syriſch⸗ ägyplifher Krieg, 
©. 292. — Groberung Beiruts durch die Defterreiher und Engländer, ©. 294. — Beis 
tere Bortf&ritte, &. 295. — Grflürmung von Saida. Erzherzog Friedrich, S. 296. — 
Verlufle der Aegypter. Eroberung von Acre, Antalich ꝛe, S. 207. — Convention mit 
dem Wicelönige von Aegypten, S. 298. — Deffen völlige Unterwerfung, S. 29. — 
Erledigung der orientalifhen Brage, S. 300. — Der Canton Aargau und bie haböburgis 
fden Stiftungen, &. 301. — Deſterreichs Einrede gegen die Aufhebung der aargauiſchen 
Klöſter, ©. 302. — Verhandlungen über die Klofterangelegenheit, S. 304. — Beſchluß 
sur Anlage von Staatdeifenbahnen, S. 305. — Unterdrüdung des afrikaniſchen Sclavens 
bandeld. Hofs und Staatöbruderei, S. 306. — Grmäßigungen im Poftporto, S. 307. — 
Aufhebung bed Frankirungszwanges, &, 308. — Bollerleihterung. Begünfligungen des 
Dandeld, S. 309. — Neue Vortheile für die Eifenbahnen. Amneflie für Siebenbürgen, 
Landtag dafelbfi, S. 310 — Der Brand von Hamburg. &. 311. — Jubelfeier ded Erz: 
herzogs Karl, 8. 312 - Erzherzog Stephan wird Landeschef von Böhmen. Finanzwache, 
S. 313. — Steintohlenbau, S. 314. — Ungarifher Landtag 1843 — 1844. Sprachfrage, 
S. 315. — Landtagsbeſchlüſſe In Lirdliden Dingen. Vermehrung der Rechte Nitadelis 
her, S. 316. — Regelung der Staatsfrohnen. Weitere Landtagsverhandlungen, &. 317. — 
Freieres Zollſyſtem in Oeſterreich. Sparcaffen, S. 318. — Schutz⸗ und Befferungdvereine 
für entlaſſene Sträflinge, S. 319. — Mägigkeitsvereine. Juriſtiſche Facultät für bie 
Sachſen in Siebenbürgen, S. 320. — Tantiemen für dramatiſche Dichter. Induſtrielle Bes 
ſtrebungen ia Ungarn, S. 321. — Dampfſchiffahrt. Ungariſche Gentraleifenbahn. Theiß⸗ 
Regulirung, S. 322. — Ungariſche Bank. Selbſtbeſteuerung, S. 323. — Ungariſcher 
Schutzverein, S. 324. — Fabrikverein 2c. in Ungarn, S. 325. — Ueberſchwemmung 
Prags, S. 326. — Ueberſchwemmungen im Leitmeriger Kreiſe Boͤhmens, ©. 328. — 
Desgleichen im übrigen Böhmen und Mähren. Unterſtütungen für die Ueberſchwemmten, 
S. 329. — Herabfegung der Militärdienfizeit, &. 330. — Amneftie für Recrutirungs⸗ 
flüdhtige. Dritte Juduftrieausftelung zu Wien, &. 331. — Zuftände in Salizien, S. 333. — 
Gnadenact gegen dortige Staatsverbrecher, &. 334. — Neue demagogifbe Umtriebe in Ga⸗ 
lijien, & 335. — Jendenzen berfelben, &. 336. — Mißlungene Aufftandöverfuhe in Pofen 
und im ruſſiſchen Polen, &. 337. — Aufftand in Krakau und Cinfchreiten der Schugmädhte, 
©. 338, — Niederlagen der Kralauer Infurgenten auf öfterreihifhem Gebiete, S. 340. — 
Befegung Krakau’ durch Öfterreidhifhe Truppen, und Ende der dortigen Infurrection, 
S. 11. — Maßregeln zur Wiederherftellung der Ordnung im Freiſtaate Krakau, S. 312. — 
Unorbnungen in Galizien, S. 313. — Scheitern der Aufwiegelung an der Treue ber gali- 
sifhen Landleute, &. 346, — Stimmen ded Auslandes über die Vorfälle in Salizien. Ende 
der dortigen Unruhen, S. 350. — Kalferlide Bekanntmachung an die Salizier, S. 351. — 
Erleichterung der Frohnen und Laften der galiziſchen Kandleute, &. 352. — Einverleibung 
ber Stadt und des Gebletes Krakau in Deſterreich, ©. 353. — Snadenact für die politi= 
fhen Verbrecher in Galizien und Krakau, S. 357. — Vertrag mit Sicillen wegen Aus⸗ 
lieferung der Verbrecher und Deferteurd, S. 358. — Siebenbürgiſcher Landtag, &, 359. — 
Snduftriele Zortfhritte in Ungarn, Desgleichen in Siebenbürgen, S. 360. — Straßenbau 
in Siebenburgen, ©. 361. — Desgleichen in Tirol. Entwäfferungstanalbauten in Vorarl: 
berg, S. 362. — Verhältnifle der Sifenbahnen, S. 363 — Außerordentlihe Staats⸗Ere⸗ 
ditöcaffe zum Ankaufe von Eifenbahnactien, S. 364. — Lombardiſch⸗venetianiſche Eifenbahn 
und Lagunenbrüde, &. 365. — Manufakturſchulen ıc. Geſet wegen Ablöfung der Naturs 
frobnen und Behente, S. 366. — Städteverfhönerung. Handelsausweiſe und flatiftifche 
Zabelen, S. 367. — Verfügungen zu @unften wiſſenſchaftlicher Zwecke, S. 369. _ 
Gründung einer kak. Akademie der Wiffenfchaften in Wien, &.370. — Schlußwort, ©, 371. 
Sach⸗ und Namenregiſter über. ſaͤmmtliche Bände der »Geſchichte Deſterreichs,“ S. 372 u. f. 
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Sechſtes Buch. 


Bon dem Negierungsautritte des Kaiſers Franz IE. bis zum Frieden 
von Campo⸗Formio; von 1792 bi& 1797. 


Rai Leopold IL. war in einer trüben und verhängnißvollen Krifis aus 
der Welt gefchieden. Theils hatte, während feiner kurzen Regierung, im 
Innern feiner Staaten noch nicht Alle beruhigt und ausgeglichen werben 
fönnen, was Joſeph's II. fühne Neuerungen aufgeregt hatten, und nament« 
ih wühlte in den öfterreichifchen Niederlanden die ältere Gährung fort; 
theild geftalteten fich die Gefahren vom Weften her immer drohenver. Eine 
große und ſchwere Aufgabe war daher dem vier und zwanzigjährigen Könige 
Franz vorbehalten, den der Hinteltt feines edlen Baterd auf den Thron 
der öfterreichifchen Monarchie rief. 

Welche ernfte Sorgen aber auch an die Herzen ber Voͤlker griffen, fo 
folgte dem jungen Monarchen doch ein froher Glaube der Seinigen auf den 
Thron. Die treffliche Erziehung, die er genofien — mit Recht hatte ber 
Sranzofe Dupaty den Ausſpruch getban: Leopold II. habe feine Kinder zuerfl 
zu Menichen, dann erft zu Prinzen gebildet; — fein ruhiger Blick, feine 
feltene Menfchenfenntniß, feine Güte und Gemüthlichkeit erfüllten mit gerech⸗ 
tem Vertrauen; man durfte hoffen, daß, welche Stürme auch die Zeit daher⸗ 
führen möge, es Oeſterreichs Voͤlkern vergönnt fein werde, die Bahn der 
Prüfung an der Hand eines Vaters zu betreten. Franz ging im Ber- 
trauen voran; ſchon amneunten Tage feiner Thronbefteigung (9. März 1792) 
verbot er alle geheimen Denuntiationen, und erließ nahdrüdliche Inftrucs 
tionen dagegen an alle Kanzleien. Ex fegte Die zwei gewöhnlichen Audienztage 
fort und eröffnete noch an einem befonderen Tage für Jedermann, mit alleinis 
ger Ausnahme der, Frauen, freien Zutritt. Als Wien am 25. April huldigte, 
beftand Franz darauf, daß das fonft übliche Brot⸗ und Fleiſchauswerfen 
und Weinrinnen unterlaffen, und das dadurch erfparte Geld den Armen zuge⸗ 
theilt werde. 

Am 6. Juni wurde Franz — zu Ofen der Erfle — in der Kirche 


des aufgehobenen Franciskanerkloſters als König von Ungarn, vier Tage 
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2 Regierungsantritt Kaiſers Franz II. Krönungen. 


darauf feine Gemalin, Maria Therefia, als Königin gekrönt. Große Freude 
batte in Ungarn die herzliche, Vertrauen athmende Antwort erregt, bie er 
auf die Einladung der ungariſchen Stände (27. Mai) ertheilt hatte. „Bel 
der Reinigfeit meiner Abfichten” — fo lauteten feine Worte — „und im 
Bewußtſein derfelben, erkläre ich freimüthig: nie wird Diefe großmüthige 
Nation Urfache haben, ihe Vertrauen zu bereuen; nie werde ich mich in 
Beweiſen meines gegenfeitigen Zutrauens von ihr übertreffen laſſen. Verſi⸗ 
chert Eueren Reichsmitgenoſſen, daß ich mich als den eifrigften Beobachter 
der Eonftitution bewähren werbe; verfichert ihnen, daß meinen Willen flets 
die Befege, meine Abfichten Rechtfchaffenheit, Aufrichtigkeit und Vertrauen 
zur Ration unwandelbar leiten follen." Die Reicheverfammlung in Regens⸗ 
burg erfannte, durch die kriegeriſche Stellung Frankreichs belehrt, die Noth⸗ 
wenbigfeit, dem Zwiſchenreiche ein fchnelles Ende zu machen, und ungefäumt 
zue Wahl eines neuen Reichsoberhauptes zu fchreiten. Nach einigen Schwie⸗ 
zigfeiten in den Verhandlungen über die Gapitulation, fiel am 8. Juli die 
Wahl der Kurfürften einſtimmig auf den König von Ungarn und Böhmen, 
und nachdem derfelbe die, ungefähr auf gleichen Grundlagen, wie die früs 
here, abgefaßte Capitulation beſchworen, wurde er am 14. zu Branffurt, 
al8 Franz II., feierlich zum römifch » deutfchen Kaifer gekrönt. Damals 
ahnte man noch nicht, daß nad) ihm die Krone Karl's des Großen Fein 
Haupt mehr zieren werbe. Am 9. Auguft ging in Prag die böhmifche Koͤ⸗ 
nigöfrönung vor fi). Auch bei diefen Gelegenheiten bewaͤhrte fich des Kaiſers 
wohlthätiger und gemeinnügiger Sinn, denn auf feine Veranlaffung wurde, 
als er von den Krönungen zu Sranffurt und Prag zurüd Fehrte, das fonft 
für Triumphpforten ausgegebene Geld diesmal zur Erweiterung und Vers 
fhönerung des herrlichen Stephansplages verwendet. Ein, wenige Tage nach 
jenem Einzuge durch eine Reichsdeputation dem Kaifer überreichter Kupfer⸗ 
ſtich, darftellend den neu hergeftellten Platz, enthielt die Auffchrift: „Dem 
Andenken Franz's D., neugefrönten römifchen Kaifers, der Durch Erweiterung 
und Berfhönerung dieſes Platzes, die Zierde feiner Hauptftadt, die Bequem 
lichfeit feiner Bürger, Ehrenbogen vorzog, gewidmet von den Buͤrgermei⸗ 
fteen, Räthen und der Bürgerfchaft gemeiner Stabt Wien im Jahre 1792.” 

In Frankreich brachte die Nachricht von dem Hintritte Kaiſers Leopold, 
welchem fünfzehn Tage fpäter durch Ankarfirdm’8 Mordwaffe der ritterliche 
König Guſtav II. von Schweden in das Grab folgte, eine fehr ungleich⸗ 
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aritge Wirkung hewor. Am Hoſe und. bei ben Rönigöferunden erregte er 
Veſtürzung; denn Ludwig XVI. und feine Gemalin hatten an 
ihm einen eben fo treuen und eiftigen, als befonnenen Befchüger verloren. 
Dagegen brach die revolutionäre Partei in offenen Jubel aus, denn fie 
und ſchon durch feine Maͤßigung gefährlichften 
entledigt. te Leitung der Coalition gegen die franzöſiſche Um · 
verſprach nunmehr in Beiebeic Wilhelm’s Il. Hande überzugehen, 
Ih ben Revolutionatzen minder gefährlich erſchien. Auch den ii 
begann durch Leopold's Tod der Muth zu ſinken, da fie nicht 
— konnten, in wie fern — — Einfluß zu ihren 
Gunſten oder ihrem Nachtheile a ' "m 
Die Seele des feanpöflfchen Kabinetes war damals General Dumou⸗ 


riez, ein lauernder, unruhig um ſich blickender Mann, zweideutig und un« * 


d lich in feinen eigenen Planen, ein gr Talent für Staa 
Ir nd zugleich, nur Beides bisweilen — Orte Kane 
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‚ und daher zu viel — wo er nur Staatsmann, zu viel Staat ed 


mann, wo er nur Feldherr hätte ſeyn follen. „Klug bemüht, das mächtige 
Defterreich von der Goalition abzuziehen, kam er diefer Macht mit ſchlauen 


—— durch welche er vornehmlich Einſtellung der Rilr 
ftungen zu weder in Defterreich noch in Preußen, wo 


Dumouriez ähnliche Verſuche machte, ließ man ſich verführen, die weife 
Wachjamfelt aufzugeben ; vielmehr wurden hier wie dort die Rüftungen und 
Vorſichtsmaßregeln fortgefegt, die coalirten Höfe und die deutſchen Mitftan- 

ten zur Unterftügung der gemeinfa | Am 18. Mär 
ertheilte der Fürft Kaunig auf Frankreichs Begehren die Erklärung: „Daß 
die Politif des Königs von Ungarn und Böhmen und Beherrſchers von 
Deſterreich gegenüber ————— ganz dieſelbe ſey, wie weiland Kai—⸗ 
fer Leopold's, und daß über Alles, was der franzöͤſiſche Geſandte angezo-- 
gen, bereits hinlängliche Aufihlüffe ertheilt worden wären. Man fenne 
feine Bewaffnungen in den öſterreichiſchen Staaten, welche Friegerifche Rs 
ſtungen rechtfertigten. Die von Seiner kaiſerlichen Majeftät angeordneten De⸗ 
fenſtomaßregeln fönnten in feine —— geſtellt werben mit den fe figen 
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4 Stellung zu Frankreich. 


ftrafbaren Umtriebe der Jafobinerpartei fortgenährten Unruhen in den bel- 
gifchen Provinzen nothwendig erachten follten, könne, noch wolle Sie jemals 
die Hände zum Voraus für das, was gefchehen oder nicht gefchehen fol, fich 
binden laſſen. Niemanden ftehe das Recht zu, Ihr hierin Graͤnzen vorzu- 
fehreiben. Was das Einverftändniß zwiſchen Seiner kaiſerlichen Majeftät und 
den angefehenften Mächten Europa's anbelange, fo verharre der König ypm 
Ungarn und Böhmen nicht minder bei den gemeinfam gewonnenen Anfichten 
und gemeinfam gefaßten Entichlüffen. Doch halte er es weder für angemef- 
fen, noch für möglich, dieſes Einverſtaͤndniß aufzugeben, bevor nicht Frank⸗ 
reich die Urfachen verſchwinden gemacht, welche dasſelbe hervor gerufen und 
nothiwendig gemacht. Seine Majeftät erwarte Ihrerfeits diefen legteren Um⸗ 
ftand defto eher, als fie eine zu hohe Meinung von dem Öerechtigfeitögefühle 
und dem gefunden Verftande einer durch Bildung und fanfte Sitten fonft fo 
ausgezeichneten Nation bege, um nicht der Hoffnung fich hingeben zu bür- 
fen, daß fie fich beeilen werde, ihre Würde, Unabhängigkeit und Ruhe vor 
den Eingriffen einer blutbürftig » wüthenden Faction ſicher zu ftellen; einer 
Faction, welche mit jedem Tage mehr, auf dem Wege der Bolfsemeuten und 
Gewaltſcenen, jede Ausübung, ja jede Spur von Autorität, Gefegen und 
Principien, zu zerftören, und fowohl die Freiheit des allerhriftlichften Koͤ⸗ 
nigs, die Aufrechterhaltung der franzöftichen Monarchie und die Begründung 
jeder Eonftitution und jeder regelmäßigen Regierung, als die Treue der feier- 
lichften Verträge und die geheiligtften Pflichten des öffentlichen Rechtes auf 
ein leeres Wortfpiel herab zu bringen trachte. Doch ſollten auch die Künfte und 
Abfichten diejer Menfhen zur Zeit noch das Uebergewicht behaupten, fo 
fhmeicheln fi doch Ihre Majeftät, daß wenigftens der gefundere und vor⸗ 
züglichere Theil der Nation den Beiftand, wie das Dafeyn eines Zuſammen⸗ 
wirfens von Außen, deſſen Abfichten würdig feines Vertrauens und der 
wichtigften aller Krifen, die jemals die gemeinfamen Interefien von Europa 
bedroht, angemefjen ſich heraus ftellten, nur in einer teöftlichen Perfpective 
betrachten werde.” 

Der Notenwechſel nahm feinen Fortgang, bis Dumouriez die nöthigen 
Anftalten getroffen, und die erforderliche Kraft gefammelt zu haben meinte, 
um bie bisher vorgehaltene Maske der Mäpigung abzuwerfen, und mit ſei⸗ 
nen insgeheim längft genährten Kriegsideen öffentlich hervor zu treten. Durch 
feine Umtriebe zwang er den, feines freien Entichlufies mehr mächtigen Koͤ⸗ 
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nig Ludwig XVI., am 20. April die Kriegserklärung gegen Defterreich zu 
unterzeichnen. Als Gründe derfelben wurden angegeben : daß ber Wiener 
Hof, die beflehenden Tractate verlegend, die franzöftfchen Emigranten begüns 
flige, mit anderen europaͤiſchen Mächten ein Bündniß gegen die Sicherheit 
und Unabhängigkeit der franzoͤſiſchen Ration gegründet habe, und, trog aller 
ergangenen Vorftelungen, feine Rüftungen fortfege n. |. w. Die Rational« 
verfammlung verficherte, daß der Krieg, den Frankreich beginne, nur auf 
Bertheidigung jener Sicherheit und Unabhängigkeit, nit auf Eroberung 
jiele, und gleichzeitig wurde von ihr die Phrafe: „Krieg den Königen, und 
Friede den Nationen!“ in Umlauf gefebt. 

Die Gegenerklärung ded Wiener Hofes wies jene Anſchuldigungen 
kraͤftig zurück, indem fie zeigte, wie widerfprechend es fey, die Errichtung 
eines Buͤndniſſes zur Befreiung des einzig rechtmäßigen Souverains von 
Frankreich für einen Eingriff in die Souveränität der franzöfiichen Nation 
zu erflären, während man felbft ale Monarchen Europa's täglidy durch die 
vermeflenften Ausfälle und die gehaͤſſigſten Verlaͤumdungen angreife; ferner 
diefen Souveränen das Interefle und das Recht, über die neue Eonftitution 
in Frankreich Beforgniffe zu hegen, ftreitig zu machen, während man fein 
Mittel unverfucht laſſe, um das Gift der Verführung und des Aufruhrs 
nach allen Seiten hin in Europa zu verbreiten, und alle Regierungen ums 
zuftürzen. 

Noch fchärfer drüdte fi das preußiſche Manifeft aus. Dumouriez 
jedoch, welcher überzeugt feyn zu dürfen glaubte, daß Preußen in jenem 
Augenblide mehr mit den Angelegenheiten Polens, wo es im Bereine mit 
Rußland eine neue Theilung beabfichtigte, befchäftigt fey, richtete fein ganzes 
Augenmerk nur auf Oefterreich, das er an der eben verwundbaren Seite, 
naͤmlich von den gährenden Niederlanden aus, anzugreifen Willens war. 

Kür Defterreich machten die Vorbereitungen zu dem aufgedrungenen 
Kampfe Opfer nöthig, welche Kaifer Sranz feinen Unterthanen liebend erſpa⸗ 
ren, oder wenigftend aus allen Kräften mildern wollte. Er war entichloffen, 
den Krieg zum großen Theile aus feinem Privatvermögen zu führen, und 
ohne Weitered fchritt er zu den beveutendften Opfern; felbft das große gol⸗ 
dene Zafelfervice fendete er in die Münze. Dit Vegeifterung erfuhr das 
Volk die edle Handlungsweiſe des Herrſchers; fie brachte eine Nacheiferung 
und, durch diefe, Refultate hervor, bie auf dem Wege erzwungener Steuer 
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beitreibung ſchwerlich Statt gefunden hätten. Alle Stände, alle Zünfte ber 
Stadt Wien wetteiferten, durch freimillige Beiträge fich der ſchonenden 
Großmuth des Kaifers werth zu zeigen. Es waren bie ſchoͤnſten Beweiſe zar⸗ 
ter Iandesväterlicher Sorgſamkeit und edlen Bürgerhochfinnes, welche bier 
mit einander um bie Palme des Preifes rangen, und Franz hatte durch dies 
fen großmüthigen Schritt den erften, jedem Wanfen trogenden Grund bes 
fyönen harmonifchen Verhältniffes zwifchen ſich und feinen Völkern gelegt, 
welches alle rauhen Mißtöne der Zeit fiegend überflang und ertragen 
half. Franz belohnte den Patriotismus der Bürger Wiens durch einen am 
7. April 1793 dem bürgerlichen Officiercorps und allen Innungsvorftehern 
überreichten filbernen Becher. (Der Becher zeigte, außer dem Bilpnifie des 
Kaifers, die Infchrift: „Zum ewigen Andenken der beſonderen Liebe aller bürs 
gerlihen Innungen, Meifter und Gefellen in Wien für Ihn und ihr Va⸗ 
terland, und zum Beweiſe feiner Gegenliebe und Erfenntlichkelt, widmet 
Ssarız II. diefen Becher allen feinen lieben Bürgern. 1798.”) 

Nahdem Dumouriez den Plan zur Eroberung Belgiens entworfen, 
erhielt Rochambeau die Ausführung übertragen. Aber der Anfang verrieth 
nicht eben eine wirkſame Begeiflerung durch die neue Freiheit. Der von Ro⸗ 
chambeau abgefendete Bortrab der Armee faͤllt in die Ricderlande ein, aber 
faum befommt er Defterreicher zu ®efichte, als er ohne Weiteres umwendet, 
und fi bis an die Thore der Feſtung Valenciennes verfolgen läßt. Noch 
übler ergeht e8 dem zweiten Theile der franzöfifdhen Armee; unweit Tour: 
nay, gegen welches er anrüdt, wird er von Defterreichern umringt und 
ſchwer geichlagen. Die Franzoſen ziehen fich nad) Lille zurüd, und entlebi- 
gen fi ihres Verbruffes, indem fie ihren Anführer Dion und einen feiner 
Adjutanten ermorden. Mit Entfegen und Scham fieht Rodyambeau, über 
welche Art von Truppen man ihn geſetzt hat, und gibt feine Stelle ab, in 
welche der Marfchall Ludner, jedoch in einem untergeorbneten Verhältniffe 
zu Lafayette, eintritt. 

Lafayette, ohnedies ſchon empärt durch die inneren Gaͤuel, womit ſich 
Sranfreich täglich befledt, beginnt durch die vorher gegangenen Vorfälle 
nunmehr auch an dem aͤußeren Erfolge ber franzöfiihen Waffen zu ver- 
zweifeln. Die Königsfeinde, — denen er ſchon durch feinen freimüthig aus⸗ 
gefprochenen Abfcheu gegen die Gewaltthaten der Jafobiner verdächtig gewor⸗ 
den ift, und die ihn daher gleich Anfangs mit Beobachtern umgeben haben, — 
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gerathen nunmehr gegen ihn in offenen Grimm, ber nur feiner Gelegenheit 
wartet. Einftweilen müflen fie, da fie ihn durch die Armee gebedt wiſſen, 
fi damit begnügen, ihn entweder für einen in Kriegsgefchäften Unerfahre- 
nen, ober für einen heimlichen Verraͤther zu erklären. % 

Mittlerweile gewannen die Angriffe gegen Ludwig XVI. an Wuth und 
Srechheit, wenn dies überhaupt noch möglich war; fie begannen ſich mehr 
und mehr unmittelbar gegen die Perfon des Königs zu richten. Der 20. Juni 
erſchoͤpfte alle Gräuel einer tollen, planlofen, fich felbft nicht Flar werdenden 
Pöbelmuth. Lafayette hatte bereitd am 16. Juni aus dem Lager bei Maus 
beuge ein Schreiben an den Convent erlaſſen, in welchem ex feine und des 
Heeres Unzufriedenheit mit den neueften Borfällen ausprüdte. Als ihm aber 
die Nachricht von den ſchmaͤhlichen Auftritten des 20. Juni zufam, durchbrach 
fein empörtes Gefühl ale Schranken der VBorficht, ja felbft der militärifchen 
Pfliht. Er verläßt die Armee und eilt in Perfon vor den Gonvent, um in 
feinem und feiner Krieger Namen die Beftrafung der Verbrecher vonr20. 
und firenge Maßregeln zu künftiger Aufrechthaltung der Ruhe und der Ge⸗ 
fege zu fordern. Die Jakobiner zögerten nicht, mit der längft vorbereiteten 
Anklage gegen ihn vorzutreten. Zwar ſchützte Ihn diesmal der Convent; aber 
Lafayette hatte vergebens gehofft, daß fein fo oft in aufgeregten Augenblicken 
über das Volk ausgeübter Zauber demjelben auch im Zuftande der Rafgrei 
werde gebieten Fönnen. Nicht ohne Beſchaͤmung konnte ee — der in dei, 
unzuverläffigen Strahlen der Volksgunſt groß gewachien war — die Bemer- 
fung machen, daß diesmal feine Stimme in der Wüfte verhallte. Namuthig 
geht er wieder zur Armee zurüd, von den Racheplanen ber Königsfeinde 
verfolgt. *8 

Der Krieg gegen die Niederlande, auf deren Inſurrection Frankreich, 
wie überhaupt in dem Kriege gegen Oeſterreich, rechnete, begann Mitte 
Juni einen neuen Act. Der Marſchall Luckner beſetzte mehre Plaͤtze; da er 
aber vergebens der erwarteten Inſurrection entgegen ſah, ſo gab er dieſe 
Plaͤtze auch noch im Laufe des Monats wieder auf. 

Die ſchlechte Disciplin, welche die erſten frangöfifchen Truppen bewährt 
hatten, und bie feige Schnelligkeit, womit fie dem Feinde fogleich bei feiner 
Annäherung wichen, hatte ein fchlechtes Vertrauen zu den franzöftichen 
Waffen hervor gebracht, und daher Fam es, daß man, von Seiten Deften 
reihs und Preußens, den Krieg erft gegen Ende Auguft und mit nicht 
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bedeutender Macht eröffnete. Ja Preußen fchien überhaupt mit feinen Ent» 
ſchlüſſen noch nicht ganz einig, da, felbfl nach der von ihm erlafienen Kriegs⸗ 
erflärung, in Berlin noch mit einem Agenten Dumouriez's, einem gewifjen 
de Beys, wegen einer allgemeinen Ausgleichung unterhandelt wurde; ein 
Umftand, der die Erfolgfofigfeit des Feldzugs in mancher Hinficht erflärt. 

Paris, welches der Anführer des preußifchen Heeres, Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig, berühmter Feldherr aus Friedrich's Il. 
Eule, die ihre Anwendbarkeit jedoch bereits verloren, in dem befannten, 
von dem Emigranten Marquis de Limon verfaßten, von dem Herzoge kei⸗ 
neswegs gebilligten Koblenzer Manifeſte vom 27. Juli, für jede weitere 
Beleidigung Ludwig's und feiner Familie verantwortlich gemacht hatte, befand 
fich gleichwohl nicht in der beften Stimmung und fürdhtete bie angedrohte 
Zerftörung wirflih zu erfahren. Befondere Beforgniß erregten ihm bie 
Gränzfeftungen, zumal man nicht durdhgängig ſich auf die Gefinnungen der 
vortigen Befehlshaber verlaffen zu können glaubte und baher in der Eile 
noch eine ſcharfe Eontrofe über diefelben hielt, auch einige derfelben abrief 
und in ihre Stellen Andere einrüden ließ. 

Am 9. Auguft forderte der Herzog von Braunfchmweig Longwy auf, 
nach zwei Wochen ging es über, eine Woche fpäter fiel Verdun; dagegen 
hielt ſich Thionville unter Wimpfen hartnädig gegen bie Defterreicher unter dem 
Fürſten Hohenlohe. Der Weg ftand den Verbündeten durch die Champagne nad) 
Paris offen, und nur einer feltfamen Willensänberung ber Sieger fonnte 
biefe glänzende Gelegenheit, Paris zu erreichen, den König zu erretten und 
bie alte Gefeglichfeit und Ordnung wieder herzuftellen, entgehen. 

Frankreich begann einzufehen, wie unvorbereitet e8 fein Gefchid heraus 
gefordert habe, und erfannte feine Gefahr, ohne mehr zurüd zu koͤnnen. 
Da reitete Dumouriez's Scharfblid und Wachſamkeit fein Vaterland. Er ent- 
deckte in den Defileen von Clermontois einen Engpaß, wo dem anrüdenden 
Gegner am ficherften zu widerſtehen ift. Dies ift ver Argonner Wald, wel⸗ 
cher feiner ganzen Laͤnge nach von le Ch&ne le populeur bis nad Paffe 
vant, ein fünfsehn Meilen langes, von beiden Seiten mit Wänden einge- 
ſchloſſenes Thal theilt, und der an verfchledenen Stellen von Engpäffen, 
welche Teicht zu verthefbigen find, durchfchnitten wird. Das Heer der Ver⸗ 
kiindeten mußte daher, nad) Dumouriez's Berechnung, um jenfeit6 des 
Waldes zu gelangen, die Durchgaͤnge entweder mit Gewalt fprengen ober 
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fi) in dem Gehölze fegen, um fenfrechte Anhöhen zu erflimmen, ober unter 
großem Zeitverlufte einen Tangen Umweg wählen, und fich dabei Immer 
weiter von den Zufuhren und Magazinen entfernen, mit fteter Gefahr, bei 
feiner Unfenntniß des Terraiab abgefchnitten zu werben. Diefen von ber 
Natur zum Widerftande geichaffenen Paß beſchloß Dumouriez zu behaup- 
ten. Er nahm daher mit 17—18,000 Mann eine wohlberedinete Stellung 
zu Grandpréͤ und Ielettes, und beabfichtigte, darin bie verbündeten Heere 
fo lange aufzuhalten, bis Bournonville und Kellermann mit ihren Heeren 
zu ihm fließen. Der Herzog von Braunſchweig läßt ihm unbegreiflidyer 
Weiſe Zeit, feinen Plan auszuführen. Am 14. September wird Dumouriez 
zwar durch eine Schlacht aus feiner Stellung bei Grandpré gedrängt; aber 
in der Nacht ſetzt er fidh wieder in dent Lager zu St. Menehould, das bie 
Seinigen in eifriger Flucht erreicht hatten. Die Kanonade von Balmy 
dient nur dazu, den Branzofen Begriffe von dem Heldenmuthe ihres Feindes 
zu geben ; aber unbegreiflicher Weiſe verfhmäht e8 der Herzog, den Schres 
«fen, den die beifpielofe Tapferkeit feiner Krieger verbreitet hatte, zu benu⸗ 
sen, und zum bitteren Erftaunen der Tapferen, die ihm folgen, fchließt er 
nach der Stanonade von Valmy einen Waffenftilftand mit dem Feinde, 
welchem er unmittelbar feinen völligen Rüdzug folgen läßt. So blieben alle 
Berfprechungen und Drohungen des Koblenzer Manifeftes unerfülltz ber 
Feldzug war geendet und hatte Feine Folgen, als Berlufte, gehabt. Verdun 

und Longwy gab der Herzog den Franzoſen zurüd. Der Rüdzug felbft war | 
fo befchwerlich, befonders da win anhaltender Regen die ſchon an ſich fchlech« 
ten Wege aufgeweicht und verſchwemmt hatte, daß die Verluſte einer unglüds 
(ihen Schlaht ihn wenig übertroffen haben würden. Unter ungeheueren 
Anftrengungen und Mühjfeligfeiten erreichte man Koblenz. Vielleicht glaubte 
der Herzog auf diefe Weife das Leben Ludwig's XVI. ficherer zu retten, als 
durch Verfolgung der ihm gebotenen militärifchen Bortheile. Er hatte dadurch 
die vorher verzweifelnde Verzagniß der Franzoſen mit Einemmale in übers 
müthiges Selbftvertrauen verwandelt und der deutfhen Sache auf das Wes 
jentlichfte gefchadet. Es wurde Euftine nicht fchwer, das nur ſchwach befepte 
Speyer, bald darauf auch Worms, zu erobern. Mainz fiel durch Beigheit fel- 
nes Gouverneurs Gimnich und durch innere Verrätherei. In Frankfurt am 
Main hoffte Euftine feine planlofe Habfucht am beften zu befriedigen; er 
eroberte es, aber ſchon am 2. December wurbe ed durch die Heflen wieder 
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befreit. Hätte Cuſtine, flatt feiner planwidrigen Steeifereien nad) Gel» und 
Reichthümern, fich fchnell dem Herzen Deutſchlands genähert, fo wären bie 
Folgen vielleicht unabjehbar geworben. Aber er befaß nur die Lift eines Frei⸗ 
beuters, nicht die Schlauhelt des Helden. ih der Rückkehr der Heere war 
ed um feine Wirkſamkeit gefchehen; er verftand ſich nur da auf Helventhas 
ten, wo ihm fein Feind gegenüber ſtand. 

Während diefer äußeren Borgänge ‚ die in unerhört kurzer Zeit einen 
flutenden Bilderwechfel — weit größer in feinen Erfcheinungen, als in ſei⸗ 
nen unmittelbaren Refultaten — gewährten, waren im Inneren Frankreichs 
bie gewaltfamften Veränderungen eingetreten. Die Königswürde war aufge 
hoben und dagegen eine franzöfifche Republik proclamirt, nach deren Mufter 
auch andere Staaten gemobelt werben follten. Zu diefem Ende fchlichen ſich 
wre in die Länder ein, „um durch heimliche Infinuationen Religion, 
Moralität und Ordnung umguftürzen; die ganze Kraft der Sanscllotten- 
ſprache wurde vom Convent, von den Jakobinern und den Sprecdhern in den 
Clubs und öffentlichen Blättern aufgeboten, Haß und Verachtung über den Kö- 
nigenamen auszubreiten ; die neue Republif machte gar fein Hebl daraus, daß 
fie nächftens alle Throne umzukehren gedenke.“ Sie boten allen Böllern die 
Freiheit an, aber, daß verblendete Mainz ausgenommen, wiefen der deutfche 
Ernft und Verſtand allenthalben das gefährliche Geſchenk zurüd. Die Bür- 
ger Frankfurts erklärten mit Würde, daß fie völlig zufrieden mit derjenigen 
Freiheit wären, die fie bereits befäßen, und daher von einer neufrangöfifchen 
feinen Gebrauch machen fünnten. Die bieberen Heffen ergrimmten über bie 
empörenden Ausfälle, welche fih der Witz der Sanscülatten gegen ihren 
Fürften erlaubte, fie ſchwuren ihm und dem beleidigten Deutſchland Treue 
und Rache gegen jeden Franzoſen, der diefe Heiligthümer anzutaften wage. 

Durch den Rüdzug der Preußen nahm der immer calculirende Du- 
mouriez feinen Lieblingoplan, nämlich den der Eroberung der Niederlande, 
mit doppeltem Feuer wieder auf. Er folgte den rüdziehenden deutfchen Heeren 
nad, um den Kampf auf Beindesgebiet hinüber zu fpielen. Da die Verbün- 
beten fich in mehre Hauptmaffen getheilt hatten, die zum Theile an der Mofel 
lagen, um Trier zu deden, zum Theile ſich nad) Belgien zogen, fo hatte auch 
die franzoͤſiſche Armee ſich zu theilen für gut befunden. Stellermann folgte 
mit vierzig taufend Yranzofen den Oeſterreichern und Preußen gegen bie 
Mofel. Dumouriez, Valence und Bournonville führten das gegen Belgien 
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beſtimmte Heer. Es beſtand aus einer Macht vom achtzig tauſend Mann 
friſcher Truppen, führte eine ungeheuere Artillerie mit ſich, über drei hun» 
dert fchwere Kanonen und einen beifpiellofen Kriegsvorrath. Mehr als fieben 
taufend Pferde wurden nötbige. um die Maſſe von Geſchütz und Munition 
über die belgifche Oränze zu bringen. Dagegen war bie öfterreichiiche Ar⸗ 
mee in Belgien noch nicht vierzehn taufenp Mann ſtark und führte nur ſechs 
und fünfzig Kanonen mit fih; zudem waren dieſe Tapferen noch erfchöpft 
von dem Feldzuge der Champagne, der in jeder Hinficht die höchften An⸗ 
firengungen erfordert hatte. Unter dem Herzoge Albert von Sachien-Tefchen 
und dem Feldzeugmeifter Grafen Clerfayt erwarteten die Defterreicher un⸗ 
weit Maas bei dem Dorfe Jemappes die Franzofen (6. Rovember). Umfonfl 
warf fich die Uebermacht der Lebteren, unterftügt durch ein moͤrderiſches Artils 
leriefeuer, mit allem Ungeftüme auf den Fleinen Haufen der Tapferen. 
waren weder durch die Wuth ber weit überlegenen Feinde, noch durch das 
heftige Feuer zum Weichen zu bringen. Zu wiederholten Malen warfen fe 
den Beind zurüd und räumten endlich, langſam und unverfolgt von dem 
um fo viel ftärferen Beinde, das biutige Schlachtfeld. Der König von Sars 
binien hatte fich, durch fein Dargelegtes Mipfallen an dem Treiben der fran⸗ 
zöflichen Republifaner, längft den Zorn berfelben zugezogen. Man wartete 
nur eines Anlaffes, und da man ihn fuchte, war es Fein Wunder, daß man 
bald wenigftens einen Schein dazu fand. Der franzöflfche Gefandte war 
aus den farbinifchen Staaten verwiefen, und dies hatte zur Folge, daß, 
ohne alle Kriegderklärung, die Franzoſen unter Montesquieu in Savoyen, 
und unter Anfelme in Rizza einflelen, die farbinifchen Truppen vertrieben, 
und Eavoyen und Nizza in den Beflg der Republik brachten, wodurch dies 
felbe nunmehr eine fefte Alpengränge geivann. Genf follte, trog der beobach⸗ 
teten Neutralität, erobert und jafobinifirt werden; man wußte dafür feinen 
befieren Anlaß zu finden, als daß es eine helvetiſche Beſatzung aufgenommen 
babe, deren es fich aber in der That nur dazu bedienen wollte, um bie beab⸗ 
fichtigte Neutralität unterflügen zu helfen. Montesquieu, dem die Unterneh⸗ 
mung gegen Genf übertragen worden war, fchämte fich felbft dieſer Ungerech⸗ 
tigfeit, er gab der Sache den Anftrich eines bloßen Mißverftändnifles und 
vermittelte fie. Aber zum Lohne dafür, daß ihm die Ehre der Repubif mehr 
gegolten, als deren ungerechte Bereicherung, drohte ihm Proceß und Guillotine 
und nur eine zeitige Flucht Eonnte ihn davor bewahren. 
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Der Uebermuth der neuen Republik kannte, nad) den errungenen 
Vortheilen, keine Gränzen mehr. Aber wenn fonft dad Glüd milder und 
verföhnlicher zu machen pflegt, fo diente es bier nur, die Wildheit und den 
Blutdurſt zu fleigern. Jede Achtung für DR Recht belächelte fie als eine 
GBeiftesfhwäche, Iegitime Würde als Unding, Völfertreue als Stumpffinn. 
Dem unglüdlichen Ludwig XVI., dem man ſchon weit mehr genommen 
hatte, als das Leben, mißgönnte man auch diefes. Am 21. Ianuar 1798 
beftieg ee — verurtheilt durch ein Volk, welches er bis zum legten Yugen- 
blicke Tiebte, hingemorbet für Verirrungen früherer Jahrhunderte — die 
Guillotine. Seine legten Worte: „Ich fterbe ſchuldlos an den Verbrechen, 
Die man mir aufbürbet, und vergebe den Urhebern meines Todes. Ich 
bitte Gott, daß mein Blut nicht Über Frankreich kommen möge!" — werden, 
obgleich durch Santerre’8 Trommelfchläger übertäubt, dennoch als rührende 
Rechtfertigung, aber auch als furchtbare Anklage, in ale kommenden Zeiten 
hinüber tönen. Wie der Vorhang des erften furchtbaren Traueractes herab 
fallend, warf das Morbbeil ein Königshaupt in die blutige Wage des 
Jahrhundertes, dem noch manches Gewicht fi anhängen follte. 

Ganz Europa fuhr entfegt zufammen, gleich als habe es der entſetz⸗ 
liche Todesſtreich mitgetroffen. Am ungeheuerften wurde die Vendée von 
der Nachricht des begangenen Koͤnigsmordes ergriffen, da der hier wohnende 
einfache, aber Fräftige Menſchenſchlag, der In feinem Alltagsleben den Glau⸗ 
ben an alles Außerorbentliche verlernt hatte, das Beſtehende hartnädig, 
ja mit Fanatismus zu vertheidigen entfchloffen war. Der Mord ihres Kö- 
nigs, der damit verbundene Umfturz aller heiligen Rüdfichten, ftachelt die 
Bendeer zur Rache an. Die Priefter, durch die Zertrümmerungsmuth ber 
Safobiner ſchwer verlegt in ihrer Würde, ftellen fih an die Spige der 
empörten Vendéer, deren Begeifterung dadurch fteigt, und der Bürgerfrieg 
entbrennt in allen feinen Schredniffen. 

Ueber Ludwig's XVI. Grabe erhob fi) das Gotteögericht der öffent⸗ 
lichen Meinung, welches felbft durch das momentane Uebergewidht der frans 
zöftfchen Waffen nicht niedergefchlagen werden Fonnte. Der hohe Rath von 
Caftilien bedeutete dem frangöftfchen Gefandten Bourgoing, Spanten unge- 
fäumt zu verlaffen, und einem gleichen Befehle des Königs Georg III. zufolge 
mußte der franzöfifche Gefandte Chauvelin Britannien räumen. Die Folge 
war, daß die Republik, welche fi) mit den Waffen in der Hand Beifall 


Burgerkrieg in Fraukreich. 13 


für ihre Verbrechen erobern wollte, England und Holland den Krieg erklaͤrte. 
Frankreich ſah nunmehr mit Einemmale eine Welt gegen fich zum Kampfe 
rüften. Spanien und England verbündeten fich für den angekündigten Krieg, 
und Holland ward von Britannien mit Truppen verfehen. Dazu famen bie 
früher ſchon thätigen Gegner Frankreichs, Defterreich, Preußen, Sardinien 
und Deutfchland, welches Leptere — fpät wie immer — in Mainz deu 
förmlichen Reichskrieg erklärte. Gegen eine ſolche Feindesmacht Eonnte Frank⸗ 
reich nicht mit den bloßen Kräften der Tapferkeit auffommen, es gehörten 
Fieberfräfte dazu, und diefe fog es täglich im Blute der Guillotinenopfer, 
in den wahnfinnswilden Schwärmerelen der Jakobiner und in immer kuͤnſt⸗ 
lich erneuten, mehr als natürlichen Ausfchweifungen, ein. Dei den Mörbern 
felbft trat eine gewiffe Ueberfättigung ein; fie fanden enblic daran Ges 
fhmad, einander felbft in die Haare zu fallen. Die Partei der gemäßigteren 
Girondiſten erlag unter den morbgeübteren Händen der Cordeliers und Ja⸗ 
fobiner, die Sieger morbeten fich über den Leichen der Beflegten. Den Hin⸗ 
richtungen ward endlich faum noch ein aud) nur oberflächlicher Grund unter⸗ 
gefchoben; man morbete nur noch, um zu morden. Wohlhabenheit war im 
ber Politif des immer gelpbebürftigen Revolutionstribunals ein vor allen 
todeswiürbiges Verbrechen, und Mancher Fonnte, wie zu Sulla's Zeit, aus⸗ 
rufen: mein Landhaus hat mich geächtet. In mehren Departements gährte 
eine fchredliche ®egenrevolution; man weigerte ſich, die immer willfürlicher 
werdenden Abgaben zu entrichten, und an mandyen Orten drohte man bie 
Anardiften in Maſſe todtzufchlagen. Borbeaur hatte fih am fehnellften von 
ber jafobinifchen Municipalität frei gemacht; ihm folgte Marſeille. Auch 
in &yon wird die jakobiniſche Muntcipalität, nad) einer furchtbaren Schlacht, 
vertrieben und die gemäßigte Partei der Girondiften behauptet das Yelb. 
Biele Städte fließen fi der beginnenden Departements - Gonlition an. 
Der bedrohte Convent fucht durch Truppen und Beftechungen zu wirken, 
Letzteres gelingt am Beften, die meiften Stäbte ziehen fich zurüd ; doch Lyon 
und Marfeile verharren in drohender Stellung, und Toulon geſellt fich ihnen 
bei. In die Rormandie flüchten fi) mehre Deputirten, Haß und Aufruhe 
gegen den Convent entzündend. Der beidenmüthige Vertheidiger von Thion⸗ 
ville, Wimpfen, der, zur Beihügung der Nordküſte im Falle einer brittifchen 
Landung, in der Gegend von Eaen mit einem Heere ſtand, fchlug ſich auf 
bie Seite ber Proferibieten und leiftete der gegen ihn gefendeten Revolu⸗ 


* 
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tiondarmee kraftvollen Widerftand, fo daß man den Erfolg des Kampfes 
noch nicht abfehen Fonnte. Dit ungeheuerer Erbitterung ſchlugen fid) die 
Bendeer, die, nad) Ludwigs XVE Ermordung, Ludwig XVIL als ihrem 
rechtmäßigen Monarchen gehuligt hatten. Anfangs hatten diefe Tapferen 
weift iur Senfen,. Haden und andere Ackerwerkzeuge zu Waffen; aber durch 
Wie Siege, welche fie unter ihrem erfahrenen und volfommen mit ihrer 
Weiſe vertrauten Führer, dem General d'Elbée, erfochten, verfchafften fle ſich 
gar bald binlängliche Waffen, deren fie ſich, als tüdhtige Schügen, beftens 
zu bedienen wußten. Diele Emigrirte fchlugen fi) zu ihnen; mehre repu⸗ 
blifanifhe Heere wurden von ihnen beftegt, und zum Theile aufgerieben. 
Der Steg ſchien an ihre Bahn gefeflelt. Die Conftitution von 1798, welche 
die berrfchende “Partei in ihrer bebrängten Lage gewährte, und ſchnell 
genug zurüd nahm, diente die Gemüther auf einige Zeit zw .befänftigen, 
wodurch der Anhang der Gironde abnahm, und die Jafobiner etwas Athem 
fchöpften. 

Das Mißgefchid der republifanifchen Waffen mehrte fih durch bie 
Borfälle in den Niederlanden. Die Habgier der franzöfifchen Sieger bereis 
tete in Belgien Empörungen vor, denen die Siege der Verbündeten Die Hand 
boten. Die Schlacht von Aldenhofen, welche am 1. März 1793 die Oeſter⸗ 
reicher unter ihrem großen Feldherrn, dem Erzherzog Karl, gegen die Fran» 
zofen geivannen, und dadurch die Cantonnirungen der Lepteren in jenen Ges 
genden zurüd drängten, eröffnete Karl's Heldenbahn und zugleich eine Reihe 
von Unfällen für die republifanifchen Waffen. Zwei Tage ſpaͤter warb 
Maftricht entfeht. Der Erzherzog Karl beſetzte Tongern und S. Tron, und 
Dadurch wurden auch die im Rüden genommenen Pläge, Lüttich und Rure⸗ 
monde, frei. Ueberall unterlagen die Republifaner. Dumouriez, der mit 
Schreden feinen Lieblingstraum, die Einverleibung Belgiens in die Repu⸗ 
blik, dem Untergange nahe fah, fammelte zwifchen Louvain und Tirlemont 
die flüchtigen Truppen, fuchte duch kühnen Zuruf ihr geſchwaͤchtes Selbft- 
vertrauen wieder zu eriweden und bie erlittenen Nachtheile durch eine Haupt» 
fchlacht gut zu machen. Diefe fand am 18. März bei Neeriwinden Statt. 
Dumouriez war an Truppenzahl, hauptfächlich aber durch feine flarfe Ar- 
tiferie, den Defterreichern bei Weitem überlegen; dennoch erfämpften bie 
Letzteren durch die Erfahrenheit ihrer Führer und ihre eigene Tapferkeit 
einen glänzenden Sieg. Defterreich kam wieber in den Befig von ganz Vel⸗ 
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gien, eben ba diefed Land in Paris zur Einverleibung in die Republik 
beſtimmt wurde. 

Um diefelbe Zeit trat au Dumouriez auf eine fonderbare Welfe vom 
öffentlichen Schauplage ab. Er glaubte, Idmgft im geheimen Einverftändniffe 
mit dem Herzoge von Orleans, Diefen bereits an der Spige der Berwaltung. 
Um Demfelben freiere Bahn zu brechen, warf er ſich plöglich zum Richter 
und Gegner des Jakobinerſyſtems auf und drohte brieflidh, daß er mit dem 
Heere nad) Paris kommen, und den Jakobinern ein ſchmaͤhliches Ende machen 
werde. Man ließ ihm dies hingehen, aber die Niederlage von Neerwinden 
und feine darauf folgende Rüdgabe der Niederlande erwedten den alten 
Groll gegen ihn. Deſſen Kolgen zu entgehen, ‚hielt er für das Gerathenfte, 
mit dem Prinzen Koburg ein Einverſtaͤndniß zu treffen, mit welchem er 
gemeinfchaftlih den Convent flürzen, aud angeblich die Conſtitution 
von 1798 wieder herftellen und die jakobinifche Anarchie endigen wollte, 
Die Deputirten des Convents, an ihrer Epige der Kriegsminifter Bour⸗ 
nonville, welche ihn verhaften follten, lieferte ex Koburg als Gefangene aus, 
Im Uebrigen fcheiterten Dumouriez’6 Entwürfe. Rüdfichtlich der Stäpte, 
welche er Koburg übergeben wollte, Eonnte er nicht Wort halten, da dieſel⸗ 
ben fih ganz von ihm Iosfagten. Eben fo flelen feine Truppen von ihm 
ab, welche er nach Paris zu führen hoffte, um fich an die Spige der fran⸗ 
zöfffchen Angelegenheiten zu fielen. Kaum blieben ihm, nebfl feinen ver⸗ 
teauteften Freunden, zwei taufend Mann, mit denen er fi zu Koburg 
hinüber rettete. 

Sein Nachfolger, der jugendlih muthige Dampierre, fammelte bie 
desorganifirten Trümmer der Rordarmee auf den Höhen von Famars. 
Man recrutirte in Frankreich aus Leibesfräften und fendete ihm die Ausge⸗ 
bobenen noch friſch und völlig uneingeübt zu. So hatte er bald ein der Zahl nach 
anfehnliches Heer beifammen; aber was konnte er theils mit entarteten 
Truppen, theil mit aͤußerſten Neulingen gegen die geprüften Krieger der 
Defterreicher, Preußen, Britten, Hannoveraner und Holländer ausrichten, 
welche Belgien vertheidigten? Gleichwohl verfuchte ſich Dampierre's Uners 
ſchrockenheit am 1., 6. und 8. Mai in vielfachen ungeftümen Angriffen, 
die aber förmlich zurüd gefchlagen wurden. Eine töbtende Kugel entriß 
Dampierre feiner mißlicden Lage. Ihn follte Euftine erfegen, welcher durch 
feine planlofen, aber raſchen Freibeuterzüge des vorigen Jahres ſich zufällig 
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genug einen militärifchen Ruhm erivorben Hatte, der freilich in einer ernſt⸗ 
haften Lage, wie die nunmehrige, nicht Stand halten Fonnte. Er follte bie 
Seftungen Condé und Balenciennes vertheibigen und wußte nichts Befferes 
anzufangen, als fich zu verfchanzgen. Beide Feſtungen fielen. Fufine warb 
garüd berufen und hingerichtet. 

- Um 22. Juli ging das von den Franzofen feit ihrer Vefthnahme | 
ſtark befeftigte Mainz durch Eapitulation an Friedrich Wilhelm über. So 
fpielte das Schidfal auch am Oberrhein ein troſtleeres Seitenftüd zu den 
Unfällen der franzöfiichen Waffen in den Niederlanden. 

Ein ähnlicher, noch bebrohlicherer Hall bereitete fih an den Pyrenden 
vor. Die Republif hatte Spanien den Krieg erklärt. Sie hatte Spanien 
fo entnerot geglaubt, daß man es nur fo beiläufig werde überwinden koͤn⸗ 
nen. Dan hatte fich geirrt. Spanien, mit Portugal verbündet, ruͤſtete fich 
über alle Erwartungen ernfthaft und furchtbar. Die Republik brachte mit 
Mühe ein ſchwaches und ungeübtes Heer zufammen, deſſen Widerſtand ohne 
Erfolg blieb. Mit reißendem Ungeftüme drangen die Spanier auf franzöfl- 
ſchem Terrain vor. Der nahe Ball der Republif fchien, nad allen Um⸗ 
fländen, nahe, und dieſes ganze Gebäude, deſſen Dafeyn ein gewaltſames 
und unnatürliches war, auch zu einem gewaltfamen und fchnellen Unter» 
gange beflimmt. Ihrer Natur getreu, ward fie diesmal auch durch ein 
gewaltfames Mittel errettet. Wie fie in jugendlicher Eitelfeit ſich gern mit 
der Geftalt des alten Roms verglichen fah, fo wollte fie auch in den Tagen 
der äußerften Gefahr ſich durch ein roͤmiſches Mittel helfen. Den einftigen 
‚ Dictaturen nachgebildet, gründete fie eine revolutionäre Regierung, bie 
wit völlig unumfchränfter Macht, bis zur Wiederherftellung des dußeren 
Friedens währen follte. Nicht durch innere Würde, durch Schreden follte fie 
innere und äußere Unruhen flillen, durch Verderben follte fle fchügen, durch 
Bernichten — erhalten. Der heißen Mordgier ward dieſes Schügeramt 
anvertraut, und bie unumfchränfte Richtergewalt befand fich in ben Händen 
der wildeften Verbrecher, die mit wahnfinnig erhigten Köpfen, mit zügellofen 
Begierden und tollem Blutdurfte, das Amt der Nemefis verwalteten. Die 
Berwaltung der Sriegsangelegenheiten warb dem entichloffenen Carnot 
anvertraut, deſſen Talente ſich ſchnell in den Erfolgen bethätigten. Der 
erfte Kriegsentwurf der neuen Regierung war: daß jeder Einwohner 
Frankreichs Krieger, und ganz Frankreich, in Maſſe aufftehend, nur Ein 
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Lager werben folle. Dan macht ven Verſuch, die Bevoͤlkerung Frankreichs 
wird plöglich zu einem unüberfehbaren Kriegsheere, das fich felbft in feiner 
Maſſe zu erbrüden droht und für welches es an Führern gebricht. Man 
fieht dies ein, und läßt die furchtbaren Maſſen nad) wenigen Tagen wieder 
aus einander gehen. Der Plan ward nun in zwedimäßigere Gränzen zurüd 
geführt; man ſetzte nur die waffenfähige Mannſchaft in Requifition, theilte 
fie in gewiſſe Claſſen und fenbete die jüngfte und Fräftigfte Mannſchaft an 
die Graͤnzen, fo daß das fchon fo hart bedraͤngte und gefchwächte Frankreich 
jest plößlich die Uebermacht wieder auf feiner Seite hatte. Ganz Franfreid) 
wallte von einem ungeftümen friegerifchen Leben über, in welchem freilich 
alle fanfteren Volksregungen untergingen und deſſen finflerer, trogiger Geiſt 
fih in vielfachen Mbflufungen dem ganzen großen Reiche mittheilte. Wer 
nicht felbft die Waffen trug, fchmiebete deren ober widmete auf fonft eine 
Weiſe feine Kräfte und Keuntniſſe Friegerifhen Erzeugnifien. Frankreich 
war plöglih zu einem Soldatenftaate aufgelöftt. Den jungen Kriegern 
ward von ihren Yührern in wahnflunigen Revolutionslievern tollkuͤhner 
Muth eingefungen; ihre Begeifterung näherte fi) der Wuth, die ihrer 
eigenen Verftümmelung lachte, und, blind für den gegen fie anflürmenden 
Tod, drangen fie über die niedergefchmetterten Leiber ihrer Brüder hinweg, 
in den Feind, und entrifien ihm — dem eben fo Tapferen, aber nicht Sinn 
lofen — den fchon gewonnenen Sieg Die Kraft der Raferei machte 
Frankreich unüderwindlich; erftere ließ nach, als die Befinnung wiederfehrte, 
und feine Führer mußten es daher, durch Schredensfcenen und entfegliche 
Unnatürlichfeiten, möglichft lange in jenem Zuftande zu erhalten fuchen, wel⸗ 
cher, wie der des Somnambulismus, verwegen bie fchroffftien Gefahren 
umfletterte, aber zufällig einmal zur Beſinnung erwedt, einen gefährlichen 
Sturz ahnen ließ. 

Im Auguft fiel Marfeille in die Hände der Republikaner. Härteren 
Widerſtand leiftete, im Borgefühle feines furchtbaren Schidfals, Lyon, nach⸗ 
dem es vorher vergebens mit dem rachenürftennen Eonvent fich auszuföhnen 
verfucht hatte. Am muthigften wehrte ſich Toulon, deſſen ftanphafter Haß 
gegen das Syſtem der Jafobiner der Republik verberblich zu werben drohte, 
Es feßte der unwiderſtehlichen Wuth der republifanifchen Truppen römifche 
Tapferkeit und karthagiſche Verzweiflung entgegen. Verrätherei vollendete, 


was der Wuth der Republikaner vielleicht doch nicht gelungen wäre. Da 
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‚fon ward erobert und bie Glut ber brenm 
hren Söhnen zum Tode; bie Sieger mordeten alle 
60 Jahren, DIE fie in der Stadt noch antrafen. Di 


— 
der im en 
fen wollen, einen furchtbaren Stoß erlitten. Durch die geg 
ſucht ihrer < hatte ſich auch die Kraft und Einheit der 2 
fie ließen ſich die wichtigen Pläge Doue und Thouarg 
rette — ein eiferfüchtiger Nebenbuhler des ſiegreichen 
Lugon ſchwer geſchlagen. Bei Chollet warb" am 1 
macht der Vendéer unter d'Elbées A 
verwundet, nad) der Inſel Noirmontier g 
bfifanern in die Hände fiel, und — ein befl 
gezeichneten Helden — hingerichtet wurde 
Am 16. October beftieg auch die 
wig XVI. Maria Antonie, die großherzige Tochter ber u 
Thereſia, das Blutgerüft. Sie farb mit Muth 
von Verachtung des Lebens und der Menfchen. A. 
NMach den Verluften der Vendeer und dem neuaufgel 
glüde der Republik, brach über die unglücuchen D 
nur den entfernteſten Antheil an dem Aufftande gegen den Gonvent geiisme 
men und denfelben begünſtigt hatten, ein flirdhterliches Gericht los. Die 
Ouillotine konnte unmöglich mehr ausreichen ; 'man, eye 
Ermordung in Maffe erfinnen und der Erfinbungsgeifts ließ die, 
welche die Häupter des — — 
Die Revolutionstribunale, welche man an den ce 
tete, wütheten gegen ganze Generationen. — 
die zum größten Theile für Talent ober | er mußten — 
den. auf fhaudererregende Art Fingemorbet. Theile ſtreclte man fie 
Rartätfehenfeuer nieder, theils warf man ſie haufeniveife in 
ließ fi eteinfen, oder man ließ fie duch Mordbanpen — die fr Amt mi 
weit che Borfibe 0[8 Bertigfeit übten — auf gräßlithe Weife gufa 
fiechen und nieberhauen. Lyon ward in einen Schutthaufen — 
felöft fein Name vertilgt und feine Birger zu Tauſenden hingeſchlachtet. Ein— 


9 und Oueönop rt verkhangt Ranben. Der 
für biefeß Safe geehbe, und man ging —eine 


welche die republilaniſchen Waffen in den 
men ‚ warb von den üblen Folgen am Oberrhein 
‘ —— — entgegen, der 
r ) man ;i eburg. Die Lage 
” der Re plöblichen Umſchwung, als die bebrängte Re- 

publit, ol ſich in die Armee zweier 
und eines Hodhe, warf. Cs kam 
h n die Republifaner allen tollen Muth 
ens, die Deutſchen die tapferfte Aus- 


mörberifhen 
zeigten. furchtbarem Widerſtande wurden end- 
F Pr an der Motter überwältigt, die Be> 
rung von aufgehoben und im Januar 1794 Fort Louis 
den combinieten Heeren geräumt. Das Elſaß war frei, Germerd- 
Helm, Speyer, Neuftabt, Kaiferslautern, Frankenthal und Worms in 
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franzöffiher Gewalt. Nach welchen ungeheuern Schritten maß bamals 
der Weltgeiſt! 

Im Inneren Frankreichs biutete die von ihm felbft immer nem aufges 
riffene gräßliche Wunde unverfiegt fort. Das furchtbare Zweiblatt, Danton 
und Robespierre (Marat war im Juli 1798 unter dem Doldye der Char⸗ 
lotte Eorday gefallen), gab der Guillotine Arbeit. Was ihr gemeinfchaftlicher 
Haß verfchonen wollte, zermalmte fid) in ihrem eigenen Zwieſpalte. Als der 
Gewaltmenſch Danton dem eiferfüchtigen Argwohne feines Genoſſen erlag, 
war auch der legte Schimmer roher Großmuth aus der Schredensregierung 
entwichen, und das unglüdliche Frankreich in der ausſchließlichen Gewalt 
eines Mannes, der — nicht einmal ein freubiger, fondern ein hypochoudri⸗ 
ſcher Mörder — feinem eigenen Gefühle alle Tyrannengual anthat, um fe 
verdoppelt der Menſchheit zurüd zu geben. 

Als Fönnte Franfreich von den Biffen, die erbarmungslos fein Iumeres 
zerfleiſchten, nie verzehrt noch erfcböpft, fondern uur in Wuth gegen ben 
äußern Feind gefegt werden, fo rate e6, ben Tod im Herzen, zu neuen 
Siegen fort. Ende December 1798 übernahm Turreau den Oberbefehl 
der Weftarmee, um binnen einem Monate auf der linfen Seite der Loire 
den Krieg in der Bendee zu beendigen. Ex wandte fi gegen die Infel Rotes 
moutier, ald den Communicationspunft mit England, und bemächtigte ſich — 
bei der Feigheit der Veſatzung — derfelben ohne Schwierigkeit. Der ſchon 
todesſieche D’Elbee, welcher hiemit in feine Gewalt fam, wurde weber von 
feinem Ruhme, noch feiner Würde gefchügt. Sein 2008 war ein fchnelles 
Todesurtheil. Zu gleicher Zeit ward dur Turreau's Divifionsgeneral, 
Earpentier, der Anführer der Bendeer, Eharette, geſchlagen, und fein 
Heer zerfireut. 

Während fo für den Augenblid die Bendee überwältigt war, erfand 
dem Gonvente ein neuer innerer Feind in Bretagne. Dort lebte ein fühner, 
zum Theil verwilderter Menfchenfchlag, der durch lebhafte Betreibung des 
Paſcherhandwerkes Trog und Liſt gleich fehr fich angeeignet und ſich mit 
Gefahren vertraut gemadıt hatte. Das dortige Landvolk lebte mit den Schleich" 
bändlern im engften Einverfländniffe; fie warnten diefelben durch gewiffe 
Zeichen und Laute vor der Nähe der Trabanten, und bebienten ſich zu fols 
hen Warnungen befonderd eines nachgeahmten Eulengefchreies, welches 
ihuen den Namen Chats-huans (Radhteulen) zuzog, der in der Volksſprache 
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almälig zu Chouans abgekürzt wurde, (Andere leiten den Ramen von den 
Söhnen eines Schmiebes, Ehouan, ber.) Durch die aufgehobene Salzſteuer 
war ihr Schleichhandel unterbrochen, Viele waren brotlos, und, von Haß 
gegen die neue Ordnung der Dinge erfüllt, die neben ihrer Nahrung auch 
noch manches, ihnen Heilige, ſchonungslos angriff, ihre Religion fchmähte, 
und ihren König morbete, rotteten fie fidy zufammen. Ein großer Theil der 
jungen Mannfdyaft fam dem ihm zugedachten Aufgebote zuvor und ſchlug 
fi zu den Mißvergnügten, die aus Wald und Schlupfwinfeln hervor einen 
Guerillakampf gegen die Truppen des Convents begannen. Die zerfprengten 
Vendéer gingen großentheil6 zu ihnen über, und fo wurden fle der Anzahl, 
wie der Uebung nach, immer furditbarer. Ihre Art zu Fechten, ihr Ver⸗ 
trautfeyn mit den Schlupfwinfeln und unzugänglichen Päflen der Gegend, 
ließ die Conventötruppen immer im großen Nachtheile gegen fie. Sie beichäfe 
tigten zu berfelben Zeit das vechte Ufer der Loire, als fich unter dem unein⸗ 
geſchreckten Eharettein ven Wäldern von Boccage eine neue Fatholifche Armee 
geftaltete, bie, ohne fich enger mit ven Chouans zu vereinigen, ihnen doch 
im Haffe gegen die Republif und im Gefühle der Rache für dem geftürzten 
Blauben und den hingemordeten König, zur Seite und mit England in 
Verbindung fland, welches nur zu faumfelig in feiner verfprochenen Untere 
ftügung war, um diefe beiden Feinde der Republik noch weit verderblicher zu 
machen. Robespierre erfaunte bie verhängnißvolle Wichtigkeit jener Feinde 
fo fehr, daß er die Öffentlichen Blätter gänzlich über fie ſchweigen hieß. 
Defto entfeglicher traten feine Schergen in den unglücklichen Provinzen auf. 
Es ſchien, man wollte felbft den Plab, welchen Bretagne und die Bendee 
einnahm, von ber Erde tilgen, fo ward mit Feuer und Schwert dort gewüs 
thet. Die wehrlofen, ja felbft die dem Gonvente anhänglichen Einwohner 
jener Gegenden wurden haufenweiſe Hingewürgt, Greife, Weiber und Kin» 
der unter ihnen. Frankreich fuchte fich felbft im Blute feiner Kinder zu 
ertränfen. Rad) Robespierre's Falle fing man an, fich dieſer thierifchen 
Graufamfeit zu fchämen. Man führte den Krieg mit Menfchlichkeit fort, und 
ließ fih in Friedensunterhandlungen mit der Bendee und Bretagne ein, bie 
einen wenigften® vorübergehenden Erfolg hatten. Man geftand der Vendée 
ihre Religion zu, beftrafte die Genfer, welche fie zerfleifcht hatten, und es 
fam zu einem Frieden, der, bei der tiefen Erbitterung eines fo graͤßlich 
verwuͤſteten Landes, freilich nicht lange beſtehen konnte. Die Vendée fchien 
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biefen Frieden nur gefchlofien zu haben, um neue Kräfte zu fammeln; benn fie 
war fo erfchöpft, daß nur ihr heißes Racheathmen ihr Dafeyn noch zufammen hielt. 

Der neue Feldzug in den Niederlanden von 1794 eröffnete ſich mit 
glänzenden Siegen für die Verbündeten, denen zwei Armeen, unter Pichegru 
und Jourdan, entgegen geftellt wurden. Der junge deutſche Kalfer, Franz, 
erfchien, um ben Muth der Heere anzufeuern, am 16. April felbft im Lager 
feines Feldherrn, des Prinzen von Koburg, und ſchon der zweite Tag feiner 
Uinwefenbeit (17. April) ward durch zwei große Unternehmungen bezeich- 
net. Bel Chateau⸗Cambreſis errang das Heer der Verbündeten, unter An- 
führung des Kaifers, einen entfcheidenden Sieg, und fogleich wurde zur Be- 
lagerung von Landrecy gefchritten. Nachdem der Kaiſer am 23. April zu 
Brüffel Die Huldigung der Niederlande empfangen hatte, fiegten die Verbüns 
deten am 26. dieſes Monats zum zweiten Dale an bemfelben Orte, nad 
einem fechjehnftündigen wüthenden Kampfe, über die zum Entfage Landrecy's 
beran ftürmenden Feinde, welche dabei ſchweren Berluft erlitten, und am 30. 
mußte fich die durch die fchredliche Wirfung des öfterreichifchen Geſchützes 
bald zerftörte Keftung ergeben. Das republifanifche Kriegsſyſtem Carnot's 
hatte befchloffen, mit beiden frangöftfchen Heeren an Einem Tage einen allge- 
meinen Angriff auf die Verbündeten zu thun und fo lange zu wiederholen, 
6i8 der Gegner ermattet oder von den eroberten frangöftichen Beftungen weg- 
gebrängt wäre; ein Plan, der in feiner wilden Kühnhelt den Charafter 
der ganzen republifanifchen Verfaffung vollkommen ausſprach. Demgemäß 
waren beinahe alle folgende Tage von mehr oder minder bedeutenden Ges 
fechten bezeichnet, die bei ihren unaufhörlichen Wiederholungen natürlich 
auch von vielfachen Wechfel des Glüdes begleitet waren. Manche der 
Hauptichlachten hatten doch Feinen eigentlichen Erfolg; fo die furchtbare 
Schlacht bei Tournay am 22. Mat unter des Kaiferd Augen, two beide 
Theile mit der beifpiellofeften Tapferkeit Fämpften, ohne daß ſich für die Be- 
freiung Flanderns eine enticheidende Ausficht eröffnet hätte. Dit einer Hart: 
nädigfeit, welche fonft nur die Verzweiflung einzugeben pflegt, verfolgte 
Jourdan feine Friegeriihen Entwürfe. Viermal unternahm er auf der anderen 
Seite den Uebergang über die Sambre, und eben fo oft wurde er zurück 
gefchlagen. Dennoch ging er zum fünften Male über die Sambre und 
befchoß Charleroi. Der Katfer felbft zog aus Flandern zur Unterftüßung 
herbei. Seine Gegenwart befeuerte den Muth ber öfterreichifchen Truppen 
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bis zum Außerordentlichen. Sie ſchlugen den Feind zweimal mit großem 
Berlufte von Eharleroi hinweg ; dennoch fäumte der unbeugfame Jourdan 
nicht, das fchon hart befchädigte Charleroi zum dritten Male zu befchießen. 
In der wüthenden Schlacht bei Fleurus am 25. Juni waren bie Oefterrei- 
cher bereits Sieger, al& die Nachricht des Uebergangs von Eharleroi fie 
bewog, die Früchte dieſes Siege aufzugeben. Ein Zufall hatte Jourdan 
gerettet, und ihm, fchon am Rande des Verberbens, den Schein des Sieges 
in die Hände gefpielt. Die von den Verbündeten eroberten vier franzöftichen 
Feftungen fonnten, da fie zu fehr von aller Hilfe abgefchnitten waren, ſich 
nicht lange halten und fielen in Furzen Zwifchenräumen an die Franzoſen 
zurüd. Dagegen wurden alle Angriffe der Franzoſen auf die rüdziehenden 
Verbündeten allentbalben heldenmüthig abgefchlagen; bie Erfteren Eonnten 
nichts thun, als ihnen in die verlaffenen Plaͤtze nachrüden. Am 9. Juli 
zogen ſie in Brüffel, am 18. in Lüttich, am 23. in Namur ein. Nach dem 
tapferften Widerſtande zogen fi die Defterreicher, welche, obgleich bie 
Schwächeren, dem Feinde ſchwere Verlufte beigebracht hatten, über die Maas 
zurüd. Zugleidy verließen die Engländer, Holländer und Hannoveraner 
Belgien; Pichegru folgte ihnen an die hollaͤndiſche Gränze nach, griff den 
Herzog von York an, und da ihm im Inneren Brabants heimliche Einver- 
ftändniffe der Parteien mit der Republif den Fortgang erleichterten, ihm 
durch Verrath ganze Zeftungen öffneten, fo gewann fein Feldzug das An⸗ 
fehen eines reißenden Siegesmarfches. Der eintretende harte Winter bildete 
ihm natürliche Brüden zu dem fonft von Strömen und Ueberfchwen- 
mungen fo fehr gefchügten Lande, und fo fand plöglich ganz Holland dem 
vom Glüde begünftigten Feinde offen. Unter diefen Umftänden wird bie 
Bertheidigung Hollands nuplos, daher trennen ſich feine bisherigen Be⸗ 
fhüger. Die Franzoſen ziehen in Utrecht und Amftervam ein, der Erbſtatt⸗ 
halter geht nad) England, und Holland fällt ohne Hinderniſſe in die Hände 
der Republifaner, in deren Gefolge Freiheitsbäume und Proclamationen 
kommen. Die antisoranifche Partei bot ihnen überall Hilfreich die Hand; ber 
Republifanismus mit allen feinen abenteuerlichen Schaufünften warb ein- 
geführt, und hätte nicht Die Furcht vor England die Begeifterung in etwas 
angehalten, man würde im neuen Freiheitstaumel das niederländifche Pri- 
vateigenthum des Haufe Oranien zu Gunften der neuen Republik eingezo⸗ 
gen haben. Zufolge des im Mai 1794 zwiſchen der jungen batavifchen 
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und ber franzöftfchen Republik abgeſchloſſenen Freundſchaſts⸗ und Allianz 


vertrages, warb Erfterte ihre Unabhängigkeit zugefichert; doch wurde dieſelbe 


nicht fo ganz wohlfeil gegeben, und Holland mußte fich für den von Frank⸗ 
reich ihm erwieſenen Freundesdienſt theuer mit Gelb, Land und Leuten abfin- 
den. Durch das abgetretene Land ward — ein fehlimmer Umfland für 
Amſterdam — Ike Schelbe eröffnet. 

Am Oberrheine wurde e8 den Republifanern ſchwerer gemacht. Preu⸗ 
“ Yan hatte, erfchöpft an Geld und Leuten, durch Unterhandlungen mit feinen 
Staͤnden und vielleicht auch noch fonft, die Eröffnung des Feldzuges aufge 
halten. Erſt, nachdem ihm England und Holland Subſidien angeboten, 
fam e8 wieder in Thätigfeit. Die Franzoſen erlitten durch die Verbündeten 
bei Kaiſerslautern und Moorlautern ftarfe Niederlagen, und nur die unges 
ſtüme Hartnädigfeit der Republifaner, die, achtmal wůthend zurüd gefchla= 
gen, dennoch zum neunten Male vorzurüden wagten, rettete fie vor dem 
Untergange. Ungeachtet dieſer Vortheile ber Verbündeten, zu denen ſich 
am 20. Eeptember 1794 ein neuer Sieg des Erbprinzen von Hohenlohes 
Ingelfingen über die Sranzofen bei Kaiferölautern gefellte, war doch vor 
Ende des Sahre®.das ganze linke Rheinufer in den Händen ber Franzofen. 
Die Rheinfchanze von Mannheim, welche die Branzofen belagerten, kam 
durch einen Eisgang in die Gewalt der Republifaner. Preußen, durch die 
polnifchen Angelegenheiten ernfthaft befchäftigt, wünfchte Frieden, und fchloß 
am 5. April 1795 mit Frankreich einen Friedendvertrag. 

Der preußifche Theil von Weftphalen jenfelts des Rheined und bie heſ⸗ 
fifche Feſtung Rheinfels nebft der Grafichaft Kagenellenbogen blieben bis 
zum Reichsfrieden im franzöfifchen Beſitze. Dem nörblichen Deutfchland 
wurbe eine Demarcationslinie feftgefegt, welche ihm auf drei Monate Neu⸗ 
tealität fichern follte, und die freilich dem Friegführenden Deutichland und 
Defterreich für die Wieberergreifung der Offenftve äußerft nachtheilig wurbe. 
Preußen hatte durch diefen einfeitigen Friedensabſchluß, mittelft deſſen es 
fich offen von der Reichspflicht losſagte, der gemeinfamen deutſchen Sache 
einen empfindlichen Etoß verfept, und bem allgemeinen Feinde — den 
Mangel an Lebensmitteln und innere Zerrüttung, der Nahrung, wie der Fi⸗ 
nanzen, zu berfelben Zeit in die höchfte Verlegenheit verfegt hatten — einen 
außerordentlich vortheilhaften Dienft erwiefen. Auch der Kaifer ſprach feine 
Geneigtheit zum Frieden aus; nur wollte er denfelben nicht buch Abtretung 
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bes linfen Rheinuferd erfaufen, welche der franzöftiche Eonvent als uner- 


laͤßliche Bedingung aufftellte. Er felbft — fo ließ eu auf dem Reichötage zu 


Regensburg erklären — fei durchaus bereitwillig, dem Reiche den Frieden 
zu erzielen, aber einen bauerhaften, ehrenvollen und AMligen Frieden. Nicht 
möchten bie Stände ſich durch trügerifche Verlockungen zu los partiellen 
und augenblidlichen Ausgleichungen, noch eingegangenen Meutrafltäten: oder 
Waffenftiliftänden, verleiten laffen. Die bisher vom Feinde genachten Bor 
ſchlaͤge hätten fämmtlich feinen anderen Zweck, als den Ball des deutſche 
Reiches vorzubereiten. 
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jenen Schwedens in Bezug auf das Herzogthum Pommern nad) ſich gezogen 
hatte, durch Fühnen Widerftand fort, den Franken Achtung für bie deutfchen 
Waffen abzunöthigen. Doch ging die Zeit vom Winter 1794 bie zum 
Herbfte des naͤchſten Jahres ohne alle bedeutende Unternehmungen vorüber. 
Frankreich genoß — eine Folge des preußiichen Ruͤcktrites — den Vor⸗ 
theil,, feine Ernte ruhig einzubringen, und gewann durch die nunmehr beſei⸗ 
tigte Gefahr einer Hungersnoth, neuen Muth. Am 6. September 1795 
überfchritten die Branzofen an verfchledenen Orten, und ohne ſich an die pren⸗ 
Sifche Demarcationdlinie zu binden, den Rhein. Das unbefeftigte Düſſel⸗ 
dorf ergab ſich; die franzöfifche Armee, über flebenzig taufend Mann ſtark, 
breitete fi) unaufhaltfam aus; aber diefer erfte ungeftüme Siegeslauf war 
von furzer Dauer. Die vereinigte Öfterreichifhe und Reichsarmee, obgleich 
durch die zurück gegogenen Contingente der den Frieden ergreifenden Mächte 
bedeutend geſchwächt, fegte fich den vordringenden Yranzofen mit Kraft und 
Tapferkeit entgegen. Wurmfer drang vom Oberrhein bis Mannheim vor, 
bie Kühnhelt des Grafen Klenau ſchlug die Franzoſen von Heidelberg weg, 
tettete dieſen wichtigen Pla und fchnitt Die Franzoſen von Mannheim ab. 
Clerfayt fchlägt bei Höchſt das franzöfifche Heer und benimmt ihnen durch 
biefen Unfall dergeftalt ven Muth, daß fie, von einem plößlichen Entſetzen 
gepadt, fi länge dem Oberrheine in eine unorventliche Flucht ergießen. 
Durch den muthigen Chafteler beroogen, wendet ſich Elerfayt mit ſchneller 
Entſchloſſenheit nach Mainz, bricht, von der Tapferkeit der Oefterreicher in 
dieſem Wagſtücke glänzend unterftügt, durch die flarfen franzöftichen Linien, 
und erobert, indem er bie feinvliche Armee ganz auseinander fprengt, Die 
ungeheure Artillerie und die Kriegevorräthe der Franzoſen. Mannheim wird 
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‚ nunmehr ohne Mühe belagert und fällt am 21. Rovember in die Hände ber 

fiegreichen Defterreicher, welche die ganze Befagung von zwölf taufend Mann 
zu Keriegsgefangenen machen. So enbigt biefer Feldzug , der ſich unter fo 
ungünftigen Ausfichten eröffnete, zum höchften Ruhme und zum Vortheile 
der Öfterreichiichen und deutfchen Waffen. Vergebens mühten ſich Jourdan 
und Pichegru, Mannheim zu entfegen. 

Gegen Spanien war Frankreich feit dem Beginne der Krieges unglüd« 
lich geweſen. Die Franzoſen hatten auf dem Schauplage dieſes Krieges mit 
vielfachen Befchwerden zu fämpfen, unter denen es feine der geringften 
war, daß fie auf einem weinreichen, aber deſto kornaͤrmeren Gebiete fanden. 
Bald aber follte ein unabwendbares Unglüd die früheren Erfolge der fpani- 
fhen Waffen vernichten und den Muth der Tapferen ſchwaͤchen. Eine 
wüthende Seuche raffte ganze Schaaren der fpanifchen Truppen dahin, ihren 
tapferen Anführer Ricardo6 darunter. Seinen Nachfolger Oreilly traf ein 
gleiches Schidfal; die Spanier verzweifelten unter folhen Schiefalsichlä- 
gen an ihrem Glücke. Dugommier, der Anführer der oftpyrenätfchen Armee, 
erfocht blutige Siege über die Spanier, nahm die Feſtung Bellegarde und 
drängte ven Krieg, der bisher auf franzöflfhem Grund und Boden geführt 
worben war, auf fpanifches Gebiet hinüber. Zwei Schlachten, beide zum 
Nachtheile der Spanier, Eofteten den Anführern beider Heere das Leben. 
Die Franzofen verloren Dugommier, die Spanier dem Grafen de Ia Union. 
Am 27. November 1794 fiel die Zeftung Figueras, am 4. Yebruar des 
folgenden Jahres Rofas, der wichtige Hafen Cataloniend. Spaniens Lage 
wurbe drohend, unter ben ungeheuerften Anftrengungen ſchaffte die Regies 
rung Geld zur Fortiegung des Krieges, das Glüd fchien fid) mit der muthi- 
gen Ausdauer der Spanier auszuföhnen, die Saumfeligfeit der ſteggekrön⸗ 
ten Oftpyrendenarmee läßt ihnen Zeit, fich zu fammeln, und die Sranzofen 
erleiden eine blutige Niederlage bei Figueras. Einen gleich reißenden Sie- 
geslauf, wie die Oftpyrendenarmee, hatte auch die Weftpyrendenarmee unter 
Müller und defien Nachfolger Moncey. Nach glänzenden Erfolgen durch⸗ 
bricht fie die fpanifche Treuppenfette vor Navarra, und ganz Spanien ſteht 
ihr offen, als auch fie, gleich der oftpyrendifchen, plöglich in ihrem Laufe ftill 
ſteht. Hunger und Seuchen ftürzen fih auf fie, das Schreckensſyſtem, 
welches die Spanier erft von Franfreich erlernt hatten, richtet fi nunmehr 
gegen fie. Der Eonvent wünfcht Frieden mit Spanien, und während der 
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von Letzterem ſtandhaft zurüd gewielenen Unterhanblungen, fammeln bie 
Spanier neue Kräfte, treiben die Franzoſen aus ganz Navarra wieder heran 
und bevrängen fie an allen Orten. Diefe Niederlagen erweden den Muth 
der Sranzofen, ftatt ihn zu unterbrüden, fle dringen auf's Rene vor, als 
ber Friede von Bafel diefen Wechfelzügen ein Ende macht, und Frankreich 
in Befig des fpanifchen Antheild von St. Domingo laͤßt, ein Punkt, der 
England gegen Spanien einnehmen muß, da Lebteres hierdurch die Macht 
der Sranzofen in Oſtindien fehr vergrößert. 

In Italien eröffnete fih im April 1795 der vierte Feldzug. Die 
Defterreicher — ungefchredt durch den trogigen Glückstaumel der Fran⸗ 
zofen — meflen fich erfolgreich mit den Lebteren und befchäftigten fle in 
einer großen Anzahl blutiger Poftengefechte auf genueftfchem Gebiete, in 
denen ber Muth und die Tapferkeit der Defterreicher faft allenthalben bie 
Oberhand behält. Mit Fraftvoller Anftrengung bemädhtigen fich biefelben 
Savona's und machen dasfelbe zum Berpflegungsorte three Kranken und 
Berwwundeten. Genua, mitten in zwei Barteien hinein gefchleubert, fam dabei « 
fehr in's Gedraͤnge, und feine Lage war wirklich bebauernswürbig. Toscana 
hatte geeilt, fehr bei Zeiten fidh in feine vorige Neutralität zu vetten und 
deshalb fchon im Februar 1795 einen Priedensvertrag mit Frankreich 
gefchlofien. 

Der Sturz der Schredendregierung ließ Frankreich, namentlich in 
feinem Berhältniffe gegen die inneren Feinde, ein neues gemäßigtered Kriegs⸗ 
foftem ergreifen. Hoche übernahm bie Beruhigung der Vendée und Bres 
tagne’8; er verfuhr mit Echonung und Worttreue, wußte dadurch das Bolt 
zu beruhigen und von feinen Anführern abzuziehen, welche Lebtere er hart⸗ 
nädig verfolgte und fich ihrer bemächtigte. So fielen ihm endlich die beiben 
Oberfeldherren der Chouans und der Vendée, Stofflet und der fühne Cha⸗ 
tete, in die Hände. Beide hätten ein befieres Loos verbient, ald den Tod, 
den die VWeberwinder ihnen gaben. — Ausdauernderen und gewaltigeren 
Kampf forderten die äußeren Gegner Frankreichs, unter denen ed Oeſterreich 
einen großen Theil von Deutfhland, England, Portugal, Sardinien und 
Neapel erblidte. Frankreich befand fich nicht in der beften Lage, es fehlte 
an Geld, und gewaltfame Anftrengungen mußten gemacht werben, um 
Pitt's Ausfpruh: — Frankreich werde nicht vermögend feyn, den fünften 
Feldzug einzugehen — zu widerlegen. Es follte nunmehr ein Mann fit» 
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bar auftreten, der, bald in einen ungeheuern Thatenftrubel hinein gezogen, 
das Schiefal einer Welt Fed auf feine Schultern zu laden ſich vermaß und 
deſſen Leben den reißendſten Scenenwechfel von Dunkelheit, blendendem 
Stanz ılnd grellem Exlöfchen darbietet: Napoleon Bonaparte, aus Yjaccio 
in Gorfica, ein damals nod wenig befannter Name; er hatte ſich bei ber 
Belagerung von Toulon hervor gethan und durch feine Ergebenheit gegen 
ben Eonvent, die er bei Gelegenheit des Aufftandes in Paris im Octo⸗ 
ber 1795 an den Tag legte, einen der fünf Directoren, Barras, für fidh 
eingenommen. Diefer verheiratete ihn mit feiner Freundin, der Witwe des 
unter der Guillotine gefallenen Beauharnois (fo folte auch in Bonaparte's 
Rieſengeſchick einer der erften Orundfteine durch Frauenhand gelegt werben), 
und erhob ihn zum Obergeneral der italienifchen Armee. Kühnheit, durch» 
dringende Genie und beinahe übermenfchlidhes Glück erfegten dem ſechs 
und zwanzigjährigen Feldherrn, was ihm an Erfahrung noch abgehen 
mußte, und führten ihn frühzeitig dem ungeheuren Echidfale entgegen, wels 
. es ihn auf feine Sturmfittige nahm. — Schon waren, nachdem am 
9. April 1796 der neue italienifche Feldzug eröffnet worden, durch den aus 
Bocchetta hervor tretenden Beaulieu die Franzofen allenthalben zurüd 
gebrängt. Bonaparte — von welchem man einen Angriff auf Genua 
erwartete, welchen Glauben er durch allerhand Täufchungen zu befeftigen 
fuchte — befchloß, dem von allen Seiten ihm drohenden Angriffe zuvor zu 
fommen. Bei Montenotte errang er, wiewohl mit bedeutenden Opfern, am 
12. April feinen erften Sieg, am 14. einen zweiten durch Maſſena bei 
Dego, wo folgenden Tages der beifpielofe Muth des Luccaner Oberften, 
Vukaſſovich, mit einer Hand voll Helden den Franzofen die Freude ihres 
Sieges blutig vergällie. Bonaparte'8 Bewegungen trennten hierauf die ſar⸗ 
dinifche Armee von der öfterreichifchen. Der König von Sardinien fuchte 
um einen Waffenſtillſtand nad, und ließ diefem, unter den ungünftigften 
Bedingungen, den Frieden folgen. So war den Verbündeten ein wichtiger 
Bundesgenoſſe für den Krieg in Italien verloren. Bonaparte wendete fid 
nun über den Bo, über welchen ſich Beaulieu zurüd gezogen hatte, dann 
über die Adda. Hiermit war dad Herzogthum Mailand und die Lombarbei 
in feinen Händen; nur Mantua blieb ihm noch zu erobern übrig. Beaus 
lieu's Bernachläfligung feines rechten Flügels gab ihn fortwährend in Bo⸗ 
naparte's Hand, Diefer blieb ihm nunmehr ſtets auf der Flanke, und, ohne 
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fih in einer Hauptſchlacht zu verfuchen, Eonnte Bongparte, eine ſtaͤte Folge 
des befprochenen Fehlers, durch unaufhörliche, raſche Maͤrſche und verein⸗ 
zelte Gefechte in diefe Schwäche feines Gegners ftürmen, beufelben fortundke 
rend ängftigen, ohne ihm Zeit zu laſſen, fich zu einem entfcheivenden "Wine 
flande zu fammeln. Die Nähe der Franzoſen — bie, mit dem Schwerte 
des Ueberwinders, zugleich den Zünpftoff revolutionairer Ideen und ger 
rüttender Parteimacherei in die Länder warfen, erregte gegründete Beſtür⸗ 
zung. Die Herzoge von Parma und Modena zahlten (befonders Lepterer; 
wenn man bie von Erſterem mit abgelieferten Gemälde und Kunftichäge 
nicht nach dem möglichen baaren Geldwerthe anfchlägt) Brandichagung. 
Gleichwohl nahm Bonaparte von dem Verſehen einiger mobeneftfchen 
Bauern — welche, der veränderten Lage halber, ihre, dem franzäßichen 
Lager beftimmten Ochſen, an die Oeſterreicher verfauften — Gelegenheit, 
bie angeblichen Bitten der Einwohner um eine Proclamation der Freiheit 
in Gnaden zu bewilligen, d. h. den Frieden mit dem Herzog für gebrochen 
zu erflären und Diefem fein ganzes Land zu entziehen. Modena wurde repu⸗ 
blikaniſirt. Der König von Neapel eilte frühzeitig, diefer Seuche vorzubeu⸗ 
gen und fih durch einen Friedensſchluß mit den Franzoſen zu fichern. “Der 
Papſt fonnte fich nur mit fehweren Opfern die Neutralität erfaufen. Ohne 
fi) an den im vorigen Jahre mit dem Großherzoge von Toscana gefchkofe 
fenen Friedensvertrag zu binden, obfchon mit der ſtaͤten Betheuerung, den» 
felben aufrecht zu erhalten, überfiel Bonaparte Stayt und Hafen von Li⸗ 
vorno, bemädhtigte fich der englifchen Factorei und raubte derfelben, obſchon 
fie noch zu rechter Zeit das Beſte in Sicherheit gebracht hatte, für 7. bie 
6 Millionen Waaren. Doch follte Italien das Capua für den fränkifchen 
Hannibal werben; feine Truppen, mit der Beute des Landes bereichert, 
verweichlichten hier ungemein. Die Dolche der erbitterten Bewohner und 
beren häufige Infurrectionen — obgleih von Bonaparte graufam bes 
ſtraft — vollendeten, was die Sittenlofigfeit der Franzoſen allein nick 
erreichte. Das Heer fchmolz unter vielfachen Einflüffen, und Frankreich 
mußte feine reichten Quellen öffnen, die Blüte feiner Mannfchaft erfchöpfen, 
um dadfelbe zu ergänzen. 

Mit italienifchen Mitteln und Gefchügen wollte Bonaparte nunmehr 
zur Belagerung Mantua's fchreiten. Wurmfer, vom Oberrhein herbei eilend, 


bewirkte durch blutige Gefechte die Entfegung ; dennoch gelangten, durch 
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hartnaͤckige Berfolgung des Kampfes, die Franzoſen zu ihrem Zwecke, Man⸗ 
tna von Neuem zu blodiren. — Während dem ging Jourdan dem gefaßten 
Entwurfe nach, die Defterreicher vom linken Rheinufer auf das rechte 
hinüber und vom Oberrhein weg zu drängen, damit Moreau den Rhein 
überfchreiten und die verfchiebenen franzöftfchen Heeredabtheilungen fich im 
Herzen Oeſterreichs wiederfinden möchten, um bort einen Frieden zu dicti⸗ 
ren. Dis zum 24. Juni war Moreau über den Rhein gegangen, und 
Jourdan, obgleich vom Erzherzog Karl fortwährend beunruhigt und oft 
gefehlagen, mit der Sambre- und Maasarmee endlich bis in bie Oberpfalz 
vorgebrungen, fo daß er nur noch einige Tagemärfche von Regensburg 
Rand. Moreau, ein junger Held von faum dreißig Jahren, rüdte in Baiern 
bis an die Ifar vor; feine Abficht war Feine andere, als daß er der italies 
nifchen Armee Bonaparte's die rechte, der Sambre- und Maasarmee Jour- 
dan's die linfe Hand reichen wollte. Deutichland zitterte; Baden, Würtem⸗ 
berg, Pfalzbaiern, ingleichen der ſchwaͤbiſche und fränfifche Kreis ſchloſſen 
mit Frankreich Verträge. Dafür erpreßten die frangöfifchen Heere gewal⸗ 
tige Gontributionen und ließen es fid) auf Koften der geängftigten Provin- 
gen wohl feyn. 

Defterreiche ſtandhafter Muth, der fih, wie Roms Trog, einem fieg⸗ 
reichen Feinde gegenüber nur erhöhte, brachte plößlich einen Umfturz in das 
Gluͤck der franzöfifhen Waffen. Je näher Moreau Baiern, Jourdan den 
böhmifchen Graͤnzen und der Oberpfalz Fam, deſto gewaltiger widerftanden 
die Defterreicher. Das Heiligtum des geliebten Baterlandes, in welches 
ber freche Feind einzubringen ftrebte, erwedte und begeifterte ihre Kraft auf 
das Höchfte. Der wüthende Kampf bei Heidenheim und Nördlingen (11. Au- 
guf), den die Defterreicher unter ihrem Heldenführer, Erzherzog Karl, den 
Franzoſen lieferten, Eonnte Letzteren fchon zeigen, wie der Defterreicher für 
fein Theuerftes zu fechten weiß. Der Erzherzog übergab ungefähr bie 
Hälfte feiner Armee dem General Latour, um damit Baiern und den Led 
gegen Moreau zu fhügen, und warf ſich mit der anderen Hälfte auf Jour⸗ 
dan, ſchlug (22. Auguft) bei Teiningen und Neumark deſſen rechten Fluͤgel 
und fiegte zwei Tage fpäter auf's Neue bei Amberg. Deutfchland hatte 
dem Heldenarme des Erzherzogs Karl und der Tapferkeit der Defterreicher 
feine Rettung zu verdanfen. Die Maas⸗ und Sambrearmee zog ſich in wil⸗ 
der Flucht zurück, durch die verfolgenden Sieger immer aufs Neue gefchla- 
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gen. Das deutſche Landvolk, welchem ber zügellofe Uebermuth der fraͤnki⸗ 
ſchen Soldaten ſo manche Wunde geſchlagen, nützte die Gelegenheit zur 
Rache, und wehe dem Franzoſen, der ſich bei dem Rüdzuge von ber Armee 
entfernte; er fiel augenblidlich unter den Händen der erbitterten Landlente. 
Bei Mühlheim fammelte Jourdan die zerftreuten Trümmer der Mans» und 
Sambrearmee in ein Lager, und ging von da nach Düffeldorf. Bald darauf 
gab er fein Obercommando ab. Moreau bewerfftelligte feinen Rüdzug an 
den Rhein mit vieler Kunft; Ende 1796 war von ihm nur noch bie Brü⸗ 
ckenſchanze bei Hüningen und die Reichöfeftung Kehl befebt. Aber am 
10. Januar des folgenden Jahres fiel Kehl und am 1. Februar die Brüden- 
ſchanze in die Hände der Defterreicher. Die beiverfeitigen Heere am Rhein, 
durch ſchwere Anftrengungen erfchöpft, durften zufolge eines verabrebeten 
Waffenftilftandes in die Winterquartiere gehen. 

Nachdem die Feldherrnkunſt des Erzherzogs bie folgen Entwürfe der 
franzoͤſiſchen Heere vernichtet hatte, beziwedite Bonaparte, dem umfehrenden 
Moreau durch Tirol gegen Baiern hin entgegen zu ziehen. Wurmfer, diefen 
Plan durchblidend, wollte, um diefen zu hintertreiben und zugleih Mantua 
zu erfegen, über Baflano vordringen. Er warf ſich in bie Feſtung Mantua, 
um welche nunmehr ein Kampf entfland, in welchem die Defterreicher mit 
der beifpiellofeften Stanphaftigfeit ausharrten. Dem Hunger gelang es 
endlich, was dem Schwerte der Feinde fo ſchwer gemacht wurde, und am 
2. Februar 1797 mußte Wurmfer, nad einer fünfmonatlichen Blockade 
und den unerhörteften Kämpfen gegen Krankheiten, Mangel und Yeinde, 
Mantua übergeben. 

Mit fchweren Opfern hatte fich der Bapft am 19. Februar den Fries 
den erfauft und Bonaparte eilte hierauf, fich wieder gegen das öfterreichifche 
Heer zu wenden, über welches der Ueberwinder Jourdan's, der Erzherzog 
Karl, den Oberbefehl an der italienifchen Gränge übernehmen ſollte. Nach⸗ 
dem Bonaparte die Piave, den Tagliamento und ben Ifonzo unter furcht⸗ 
baren Anftrengungen überfchritten, Gradisca in Friaul, Görz und Trieft über- 
gegangen waren, rüdte er über die Alpen, welche Italien von Kärnthen treun⸗ 
ten, drang in Steiermarf ein, wofelbft er mehre Plaͤtze beſetzte, und bedrohte aus 
feinem Hauptquartiere Judenburg die öfterreichifche Hauptſtadt Wien. Der Erz 
berzog an der Spige der gefchwächten Armee von Italien, bie obendrein an Ruth 
und Mannszucht verloren hatte, war an entſcheidenden Schritten gehindert. 


82 PBräliminarfriede von Leoben. Muthige Stimmung in Oeſte rreich. 


Durch die Schilperhebung der Venetianer und bie theilweiſen Fortichritte 
der Defterreicher in Tirol, im Rüden bevroht, bot Bonaparte die Hand 
nicht ungern zu einem Waffenftilftande. Diefem, der am 7. April 1797 zu 
Judenburg auf ſechs Tage abgefchloffen wurde, folgte am 18. April, gemäß 
der von Reapel übernommenen Bermittelung, der zu Leoben geſchloſſene 
Präliminarfrieve. Durch denfelben verzichtete Defterreich auf Belgien und 
auf alle italienifchen Befigungen jenjeits des Oglio, und follte dagegen das 
venetiantfche Gebiet zwifchen dem Oglio, Po und adriatiichen Meere, Vene- 
tianiſch⸗ Iſtrien und Dalmatien, nebft der Bocco di Battaro und die dalma⸗ 
tifchen Infeln erhalten. Venedig follte durch Theile vom Gebiete des Pap⸗ 
ſtes entichäpigt, zum Abſchluſſe des Friedens mit dem deutfchen Reiche ein 
Gongreß niedergeſetzt werben. 

Der Abfchluß des Definitivfriedens kam nicht fo ſchnell zu Stande, 
ald man erwartet. Einerfeitö ſetzte ihm die eraltirte Partei im franzöftichen 
Directorium, welcher ale Zugeftänniffe noch zu wenig vortheilhaft erfchies 
nen, Schiwierigfeiten entgegen; andererſeits fand er Hindernifle in der Red⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des Kaiſers, der eine ſtandhafte Abneigunggegen 
die Abtretung folcher Theile des deutfchen Neichögebietes, welche bisher zu 
den geiftlihen Staaten gehört hatten, an den Tag legte. Ueberbies fanden 
erfahrene Männer in den Kräften der Monarchie noch hinreichende Hilfs⸗ 
mittel, um einen günftigen Frieden zu erfämpfen. Der berühmte Johannes 
von Müller machte in feinem Auffage: „Ueber das ficherfte Mittel zum 
Frieden,” fih zum Organe diefer Anftcht. „Der Feind” — fo fchrieb er — 
„hat fich unterftanden, die Weberbfeibfel einer auf ale Weife gefchwächten 
Armee bis in das Herz von Snneröfterreich gu verfolgen. Er meinte, daß 
ihm nicht ſchwer feyn dürfte, Die unerfchrodenen Landleute von Tirol aus⸗ 
einander zu fprengen, und hierdurch auf derfelben Seite feine Flanken zu 
fühern. Er ließ fein Heer auf der anderen Seite ohne Anftügung, und verrieth 
hierdurch entweder eine durch leichte Siege über unfriegerifche oder unglüdlich 
angeführte Heere aufgeblafene Vermeffenheit, worin die Beachtung der erften 
Vorſichten ver Kriegskunſt ihm unnöthig ſchien, oder bie tieffte Verachtung 
der Nationen der öfterreichifchen Monarchie, indem er ihnen Mangel an 
Kraft oder Willen zuſchrieb, dasjenige gegen Wien zu verhindern, was 
mitten in der Anarchie des 1792ften Jahres bie hranzoſen von Paris 
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„Diefer Hohn des Feindes fonnte ſich nur auf zweierlei irrige Vor⸗ 
ftelungen gründen: naͤmlich auf das Vorurtheil, daß die Streitfräfte die⸗ 
fer Monarchie gefallen oder anderwaͤrts befchäftigt wären, bie zurüd gebliebe- 
nen Bürger und Landleute aber weder das Ehrgefühl noch den Berfland und 
das Herz hätten, durch Benugung der ihnen am beften befannten Lagen ihres 
eigenen Landes und durch vereinigte Verwendung al ihres Vermögens an 
Leib und Gut ihn der Tollfühnheit zu überzeugen. Ober zählt er darauf, 
daß Parteigeift, Neid und Mißmuth, welche in allen Ländern und Berfaffun- 
gen unvermeiblich find, ihre Allgewalt auch in folchen Zeiten behaupten wür⸗ 
den, wo alle einzelnen Leidenfchaften vor dem Rufe des gefahrlaufenden Bas 
terlandes verftummen?” 

n Beides ift fo grundlos, al8 für alle Einwohner und Bürger ber öfter 
reichifchen Monarchie beleidigend.“ 

nDie Armeen Sr. Majeftät find weder vernichtet noch unheilbar ges 
ſchwaͤcht. Sie flehen noch, jene Schaaren, welche vor wenigen Monaten 
Jourdan faft fchneller durch das Reich hinaus verfolgten, als ein unaufge- 
haltener Fußgänger den Weg zurüd zu legen gewußt hätte, und welche 
Moreau aus Ländern, die ſich feinem Willen ſchon ganz gefügt hatten, unwi⸗ 
berftehlicy verdrängten. Dem italienifhen Heere iſt Etwas begegnet, wovon 
alle Schulfnaben aus der altrömifchen Gefchichte eine Menge Beifpiele wiſ⸗ 
fen: oft bat eine Kette unglüdlicher Fügungen die Zuverficht der Schaaren 
auf fo lange gedämpft, bis ein rettender Scipio durch neue Örganifirung, 
durch Bereinigung mit frifchen ſieggewohnten Bölfern, durch Rüderinnerung 
an Rom und vorige Lorbern und durch den Enthuſiasmus feiner Gegen⸗ 
wart fie zu ihrem Selbftgefühle zurüd rief, und bald den Feind empfinden 
ließ, was derſelbe kurz zuvor feiner Vaterſtadt gedroht hatte.” 

„Der Scipio fehlt uns nicht,“ — fuhr der Aufruf fort. — „An 
Jugend, Geiſt und Ruhm erkennen wir in dem Bruder unſers Kaiſers den 
wiederauflebenden Retter des weltbeherrſchenden Roms. Wird er an uns 
auch die alten Römer finden !” 

„Es if Euere Sache, Männer der öfterreichifchen Monarchie, biefe 
Grage zu beantworten. Euer Danfgefühl,. Bürger von Wien, fah er vor 
wenigen Wochen. Es ift jept an Euch, durch thätige Theilnehmung zu bewei⸗ 
fen, daß ihr feiner würdig feyd. Er würde Euer Lob verfchmähen, wenn Ihr 
nicht ſelbſt Euch lobenswerth zeigtet.“ 

VI. Bd. 11. Abth. 8 
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„Der Erzherzog hat eine ftarfe Abtheilung des Heeres, mit dem er 
oft gefteget, an ſich gezogen, damit fteht er wider einen Feind, welcher das nicht 
erwartete, und welcher oft geftegt haben mag, aber nie über ihn, wenn er 
fo gut unterftügt war.“ 

„Die biederen Tiroler, Vertheidiger der Vorburg unferer Monarchie, 
haben auch jet dieſer ausgezeichneten Rolle gemäß gehandelt, und in dieſer 
lang unerhörten Zeit ihre thatenvolle Landeschronik mit erneuertem Ruhme 
geſchmuͤckt. Von allen Ufern der Donau und der Theiß beivegen ſich die 
infurgirenden Edlen des Königreichs Iingarn. Wien will den Landleuten 
nicht nachftehen. Der Nieberöfterreicher fühlt ſich als die Leibwache des in 
feiner Mitte thronenden oberften Monarchen. Oberöfterreich8 herrliche Mann- 
fchaft ftrömt von dem ganzen Gebirge auf den Tag entfcheidender Schlachten 
mit angeftammtem Muthe zufammen. Jetzt eilt Böhelm, dem vorjährigen 
Retter feine Triumphe zu vollenden. Es drängen fidh beide Galizien zu dem 
erften Range der Tapferkeit in den Linien ihrer neuen Mitbürger.“ 

„Der Augenblid unmwillfürlichen Erſtaunens ift vorüber. Man wagt 
zu fehen, und man fieht, daß das Waffengeraffel der feindlichen Schaaren 
viel Gefpenftermäßiges hatte, die Poltergeifter werden bei dem Annähern 
immer weniger furchtbar, ſchwinden zufammen, und find bald nicht mehr zu 
fehen. Dan wagt‘ zu hören, und man hört den Kaifer unerfchroden, ven 
Erzherzog mit jener Heldenſtimme, und ale Männer von Geiſtesgegenwart 
beharrlich Friede auf der Bahn des Sieges und der Ehre verfprechen. Man 
wagt zu überlegen, und e8 findet fi, daß der Friede auf diefem Wege allein 
möglich ift; darum, weil ein auf Koften der Ehre erfaufter Friede unficher 
und eben deswegen fein Friede feyn würde. Denn Friede, wie Freundſchaft, 
feßt Achtung voraus, und wie könnte eine Nation auf Achtung Anfprud) 
‚machen, welche den Ruhm ihrer bisherigen Größe und Selbftändigfeit einem 
durch Furcht vergrößerten Haufen durch einen kühnen Führer zufammen ges 
zwungener Leute preiögäbe!" 

„Wenn e8 alfo ift (und wer vermag das Gegentheil and nur zu den⸗ 
ken N, fo freuen wir uns des Anlaffes, der nicht beffer feyn könnte, um durch 
Bernichtung (ſehr mögliche Vernichtung) des Heerhaufens und des Mannes, 
der und trotzte, dem Nationalruhme in unferm eigenen Lande ein ewiges 
Denkmal zu errichten. Männer von Oefterreih! An euch ift es, Europa 
den Frieden zu geben. Der Berwirrer des weichen Südens iſt in eure ner⸗ 
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vichten Arme gefallen. Geht er unter, und bleibt von feinem Heere ein 
Beinhaus das einzige Denkmal, dann, zweifelt nicht, dann werben die Ge⸗ 
walthaber Frankreichs euch mit Achtung den Dlivenfranz reichen, unver- 
welklich, wie die Erinnerung diefer That.” 

„Die göttliche Vorfehung, welche unfere Monarchie aus hundert Rös 
then durch Wunder gerettet, die durch Anftrengung erzeugt und durch weile 
Feldherren benugt wurden, wie konnte fie. gegen das Ende dieſes ermüdenden 
Krieges eine günfligere Verbindung der Umftände herbei führen, um ihn 
ſchnell und nicht nur für das Heer, fondern für die ganze Ration ruhnwoll 
zu endigen. Segt hängt unfer und Europens Schidfal von der unermüdeten 
Anftrengung höchftens eines Monats ab, wenn die volle Kraft der öfterrei- 
hifchen Monarchie, auf einmal erhoben, von allen Seiten, wie die Wellen 
des rothen Meeres, auf den eitlen Pharao zufammen kürzen will, ohne daß 
er zurüd ziehen könne.” 

„Wohin wollte er ſich zurüd ziehen? Wo wollte er neue Kräfte fans 
meln? Bei den revolutionirenden Städten der Terra firma von Venedig? 
Der Arm des Landmannes hat ihren unfinnigen Dünfel gebrochen. Bei den 
Mailändern? Sie verwünfchen ihn, fie fehen zwanzig Marate allen rechtli⸗ 
chen Bürgern den Iintergang drohen. Bei den Gispabanern ? Werben diefe, 
auch wenn er gefchlagen ift, vor feinem Adjutanten zittern ?* 

„Defterreicher! Da id) zum erften Mal zu euch redete, rief ver Feind, 
vom Gebirge ber Oberpfalz euch zu Proben euerer Mannbaftigfeit anf. 
Man wollte ed, und er floh. Jetzt ſchreit er euch aus der Nähe zu: feyd ihr 
noch Männer? Beweiſet e8; er ift da; er ift (Bott wollte e8) in euren 
Händen, und fein Untergang euer Friede.“ | 

Nach mancherlei Stodungen, die öfter al8 einmal in erneuten 
Krieg auszubrechen drohten, gab die Revolution des 18. Fructidor, durch 
welche Bonaparte zum Vobefige der Gewalt gelangte, den Verhandlungen 
neue Anregung. Am Abende des 17. October 1797 kam man endlich in 
dem Dorfe Campo Formio oder Kormido (in der Delegation Udine) über bie 
entfcheidenden Punkte überein, und am folgenden Tage erhielt das Beichlofs 
fene die diplomatifche Form. Die Bedingungen waren faft diefelben, wie bei 
dem Leobener Präliminarfrieden. Defterreich trat Belgien an Branfreich ab, 
und verzichtete zu Gunſten der ci8alpinifchen Republik, welche hierdurch als 
unabhängiger Staat anerkannt war, auf alle diejenigen Länder, Rechte und 
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Anfprüche, welche es vor dem Kriege befefien, und welche gegenwärtig Beſtand⸗ 
tbeile jener Republif bildeten. Defterreich willigte ferner in die Befignahme 
der ioniſchen (venetianifchen) Infeln ver Levante durch Frankreich. Dagegen 
erhielt e8 das venetianifche Iftrien, Dalmatien, die venetianifchen Inſeln des 
Mittelmeeres , die Mündungen des Cattaro, die Stadt Venedig, die Lagu⸗ 
nen und verfchiebene andere Gebietstheile und Parzellen, welche innerhalb 
der öfterreichifchen Erbftaaten, dem adriatifchen Meere und einer beftimmten 
Linie lagen, mit voller Souveränität. Diefe Linie follte von Tirol aus längs 
dem Strome oberhalb Gardola, durch den Gardafee bis Lacife gehen, und 
von da eine militärifche Linie bis San Giacomo bilden. Man verhieß ferner, 
zur Erhaltung der inneren Ruhe in den refpectiven Staaten gegenfeitig das 
Möglichfte beizutragen; eben fo warb der Abfchluß eines vortheilhaften Han⸗ 
belövertrags zwifchen dem Kaiſer, als König von Oeſterreich, Ungarn und 
Böhmen, und der franzöfifchen Republik in die nächfte Ausſicht geftellt. Der 
Herzog von Modena follte für das ihm entriffene und dem cisalpinifchen 
Freiftante einverleibte Exbland das Breisgau zur Entſchädigung erhalten. 
Endlich fette man noch feft, daß innerhalb eines Monats nad) Unterzeich- 
nung des gegenwärtigen Tractates auch mit dem deutſchen Reiche der Friede 
unterhandelt werben follte, und zwar auf einem in Raſtadt abzubaltenden 
Eongrefie, jedoch mit Ausfchluß aller anderen, als der deutfchen und franzoͤ⸗ 
ſtſchen Bevollmächtigten. Eine additionale Convention und eine Militärcon- 
vention wurden dieſem Friedensſchluſſe als ergänzende Theile beigefügt. 
Wie ehrlich e8 die Franzofen mit dem Friedensſchluſſe, zumal mit jener 
Militärconvention meinten, zeigte ſich bereits in ven erften Augenbliden der 
entftehenvden Ruhe. Während die öfterreichifche Armee aus Mainz durch 
Schwaben und Baiern ihren Rüdmarfch bewerkftelligte, beivegte fich die 
franzöfifche vorwärts, und in den Momenten eines fo feierlich verfündeten 
Waffenſtillſtandes und des beginnenden Friedenscongreffes, wurde die wehr⸗ 
loſe Reichsfeftung Mainz durch frangöfifche Truppen unter dem Obergeneral 
Hatry eingefchloffen und aufgefordert. Die noch darin befindlichen wenigen 
Reichſstruppen mußten, mit des Kurfürften abgedrungener Einwilligung, 
Mainz verlaffen und die Franzoſen zogen ein. Einen gleichen ehrlofen An- 
flag erlaubten fie fi gegen Mannheim. Dem dortigen Kommandanten 
forderten fie die Webergabe der Rheinſchanze der dortigen Feſtung ab und, ba 
wan fi) defien weigerte, nahmen fie das, im Verhältnifie zu ihrer Anzahl 
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fchwach befetste Fort mit Sturm. Nicht minder blodirten fie während ber 
Friedensunterhandlungen und ungeachtet der Vorftellungen des Eongrefjes, 
die den Rhein und die Mofel beherrfchende wichtige Feſtung Ehrenbreitftein, 
und nöthigten durch Aushungerung den dortigen Commandanten Faber, abzus 
ziehen, ohne jedoch zu capituliven. Dies war ein Vorfpiel zudem republifanifch« 
Bonaparte’fchen Friedensſyſteme, welches er überall, nur nie gegen fidh 
ſelbſt, in Anwendung bringen ließ. 


Siebentes Buch. 


Dom Frieden von Campos⸗ Formio bis zu jenem von Zuneville; 
von 1797 bi® 1801. 


Der erfte Hauptact der großen Welttragöbie, welche auf der einen 
Seite mit deutfchem Ernfte und kernhaftem Muthe, auf der anderen mit aben- 
teuerlichem Prunfe und überfpannter Heldenfucht gefpielt werben follte, war 
vorüber. Er hatte alle Erfcheinungen und Affecte eines Bölferfampfes erfchöpft, 
alte großen Gefühle der Menfchheit aufgeregt und fie, bei feinem Abſchluſſe, 
in jene zweifelhafte, fich felbft nicht klare Stimmung verfebt, welche die Betradh- 
tung gewaltiger Ereigniffe in uns hervor bringt, fobald fie von der Erwar⸗ 
tung einer noch beveutungsvolleren Zufunft begleitet wird. Es mifchte fich 
biefen Gefühlen jene trübe Empfindung bei, welche ein unbefriebigenver 
Ausgang in uns erweckt. Alle die ungeheuren Kämpfe. hatten der guten 
Sache bis jegt nur moralifchen Gewinn gebracht; denn die wunderbare Ironie 
des Weltgeiftes gönnte dem frechen Feinde der Ordnung und des Rechtes 
eine Zeit lang das übermüthige Gefühl des Glückes, ja der Unbeftegbarfeit. 

Defterreich hatte in jener Zeit, obgleich aufgegeben von einem großen 
Theile feiner Bundesgenoffen, den verhängnißvollen Kampf gegen das fran- 
söftfche Syſtem ber Gefeplofigfeit und Friedenszerrüttung mit unerfchütters 
lihem Muthe fortgefeht, Fühn das Schidfal des an ſich felbft verzagenden 
Deutſchlands auf feine Schultern genommen und ihm, in ber Perfon des 
Helden Karl, den Retter im Augenblide der hoͤchſten Gefahr gefendet. Ohne 
ben Wunfc und ohne die Ausficht einer Eroberung, war Oeſterreich's Kal 
fer entfhloffen, den Kampf gegen die Willkür fortzufegen, der, nad) jahres 
langem riefigen Scenenwechfel,, fich doch zuletzt in Klarheit und Einheit aufs 
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loͤſte und uͤber dem Chaos zuſammen geſtürzter Verhaͤltniſſe und aufgehäuf- 
ter Zeiterfcheinuingen das entwendet geglaubte Palladium der Ordnung und 
Ruhe, das ſchöne Ziel der Tangen blutigen Fehde, glänzend aufrichtete. 

Nach dem Friedensfchluffe der Republik mit ihrem großen Yeinde, 
Defterreih, Fam ihr Tanggenährter Lieblingswunſch zum Iebhafteften Aus: 
bruche. Derfelbe hieß: Krieg gegen England, Vernichtung diefes ftäten Ne⸗ 
benbuhlers. Diefe fire Idee Frankreichs, welche es in allen feinen Lagen, 
in der Lurusepoche der Ludwige, wie in den Fieberträumen der Revolution, 
durchgewunden und feftgehalten hatte, kehrte jegt mit größerer Verlockung, 
als je, zurück. Riefige Anftrengungen und kleinliche Kabalen wurden in 
gleichem Berhältniffe zur Verwirklichung dieſes rachefüßen Entwurfes in Bewe- 
gung gefegt. Durch das frangöfifche Directorium, deffen Syftem ſich feltfam 
in wagende Speculationsſucht und geigendes Mißtrauen zerfpaltete, ward 
eine Armee von England an den Küften des Oceans decretirt und Bonaparte 
zum Öbergeneral derfelben ernannt. Anleihen und freiwillige Beiträge ſoll⸗ 
ten die nöthigen Bonds au biefer großen Erpebition gegen England verfchaf: 
fen, welchem man bereits in den Zeitungen und auf den Tribunen den Uns 
tergang weisfagte. Matrofen und Landfoldaten übten ſich im Anlanden, und 
Bonaparte befah fich perfönlic, die Anftalten an der Seefüfte. 

Aus allen diefen Vorbereitungen ging endlich der Befchluß einer Er: 
pedition nad) Aegypten hervor, durch deſſen Eroberung man fich die Ver: 
bindung zwifchen Aften und Afrifa durch das rothe Meer, und den nächten 
wie fiherften Weg nach Oftindien zu eröffnen gedachte. Niemand wollte 
Aufangs daran glauben, da die Verhältniffe der Republik gegen das Aus: 
land damals nody gar nicht fo ficher geftellt und abgeſchloſſen waren, daß fie 
die Blüte ihrer Mannfchaft und das Marf ihrer finanziellen Kraft für das 
entfernte Oftindien hinzugeben Urfache gehabt hätte. Doch troß der fabel: 
haften Farbe diefer ganzen Unternehmung fegelte, unter Bonaparte's Füh- 
rung, im Mai 1798 bie Flotte unvermerft von Toulon ab. Am 9. Juni 
erichten fie vor Malta, welches durch Feigheit und Verrath in die Hände 
der Franzoſen geipielt wurde. Am 2. Juli wurden unter vielen Beſchwerden 
die Landtruppen ausgefchifft, und noch am Abende dieſes Tages zogen fie, 
nad} einem leichten Sturme, in Alerandrien ein. Am 22. Juli nahm Bo- 
naparte, nach einem höchft gefährlichen, durch Mameluckenſchwaͤrme ftets 
bedrohten Marche durch die Sandwüſte, Kairo ein, und bie Eroberung 
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Aegyptens ſchien hiermit vollendet. Während fo Bonapame auf dem feften 
Lande immer mächtiger fußte, traf ihn im Rüden ein fucchägrer Schlag, die 
Zerftörung feiner Zlotte auf der Rhede von Abukir durch den englifchen 
Seehelden Relfon. Diefer Kal fehnitt Bonaparte und feine Krieger von aller 
Berbindung mit Sranfreich ab. 

Wie fehr ſich auch Bonaparte in allen feinen Manifeften bemüht Hatte, 
der türkifchen Pforte begreiflidy zu machen, daß diefer Krieg nicht ihr gelte, 
fondern daß er vielmehr fie vor dem Uebermuthe der Beys und Mameludeg 
ſchuͤhen, fie an denfelben rächen follte, fo wollte doch die Pforte — troß des 
morgenländifchen Schwulftes und Bildernebels, womit er feine Manifeſte 
umgab, und womit er aufdie Bewohner ded Landes zu wirken glaubte — 
feine gute Abſicht nicht fo recht verftchen lernen, fondern betrachtete den An- 
griff auf Aegypten als eine ihr felbft wiberfahrene Feindſeligkeit, erklärte 
Sranfreih den Krieg, und verbündete fi fogar mit ihrem alten Nebenbuh⸗ 
ler, Rußland, gegen basfelbe. 

Auch in Europa währte der Kampf fort. Das in feiner Infurrection 
gegen England, durch Frankreich zu fpät und nicht Fräftig genug unterftügte 
Irland mußte ſich unterwerfen. Die Franzoſen erlitten bei dieſer Einmi- 
fung manden Verluſt zu Waſſer und zu Lande. 

Nicht zufrieden damit, daß das deutfche Reich der frangöfifchen Repu⸗ 
blik Länder und Rechte aufgeopfert, zu ben Gewaltfchritten und Treulofigkei- 
ten der Franzoſen, bie mitten in ben Friedensunterhandlungen beutfche Fe⸗ 
ftungen überfielen und wegnahmen, gefchwiegen hatte, hößgsen diefelben durch 
fortgefeßte übermüthige Zumuthungen die ihnen gebrachten Opfer und ver⸗ 
lebten die Heiligkeit des Friedens. Europa’s Lage, deren fortvauernden Be⸗ 
fand der Frieden von Campo⸗Formio hatte fichern follen, hatte neuerlich in 
wefentlichen Punkten durch die Republif die wilfürlichftien Veränderungen 
erlitten. Statt eines Kirchenſtaates gab es jetzt nur eine, mit der franzöfl- 
ſchen verbrüderte römifche Republik; ftatt einer ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft eine einzige, von franzöftichen Truppen befeßte untheilbare Schweizer 
republif. Allenthalben revolutionirte die franzoͤſiſche Republik durch Gewalt 
oder durch Umtriebe; ihre neue Freiheit warf ſich zur Tyrannin der ganzen 
Welt auf. Es galt aur die Wahl, an diefe Zwangfreiheit zu glauben, ober 
politifch zu fterben. Der letztere Umſtand trat eigentlich in beiden Fällen ein. 
Und dieſe Republik, die gegen Fremde ſich an feinen Vertrag band, wußte 
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gleichwohl aus dem Eleinften, unverſchuldetſten Vorfall eine Beleidigung 
gegen fich zu drechſeln; fie, welcher eine Empfindlichkeit Anderer bereits wie: 
bee als Borwand des Bruches galt, ftellte dennoch fich ſelbſt fo empfind⸗ 
lich, daß fie für das geringfte Verfehen einer Einzelheit, ein ganzes Volk und 
ganze Staaten verantwortlich machte und daraus Anlaß zu offenen Feind⸗ 
feligfeiten nahm. 

Der franzöfifche Botfchafter zu Wien, Bernabotte, hatte, zufolge feiner 
Borficht, e8 bisher verfchmäht, mit den Infignien der Revolution am Kaiferhofe 
Prunk zu treiben. Die Parifer Sournaliftif erhob ein Gefchrei darüber, daß 
Bernadotte die dreifarbige Cocarde nur im Inneren feines Gefandtfchafts- 
hotels trage. Das Directorium nahm hiervon Anlaß, ihm zu fchreiben: mes 
koͤnne zwar sticht glauben, daß ein General, der unter der dreifarbigen Fahne 
dem Lande fo gut gedient habe, e8 vernachläfftgen würde, diefen Farben Ach- 
tung zu verfchaffen; indeß befehle es ihm, wenn e8 nicht fchon gefchehen, 
fein Hotel mit den Nationalfarben zu bezeichnen." Durch diefen Befehl genö- 
thigt, ließ Bernadotte, bei Belegenheit eines, von ihm am 13. April 1798 
veranftalteten häuslichen Feſtes, ploͤtzlich die breifarbige Bahne vom Balcon 
feines Hotels — des Geymüller'ſchen Palaftes in der Wallnerftraße — 
wehen. Ihr Anblid erregte, indem man ein Berfammlungsfignal oder eine 
Aufforderung zu revolutionären Bewegungen dahinter vermuthete, und weil 
fie auf wiederholte polizeiliche Vorftelungen nicht eingezogen ward, den hef⸗ 
tigften Unmwillen des Volkes. Man warf die Fenſter ein, zerftieß die Thüre 
und riß die Fahne herab, welche verbrannt wurde. Bernabotte nahm von die⸗ 
ſem Vorfalle Anlaß, fi über Verlegung feiner mit öffentlicher Autorität 
beffeideten Perfon zu beflagen und zwei Tage fpäter Wien zu verlaffen. 

Die Conferenz zwifchen dem Grafen Eobenzl und dem frangöftichen 
Exdirector François de Neufchateau (30. Mai bis 6. Juli 1798) zu Sel; 
am linken Rheinufer, hatte feinen Erfolg. Anderer Abficht war wohl Cobenzl's 
Reife nach Berlin und Peteröburg, da die fortwährend ſich erneuernden 
Machtſchlaͤge des franzöfifchen Directoriums ale Hoffnung auf den Beftand 
des Friedens raubten. 

Der Eongreß zu Raftabt, auf welchem bie Bedingungen des Friedens 
zwifchen dem deutſchen Reiche und der franzöftihen Republik verhandelt wer⸗ 
den follten, rüdte, da von dieſer Seite die übermüthigften Forderungen 
gemacht wurden, in feinen Arbeiten nur wenig vor, und ſchien mehrmals ſei⸗ 
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ner völligen Auflöfung nahe. Das Benehmen der Republik erweckte ihr 
Feinde, die durch den Außerften Uebermuth ber erftern dazu gemacht wurden 
und, ohne den dringendften Anlaß, fich noch lange in einer neutralen Stel« 
lung erhalten haben würden. Rußland, welches unter Katharina II. fich zu 
nicht mehr, als bloßen Drohungen gegen die „Koͤnigsmörder“ und „Gottes⸗ 
läugner,” hatte entichließen können, gewann unter Baul I. thätigere Ent- 
ſchluͤſſe. Diefer Fürft, von Neapel um Hilfe angefleht, durch englifche Sub⸗ 
finien gleichfehr, wie durch die Maltefer, deren Großmeifter er ward, aufs 
geforbert, fammelte eine anfehnliche Landmacht und lieg — nachdem ber 
Wiener Hof, im gerechten Unwillen über die Verweigerung jedes billigen 
Zugeftändniffes von Seite des Directoriums, den Beiſtaud Rußlande anzu- 
nehmen fich entichieven hatte, und hierüber (10. Auguft) eine Präliminar- 
convention zu Stande gekommen war — fie in den öfterreichifchen Staa⸗ 
ten einrüden, um beim Wieberausbruche des Krieges fogleich zu Unterflügung 
der Alliirten gegen Frankreich ba zu feyn. Eben fo war die Pforte, einer ver 
älteften und beharrlichften Freunde Frankreichs, durch die Erpebition nad) 
Aegypten verlegt, hatte demgemäß den Krieg gegen Frankreich erklärt und 
trat mit ihrem ehemaligen Gegner Rußland in ein Bündniß gegen die Re⸗ 
publif. Das beutfche Reich, welches fich über fo viele Friedensverletzungen 
von Seiten Frankreichs zu beflagen hatte, fonnte unmöglich lange mehr ruhig 
zuſehen; England und Portugal hatten das Schwert noch nicht aus der Hand 
gelegt, und Oeſterreich, das während der Waffenruhe Zeit zu kriegeriſchen 
Vorbereitungen gefunden hatte, fand furchtbar gerüftet da. 

Wie übel es auch, nachdem der Kern der frangöfifchen Armee und ihre 
beften Generale, von der Heimkehr abgefchnitten, am Ri flanden, um bie 
Waffenmacht der Republik befchaffen war, fo ließ ver Leichtfinn des Direc⸗ 
toriums es dennoch zu feinen ernfthaften Beforgniffen kommen. Die ganze 
Republit war auf einen Fuß geftellt, daß fie — unfähig fich durch ihre 
eigenen natürlichen Kräfte zu erhalten — ven Krieg nicht ale Mittel, ſon⸗ 
bern als Zweck betzachten mußte, und den Kampf des Kampfes Balber fort- 
febte. Daher wagte, bei aller der drohenden Gefahr, das Directorium die 
teogige Frage an den Kaifer Franz zu flellen: ob er die bereitö auf oͤſter⸗ 
reichiſchem Gebiete flehenden ruffifchen Truppen daraus entfernen wolle ober 
nicht? Man fand es von Seiten Oeſterreichs nicht feiner Würde angemeflen, 
bie verlangte peremtorifche Erklärung darauf zu geben. 
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Unmittelbar nad Jourdan's erftem Marfche über den Rhein hatte 
Maſſena den General Auffenberg in Graubündten mit Uebermacht angegrif- 
fen, ihn mit dem größten Theile feines Corps zu Gefangenen gemadht und 
die Paäffe des Kunfels und des Lucienfteigs weggenommen. Dagegen waren 
Maſſena's heftige Angriffe auf die Stellung von Feldkirch und Naͤfels ver- 
geblih, und brachten ihm Verluſte. Nicht beffer erging es den Franzoſen in 
Italien. Scherer — der an die Etelle des geächteten Carnot getreten war, 
den er, obgleich ein Mann von Geift, doch aber durch Ausſchweifungen abges 
ſtumpft, freilich nicht erfegen fonnte — griff vom 26. März bis 5. April 
täglich die Truppenkette der Defterreicher längs der Etſch an und bezahlte 
diefe unabläffigen Angriffe mit fteten Niederlagen. Er zog fidy nach dieſen 
Berluften hinter die Adda zurüd und legte, dem allgemeinen Wunfche der 
franzöfifchen Soldaten gemäß, das Commando nieder, welches nunmehr in 
die Hände des bisher ungerechter Weife unterdrückten Moreau kam. Diefer 
würde mit feiner geſchwaͤchten Armee feinen fchnellen Angriff gewagt, fondern 
erſt Verſtaͤrkung abgewartet haben, hätte nicht Suwarow, der Anführer der 
enffifchen Truppen, in Verbindung mit dem öfterreichiichen Obergeneral 
Melas, einem fränfelnden, aber tapferen Greife, fi) mit Gewalt durch die 
Schlacht bei Caſſano (27. April) den Uebergang über die Adda beiverfftel: 
ligt. In Folge diefed Sieges zog Sumarom ſchon am anderen Tage in Mai⸗ 
land ein und in der ganzen Lombardie warb fofort die vorige öfterreichifche 
Berfaffung wieder hergeftellt. Durch Suwarow's Vorbringen im oberen Ita⸗ 
lien kam Maflena’s rechter Flügel in eine immer bedenklichere Lage; der 
Erzherzog fonnte nunmehr feine Operationen gegen die Schweiz eröffnen, 
und bis zum 17. Mai waren die Frangofen aus ganz Graubünbten heraus 
gebrängt. Nach einer wüthenden Schlacht von neungehn Tagen wurbe der 
teoßige Maſſena aus dem feften Lager von Zürich vertrieben, binnen brei 
Wochen die halbe Schweiz, durch Angriffe auf die unzugänglichften Poft- 
tionen, von den Defterreichern erobert, die während dieſes Feldzuges alle 
Wunder der Tapferkeit erfchöpften. Mit Moreau, welcher, aus feiner Bofltion 
bei Balenza und Aleffandria heraus gedrängt, ſich zu Eoni gefeht hatte, 
firebte Macdonald durch das Toscanifche zufammen zu treffen. Suwarow 
vereitelte durch die Schlacht zwilchen Tortona und Piacenza diefe Vereini⸗ 
gung. Für die Sranzofen war nunmehr ganz Italien bis an die Riviera von 
®enua verloren, die von ihnen befegten Pläge gingen über, und die neu 
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gebifbeten Republifen gingen eine nad) der anderen aus. Die Einwohner, der 
Mißhandlungen durch die Franzoſen mübe, gefellten ſich begierig zu den Er⸗ 
oberern und halfen ihre Peiniger vertreiben. - 

Nach dem Falle Aeffandria’s (21. Jul) und Mantua’s (27. Zul) 
konnte Sumwarow, dem eben fo jehr wie dem Feinde eine kurze Waffenruhe 
nöthig geweſen war, um neue Kräfte zu fammeln, den Feldzug wieder eroͤff⸗ 
nen. Mittlerweile waren der Republik über die drohende Gefahr, in weicher 
fie fih befand, ebenfalls die Augen geöffnet worden. Man zwang das in 
ſtol ze Trägheit verfunfene Directorium zu fräftigeren Maßregeln, befondere 
wurde den Gränzarmeen fehleunige Berftärfung gebracht. Joubert brang 
mit einer neu zufammen gezogenen franzöftfchen Armee gegen Die öfterreichiich“ 
ruffifche Armee vor, um das allein fidh noch haltende Tortona zu entfeßen 
und fi) die Vereinigung mit Maſſena's Armee in der Schweiz zu erzwin- 
gen. Die zwanzigftündige blutige Schlacht bei Novi (15. Yuguf), in 
welcher beide Theile Proben der glänzendſten Tapferkeit ablegten, vereitelte 
biefen Plan, und brachte dem fchönen, fühnen Joubert den Heldentod. Am 
11. September ging nunmehr auch Tortona durch Eapitulation über und 
hiermit war Italien ausfchließlich in den Händen der Oefterreicher. Melas 
beobachtete die Beivegungen der Franzoſen unter Ehampionnet an der piemons 
tefifchen Graͤnze; die Ruffen gingen unter Sumarow nad) der Schweiz. Bei 
ihrer Ankunft brach der Erzherzog gegen den Rhein auf, um die räuberifchen 
Streifzüge der Franzoſen in wehrlofen Gegenden zu verhindern und Phi⸗ 
lippsburg zu entfeßen, deſſen Bombarbement die Frauzoſen bei feiner Annd- 
herung einftellten, fchlug die Feinde am 18. September bei Rederau und 
Mannheim auf's Haupt, und nahm den letzteren Ort, von wo aus der 
Feind fehr leicht in das Herz von Schwaben hätte vordringen können. Maf- 
ſena's Kriegsliſt lodte die Ruffen auf einen anderen Vertheivigungspunft, 
al8 der von ihm gewählte Weg, er fchlug die Ruffen unter Korſakow in 
einer entfcheidenden Schlacht bei Zürich und nöthigte fie zu einem unordent⸗ 
lihen Rüdzuge über den Rhein. Zürich warb am 26. September von den 
Sranzofen genommen. Auf gleich Fühne und liſtige Weiſe erreichte Soult 
das feft verſchanzte Ufer der Linth und hielt hier die wüthenden Angriffe Ho- 
tze's fo lange aus, bis hinreichende Truppen übergefchifft waren. Der muth- 
volle Hoge und der Oberſt Blunquet ließen ihr Leben in biefer Schlacht und 
biefer Unfall begünftigte das Unternehmen der Franzoſen. Die Ruffen muß- 
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Noch vor bekannt gemachter Kriegserklaͤrung ließ das Directorium den 
Krieg gegen Oeſterreich und das Reich beginnen. Aber auch Oeſterreich ſäumte 
“nicht, den ihm hingeworfenen Handſchuh aufzuheben. Am 3. März 1799, 
nachdem zwei Tage früher Sourdan bei Kehl auf das rechte Rheinufer gegan- 
gen war, überfchritt der Erzherzog Karl den Lech, fchlug am 21. Jourdan 
bei Oſterach, nad) heftiger Gegenwehr, und trennte ihn von feinem rechten 
Blbgel. Letzterer zog Verftärfungen an fich und fuchte — während gr den 
Iinfen Flügel der Oeſterreicher durch Scheinangriffe befchäftigte — ihren 
rechten in Rüden und Slanfe zu umgehen, ihnen die Hauptcommunication 
abzufchneiden und fie mit dem Rüden gegen ven Bodenfee zu drängen. Im 
diefer Gefahr konnte e8 nur dem umfichtigen, unverwandten Feldherrnblicke 
des Erzherzogs und feiner perfönlichen Macht über die Herzen feiner Krieger 
gelingen, ſich zu behaupten. Ex felbft feste fich wiederholt und gegen bie 
dringenden Bitten feiner Soldaten, der äußerften Gefahr aus, ftellte im 
verhängnißvolflen Momente fich felbft an die Spige der Oefterreicher und 
befeuerterfie. durch den Zuruf: „Jetzt gift es Chre und Vaterland! Denkt 
Yaran, daß ihr öfterreichifche Grenabiere feyn! Wir müffen fiegen oder fter- 
ben; Wie furchtbar auch das franzöftiche Gefchüg in den Reihen der Ta- 
„pferen wüthete, fie fanden, dem Zurufe ihres Heldenführers getreu, uner- 
fhütterlih, warfen an dem blutigen Tage der Schlacht bei Stockach und 
Liptingen (25. März) den angreifenden Feind mit dem Bayonette zurüd 
und bucchbrachen feine Reihen. Jourdan's Heer floh über den Rhein, den 
es einen Monat frühes mit kühner Zuverficht überfchritten hatte. 
. Die Unterhandlungen des Congreſſes zu Raftadt waren fogleich nad) 
Jourdan's feindlichem Einfalle abgebrochen worden, und die Reichsdeputa⸗ 
tiom erhielt die Anzeige, daß der Kaiſer feinen weiteren Antheil daran nehme. 
„Seine haiſerliche Majeftät" — fo lautete die Eräftige Sprahe — „tra⸗ 
gen die Krone eined freien und unabhängigen Reiches durd) die geſetzliche 
Wahl ver Kurfürften, und fönnen Ihrerfeits durch dergleichen fubtile Ideen, 
beren der franzöfliche Revolutionsgeiſt zum Verderben der Völfer ſchon 
mehre erzeugt babe, und die mit den moralifchen und rechtlichen Begriffen 
anderer cultivirter Nationen in offenem Widerfpruche ftehen, die natürliche 
Gutmüthigfeit des biederen deutſchen Volkes nicht länger mißhandeln, nicht 
laͤnger der Würde, Freiheit und Unabhängigfeit des deutſchen Reiches 
Hohn fprechen laſſen. Allerhöchft diefelben wollen daher auch Unterzeichne- 
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tem (dem kaiſerlichen Bevollmächtigten) in ihner reichBoberhauptlichen Eigen» 
ſchaft nicht geftatten, noch länger an Verhandlungen Theil zu nehmer, wo 
unter ſtolzer Hinweiſung auf die Rechte eines Siegers den diesſeits zu ma⸗ 
enden Erklärungen bald eine peremtorifhe Friſt von wenigen Tagen ger 
ſetzt, bald auf mehre Monate die Gefchäftsthätigfeit des, Congreſſes mit 
feltener diplomatifcher Willkür gehemmt werde, und die ſich zu Ihrem Wir⸗ 
fung@freife wiß.Hintanfegung der Würde des Reiches ftets neuen Stoffer> 
fchaffen werbe; wo der Krieg gegen das deutſche Reich durch die That felbft 
wirklich beftehe, und das vertragsmäßige Unterpfand des Waffenſtillſtandes 
zur aufrichtigen Unterhandlung und Herftellung eines billigen, anfländigen 
und dauerhaften Friedens nicht mehr vorhanden fey; we feine vollkommene 
Beruhigung über die Gicherheit der nöthigen Eorrefpondenz Statt haben 
fönne, und mitten unter dem Geräufche des Waffen die Sicherheit des Con⸗ 
greßortes, auf welche bei allen Zufammenfünften dieſer Frt jederzeit ein vor⸗ 
züglicher Bedadıt genommen werde, nicht minder bedroht fey; wo bei unabs 
läffigem Trachten, die Stände unter fi von dem Reichsoberhaupte zu tren- 
nen , eintretende gewaltfame Drohungen und Schreden des Krieges für de 
Perſonen und Lande der beputirten Reicheftänbe felbft der ſtaͤndiſchen Stim⸗ 
menfreiheit wider das ihnen anvertrautg Wohl des gefammten Reiches gebie⸗ 
ten fönnen, und demnach die gefegliche Stimmenfreiheit dler Mitglieber 
des Congreſſes nicht wohl mehr dankbar fey, wo fohin bei gaͤnzlich veraͤn⸗ 
derten Umftänden und Verhältniffen, unter welchen der Gongreß ſich ver- 
einigte, und bei fegiger Geftalt der Sachen ein Tängerss gebuldfanse®* Au⸗ 
harren in aller Hinficht ald fruchtlos anzufehen ſei.“ » 

Die franzöfifchen Abgeorbneten reiften, nachdem ihre auch jetzt noch 
verfuchten Bertröftungen feinen Glauben mehr fanden, in der Nacht, bes 
28. April von Raftadt ab. Aber kaum hatten fie die Vorftabt im Rüden, 
als ihr Wagen von einem Haufen Bewaffneter angefallen wurde. Zwei ber 
Abgeordneten wurden niedergehauen, ein britter ſchwer verwundet. Bon wem 
biefe völkerrechtswidrige Handlung ausgegangen, iſt noch jegt An. Räthfel. 
In Frankreich war die Mehrzahl der Meinung, und Napoleon hat fpäter 
noch auf St. Helena diefelbe Meinung ausgeforochen: daß das franzöftiche 
Directorium felbft das Attentat auf feine Gefandten angeftiftet, um den Ber 
dacht desfelben auf Defterreich zu wälzen, und dem republikaniſchen Heere 
für den bevorftchenden Krieg alle Wuth der Rache einzuflößen. 
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ten fi}, mit dem fchwerften Verluft an Gefhü und Leuten, an ven Rhein 
und Bodenſee zurüd ziehen. Maffena wendete fi nunmehr gegen Suwa⸗ 
row, deſſen an das Tirailliren und Bergflettern ungerwöhnte Truppen unter 
den ungeheuerften Anftrengungen, aber auch mit eben fo vielem Muthe ven Weg 
nad) Altorf gefunden hatten. Dennoch fam er für die Rettung der Schweiz 
ſchon zu fpät. Um daher feine Truppen in diefen armen und noch erfchöpften 
Gegenden nicht dem Mangel auszufegen, zog er fih über Graubündten nady 
Feldkirch und Lindau zurüd, und vereinigte ſich mit dem, gegen den Boben- 
fee vorgerüdten Korfafow. Diefe neueren Nachtheile der Ruffen Fonnten 
felbft durch den Gedanken an ihre vorherigen Siege nicht verſchmerzt werben, 
fogar Suwarow hatte feine Energie verloren, und der ruffifche Hof erfal- 
tete nicht minder in feinem Eifer. Daher war hier auch das Ziel der Mit- 
wirfung der Ruffen, und feit Ende November begannen fie über Mähren 
und das öfterreichifche Schleften ihren völligen Rüdmarfch in die Heimat; 
freilich ein fchneller Entſchluß nach fo großen Anftrengungen. 

In Stalien erlitten im Laufe des Septembers die Franzoſen eine Menge 
fleinerer und größerer Niederlagen durch die Defterreicher, welche die Ein- 
nahme von Coni zu bewerfftelligen ftrebten, und durch den Doppelfteg, wel: 
hen am 4. und 5. Rovember Melas und Kray bei Savigliano und Foſ⸗ 
fano über die Franzoſen unter Championnet erfämpften, fiel Coni in bie 
Hände der Oefterreicher, welche dadurch ihrem fiegreichen Feldzuge in Italien 
die Krone aufſetzten. Sie hatten in demfelben, nebft einer Menge fleinerer 
Pläge, die wichtigften Feſtungen: Peſchiera, Pizzighetone, die Eitadellen von 
Matland und Ferrara, Turin, Mantua, Aleffandria, Tortona, Ancona und 
endlich auch Coni erobert, ungeheuere Kriegevorräthe und gegen fünf tau= 
fend Kanonen erbeutet, und fünf und zwanzig taufend Kriegsgefangene 
gemacht. Dagegen hatte Defterreidy aber auch die Koften des Landfrieges 
fediglich aus feinen eigenen Mitteln zu tragen und bewährte, da vom Reiche 
nur färglicher Beiftand Fam, hierbei ſowohl feine unerfchütterliche Ausdauer 
wie feine unverfiegbaren Kräfte. 

Richt nur in Italien, fondern auch in Deutfchland wurde der Kampf 
auch während der Wintermonate fortgefegt. Lecourbe, welcher die franzöfi- 
ſche Rheinarmee commanbdirte, hatte nach mehren Berfuchen, am 13. und 
14. October bei Oppenheim und Frankfurt mehre Colonnen über den Rhein 
gefegt, welche ſich Mannheims bemächtigten und Philippsburg blockirten, aber 
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ſchon Anfang December aus dem erfteren Plage durch bie Defterreicher wies 
der vertrieben und auch von ber Blodade von Philippsburg weggedrängt 
wurden. | 

Durch die Wiedereroberung der Schweiz und das Mißlingen bes brit- 
tifcherufftichen Angriffs auf Holland war die franzöfifche Repnblif zwar für 
den Augenblicd dem gedrohten Untergange entronnen, aber keineswegs aus 
ihrer gefahrvolfen Lage befreit. Armuth und Mangel nagten an dem Herzen 
der Nation, ber Erebit des Staates war dahin, die Regierung in banger 
Berlegenheit wegen der Mittel zu weiterer Fortſetzung des Kampfes. In die⸗ 
fer aͤußerſten Krifis erſchien plößlich Bonaparte wieder in Franfreih. Er 
hatte, nachdem die erften glänzenden Theatereffecte des ägyptifchen Feldzugs 
erfhöpft waren, denfelben in feiner wahren unerfprießlichen Ratur durch⸗ 
fchaut und ohne Weiteres fein Heer in Aegypten feinem Schieffale überfafe 
fen, war mit wenigen Begleitern und in fteter Gefahr, von den Engländern 
aufgehoben zu werden, nach Europa gefchifft und fam am 14. October 1799 
nad Paris. Er warb der Herr der Krifis und, nach kurzen, aber heftigen 
inneren Zudungen der Republik, trat er als Oberconful an ihre Spike. 
Die Nation hatte er durch eine einzige ſchoͤne Hoffnung, bie er ihr gab, 
ſchnell für fi) gewonnen; denn er verfprach Frieden. England zeigte ſich, 
auf die ihm gemachten Friedensvorſchlaͤge, geneigt, doch ſprach e8 zugleich 
feine Vorficht aus. Bonaparte nahm hieraus fugleihh den Vorwand, daß 
England den Frieden zurüd ftoße und Frankreich ſchwächen und zerftüdeln 
wolle, und that den Ausfpruch: Frankreich müfle nunmehr den Frieden 
erobern. Diefe freilich erhaben Elingende Wendung wurde in dem über⸗ 
fpannten Frankreich mit Begeifterung aufgegriffen, das ganze 2and, von 
diefem Ausfpruche durchſchallt, ſtrömte Bonaparte’ Fahnen, wie zu einem 
heiligen Kriege, zu. 

Maſſena, der Eroberer der Schweiz, warb als Obergeneral ber franzoͤ⸗ 
fiihen Armee nad Genua — dem einzigen Plage, der, nebft der weſtli⸗ 
hen, und einem Theile der öftlichen Riviera, den Franzoſen in Italien ger 
blieben war — berufen. Er fand die Armee in einem fehr teoftleeren Zu« 
ftande, half demfelben nad) Kräften ab und verftärfte erftere auf vierzig bis 
fünfzig taufend Mann, Die Defterreicher eröffneten unter dem kühnen Gra⸗ 
fen Melas, zu Anfang des Aprils 1800, den Feldzug, durchbrachen bie 
Linien der Franzofen, ſchloſſen am 7. April Savona und Vado ein, und 
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nahmen in der Nacht darauf Durch einen eben fo iftigen als muthvollen 
Ueberfall den Berg Cenis weg. Vergeblich war Maffena’8 vom 10. bis 
18. April täglich erneuerter wüthender Angriff, um Savona zu entfeßen und 
fi) mit Suchet wieder zu vereinigen. Er mußte feine ganze Macht nad 
Genua ziehen und wurde dort durch die Oefterreicher zu Lande, burch die 
Engländer zu Waſſer eingefchloffen. Seine Lage war verzweiflungsvoll; die 
Einwohner Genua's und Maſſena's Truppen rangen mit dem Hunger; alle 
Gefechte, um fich durchzufchlagen, mißlangen. Dennoch ſchlug er die ehren» 
volle Capitulation, welche der von Genua’8 Elend gerührte Melas ihm bot, 
ſtandhaft ab, und erft am A. Juni, wo bie Noth der Seinigen den ‚hödhften 
Gipfel erreicht hatte, nahm er fie an. Hätte der unerjchütterliche Krieger 
gerwußt, daß er die Kapitulation in einem Augenblide abfchließe, wo Bona⸗ 
parte — nad) feinem fühnen und großartigen, jedoch keineswegs mit dem 
des Hannibal zu vergleichenden Zuge über die Alpen — in Mailand ein⸗ 
gezogen und der Bo in den Händen der Franken war, fo wäre er gewiß im 
Momente des höchften Elends noch zurüd getreten. Melas hatte fich zu fpdt 
erft von der Wirflichfeit eines Einfalles der Kranken über die Alpen über- 
zeugen Eönnen, ſich daher zu lange in Turin verweilt. Um fo leichter ward 
es deshalb — während Bonaparte fich in der Rombardie ausbreitete — 
dem franzöftfchen Vortrabe unter Lannes und Murat, über den Po zu gehen 
und Piacenza mit feinen reichen Magazinen einzunehmen. Melas, der zu 
fpät einfah, daß die Refervearmee mit ihrem Alpenzuge nicht blos auf dem 
Papiere ftehe, mußte nunmehr auch erfahren, daß die Magazine von Ere- 
mona, Mailand und Lodi in die Hände der Franzoſen gefallen waren. “Die 
frangöfifche Refervearmee dagegen, welcher ver Fall von Genua ebenfalls eine 
unerwartete Hiob8poft geweſen war, befand fich, da fie noch keinen feften Platz 
in ihrer Gewalt hatte, nicht minder in einer zweideutigen Lage und mußte 
fürchten, durch eine einzige verlorene Schlacht aus ihren Eroberungen heraus 
geworfen und zu einem gefahrvollen Rückzuge gezwungen zu werben. Die 
Entfcheidung einer Schlacht mußte einen von beiden Theilen diefem ſchwan⸗ 
fenden Zuftande entreißen. Am 14. Juni ging Melad über die Bormida, 
und um fieben Uhr Morgens begann bei dem Dorfe Marengo zwifchen Alefe 
fandria und Tortona der Angriff zu jener mörderiichen Schlacht, welche den 
Beſitz Italiens entſchied. Von beiden Seiten ward mit beifpiellofer Tapfer- 
feit gekämpft. Biermal waren die Franzoſen ſchon zurüd geworfen, die Oeſter⸗ 
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reicher drangen allenthalben vor, felbft Bonaparte hielt Die Schlacht für ver⸗ 
foren, als ploͤtzlich der tapfere Defair mit feiner Brigade fich den Defterreis 
chern entgegen warf. Gleich im Beginne des Kampfes ward Defair von einer 
Kugel durchbohrt; die Franzoſen, die in ihm ihren Liebling fallen fahen, wur⸗ 
den durch feinen Tod zu wüthender Rache entflammt, und ein Angriff Keller 
mann’s im richtigen Augenblide entfchied die Schlacht. Die Defterreicher muß- 
ten nad) tapferer Gegenwehr auf Aleffandria zurüd weichen. Maſſena und 
Suchet waren im Anzuge. Melas, im Rüden und infeinen Sommunicationen 
bedroht, und ohne Zufuhr, trug auf einen Waffenftilftand an, und erhielt ihn. 
Demgemäß follten den Franzoſen zwölf Feftungen eingeräumt werben, die öfter« 
reichifche Armee fich über Piacenza nach Mantua zurüd ziehen, Toscana und 
Ancona befegt halten, die Franzoſen dagegen die zwilchen der Chiefa, dem 
Oglio und dem Po begriffenen Länder. Die franzoͤſiſche Refervearmee, gegen 
hundert taufend Mann ſtark, ward nunmehr zur Armee von Stalien procia⸗ 
mirt und an Maffena übergeben. Bonaparte kehrte nach Paris zurück. 

Während die Refervearmee ſich in Bewegung gefebt hatte, war durch 
- Moreau der Feldzug am Rheine eröffnet worden. Der Erzherzog Karl fah 
fich, feiner oftmals wanfenden Gefunbheit wegen, genöthigt, ven Oberbefehl 
nieverzulegen. Der fönigliche Held hatte durch feine Siege, eben fo aber audh 
durch Die Macht, welche er durch fein Benehmen über Die Herzen der Krieger übte, 
fich zum Lieblinge des Heeres aufgefchwungen, welches mit muthigem Vertrauen 
ihm, als Helden, mit unwandelbarer Liebeihm, als Menfchen, anbing. Der Felb⸗ 
zeugmeifter Kray erhielt nach ihm den Oberbefehl. Obgleich der Drang de 
Kampfes bereits beinahe alle waffenfähige Mannfchaft in Oeſterreich aufges 
boten hatte, bedurfte e8 dennod nur des Heldennamens Karl, um durch fels 
nen Klang in Mähren und Böhmen noch eine Legion von Freiwilligen zu 
bilden, die fi auf fünf und zwanzig taufend Mann belief, ein glängenber 
Beweis patriotifchen Sinnes in diefen Ländern! Durch ſchlaue Mandvres 
und Märfche täufchte Moreau den Feldzeugmeifter Kray über den wahren 
Angriffspunft bei Schaffhaufen, fo daß ihn diefer am Ausgange des Kinzige 
und Höllenthales erwartete, Durch dieſe Lift und durch den fühnen Rheins 
übergang Lecourbe’d gelang ed Moreau, feine Armee auf ber Linie von 
Schaffhaufen und Stühlingen zu vereinigen. Kray fuchte nunmehr Gtodady 
vor den Franzofen zu erreichen, und es begannen eine Menge blutiger Ge⸗ 
fechte von wechfelndem Erfolge, Die Schlacht bei Biberach "hg Kray, 
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fi nad Memmingen hinter die Iller und von da in ein verfchangtes Lager 
bei Um zurüd zu ziehen. Moreau's Uebergang über die Donau bei Hoch- 
lädt bewirkte, daß Kray von Ulm mweggehen mußte, welches die Franzofen 
fofort blockirten. Moreau drang mit feinem linken Flügel bis Regensburg, mit 
ber Hauptmacht bis über München, während er mit dem rechten Flügel die 
Stellungen von Feldkirch und Graubündten nahm und fo eine unmittelbare 
Verbindung zwifchen den frangöfifchen Armeen in Deutſchland und Stalien 
eröffnete. Hierauf wurde zwifchen Kray und Moreau zu Parsdorf ein Waf- 
fenftiliftand abgefchloffen, nach welchem die Eingänge Tirols am Lech nebfl 
Regensburg den Sranzofen übergeben wurden. Philippsburg, Ulm und In⸗ 
golftabt blieben, jedoch blodirt, in den Händen der Defterreicher. 

Noch vor Abflug dieſes Waffenftillftandes war der Graf Sofeph 
St. Julien in Baris eingetroffen, welcher am 28. Juli mit Talleyrand einen 
förmlichen Präliminar-Briedenstractat unterzeichnete, der von den Grundla⸗ 
gen jenes von Campo⸗Formio nur darin abwich, daß Defterreich die Damals 
in Deutfchland ihm zugeficherten Schadloshaltungen nunmehr in Italien 
nehmen follte. Die Conſuln hatten diefen Präliminartractat gleich binnen den 
erften vier und zwanzig Stunden zu unterzeichnen fich beeilt, und nad) dem⸗ 
felben follten beide Armeen, in Deutichland und Italien, in der Stellung 
biölben in welcher fie eben jebt fi befanden. — Erft am 20. Juni war 
durch den Freiherrn von Thugut und Lord Minto zu Wien ein erneuerter 
Bund zu gemeinfamer Führung des Krieges, wie Schließung des Friedens, 
eingegangen worden und am 14. Yuguft eröffnete Graf Lehrbach zu Alt- 
Dettingen Duroc die gemäßigten Gegenvorfchläge Defterreiche, zu denen auch 
die Zuziehung beittifcher Gefandten zum Friedenscongreffe gehörte. Bonaparte 
ließ fofort für Deutfchland wie für Italien den Waffenſtillſtand anfündigen. 
Der Uebermuth des Gegners verdoppelte im Augenblicke der Gefahr Defter- 
reich allbewährten Muth. Dit fliegender Eile benußte es die Furzen Tage 
der Ruhe zu zweckmaͤßigen Aenderungen. Kray, dem bei feinen Operationen 
das Gluͤck wenig gelächelt, trat in den Ruheſtand. Graf Bellegarde übernahm 
den Oberbefehl über die Defterreicher in Italien, der jugendliche Erzher⸗ 
309 Johann das Commando ; der Beldzeugmeifter Baron Lauer ward ihm als 
wirklicher Leite& der Operationen an die Seite geſtellt. Der Kaiſer Franz 
ſelbſt erfchien im Hauptquartiere zu Altötting und belebte durch feine geliebte 
Gegenwart den Muth feiner Krieger. Am 20. September warb zu Hohen⸗ 
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linden mit Moreau ein verlaͤngerter Waffenſtillſtand auf fünf und vierzig 
Tage abgefchloffen. Leider mußte man dem Feinde die feften Pläge Philippo⸗ 
burg, Ulm und Ingolftadt als Friedensunterpfand übergeben, welcher nichts 
Eiligeres zu thun hatte, als Anftalten zu ihrer Schleifung zu machen. 

Zu Luneville trafen der Graf Ludwig Cobenzl und Joſeph Bonaparte 
(Bruder des erften Eonfuls) zu Abſchließung eines Friedens zufammen. Da 
aber Defterreich feft bei feiner Bundespflicht gegen Großbritannien beharrte, 
fo erneuerte fih) am 28. November das Kriegsgetümmel. Den Uebergang 
der Defterreicher über den Inn begleitete (1. December) der Sieg. Dagegen 
erlitten fie zwei Tage fpäter bei Hohenlinden eine verhängnißvolle Niederlage. 
Moreau drang über den Inn und verfolgte die Defterreicher bis über die 
Enns. Salzburg ward genommen und die gerade Verbindungslinie von Wien 
nach Italien bedroht. Der Erzherzog Karl, auf weldyen in diefen ſchweren 
Augenbliden alle Hoffnungen ſich richteten, übernahm in Kremsmünfter wies 
der den Oberbefehl über das zum größten Theile aufgelöf'te Heer, weldjes 
faum noch dreißig taufend Mann zählte. Sein Hauptquartier war in Kremo⸗ 
münfter. Bei dem unerfreulichen Zuftande, in welchem ver Erzherzog bie 
Armee fand, rieth er, obwohl bereit, fein Leben im Kampfe für feinen kai⸗ 
ferlichen Bruder zu opfern, Diefem doch dringend zum Frieden. Ein erheben 
der Zug, ehrend für den erlauchten Helden, wie für feinen ritterlichen pp 
ner, möge bier feine Stelle finden. Der General Spanochi war in franzoͤ⸗ 
fifche Gefangenfchaft gerathen. In fchönem Vertrauen fchrieb der Erzherzog 
einen eigenhändigen Brief an Moreau, und bat um die Freilaffung des 
„Freundes feiner Jugend, feines ehemaligen Erzieher.” Moreau, an deſſen 
Edelmuth man ſich nie vergebens wendete, entließ feinen Gefangenen fogleich 
auf Ehrenwort. Am 25. December wurde zu Steyer ein Waffenſtillſtand 
abgefchloffen, und dem zu Folge die Zeftungen Würzburg und Braunau, 
fo wie auch die Tirolerpaͤſſe den Franzoſen überlaffen, Tirol geräumt, und 
nur von gleidhzähligen Sauvegarben beider Theile befebt. Am 16. Ir 
nuar 1801 fam in Trevifo eine ähnliche Verlängerung der Waffenruhe für 
Stalien zu Stande, und ed wurden die Feftungen Ancona, Ferrara, Legnage, 
Berona, Sermione und Peſchiera den Franzoſen überlaflen. Rantua behiel⸗ 
ten die Oeſterreicher. 

Das veränderte Benehmen Rußlande — beffen Kalfer Paul wegen 
Malta mit England in Mißhaͤlligkeiten gerathen war und fich deshalb gegen 
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letzteres auf das Feindfeligfte benahm — befchleunigte den Friedensabſchluß. 
Am 9. Februar 1801 wurde zu Luneville zwiſchen dem Grafen Eobenzl 
und Sofeph Bonaparte der Definitivfriedren — für Defterreich auf den 
Grund des Friedens von Campo⸗Formio, für Deutfchland des von Raſtadt — 
unterzeichnet. Defterreichd Gränge in Italien wurde die Etfch, dem Herzoge 
von Modena für fein, der cisalpinifchen Republik einverleibtes Erbeigen- 
thum, das Breisgau als Entfchädigung; dem Infanten von Parma wurde 
Toscana mit Parma abgetreten. Franfreich behielt Belgien und das linke 
Rheinufer. Es verzichtete auf alle Befigungen am rechten Rheinufer; doch 
mußten Düffeldorf, Ehrenbreitftein, Philippsburg, Kaffel, Kehl und Alt⸗ 
Breiſach in dem dermaligen (zerftörten) Zuftande verbleiben. Die Reichefür- 
‚ften, welche hierbei ihre Länder am linfen Rheinufer verloren, follten durch 
Säcularifationen entjchädigt werden. Die batavifche, helvetiiche, cisalpini⸗ 
fhe und ligurifche Republif wurden als unabhängige Staaten anerfannt. — 
Mit Neapel kam, nad) einem vorher abgefchloffenen Waffenftiliftande, der 
Friede erfi am 28. März zu Stande. Frankreichs Unfälle in Aegypten und 
der Abtritt des Pitt'ſchen Minifteriums erleichterten, nad) vielfachen Hinder- 
niffen und Verzögerungen, den Frieden zwifchen Frankreich und Großbritan⸗ 
nien, der jedoch erft am 25. März 1802 unterzeichnet wurde. Großbritans 
nien gab nad) demfelben an die franzöfifche Republik und ihre Alliirten — 
den König von Spanien und die batavifche Republift — alle feine großen 
Eroberungen, mit Ausnahme der Infel Trinidad und der holländifchen Beſi⸗ 
gungen auf Geylon, heraus. Großbritannien brachte durch diefen keineswegs 
nothgedrungenen Schritt ein reiches Friedensopfer, ohne für Die durch den 
Krieg veranlaßte ungeheuere Vermehrung feiner Staatsſchuld einen Er⸗ 
fag zu befommen. — Schon bie bloßen Friedensverhandlungen mit Eng- 
land hatten — nachdem Bonaparte den erften, von feinem Bruder uns 
terzeichneten Tractat verworfen — am 29. September 1801 zu einem 
Srieden mit Portugal geführt, welches ein Stüd von Guyana abtres 
ten mußte, damit auch die neue Welt die Ummälzgungen der alten er= 


fahre. 

Mit wie großen Opfern auch Deutfchland diefen Frieden erfauft hatte, 
fo erntete e8 doch von demfelben noch lange nicht die Wohlthaten, die es ſich 
von ihm verfprochen; denn trog der Unterzeichnung des Vertrages und ber 
Auswechslung der Vollmachten, erfüllten Die Franzoſen eine der Hauptbe⸗ 
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dingungen, die Räumung des befehten Gebietes, fo fpät als möglich, und 
aus diefem Zwilchenzuftande erwuchs für die dabei betheiligten Länder eine 
Reihe neuer Drangfale und Verwirrungen. 


Achtes Buch. 


Vom Frieden von Luneville bis zu jenem von Preßburg; 
von 1801 bis 1805. 


Ein ungeheuerer Riß klaffte, nad) dem Friedensſchluſſe von Luneville, 
in dem Herzen Deutfchlands, welches mit Ihm Alles verloren hatte, wodurch 
bisher feine Selbftändigfeit zufammen gehalten worden war. Die franzöfle 
fche Republik, welche aus dem zehnjährigen Kampfe mit beinahe gefpenfti« 
ſcher Größe aufftieg, hatte alle Bollwerke weggenommen oder niepengerifien, 
welche Deutichland und Italien bisher gegen die Hände der nimmerfatten 
Rieſin gefchügt hatten. Die Schleifung der am Rheine benachbarten Feſtun⸗ 
gen hatte die Scheidewand, welche dieſer ehrwürdig vermittelnde Fluß ſeither 
gebildet, groͤßtentheils niedergeworfen; die belgiſchen ‘Provinzen und Die 
Länder jenſeits des Rheins befanden ſich in den Händen Frankreichs; vom 
Main bis an die Rordfee ſtellte fich fein fefter Platz, Fein natürliches ober 
fünftliches Hemmniß einem fränfifchen Kriegehaufen entgegen. Ueberall bot 
Deutſchland feinem Feinde die unbewehrte Brufl. Ringsum eine Menge 
felbftändig heißender Republifen, die, ein Spielzeug der fogenannten Mut⸗ 
terrepublif, von derfelben zu jedem Augenblide in eine Waffe gegen Deutſch⸗ 
land verwandelt werden fonnten. Die Pforten Italiens mit ihren gewalti- 
gen Feſtungen waren für die Franzofen zum Durchzuge geöffnet, das ganze 
Land franzöflfchem Einfluffe unterworfen und von franzöfifchem Verrathe zu 
einer Erplofton gegen Deutfchland, gegen ſich felbft unterminirt. Nicht 
menfchlichen Händen, fondern nur der Alles überwindenden Zeit fchien es 
vorbehalten, den weltverfchlingenden Riefen zu bändigen. Das bange Auge: 
blidte in eine immer ſteigende PBerfpective. Ueber Deutfchland, erft verblus 
tet, und dann gerflüdelt und zerriffen, war ein gräßliches politiiches 
Wundfieber herab geftiegen. Defterreich, gleichfam Deutfchlands letzter Ritz 
ter, hatte, verlaffen und aufgegeben von feinen Mitfämpfern, zürnend dem 
Wahlpla geräumt, 
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Zugleich verfuchte Bonaparte, leider nicht ohne allen Erfolg, durch 
Begünftigung einzelner deutfchen Mächte vor anderen, Eiferfuchten und 
Spannungen zwifchen denfelben zu erregen, um den Zwiefpalt in das Herz 
des Reiches zu. tragen. Beſonders flörte das Entfchädigungsgefchäft für 
Deutfchland mehrmals das gute Einvernehmen, nicht nur, weil Bonaparte in 
biefer Angelegenheit Preußen gefliffentlich zum Nachtheile Oeſterreichs bevor: 
zugte, und folchergeftalt Unfrieden zwifchen den beiden deutſchen Hauptmäch- 
ten zu erregen firebte, fondern auch weil in jener Entſchädigungsſache die 
Anftchten der Mächte fich trennten, und Preußen auf Allgemeinheit ver Sä- 
cularifation der geiſtlichen Güter Drang, womit Defterreich nicht einverftan- 
den war. In Rußland trafen Frankreich und Preußen mit ihren Sympa⸗ 
tbien zufammen, und allmälig fchien eine ſtillſchweigende Eoalition dieſe drei 
Reiche zu umfchlingen, von welcher Defterreich ſich fern hielt; ja, das prem= 

> Biiche Gabinet, auf fein in St. Petersburg errungenes Anfehen geftüßt, trug 
ſich foger mit dem ‘Plane eines großen Laͤnderſyſtems, „das mit feinem erſten 
Ringe Kamtſchatka, und mit feinem legten bie Herfulesfäulen umfaffen follte,” 

zund an defien Spige Preußen fich felbft mit Frankreich und Rußland zu 
Allen gedachte. Wie fuftematifch aber auch Bonaparte an Schwädung und 
Iſolirung Oeſterreichs arbeitete, fo begegnete er dieſer Macht dennoch nıit 
einer, der Wärbe derfelben angemeffenen äußeren Rüdficht und Aufmerkjam- 
feit, die eine Annäherung und Ausgleichung vorbereiten zu wollen fchien. 

Der Pla, auf welchen das Schidfal den Fühnen Corſen hingeftelft 
hatte, war fo ſchwindelnd, daß er nicht durch bloße natürliche Mittel behaup- 
tab werben Eonnte. Er, dee Sohn, der Univerfalerbe der Revolution, theilte 
nur ihren eifernen, Alles niederwerfenden Sinn, ohne Etwas von ihrer repu⸗ 
blifanifchen Selbftaufopferung zu wiffen, die wenigftend der Idee nach beftand, 
wie wenig auch in der Praris davon zu fpüren war. Er fpielte wirklich den 
Eren der Revolution in vollem Sinne, und nachdem er der Verlaffenfihaft 
Mer war, fuchte er die Erblaſſerin felbft aus dem Wege zu räumen. Erhaßte 

die Revolution nicht um ihrer Gräuel willen, fondern weil fie mit feiner 
befpotifchen Denfweile im Widerſpruche ftand. Er wollte die Gefeplofigfeit 
befämpfen, um felbft dad Geſetz zu ſeyn. Der republifanifchen Bartei mußte 
der Todesftoß verfegt werden, und es fam daher Bonaparte gelegen, daß fich 
bin und wieder Spuren einer Verſchwörung gegen feine Perſon zeigten, die 
er durch feine Creaturen begierig aufgreifen und vergrößern ließ. Die Exrplo- 
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fion ver befannten Höllenmafchine, die den aus der Oper zuxick kehrenden 
Bonaparte in die Luft fprengen follte, und welcher er Aur durch hie betrun⸗ 
fene Eile feines Kutſchers entging, gab einen neuen Anlaß. Eine Menge 
Perfonen wurden — als der Thellnahme,an diefer Verſchwoͤrung verdaͤch⸗ 
tig befunden — verhaftet, ihr Prozeß mit fchauriger Heimlichkein geführt, 
Viele derfelben, ohne überzeugende Beweiſe ihrer Schuld, hingerichtet „ eine 
Menge deportirt. Bei wiederfehrenden Krifen wußte Bonaparte auch neue 


Verſchwoͤrungen zu improvifiren, die feine Schergen wieder in Thätigfelt ver- - 


fegten. Die meifte Abneigung hegte er gegen diejenigen, die durhh militaͤri⸗ 
fhe Großthaten Nebenbuhler feines Ruhmes geworden wauen, zumal wenn 
fie durch Reblichfeit und Volksvertrauen noch ein moraliſches Uebergewicht 
gegen ihn behaupteten. Er wollte den Ruhm als ein Monopol üben, und 
jeder Eoncurrenz drohte daher Verderben. Sein bitterfter Unmuth Ienfte 
fih aus diefer Rüdficht gegen Moreau, der an Kriegstaleht und Waffengläd 
ihm am nächften ftand, und dabei durch Ungigennügigfeit und gemgithliche 
Einfachheit eine Popularität genoß, die Bonaparte zwar für fich ſelbſt nicht 


fuchte, aber dennoch jedem Anderen mißgönnte. Moreau’8 Berbienfte wurben . 


demnach auf alle mögliche Weiſe in Schatten geftellt und mit Stillſchwehgen 
übergangen; bie franzöftfchen Tagesblätter, die unter Bonaparte zu bloßen 


tönenden Mafchinen herab gefunfen waren, wußten, troß ihrer fonftigek Fer⸗ 
tigkeit im Pofaunen, nur feltene und zweideutig leife Worte zu Moreau's 


Lobe zu finden, und der Tapfere warb einer Verſchwoͤrung gegen Bonaparte 
angeflagt. Moreau ftellte fich feinen Richtern mit der Unerfchrodenheit eines 
Ecipio; die Liebe des Volkes, die Anhänglichfeli der Truppen flammte &g 
feinem Erfcheinen hoch auf, aber dennoch entging er der Verbannung nicht. 
Milfürlichkeiten und Gewaltfchritte aller Art leiteten dieſe Unterfuchungen. 
Bonaparte's Eiferfucht brütete finftere Racheplane aus; treffend fagten englis 
fche Blätter von ihm: er würde ſterben, fobald er in den Schatten käme. Di 
für faßte Bonaparte aber auch einen in geroiffer Beziehung Feind 
Grimm gegen die englifchen Sournale. 


Der Ton, welchen Frankreich bei jeder Gelegenheit anftimmte, ver⸗ 


legte mehr noch, als feine wirflihen Anmaßungen, obgleich letztere mit 
raftlofer Geichäftigfeit an der Untergrabung der deutfchen Freiheit und Un⸗ 
abhängigfeit arbeiteten. Der Friede von Amiens, in welchem des unglüdlis 
hen Karl Emanuel, Königs von Sardinien, nicht mit einer Sylbe erwähnt 


A 
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wurde, zerflörte deſſen letzte Hoffnungen. Erfchöpft durch die herben Erfah⸗ 
rungen, welche fein Regentenleben bezeichnet hatten, entfchloß er fi, vom 
politifchen Schauplage abzutreten, und übergab, durch eine Verzichtsurfunde, 
feinem Bruder, Victor Emanuel, die Regierung. Diefe Handlung warb von 
franzöftfcher Seite fo ausgelegt, al8 habe Karl Emanuel — dem die Frans 
zofen früher fchon mit Gewalt eine Urkunde abgenöthigt hatten, worin ex 
auf die Ausübung der Gewalt, die man ihm ja ohnedies ſchon geraubt hatte, 
- für den Augenblid verzichtete, — die Riemontefer zum zweiten Male vom 
Eide der Treue losgefprochen, und durch einen Befchluß des erften Conſuls 
ward Piemont definitiv mit Sranfreich vereinigt, weil es — fo lautete ber 
Beſchluß — „von mächtigen Nationen umgeben und bei einer geringen 
Bevölkerung, weder dad Gewicht der Unabhängigkeit, noch die Koften einer 
Monarchie tragen, und daher nur mit Frankreich vereinigt, feine Sicherheit 
und Größe genießen könne.” 

Europa fah ruhig zu, daß Frankreich durch Verfchlingen eines ſolchen 
Staates mit Einemmale die Alpen überfchritt und ganz Italien bewachte; 
die Testen Sabre hatten folche Maſſen von trogigen Willkürlichfeiten und Ges 
waltfchritten aufgehäuft, daß man über ein neues Ereigniß diefer Art zu 
erftaunen aufgehört hatte und das „reizbare völferrechtliche Gefühl,“ welches 
die Deutfchen früher gegen die politifhe Trübfifcherei Frankreichs gezeigt, 
gänzlid, „verwirrt und abgeftumpft” worden war *). Die Schritte, welche 
Rußland zu Gunften der verbrängten Königsfamilie unternahm, waren gut 
gemeint, aber doch nicht entfchieden genug; Frankreich betrachtete daher Pie- 
mont vollflommen als eine erworbene Provinz und fäumte nicht, von ihr den 
beften Nutzen zu ziehen, beſonders dadurch, daß die dort erbaute vortreffliche 
Seide, die man früher nad) allen Orten hin ausgeführt hatte, jetzt aus⸗ 
fchließlich nach Franfreich gebracht werden mußte. Dies war die Art, wie 
Frankreich die von ihm fo vielfach proclamirte Phrafe von natürlichen Graͤn⸗ 
sen hielt. 

Auf gleiche Weife riß die Republif, nad) dem Tode des Herzogs von 
Parma, defien Gebiet an ſich, obſchon Defterreiih eine wohlbegründete An⸗ 
wartfchaft darauf behauptete. Italien blutete fortwährend unter den Händen 
ber großen Mutterrepublif, deren inneres Weſen, den Künften und Wiffen- 
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*) ©, G. Bredow: Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. Altona 1805. 1. Band. 
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fchaften des Friedens immer mehr entfrembet, ganz den übermüchigen Cha⸗ 
rafter eines bloßen Militärfaated annahm, von einem Athen nur die aus⸗ 
ſchweifende Genußfucht behielt, aber auch von einem Sparta nur bie fchroffe, 
herzlofe und Falte Härte fich aneignete. Am meiften fah man dies den neuges 
troffenen Anftalten für den öffentlichen Unterricht in Frankreich an, die, nach 
Bonaparte's froftiger Soldatentheorie, alle Wiftenfchaften auf Mathematik 
befchräntten, nur militärifche Uebung der phyftichen Kraft, ohne alle Ausbil⸗ 
dung fittlicher und religiöfer Gefühle, bezwedten. Bonaparte, immer neue 
Acte, oder wenigſtens Intermezzo's des großen Schaufpieles bereit haltend, 
welches er Frankreich fehen und mitfpielen ließ, brachte in kurzen effectvollen 
Zwifchenräumen die Nachricht vom Frieden, vom Eoncordate mit dem Papſte, 
von der Organifation der Schulen, und der Amneftie der Emigrirten vor 
das erftaunte Bublifum ver Republik, welches ihm enthuftaftifchen Beifall 
zujauchzte. Es follte das glänzende Borfpiel eines noch unerhörteren Schrits 
tes werden, den Bonaparte, obgleich ohne alle äußere Bewegungen, durch 
ſeinen Einfluß und ſeinen Anhang leitete. 

Immer deutlicher wurde angeſpielt, daß Bonaparte, bei feinen beifpiel- 
lofen Berbienften um Frankreich, auch Anfpruch auf beifpiellofen Danf babe. 
Man ließ das franzöfliche Volk nicht lange rathen, worin biefer Dank beftes 
hen folle. „Was großen Männern zu fehlen pflegt, ift die Zeit,” bemerkte 
man; „Bonaparte's Wirken könne demnach nicht beſſer anerfannt werben, 
als indem man es fortdauernd made.” Es galt feine Ernennung zum 
Conſul auf Lebenszeit. Vergeblich war der mahnende Einfpruch einzelner 
Befonnenen; er verhallte in dem Gejauchze der trunfenen Menge. Mitten in 
einer Aubienz wurde Bonaparte durch die feierliche Ankunft des Senats, 
welcher ihm die Ernennung zum Gonful auf Lebenszeit überbrachte, anfchel- 
nend überrafcht. . 

Hätte er biefen Beweis des höchften Volksvertrauens auf würdige 
Weife hingenommen und in feinem wahren Gehalte empfunden, fo wäre 
damit für ihn der Weg zum fehönften und herrlichften Ziele geöffnet gewefen. 
Aber Seldftfucht und verlegenes Mißtrauen zu der Kraft moralifcher Größe, 
an deren Stelle er nur einen foldatiichen Fatalismus anerfannte, waren bie 
Dämonen, die fein Leben, ftatt demfelben nach Tagen des Ruhmes einen 
dauernden Ruhepunft zu gönnen, in atbemlofer, unnatürlicher Haft über 
das Ziel hinaus jagten und dem Knofpen feines Gluͤcks auch ſchon den unvers 
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tilgbaren Keim des Sturzes und Verſchwindens einimpften. Jede freie 
Maft wollte er unmittelbar nur an die Muskel feines eigenen Strebens 
binden; jeder Hebel follte nur ihm dienen; er fand, als feindfelige Gegen- 
wucht; der Menſchheit gegenüber, und mit ihre wollte er auch fie felbft 
unterjochen. Ex betrachtete fich als das fiegende Refultat eines Krie- 
ges Aller gegen Alle. Wie unmöglicd) war diefe Spannfraft, die er an 
Welt und Menfchheit übte, auf eine Dauer zu unterhalten! Was er 
gewirkt, war, da defien Beftehen die Aufhebung der natürlichen Schwerkraft 
bedingte, nicht ſowohl ein Erſchaffen, als vielmehr ein fünftlich fortgefegtes 
Bälanciren zu nennen. Jeder Verſuch fcheitert, das feltfame Wirfen Bona⸗ 
parte's zu charafterifiven, das den Geſetzen des Wahren und Natürlichen 
nur eine, e8 aufhebende Kraft zugeftand und in aneinander gereihten Wider: 
fprüchen feine Einheit fuchte. Dan kann Bonaparte ald eine ungemein fühn 
und funftreich bethätigte Verneinung bewundern ; doch vergöttern, wie es in 
unferen Tagen von fo ziemlich vielen Seiten gefchah, kann ihn nur der, 
mn ihn nicht gehörig verftehen lernte. 

Die kepublikaniſchen Phrafen, deren ſich Bonaparte Anfangs bediente, 
um auf das Volk zu wirken, indem er fich deſſen „erſten Unterthan“ nen» 
nen ließ, wurden ihm bald unbequem. Hinter einem Walle von Soldaten 
und Mameluden bedurfte es fölcher Schmeicheleien nicht mehr. Er glaubte 
des mythifchen Prunfes, womit er die Motive feiner Handlungen früher zu 

üden pflegte, jegt nicht mehr zu bedürfen ; daher ftellte er, bei der Auf: 
merffamfeit, welche er dem Handelsverkehre Frankreichs fchenkte, aud ohne 
Bedenken den Furz zuvor unter fo großfprecherifchen Ankündigungen abge 
ſchafflen und gemilderten Negerhandel wieder ber. Mit den Schwarzen auf 
St. Domingo und Guadeloupe fielen blutige Gefechte vor, und noch mehr, 
als diefe, fehadeten den Franzoſen die einreißenden Krankheiten, befondere 
das furchtbare gelbe Fieber, welches diefe Zune begünftigte. Auch in Nord⸗ 
amerifa zeigten fih an einigen Orten Spuren von Mißvergnügen. 

Welcher Bruch dem zwiſchen Franfreih und England beftehenden 
Frieden drohte, war am beften aus dem Tone zu entnehmen, welchen die 
Journale beider Länder gegen einander anftimmten. Bonaparte warb in 
englifhen Blättern wiederholt, und nicht immer auf eine würdige Art anges 
griffen, und er hätte fich wohl mehr genügt, wenn er diefe Ausfälle mit Ver⸗ 
achtung geftraft hätte, ald daß er durch feine an den Tag, gelegte Entrüftung 
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zugleich auch befundete, wie tief ex fle fühlte. Er ging fo weit, einen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schriftfteller, Fievéee, mit dem Auftrage nach London zu fenden, Malt - 
jenen Sournaliften in Unterhandlungen zu treten. Die Sendung bfieb ohne 
Erfolg, und die Stellung beider Staaten zu einander warb immer ſeindſeli⸗ 
ger. Die Unterrebung zwifchen Bonaparte und dem englifchen Gefandten 
MWhitworth diente nur dazu, ein noch helleres Licht auf die Spaltung zu 
werfen. Bon beiden Theilen wurde Embargo auf die wechfelfeitigen Schiffe 
gelegt, und in Frankreich verhaftete man alle daſelbſt anmefende, in Kriege» 
dienften flehende Engländer zwifchen achtzehn u fechzig Jahren, angeblich, 
um für bie franzöfifchen Bürger zu haften, weldye etwa vor der Kriegserlla⸗ 
rung von den Engländern feftgenommen ober Eriegögefangen erklärt werben 
möchten. Ä 

Hannover gerieth, bei feiner intimen Stellung zu England, in eine 
bedrohliche Lage; es fuchte preußifche Hilfe gegen die franzoͤſiſche Gefahr, 
aber umfonft. Preußen ſchien Damals über feine zu behauptende Stellung 
noch zu wenig mit ſich einig zu feyn. Hannover war nicht in den Stande, Ip 
felbft zu vertheidigen, daher zogen ſich bie dortigen Truppen bel dem Ein- 
marfche der Sranzofen zurüd, und am 3. Juni 18083 wurbe zu Suhlingen 
eine Convention abgefchloffen, wodurch der größte Theil der hannover'ſchen 
Lande der franzöflfchen Willkür anheim fiel ind die hannover'fchen Truppen 
untbätig gemacht wurden. Der König ven Großbritannien weigerte fidh 
jedoch, als Kurfürft von Hannover, diefe Convention zu ratificiten, indem 
ev ſich in legterer Eigenfchaft, naͤmlich als Kurfürft von Hannover, . unter 
die Reutralität des deutfchen Reichs ftellte und nur als König von Englägp ben 
Krieg führe. Die Feinbfeligkeiten drohten nunmehr ihren Fortgang zu nechinen, 
obſchon man diesmal auf frangöftfcher Seite, troß der firheren Uebermadht, 
feine große Luft bezeigte, fich zu fchlagen, fondern immer mildere Anforde⸗ 
rungen machte, Dennoch würde der englifche Feldmarſchall, Graf Wallmo⸗ 
ben, die Entſcheidung des Schwertes gefucht haben, wenn nicht die Wider⸗ 
feglichfeit dreier Gavallerieregimenter ihn auf frieplichere Gefinnungen ge⸗ 
bracht hätte, Am 5. Juli famen daher, während eines furchtbaren Gewit⸗ 
ters, Graf Wallmoden und der frangöftfche General Mortier auf der Elbe 
zufammen und ſchloſſen eine Capitulation, nach welcher Die hannover'ſchen 
Soldaten die Waffen fireden mußten. Die Sranzofen waren hierdurch in 
Beſttz eines deutfchen Landes und führten, nebſt einer Menge Pulver, fünf 
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hundert Kanonen, vierzig taufend Slinten, vier taufend Pferde und außer⸗ 
dem nod) eine große Anzahl Wagen, Karren und fonftige Kriegsgeraͤth⸗ 
fchaften als Beute hinweg. Den Föniglichen Givilbeamten wurde ihr Sold, 
Dutescirten ihre Penſion vorenthalten; Verarmung und Auswanberungen 
waren die Folge davon. Des deutfchen Reiches Lethargie, — die immer 
mehr einem Starrframpfe glich), der Alles, auch das Aergfte mit anfteht, 
ohne einer Bewegung Herr zu feyn — währte fort; es ließ ſich belaften, 
verftümmeln, aber es regte fich nicht. Es fpielte den Scheintobten, oder 
beſſer, es hatte ſchon aufgehört, ihn nur zu fpielen, und war bereits, wenn 
auch nicht ohne Hoffnung zum dereinftigen Wiedererwwachen, wirflich tobt. 

Die Franzoſen verweigerten, feit fie vie Elbe beſetzten, aller englijchen 
Waare den Durchgang. Dies hatte die Folge, daß die Engländer die Elbe 
und die Weſer blodirten, um die deutfchen Mächte dahin zu bringen, daß fie 
Frankreich, gut oder böfe, zu Breigebung der Eibefahrt veranlaffen müßten. 
Daß die Engländer dabei auch Schiffe neutraler Mächte faperten und die 
"Darauf gefundenen Unterthanen neutraler Mächte als Gefangene fortſchlepp⸗ 
ten, bewies freilich, daß nicht Frankreich allein das Maß des Billigen über- 
ſchreite. Hamburgs und Daͤnemarks Handel litt ſehr unter dieſer Sperre, 
und Preußen, welches mittelbar ebenfalls Nachtheile davon hatte, ſchickte 
einen Abgeordneten nach Bruͤffel zu Bonaparte, den ebendaſelbſt auch zwei 
hannover'ſche Abgeſandte trafen. Doch führte dieſe Unterredung eben ſo wenig 
zu etwas Weſentlichem, als die Bemühungen der von Preußen, Dänemarf 
und Hamburg nad) London abgefchidten Gefandten, da England fireng 
erklärte, die Elbe» und Weferblodade nur dann aufzugeben, wenn Frank⸗ 
reich die Fahrt auf dieſen Flüſſen freilafie. 

Rußlands Monarch hatte fi, zu Gunſten Hunnovers, eifrig ver: 
wendet, aber man hatte von franzöfifcher Seite eine beftimmte Erflärung 
auf alle mögliche Weile hinaus zu ziehen gefucht. Dies gab die Ausficht, daß 
Ausland nunmehr Frankreichs gefährliche Abfichten burchfchauen werde, wie 
auch im englifchen Parlamente öffentlich ausgefprochen ward. Hannover, das 
furchtbare Opfer zu bringen hatte, mußte, um die Mittel zu erfchwingen, eine 
Anleihe bei Hamburg machen, welche Frankreich garantirte und ale 
Pfand Güter des Könige von England einfepte. Holland wurde von 
Frankreich gewaltfam In die Feinpfeligfeiten hinein geriffen, indem es gegen 
bie anweſenden Engländer dieſelbe Maßregel ergreifen mußte, mit wels 
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cher Frankreich den Anfang gemacht hatte. Das bebrängte Holland mußte 
durch die franzöfifchen Blätter die Bürgfchaft feiner guten Gefinnungen geben 
laflen; denn man fagte darin: die batavifhe Republik würde ſich nie fo 
lächerlich machen und in ihren Verhältniffen mit Branfreih den Genuß der 
Bortheile verlangen, in den kritiſchen Augenbliden aber fi} abfondern. Die 
italieniſchen Staaten mußten mehr und minder zu den franzöftfchen Krieges 
rüftungen beitragen; die Erklärung der Neutralität half nichts; Frankreich 
erfannte nur eine zahlende Neutralität an. Auch Portugal gerieth bei feiner 
Neutralität in Gefahr, da franzöftiche Blätter es bezichtigten, daß es fort⸗ 
während englifchen Einfluß dulde und fogar franzoͤſiſche Schiffe feinpfelig 
behandelt habe. Ueberall verftand Frankreich auf das Herrliche, feine Trup⸗ 
pen im Auslande zu beföftigen, ven Krieg auf fremdem Gebiete und von 
fremdem Gelde, auf fremde Gefahr, aber für franzoͤſiſchen Bortheil zu fühe 
ren. Englands Handel nach Deutichland Fonnte zwar nicht ganz unters 
brüdt, wohl aber fehr erfhwert werben. Das Gerücht von einer beabfichtige _ 
ten Landung Bonaparte’8 in England wurde abfichtlich unterhalten und 
war eines jener glänzenden Phantome, die man, um Feine Abfpannung erfol« 
gen zu laflen, von Zeit zu Zeit der franzöftfchen Nation vorgaufelte. Den- 
noch ſchien man in England felbft diefes Gerücht ziemlich ernft zu nehmen; 
der brittifche Geift durchzuckte das ganze Eiland. Alles eilte einer Bolfsbe- 
waffnung entgegen, man wußte ſich faft erfinderifh in dem Haſſe gegen 
Sranfreich zu üben, der fi, freilich neben manchen Prahlhaftigkeiten, Im 
Ganzen mit ernfter Kraft ausſprach. Die franzöftfchen Journale konnten Dies 
fer Bewaffnung Englands nur Wißeleien entgegen feßen, und man überbot 
fi) von beiden Seiten in beißenden Anfpielungen. Wein auch die Republif 
ließ es nicht bei bloßen Witzworten bewenden, fie rüftete fi) im vollkomme⸗ 
nen Berhältniffe ihrer ungeheueren Kräfte, und — die Landung unterblieb 
dennoch. Man hatte durch diefes Gerücht nur ganz England in Alarm 
feßen, e8 in Unruhe und Verwirrung ftürzen, vor Allem aber ihm Geldkoſten 
machen wollen, die allerdings in's Außerorbentliche Iaufen mochten ſelbſt 
wenn bie franzöfifhe Berechnung: daß Englands Bertheidigungsanftalten 
dem Staate in jever Minute zehn Guineen Eofteten, übertrieben war. An 
eine wirffiche Landung hatte Bonaparte ſchwerlich gedacht, er wußte wohl, daß 
biefe, bei den Gefinnungen der brittifchen Nation, ihm und feinem Heere 
übel befonmen feyn würbe, wie gut es ſich auch zum Seefriege übte, Eine 
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folche Vorbereitung Frankreichs hieß, dem alten Seesmanne „ inglanb” gegen- 
über, doch nur: auf dem feften Lande ſchwimmen lernen. 

In feinem Inneren bildete ich Frankreich, von Bonaparte angerwieien, 
balb willenios wieder der Monardie zu. Es war eine leere Beſorgniß 
Mandyer, daß die Einrichtung der Senatorien die Regierung vervielfache; 
Bonaparte hielt bereits alle dieſe ſcheinbaren vielen Faͤden der Regierung in 
ihrem inneren Bereinigung®punfte beifanımen. Mehr Grund hatte wohl bie 
damals gangbare, jedoch zur Zeit noch widerſprochene Bermutbung, daß man 
berathichlagt: ob der erſte Eonjul fi) zur conjulariichen Majeſtät oder zum 
Kaifer von Gallien ernennen laſſen folle. Hiermit flanden wohl auch die 
geheimen Anträge in Berbindung, welche Bonaparte dem Bruder des binge- 
richteten Könige, der ſeit dem Tode feines Reften (1795) ſich „Lud⸗ 
wig XVIIL, Sönig von Frankreich und Navarra“ nannte, und von Diefer 
Zeit an feine Regierungsjahre zählte, madyen ließ: nämlidy daß Lepterer auf 
den franzöfiigen Thron Berzicht leiften, und von allen Mitgliedern des 
Haufes Bourbon eine gleiche Berzichtleiftung erwirken, dafür aber von Bo» 
. naparte Schadloshaltung, ja fogar eine glänzende Eriftenz erhalten follte. 
Ludwig's Antwort war würbevoll und beflimmt: „Sch verwedhi'le Herm 
Bonaparte nid mit feinen Borgängern, ich fchäge feine Tapferfeit, feine 
militäriichen Talente und weiß ihm Dank für manches Gute, das er mei⸗ 
nem Bolfe enweil't. Aber treu dem Range, in welchem ich geboren, werde ich 
nie meine Rechte aufgeben. Ald Enkel des heiligen Ludwig, werde ich mich 
felbft in Ketten einen König achten; ald Nachfolger Franz I. will ich wenig- 
ſtens, wie er, fagen können: Wir haben Alles verloren, nur die Ehre 
nicht.” — Der Abgefandte, die reizbare Laune des erften Conſuls kennend, 
getraute fich nicht, ihm diefe Antwort zu binterbringen und erſuchte Daher 
Monfieur um eine Aenderung in der Form derfelben, wobei er ihm Beforg- 
niffe einzuflößen fuchte, daß Bonaparte gegen ihn erbittert werben fönne. Lud⸗ 
wig fchlug aber diefe Aenderung ab, mit der Erflärung: „Bonaparte würde 
linrecht haben, ſich zu beklagen, da man nicht gelogen haben würbe, wenn 
man ihn einen Rebellen und Ufurpator genannt hätte. Den Souverain, der 
ihm, auf Bonaparte's Berlangen, feinen Schuß entziehen möchte, würde er 
bedauern und gehen; die Armuth fürdite er nicht, und werde, wenn es ſeyn 
müßte, mit feinen Getreuen ſchwarzes Brot eſſen.“ So zerichlug fich alfo 
der Plan einer Auseinanderſegung mit den Bourbons. 
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Wenn die Seeiharmügel, welche ziwifchen Engländern und Franzoſen 
vorfielen, zu feinem großen Exfolge führten, fo dienten fie, dem zwifchen bei⸗ 
den Theilen waltenden Hafle fortwährend neue Rahrung zu geben. Bona⸗ 
parte wußte denfelben mit vielem Scharffinne, wenn auch mit wenig Wahrs 
beit, für feine Plane zu gewinnen. Jede ihm unwillkommene Meinung, die, 
hätte er fie unmittelbar verdammen wollen, in Frankreich wahrfcheinlich ihre 
Bertheidiger gefunden haben würde, esflärte er für englifche Machination, 
und dies reichte hin, um ganz Franfreid gegen eine foldhe Meinung zu 
entrüften. So machte er jenes nationale Vorurtheil der Franzoſen zu feinem 
dienftbaren Geifte, der ihm unter allen Geftalten zur Hand war. Nur dem 
von allen Branzofen verehrten Moreau gegenüber, wollte ihm diefes Kunſt⸗ 
ſtück nicht fo recht gelingen. Ihn, defien Ruhm und Popularität ihm fchon 
längft ein Dorn im Auge gewefen war, befchuldigte er, daß. Derfelbe, im 
Einverftändnifie mit mehren, von England angeregten Unzufriedenen — 
unter ihnen der berühmte Pichegru, der einftige Chouansanfifhrer Georges 
Cadoudal, Lajolais und Andere — Frankreichs beftehende Verfaffung flürs 
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Eonful ermorden wolle. Ueber die wahren Umftände jener angeblichen Vers 
ſchwoͤrung herrſcht noch jegt Dunfel; die willfürliche, felbft die geſetzliche 
Form umgehende Weife, womit man die Unterfuchung führte, Eonnte freilich 
feine befondere Aufflärung geben, die man auch nicht wünfchte. Der Pros 
zeß enbigte mit Hinrichtung mehrer der Verhafteten, unter benen Georges 
feine Freiheit theuer verkauft hatte, und mit Moreau's Verbannung. Pi« 
chegru wurde eines Morgens todt, dem Anfcheine nach erbroffelt, in feinem 
Kerker gefunden. 

Um diefelbe Zeit ſollte ein noch entfeßlicherer, in der Gefchichte beinahe 
unerhörter Mord das Erftaunen über foldye Dinge vermindern. Der junge, 
beipenmüthige Herzog von Enghien (Sohn des Herzogs von Bourbon), der 
fi) in den Rheinfeldzügen hervor gethan, lebte mit Bewilligung des Kurfürs 
ften von Baden ruhig auf feinem Schloffe zu Ettenheim. Am 15. Mär} 1804 
wurde er nebft feinem Gefolge und feinen Dienern, in feinem Haufe zu Et⸗ 
tenheim, alfo auf deutſchem Reichsboden, von franzöfifchen Truppen 
aufgehoben und nach Paris gebracht. Von bier fchleppte man ihn nach dem 
Schloſſe Bincennes, wo ihn, unter Vorfig des Generald Hullin, eine Milis 
taͤrcommiſſion erwartete. Der Herzog war von ber Reife jo ermattet, daß 
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ihm während des Verhoͤrs die Augen zufielen. Man befchulbigte ihn einer 
Menge feinpfeliger Anfchläge gegen die Republik, die er mit Stolz und Würde 
ablehnte. Ohne weiteres verurtheilte ihn die Commiſſion — weil er ein- 
geftand, die Waffen gegen Frankreich getragen zu haben, und von England 
einen Gehalt zu beziehen — zum Tode. Seine beabfichtigte Audienz bei 
dem erften Conful wurde durch Savary’s feindfelige Eilfertigfeit hintertrie⸗ 
ben, das Todesurtheil noch in derſelben Nacht vollzogen, und der Her⸗ 
309 von Enghien — dem man nicht einmal zu den, felbft dem Verbrecher 
unbenommenen Tröftungen der Religion Zeit lieg — im Waͤldchen von 
Bincennes erfchoflen. Talleyrand’s tobtfaltediplomatifcher Ausſpruch über 
diefen Mord: mderfelbe fei mehr als ein Verbrechen, ex fei ein Fehler gewe⸗ 
fen !" ift eben jo fürchterlich herzlos, als treffend. 

Wegen der damit verbunden gewefenen Verlegung bes deutfchen Reichs⸗ 
bodens hatte, auf Bonaparte's Veranlaffung, Talleyrand fofort fich mit dem 
Kurfürften von Baden verftändigen müffen. Was fonnte der wehrlofe Fürft 
Anderes thun, als die Sache hingehen laffen! Somit blieb auch die Note, 
welche Rußland und Schweden über diefe Verletzung des Reichsgebietes dem 
Reichstage zu Regensburg übergaben, ohne Folgen. Die franzöfifche Regie⸗ 
rung aber fuchte diefe verbrecherifche Gewaltthat dadurch vor den Augen ber 
Welt zu rechtfertigen, daß fie Die Gefahr, in welcher die Stellung der Res 
publik, ja das Leben des erften Conſuls felbft Durch Englands unabläffige 
Anfchläge ſich befinde, mit möglichkt grellen Farben ſchilderte. Hierzu gab 
ihr die entdeckte Correſpondenz der beiden englifchen Gefandten zu Münden 
und Stuttgart, Francis Drafe und Spencer Smith, mit dem verfchmigten 
Mehee de la Touche, welcher fie täufchte und ihren Briefivechfel der bona= 
parte'ſchen Polizei verrieth, die befte Gelegenheit. Die ganze Correfpondenz 
wurde im Moniteur abgebrudt, mit ftarfen Commentaren über den wahren 
Gharafter der englifchen Diplomatie, die Niedertraͤchtigkeit ihrer Agenten 
und der elenden Mittel, deren fie fi zu ihren Zweden beviene. Diefe Ans 
age wäre, wenigſtens hinſichtlich der perfönlichen Handlungsweife Drake's 
ww Gmith's, die in deſſen Folge Deutichland eilig verlaffen mußten, nicht 
fo ungerecht geweſen, hätte nur die ſranzoͤſiſche Diplomatie ſich ganz ähnli- 
der Dinge nicht fortwährend ſchuldig gemacht, und eben aus jenen Vorfaͤl⸗ 

um De Beranlaffung zu gleicher Handlungsweife entnommen. Cine Unzahl 
wa Unterfuchungen und Verhören entftand aus dieſen Ereigniſſen, bie 
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Bonaparte nicht unterließ, mit den ſchreiendſten Farben äffentlich zu ſchil⸗ 
dern. Bei Enghien’d Ermordung ſprach man leifer. Bonaparte hatte für 
feine Schreier und Sournaliften einen fehr beweglichen Tonmeſſer, der, je 
wie es Uebertreibung des fremden und Beſchoͤnigung des eigenen Unrechts 
galt, der verfchievenartigften Modulationen fähig war. Ihm zum Glüde war 
das Blut des Volfes, welches er gängelte, zu fehr in Wallung, als daß es 
ein befonders feines Gehör hätte haben können. — In Hamburg ward 
der englijche Gejchäftsträger, Ritter Rumbold, von franzöfiichen Truppen 
aufgehoben und, nachdem man alle feine Papiere zuſammen gepadt, einges 
hifft und nad) Paris abgeführt. Man war bereits fo fehr an völferrecht- 
widrige Handlungen Frankreichs gewöhnt, daß man verlernt hatte, darüber 
zu erftaunen. Es bewirkte nur ein unbehagliches Auffahren in Deutfchlande 
Starrfchlummer. Da fi) der König von Preußen, als niederfächfiicher Kreis⸗ 
director, ernfthaft in’s Mittel fchlug, fo wurde Rumbold kurz nad) feiner 
Ankunft in Paris wieder freigelafien. Seine Papiere, welche man, ale 
einen neuen Beleg zu dem Verfahren Englands, öffentlich befannt zu machen 
verfprochen hatte, ließ man fpäter ruhen. Wahrfcheinlic hatten fie feines- 
wegs die gewünfchten Anflagegründe enthalten. Bonaparte liehen fie jedoch 
ein weites Feld für neue Gewaltjchritte, indem er Englands diplomatiſches 
Corps in Europa für ungiltig und, als „ſyſtematiſchen Verleher des Völfer- 
rechts,” außer dem Gefeh erklärte. 

Unaufhaltfam eilte Bonaparte feinem größten Höhepunfte entgegen. 
Die Berfchwörungen, die man entdeckt hatte, oder entdedt zu haben glaubte, 
beförberten feinen Lauf. Am 27. März 1804 überreichte der Senat dem 
erften Conſul eine Adreſſe, worin er ihm für die Mittheilung der, Drafe 
- betreffenden Actenftüde dankte, und zugleich offener Bonaparte’s Beftimmung 
ausfprach. Es follte „fein Syftem ihn überleben, die durch ihn gegründete 
neue Aera auch von ihm verewigt” werden; denn „der Glanz fei nichts 
ohne Dauer." „Die Republik folle nicht ihren Steuermann verlieren koͤn⸗ 
nen, ehe ihr Schiff an unerfchütterlichen Ankern befeftigt wäre,’ und die 
Ruhe Frankreichs fei das fichere Unterpfand der Ruhe Europa's.“ Bonas 
parte’8 Antwort war feine ablehnende, und nunmehr trat (30. April) 
Curée im Tribunale mit dem offenen Antrage hervor: die Regierung ber 
Republik einem Kaifer anzuvertrauen, und dad Reich erblich in der Familie 
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mand wagte gegen diefen Vorſchlag zu fprechen; nur Garnot, defien Rö- 
merfinn nicht von der Idee der Republik laſſen wollte, erhob Fühn feine 
Stimme dagegen. Der gemachte Wonnejubel der bonaparte'ihen Partei 
übertäubte feine fraftvollen Worte. Dan wollte nichts mehr wiſſen von den 
Bourbonen, die in dem Wahne geftanden hätten: „daß der Weg nad) 
Frankreich über England gehe.” Der Moniteur, gänzlich dem Einfluffe des 
erften Conſuls hingegeben, wimmelte täglid von Adrefien, worin Gemein- 
den, Etädte und Gorporationen ihrem fehnfuchtoolen Wunfche nach einem 
erblichen Kaiſerthume Worte gaben, und von allen Eeiten fam ihm die Ein- 
ladung: den Thron Karl’s des Großen einzunehmen. Am 20. Mai wurde 
Napoleon Bonaparte in Baris feierlich als Kaifer der Franzofen proclamirt. 
Er durfte bei Ermangelung eigener männlicher Erben, Eöhne oder Enfel 
feiner Brüder adoptiren. Diefe Einrichtung ward von ihm wahrjcheinlid 
in Rüdfidyt auf den Sohn feiner, ihm befonders theuren Stieftochter, Hor⸗ 
tenfe Beauharnais, getroffen. Rad Rapoleon und feinen leiblichen ober 
aboptirten Nachkommen, ging die Thronfolge auf feine Brüder, Joſeph und 
Ludwig, über. Seine anderen Brüder, Hieronymus und Lucian, hatten 
durch Heiraten, die gegen feinen Willen liefen, die Nachfolge verfcherzt. 

Nicht ohne eine gewiffe Aengftlichfeit hatte Bonaparte vermieden, 
fih den Titel anzumaßen, Welchen die früheren Beherrfcher Frankreichs 
geführt hatten, nämlidy den eines Königs. Er wünfchte weder die Fort⸗ 
ſe zung, noch den Sturz des Königthums in feiner Würde zu bezeichnen, 
und glaubte den Namen eines Uſurpators am beften abzulehnen, wenn er, 
ohne an alte Verhältniffe zu erinnern, plöglich in einer neuen, noch nicht 
Dagemwefenen Würde auftrete, Die, nachdem die vorangegangene Revolution 
das Beftehende darnieder geworfen, gleichſam aus ſich felbft entiprungen 
daftehe. Das Kaiſerthum follte, eine neue Aera, empor tauchen, ohne das 
frühere Königthum gerade zu widerlegen. Beide Würden follten, als felbft- 
ftändige Epochen, einander folgen; der Kaifer in die Legitimität der früheren 
Könige eintreten. 

Defterreich, hoffend, daß die Aufrichtung des Kaiferthrones in Frank⸗ 
reich auch die Herrfchaft der Ordnung und Gefeglichkeit dort neu begründen 
werde, feßte der Anerkennung biefes neuen Berhältniffes feine Echwierigfei- 
ten entgegen. Mber feine und feines Thrones Würde vor Augen, und fühs 
Iend, daß Frankreichs Erhöhung auf Oeſterreichs Seite ein gewiſſes dußeres 
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Gegengewicht erfordere, erklaͤrte, durch ein Pragmaticalgeſetz vom 11. Au⸗ 
guſt, der durch ſeine Stellung und die Umfaſſenheit ſeiner Mittel hierzu 
unter allen deutſchen Monarchen am meiſten berechtigte römifch-deutfche Kai⸗ 
ſer Franz II., fi als Franz 1. zum Erbkaiſer von Deflerreih. Der Ton 
diefer Erflärung ſprach es am beften aus, wie wenig perfunlicher Ehrgeiz 
jene Rangerhöhung leitete, daß nur die Würde des öfterreichifchen Staaten⸗ 
vereines den ſchon durch fich felbft jo had) geftellten Monarchen dazu verans 
laßte, und daß, — nachdem die „Würde, zu welcher er durch göttliche Fü⸗ 
gung und durd die Wahl der Kurfürften bereits gediehen, ihm für feine 
Perfon feinen Zuwachs an Titel und Anfehen zu wünfihen übrig ließ, nur 
als Regent des Haufes Defterreich feine Sorgfalt dahin gerichtet fein müßte, 
daß jene vollfommene Gleichheit des Titeld mit den vorzüglichiten europaͤi⸗ 
hen Mächten aufrecht erhalten werde, weldye den Souverainen Defterreiche 
ſowohl in Hinficht des uralten Glanzes Ihres Erzhauſes, ald vermöge ber 
Größe und Bevölkerung Ihrer, fo beträchtliche Königreiche und unabhängige 
Fürftenthümer in fich faflenden, Staaten gebühre und durch Tractate gefichert 
ſei.“ Dabei follten den einzelnen Ländern die beftehenden Verfaffungen und 
Borrechte unverändert gefichert bleiben und alle bisherigen Verhältniffe der 
deutfchen Erbftaaten zu den allgemeinen deutichen Reichs⸗ und Kreisangeles 
genheiten aufrecht gehalten werden. In dem neuen Titel wurden, zum Theile 
aus politiſchen Gründen, einige Abfürzungen vorgenommen, die Namen ber 
ehemaligen, vom Erzhaufe abgetrennten Befigungen von Burgund, Brabant, 
Slandern u. ſ. w. ausgelaften, der Titel Lothringens, ald des Stammhaufes 
der regierenden Dynaftie, beibehalten, doch Feine Anfprüdhe daran gefnüpft. — 
Jedenfalls war die neue Würde ein ſchoͤnes, ehrfurdhtgebietendes Symbol 
der öfterreichifchen Einheit; die einzelnen Titel der Länder der Monarchie 
beugten fi) nunmehr unter die kaiſerliche Geſammtwürde und, von biefer 
majeftätifch überragt, fchmiegten alle Beftandtheile fi) in engerer Gemein⸗ 
ſchaft zum großen Ganzen an einander. 

Napoleon hatte Urſache, den oͤſterreichiſchen Kaiſertitel ſchleunigſt anzu⸗ 
erkennen, da er, auf unendlich ſchwaͤcherem Grunde fußend, dieſelbe Aner⸗ 
kennung für fi) in Anfpruch nahm. Auch die anderen europäiſchen Mächte 
erfannten nach einander die öfterreichiiche Kaiferwürde an; nur Schweden, 
Rußland und England zögerten, rüdfichtlich ihrer geipannten Verhaͤltniſſe 
zu Sranfreich, mit diefer Anerkennung. Man würbe ſich in Sranfreich nicht 
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wenig gefreut haben, wenn bieje anfängliche Zögerung Englands zu einem 
Bruche zwiſchen Iegterem und Defterreich geführt hätte. Aber nach Rußlande 
Beifpiele folgte audy England bald mit feiner Anerkennung der öfterreichl- 
hen Kaiferwürbe. | 

Die Ermordung Engbien’d hatte nicht fomohl Schreden — gegen 
diefen hatte man bereitö abgeftumpft werden fönnen — als vielmehr jenen 
unendliden Schmerz in Deutfchland aufgewühlt, der weniger von der Ein- 
zelheit, al8 von der Menfchheit in ihren Gefammtgefühlen empfunden wird. 
Die Schritte auf dem Reichötage zu Regensburg waren, wie wir fchon ver- 
nommen, vergeblich gewefen. Dagegen fegte der gefühlvolle junge Kaifer 
Alerander von Rußland, tief ergriffen von diefer Unthat, feine Erfldrungen 
gegen ein foldyes Verfahren mit der Ausdauer des Rechtögefühles fort. Doch 
erhielt er auf feine Vorſtellungen froftige, felbit in der Form nachläffige 
Antworten, befonders au, was die geforderte Erfüllung der von Frank⸗ 
reich übernommenen DVerbindlichfeiten anlangte, Rußlands lebte Note hob, 
ohne jedoch eine feindfelige Ausficht zu eröffnen, alle Verbindung mit 
Franfreih auf. Der Ton derfelben war würdevol und energifh. Der Kai- 
fer erklärte fi) darin mit Bedauern gezwungen, allen weiteren Verkehr mit 
einer Regierung aufzugeben, weldye fi} weigere, ihre Verbindlichfeiten zu 
erfüllen, welche die Rüdfichten vernadhläffige, die fi) Staaten einander ſchul⸗ 
dig, von welcher der Kaifer feit Erneuerung der Berhältniffe zwifchen beiden 
Staaten, täglich anwachſende Unannehmlichfeiten zu ertragen gehabt. In- 
deß, um Menfchenblut zu fchonen, werde der Kaifer bei diefer Maßregel 
ftehen bleiben, worauf fi zu beichränfen die wechielfeitige Lage Rußlande 
und Frankreichs ihm erlaube. Beide Mächte koönnten allen Verkehrs mit 
einander entbehren, und fo ſey es befier, nichts mit einander zu thun zu 
haben. Wfe die franzöfifhe Regierung allein diefen Zuftand der Dinge 
herbei Aeführt habe, fo werbe auch die Enticheidung der Frage, ob Krieg 
darauf folgen folle oder nicht, von ihr allein abhängen. Sollte fie durch 
neue Herausforderungen, Ungerechtigfeiten und Bedrohungen der Sicherheit 
Eurvbpa's, den ruſſiſchen Hof zum Kriege zwingen; ſo werde der Kaiſer die 
letzten Hilfsmittel einer gerechten und nothwendigen Vertheidigung mit eben 
jo vieler Energie anzuwenden wiſſen, als er Geduld bewieſen in der Er- 
fhöpfung der Mittel, welche die Mäßigung geboten, fo lange es die Ehre 
and Würde der Krone geftattet habe. Napoleons Erklärungen darauf waren 
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glatter und ausweichender Natur und man Fonnte abnehmen, daß biefee 
fchwanfende, gereiztsneutrale Verhältniß zwiſchen ven beiden Mächten nicht 
fortbeftehen Eönne, fondern einer Entſcheidung entgegen eile. Wie fonnte 
auch, bei den groben und geflifientlichen Berlegungen, die ſich Frankreich 
gegen alle Beftimmungen des Luneviller Friedens erlaubte, an ein beftchen- 
des gutes Vernehmen zu denken feyn? — Das deutfche Gebiet war mehr: 
fach verfeßt, Italien unter Napoleon's eiferne Krone geswängt, Genua der» 
felben einverleibt, Holland, unter dem Scheine der Freiheit, allen Launen 
und aller Willkür der unerfättlichen Dutterrepublif bingegeben, die Schweiz in 
einen Schild für Frankreich umgewandelt! 

Defterreich konnte fich noch immer von dem, mehr und mehr in ein 
Ideal zufammen ſchwindenden Wunfche, den Frieden zu erhalten, nicht tren⸗ 
nen; es traute dem Manne, befien Geiſtesgroͤße ihn aus der unbefannten 
Dunfelheit feines Standes zum Beherrfcher eines mächtigen Volkes und 
einer ganzen Zeit gemacht hatte, auch ‚Seelengröße zu, hoffte, daß, wie er der 
Bezwinger der inneren Revolution geworden war, er nunmehr auch ber 
Schöpfer und Wiederherfteller der Ruhe und Sicherheit Deutſchlands feyn 
folle. Es wollte dem Glücke des Ganzen eigene Opfer barzubringen ſich 
nicht weigern und wegen einzelner Anmaßungen Frankreichs noch yicht deſſen 
ganzes Syſtem treulos finden. Diefer fchöne Glaube reifte freilich einer 
bitteren Täufchung entgegen; doch Defterreich wußte, nachdem es dieſem 
Glauben duldende Opfer gebracht hatte, ihn auch zu rächen. Mit Recht 
findet ein berühmter politifcher Schriftfleller in dieſer vertrauungsvollen 
Mäßigung den perfönlichen Charakter des Kaiſers Franz wieder, da van 
feinem friedlichen ®emüthe, an feinem anfpruchlofen Eifer für das Gute, 
an feiner redlichen und zärtlihen Beforgtheit für Die Wohlfahrt und Zufrte- 
denheit feiner Völker, fi) jedesmal der Stachel der Beleivigung Wbgeftumpft 
habe. “ 

Defterreich fuchte auch bei den abermaligen Kriegsftürmen, melde 
zwiſchen Rußland und Frankreich herein zu brechen drohten, bis zum—⸗ letzten 
Vagenblicke vermittelnd und begütigend einzufchreiten. Es Iub beine Mächte 
zur Erneuerung der Regozlation ein, und Kaiſer Franz bot — da er feine 
Hoffnungen auf die von dem Souverain Frankreichs feierlich angekündigten 
friedlichen Gefinnungen noch nicht aufgeben Fönne — feine Bermittelung 
an mit dem Wunfche, von dem Berliner Hofe hierin unterflügt zu werden, 
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Der Vermittelungsantrag ward abgelehnt und Frankreichs Fragen an Oeſter⸗ 
reich nahmen einen dringenderen und übermüthigeren Ton an. Auf Oeſterreichs 
Hindeutung: daß der Luneviller Frieden die Unabhängigfeit der italie- 
nifchen Republif gewährleiftet habe, ließ Napoleon die fonderbare Antwort 
geben: „man fönne nicht begreifen, daß das öſterreichiſche Kabinet nicht 
damals Kinfprache gethan, als der erfte Conful ſich zum Praſidenten der 
italteniichen Republif erklärt habe; mit welchem Rechte wolle man jebt jene 
Republik tadeln, wenn fie von ihrer Unabhängigkeit Gebrauch mache und 
fi) eine neue Regierungsform gebe?” Zugleich forderte er Erflärung über 
die Verhandlungen des Wiener Hofes mit dem von St. Petersburg, wie 
über feine Gefinnungen im Allgemeinen, befonders in Hinficht einer Verei— 
nigung mit Rußland, deffen Truppen, um den riedensunterhandlungen 
den Nachdruck einer mächtigen Beobachtungs- und Vermittelungsrüftung zu 
geben, in Galizien einrüdten, da der Kaifer Alerander — belehrt durch 
frühere Erfahrungen mit Frankreich und um feinen augenfcheinlich bedroh⸗ 
ten Bundesgenoffen, auf den Hal des Angriffes, mit Fraftiger Hilfe zur 
Hand zu fein — „den Faden der abgebrochenen Unterhandlungen“ nicht 
ohne eine ſolche Vorficht wieder anfnüpfen wollte. 

Die Erklärung des Wiener Hofes auf Frankreichs Frage lautete würs 
devoll und gemäßigt: „Defterreich wünfcht den Frieden. Allein die Auf 
techthaltung des Friedens zwifchen zwei Mächten beſteht nicht blos darin, 
baß fie ſich nicht angreifen; fie beruht eben fo weſentlich auf Erfüllung 
der Verträge, weldye den Frieden gründeten. Die Macht, welche dieſe Ver- 
träge in weſentlichen Punkten bridt und auf Vorftelungen darüber feine 
Abhilfe Teiftet, ift der angreifende Theil. Der Friede zwiſchen Defterreich 
und Yranfreich beruht auf dem Tractate von Luneville. Ein Artifel diefes 
Vertrages garantirt die Unabhängigkeit der italienifchen Republifen und 
verfichert ihnen die Freiheit, ihre Regierungsverfaffung nad) eigener Wahl 
zu ordnen. Jede Unternehmung, wodurch diefe Staaten beftimmt werden, 
eine Regierungsart, eine Verfaffung, einen Herrn anzunehmen ohne freie 
Wahl, ohne Beibehaltung ihrer politifhen Unabhängigkeit, ift eine Vek⸗ 
legung des Luneviller Friedens, und Defterreich ift berechtigt, auf deren 
Zurüdnahme zu dringen und zu beftehen. Die öffentliche Ruhe ift geftört, 
wenn eine Macht von Rechten des Sieges nach dem Frieden fortfpricht ; 
wenn fie ihre Würbe durch gegründete Vorſtellungen für beleidigt halt, waͤh⸗ 
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rend ihre eigenen öffentlichen Blätter einen Monarchen nad) dem anderen 
angreifen; wenn fie fih zum alleinigen Schiedsrichter der Völker aufwirft, 
andere Mächte von der Theilnahme an Yufrechthaltung des allgemeinen 
Gleichgewichtes ausſchließen will gb den Vorſtellungen derer, die der Ge⸗ 
fahr am naͤchſten liegen, mit Drohungen begegnet. Dieſe Macht iſt es, die 
zur Bewaffnung und zur Verbindung die anderen auffordert. Und fo iſt 
Defterreich von Frankreich flufenweife aufgefordert worden. Defterreich hat 
aufs Pünktlichfte den Tractat von Luneville beobachtet, bat ſich nachgiebig 
bewiefen bei den Regensburger Verhandlungen, hat die Präfidentfchaft in 
der italieniichen Republif, bat die neue Kaiferwürde in Frankreich aner⸗ 
fannt, voll Vertrauens in die öffentlichen und feierlichen Berficherungen, 
womit der Kaifer feine Entfernung von allen Vergrößerungsabfichten und 
von aller Verlegung der Unabhängigkeit der italienifchen Staaten betheuerte. 
Ind als darauf die erften Gerüchte von neuen nahen Veränderungen in den 
Staaten der Lombardei den öfterreichifchen Botſchafter zu Paris bewogen, 
Erffärungen über diefen Gegenftand zu verlangen, wurbe der Wiener Hof 
in feinem Vertrauen noch durch die offizielle Verſicherung beſtaͤrkt, welche 
- demfelben im Namen des Kaiſers Napoleon gegeben wurde: daß. die Repus 
blifen Italiens mit Sranfreich nicht vereinigt und feine, ihrer politifchen 
Unabhängigfeit nachtheilige Neuerungen gemacht werben würden. Eutapa 
mag darüber richten, ob dieſe Verſicherungen gehalten wggben find. Die Er⸗ 
richtung eines Königreichs in Italien ließ durch die Beichränfung, daß es 
im Srieden getrennt und unabhängig beftehen ſollte, noch Hoffnung, daß 
die Bedingungen des Tractates könnten aufrecht erhalten werben. Auch 
that der franzöfifche Kaifer einen friedfertigen Schritt gegen England. Aber 
gerade in dem Augenblide, da Kaiſer Alerander auf Anfuchen Englands 
einen Bevollmächtigten zu Friedensunterhandlungen nad) Paris fendet und 
ber franzoͤſiſche Kaiſer Paͤſſe ſchickt, werden neue Gewaltthätigfeiten gegen 
die politiſche Exiſtenz anderer unabhängigen italieniſchen Staaten ausgeübt, 
und große Lager in Italien verfammelt. Kaifer Alerander war beleidigt, 
und Defterreic, warb genoͤthigt, auf die Vertheidigung feiner Rechte und bie 
Beſchützung der Würde feines Reiches zu denken. Dies ift ber Grund ber 
gegenwärtigen Rüftungen, den Frieden zu erhalten, ber zwiſchen Defterreich 
und Frankreich befteht, die Bedingungen besfelben zur Erfüllung zu bringen, 
und einen Vergleich zu ſtiften, der dad Gleichgewicht und die Dauerhafte 
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Ruhe Europa’s zu fichern vermöchte. Der franzöftfche Kaifer hat Oeſter⸗ 
reich Vermittelung anzunehmen fich geweigert; Defterreich wiederholt fein 
Anerbieten, zumal da ber Kaifer Alerander ed angenommen hat. Nur um 
feiner Dazwiſchenkunft Gewicht und Rafpbrud zu geben, läßt es einen Theil 
feiner Truppen vorrüden. Beide Kaiſerhbfe von Oeſterreich und Rußland 
exflären nun feierlich: daß fie bereit find, mit dem frangöftfchen Hofe über 
die Erhaltung des Friedens auf dem feften Lande unter den gemäßigteften, 
mit der allgemeinen Ruhe und Sicherheit vereinbarlidden Bedingungen in 
Unterbandlung zu treten; daß auch im Falle eines Krieges fie fich gegen» 
feitig verpflichtet Haben, ſich durchaus nicht in die inneren Angelegenheiten 
Frankreich zu mifchen, noch den dermalen gefegmäßig in den deutſchen 
Staaten eingeführten Zuftand der Verhäftniffe und Beſitzungen abzuändern, 
noch auf irgend eine Weife die Rechte und das Intereffe der Pforte zu ver⸗ 
legen, deren Integrität fie vielmehr nach Kräften zu vertheidigen bereit find; 
daß aud) Großbritannien eine gleich gemäßigte Friedensneigung zu erfennen 
gegeben habe.“ 

Diefe Erfigrung Defterreich8 gab, wiewohl mit möglichfter Schonung, 
eine aͤußerſt treſſende Schilderung bes Zuftandäg der Dinge, befonders - 
aber des napoleonifchen Sufche,. Letzteres mit feiner Selbftempfindlichkeit 
und feiner wegwerfenden Hintanfeßaug aller fchuldigen Rüdfichten gegen 
Andere, war durch dieſe Rote ernft und firafend charakteriſirt, obgleich darin 
noch eine Nachficht, ein edel⸗ſtolzes Weberfehen vieler muthroilligen Belei⸗ 
digungen lag, fo daß Oeſterreich hierdurch eben fo ſehr feine Wärbe bewahrte, 
als ſeine Bereitwilligkeit zur Erhaltung des Friedens und Erneuerung 
befreundeter Verhaͤltniſſe bekundete. Es war ein wahrer, fleckenloſer Spie⸗ 
gel, den Frankreich von einem ſtrafenden Freunde ſich hier vorgehalten ſah. 

Ein feurigerer Sinn, als bisher, ſchien auf einmal Europa zu durch⸗ 
glühen. Auch Schweden trat in eine Convention mit dem gegen Frankreich 
allzeit ſtreitfertigen England. Preußen wich der Zumuthung Napoleon's: 
eim ſcharfe Erklärung wider Oeſterreich ergehen zu laſſen und eine Bewe⸗ 
gung gegen dasſelbe in Böhmen auszuführen, und einem förmlichen Buͤnd⸗ 
niffe mit Frankreich, wodurch es ſich in Krieg mit Oeſterreich und Rußland 
verwickelt haben wuͤrde, aus; ja es ermannte fich fogar zu einer entſchiede⸗ 
neren Sprache gegen Frankreich, denn «8 forderte für Holland und die 
Schweiz! Gewährleiftungen der Unabhängigkeit, ferner die Verzichtleiftung 
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auf den Plan, Neapel, im alle einer Theilnahme am Kriege wider Na⸗ 
poleon und einer Eroberung dieſes Königreich8 durch franzöfifche Truppen, 
mit Frankreich zu vereinigen; endlich auch noch Verzichtleiflung auf jede 
Bergrößerung fowohl des Kaiſchhums Frankreich, als des Königreichs 
Italien; — Forderungen, weldye Napoleon im Drange des Augenblides, 
doch nicht ohne heimlichen Zorn und mit dem Vorfage, zu gelegener Zeit 
fi) nicht daran zu binden, bewilligte. Preußen hielt unter diefen Umftän- 
ben feft an den Grundfägen der Neutralität und verweigerte Napoleon bie 
von demfelben erwartete Bundesgenoffenfchaft, fchlug aber, indem es mit 
ihm in Frieden bleiben wollte, ſchmerzlich die Hoffnungen nieder, welche 
Deutſchland auf biefen, feiner Lage wie feinen Mitteln nach fo fehr zu ſei⸗ 
nem Wächter und Beichüher geeigneten Staat febte. 
Die öfterreichifchen Heere traten vom 1. September 1805 an auf 
den Kriegsfuß. Zu gleicher Zeit überfchritt das erfte ruffiihe Heer Ga⸗ 
. listen. Der von den Truppen angebetete Erzherzog Karl führte das Com⸗ 
manbo über die Öefterreicher in Italien; Erzherzog Ferdinand, unter ihm 
Mad, das in Deutſchlaud. F 
Die Haupmacht der Franzoſen nicheie Eh gegen das doluhe Daytich 
land. Napoleon, gewöhnt, alle Kräfte in einen Punkt zu ſammeln, und 
daher auf der Stelle des Angriffs innker beg, Stärfere zu feyn, hatte lieber 
a eroberte und einverleibte Länder für den Augenblick gleihfam aus der Hark 
gegeben, als feine Kräfte zeriplittert. Er entblößte Holland’ und Sannover 
beinahe gänzlich von Truppen, eben fo Neapel, da ihm dieſes, falls e8 feine 
Reutralität verlegte, immer noch ficher genug blieb; obgleich er nicht unter: 
ließ, ſich dieſe Räumung nebenbei noch zur befonderen Großmuth anrechnen 
zu laffen. Nirgends zeigte fih übrigens Napoleon's concentrifcher Blid 
und das raſch Zufammenftimmende feiner Kriegsfunft deutlicher und wirk⸗ 
famer, als in dem fommenden Feldzuge. Den Operationen der Verbündeten 
dagegen fehlte eben das, woducch Napoleon fiegte: nämlich jenes vereini- 
gende, zufammen haltende Syflem, jene ſiegende Einheit des Schlages. 
Der Kurfürft vom Baiern befand fich unter allen deutſchen Reichs⸗ 
fürften in der ſchwierigſten Rage, zwiſchen Oeſterreich und Frankreich einge- 
engt, und dieſes Verhaͤltniß Fonnte in einiger Hinftcht zur Entſchuldigung 
feines Benehmens dienen, beſonders da er nur nach hartem inneren Kampfe 
zuletzt dem Drängen feines Miniſtero nachgab, der ſich für das franzoͤſiſche 
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Bündniß entfchieden hatte. Von öfterreichifcher Seite zum Beitritte einge- 
laden, verfprach ver damals wahrfcheinlich noch nicht für das Gegentheil 
geftimmte Kurfürft von Baiern, feine Truppen mit den öfterreichifchen zu 
vereinigen, verlangte jedoch Aufſchub, um feinen in Yranfreich reifenden 
Sohn , den Kurprinzen, nicht in Gefahe zu ftürgen. Aber faum war ber 
Üeberbringer dieſer Nachricht nady Wien abgefendet, als der baierifche Hof 
auf andere Gefinnungen fam, daher in der Nacht vom 8. zum 9. September 
plöglich von Nymphenburg nach Würzburg eilte, die baierifchen und ſchwaͤbi⸗ 
fchen Truppen aber, auf Befehl des Kurfürften, ſich in die fränfifchen PBrovin- 
jen zogen und fi) am 30. September mit den Franzoſen vereinigten. Umfonft 
verfuchte man öfterreichifcher Seits noch in Würzburg, ven Kurfürften zur Er: 
füllung feines Verfprechend und feiner Pflicht zu bewegen. 

Am 8. September gingen die Oefterreicher bei Schärding und Waf- 
ferburg über den Inn. Die baierifhen Truppen, in denen fie Bundesge: 
nofien zu finden gehofft hatten, wichen ihnen allfenthalben aus und zogen 
fich eilig nach Würzburg. Am 14. rüdten die Defterreiher in München 
ein. Kaiſer Franz felbft Fam ins Hauptquartier zu feinem Heere und reif'te 
am 36. nach Wien zurüd, u 

Am 28. September begab ſich Napoleon, der von Boulogne nad) 
Malmaifon zurüd gefehrt war, im feherlichen Zuge und unter Abfeuerung 
der Kanonen, in den Senat, wo er nicht unterließ, die kommenden kriegeri⸗ 
fchen Ereigniffe in einer hochtrabenden Rede anzufündigen. „Die Wünfcye 
der ewigen Feinde des feften Landes find erfüllt; der Krieg hat mitten in Deutfch- 
Iand feinen Anfang genommen. Defterreih und Rußland haben fih mit 
England vereinigt, und das jegige Geſchlecht ift auf's Neue allen Schred: 
niffen des Krieges preis gegeben. Noch vor wenig Tagen hoffte ich, der Friebe 
werde nicht geftört werden; ich ertrug Drohungen und Beleidigungen. Aber die 
öfterreichiiche Armee hat den Inn überfchritten, München ift befebt, ver Kur- 
fürft von Baiern aus feiner Heimat vertrieben. Die Bosheit unferer ewigen 
Feinde hat ſich enthüllt; fie fürdhteten meine Friedensliebe ()Y. Ich 
feufze über das Blut, das Europa diefer Krieg Foften wird; aber der fran- 
zöftfche Rame wird dadurch nur neuen Glanz gewinnen. Obrigfeiten, Sol: 
daten, Bürger, Alle wollen das Vaterland frei erhalten von dem Einfluffe 
Englands, welches, wenn e8 die Oberhand gewönne, und nur einen Frie⸗ 
ben voll Erniedrigung und Schande zugeftehen würde, und deſſen Haupt« 
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bedingungen wären: Verbrennung unferer Flotten, Verſchüttung unferer 
Häfen und Vernichtung unferer Induftrie. Ale Verheißungen, die ich dem 
franzöſiſchen Volfe that, habe idy gehalten; fo wie feiner Seit das franzö⸗ 
fiiche Volk Feine Verpflichtungen auf fidy nahm, die e8 nicht übertroffen 
hätte. In diefem, für feinen und meinen Ruhm fo wichtigen Berhältniffe 
wird es fortfahren, den Namen des großen Volfes ferner zu verdienen, mit 
dem ich es auf den Edylachtfeldern begrüßte. — Franzoſen! Euer Kais 
fer wird feine Pflicht thun, meine Soldaten die ihrige, Ihr die Eu- 
rige!“ — 

Am 2. October ward zu Ludwigsburg ein Allianztractat zwiſchen 
Frankreich und Würtemberg abgejchloffen. Letzteres fehlen jedoch nur zu 
bald Reue über diefen Schritt zu empfinden, welchen offenbarer Zwang vers 
anlaßt hatte. Der mwürtembergiihe Etaatsminifter, Graf Winzingerote, 
hatte fi) fchon früher in einer Note über das Benehmen des Marfchalls 
Rey gegen Stuttgart befehwert, weil diefer fi) mit Gewalt den Durchmarſch 
erzwungen hatte. Auf welche Weife ſich Napoleon Bundesgenoffen zu ver: 
ſchaffen wußte, ging aus bes Kurfürften von MWürtemberg eigener Erflä- 
rung am Beften hervor. Napoleon hatte hm geradezu gefagt: wer nicht 
mit ihm fey, fen wider ihn. Wolle fi der Kurfürſt widerfeben, fo werde 
man fein Land als eroberte Provinz behandeln. Auf des Kurfürften Eins 
wendung: daß feine Stände nicht einwilligen würden, ertwieberte Napoleon 
furzweg: „Gegen Diefe will id Eie ſchützen.“ — Auch der Kurfürft 
von Baden mußte, nachdem die Franzoſen feine Reſidenz und einen Theil 
feines Landes befeßt hatten, fich zu einem, dem würtembergifchen ähnlichen 
Allianztractate verftehen. Pariſer Blätter Teeilten fih mit der Nachricht, 
daß Baiern, Würtemberg und Baden gemeinfchaftliche Sache mit Sranfkeic 
gemacht, und prophezeiten ihnen daraus „neuen Glanz.” 

Napoleon, Richts fo fehr berückſichtigend, als den Fürzeften Weg, wußte 
fi diefen, freilich nicht ohne Aufbietung vertragswidriger Mittel, aufzufin« 
den. Bernadotte, Marmont und die Baiern follten auf der fürzeften Linie 
nach Nördlingen vordringen. Um diefe zu gewinnen, mußte freilid) das 
neutrale preußifche Gebiet überjchritten werden. Als man Napoleon vors 
fteltte, daß Preußen eine ſolche Verlegung feines Gebietes mit den Waffen 
in der Hand rächen werde, fagte er leichthin: „Ei, Darum wird es dies wohl 
nicht thun!“ Er diente bei ſolchen Gelegenheiten nur dem Augenblide, und 
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ließ die Zukunft und ihre Gefahren wieder für ſich ſelbſt ſorgen. — Am 
3. October brach Bernabotte aus dem MWürzburgifchen nad) Uffenheim in 
preußifches Gebiet und fegte, den fortwährenden Proteftationen aller Be: 
hörden zum Trotz, feinen Marfch durch das neutrale Land über Anſpach, 
Gunzenhaufen und Weißenburg fort, während Marmont und das baierifche 
Armeecorps unter Wrede durch das Anſpachiſche vordrangen. Ungeachtet 
der ftrengen Verbote verübten die franzöfifchen Truppen auf dem neutralen 
Gebiete wiederholte Exceffe. 

Durch diefen Marfch, der freilich nur mit Hintanfegung aller völfer- 
rechtlichen Vorſchriften bewerfftelligt werden fonnte, waren die Defterreicher, 
welche eine Stellung an der Iller genommen hatten, im Rüden umgangen. 
Mad, durch die Wendungen ber Franzoſen irre gemacht, und des Angriffs 
fi) immer nur von Welten her verſehend, überdies auch noch durch falfche 
Gerüchte einer in Franlreich ausbrechenden Gegenrevolution getäufcht, hielt 
bie norböftlichen Bewegungen zu lange für ein bloßes militärifches Trug⸗ 
fpiel, angeftelt, um ihn aus feiner Stellung zu loden. Murat erzwang 
ſich bei Donaumerth den Uebergang über die Donau, marfchirte nach dem 
Lech zu und erleichterte durch Befebung der Lechbrüde den übrigen Corps 
den Uebergang bei Donaumerth. Mad hatte endlich fein Hauptquartier von 
Mindelheim nad Ulm verlegt; er dehnte norboftwärts feine Stellung bis 
Günzburg aus. Der von ihm mit einem Eorps nad) Wartingen entfendete 
Feldmarſchall Auffenberg wurde von Murat’s Reiterei überfallen, fein Corps, 
trog tüchtiger Gegenwehr, namentlidy von Seiten der Kürafliere, zerfprengt 
und er jelbft mit vielen der Seinigen gefangen. Bei Günzburg fam es am 
9. October zu einem aͤußerſt hartnädigen Gefichte, in welchem die Defter- 
reicher, angeführt vom Erzherzog Ferdinand, heldenmüthigen Widerſtand lei- 
fteten. Dennoch gelang e8 den Franzoſen, unter heftigem Slintenfeuer vom 
rechten Ufer ber, die untere Brüde bei Günzburg zu überfchreiten. Der Ge- 
neral d'Aspre fiel mit vielen Leuten in Feindes Hand. Die franzöftfchen 
Armeecorps zogen fich immer dichter zufammen, um die Defterreicher in 
einen Halbfreis einzufchließen. Die Einnahme von Memmingen (14. Octo⸗ 
ber) erleichterte den Plan der Franzoſen, die Defterreicher von Tirol abzu⸗ 
ſchneiden. Mad, perſoͤnlich muthvoll, aber in gegenwärtiger Lage der nöthis 
gen Anftcht des Feldherrn entbehrend, würde wohl beffer gethan haben, 
vor der gänzlichen Einfchliegung die Entſcheidung einer Schlacht zu ſuchen; 
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ſtatt deffen wich er dem Feinde allenthalben aus. Am 10. October zog er 
mit feinen Truppen durch Ulm auf das linfe Donauufer, und nahm bier 
eine Stellung bei dem Heinen Dorfe Blau. Die Franzoſen erhielten dadurch 
jenſeits völlig freies Spiel. Am 11. October wurde bie Divifion Dupont 
von einem Öfterreichifchen Corps angegriffen und mit ſtarkem Berlufte bis 
Gundelfingen und Sauingen zurüd geworfen ; doch mußte der General 
Kienmaler am nämlihen Tage München räumen und fih an den Inn 
zurüd ziehen. 

Nachdem Mad es fo weit hatte fommen laflen, hätte bie Borficht 
geboten, einen ehrenvollen Rüdzug größerem Berlufte vorzuziehen, und 
hierzu wäre wohl der Weg über Nördlingen nach Böhmen gewefen, da 
General Werneck's Corps bei Heidenheim die Vereinigung der Franzoſen 
von Aalen und Gmünd mit dem Rorbufer der Donau zu hindern firebte. 
Mad fendete zwar den General Jelladhic auf das rechte Donauufer bei 
Ulm, um den angeblich beabfichtigten Abmarſch des Heeres zu decken; aber 
eigentlich war es ihm nicht Ernft mit diefem Abmarſche; vielmehr hegte er — 
den Schwindeleien betrügerifcher Spione zu viel vertrauend — die fefte 
Ueberzeugung, der Feind werde am nächiten Morgen bis auf den letzten 
Mann abgezogen feyn. Die Franzoſen hatten inzwifchen Ulm auf allen 
Seiten umzingelt. Napoleon, der unter biefen Umftänden mit Gewißheit 
eine Schlacht erwartete, vergaß nicht, in feine gewohnten bombaftvollen 
Weife feine Soldaten zu ermuntern. „Das feindliche Heer, irregeführt 
durch unfere Mandvers und die Schnelligkeit unferer Bewegungen, ift 
völlig umgangen. Es fchlägt fih nur noch um feine Rettung ; ed würde gern 
entfliehen und in feiner Heimat zurüd ehren, wenn es noch Zeit wäre. 
Soldaten! ohne diefe Armee, die vor Euch fteht, wären wir heut in Lon⸗ 
don, hätten den Schimpf von ſechs Jahrhunderten gerächt und den Meeren 
bie Sreiheit wieder gegeben. Englands Bundesgenofien find es, gegen bie 
Ihr Euch morgen fchlagt! Der morgende Tag wird hundertmal größer 
feyn, al8 der von Marengo; Ihr werdet die Bewunderung der fünftigen 
Generation feyn. Den Feind nur befiegen, genügt uns nicht. Nein, nicht 
ein Dann von der feindlichen Armee darf davon fommen!” 

Die Schlacht, welche er in dieſer hochtönenden Rebe verfündigte, 
wurde jedoch gar nicht gefchlagen, fondern es fielen nur einzelne Gefechte 
vor. Das blutigfte und wichtigfte unter denfelben war das bei Elchingen. 
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Die Defterreicher wiberftanden lange; zuletzt aber fielen Brüde und Stabt 
in die Hände der Franzoſen. Auch aller Brüden über die Iller bis Ober- 
und Unterficchburg bemächtigten fie fid; des General Werned’s Corps 
bei Heidenheim wurde durch Ney von der Hauptarmee bei Ulm abgefhnit- 
ten, Ulm immer enger von drei Seiten eingejchloffen. Gleichwohl fonnte fid) 
Mad noch immer nicht von der irrigen Anficht trennen, daß am anderen 
Morgen fein Franzoſe mehr fidy bliden laffen werde. Er ermunterte daher 
die Einwohner, nur noch einige Tage Eorge für feine Armee zu tragen und 
dies um jo bereitwilliger zu thun, da der nicht mehr zu bezweifelnde Rüdzug 
des Feindes ihnen fehr bald Ruhe und Erleichterung bringen werde. Die 
öfterreichiichen Generale, Stab8- und Oberoffiziere aber forderte er im Na- 
men ihres Kaiferd auf: „das Wort: „Uebergabe” nicht mehr hören zu laf- 
fen, fondern nur an hartnädigen Widerftand zu denfen, der ohnehin nicht 
von Dauer feyn dürfte, da ein rufliichsöfterreichifcher Entfag nahe fey. Die 
Franzoſen, durch das fürchterliche Unwetter und durch Mangel an Lebend- 
mitteln gequält, Eönnten ſich nur noch einige Tage in der Gegend halten. 
Auch Fönnten fie, wegen der Breite der Waflergräben, nur in ſehr fchmalen 
Abtheilungen flürmen, daher es ein Leichtes fey, die Stürmenden niederzu: 
bauen oder gefangen zu nehmen. Und ein Mangel an Lebensmitteln ſey 
bei drei taufend Pferden noch nicht zu befürchten.” — Diefer Oeneralbe: 
fehl erfolgte, nachdem der Michelsberg und die äußeren BVerfchanzungen 
bereit8 von den Franzoſen erſtürmt und Ulms gänzliche Einfchließung bewerk⸗ 
fteligt war. Zum Glüd hatten der Erzherzog Ferdinand und der Fürſt 
Schwarzenberg, nachdem fie vergeblich Mad zu einem anderen Entichluffe zu 
bringen verfucht, in der Nacht vom 14. zum 15. October Ulm mit einem 
Theile der Armee verlafien und auf dem linken Donauufer den Weg durch 
Franken nady Böhmen eingefchlagen. Diefer fühne Abzug bereitete noch einen 
wichtigen Troſt bei dem fchmeren Unfalle. — Nachdem am 16. October 
bie Franzoſen Ulm zu befehießen angefangen, kam es zu neuen Unterhand- 
lungen, und Mad unterzeichnete, ſehr im Widerfpruche mit feinen vorangegan⸗ 
genen Erflärungen, am 17. Nachmittags die in der öfterreichiichen Kriegs: 
geichichte allerdings einzige Kapitulation: daß, wenn bis zum 25. Octo⸗ 
ber Mitternacht Fein ruflifcher oder öfterreichifcher Entſatz fäme, Ulm mit 
Magazinen und Geſchütz den Franzoſen übergeben werden, bie Befagung 
Friegegefangen feyn und die Gewehre fireden follte. Die Offiziere werben 
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auf ihre Ehrenwort nach Defterreich entlaflen, die Soldaten und Unteroffiziere 
nach Frankreich abgeführt. Aber auch von dieſer Bapitulation ließ Mad 
noch nad. Er unterzeichnete am 19. eine neue Gapitulation, nad) welcher 
der Marfchall Berthier ihm fein Ehrenwort geben mußte: daß bie öfterrei- 
chifche Armee heut jenfeits des Inn fey, Daß Bernabotte zwifchen dem Inn 
und München ftehe, daß Werne zu Trochtelfingen capitulirt habe, Lannes 
und Murat den Erzherzog Berdinand verfolgen, Soult aber zwiſchen Ulm 
und Bregenz die Straßen nad) Tirol bewache, mithin zu einem Entfage feine 
Möglichkeit vorhanden fey. Auf diefe Verficherungen verftand fih Mad, eil⸗ 
fertig genug, dazu: daß er Ulm, ftatt am 25., fhon am 20. räumte, unter 
der Bedingung, daß das ganze Corps des Marſchalls Ney Ulm und einen 
Umfreis von zehn Meilen vor dem 25. nicht verlaffe. So zogen denn am 
20. October Nachmittags die Defterreicher, über zwei und zwanzig tauſend 
Mann, mit allen Kriegsehren aus Ulm, legten ihre Waffen nieder, und lie⸗ 
ferten Bahnen und Pferde aus. Mad wurde bei feiner Rückkehr in Hüttel- 
dorf angehalten und als Staatsgefangener nad Brünn gewiefen. 

Das Werneck'ſche Corps, durch das fürdhterliche Unmetter erfchöpft, 
gegen welches fich fein Obdach bot, ohne hinreichende Lebensmittel, ja oft 
ohne Holz, um ſich zu wärmen, hatte mit den unerhörteften Leiden und mit 
ven fehredlichften Entbehrungen heldenmüthig gefämpft. Dennoch zögerte 
Werner fo lange wie möglich mit der Capitulation, und erft als jede Hoff- 
nung verſchwunden und er in der Schlacht von Trochtelfingen fi) ringe 
von einem vielfach überlegenen Beinde umlagert ſah, fchritt er dazu. Seine 
bis auf 1500 Mann zufammen gefchmolzenen Soldaten wurden kriegsge⸗ 
fangen gemacht, die Offiziere auf ihr Ehrenwort entlaffen. Dagegen gelang 
e8 dem Erzherzoge Ferdinand, Gunzenhauſen zu erreichen und von dort aus 
feinen Marſch nad) Nürnberg zu richten; ein großer Theil der Truppen, 
welche der Trochtelfinger Capitulation fidy entzogen hatten, ftießen zu ihm. 
Bei Efchenau von den Franzoſen eingeholt, verloren die Defterreicher fünf: 
zehn hundert Mann und erhebliches Gefchüb. Dennoch kamen, nad) den 
prohendften Gefahren, der Erzherzog, Prinz Rohan, fehmer verwundet, 
General Kolowrat, Fürft Schwarzenberg und mehre Generäle glücklich 
nach Eger, obgleich die Zahl der Tapferen, die fte führten, furchtbar zuſam⸗ 
men geſchmolzen war. “Die beiden öfterreichifchen Generale Jellachich und 
Wolfskehl hatten nach einem Fühnen Marfche glücklich Bregenz erreicht. Als 
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lein hier mußten ſie, „Een und | 
Angriffen ausgefegt, jede Ausficht auf weitere — 
verfuchten vier Escadrons und ſechs Ga . 
Kinafy und Wartensleben das it, fh Dun) das ne i 
Terrain fechtend nach ihrem durchyufißlagen. Sie rücten von 
Bregenz über Wangen nad) der Donaurhin, ſetten, nachdem fie vie fein 
liche Arrieregarde durchbrochen, bei, über den Fluß, ja von 
Ulm ihnen nachrückenden Feindeshaufen zurüc, machten bei Ellwangen fünf 
und zwanzig belabene Wagen zur Beute, drängten ſich in der Oberpfalz 
durch ein ſᷣmales, von Baiern beſehtes Defilde und erreichten nad) ſieben 
1 Tagen glüctid) ihr Afyl Böhmen, Jellachich und Wolfokehl, welche 
an Kinsly und Wartensleben anzufchließen, leider in Bregenz 
‚gurich geblieben waren, mußten, von der Uebermacht der Feinde angegrif- 
fenn, am 14. November unter gleichen Bedingungen, twieWerned, capitulixen. 
.Y Wie reißend auch Napoleon’s Glück ihn zum Sieger gemacht hatte, 
fo drohte ihm doch juft in diefen glänzenden Augenbliden ein Beind zu erfte- 
> hen, der in Verbindung mit den übrigen Friegführenden Mächten ihm 
fun werden Fonnte, Der rechtswidrige Durchmarſch der Franzoſen 
durch; das neutrale preufifche Gebiet hatte den höchften Unwillen erregt, 
und den Gefinnungen des preußifchen Kabinets ſchnell einen anderen Cha⸗ 
ralter verliehen. Die franzöfifche Geſandtſchaft verfuchte zwar dieſes wider- 
rechtliche Unternehmen zu befhönigen, aber der Freiherr von Hardenberg 
führte in feiner darauf gegebenen Antwort (14. October) eine fehr entichie- 
dene Sprade: Seine Majeftät wiflen nicht, ob Sie fid) mehr über die Ge⸗ 
waltthätigfeiten, welche fich die franzöfifche Armee in Ihren Provinzen 
erlaubt, ober über die unbegreiflihen Argumente wundern follen, womit 
man fie nunmehr rechtfertigen will. — Man fügt Thatfachen vor, die 
blos in ungetreuen Berichten eriftirt haben; und indem man den Defter- 
reichern Sachen Schuld gibt, die fie fi nie haben zu Schulden fommen 
laffen, zieht man das Nachdenken des Könige auf den Eontraft ihres Be- 
tragens und des Betragens der franzöfiichen Armee. Der König hätte aus 
dieſem Gontrafte wichtigere Schlüffe über die Abfichten des Kaifers folgern fön- 
nen. Er fdhränft ſich darauf ein, zu denken, daß der frangöfiiche Kaiſer Gründe 
haben muß, die pofitiven Verpflichtungen zwiſchen Frankreid und Preußen 
als werthlos anzufehen, und ſieht ſich alfo gegenwärtig als frei von allen 
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5 56 wiher in hen Slanb get, wo man 
als die der eigenen Sicherheit und ber allgemeinen ie! 
winrd Der König doc) nichts defto weniger Frieden feinem 
traten und ihn demgängen Europa auf eine Dauerhafte ” 
‚ar berzuflien bemüht fein. HE ept indeß in dieſen ebfen site 
gehemmt, fiebt Er, one Verpficptungen, aber auch ofme Garantie, ſih 
genöt Armeen nehmen zu — 
die, ng des St werben,“ u er 
"Man hörte aus biefer Frftoolfen’Grfläcung mit Freuden den ziterlir 
chen Sinn des preufichen Königs heraus, den bisher ein zur Ueberhand 
gelangtes politiſches Spftem gehindert hatte, feinem männlich edlen Stunt 
zu folgen. Aber noch hatte das Schichſal demfelben nicht den Sieg 
Preußen ſollte, che der Sieg es Frönte, erft die Folgen feiner, 
Abfonderung von der deutſchen Sache einfehen, und durch) Leiden geprüft, 
edler und würdiger aus dem Zuftande des Todes hervor gehen, in welchen 
es der furchtbare Vernichtungsftreih von Jena warf. — Die Harden- 
berg ſche Antwort galt in Franfreid) — weldes Anderen fo vieles fagem. , 
für ſich felbft aber fo wenig hören konnte — fo gut wie eine Kriegserlla⸗ 5 
tung, zumal biefe Erlärung von ernfthaften militärifchen‘ Tr a 
gleitet wurde. Man hätte wiſſen ſollen, daß Napoleon vergl inge nicht 
zu verzeihen wußte, und daß feine Rache, nach Beſchaffenheit der Umflände, 
wohl gögerte, aber nicht ausblieb. Der preußiſche Nationalgeiftregte ſich maͤch⸗ 
tig; aber. er gebieh vor der. Hand noch nicht zu vollfommener äußerer Thätige 
feitz ein Mebelftand, dem zundchft die Perfönlichfeit des Miniſters Haug 
wig zum Grunde lag. Am 3. November 1805 wurde zwiſchen Deflerreic, 
Nupland und Preußen der Vertrag von Potsdam abgeſchloſſen, in welchem 
alle drei Mächte ſich zur Wieverherftelung und Aufrechthaltung des Lune- 
viller Friedens verbanden, Preußen aber dem Kaifer von Frankreich noch ein- 
mal feine Vermittelung anbot und, falls er dieſe tractatmäßigen Bedingun— 
gen unberücfichtigt laffe, dem Kriege gegen venfelben beitrat, Der Kuß, 
welchen Alerander nach Abſchließung bes Potsdamer Vertrags, ſcheidend 
auf driedrichs IL Sarg drückte, Fonnte Damals den Geift des großen Preu- 
Benfönigs noch nicht herauf befehwören, und noch follte einer Fangen dunklen 
Zeit die Herrſchaft bleiben, die jedoch die nachfolgenden glorreichen Ereigniffe 
in um fo hellerem Lichte erfcheinen ließ — ff 
VI. ®b, 10. Abth. 6 ”* 
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Ehe Kaifer Franz Wien verließ, um zur Armee abzugeben, legte er 
in einem öffentlichen Aufrufe feine Gefinnungen über Zwed und Charakter 
des Kampfes an das Herz feiner Völker, wie der Mit- und Nachwelt. 
„Mag Trunfenheit des Glüds oder unfeliger und ungerechter Geift der 
Rache den Feind beherrihen! Ruhig und feft ftehe ich im Kreiſe von fünf 
und zwanzig Millionen Menfchen, die meinem Herzen und meinem Haufe 
theuer find. Ich babe Rechte auf ihre Liebe, denn ich will ihr Glück. Ich 
habe Rechte auf ihre Mithilfe, denn was fie für den Thron wagen, wagen 
fie für fich felbft, für ihre Kamilien, für ihre Nachkommen, für ihre Glüd 
und ihre Ruhe, für die Erhaltung deſſen, was ihnen heilig if. Noch lebt 
‚ ber vaterländijche Geift, der bereit ift zu jeder That und jedem Opfer, um 
zu reiten, was gerettet werden muß: Thron und Unabhängigkeit, Rational- 
ehre und Rationalglüd. Bon diefem Geifte erwarte ich mit hoher und ruhi⸗ 
ger Zuverficht alles Große und Gute, vor Allem feftes, ſchnelles, muthvol⸗ 
led Zufammenwirfen zu Allem, was angeorbnet werden wird, um den ra= 
fihen Feind fo lange von den Graͤnzen entfernt zu balten, bis jene große 
und mächtige Hilfe wirfen fann, welche mein erhabener Bundesgenoffe, 
der Kaifer von Rußland, und andere Mächte zum Kampfe für Europa’s 
Freiheit und die Sicherheit der Throne und Völker beftimmt haben. Nicht 
immer wird das Glück von der gerechten Sache ſich trennen, und die Ein- 
tracht der Regenten, der hohe männliche Muth und das Selbftgefühl ihrer 
Völfer wird bald die erften Vorfälle vergefien machen. Der Friede wird 
wieder blühen und in meiner Liebe, meiner Danfbarfeit und in ihrem eiges 
nen Glüde werden meine treuen Ulnterthanen einen reichen Erfaß finden für 
jedes Opfer, das ich zu ihrer Selbfterhaltung fordern muß.“ 

Eben fo fehr ſprach fi) des Kaiſers forgender und liebender Sinn für 
feine Völfer in einer Befanntmachung aus, welche am 13. November zu 
Brünn veröffentlicht wurde: „Seine Majeftät der Kaifer hatten nie einen 
höheren Wunſch, als Erhaltung des Friedens, und verlangten Nichts, ale 
daß der Kaifer von Frankreich, befeelt von dem gleichen Geifte einer gelaͤu⸗ 
terten und humanen ‘Politik, in die Grängen des Tractats von Luneville 
zurüd trete. Getreu Ihren Grundfägen, waren Seine Majeftät im Laufe 
des Krieges jeden Augenblid bereit, die Hand zum Frieden zu bieten, und 
Sie würden unter den glänzendften Siegen eben fo gedacht und gehandelt 
haben, wie unter dem Einfluffe widriger Ereigniffe. Seine Majeftät glaub- 
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ten ben großen und fchönen Augenblick biefer Berföhnung und des wieder- 
fehrenden Volksglückes wirklich nicht mehr ferne, als der franzöfifche Kai⸗ 
fee bei mehren Gelegenheiten zu ähnlichen Gefinnungen ſich befannte und 
gegen Öfterreichifche Generale, die das Kriegsglüd zu feinen Gefangenen 
gemacht hatte, mit Beftimmtheit in diefem Geifte fprach. Bol Vertrauen 
auf folche Aeußerungen und gedrängt durd) den innigen Wunſch, von der 
Ihrem Herzen jo theuren Hauptftabt Wien die nähernde Gefahr abzulen« 
fen, fandten Seine Majeftät den Grafen Giulay in das franzöfifche Haupt- 
quartier, um in Ihrem und Ihrer Alllirten Namen die Beflätigung diefer 
Sefinnungen einzuholen, des Kaiſers Napoleon nähere Exröffnungen zu 
vernehmen, und als Vorbereitung gemeinfchaftlicher Friedensunterhandlun⸗ 
gen über einen Waffenftiliftand zu unterhandeln. Allein die Hoffnungen 
Seiner Majeftät wurden nicht erfüllt. Nur ald Grundlage eine auf wenige 
Wochen beichränften Waffenſtillſtandes allein, forderte der Kaifer von 
Sranfreih: daß die verbündeten Truppen in ihr Baterland zurüd kehren, 
die ungarifche Infurrection entlaffen,, das Herzogthum Venedig aber und _ 
Tirol den franzöfifchen Armeen vorläufig eingeräumt werben ſollten. — 
Seine Majeftät würden fich felbft, die Ehre Ihrer Monarchie, die Würde 
Ihres Haufes und den Ruhm Ihrer guten und großen Völfer ſchwer zu 
beleidigen geglaubt haben, wenn Sie, uneingebenf Ihrer Pflichten, für Er⸗ 
baltung des Ganzen, einzig im Gefühle des ſchweren, aber vorüber gehenden 
Drudes, fich hätten beftimmen koͤnnen, in Vorbebingungen zu willigen, die 
der Herzftoß für Ihre Monarchie und ein Riß in die Verhaͤltniſſe mit allen 
befreundeten Staaten geweſen feyn würde. Seine Majeftät wollten den Frie⸗ 
den, Sie wollen ihn noch mit Geradheit und Ernft. Aber nie fönnen, nie 
werden Sie ſich in einen Stand der Wehrlofigfeit zurücd werfen lafien, der 
Sie und Ihr Volk ganz der gebieterifchen Willkür eines mächtigen Feindes 
überliefeen würde. Unter ſolchen Umftänden bleibt Seiner Majeftät nichts 
übrig, als mit den großen, noch unverftegten Hilfsquellen, die Sie in den 
Herzen, in dem Woblftande, in der Treue und Kraft Ihrer Völker finden, 
an die noch ungefhwächte Kraft Ihrer hohen Verbündeten und Freunde, des 
Kaifers von Rußland und des Königs von Preußen, ſich anzufchließen unb 
in biefer feften und innigen Ueberzeugung auszuharren, bis der Kaifer von 
Frankreich mit jener Mäßigung, welche in dem Kranze eines großen Monar⸗ 
chen der fchönfte Lorber iſt, Friedensbedingungen eingeht, welche nicht mit 
6 ® 


r 


84 Weitere Kriegsereignifie. Kampf in Tirol. 


der Wufopferung der Nationalehre und der Unabhängigfeit eined großen 
Staates erfauft werben müſſen.“ — 

Das Gefecht bei Dirnftein zwiſchen Ruffen und Franzoſen, in wel- 
chem fich beide Theile den Sieg zufchrieben, entſchied fi) auch für beide 
Theile mit großen DVerluften. Der den Zranzofen ungünftige Erfolg ging 
aber fhon daraus hervor, daß der General Mortier, welcher fie bei dieſem 
Gefechte angeführt hatte, auf längere Zeit unthätig gemacht wurde, indem 
fih an feinen Namen eine für die franzöfifchen Soldaten niederfchlagende 
Erinnerung fnüpfte. Am Süpufer der Donau hin waren Murat, Davouft 
und Lannes bis Wien gezogen. Links hatte Mortier agirt, zu welchem am 
11. November Bernabotte ftieß. Rechts agirten Ney, Augereau und bie 
Baiern gegen Tirol und fuchten ſich mit der italienifchen Armee unter Maſ⸗ 
fena in Veliadung zu fegen oder dem Erzherzoge Karl in ven Rüden zu 
fommen. Marmont, gegen die Raab und die Drave ziehend, ftrebte, die 
Bereinigung des Erzherzogs Johann a aus Tirol mit dem Erzberzoge Karl zu 
verhindern. 

%. Gegen Tirol drohte von drei Seiten Angriff, aus Norvoft duch bie 
Baiern, aus Norden durch Ney, aus Weften durch Augereau. Die Verthei⸗ 
digung war hier noch nicht gehörig vorbereitet und auch die Gemüther fchie- 
nen die Bedeutung des großen Kampfes noch nicht gehörig erfaßt zu haben. 
Dennoch war der Widerftand beträchtlich. Die Baiern, welche unter Deroi 
den Paß Strub unweit Lofer mit Ungeftüm angriffen, wurden mit unges 
heurem Berlufte zurüd gefchlagen, Deroi felbft vertwunbet. Die Tiroler 
fochten muthig mit; befonders wirkten die Scharfichüßen, von denen Man- 
her zehn Büchfen und acht Ladefnechte mit fid, führte. Der Erzherzog Jo⸗ 
hann wollte diefen Sieg benugen und durch einen Marſch über Hochfilzen, 
Saalfeld und Radftadt die Communication der Armee in Tirol und Italien 
firmen, wie auch gegen Salzburg hin dem Feinde in Rüden und Flanke 
fallen. Am anderen Tage Fam jedoch die Nachricht, daß der Paß Lueg, ſüd⸗ 
wärts von Ealzburg, von den Franzoſen weggenommen worden, und ein 
falfches Gerücht erzählte, Bernadotte ftehe mit achtzehn taufend Mann in 
Radſtadt. Die Unfälle in Deutfchland bewogen den Erzherzog Karl, Italien 
zu verlafien. Ney's Angriff auf Scharnig wurde zurüd gefchlagen; da aber 
der Paß Luitafch den Franzoſen durch Umgehung in die Hände fiel, fo 
mußte auch Scharnig, welches der Oberft Swinburne auf das Heldenmil- 
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thigfte vertheidigte, fi) ergeben. Doch hatten auch bie Feinde durch bie Ku⸗ 
geln der Scharffchügen und durch Felsſtücke, die man auf fie herab ftürzte, 
großen Berluft erlitten. Innsbrud und das Innthal gingen nunmehr an 
die Franzoſen verloren. Die öfterreichifhen Truppen zogen ſich aus dem 
Innthale ſüdlich auf den Brenner zurüd; ihre Borpoften fanden bis Telfs, 
nahe bei Innsbruck. Dorthin wünfchte der Erzherzog Johann alle in Tirol 
ftehenden Truppen zu vereinigen, daher auch die Generale Jellachich und 
Prinz Rohan an ſich zu ziehen. Durch fchnelle Ausführung diefes Planes 
würde es um die in Tirol ftehenden Feinde gefchehen geweſen feyn ; aber des 
Erzberzogs Befehl wurde nicht befolgt, und Jellachich hob, wie wir ſchon 
weiter oben gehört haben, feine Truppen, mit denen er, in Berbinbung mit 
dem Erzherzoge, fo viel hätte ausrichten Fönnen, der franzöftfchen Gefangen- 
fchaft auf. Der Erzherzog Johann behauptete, jener Verſtaͤndigung harrend, 
ben Brenner eine volle Woche, der Angriff Ney’s warb muthig zurkck geſchla⸗ 
gen. Da aber Jellachich und Rohan ausblieben, die Baiern nad) Eroberang 
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General Marmont heran 309, fo verließ am 18. November der Er 
Johann den Brenner und zog ſich mit fo vielem Feldherrnſcharfſinne durch 
das Pufterthal zurüd, daß, nach taufend Gefahren und Hemmniſſen, ſich bie 
ganze Armee am 20. Rovember bei Klagenfurt zufammen fand. Ney folgte 
der Arrieregarde bis Lienz, mußte aber von dort zurüd nad) Briren, weil 
Prinz Rohan gegen Botzen vorbrang. Diefes Corps, zufammen geſchmolzen 
auf eine Hand vol Helden, brach fich mit beifpiellofer Tapferkeit Bahn. 
Auch bei Bogen ſchlug es, von den Landleuten der Gegend unterftügt, ſich 
durch. Wbgefchnitten von dem Wege nad) Kärnten, ging Rohan gegen bie 
Brenta Italien zu, und überfiel Baflano. Dennoch mußte er, nach dem hart- 
nädigften Widerſtande, fich mit den ihm gebliebenen Getreuen ergeben. Ob⸗ 
gleich Graz fchon feit dem 14. November in der Gewalt der Kranzofen war, 
jo führte der unerfchrodene Erzherzog Johann dennoch feine Armee glücklich 
von Klagenfurt nad) Feiſtriz. Der Erzherzog Karl war mit dem Heere 
von Italien am 27. Rovember in Cilli, einen Tagemarſch von Feiſtriz, anges 
fommen und fo fam, nad) einer Maffe von Gefahren und Schwierigkeiten, 
glücklich diefe Vereinigung zu Stande. 

Der Rüdzug des Erzherzogs Karl aus Italien war nicht weniger 
als jener des Erzherzogs Johann aus Tirol, ein Meifterflüd von Felb⸗ 
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herinfugft geweien. Nachdem er in der blutigen Schlacht von Caldiero 
(80. October) die ungeflümen Angriffe der Franzoſen unter Maſſena fieg- 
reich zurüd gefchlagen und den Feind nad) allen Seiten zurüd gedrängt 
halte, waren mehre öfterreidhiiche Streifparteien an der unteren Etſch an 
das gegenfeitige Ufer gegangen, hatten bei Benavigo eine Brüde gefchlagen, 
und dadurd ven Feind im Rüden bedroht. Maſſena's wiederholter wüthen- 
der Angriff wurbe von den Defterreichern trog des fürchterlichen Feuers, 
welches fie aushalten mußten, mit eiferner Tapferkeit zurũck gewieſen; bie 
Sranzofen mußten ſich zurüd ziehen. Auf diefen Sieg baute der Erzherzog 
Karl feinen eigenen Rüdzug aus Italien, den ihm die bebrängte Lage der 
BVerbfimdeten in Deutjchland zur nothiwendigen Pflicht machte. Nur das zur 
Dedung des Rüdzugs zurüd gelafiene Corps des Generald Hiliinger ging 
großentheils an den Feind verloren. Der Erzherzog Karl aber marfcirte, 
nicht fließend und eilfertig, fondern in guter Orbnung über die Piave und 
den Tagliamento nach Cilli, zog auf dem Wege alle Befagungen an fidh 
und täufchte durch Eluge Borficht den verfolgenden Feind oder hielt ihn durch 
tüdyjtige Gegenwehr von ſich ab, fo daß er glüdlich die eben fo erfehnte, als 
mühevolle und gefahrenreiche Vereinigung mit dem Erzherzoge Johann 
beiverkftelligte, wonach er, auf ſolche Weife anjehnlich verftärft, die ungari- 
fhe Graͤnze entlang, der Donau zuzog. Leider zeigte auf anderen Punften 
das Kriegöglüd weniger jeine Gunft. 

Das Mißgefchid diefes Feldzuges ward dadurch bedeutend erhöht, daß 
Defterreich8 Bundesgenoſſen bei weitem nicht den Eifer und die Schnelligkeit 
zeigten, womit es jelbft agirte, und womit einzig ein Erfolg herbei geführt 
werden Eonnte. Die Truppen Rußlands — welches feinen Beiftand fo feft 
zugefagt und Defterreich ermuntert hatte, in Hoffnung auf diefen fchnelfen 
Beiſtand muthig den erften Stoß auszuhalten — fchoben fid) langfam durch 
das Medienburg iche vorwärts und blieben an der Elbe flehen. Die englis 
fhen Soldaten, welche ſchon am 12. October in Deal eingefchifft worden feyn 
follten, wurden erft am 2. November eingeichifft, fo daß die Franzoſen ſchon 
in Wien waren, ehe ein englifcher Soldat auf deutfchem Boden ftand. Preu⸗ 
fen begnügte fi) — nachdem es feine Armee auf den Kriegsfuß gefept 
hatte — mit einer Einnahme Hannovers, welches bereits von den Franzo⸗ 
fen geräumt war. Bei diefer Saumfeligfeit ver Bundesgenoſſen Oeſterreichs 
und ihrem unentjchlofienen Zögern war freilich nicht gegen einen Feind auf- 
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zufommen, deſſen Unwiderſtehlichkeit eben in der Naſchheit fner Hewegun⸗ 
gen lag. 

Am 13. November kamen Murat, Lannes, Belliard und zwei Adju⸗ 
tanten nach Wien. Sie hielten ſich jedoch in ber Stadt nicht weiter auf, 
fondern eilten fogleich nad) der Donaubrüde. Unterftügt von den umber lau⸗ 
fenden Gerüchten, und durch kecke Lügen gelang es Murat und Lannes, ben 
Anführer eines öfterreichifchen Corpo und der, zur Zertrümmerung ber mit 
brennbaren Materialien angefüllten Brüde bereit ſtehenden öfterreichifchen 
Batterie, zu überreden, die Brüde ftehen zu laſſen, über welche die Franzo⸗ 
ſen hierauf ſchnell marſchirten. Die ruſſtſche Armee wurde dadurch von der 
rechten und linken Seite bedroht. Zur rechten Zeit brachte Kaiſer Mexan⸗ 
der's Generaladjutant, Graf Winzingerode, am 16. November zu Holla⸗ 
brunn es zu einem Waffenftilftande. Die ruffiiche Armee unter Kutufow 
ſollte in Etapenmärfhen Deutſchland verlaflen, dagegen Murat feinen 
Marſch gegen Mähren einftellen. Napoleon, mit Recht eine Kriegelift 
ahnend, verfagte zwar — als er felbft fi zu den Vorpoflen verfügte — 
diefem Waffenſtillſtande feine Ratification; aber der ruſſiſche General, wel⸗ 
chem e8 mit dieſem Waffenftillftande ebenfalls nicht Ernſt geweſen war, hatte 
biefen Zeitgewinn benugt, um ſich aus feiner gefahrvollen Lage zu ziehen 
und fih auf zwei Tagmärfche von dem Feinde zu entfernen. Zur Täufchung 
der Sranzofen war der Fürft Bagration mit einem Corps zurüd gelaffen 
worden, und Diefer ſchlug fih, von dem gewiß fiebenmal ftärferen Feinde 
angegriffen, bis zur Hauptarmee nach Mähren durch, die ihn, unter den 
Umftänden, wo fic ihn verlafien, bereitö in den Händen des Feindes glau⸗ 
ben mußte. 

Am 20. Rovember Fam Napoleon nad) Brünn, und vier Tage fpäter 
trafen die ruffifhen arberegimenter unter Anführung des Großfürften 
Konftantin in Olmütz ein. Wiſchau und Rausnik wurden von ber ruffifchen 
Kavallerie wieder genommen und die Rufen gewannen neuen Muth; denn 
Rapoleon gab abfichtlich feinen Mandvres den Anſchein der Unentichloffen- 
heit und des Zögerns, um feine Gegner glauben zu machen, er werbe, um 
Brünn nicht aufzugeben, jede Schlacht vermeiden. Durch ausgeftreute Ge⸗ 
rüchte, wie auch durch feine zuvorkommenden fehriftlichen Artigfeiten gegen 
Kaifer Alerander, fuchte er dieſen Wahn zu beftärfen. Um die Stärfe feiner 
Armee zu verbeden, ließ er ihre Glieder möglichft enge zuſammen rüden, 
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Er ſelbſt ſchwelgte am Abende vor der Schlacht in ſtolzen Siegeshoffnungen, 
denen ſich — gefühlt oder erheuchelt — der Schmerz des erxes beigefellte, 
daß Son den Tapferen, die er heute führte, morgen fchon viele nicht mehr 
ſeyn würden. Seine Proclamation an die franzöfifchen Soldaten war im 
geinöhnten hochfliegenden Style: „Soldaten! ich werde alle eure Bataillons 
felbft leiten ; ich werbe weit vom Feuer bleiben, wenn ihr mit euerer gewohn⸗ 
ten Tapferfeit wie feindlichen lieder in Unordnung bringt. Sollte aber der 
Sieg aur einen Augenblick zweifelhaft fein, fo werdet ihr eueren Kaiſer ſich 
pen erſten Streichen ausfepen fehen. Jeder fey durchdrungen von dem gros 
fen Gedanken, daß die Söldlinge Englands, die ung fo tief haſſen, überwun⸗ 
den werden müflen!" — — Am anderen Abende (2. December) war bie 
große entfcheidende Schlacht bei Aufterliß geichlagen, von der perfönlicyen 
Anwefenheit der drei Friegführenden Monarchen auch die „Drei = Kaifer- 
Schlacht" genannt. Napoleon's Täufchungen hatten ihren Zwed erreicht, die 
falfchen Nachtichten von feiner eigentlichen Stellung und die vor feinen 
Augen unternowsmene Bewegung der Öegner gegen feinen rechten Flügel — 
welche ihm fogleich dit Hoffnung gab, daß ihm dadurch die Flanke der geg- 
nerifchen Armee Woßgeftellt werden würde — machte den Verbündeten bie 
Schlacht verloren. Die prahlerifchen Uebertreibungen des Sieges und des 
feindlichen Berluftes blieben in den dadurch berüchtigt gewordenen franzöfl- 
hen Bulletins nicht aus. Vergebens hatten die Kaifer Franz und Alerander 
an allen gefährlichen Punkten das Treffen wieder herzuftellen gefudht; nad 
ber entſchiedenen Niederlage des Heeres führten fie dasſelbe in Die Stellung 
von Hogjedis und Ezeitfh. Die Franzoſen folgten deſſen rechter Flanke. 

Kaifer Franz und Napoleon trafen fih am 4. December bei dem 
Dörfchen Naſedlowitz unter freiem Himmel zu einer Unterredung, nad) wel» 
cher ein Waffenftiliftand zu Stande kam, kraft deſſen die Linie der franzoͤſi⸗ 
fhen Heere die venetianifhe Provinz, Salzburg und Tirol, Inneröfterreich, 
die Lande über und unter der Enns, den größten Theil von Mähren und 
ein Stüd von Böhmen umfaßte. Alle Infurrectionen und außerordentlichen 
Bewaffnungen in Ungarn und Böhmen follten aufhören, Feine fremde Ar- 
mee während dieſes Stilftandes in die öfterreichifchen Staaten einrüden, die 
ruffifche Armee binnen fünfzehn Tagen die öfterreichifchen Staaten, Mähren 
und Ungarn, und binnen einem Monate Galizien räumen, und zwar mit 
fo bezeichneter Marfchroute, daß man immer genau wife, wo fte fich eben 
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befinde. Zu Nikolsburg ſollten unverzüglich die Friedensunterhandlungen 
eröffnet werben. Sie begannen nach wenigen Tagen zu Prefburg zwiſchen 
Talleyrand, dem Fürften Liechtenftein, der heldenmüthig und unter Dringenber 
Lebensgefahr den Rüdzug von Auſterlitz gedeckt hatte, und dem Grafen Giul 
An demfelben Tage, wo der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, 
ſchlug der Erzherzog Ferdinand die Baiern unter Wrebe von Iglan weg und 
brachte ihnen flarfe Verlufte bei. Der Erzherg Karl faul mit einem Ars 
meecorps, welches noch im beflen Zuftande war, an ber Drau in Ungarn 
und beabfichtigte von hier Angriffe auf die Franzoſen. Er ließ den Feldmar⸗ 
ſchall Chafteler mit einem Corps gegen den General Marmont in Steiers 
marf vorrüden, und Chafteler zog am 5. December in Graz ein. Der ſchon 
fo oft rettend erfchienene Erzherzog Karl dachte auf eine Befreiung Wiens, 
feine Patrouillen ftreiften am 7. December fchon bis Windpaſſing, ſechs 
Meilen von Wien. Rod immer konnte dem Muthe dieſes Helben ein ſchuel⸗ 
ler und großer Wirfungsfreis eröffnet werden. Der Wiener Hof hatte den 
Srieden noch nicht förmlich abgefchloffen, die Ruffen waren och nahe genug 
zu fehleunigem Beiftande, die ungarifche Inſurrection flanb mit neuen Mit 
teln bereit, Erzherzog Ferdinand hielt Iglau befept und Erzherzog Karl war 
Wien nahe. Der Großfürft Konftantin und ber Zürft Dolgorudi, welche 
einige Tage nach der Schlacht von Aufterlig nad) Berlin gefommen waren, 
boten bie ganze ruffifche Heeresmacht zum Beiftande an, und der ritterJiche 
König von Preußen flimmte für hartnaͤckige Vertheivigung. Noch hing alfo 
die Entſcheidung eines großen Kampfes am Himmel. Da fehrte Haugwig 
— den man in der Mitte November in das franzöftfche Hauptquartier nad) 
Wien gefendet hatte, um dem Kaifer Napoleon die mit Rußland verabrebes 
ten Vorfchläge vorzulegen — zurüd. Bon Napoleon theils überrebet, theils 
eingefchüchtert, war Haugwig in unglüdlicher Uebereilung in bie Vorſchlaͤge 
des Kaiferd der Franzoſen eingegangen, und hatte am 15. “December die 
Gonvention von Wien unterzeichnet, wodurch Preußen Hannover definitiv 
erhielt, und dagegen Reufchatel und Vallengin in der Schweiz, fo wie ben 
Reft von Cleve nebft Wefel an Frankreich abtrat, mithin von Rußland fi 
losſagte, England ſich verfeindete, und völlig in Rapoleon’8 Arme ſich warf. 
Alsbald folgte der Rüdzug des preußifchen Heeres auf fächfliches Gebiet. 
Der preußifche Hof, beftürzt und empört über diefen Schritt feines Mini⸗ 
ſters, der weit über feine Vollmachten hinaus gegangen war, fuchte Milde 
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zungen in diefer drückenden Convention zu erlangen, doch vergebens, und war 
nun durch jenen Bertrag gebunden. 

Diefer Vertrag Preußens vernichtete mit Einem Schlage bie Diane. 
und Erwartungen der Verbündeten, fchnitt Defterreich die Hoffnung einer 
weiteren erfolgreichen Fortſetzung des Kampfes ab, und befchleunigte die in 
Nikolsburg begonnenen, zu Brünn fortgefegten Unterhandlungen zwiſchen 
Defterreich und Frankreich. Um 26. December ward zu Prefburg das aus 
vier und zwanzig Artifeln beftehende Friedensinſtrument von dem Yürften 
Liechtenſtein und dem Grafen Giulay, ald Bevollmächtigten des Kaiſers von 
Defterreich und Deutichland, und von Talleyrand, im Namen Napoleons, 
unterzeichnet. Frankreich fuhr fort in gänzlichee Souveränität zu beflgen 
bie jenfeitö der Alpen gelegenen Länder, welche vor dem Tractate mit dem 
franzöfifchen Reiche vereinigt, ober durch franzöftfche Gefege ‚regiert waren. 
Defterreich erfannte die von Napoleon über die Fürftenthümer Lucca und 
Piombino verhängten Anordnungen an und verzichtete auf die, im. Frieden 
von Luneville von ihm abgetretenen Theile der Republif Venedig, welche 
nunmehr dem Königreiche Italien einverleibt wurden. Es erfannte Napoleon 
als König von Italien an und verpflichtete fih, auf den Fall einer Fünftigen 
Trennung der beiden Kronen Frankreich und Stalien, auch Denjenigen 
als König von Italten anzuerkennen, welchen Rapoleon fi) zum Nachfol⸗ 
ger geben würbe. Baiern und Würtemberg erhielten den Föniglichen Titel 
zuerfannt. Baiern erhielt die Stadt Augsburg, ferner von Defterreich die 
Markgrafihaft Burgau, das Fürſtenthum Eichſtädt, den kurſalzburgiſchen 
Antheil an Paffau, die Grafichaft Tyrol, die Fuͤrſtenthůmer Briren und 
Trident, bie fieben voraribergifchen Herrfchaften, die Orafichaft Hohenems 
und Koͤnigsegg⸗Rothenfels, die Herrfchaften Tettnang und Argen und die 
Stadt Lindau, Würtemberg erhielt die fünf Donauftädte, die obere und 
niedere Srafichaft Hohenberg, die Landgrafichaft Rellenburg, die Landvog⸗ 
tel Altborf, den öftlich von einer Linie zwifchen dem Schlegelberg und der 
Molbach liegenden Theil des Breisgaues. Baden erhielt das Breisgau mit 
Ansnahme des an Würtemberg gefallenen Theiles, die Ortenau, die Stabt 
Conftanz und die Commende Meinau. Salzburg und Berchtelögaden wur⸗ 
den als fonveränes Herzogthum dem öfterreicyifchen Kaiſerſtaate einverleibt. 
Defterreich Teiftete Verzicht auf alle ober- und Iehensherrliche Rechte und 
fonftige Anfprüche an Baiern, Würtemberg und Baden, fo wie überhaupt an 
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alle zum baieriſchen, fraͤnkiſchen und fchwäbiichen Kreife gehörigen Länder: 
Die Eontrahenten erfannten die Unabhängigkeit der durch die Mediation: 
acte vegierten helvetifchen Republif an, fo wie die Unabhängigkeit der batas 
vifchen Republik, welche Napoleon fünf Monate fpäter in ein Königreich für 
feinen Bruder Ludwig verwandelte. Die von der franzöfifchen Armee beſetz⸗ 
ten öfterreichifchen Provinzen follten binnen zwei Monaten, Braunau binnen 
drei Monaten geräumt werben. Die Würde eines Hochmeiſters des beut- 
fhen Ordens, des geößten Theiles feines Einfluffes, feiner Bebeutfamfeit, 
wie feiner Beflgthümer beraubt, follte demjenigen Prinzen vom öfterreichi« 
ſchen Haufe zufallen, welchen der Kaifer von Defterreich hiezu ernennen 
würde. 

Rapoleon, den in dem lebensheitern Wien eine feltfame Unruhe umber 
trieb und die Deffentlichkeit fliehen ließ, hatte bier gar nichts von jener 
leuchtenden Siegesfreude gezeigt, die fonft die Begleiterin des Glückes iſt. 
Ein Beift dunkler Ahnung erfüllte ihn mit unbehaglicher Scheu in der reis 
zenden Kaiferftadt, und die Broclamation, welche er — als er nach Unterzeich« 
nung bes Friedens, von Wien mit aufathmenver Haftigfeit ſchied — an bie 
Bewohner diefer Reſidenz erließ, haſchte nad) einer verunglüdten Beſchoͤni⸗ 
gung feines unftäten Benehmens: „Bewohner Wiens! Ich habe mich wenig 
unter Euch gezeigt; nicht aus Geringſchaͤtzung oder aus eitlem Stolze, ſon⸗ 
dern Ich habe Euch von feinem der Gefühle abwenden wollen, die Ihr einem 
Fürften ſchuldig waret, mit dem ich die Abficht hatte, einen jchnellen Frieden zu 
ſchließen.“ Wahrlidy eine Vorſicht, die er fi) Franz I. gegenüber, zumal in 
der Mitte öfterreichifcher Untertbanen, hätte erfparen können ! 

Am 16. Januar 1806 kehrte Kalfer Franz in das gerettete Wien 
zurüd, unter dem Jubel der Einwohner, die treu ben ſchweren Kampf beftan» 
den, und fein Herz mochte es in diefem Wugenblide fühlen: es jey fchön, von 
einem jauchzenden Volke Herricher, aber jchöner noch, von einem weineukgn 
Bolfe Bater genannt zu werben. Der herrliche Kreis, der die Völker des 
öfterreichifchen Staatenbundes zu einer Familie umfaßt, hatte feinen Vereini⸗ 
gungspunft wieder gefunden. Aber dies waren audy nur einzelne, irrende 
Sonnenblide in der tiefen Nacht, welche über Europa herab geftiegen war. 
Der Feind lag lauernd auf dem Naden des niedergeworfenen Deutfch- 
lands, bei jeder krampfigen Zudung des Hingefchmetterten den Dolch über 
ihm ſchwingend, um den Reft von Echeinleben, den er ihm gelaflen, noch zu 
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ertödten ; denn das Friedensgeläute von Prefburg war das Sterbelied der 
beutichen Unabhängigkeit gemgjen, und auch Defterreich ſchien in dieſem letz⸗ 
ten Freiheitskampfe ich verblutet zu haben! — 
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Von Frieden zu Preßburg bis zum Frieden von Wien; 
1805 — 1809. 


Wie weit auch Deutfchlands Genius hinweg geflohen ſchien, fo lag in 
den Worten, womit Kaifer Kranz feinen Völkern den Frieden verfündete, den⸗ 
noch die Gewähr einer lichteren Zufunft und einer dauernden Genefung, 
welcher, mitten unter drohenden Sturmzeichen, Defterreich entgegen reifen 
folle: „Ich Habe meinen guten und treuen Bölfern den Frieden gegeben. 
Meine Entſchlüſſe vereinten fich mit ihren Wünfchen. Ich entfagte den 
Hoffnungen auf den Wechfel des Glüdes, um mit Schnelligkeit die Gefahren 
und die Leiden zu entfernen, welchen meine blühenden Staaten und jelbft 
das Herz der Monarchie, Meine Hanpt» und Reſidenzſtadt, preisgegeben 
waren. Die Opfer find groß, ſchwer rifien fie fich von meinem Herzen los; 
aber es galt das Wohl, das häusliche und bürgerliche Glück von Millionen, 
und ich brachte diefe Opfer. Die Segnungen, welche die Kückkehr der Ruhe 
meinen Bölfern verfpricht, find Mein Erfah. Ich kenne fein anderes Gluͤck 
als das Glück dieſer Völfer, keinen höheren Ruhm, ald Vater dieſer Volker 
zu ſeyn, die an Biederſinn, an feſter, unerfchütterlicher Treue, an reiner Liebe 
zu ihrem Monarchen und zu ihrem Vaterlande, feiner Nation Europa's 
nachftehen. Sie haben durch diefen fchönen Nationalcharakter felbft dem 
Feinde eine unmwillfürliche Achtung abgeswungen, in Meinem Herzen aber 
haben fie ein Denfmal ſich geftiftet, welches Feine Zeit zerftören wird. Mit 
Kährung bin ich in Meine Reftvenz, in ven Kreis der bieverherzigen, achtungs⸗ 
weärbigen Bürger und Bewohner verfelben und zu den Gefchäften Meiner 
Beſtimmung zurüd gefehrt. Die Wunden, weldye deu ‚Krieg ſchlug, find 
tief; nur Jahre Fönnen hinreichen, fie ganz zu heilen und den Drud von 
Leiden zu verwifchen, welche aus diefem unglüdlichen Zeitraume hervorgin« 
gen. Die Staatsverwaltung hat mehr, als jemals, große, ſchwere Pflichten 
zu erfüllen, und fle wir fie erfüllen. Aber fie Hat auch mehr als jemals die 
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höchften Rechte auf die Mitwirkung alles Volksklaſſen zudem wohlthätigen 
Zwecke: die inneren Staatsfräfte durch Verbuiltung Ser wahren: Geiſteskul⸗ 
tur, durch Belebung der Nationalinduftrie in allen ihren Zweigen, durch 
Wiederherſtellung des öffentlichen Credits zu erhöhen und dadurch pie Mo⸗ 
narchie auf jener Stufe zu erhalten, welche fle bisher, felbft bei wechſelnden 
Schidfalen, unter ven Staaten Europa’s behauptete. Jeder Augenblid Mei- 
ned Lebens fen dieſem Zwecke, fey der Erhöhung der Wohlfahrt der edlen 
und guten Völfer geweiht, welche Mir theuer find, wie Kinder meines Her- 
zens. Durch das wechfelfeitige Band des fefteften Vertrauens und ber innig⸗ 
ften Liebe mit Meinen Unterthanen verbunden, werde ich nur dann erft 
glauben, Meinem Herzen als Fürft und Vater genug gethan zu baben, 
wenn Oeſterreichs Flor feft begründet, wenn vergeflen ifl, was feine Bürger 
litten, und nur das Andenfen an Meine Opfer, an ibre Treue und an ihre 
hohe, unerfchütterliche Vaterlandsliebe noch lebt. 

Zugleich machte der Erzherzog Karl in einem, für dad Ehrgefühl 
der Soldaten erhebenden, Heerbefehle bekannk: daß der Kaifer noch immer 
auf ihre, vom Feinde unbefiegte Tapferkeit zur Rettung des Vaterlandes 
hätte rechnen können, und blos aus väterlicher Fuͤrſorge feinen Völkern lies 
ber die Wohlthat des Friedens gefchenft habe; die Armee werde die Zeit 
ber Waffenruhe denußen, um den Achten Soldatengeift neu zu beleben, bie 
gefammelten Vorthelle zum Vortheile des Dienfles und zur künftigen Waf⸗ 
fenehre anzuwenden. 

Bun oben aus ging man in zwedimäßiger Benugung ber Zeit ber 
Ruhe mit rühmlichem Beifpiele voran. Beſonders wurden unter der Leitung 
des ruhmgefrönten Erzherzogs Karl, ale Generalifiimus, im Heere wichtige 
Reformen und neue Organifationen bewerfftelligt, und mit den vielfältigen 
Berbefferungen auch der Geift vet Armee gehoben und gefräftigt. Aehnliche 
Bervollfommnungen traten in allen Reflorts ein; das durch den koſtſpieli⸗ 
gen Krieg erfchütterte Finanzweſen erhielt neue Grundlagen, und ein kraft⸗ 
voller Fortfchritt, der fih in allen Zweigen der Berwaltung bemerfbar 
machte, kündigte eine durchgreifende Verjüngung des Staatölebene an und 
erweckte, im tröftenden Gegenſatze zu ven Worgen ber Gegenwart, ermuthi⸗ 
gende Hoffnung für die Zukunft. An Cobenzl's Stelle trat der umfichtige, 
gefinnungsvolle Graf Johann Philipp von Stadion, weldhem, als Ge⸗ 
fandten am Peteröburger Hofe, die neue Eoalition gegen Frankreich zu 
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Stande zu bringen gelungen war, an die Spike des Minifteriums ber 
auswärtigen Angelegenheiten, und trug feitvem bie große Idee der Befreiung 
Deutichlands tief und flandhaft in feiner Seele, bis das weife Ergreifen des 
Momentes fie verwirklichen half. Ein noch leuchtenderes Geflirn begann 
gleichzeitig am politifchen Himmel aufzufteigen: Graf Clemens Wenzel Lo⸗ 
tbar von Metternih-Winneburg, vefien hohe Fähigkeiten fchon 
damals, ungeadhlet feiner Jugend, feine Fünftige Größe ahnen ließen; 
1805 von Kaifer Franz auf den .Gefandtichaftspoften am Berliner Hofe 
berufen, erkaͤmpfte er feinen erſten großen politiſchen Sieg, eine Aufgabe 
vollbzingend, weldye an diefem Platze feit zehn Jahren kein europälfcher 
Beoollinächtigter zu Löfen vermocht hatte: er bewog Preußen zur dritten 
Goalition gegen Frankreich. 

Die Willkür des glüdgelrönten Herrſchers der Franzoſen, zu ungedul⸗ 
dig, um ſich auch nur kurze Zeit hinter der Maske der Mäßigung zu gefal- 
fen, brach, nad} dem vortheilbaften Frieden von Preßburg, ſchnell mit voller 
Gewalt aus. Ueber Neapel, Welches nach dem Unfalle von Ulm, wodurch 
der Kampf fchon beendigt fchien, eine englifchsruflliche Armee aufgenommen 
Batte, ballte fih, mit dem angenommenen Scheine der Entrüftung, zuerfl 
Napoleons habgierige Hand, und ſchon am 27. December 1805 verfün- 
digte er mit feiner, in ſolchen Fällen beliebten Kürze und Bünbigfeit: „die 
Dynaſtie von Reapel babe zu regieren aufgehört." Diefen Ausſpruch zu ver- 
wirklichen, zog unter Joſeph Bonaparte und Maſſena eine Armee gegen 
Neapel, und rüdte, nachdem der König und die Königin entflohen, am 14. Fe⸗ 
bruar 1806 in Reapel ein. Die Ruhe wurbe aufrecht erhalten und Napo⸗ 
leon, der bereitö bei Eröffnung des geſetzgebenden Corps ganz Italien ale 
einen. Theil feines großen Reiches erflärt hatte, ernannte durch ein Decret 
vom 31. März feinen Bruder Joſeph zum Könige beider Sicilien. Die 
Krone ſollte erblih in Joſeph's männlicher Nachkommenſchaft bleiben und, 
nach deren Erlöfchen, auf Louis Bonaparte's Nachfommen übergehen. Im 
Galle Joſeph bei Lebzeiten Napoleons, ohne Hinterlafjung männlicher Er⸗ 
ben ftürbe, hatte Letzterer einen Bringen feines Haufes, oder auch einen 
adoptirten zum Nachfolger zu ernennen. Die Würbe eines Großwahlheren 
des franzoͤſiſchen Reich warb auf immer dem Könige von Neapel übertra- 
gem, auch blieb ihm das Erbrecht auf den franzöfifhen Thron; nur follten 
beide Kronen nie auf Einem Haupte vereinigt werden. — Durch Entwaff⸗ 
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nung, Gensbarmerie und Militärcommiflionen wurden die Mißvergnügten 
unterbrüdt, die der vorigen Regierung getreue Armee nebft den dazu gefto- 
fenen Infurgenten von Regnier gefchlagen, Gaeta nad muthigem Wider 
ftande von den Franzoſen genommen, und fo nad) und nach bie zahlreichen 
Empörungen durch blutige Maßregeln unterbrüdt. Einzelne Unruhen währs 
ten noch fort, und von beiden Seiten räcdhte man fi durch unmenkhliche 
Grauſamkeiten an einander. Der furchtbare Fra Diavalo fland mit an der 
Spitze der Anhänger des vertriebenen Könige, und fachte den Haß der In⸗ 
furgenten gegen bie Sranzofen zu wüthendem Ingrimme an. 

Der Friede von Preßburg hatte, wie früher ber von Luneville, noch⸗ 
mals die Unabhängigkeit der batavifchen Republik. anerfannt. Durch frans 
zöftfche Anregungen erhoben fi) in Holland Stimmen, die den fehnlichen 
Wunfch nad) einer bleibenderen und fefteren Orbnung der Dinge ausfpra- 
chen, wie fie nur durch Napoleons Kraft und Weisheit herbei geführt wer 
ben könne, Die franzöfifchen Armeen, von denen das Land uͤberſchwemmt 
war, verftanden diefem Wunfche noch mehr Feuer zu verleihen, und allen 
dagegen fich auflehnenden Meinungen Stiüfchweigen aufzuerlegen. Es war 
daher fein Wunder, daß ſchon am 24. Mai 1806 zwiſchen Talleyrand 
und ber batavifchen Commiſſion ein Vertrag abgefchloffen wurbe, in wel 
hem Rapoleon — eine fchon gewöhnte Formel — bie Garantie der Unabs 
hängigfeit, der Integrität und der beſtehenden Geſetze Hollands übernahm, 
und feinem Bruder Louis die erbliche Krone von Holland anzunehmen 
geftattete. Nach diefen Borläufigkeiten, die eigentlich ſchon die Sache ſelbſt 
ausmadhten, bat am 5. Juni die batavifche Commiſſion den Kaifer in feier: 
licher Audienz, ihnen nad) dem einflimmigen Wunſche der Repräfentanten 
bes Volfes — das Bolf felbft zu befragen, hatte man aus gutem Grunde 
unterlaffen — feinen Bruder Louis zum Könige.zu geben. Daß Napoleon 
nicht zögerte, diefen billigen Wunſch, der durch ihn anbefohlen tworden war, 
zu gewähren, verfieht fich von ſelbſt. Dan eilte fofort, die neue Verfaſſung 
von Holland befannt zu machen, eine Nachahmung der franzöfifchen mit eini- 
gen unwefentlihen Variationen. Die Unzufriedenheit des Bolfes wurde 
durch firenge Polizeimaßregeln niedergehalten, und am 23. Juni hielt Louis 
feinen feierlichen Einzug in Amfterdam. 

So ftampfte Napoleon, mit Teichtem Schritte über urheilige Rechte 
weggaufelnd und mweltumftürzende Machtfprüche in der Zuverfichtlichfeit 
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feines Gluͤckes gleichſam nur fo hinträllernd, neue Dynaftien aus dem Bo⸗ 
den und umgab nach allen Seiten hin Frankreich mit verbündeten Staaten, 
welche, den Epottinamen ber Unabhängigkeit führend, mwillenlofe Ereaturen 
Frankreichs und ſtets bereite Waffen in den Händen des Ueberwinders wa⸗ 
ren. Mit einem gierigen Foͤderativſyſteme wollte er, wie mit den erbrüden- 
den Ringen einer Schlange, Deutichlands Mark und Sehnen umfpinnen ; 
Samilienverbindungen und die allwärtige Nähe franzöfiicher Bayonette gaben 
alle die Staaten in feine Hand, welche Verbündete hießen und Unter- 
jochte waren, und fo durchſchlang er Frankreich, Deutichland und Europa 
mit taufend mehr oder weniger fichtbaren Fäden, bie alle dem willfürlichen 
Rucke ihres Schöpfer gehorchten und jeber freien Bewegung ein gebieteri⸗ 
ſches Halt entgegen ſetzten. 

Die Gründung des Rheinbundes (12. Juli 1806) zu Paris brachte 
Rapoleons Streiche gegen Deutichlands Unabhängigkeit zum höchften Ziele. 
Sechzehn fühdentfche Hürften — unter ihnen Baiern, Würtemberg, ber Kur⸗ 
erzkanzler, Baden — fchloffen, (angeblich, weil nady den Begebenheiten 
der letzten drei Kriege und den daraus entiprungenen politifchen Veraͤnde⸗ 
‚zungen, dad Band, weldyes bisher die verfchiedenen Glieder des deutſchen 
Staatöförpers mit einander vereinigen follte, für biefen Zwed nidyt mehr 
binreiche, oder vielmehr factifch ſchon aufgelöfet fen), ohne dem Reichsober⸗ 
baupte oder der Reicheverfammlung vorher die geringfte Eröffnung zu 
machen, diefen Bund, welchem Rapoleon unter dem Titel eines Protectors 
vorftand *). Mit diefem Schritte war der Anlauf für fernere Ummälzungen 
genommen. Die Contrahenten rifien ſich gänzlich von dem deutfchen Reichs⸗ 
verbande los, fie zerftörten die ehriwürbige, ein Jahrtauſend geheiligte Ein: 
heit des deutichen Reichöförpers und hoben fein Dafeyn völlig auf, um fid 
in die Arme eines glückverwöhnten Machthabers zu werfen, der, fich gegen- 
über, Alles — Welt und Menfchheit — außer dem Geſetze glaubte, der 
überall Verpflichtungen forberte, ohme felbft welche zu üben. Somit war 
Deutfchland eine galifche Provinz geworden; bie kleineren deutſchen Für⸗ 
ſten gingen in diefem Bunde gänzlid) unter, die größeren erhielten Sou⸗ 
veränität zugefichert, mußten aber, in Folge diefer garantierten Souveränität, 
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fi) in eine vollfommene Allianz mit Frankreich, in jedem Gontinentalfriege 
mit beftimmten Contingenten, fügen, fo daß jeder einzelne Staat eben fo gut 
zu einem franzöfiihen Waffenplage wurde, wie die förmlic, hiezu beſtimm⸗ 
ten und ernannten Orte: Augsburg und Lindau. — Erſt nachdem diefes 
Todesurtheil Deutſchlands von feinen eigenen Hürflen in befter Form unter- 
zeichnet war, bequemte man fidy, dem deutfchen und öfterreichiichen Kaifer 
Mittheilung davon zu machen, und zwar auf eine Weife, welche die geftürzte 
ehrwuͤrdige deutfche Form noch über ihr Beftehen hinaus beleibigte: „Der 
Kaifer von Frankreich werde in Zufunft von dem Dafeyn einer beutfchen 
Reichsverfaffung Feine Kenntniß mehr nehmen; wohl aber erfenne er die 
gänzliche und vollfommene Souveränität derjenigen FZürften an, aus beren 
Staaten Deutfchland nunmehr beftehe, und mit welchen er diejenigen 
politifchen Verhaͤltniſſe beibehalte, wie mit den übrigen unabhängigen Staa- 
ten.” Zu gleicher Zeit (1. Auguft) fprachen die neuen Mitglieder des 
Rheinbundes in einer zu Regensburg überreihten Denffchrift aus: daß 
jedem bisherigen Reichöftande der Beitritt zum Rheinbunde offen ſtehe. 
Keine Widerrede, nicht einmal eine Klage, wagte fich für bie zerriffene 
taufendjährige Verfaffung zu erheben; Deutfchland ſah ftumpffinnig in 
feinen eigenen Todesfampf hinein. Wuͤrdevoll Iegte Franz I. die Krone 
Deutfchlands, für weldyes er fo oft da® Schwert gezogen, für welches feine 
Kinder geblutet, nieder. Deutfchland war fo muthlo8 geworben, daß es nicht 
einmal einen Bertheidiger mehr verlangte; es wollte, nachdem es ſich felbft 
aufgegeben, auch von feinen muthigften Rittern aufgegeben feyn, damit es 
nicht einmal durch fremde Vertheidigung den Grimm des fränfifchen Zwing⸗ 
beren reize, und fo fand Oeſterreichs Kaifer mit Recht, daß es würdiger 
fey, fich der deutfchen Krone zu entäußern, als fle, unter foldhen Umftänden, 
zu verfämpfen. Exnft und gefühlt waren die Worte der zu Wien und Res 
gensburg befannt gemachten Urfunde (vom 6. Auguft), durch weldye Kaifer 
Franz der Welt feinen Entihluß und defien Ausführung verfündigte: 

„Nach dem Abichluffe des Preßburger Friedens war Unfere ganze 
Aufmerffamfeit und Sorgfalt dahin gerichtet, allen Verpflichtungen , die wir 
dadurch eingegangen hatten, mit gewohnter Treue und Gewiffenhaftigfeit auf 
das vollfommenfte Genüge zu leiften, und die Segnungen des Friedens Ups 
feren Völfern zu erhalten, die gluͤcklich wieder hergeftellten friedlichen Ver⸗ 
bältniffe allenthalben zu befeftigen und zu erwarten, ob die durch dieſen 
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Frieden herbei geführten wefentlichen Veränderungen im beutfchen Reiche es 
Uns ferner möglich machen würden, den nach ver kaiſerlichen Wahlcapitus 
Iation Uns als Reichsoberhaupt obliegenden fchweren Pflichten genug zu 
tbun. Die Folgerungen, welche mehren Artifeln des Preßburger Friedens 
gleich nad) defien Belanntmachung und bis jeßt gegeben worden, und bie 
allgemein befannten Ereigniffe, welche darauf im deutfchen Reiche Statt hat⸗ 
ten, haben Uns aber die Uebergeugung gewährt, daß e8 unter den eingetres 
tenen Umftänden unmöglich feyn werde, die durch den Wahlvertrag einge» 
gangenen Verpflichtungen ferner zu erfüllen: und wenn noch der Fall übrig 
blieb, daß ſich nach förderfamer Befeitigung eingetretener politiicyer Ver⸗ 
widelungen ein veränderter Stand ergeben dürfte, fo hat gleichwohl die am 
12. Juli zu Paris unterzeichnete und feitvem von den betreffenden Theilen 
begnehmigte Uebereinfunft mehrer vorzüglichen Stände zu ihrer gänzlichen 
Trennung von dem Reiche und ihrer befonderen Bereinigung zu einer befondern 
Confoͤderation, die gehegte Erwartung vollends vernichtet. Bei der hierdurch vol⸗ 
[endeten Ueberzeugung von der gänzlichen Unmöglichkeit, die Pflichten Unſeres 
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ferer Würde ſchuldig, aufeine Krone zu verzichten, welche nur fo lange Werth in 
Unferen Augen haben fonnte, als wir dem, von Kurfürften, Zürften und Stän- 
ben und übrigen Angehörigen des beutfchen Reiches Uns bezeugten Zutrauen 
zu entfprechen und den übernommenen Obliegenheiten ein Genüge zu leiften 
im Stande waren. Wir erklären demnach durch Gegenwärtiges, daß Wir 
das Band, welches Uns bis jet an den deutfchen Staatöförper gebunden 
hat, als gelöfet anfehen, daß Wir das reichSoberhäuptliche Amt und Würbe 
durch die Bereinigung der conföderirten rheinischen Stände als erlofchen und 
Uns dadurch von allen übernommenen Pflichten gegen das deutſche Reich 
losgezaͤhlt betrachten, und die von wegen desfelben bis jet getragene Kaiſer⸗ 
frone und geführte Fatferliche Regierung, mie hiermit gefchieht, niederlegen. 
Wir entbinden zugleich Kurfürften, Fuͤrſten und Stände und alle Reiche- 
angehörigen, infonderheit auch die Mitglieder der höchften Reichögerichte 
und die übrige Reichsdienerſchaft, von ihren Pflichten, womit fie an Une, 
als das gefegliche Oberhaupt des Reiches, durch die Eonftitution gebunden 
waren. Unfere fämmtlichen deutfchen Provinzen und Reichsländer zählen Wir 
dagegen wechfelfeitig von allen Verpflichtungen, die fie bis jegt unter was 
immer für einem Titel gegen das deutfche Reid, getragen haben, los, und 
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Wir werden felbige in ihrer Vereinigung mit dem ganzen äfterreichiichen 
Staatsförper, ald Kaifer von Defterreich, unter ben wiederhergeftellten und 
beftehenven friedlichen Verhaͤltniſſen mit allen Mächten und benachbarten 
Staaten zu jener Stufe des Glüdes und Wohlftandes zu bringen beflifien 
ſeyn, welche das Ziel aller Unferer Wünfche, der Zweck Unferer angelegen« 
ſten Sorgfalt ftets feyn wird.” 

Welche ſchwere, aber fo gerechte Anklage gegen Deutichland lag in 
diefen übrigens fo milden Worten, in denen das Kaiferthum, die edelfte und 
thönfte Perle in Deutfchlands alter Verfaffung, trauernd Abfchied nahm! — 
In einer zweiten Urkunde von demfelben Tage empfahl Kaifer Franz den 
Fürften und Ständen des aufgelöf’ten Reiches das Schichſal der Mitglieder 
der höchften Reichsbehörben, des Reichskammergerichts, des Reichshofsathes 
und der Reichöfanzlei, die Verforgung eines Theiles derfelben für ſich ſelbſt 
übernehmend. Hiermit wurde das heilige römifche Reich deuticher Nation 
mit Helm und Schild begraben. Der neue Schußhere, welchem fich das 
bethörte und zufammen gefchredte Deutfchland in die Arme warf, hatte ſchon 
vielfach bewiefen, wie gut er es mit deſſen Unabhängigfeit und Recht meine, 
wie heilig er die Neutralität deutfchen Gebietes halte, wie jehr er das gemein⸗ 
fame Band zwifchen Fürft und Volf ehre. Der Durchmarfch der Franzoſen 
durch neutrales Gebiet, dad Blut Enghiens und des unglüdlichen Palm 
wußte fürdyterlih von Napoleons Gerechtigkeit und Achtung für deutfche 
Unabhängigfeit zu erzählen. Aber Deutfchland brachte e8 damals nicht weis 
ter, als zu einem ftumpfen Mitleiven für die gefeß- und völferrechtswidrig 
Hingemorbeten ; und einzelne Deutfche priefen fogar Rapoleon’8 Gnade, daß 
er fich mit Einem Schlachtopfer (vier mit Balın zugleich verurtheilte Deutfche 
begnadigte Napoleon) begnügt habe. 

Nach der Stiftung des Rheinbundes und der Auflöfung des Reiche 
blieb das nördliche Deutfchland feinem Schickſale überlaffen. Zwar hatte 
Rapvleon in der Abfiht, Preußen mit allen feinen Nachbarn und allen 
Großmaͤchten zugleich zu entzweien, gegen dieſen Staat erflärt, Daß er der Ex, 
rihtung eines norbdeutichen Bundes feine Hinbernifle inden Weg legen werde ; 
aber Preußen befand ſich noch — wegen der Beſitznahme Hannovers, wozu 
Napoleon es gedrängt hatte — mit England im Kriegsftande, und wegen 
Bertreibung der ſchwediſchen Truppen aus dem Lauenburgifchen, in Spannung 
mit dem Könige Guſtav IV. von Schweden. Dazu kamen Mißverfländaiffe 
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zwiſchen Frankreich und Preußen, feit Napoleon die von lebt gedachter 
Madıt mit Cleve abgetretene Feſtung Wefel Frankreich felbft einverleibt, 
und Efien, Elten und Werben, ald angebliche Beftandtheile des Herzog- 
thums Berg, militaͤriſch befept hatte. Auch Eonnte es nicht gleichgiltig für 
Preußen ſeyn, daß Rapoleon den Kurfürften von Heſſen zum Rheinbunde 
einladen ließ, und ihm, auf diefe Bedingung, das oranifche Fürſtenthum 
Fulda verfpradh, fo wie er den drei Hanfefläbten verbot, dem norbbeutfchen 
Bunde beizutreten. 

Bei folchen Verhältniffen war der Ausbruch eines Krieges zwiſchen 
Preußen und Frankreich voraus zu fehen, obgleich der König Friedrich Wil« 
beim noch in Paris unterhandeln ließ. Mit Schweden erfolgte eine halbe 
Ausſoͤhnung; doch war Guſtav IV. zur Theilnahme an dem Kampfe gegen 
- Rapoleon damals nicht geneigt. In Petersburg unterhandelte der Major 
von Krufemarf für Preußen. Der Kaifer Alerander verweigerte die Beftäs 
tigung des von Dubril mit Elarfe zu Paris unterzeichneten Friedens zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten und befahl feinen Heeren, zur Unterftügung ‘Preußens 
aufjubrechen; doch eröffnete er gleichzeitig (Hovember 1806) einen Krieg 
gegen die Pforte. Großbritannien, aufmerffam auf die großen und ernfilis 
hen Rüftungen Preußens, brach feine begonnenen Friedensunterhandlungen 
mit Frankreich ab, und fendete an den König von Preußen den Lord Mor⸗ 
yeth, der aber erft im preußifchen Hauptquartiere in Thüringen vor Ihm 
erfchien, nachdem Preußen englifche Subfldien verlangt hatte. 

Der König von Preußen lud nun, während er gleichzeitig rüftete, 
bie Kurfürften von Sachſen und Heffen zu einem, dem Rheinbunde entges 
gen zu ſetzenden Foͤderativſyſteme ein, welches das nörbliche Deutfchland ret⸗ 
ten fönne und aus einer näheren Verbindung zwifchen Preußen, Sachſen 
und Heflen beftehen follte, wovon jedes eine Art von ‘Protection über bie 
Meinen Fürſten übernähme. Preußen legte einen Entwurf vor: „Vorläufige 
Grundlinien zu einer neuen Eonftitution für das nördliche Deutfchland, unter 
dem Namen des norbifchen Reichsbundes.“ Als Zweck besfelben wurde 
angegeben: Sicherheit von außen und im Innern; die drei vorzüglichften 
Glieder find Preußen, Sachſen und Heflen; Preußen nimmt die Würde 
eines Kaifers von Norddeutfchland an, Sachſen und Heffen die Könige- 
würde, die übrigen Mitglieber find Dänemarf wegen Holftein, Schweden 
wegen Pommern; Sachen Weimar, Gotha, Meiningen, Coburg, Hildburge« 
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haufen, Braunfchweig, Medtenburg- Schwerin und Strelitz, Oldenburg; 
der Fürft von Fulda; die Reichsſtädte Hamburg, Bremen, Lübeck; die regu⸗ 
läre und gewöhnliche Militaͤrmacht des Bundes iſt 240,000 Mann. — 
Auf die Annahme der neuen Titel drang Preußen deshalb, damit nid 
Rapoleon am 1. September zu Frankfurt am Main, wo ber rheinifche 
Bund feine erſte Sitzung halten follte, den Titel eines Kaiſers von Deutſch⸗ 
land annähme. 

Unterdeffen brachte die Meldung: Napoleon unterhandle mit Eng⸗ 
land über die Zurücdgabe Hannovers, und wuͤrde von Preußen nody weitere 
Abtretungen (Baireuth) verlangen, das Berliner Kabinet zu dem Entichluffe, 
bie Beurlaubten einzuberufen, und die Truppen auf den Kriegsſtand zu 
feßen. Unter diefen Umfländen wich der Kurfürft von Sachfen, welcher bie 
unausbleibliche Friegerifhe Wendung der Dinge voraus fah, und fo lange 
wie möglich dem ihm eigenthümlichen Syſteme der Neutralität treu bleiben 
wollte, dem Beitritte zu dem projectirten nordbeutfchen Bunde duch Tem⸗ 
porifiren aus; dagegen fchloß Kurheffen einen Allianztractat mit Preußen 
ab. Haugmig rechnete für den Fall eines ausbrechenden Krieges mit Un- 
recht auf Defterreich, dad man bei dem letzten Kampfe ohne Unterſtützung | 
gelafien hatte, und welches jett der Ruhe bedurfte, um von feinen Anſtren⸗ 
gungen fich zu erholen, feine Wunden zu heilen. Dem preußifihen Geſand⸗ 
ten zu Wien wurde erflärt: daß der Kaiſer von Oefterreich, in gegenwaͤr⸗ 
tiger Zage, in den Streit zwiſchen Preußen und Frankreich nicht fi) mifchen 
wolle, daß er aber in Böhmen ein neutrales Heer von fiebzig taufend 
Mann aufftelen werde. Kaifer Alexander fagte Preußen feine Hilfe zu. 
Der Kurfürft von Sachen, durch feine Nachbarichaft mit dem mächtigen 
Preußen in eine geswängte Lage gebracht, genehmigte zwar (20. Septem- 
ber) den Entwurf zu einer Militärconvention mit dieſer Macht, ließ aber 
zugleich in Paris die Erklärung geben: daß er bei feinem Defenfivfufteme 
beharre ; daß er zwar einen Theil feiner Truppen zu dem preußifchen Heere 
habe ftoßen laffen, aber nur unter der Bedingung, die fächfifche Graͤnze 
nicht zu überfchreiten, und fi) von ihm zu trennen, wenn es offenfiv gegen 
Frankreich verfahren follte. Als aber die Tage der Entſcheidung famen, 
fah der Kurfürft von Sachſen fi genöthigt, in Preußens Forderung 
einzuwilligen, und das fächflihe Heer unbebingt an Preußen zu über 
laſſen. 
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Preußen hatte eingeſehen, wie Napoleons ganzes Streben dahin gerichtet 
geweſen war, es mit allen übrigen Mächten zu entzweien, und beſchloß, fein 
Schwert für feine Ehre einzufegen. Wie viel mehr hätte ausgerichtet werden 
Können, wäre es ein Jahr früher von benfelben Gefinnungen befeelt geweſen, da⸗ 
mals, wo Defterreich, Durch die Ankunft des fiegreichen Erzherzogs Karl nen 
ermuthigt, noch entfchloffen auf dem Kampfplatze fand, und Rußland noch 
mit dem Vertrauen und der Kraft des erſten Angriffs fein Schwert gezückt 
hielt! Ieht begann Preußen ven Krieg ruhmvoll, aber unter wenig gänftigen 
Wusfichten; es hatte durch Zögern den Streit, der ein Jahr früher ein 
Kampf mächtiger Vertheidigung geweſen wäre, in einen Kampf ver Ber: 
zweiflung ausarten lafien, und verhaͤngnißvoll tragiich wurde jegt, was, 
zur rechten Zeit begonnen, hoffnungsreich und erfprießlich gewefen wäre. 
Bereinzelt trat Preußen jet der fränkifchen Uebermacht entgegen; eine 
fange friebliche Epoche hatte es des Krieges entwöhnt, und ſelbſt die Begeiſte⸗ 
rung des Augenblicks konnte ihm das nicht erſetzen, was Jahre verfäumt 
hatten; während Frankreich, durch ſtetes Kriegen geftählt, durch Siege 
ermuthigt, ihm gegemüber fland. Der zwei und flebzigiährige Herzog von 
Braunfchweig erhielt den Oberbefehl über das preußifche Heer; der Greis 
ſollte einem Feinde begegnen, welcher durch Jugendſchnelligkeit zu flegen pflegte. 

Der Feldzug ward für Preußen eine Reihe von Mißgeſchicken, die 
des preußifchen Prinzen Ludwig Ferdinand's Heldentod bei Saalfeld eröff- 
nete. Diefer erfte Sieg machte Napoleon zum Herrn von Sachſen; das 
preußifche Heer war auf feinem linken Flüůgel umgangen. Napoleon, im 
Infurgiren Meifter, unterließ nicht, auch an die Sachſen feine großmüthi- 
gen Aufrufe ergehen zu laffen. Er ermunterte fie: „nicht für ein fremdes, 
dem ihrigen durchaus widerſtrebendes Imtereffe zu kämpfen. Die franzöft« 
ſchen Heere feyen bereitd im Rückmarſche aus Deutfchland begriffen gewe⸗ 
fen; da habe Preußen das fächfiiche Gebiet verlegt. Frankreich koͤnne nun 
nicht eher vom Kampfplage treten, als bis Preußen Sachſens Unabhängigfeit 
anerfannt habe.“ Ein von Napoleon an den König von Preußen gefenveter 
Brief vom 12. October, hohe Phrafen von Friedensgeneigtheit enthaltend, 
verfpätete fi) an den bohenlohe’ihen Vorpoften. Die Schlacht bei Iena 
und Auerftädt (14. October) entichied Preußens Echidjal auf eine herzer- 
fehütternde Weife. Sein Heer wurbe vernichtet und zerftreut; die Tapfer⸗ 
feit der preußifchen Krieger Eonnte nicht die Fehler der Operationen, die 
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fogar von frangöfifcher Seite einzig dem Herzog von Braunſchweig Schuld 
gegeben wurden, einbringen. Der König feldft hatte fein Leben mit helden⸗ 
müthiger Entfchloffenheit vielfach gewagt, leider, ohne die fürchterliche Nie⸗ 
derlage verhindern zu koͤnnen; der Herzog von Braunſchweig, töbtlich ver⸗ 
wundet, mußte, aus feinem väterlichen Erbe verteieben, auf fremdem Gebiete 
und mit der Ausficht auf den Untergang feines Landes fterben. Schwer 
mußte der Greis, nach einer ruhmvollen Jugend, dafür. büßen, daß er 
Deutſchlands Schickſal auf feine ſchon alterfhwachen Schultern zu laden 
unternommen hatte. Die Commandanten der preußifchen Feſtungen wußten 
nichts von der, ihren Waffenbrüdern eigenen und blutig von ihnen-bewähr- 
ten Tapferfeit; daher fielen die meiften feften Pläge, die zum Theile Ben 
bartnädigften Widerftand hätten leiften koͤnnen, ohne allen Verfuch ber Ber 
theidigung. Bon Berlin aus becretirte Napoleon den Blodadezuftand ber 
brittiſchen Inſeln; fein Continentalſyſtem follte, wie ex hoffte, England aus⸗ 
hungern und vernichten. 

Die Ausficht auf: eine entfeplihe Zukunft für Preußen gewährte eg, 
daß Napoleon diefen Staat al8 Geifel für Rußlands und Englands Be 
finnungen anzufehen Miene machte und daher, nachdem er einen Waffen- 
ftiüftand verworfen und vielmehr durch Duroc feine Bereitwilligkeit zu einem 
förmlichen Frieden erklärt Hatte, diefen Frieden zu geben verweigerte, mit 
der Aeußerung: er müfle die Lage Preußens dazu benugen, um mit England 
und Rußland Frieden zu fchließen. Ein Aufruf zur Infurrection an die 
Polen, durch Verheißungen und fonftige Maßregeln unterftügt, war ein 
neuer Feuerbrand, den Napoleon gegen Preußen fchleuberte. Der von dem 
übermüthigen Sieger dem Könige von Preußen bewilligte Waffenſtillftand — 
nach welchem, unter anderen ſchmaͤhlichen Bedingungen, Feine ruffifchen Trups 
pen in den preußifchen Staaten geduldet werben follten, woburch Preußen 
auf einmal mit feinem Bundesgenofien, Rußland, entzweit worden wäre, 
warb von Friedrich Wilhelm mit großherziger Entfchievenheit abgelehnt, 
und Derfelbe verfündigte am 1. December feiner Nation die Fortfegung des 
Kampfes. Ein ftrenges Gericht ließ er über bie feigen Befehlshaber ver 
ohne Widerftand übergebenen preußifchen Feſtungen ergehen, und den aufs 
rührerifchen ‘PBolen — die Napoleon durch einen fälfchlicher Weiſe unter 
Kosciuszko's Namen verbreiteten Aufruf zur Empörung anfeuern ließ — 
mit Ernft Ruhe und Unterwerfung gebieten. Die Bolen gaben fich verblen⸗ 
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bet dem Befreier hin, ber fie nur zu Werkzeugen feiner nimmerfatten Herrſch⸗ 
fucht zu verwenden gedachte. Wie hätte er, der, fich gegenüber, die ganze 
Welt außer dem Geſetze anfah, gerabe gegen bie volniſche Nation wahr ſeyn 
können? 

Das Rriegemanifef-Ruflands gegen Faankreich vom 28. November 
groͤffnele die Ausſicht anf einen neuen Rieſenkampf. Nicht ohne Schwerfaͤl⸗ 
Niofeib, aber mit einem außerorventlichen Aufwande von Muth, fehleppte 

ee xuflifche Koloß zum Kampfe gegen den verwöhnten Sieger heran. 
Das Mißgefchid der großen preußifchen Armee hatte dem Operationsplane 
des n Feldherrn, Grafen von Benningfen, eine Aenderung aufges 
drangen, und er mußte, ehe die aus dem Innern Rußlands zu feiner Ver⸗ 
ſtaͤrkung anfbrechenden Truppen da waren, ftatt auf den Angriff, auf die 
Fertheidigung ſich beichränfen. Die Trümmer der preußiichen Armee — 
durch das Unglüd nicht entmuthigt, fondern zu Helden gebildet — gefellten 
fi zu ihm, und zu ihrem Erftaunen fließen die Sranzofen auf einen Wis 
Jerftand, an welchem Napoleons ‘Plan, die Ruffen zwifchen Pultusf, Sierod 
and Oſtrolenka einzufeilen und zu erbrüden, unerwartet fcheiterte. Natürz 
Uqh ſchob er auch diesmal die Schuld auf die Elemente. Dagegen bahnte 
ihm der Fall Breslau’s den Weg in die meiften feften Pläge Schleſtens. 
Die einzelnen glüdlichen Unternehmungen kühme Männer — unter ihnen 
der muthvolle Schill, welcher in Pommern den Feind beunruhigte — brach⸗ 
ten freilic, fein Hauptrefultat zuwege. Der Kurfürft von Sacjfen trat, 
in Folge eines am 11. December zu Poſen xiſchen ihm und Napoleon 
geichloffenen Friedens, als nunmehriger König, dem Rheinbunde bei, unter 
Zufage eines YBundescontingentd von zwanzig taufend Mann. Eadıfen 
erhielt al8 Imbiß zu diefer Ehre die Napoleon’sche Phrafe: „es habe am 
34. October 1756 feine Unabhängigkeit verloren, aber am 14. Octo⸗ 
ber 1806 diefelbe wieder gefunden; erft jegt habe Sachſen, durch den Po⸗ 
fener Frieden gefichert, aufgehört, eine preußifche Provinz zu ſeyn.“ Paſſen⸗ 
der und danfenswerther war eine von Napoleon geftellte Friedensbedin⸗ 
gung: daß Sachſen den Katholifen völlige Gleichheit mit den Lutheranern 
in Bezug auf Ausübung des Gottesdienſtes, bürgerliche und politifche Rechte 
zu gewähren fich verband. 

Blutig war das Jahr 2806 gefchieben, blutig follte das neue aufgehen, 

mit welchem der Kampf in Volen begann, Benningfen, in der Abficht, Die 
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Franzofen zwifchen der unteren Weichſel und Rarem zu umgehen, bis an 
jenen Strom und die Ober vorzubringen, und dadurch die Feftungen Grau⸗ 
benz, Danzig und Kolberg gu entiegen, kam bei Mohringen mit Bernabotte 
ins Gefecht, in welchem Leßterer zwar fidg zugüd ziehen mußte, dennoch 
aber, mit Ney vereinigt, bie Ruffen fo lange aufhielt, bis Napoleon mit 
einem großen Theile feines Heeres von Warſchau nad) Oſtpreußen I 
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Ruſſen bis Preußiſch⸗Eylau (bei Königsberg), wo es am 7. und 8. fer 
bruar 1807 zu jener furchtbarſten und blutigſten Schlacht des ganzen Feld⸗ 
zugts kam. Die Ruffen fochten mit eiferner Tapferfeit, von beidcch Geljen 
war der Verluft an Todten und Verwundeten außerorbentlich, obfchon auf 
franzoͤſiſcher Seite überwiegend , namentlich an Oeneralen. Beide Theile 
maßten fich den Sieg an; doch wurde felbft von denen, bie im franzöftfchdie 
Heere mitgefochten, geftanden: „daß, hätte nach der Schlacht bei Eylan 
ein Napoleon an der Spite ber Ruſſen geftanden, die franzöfifche Armee, 
auch unter Leitung eines Napoleon, wahrfcheinlich aufgerieben werkam 
wäre.” *) Im Ganzen war ber Erfolg dieſer Mordſchlacht für beide heile 
hemmend, und der Sieg beiderſeits num negativ, nur ein parirter Stoß. *) 
— Napoleon getraute ſich nicht, den gewünfchten Angriff auf Königeberg 
zu bewerfftelligen; doch geläng es auch Benningfen nicht, fi) mit Graubeng 
und Danzig in Verbindung zu feßen, und den Feind aus feinen Stellungen 
bei Warſchau und Oftrolenfa heraus zu nöthigen. 

Dem Schredensfamgfe von Eylau folgte eine viermonatliche Waffen⸗ 
ruhe. Ein Verſuch zur Frievensvermittelung, den Oeſterreichs Kaifer das 
mals ohne Berüdfichtigung feiner felbft, für die Ruhe Europa's unternahm, 
blieb ohne Erfolg, da Napoleon die beforgliche Miene annahm, als fürchte 
er, daß auf einem bieferhalb zu haltenden Congrefie England neue Gelegen- 
heit finden werde, Leidenfchaften auszufäen. Der Kaiſer Alexander fragte 
zweifelnd nach der Grundlage, auf welche mit Napoleon unterkandelt wers 
ben follte, und König Friedrich Wilhelm beforgte Bedingungen zu verneh⸗ 
men, die mit den Rüdfichten der Ehre unvereinbar wären. Der zwiſchen 
Rußland und Preußen zu Bartenftein abgefchlofiene Vertrag war von füh- 


— 
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nen Hoffnungen eingegeben. Das ganze politifche Syftem von Europa follte 
verändert und Napoleon nicht nur zurüd gedrängt, fondern völlig gedemüthigt 
werben. Beichloffen war zu dem Ende: die Muflöfung des Rheinbundes, 
De Trennung der Kronen Frankreichs und Italien, die Wiedereinſetzung 
ober Entfchädigung der Könige von Neapel und Sardinien und, wo immer 
glich, auch die Wiederherſtellung des Erbftatthoubes von Holland. Preu⸗ 
Hin folite Alles feit 1805 Verlorene zurüd-, und für Dasjenige, was es 
abtreten würde, genügende Entſchaͤdigung erhalten. Oeſterreich behielt man 
fo Vieles vor, als zur Wiederconfolidirung feiner Macht erforderlich ; ſomit 
auch lein Mehres, England und Schweden eine Vergrößerung in ihren Erb» 
Raaten. Das deutfche Reich blieb nach der Idee diefes Vertrages aufgeldft; 
aber ein neuer Bund ſollte alle noch beftehenden Deutichen, fo wie bie frem⸗ 
den Staaten, welche deutfche Länder befefien (England, Schweden, Dänes 
mark), umfaflen; die Organifation desfelben von Seite Oeſterreichs und 
Preußens erft unter fi und dann mit jenen Mächten ins Reine gebracht, 
lich aber eine fefte militäriiche Demarcationslinie gegogen werden, welche, 
parallel mit dem Rheine, Deutſchlands Fünftige Sicherheit gegen Frankreich 
verhürgte. Eben fo vergaß man auch nicht, die Unverleplichfeit und Unab« 
bängigfeit der Pforte, wiewohl damals Rußland mit ihr im Kriege begriffen 
war, als Schlußftein des neuen völferrechtlichen Gebäudes, als unerlaͤßliche 
Bebingung, beizufügen. 

Danzig — defien Befig für Napoleon dußerft wichtig war, um ſich im 
Rüden frei zu wiffen — ward, nach Kalkreuth's tapferer Vertheidigung, 
zuletzt von Lefebure, der fich dadurch von Napoleon den Titel eines Her- 
3988 von Danzig erwarb, genommen. Glüdlicheren Widerſtand leiftete der 
Greis Courbiere in dem, von den Franzofen belagerten Graubenz; desglei⸗ 
den Gneifenau, rühmlichft unterftügt von Schil und dem Bürger Nettel⸗ 
bed, in dem ebenfalld vergeblich berannten Kolberg. Der Fall Danzigs 
gab Vie Lofung zu einem allgemeinen Angriffe der Ruffen und Preußen 
auf die von den Sranzofen angelegten Bruͤckenkoͤpfe; doc) wurden biefe An⸗ 
griffe bei Spanden durch Bernabotte, bet Lomitten durdy Soult zurüd 
aefchlagen, Ney dagegen zu einem Rückzuge nach Anfendorf gezwungen. 
Dem bevorftehenden Hauptfchlage gingen vielfache Gefechte voran. Am 
12. Juni ließ Napoleon die gefammte frangöfifhe Armee aufbrechen, 
um die Ruffen zu überflügeln und von Königsberg abzufchneiden , ein 
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Plan, welcher durch die am 14. Juni gelieferte große Schlacht bei 
Friedland, die den Ruſſen zehn taufend Todte und Verwundete koſtete, 
vollfommen gelang. Königsberg fiel in die Hände der Franzoſen, unb 
am 19. war Napoleon in Tilfit am Riemen, der Graͤnze des ruffiichen 
Reiches. 

Am 21. Juni ward von franzöfifcher und ruffifcher Seite ein Waſ⸗ 
fenftilftand abgefchloflen, welcher beiven Heeren eine Scheidungslinie feihe 
ftellte, und nur nad) vorher gegangener viervöchentlicher Auffündigung neue 
Seindfeligkeiten zuließ. Am 25. kam ein beinahe gleichlautender Waffenz, 
Kilftand mit Preußen zu Stande, und am nämlichen Tage kam Kaifer 
Alexander auf dem Niemen mit Napoleon zufammen. Bei der am folgen- 
den Tage iwiederholten Zufammenkunft erfchien auch der König Friedrich 
Wilhelm. Huch Preußens edle und fchöne Königin, die zu früh dahin ge 
gangene 2ouife, gewann ed über fich, vem übermütbigen Sieger zu nahen, 
der fie im Innern haßte. Er empfing fie zwar mit franzöflfcher Galanterie 
und fo, wie er es ber Würde der Königin ſchuldig war; aber fein Gral 
bäumte fi) in feinem Innern um fo heftiger unter der Maske aͤußerer 
Gourtoifie, und es gewährte ihm eine Bämifche Befriebigung, die Bitten der 
hohen Leidenden mit froftiger Höflichkeit abfchlagen zu fönnen. Am 7. Juli 
wurde zu Tilfit durch Talleyrand und durch die Fürſten Kurakin und Laba- 
noff der Friede zwiſchen Frankreich und Rußland abgefchloffen; zwei Tage 
fpäter wurde derfelbe auch mit Preußen unterzeichnet. Rußland erfannte 
ben rheinifchen Bund, wie Sofeph und Ludwig Bonaparte als Könige von 
Neapel und Holland an. Die von Preußen feit 1772 beſeſſenen polnifchen 
Provinzen ſollten unter dem Namen eines Herzogthums Warfhau an bay 
König son Sachfen fallen, und ihm eine freie Militärftraße durch die preis 
Biihen Staaten nad) Warfchau verbleiben. Rußland erhielt das von Preus 
Ben abgeriffene Gebiet von Bialyftof, und trat die Herrfchaft Jever an 
Holland ab. Hieronymus Bonaparte wurde als König von Weſtphalen 
anerfannt. — Eine Maſſe von Opfern und Berluften ſprach der Friebe 
aus, den das unglüdliche Preußen eingehen mußte. Es trat durch denſel⸗ 
ben vor der Hand aus der Reihe der größeren europäifchen Mächte heraus, 
indem ihm beinahe die Hälfte feines Gebietes und fünf Millionen Seelen 
entriffen wurden. Alles beim Ausbruche des Krieges von ihm befefiene Ge⸗ 
biet zwifchen dem Rhein und der Elbe trat es ab, und hieraus bildete ſich 
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größtentheild das neue Königreich Weftphalen. Den Cotbuſſer Kreis trat 
es an Sachſen ab und entfagte, mit wenigen Ausnahmen, allen Provinzen 
des vormaligen Koͤnigreichs Polen. Bis zur Auswechslung der Ratificatio- 
nen des künftigen Definitfriedens zwiſchen England und Frankreich, follten 
alle preußifchen Länder dem Handel und der Schiffahrt der Engländer ver: 
ſchloſſen bleiben, und weder aus den preußifchen Häfen eine Abfendung 
wech den brittiichen Infeln gefchehen, noc, ein aus England oder defien Co⸗ 
Ionien kommendes Schiff zugelafien werden. Die Kriegsgefangenen follten 
in Maſſe ausgewechfelt werden. Am 12. Juli erhielt diefer Friede Die Ra⸗ 
tification. Gleichzeitig wurde zu Königsberg zwiſchen Kalkreuth und Ber: 
tbier noch eine befondere Vebereinfunft unterzeichnet, welche die Räumung 
Preußens von franzöfifchen Soldaten betraf. Allein diefer Webereinkunft 
gm Folge hätte diefe Räumung beinahe nie gefchehen können, weil fie erft 
dann erfolgen follte, wenn bie auferlegten (im damaligen Zuftande Preu⸗ 
fens unmöglich zu leiftenden) Contributionen vollftändig abgeführt, ober 
We Außerfte Sicherheit (die dann immer von franzoͤſiſcher Schäkung ab» 
Bing) dafür geftellt wäre. So geſchah es, daß — ftatt der bis zum 
1. October feftgefebten gänzlichen Räumung — bie preußifchen Provinzen, 
mit Ausnahme Altpreußens, noch Jahre lang befeßt blieben. 
Deutſchland hatte ſich daran gewoͤhnen koͤnnen, in jedem neugeſchloſ⸗ 
ſenen Frieden haͤrteres Unglück für ſich zu erblicken, als in den Schreckniſſen 
des Krieges ſelbſt. Der Friede von Tilfit hatte Deutſchlands Feind dem 
hoͤchſten Gipfel zugeführt, und die noch folgenden Mißgeſchicke koͤnnen dem⸗ 
nach mittelbar als vorbereitende Uebergänge zum Beſſeren gelten. Mit 
einem einzigen entfcheidenden Echlage war Preußen nievergefchmettert und 
aus der Reihe der erften Mächte heraus gedrängt worden. Nicht ohne Zus 
verficht konnte fi) Napoleon die eben fo fredhe, als graufame Bemerkung 
verfagen, daß er, einzig um dem Kaiſer Alerander feine Achtung zu bezeigen, 
Preußen einen Theil der eroberten Länder wieder heraus gebe, ja daß er, 
ebenfalls nur aus Gefälligfeit für jenen Souverain, das Haus Brandens 
burg nicht ganz zu regieren aufhören laffen wollte. Die Eriftenz, welche 
Preußen mühfam genug dem Tilfiter Frieden für fi) noch abgerungen 
batte, war nicht mehr als ein politiiches Scheinleben zu nennen, welches, 
fortwährend bewacht von dem argwöhnifchen Zigerblide des Ueberwinders, 
von jeder freien Bewegung zurüd gefchredt blieb und ängftlich fein Leben an 


Folgen besjelben, 109 


ber tyeannifchen Laune feined Würgers vorbei fehlen mußte. Dies hieß kein 
Dafeyn, fondern ein verlängertes Sterben, welches man felbfländig gu 
machen firebte. Schwer hatte Preußen für feine lange Unentfchlofienhekt 
gebüßt; aber aus feinem verblutenden Tobesfampfe flieg ein Rachegeiſt 
herauf, der mit furchtbar mahnendem Rufe das fchlummernde Deutfchland 
wedte. 

Frankreich hatte es nunmehr fo weit gebracht, daß es nicht lange 
mehr der Liften und Verftellungen bedurfte, fondern bald aus offener Karte 
fpielen fonnte. Der Rheinbund hatte ganz Deutichland zu einer frangöftichen 
Mine gemacht, welche ihr Schöpfer jeden Augenblid zur felbftvernichtenben 
Exrploſton bringen durfte. Durch die feindfelige Behandlung Gnglanbe, 
welche Napoleon jedem Bundesgliede zur Pflicht machte, war jedes berfelben 
in Schach geftellt und fleten Behinderungen und Hemmniſſen, wenn nicht 
offenen Gefahren, hingegeben. Berner verfland er durch den von ihm unter 
Küsten Aufſtand in Bolen ebenfalls den europäifchen Hauptmädhten eine 
fortwährende Befchäftigung zu geben, und fie in Unruhe zu erhalten. Enbe 
lich Bielt ex mitteld der feinem Bundesgenoſſen, Sachſen, vorbehaltenen 
Militaͤrſtraße nach Warſchau durch die preußifchen Länder, dieſen überwuns 
denen Staat an einer, deſſen Inneres durchſchlingenden Kette feſt, und 
ringe um fich hatte er Königreiche gebildet, in welchen ex durch feine Ge⸗ 
ſchoͤpfe herrſchte, bloße Wortfpiele von Staaten, durch eine Laune Napoleons 
improvifirt, und von ihm eben fo ſchnell wieder aufzulöfen. Ein neues 
Exemplar diefer Art war das neugebilvete Königreich Weftphalen, ein ans 
geraubten Ländern zufammen geſetztes und durch einige franzöfiiche Zuthat 
leidlich abgerundetes Rändergebiet, dem jüngften Bruder Napoleons, Hierony: 
mus Bonaparte, zu angeblichem Eigenthume überlaffen. 

Bon Feiner Ueberzeugung befeelt, als von ber feines Ichs und feines 
Willens, hatte Napoleon auch nur Begriffe von den Verhältnifien der phy⸗ 
fifchen, nicht von dem Vermögen der moralifchen Kraft, und er, bes bie 
Menfchheit und die ganze Weltorbnung wie ein mechaniſches Räderwerf an 
gewifien Faͤden leiten wollte, fuchte auch nur Mechanismus, nicht aber eine 
Seele, einen höheren Ienfenden Willen darin. Daß diefe Tüdenhafte Rech⸗ 
nung ihn täufchen und verlaffen mußte, follte er nur zu bald erfahren. Die 
argliftige und gewaltthaͤtige: Weiſe, wie er die Dynaftien von Portugal und 
Spanien von dem angeerbten Throne fließ, zündete in dieſen Ländern bie 


110 | Kämpfe auf der ypregätfigen Halbinſel. 


Flamme des Aufruhrs an. Am fürchterlichſten wüthete dein Spanien, und 
Rapoleon, der feinen Feind mur nad) dem Beftanbe und ber Kopfzahl ber 
Heere anzufchlagen pflegte, erſtaunte nicht wenig, als er ſah, daß diesmal 
fein Exempel gänzlich fehl flug, indem nicht berufsmäßige Heere und 
Soldaten , fondern die Nation in Maſſe gegen ihn in den Kampf trat, nicht 
vom Solde getrieben, fondern vom Geifte ver Rache befeelt gegen ben ein- 
gedrungenen Kronräuber und Untervrüder. Er Batte bei einem folchen 
Kriege fich feines Feindes nicht allein im Lager und auf offenem Schlacht 
felbe zu gewaͤrtigen, nein, hinter jeder Schlucht, in jeder Hütte erwuchs Ihm 
ein Feind; er konnte ihn nirgends auffuchen, aber er mußte ihn überall fürdh- 
ten. Spanien warb für Frankreichs Krieger das furchtbare Borfpiel zu den 
Winterquartieren von Moskau, und jene büfteren Söhne des Sübens, in 
denen Rapoleon ein abgefpanntes, zu Thaten unfähiges Volk vermuthet 
hatte, riffen, ohne ſtudirte Kriegsfunft, oft ohne Feldherrn, aber geftählt 
durch den Glauben an ihr gutes Recht, den Glanz der Unüberwindlichkeit 
son den franzöfifchen Adlern herab. Sie riefen durch ihre fühnes Beifpiel 
dem fchwanfenden Norden die ermuthigende Loſung zu, und verberblicher 
noch, als die politifchen, follten die moralifcden Folgen biefes Kampfes für 
Rapoleon werden. Vergebens mochte, nachdem franzöftfche Kriegskunſt die 
Kräfte der tapferen fpanifchen Infurgenten niedergefchmettert zu haben 
ſchien, Rapoleon die prahlerifche Siegesnachricht bringen: „daß alle bie 
elenden Banden, die gegen ihren (von Napoleon eingefegten) rehtmäßis 
gen König Joſeph fich empört, zerfireut worden, daß die Dleuterer feinen 
zweiten Krieg mehr wagen und ein franzöfifcher Lieutenant jest Die Unters 
werfung Spaniens vollenden könne.” Wo es den Kampf gegen ein Bolt 
galt, konnte ein Eieg für die Dauer Nichts entfcheiven. 

Inzwifchen mußte Napoleon die Blicke wieder auf Deutfchland rich⸗ 
ten, wo Defterreich, eine Macht, die wiederholt mit unendlichen Opfern für 
Deutichlands Rechte geftritten, aber dann auch den durch die Uebermacht 
ige aufgedrungenen Frieden unverlegbar heilig gehalten hatte, fich zu 
dem neuen Kampfe rüftete, den der alte Feind ihr bot. Hatte eine Macht 
gerechte Urfache zum Kriege, fo war es Defterreich, welches, nachdem ber 
amerfättliche Eroberer das gefammte Italien immer mehr feiner unmittelba- 
ren Zwingherrſchaft unterwarf, und über Spanien und Portugal drohender 
und drohender die gierige Hand ausftredte, die ftetö gerwifler werdende Aus⸗ 
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füht auf ein gleiches Schidfal gewann: Nachdem Frankreich faft jede Bes 
bingung bed Prefburger Friedens mehr oder minder verlegt hatte, wollte 
Defterreich wenlgfiens ber drohenden Gefahr eigener Unterjochung feäftiger 
vorbauen. Die feit jenem Friedensfchluffe mit fo großem Erfolge begonne- 
nen Reformen im Militärwefen wurben eifrig fortgeſetzt; der Erzherzog 
Karl blieb .nach wie vor die Seele dieſer Mafregeln. „So wie die ganze 
Armee” — meldet ein Gefchichtichreiber jener Zeit — van friegerifchem Geifte 
und Zucht, an Leichtigkeit und Beweglichkeit gewann, fo richtete der Erzher⸗ 
308 vor Allem feine Aufmerkſamkeit auf das Fußvolk, die Stärke jedes 
Heeres. Die Handgriffe mit dem Gewehre wurden vereinfacht, alle Auf⸗ 
märfche im Doppelfchritte vollzogen, die Truppen fowohl in gefchloffener 
als zerfireuter Ordnung zu fechten, überhaupt ſich rafcher zu entwideln eine 
geübt. Den franzöftfhen Scharfihüben feßte man eigene Jägerbataillone 
entgegen. Fuͤr die Artillerie warb ein befonderes Handlangercorps aufges 
richtet, die Pferdezucht ermuntert und verebelt; jeder Kriegäbedarf, das ver» 
loren gegangene Gefhüg, die gefammte Ausrüftung des Heeres vollftändig 
wieder bergeftellt; die ganze Armee, nach frangöfifcher Sitte, in zwölf Hee⸗ 
reshaufen getheilt, von denen jeder alle Waffengattungen umfaßte.“ 
„Nunmehr erfolgten noch eingreifendere Berorbnungen. Eine breis 
fache Referve umfaßte alle nicht im ftehenden Heere Eingereihte, aber dazu 
Pflichtige; von Zeit zu Zeit follte fie einberufen, geübt und auf dieſe Weiſe 
bie Pflanzfchule des Heeres werben, aus ber dieſes in jedem Augenblicke ſich 
ergänzen und feinen Abgang mit geübten Leuten erſetzen könne. “Daneben 
bildete fich eine Landwehre aus allen Claſſen der Nation, unter den Prinzen 
des Faiferlichen Haufes felbft: in den Landen ob und unter der Enns unter 
bem Erzherzoge Marimilian, unter Ferdinand in Böhmen, Mähren und 
Schleſien, in Inneröfterreih und Salzburg unter Johann; die ſich felber 
nicht zu rüften vermochten, rüfteten die Landflände, und fo groß war der Ei⸗ 
fer, mit dem fich alle Stände zur Aufnahme drängten, daß in den beutfchen 
Erbftaaten allein die Mafle der Landwehr 300,000 Menfchen betrug. Aus 
ferdem ward aus allen zur Landwehre nicht geeigneten Claſſen der Nation, 
bi8 zu dem Alter von 50 Jahren, eine Rationalgarbe gebildet, beftimmt, 
die Dienftleiftungen des flehenden Heeres im Lande zu verrichten, damit 
diefes nur gegen ben Feind zu flreiten brauche, Auch die Militärgränge 
ward neu und zweckmaͤßiger eingerichtet; fie allein flellte 96,000 Mann 


113 | Rapoleon’6 Benehmen. 


mit 1400 Pferden, der ungarifche Reichetag aber, von gleichen Eifer, wie 
ale Voͤlkerſchaften Oeſterreichs, erfüllt, bewilligte 12,000 Recruten für die 
fehende Armee; und auf drei Jahre ward das Wufgebot der Nation, 
50,000 Mann und 20,000 Pferde, der Berfügung des Königs übers 
laſſen. Im Ganzen beredynete man die Vertheidigungsmacht der öfterreichi= 
fihen Monarchie auf mehr ald 700,000 Mann mit 60,000 Pferben, und 
beinahe 400,000, unter ihnen 36,000 Reiter, fonnten zum Angriff außer 
den Graͤnzen des Reichs verwendet werben.” 

Rapoleon, der in jeder VBorfihtsmaßregel einer fremden Macht eine 
Feindfeligfeit gegen fich erblickte (nicht ohne allen Grund, indem er für 
Deutfchland und Europa zur firirten Gefahr geworden, und daher jede 
fremde Borficht ihm drohend erſcheinen mußte), fäumte nicht, über Defter- 
reiche Rüftungen, die zur Zeit durchaus feinen offenfiven Charakter hatten, 
fofort nach feiner Weiſe Lärın zu fchlagen, und die franzoͤſtſchen Blätter, ſtets 
geöffnet der beſchoͤnigenden Willkuͤr ihres Gebleters, ließen fich bereits in 
der gewohnten Sprache vernehmen: „Der Kaiſer Franz dürfe das edle Be⸗ 
nehmen feines Ueberwinders nad) der Schlacht bei Aufterlig nicht aus dem 
Gedaͤchtniſſe verliexen. Er wiſſe, wie fehr er der Gropmuch Rapoleons vers 
trauen koͤnne, und wie heilig Diefer die von ihm gefchlofienen Berträge zu 
halten gewohnt fey. () Neapel, Preußen und Spanien würben noch aufs 
recht fliehen, wenn ihre Beherrfcher der eigenen Einficht vertraut hätten, 
flatt dem Einfluffe von Weibern, Höflingen und jungen Leuten zu folgen, 
woburch ihr Thron zuſammen geftürzt. Der Prinz Ludwig Ferdinand fey 
als das erfte Opfer dieſes Wahnfinnes gefallen; fein Schidfal muntere wohl 
eigentlich nicht zur Nachahmung auf. Zähle man vielleicht auf Die Milizen, 
Die Infurrectionen und den Aufftand in Maſſe? Elende Mittel, die Spa- 
mens Ball befördert, nicht aber aufgehalten! Hätten wohl gar Englands 
. inflüfterungen (das Gefpenft, welches Rapoleon überall befchwor) Oeſter⸗ 
reich zu Rüftungen verführt? 2." — Es waren, nebft den üblichen Prah⸗ 
lereien von bewiefener Großmuth, die gewöhnlichen politifchen Zierereien 
und das dußerliche fpröde Sträuben gegen neuen Krieg, die Napoleon auch 
diesmal erichöpfte. Daß er in der That ſchon laͤngſt begierig auf einen Bruch 
mit Defterreich gewartet hatte, um einen Vernichtungsſtreich gegen basfelbe 
ausführen zu koͤnnen und dadurch den legten Pfeiler umzuſtürzen, auf-wels 
hen Deutſchlands Hoffnungen ſich noch ſtützten, und durch welchen allein 
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Dentfchland überhaupt noch repräfentirt wurde, zeigten nicht nur feine fres 
chen Berlegungen aller, Oeſterreich ſchuldigen Berträge, fondern auch die 
fchnellen Maßregeln, welche er zur Eröffnung neuer Feindfeligfeiten ergriff, 
obfchon er ſich das Anſehen gab, als ob er die Truppen des Rheinbundes 
entlaffe. Daß er von Defterreich auf drohende Art die Anerkennung feines 
Bruders Joſeph als König von Spanien verlangte, — obfchon diefe Wahl 
gänzlich gegen den Willen des fpanifchen Volkes, gegen die Anſprüche ver 
Bourbons, gegen Sardiniens Anwartſchaft und gegen Oeſterreichs ältere 
Rechte ſtrit — war eben fein Schritt zu freundlicher Annäherung, und 
Defterreich weigerte ſich mit Ruhe, aber mit Entfchiedenheit dieſer Aner- 
fennung. 

Mit feinem fchnellen mathematifchen“"Blide glaubte Napoleon aus 
den Streitfräften der öfterreichiihen Monarchie eine ihn begünftigenbe 
befchränkte Zahl heraus gebracht zu haben. Mber cr verwechfelte audy hier 
die meßbare phyſiſche Kraft eines Landes mit der ungemefjenen moralifchen 
eines Volkes. Das Mißgeichic langer, ftandhafter Kämpfe für Deutfchlande 
Befreiung hatte Defterreichs Finanzen erfchüttern, feine Heere ſchwaͤchen, 
aber die moralifche Kraft des Volkes, geübt auf eine unwandelbare Liebe 
zu einem Herrfcher, welcher feinen Unterthanen in Opfern muthig voran 
ging, auch nicht einen Augenblid feffeln können. Jetzt, wo Oeſterreich — 
durch unzählige Beleidigungen und freie Berlegungen ihm zugeftandener 
Verträge heraus gefordert — auf's Reue den Kampfplag betretenfollte, zeigte 
ſich am glängendften, wie ſtark ſelbſt unter übrigens ungünftigen Berhältnifs 
fen ein Volk ift, das ſich in feinen Rationalgefühlen treu geblieben und bie 
heiligen Empfindungen, welche e8 von Bätern und Vorwelt erbte, rein in 
fich erhalten hat. Ganz Defterreich, von dem Rufe der großen Pflicht geweckt, 
verwandelte fich in ein Lager, allenthalben fteömten Freiwillige herbei und 
drängten ſich in fampfluftiger Ungebuld unter die Fahnen des großen Aw. 
führers, des Erzherzogs Karl, dem, als dem Sieger von Amberg und Würze 
burg, von Oſtrach und Stodad, von Zürich und Caldiero, am würbigften 
der hohe Beruf eines Generaliffimus in dem bevorftehenden Befreiungs⸗ 
fampfe zu Theil ward. Die Begeifterung für Fürft und Vaterland regte 
fi) allgewaltig in dem Herzen dee Monarchie; der Eifer für fo heilige Pflich⸗ 
ten Blut und Leben zu wagen, ging fo weit, daß ein Wiener Bürger, ben 


das 2008 traf, zu Werbung und Depots zurüd zu bleiben, fih aus Unmuth 
VI. Bd. II. Abth. 8 


ı 4 Erzherzogs Karl's Aufruf. Verei telte Tripelallian;. 


über Diefe vermeinte Zurüdfegung erfchoß. *) Betroffen mochte ber kecke 
Herausforderer wahrnehmen, wie, nach zwei Jahrzehenden fortwährenden 
Krieges, Defterreich ohne Frampfige Anftrengungen und einzig in einem 
muthigen Empfinden feiner phufifchen und moralifchen Kräfte, auf ein ermun- 
teendes Wort feines Kaiſers plöglich, mit Infchluß der Referven, der Land⸗ 
wehren und der ungarifchen Infurrection, eine Macht von 725,000 Mann 
aufftellte, die zum größten Theile nicht nur mitihrem Arme, ſondern mit ihrer 
vollen Ueberzeugung , für ihr gutes Recht zu ftreiten bereit waren. Die 
Worte des Erzherzogs Karl an die Freiwilligen Wien's waren eines Hel- 
den würdig und geeignet, die Begeifterung derer, die ihm folgten, in warmer 
Deberzgeugung zu befeftigen: „Die hohe Begeifterung, mit der Ihr Euch 
heute dem Dienfte unſeres gefiebten Monarchen und dem Schuge unſeres 
theueren Baterlandes geweihrt Habt, ift ein herzerhebender Zug in der Ge: 
fchichte Defterreihs! — er knüpft unauflöslich das Band der Liebe und 
des Zutrauens zwifchen dem Monarchen und Euch. Wenn dem Baterlande 
Gefahr droht, fo zähle ich auf Euern Arm. Keiner von Euch will fremden 
Hohn und fremde Feſſeln tragen. Diefer erfle patriotifhe Entfchluß erzeugt 
Helden und verbürgt den Sieg Wo uns bie Ehre und das Bater- 
land hinrufen, da finde ich Euch wieder; — da findet Jeder von Euch 
auh Mich.” 

Ungeachtet der Gleichgiltigkeit, womit Napoleon der neuen Kataftrophe 
entgegen zu fehen die Miene annahm, war ihm diesmal eine gewiffe Unruhe 
eigen, die zunächft in mancherlei Widerfprüchen, in forcirten Eontraften von 
fheinbarer Sriebfertigkeit und vermehrter Herausforderung fi Fund gab. 
Es fam ihm erwünfcht, daß Kaiſer Alerander’s Gefandter, Romanzoff, zu 
vermitteln und durch den Entwurf einer Tripelallianz zwiſchen den drei 
Kaifern den gegenfeitigen Beſchwerden abzuhelfen fuchte. Durch denfelben 
würde Oeſterreichs Befisftand gegenüber von Frankreich, durch Rußland, 
und gegen Lebteres durch Frankreich garantirt worden ſeyn. Das Project 
eines ſolchen Bündniſſes mußte fchon daran fcheitern, daß Napoleon, indem 
er folchergeftalt dem Kriege mit dem mächtigen Defterreich und ben von ihm 
daran gefnüpften habfüchtigen Hoffnungen entfagt hätte, dafür fid) an dem 
ſchwaͤcheren Preußen durch eine Theilung desſelben ſchadlos halten wollte; 
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ein Antrag, auf welchen der redliche Sinn Kaiſers Franz I. unmoͤglich eins 
geben konnte. Rapoleon gerieth über das Mißlingen feines Planes in ſol⸗ 
hen Unmuth, daß er feinem Polizeiminiſter Bouche den Befehl ertheilte, ven 
Sefandten Oeſterreichs, Grafen von Metternich, welcher in jener Fritifchen 
Zeit fih in feiner Stellung gegemüber dem franzöftfchen Kaiſerhofe mit 
bewunbernswürbigem Tacte behauptet hatte, von Brigade zu Brigade bie 
an die Graͤnze bringen zu laffen; ein Verſtoß gegen alles diplomatiſche 
Herfommen, ben jedoch Fouché in der Ausführung möglichft zu mildern 
bemüht war. 

Am 6. April 1809 verfündigte ein Tagsbefehl des Erzherzogs Karl 
der Armee die Erneuerung des Krieges: „Fruchtlos feyen alle Berfuche 
geweien, die Selbftändigfeit Defterreichs gegen den unerfättlichen Ehrgeiz 
des fremden Exoberers zu bewahren; rund umher fielen Rationen, und 
vechtmäßige Regenten wurden loögerifien von dem Herzen ihrer Völker; 
auch Defterreihe Monarchie werde mit der Gefahr allgemeiner Unterjochung 
bedroht. Nicht um Andere zu unterbrüden, nicht aus Ehrgeiz unternehme 
Defterreich den Krieg, und nicht folle feine Krieger der Fluch treffen, ſchuld⸗ 
loſe Bölfer zu vernichten und auf den Leichen erfchlagener Baterlandevers 
theipiger dem Yremdlinge den Weg zum geraubten Throne zu bahnen. — 
Die Freiheit Europa’s hat fich unter Oeſterreichs Fahnen geflüchtet; Euere 
Siege werden ihre Feſſeln Iöfen! Ihr geht in einen rechtlichen Kampf; 
fonft Hände ich nicht an Euerer Spitze.“ So ſprach, einem vom Glück vers 
wöhnten, von Uebermacht begünftigten Feinde gegenüber, ein öfterreichifcher 
Held, während Deutichland, dem der Befreiungsfampf galt, feine Contin⸗ 
gente zum Rheinbunde flellte, um für den Zwingherrn gegen den Monarchen, 
ber noch vor Kurzem die ducch der Fürſten Wahl ihm zugefallene deutſche 
Krone getragen, zu freiten, und die feltfame Wahrheit zu erfüllen: daß 
Dentſchland durch Deutfchland fallen folte, und während Rußlands Herr- 
fcher, eingenommen durch Rapoleon’8 Thatengröße und durch deſſen fchlaue 
Höflichkeit, erklärte: „daß Rußland für Krieg und Frieden auf's Innigfte 
mit Frankreich verbunden ſey,“ und zugleich ein ruſſiſches Heer ſich zu 
Dubno verfammelte. 

Nachdem Napoleon, wie auch das Öfterreichifche Manifeft erwähnte, 
alle Bedingungen des Preßburger Friedens ruͤckſichtslos verlegt, den Kur 
fürften von Salzburg und den Großmeiſter des deutichen Ordens nur küm⸗ 
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merlich, ven Erzherzog Ferdinand aber, als vormaligen Befiger des Breis⸗ 
gaues, gar nicht entfchäbigt; nachdem auch nach dem Sriedensfchluffe Ras 
poleon’8 Armee noch immer Leiftungen und Lieferungen in den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten verlangt; nachdem er drohend eine Militärftrage zwilchen Bes 
nedig und Dalmatien durch das öfterreichiiche Gebiet gefordert, ingleichen, 
als angebliche Repreflalie für die unverfchuldete Uebergabe von attaro an 
die Ruſſen, Braunau und die öfterreichtfchen Beſitzungen am rechten Ufer des 
Iſonzo lange rechtwidrig befept behalten; nachdem er bie deutſche Verfaſſung 
geftürzt und willkürlich den Rheinbund geftiftet, dadurch Deutſchland unter» 
jocht und den Kaifer zu Niederlegung der deutſchen Krone gezwungen, bie 
Regierungen von Holland und Neapel eigenmächtig umgeftaltet, das portu⸗ 
giefifche Königshaus vertrieben, Defterreich zwiſchen Beitritt zum Continen⸗ 
talfofteme oder einem neuen Kriege wählen laflen, und durch den frechen 
Raub der fpanifchen Krone feinen weltzerſtoͤrenden Gewaltftreichen die Krone 
aufgefegt; Fury, nachdem Napoleon auf. allerlei Weiſe feinen rüdfichtslofen 
Willen ald Welt, ja al8 moralifches Geſetz hingeftellt harte: war es wun⸗ 
derbar genug, daß ihn gleichwohl nody gelang, durch Höflichkeit und Res 
densarten einzelne Gemüther zu verführen, und daß man Oeſterreichs Be⸗ 
mühungen, den von fo tiefem Schlafe befangenen Nationalfinn Deutichlande 
wieder zu eriveden, irethümlich oder boshaft mißdeuten fonnte! Die wider⸗ 
ſpruchvollſte Zufammenftellung war e8, daß Napoleon feiner officiellen Er⸗ 
Härung vom 30. Juli 1808: — „der Krieg fey unvermeidlich, wenn 
Deſterreich feine Eriegerijchen Rüftungen nicht durch Maßregeln von entges 
gen gefegter Art rüdgängig mache," — den drohenden Zufag folgen ließ: 
bie franzöfifchen Heere in Deutfchland und Italien feyen, ohne die Trup⸗ 
pen der Bundesgenofien mitzuzählen, gegentwärtig doppelt fo ftarf, als fie 
e8 im Iahre 1805 gewefen.” Zu Aufmunterung des Vertrauens hatte er 
die öfterreichifche Monarchie auf allen Punkten mit franzöfifchen Heeren um⸗ 
geben, die nur, wenn Defterreich den neugefchaffenen fpanifchen König aner- 
fenne, fid entfernen ſollten. 

e Am 8. April 1809 ging Kaijer Franz felbft zur Armee, die Gerech⸗ 
tigkeit des gegenwärtigen Krieges feinen Völfern und der Welt darlegend. 
„Nur Selbftvertheidigung ſey Defterreiche Abficht geweſen; aber der Er⸗ 
oberer fönne ed nicht ertragen, daß Zürft und Volk, durch wechfelfeitiges 
Bertrauen vereint, flarf genug feyen, feinen Anmaßungen zu widerſtehen.“ 
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Ein Aufruf des Erzherzogs Karl an die deutiche Nation, die wohl Urſache 
gehabt hätte, ven Worten ihres mehrmaligen Retter ein willigeres Obr. zu 
leihen, brach fi an Deutſchlands dumpfer Unentichlofenheit, wie einfach 
und eindringlich auch die Sprache des Helden war: „Nicht als Eroberer, 
nicht als Feinde Deutichlands, nicht um beutfche Verfaſſung, Sitten und 
Gebräuche zu vernichten, nicht um Throne zu flürzen und damit nach Will» 
für zu fchalten, nicht um Deutſchlands Habe anzutaften und deutiche Män- 
ner in ausländiichen Unterjochungskriegen aufzuopfern, überfchreite er mit 
feinen Kriegen die Oränze. Der Kampf gefchehe, um die Selbftänbigfeit 
der öfterreichifchen Monarchie zu behaupten und Deutſchland bie Unabhaͤn⸗ 
gigfeit und Rationalehre wieder zu gewinnen, bie ihm gebühre. Diefer Wi⸗ 
berftand ſey Deutichlands legte Stübe zu feiner Rettung, und nur ber 
Deutfche, der fich felbft vergeffe, fey Oeſterreichs Feind.“ Baiern, welchem 
biefer Aufruf zunaͤchſt galt, theilte noch zu fehr den Zuftand Deutfchlands, 
als daß dergleichen Worte, wenn fie auch in dem Herzen manches Braven 
widerflangen,, zur Zeit die Geſammtheit des Volkes und die herrfchend 
gewordene, der Fremdherrſchaft zugeneigte Politik hätten durchdringen können. 

Am 10. April überichritt das öfterreichifche Hauptheer bei Braunau, 
Schärding und Waflerburg den Inn, und zu gleicher Zeit drangen zwei 
öfterreichifche Corps unter Bellegarbe und Kolowrat aus Böhmen in die 
Oberpfalz. Am 16. April erzwang der Erzherzog Karl den von den Baiern 
ftreitig gemachten Uebergang über die Ifar bei Landshut, und am nämlichen 
Tage rüdte General Jellachich in Münden ein, welche Hauptftadt ver 
König von Baiern ſchon am 11. verlaflen hatte. Er traf am 16. mit Na⸗ 
poleon, welcher drei Tage früher von Paris aufgebrochen war, in Dillingen 
zufammen, ber ihn nicht ohne prahlerifchen Troft ließ und ihn größer zu 
machen verfprach, „als je einer feiner Vorfahren geweien.” — Wie glüd- 
lich ſich auch diefer neue Kampf für Defterreich anließ, fo follten diefem 
erfreulichen Anfange doch nur zu ſchnell ungünftige Ereigniſſe folgen, die 
wohl dar in einen Hauptgrund hatten, daß die Defberreicher nirgends zuver⸗ 
läffige Nachrichten von den Bewegungen der Feinde hatten, und baber bier, 


felben zu lange hinter dem Lech glaubten. Die Folge war, daß die Haupte . . 


fraft der Defterreicher nicht auf die Punkte hingelenkt wurde, wo fie am wirfs 
famften gewejen wäre, und daß fie daher, ungeachtet ihrer Stärke im Allge⸗ 
meinen, auf den angegriffenen Punkten immer die Schwächeren waren. 
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In Tirol und Vorarlberg hatten die Worte des Kaiſers Franz, bie 
Aufrufe Erzherzog Karl's, einen begeifterten Wiederhall in allen Gemüthern - 
gefinsben, benn bier war die alte Liebe für das Erzhaus und Defterreiche 
milde Regierung fo tief, als irgendwo, in die Gemüther gefchrieben. Der 
fremden Regierung aber war das biedere Bergvolk vom Herzen gram; denn 
die baierifchen Beamten verlegten häufig feine frommen Gewohnheiten; dazu 
famen neue Steuerlaften, bie Militärconfeription, die Vernichtung der alten 
Landesverfaffung, die vielen Säcularifationen, Verkäufe geiftlicher Guter 
und Profanationen anderer Art, über welche der religiöfe Sinn der Tiroler 
fi) empörte und fie mit beftigem Unmuthe, nicht gegen den „guten trefflis 
chen König,” wohl aber gegen deflen „unnütze Schreiber”. erfüllte. Unter 
dieſen Umftänden bildete fich die Inſurreghon Tirols von felbft, und bedurfte 
nur einer orbnenden Leitung, zu welcher der Wille des Kaiſers und die feu- 
rigen Sympathien des Bolfes den Erzherzog Johann auswählten. Unter 
ihm wirkte, zum Öberintendanten von Tirol ernannt, der als Hiftorifer 
befannte Freiherr von Hormayr. Gelang es Oeſterreich, fich wieder in den 
Befig des enteiffenen Tirols zu ſetzen, fo war biermit eine unüberfleigliche 
Band zwifchen die Armee des Vicekoͤnigs Eugen in Italien und bie fran⸗ 
zöftfchen Heere in Deutfchland gefchoben, hingegen die Berbindung zwiſchen 
ben Truppen des Erzherzogs Johann, dem der Zug gegen Italien übertra- 
gen war, und der großen. Armee des Erzherzogs Karl in Deutfchland, auf 
dem Fürzeften Wege angebahnt. 

Veberrafchende Erfolge begleiteten den Anfang der Schilderhebung in 
Zirol. Am 9. April wurden die Feindfeligkeiten angefündigt. Sofort drang 
der öfterreichifche Belpmarfchalllieutenant Marquis von Chafteler, das Drau⸗ 
thal herauf, in Tirol ein. Bei einbrechender Nacht verfündeten Feuerſaͤulen 
auf den Spigen der Berge den Beginn des Freiheitöfampfes; ihre Flammen 
fielen zündend in die Herzen der Tiroler, und das ganze Volk erhob ſich 
wie Ein Mann. Die Heerhaufen der Baiern wurden auf der ganzen Linie 
von Innsbrud bis Bohen von den Infurgenten angegriffen, eben fo jene 
franzöfiichen Abtheilungen, welche ven Mari) von Mantua nad) Augsburg 
angetreten hatten. Bei St. Lorenzen im Pufterthale, in der Brirener Klaufe, 
an der Laditfcher Brüde über die Eifaf, wurben die Defterreicher und Tiro⸗ 
ler zuerſt mit den Baiern handgemein; der Sieg blieb, nach langem und 
erbittertem Kampfe, den Schaaren Ehaftelers. In ungemefienem Zorne hier- 
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über ließ Napoleon durch einen Tagsbefehl Berthier's befannt machen: 
„daß ein gewiſſer Chafteler, angeblich General in öfterreichifchem Dienfte, 
befhuldigt, die Ermordung baieriſcher und franzöfifcher Gefangenen veran⸗ 
laßt zu haben, im alle feiner Gefangennehmung vor eine Militärcoms 
miflion zu ftellen, und binnen vier und zwanzig Stunden zu erſchie⸗ 
Ben ſey.“ 

.Gleichzeitig hatte Andreas Hofer aus Paſſeyr, von feinem Wirths⸗ 
baufe zu St. Leonard am Sand der „Sandwirth* genaynt, feinen Lands⸗ 
leuten theuer durch die Einfalt feiner Sitten, die ſchlichte Kraft feines Wor⸗ 
tes, ihnen imponirend durch feinen athletifchen Körperbau , und ehrwuͤr⸗ 
dig durch feinen langen dichten Bart, ſich an die Spitze des Paſſeyrer Auf⸗ 
gebotes gefellt, und im Fühnen ‚Anlaufe auf dem Sterzinger Mooſe bie 
Baiern niedergerannt. Heuwagen hatten als Wagenburg gegen das feinb- 
liche Gefchüg gedient, Yrauen und Kinder redlich mitgefochten, Felsbloͤcke 
und Baumklöge, von den Bergen auf die Häupter der Feinde herab gefchleu- 
dert, die Keuerfchlünde erfept. Heben dem Sanbwirthe, der, wenn nicht als 
die Seele, doch als Mittelpunft und Repräfentant des Tirvleraufftandes 
galt, machte ſich Joſeph Spedbarher bemerkbar, ein Mann von Kühnbelt, 
Schnellblid und gewaltiger Leibesſtaͤrke, ver jchon ald Knabe einen Bären 
erlegt und einen gefangenen Laͤmmergeier mit bloßen Händen fortgefchleppt 
hatte. | 

Mehl und Blut, womit man die Wellen des Inn färbte, Breter mit 
Eleinen rothen Kähnlein, die man den Strom hinab ſchwimmen ließ, ferner 
Zettel mit den Worten: nes ift Zeit!” von Frauen und Kindern herumges 
tragen, dienten ald Lärmzeichen und Signale des Aufftandes. Alsbald hat- 
ten fich über zwanzig taufend Mann auf den Höhen um Innsbrud zufam- 
men geſchaart. Der Sieg folgte ihren Schritten. Am 12. April fiel die 
Hauptftadt Tirols in ihre Hand, und den von dem Brenner herab ziehenden 
Franzoſen und Baiern blieb Feine andere Wahl, ale die Waffen zu ftreden. 
Allenthalben fahen fih die Baiern überrafcht, geihlagen, abgefchnitten und 
gefangen. Bald war im Norden nur noch Kuefftein in der Gewalt ber 
Sremdlinge, und nad dem Treffen bei Voldano hatte das ganze Land 
fih der baierifhen Herrſchaſt entzogen. Die alte Verfaſſung wurde 
wieder verfündigt und die Verwaltung ging an öfterreichiiche Beamte 
über. 
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Während die Tiroler für ihe geliebtes öfterreichifches Fürftenhaus und 
für die Freiheit ihrer Berge unter den Waffen fanden, und nachdem der 
Erzherzog Ferdinand glüdlich in das Herzogthum Warfchau eingedrungen, 
ber Erzherzog Johann aber durch Fühne und liflige Bewegungen den Feind 
irregeleitet, den Vicefünig von Italien zwiichen Sorcile und Pordenone mit 
großem Berlufte geſchlagen und ihn zum Rüdzuge über die Piave gegen bie 
Erich genöthigt hatte, veranlaßte gleichwohl das Mißgeſchick der beutfchen 
Waffen auf einem anderen Theile des Kriegsichauplages den ſiegreichen Erz⸗ 
herzog Johann, nicht weiter vorzubringen, fondern in das Innere des Rei⸗ 
ches zurüd zu gehen. 

Es follte der Tapferkeit dev Defterreicher nicht gelingen, die Vereini⸗ 
gung Davouſt's, der bei Haufen fich mit ihnen fchlug, mit den vom Herzog 
von Danzig angeführten Baiern zu vereiteln. Bon üblen Folgen war audy die 
Niederlage Thierry's bei Arnhofen und Kirchdorf, da diefer General den linken 
Flügel des Generaliffimus deden, und die Verbindung mit dem Erzherzog 
Ludwig bei Siegenburg erhalten follte. Durch den Ausgang diefer Gefechte 
gelang dem Feinde die ihm flreitig gemachte Vereinigung; die Deflerreicher 
famen dadurd) aus dem Angriffe in die Bertheivigung. Der Erzherzog Lud⸗ 
wig wurde durch die Treffen bei Rohr und Rottenburg gänzlich von der 
Hauptarmee abgefchnitten und nur durch tapfere Anflrengungen bewerfftel« 
ligte er feine Vereinigung mit Hiller. Der Verluft von Landshut, obſchon 
die Defterreicher es hartnädig vertheidigt hatten, nöthigte diefelben zum 
Rüdzuge gegen den Inn. Am 20. April nahm der Kürft Johann Liechten- 
flein Regensburg ein und machte das darin gelegene frangöfifche Regiment 
zu Gefangenen. Durch die Belebung diefes wichtigen Uebergangspunftes 
war die Verbindung mit dem Heere jenfeitö der Donau wieder hergeftellt 
und die Bewegungen der Defterreicher erhielten mehr Freiheit. Ihr vechter 
Flügel machte fi) ſchon bereit, angrifföweile gegen Tavouft bei Abach vor- 
zudringen, aber Rapoleon, der durch Hiller Rückzug auf Braunau freiere 
Hand gewonnen, warf Gh mit voller Macht diefem Flügel entgegen und 
drängte ihn über die Donau zurüd. Heldenmüthig hielt bei Eckmühl ein 
öfterreichifches Corps, freilich nicht ohne harten Verluft, das ganze franzö⸗ 
fifche Hauptheer auf; die Anhöhen um Regensburg famen in franzöftiche 
Gewalt, die Stadt warb heftig befchoflen, die Defterreicher ſchlugen fidh, 
nachdem der Feind bereitö in die Stadt gebrungen, nody in der Stabt nflt 
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dem Bartnädigften Muthe. Endlich mußte fich die übrig gebliebene Be⸗ 
fagung an die Franzoſen ergeben. Am 24. ſchlug Hiller bei Neumarkt die 
Baiern unter Wrede und warf fie nach Landshut zurüd. Aber die Bot⸗ 
ſchaft der Unfälle von Edmühl und Regensburg nöthigte ihn, fich hinter ven 
Inn zu ziehen, um die Heerftraße nad) Wien zu deden, wohin Napoleon, 
nachdem er durch Aufhebung des deutfchen Ordens feinen inneren Wis 
derwillen gegen den, ihm ominöfen deutfchen Namen aufs Neue bewährt 
hatte, feine Soldaten binnen Monatsfrift zu führen verfprach. 

Um diefe Zeit, wo Oeſterreich, verlaffen von allen Bundesgenofien, 
für Deutſchlands Sache blutete, trat auch Rußland zu feinen Feinden über, 
indem es, angeblich in Folge inniger Verträge mit Frankreich, eine Armee in 
Balizien einrüden ließ. Zum Glüde mandverirte diefe mit fichtlichem Wider⸗ 
willen, daher ziemlich langſam, vieleicht abfichtlich, um ſich erft des Aus⸗ 
ganges der Dinge in etwas zu verfichern und darnach ihre ferneren Maßre⸗ 
geln zu nehmen. Defterreich fah fich jept nach allen Seiten hin von Fein⸗ 
den umringt und angegriffen. Den fühnen Plan des Erzherzoge Johann — 
fih fo lange als möglich in der Gegend von Graz zu halten, Chafteler und 
Jellachich an fich zu ziehen, die franzöftfchen Abtheilungen einzeln zu ſchla⸗ 
gen, Inneröfterreich zu befreien und die Verbindung mit Tirol zu volbrin« 
gen — vereitelte die Niederlage Jellachichs vor St. Michael bei Leoben. 
Furchtbar blutig ging es in Tirol her. Die muthigen Söhne der Gebirge 
fchlugen ſich mit ungeheuerer Tapferfeit gegen die eindringenden Baiern. 
Vertraut mit jeder Schlucht, verwandelten fie ihre Berge in Lager und Boll⸗ 
werfe, und führten auf dem nur ihnen zugänglichen Terrain den Krieg wit 
gutem Glücke gegen einen Feind, der fie von dem Herzen des geliebten Kai⸗ 
ſers reißen wollte. Je mehr fich die franzöftfchen Schaaren Wien näherten, 
defto unmenfchlicher ward der Krieg von ihnen geführt und mit Brand und 
Raub der Weg bezeichnet, den file zogen. Durch das blutige Gefecht bei 
Ebelsberg, in welchem die Wiener Freiwilligen mit einer Tapferfeit kaͤmpf⸗ 
ten, bie der erprobteften Helden würdig, erzwangen fich die Franzoſen den 
Uebergang über die Traun und die Enns. Der Anblid des verbrannten 
Ebelsberg, mit verflümmelten und verfohlten Leichnamen überfäet, war fo 
entfeglich, daß felbft Napoleon's eijerner Bruft ſich Seufjer entrangen. 

. In der Nacht vom 11. zum 12. Maimurde Wien heftig mit Haus 
bißgranaten beichoften, fo daß mehre Häufer in Brand geriethen,, und da 


1232 Bombarbement und Uebergabe Wiens. Schlacht bei Afpern. 


in der nämlichen Nacht Maſſena über bie ſchmaͤleren Arme der Donan ging, 
die Defterreicher aus einigen der nächften Auen und Inſeln verbrängte 
und die Befagung vom linfen Ufer abzufchneiden drohte, fo würde längerer 
Widerſtand die Stadt nur zwedlofen Berwüftungen und ihre von Muth 
und BVaterlandsliebe durchdrungenen Bewohnern fhmählichen Mißhandlun⸗ 
gen preis gegeben haben. Daher capitulirte Wien am 13. Mai und warb 
von den Franzofen befegt. Mit affectirter Beſcheidenheit forderte Napoleon 
feine Soldaten auf, mnicht flolz zu werden über fein Glück, fondern darin 
nur einen Beweis der göttlichen Gerechtigkeit zu exbliden, welche ven Un⸗ 
dank und den Meineid ftrafte!" Im einem Aufrufe lud er die Ungarn 
ein: „fich in ven Feldern von Rakos einen anderen König zu wählen und 
die Vereinigung mit Defterreich, bie ihnen zum Verderben gereiche, zu zer⸗ 
reißen, ” 

Am 21. und 223. Mai erfolgte zwifchen dem aus Böhmen an 
bas Linke Donauufer hergezogenen Erzherzog Karl und Napoleon bie blu- 
tige Schlacht von Afpern und Eßlingen, in welcher von beiden Seiten mit 
fo unerhörter Verwegenheit geftritten wurde, daß ber Gedanke an bie 
"Defterreicher von Afpern“ einen ſtehenden Pla in Napoleon's Erinne- 
zung erhielt. Die Franzoſen wurden, trog der wüthendften Gegenwehr, mit 
großem Verluſte über die Donau zurüd gedrängt, das gefürchtete Corps 
der franzöfiichen Geharnifchten vernichtet, Napoleons Liebling, ber Herzog 
von Montebelo (Marſchall Lannes), getöbtet. Aber auch der Verluſt der 
Defterreicher war beträchtlich) und die Schlacht von beiden Seiten mit ſchwe⸗ 
ren Opfern bezahlt. 

In dem fchredenvollen Nachtbilde dieſer Mordſchlacht tauchten, neben 
taufend Proben glänzenden Heldenmuthes, auch Züge fchöner Menſchlich⸗ 
feit auf. Bei einem wiederholten Angriffe auf Afpern fand ein öſterrei⸗ 
chiſcher Offizier mehre franzöfifche Verwundete in einem Gebüfche liegen, 
Die — als er fie verwundert fragte, wie fie hieher fümen — ihm 
erwwieberten: „Ihren Leuten verdanfen wir's, daß wir hier find;“ denn 
mitten im Gefechte hatten die öfterreichifchen Soldaten die verwundeten 
Feinde aus dem brennenden Dorfe getragen, um fie vor den Flammen 
gu retten. 9 — Ein Zug, den man mit Recht der fchönften Zeit” des 
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Ritterthums wuͤrdig geachtet hat. Der Erzherzog Karl gab ſeinen Braven 
das fchöne Zeugniß: „bei ſolchem Wettſtreit der höchſten Kriegertugenden 
fen es unmöglich, die Tapferſten zu ſondern, und alle Soldaten, welche bei 
Aſpern gefochten, ſeyen der öffentlichen Dankbarkeit wärbig, vor Allen aber 
der Fürft Johann Liechtenftein und Baron Wimpffen.” Das Heer aber 
ertannte als den, der Alle übertroffen, einzig feinen Generaliffimus, ben 
Erzherzog, an. 

Deutichlande Rettungsjahr war noch nicht gefommen, denn ber Be 
freiung folte erft die Erkenntniß vorangehen. In Tirol rang man noch 
blutig um bie Palme der Freiheit. Einzelne deutſche Männer eilten, zur 
Zeit noch unverftanden, ja geächtet von ihrem Baterlande, das fie zu befreien 
firebten, dem Untergange ober der Gefangenfchaft entgegen. Der gewaltige 
Schill fand in Stralfund den Helventod, glüdlicher als viele feiner Kampf- 
gefährten, deren die Kugeln der Schergen oder bie Baleerenfetten warteten | 

Der 14. Juni brachte in dem Unfalle von Raab ein Borfpiel zu 
entfcheidenderen Schlägen. Die Schlacht bei Wagram, die, nad) herrli⸗ 
chen Zügen todeöverachtender Tapferkeit von Seiten der Defterreicher und 
nad lömwenfühnem Widerftande — der Erzherzog Karl felbft war unter 
den Berrwundeten — durch Umgehung des linfen Flügels für die Oefter- 
reicher verloren ging, bildete die büftere Kataftrophe des großen Kampfes. 

Am 12. Juli wurde im Lager von Znaim wwiſchen dem Marſchall 
Berthier und dem Generalquartiermeifter Baron Wimpffen ein Waffenſtill⸗ 
ftand auf einen Monat, mit vierzehntägiger Auffündigung, gefchloffen. Ber- ' 
fhiedene bedeutende militärifche Poſten wurben dem Feinde eingerdumt, 
Tirol und Vorarlberg follten von ben Deflerreichern verlaffen werben. Der 
Erzherzog Karl legte am 31. Juli den Oberbefehl über das Heer nieber, 
welchen hierauf der Fürſt Johann Liechtenftein übernahm. Napoleon kehrte 
nah Schönbeunn zurüd. 

Während nach jener Webereinfunft die Operationen der Hauptheere 
rubten, batte der Kampf auf mehren anderen Punkten feinen Fortgang. 
In dem fampfmuthigen Tirol erregte die Nachricht des geichloflenen Waf⸗ 
fenftilftandes Schmerz und Verwirrung, zumal die bewaffneten Bewohner 
ihre Kampfgenofjen, die Defterreicher, abziehen ſehen mußten. Aber bald 
teifucht dictirt. Diele andere Züge ähnlicher Art finden fich in Hormayr's Archiv und in 
ber öfter. militär. Zeitſchrift verzeichnet. 

z 


124 Bortgefebter Kampf in Tirol. Friedensunterhaublungen. 


machte der Fühne Entfehluß, ſich durch eigene Kraft die Freiheit zu erfäm- 
pfen, in dem Herzen der Tiroler der erſtck Leberrafchung Raum, und 
eine Reihe der vertvegenften Siege Frönte den Muth diefer Naturhelven. 
Hofer hatte in der erften Beſtürzung in einer Höhle des Paſſeyrer Thales 
Zuflucht gefunden. Kaum aber waren die von allen Seiten in das Land 
eingebrungenen Feinde von den Infurgenten unter Spedbacher, dem Kapuzi⸗ 
ner Haspinger und Peter Mayer (3. und 9. Auguſt) gefd;lagen worden, fo 
riß es auch den Sandwirth wieder auf das Schlachtfeld, und er trat ale 
oberfter Anführer an die Spige des Kampfes. Am 183. Auguft entbrannte 
am Berge Ifel abermals eine Schlacht; der Herzog von Danzig wurbe 
überwunden und zur Räumung Tirols gezwungen, worauf Hofer wieder ſieg⸗ 
reich in Innsbruck einzog und ben Civil⸗ und Militärftaat verwaltete. Unter 
ähnlichen Wundern von Tapferkeit flug fi) der Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig mit einer Hand vol Helden von Böhmen durch Ober⸗ und 
Niederſachſen, lieferte auf feinem Zuge den von allen Seiten ihn verfol- 
genden Feinden eilf fiegreiche Treffen und fchiffte ſich zuletzt glüdlich nach 
dem wptenden England ein, wo er bis zum Sturze Rapoleon’s ein Aſyl 
fand, um dann nad) dem befreiten Deutichland zurüd zu kehren. 

Die Unterhandlungen, welche zu Bewerkſtelligung eines Friedens 
Graf Elemens Metternich und General Graf Nugent von öfterreichifcher, 
und der Minifter des Auswärtigen, Graf Champagny, von franzöfticher 
Selte, am 1. Auguft zu Ungarifch - Witenburg mit einander eröffneten, wur⸗ 
den durch Auobrüche franzöftichen Webermuthes zu wiederholten Malen ab- 
geriſſen. Energiich für den Feind und hoffnungfpendend für Deutichland, 
(had) fih über den zweifelhaften Fortgang Kaifer Franz in einem würde: 
vollen Armeebefehle vom 16. Auguft aus: „Das wandelbare Glüd ver 
Waffen entfprach Meinen Erwartungen nicht; der Feind drang in das 
Innere Meiner Staaten und überzog fie mit allen Verheerungen des un 
verföhnlichften Krieges und einer gränzenlofen Erbitterung; aber er Iernte 
dabei den Gemeingeift Deiner Völker und die Tapferkeit Meiner Armeen 
fennen und ſchaͤtzen. — Diefe von ihm blutig erfaufte Erfahrung und 
Meine ftets gleiche Sorgfalt fir das Glück Meiner Staaten, führen die 
gegenwärtige Annäherung zu frieblichen Unterhandlungen herbei. Meine 
Bevollmächtigten find mit jenen des franzöftichen Kaiſers zufammen getres 
ten. Mein Wunfch ift ein ehrenvoller Frieden, ein Frieden, in deſſen Ber 
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flimmungen Möglichkeit und Ausficht feine! Dauer liegt. Die Tapferkeit 
Meiner Kriegeheere und ihe-unerfchütterlicher Dluth, ihre warme Vater⸗ 
landsliebe und ihr lauter Wunfch, die Waffen nicht eher, als nach Erlan- 
gung eines ehrenvollen Friedens, niederzulegen, koͤnnen Mir nie geftatten, 
Bedingungen, welche die Grundvefle der Monarchie zu erfchüttern droh⸗ 
ten und uns entehrten, nad) fo großen und edlen Anftrengungen einzugehen. 
Der hohe Geift, der die Armee belebt, ik Mir und ihr Bürge, daß, ſollte 
ber Feind uns dennoch mißfennen, wir den. Lohn ver Tapferkeit el ſicher 
erlangen werben;" — Worte, die wenige Jahre fpäter in jeder Art in 
Erfüllung gingen. 

Nach langen Verhandlungen, die durch Napoleon's Intriguen abſicht⸗ 
lich in die Länge gezogen wurden, und mehrmals fchon dem Bruche nahe 
waren, wurde endlich am 14. Ochdber zwiſchen Ehampagny und dem Fur⸗ 
ften Liechtenftein der Wiener Friede unterzeichuet. Oeſterreich trat darin ab: 
zum Beten des Rheinbundes, Salzburg und Berchtesgaden, und einen 
Theil von Defterreih ob der Enns; unmittelbar an Napoleon die Graf⸗ 
fchaft Görz und das Gebiet von Monfalcone, Trieft, Krain, den Billacher 
Kreis von Kaͤrnthen, den größten Theil von Kroatien, Blume, das unga⸗ 
riſche Littorale und Iftrien, wobei der Thalmeg der Save künftig die oͤſter⸗ 
reichifche Graͤnze bilden follte; an ven König von Sachſen einige Ortſchaf⸗ 
ten von Böhmen; an dad Herzogthum Warfchau ganz Weſt⸗ oder Reuga- 
lizien, endlich an Rußland in dem oͤſtlichen Theile von Altgalizien einen Bes 
zirf mit 400,000 Seelen. Erzherzog Anton entfagte dem Großmeifter- 
thume des deutſchen Ordens; den Tirolern und Borarlbergern, fo wie auch 
den Bewohnern von Galizien, ward voltommgne Amneſtie und Bergeffüh- 
heit des Bergangenen zugefichert. Alle in dee phrenaͤiſchen oder italienifchen 
Halbinfel durch Napoleon vorgenommenen oder noch vorzunehmenden Umwaͤl⸗ 
jungen wurden anerfannt; Defterreih, das dem Gontinentalfoftem unbe 
bingt beitrat, verlor in diefem Frieden 1885 Quadratmeilen Flächeninhalte, 
eine Beodlferung von vierthalb Millionen, und alle Seehäfen. Schmerz 
liche Verluftel aber mein großes Interefie führt zu großen Opfern; fie 
wurben mit feltener Hingebung gebracht, und wenn das Glück der Waffen 
am Ende zum Bortheile der Beinde Oeſterreichs entfchieb, fo Eonnten fie 
ihm zwar die Palme des Sieges entreißen, aber unvergängliche Lorbern 
werden ftetd der Tapferfeit blühen !* 


136 Wiener Friebe. F 


Aus Totis verfündigte am 24. October Kaiſer Yranz durch einen 
Armeebefehl, in welchem das ſtandhafteſte Bertrauen zu der Kraft und 
Treue feiner Bölfer fih ausfprad, feinen Kriegern den Frieden: „Ich babe 
den Krieg geendigt, um die Segnungen dee Ruhe Meinen Bölfern wieder 
zu ſchenken, ihr Wohl nicht länger dem Ungefähr ungewiſſer Ereigniffe aus⸗ 
zuſetzen. — Sie haben ihre Treue, ihre warme Anhänglichfeit in allen 
Gefahren bewährt und fomit das Band fefter, unauflöslicher geknüpft, das 
den Kürten an ein gutes Bolf bindet. Ich erfenne in meiner Armee, an 
deren Thaten Ich immer mit inniger Rührung zurüd denken werde, die 
Stüge meines Thrones, den Schuß und die Bürgfchaft der Fünftigen Ruhe 
meiner Unterthanen. Sie hat in den drei lebten blutigen Schlachten bie 
Achtung und Bewunderung der Welt erworben, die zahliofen Beweiſe uner- 
fepütterlicher Treue und. Anhaͤnglichkeik an Meine PBerfon gaben ihr ben 
höchften Anſpruch auf Meine Liebe, und ihre den ficherften Bürgen auf 
Meine Dankbarkeit. Ihr Wohl, ihre Auszeichnung wird auch ferner Meine 
angelegenfte Sorge ſeyn.“ 

Der Aufenthalt der Franzoſen in Wien war, trotz Napoleons hoch⸗ 
teabender Phrafen von Milde und Schonung, dennoch von zahlreichen Uns 
befugniffen, Gewaltftreichen und felbft Graufamfeiten bezeichnet. Dies war 
feine würbige Erfenntlichkeit für den bewielenen Edelſinn der Wiener, bie, 
nach der blutigen Schladht von Wagram, auch die feindlichen Verwundeten 
mit inniger Theilnahme empfingen und mit brüverlicher Sorgfalt pflegten, 
fo daß fogar von den Franzoſen Danffchriften unter die Theaterzettel gehef- 
tet wurden, worin es hieß: „Gott fegne Euch, großmüthige Bewohner 
Wiens! Ihr habt mit Thränen in den Augen die franzöfifchen Verwunde⸗ 
ten aufgenommen. Der große Rapvleon wird es erfahren und Ihr werdet 
ihm theuer ſeyn.“ 

Am 27. November benachrichtigte der f. k. Hofcommiſſaͤr Graf von 
Webna die Wiener von der noch am nämlichen Tage zu erwartenden Wie: 
derkehr des allgeliebten Monarchen. Um vier Uhr Nachmittags traf der 
Kaifer in einem einfahen Wagen, ohne Hofftaat und ohne Eriegerifche 
Begleitung wieder in Wien ein. Der Jubel der bieveren Einwohner war 
unenblid) ; das Volk umringte jubelnd den Wagen, fo daß der Zug nur 
Schritt vor Schritt gehen konnte. Man flammerte fih an den Wagen, an 
die Stränge der Pferde, man füßte die Kleider des Monarchen und trug 
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ihn im eigentlichen Sinne auf den Händen in die Gemächer der Hofburg. 
Ohne gefchehene Abrede erleuchteten ſich Abends alle Fenſter und der Kai⸗ 
fer zeigte fi) an biefem Abende noch einmal unter feinem Volke. Diefer 
Feier ftand der düftere Sieger Napoleon arm und einfam gegenüber, weil 
nur Bande der Politik, nicht der Natur, feine Bölfer an ibn feflelten. 

Kaifer Franz bezeichnete feine Rüdkfunft in feine Reſidenz damit, daß er 
hundert taufend Gulden, feine Gemalin zwanzig taufend Gulden unter bie 
Armen vertbeilen ließ, zugleich auch die Verſicherung gab, daß jeder durch 
bie Vertheibigungsanftalten, oder durch ben Feind an den Wohngebäuden 
Wiens entflandene Schaden fofort aus feinem eigenen Vermögen erfegt 
werben follte, und den beforgten Wienern die erfreuliche Zufage gewährte, 
Wien auch ferner zu feiner Reſidenz zu wählen. 

Der Wiener Friede hatte die Kämpfenden auseinander geriflen, bie 
noch bei Znaim, wo den Defterreichern das Siegeöglüd lächelte, ſich erbit⸗ 
tert fchlugen. In Tirol fämpfte man muthig fort. Die Nachricht des Wie⸗ 
nee Friedens brachte — da das Volk fchon After durch widerfprechende 
Gerüchte getäufcht worden war, und deshalb aud) diesmal Zweifel in jene 
Thatfache fegte — nur eine Stodung, aber feinen Abſchluß in ven Kampf. 
Zwar hatte Hofer nach Befanntwerbung des Friedensſchluſſes dem Dice» 
fönige von Italien feine Unterwerfung angezeigt, und in einer Proclamation 
das Volk zur Niederlegung der Waffen aufgefordert. Aber bald rief er zu 
abermaliger Schilderhebung auf, und verwirfte Dadurch in den Augen der 
Sranzofen die ausgefprochene Amneftie. In Folge der Ereigniffe wurde er 
genöthigt, fich zu verbergen; feine begeifterte Liebe zu ber heimatlichen Erbe 
hielt ihn ab, einen entfernten Zufluchtsort zu fuchen. Sranzöftfcher Nachfor⸗ 
fhung gelang «8, feinen Aufenthalt auf dem Wege des Verraths zu erfah- 
ren; in einer Alpenhütte wurde er am 20. Januar 1810 gefangen, nad) 
Mantua abgeführt, dort vor ein Kriegsgericht geftellt, in welchem der als 
Kriegögefangener früher durch Hofer’ Edelmuth beſchützte Divifionsgene» 
ral Bifion den Vorſitz hatte, und vermöge telegraphifchen Befehls aus 
Mailand, am 20. Februar erfchoffen. Der den Märtyrer der Tirolerfreihelt 
zum Tode begleitende Arciprete Manifefti hatte Muth genug, in feiner Re⸗ 
lation anzuführen: „Hofer fey geftorben „come une Eroe cristiano € 
Martire intrepido.* *) 
96€. die Schrift: Defterreich und Deutſchland. Gotha 1814. ©. 187. 
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Der treue Tirolerheld ſollte nicht für immer in fremder Erbe ruhen. 
Im Jahre 1823 wurden, auf des Kaifers Befehl, Hofer's Gebeine, kennt⸗ 
lich durch die Lage der Wunden, welche die fränkifchen Kugeln in fein Haupt 
gebohrt, von Mantua nach Innsbrud gebracht. Am 19. Märzfamen Hofer’ 
tebifche Ueberrefte nach Innsbrud, und zwei Tage fpäter wurde er, nachdem 
man dem Leichname die von feinem Kaifer ihm verliehene goldene Kette 
umgebangen, von ſechs feiner Kampfgefährten getragen, feierlich in der dor⸗ 
tigen Hoffapelle beigefeßt. Dort ruht Hofer nunmehr, unter den Vorfahren 
feines Kaiſers, in der fo heiß von ihm geliebten vaterländifchen Erde. 1834 
wurbe ihm, dem „Blutzeugen von Paſſeyr,“ auf kaiſerliche Koften in ber 
Zranzisfanerkicche zu Innsbrud ein, von Schaller in Wien verfertigtes, 
ſchoͤnes Standbild errichtet. 

Am 13. December 1809 nahm der Feldmarſchall Fuͤrſt Johann 
Liechtenſtein von der in ihre Frievensftationen ziehenden Armee einen milis 
taͤriſch und patriotifch herzerhebenden Abſchied: „Da die Armee fih gegen- 
wärtig in ihre Friedensquartiere begibt, fo kann ich mir dad Bergmügen 
nicht verjagen, derfelben die Yeußerungen meines Dankes für die bewieſene 
Mannszucht und für jenen Geift der Orbnung zu geben, die, als ein untrüg« 
licher Vorbote hoher Thaten, mich zu den glaͤnzendſten Erwartungen wür⸗ 
ben berechtigt haben, hätte nicht die Weisheit unferes Monarchen durch den 
Brieden, das Wohl ihrer Völker dem ungewiffen Loofe der Waffen vorges 
zogen. Wenn es zum Wiederausbruche des Krieges gekommen wäre, fo 
hätte, ich bin es überzeugt, biefe tapfere Armee durch neue Thaten, der Der 
wunderung würdig, ihren alten Ruhm bewährt, und im Gefühle ihrer 
erprobten Tapferkeit jene glänzenden Thaten wiederholt, an welchen fie 
fur; zuvor unter der Leitung ihres ehemaligen ruhmgefrönten Anführers, 
ſich fo billige Anfprüche auf den Dank des PVaterlandes, auf die Achtung 
ver Zeitgenofien und der Nachwelt erworben hat. Mit diefen Gefinnuns 
gen, von biefer Uebergeugung befeelt, trete ich in den mir angewiefenen Wire 
kungskreis über, und zu ber Erinnerung an die kurze Zeit meines Oberbe⸗ 
fehles geſellt ſich der edle Stolz, daß ich, an der Spitze dieſes tapferen Hee⸗ 
res, der Looſung zum Kriege ruhig und mit unbegraͤnztem Vertrauen ent⸗ 
gegen ſehen koͤnnte.“ 

Nach dem Rücktritte des Grafen Stadion hatte der Graf Metternich, 
welcher waͤhrend der letzten Ereigniſſe die Talente des Staatsmannes wieder 
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im glaͤnzendſten Lichte gezeigt hatte, vom Kaifer Kranz das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, mit dem einftweiligen Titel eines E. E, 
Staatöminifter, übertragen erhalten. Er übernahm dieſes Amt unter den 
ihwierigften Verhaͤltniſſen. Die Benölferungen waren durch Invaſionen 
und Krieg erfchöpft; die Contributtonen Frankreichs drückten ſchwer auf ben 
Schatz; von Deutichland hatte Defterreih Nichts zu hoffen; im Suͤden 
hatte der Wiener Friede feine Macht gelähmt, ihm zur Seite fland der 
Rheinbund, eine Creatur Napoleon’s. Da fchien das Schidfal felbft einen 
Weg des Friedens anzudeuten, um der Welt die fchwer vermißte Ruhe 
zurüd zu geben. Mitten unter den Triumphen, welche Napoleon feierte, 
und die das, zu Fnechtifcher Rachahmunge- und Bervunderungsfucht herab 
gefunfene Deutfchland in taufenderlei Rachipielen, Danfadrefien und Gluͤc⸗ 


wünfchen vervielfältigte, fonnte er dennoch feines Glückes nicht vecht froh "": 


werben, indem der Gedanfe, daß feine Schöpfung in gewiſſem Sinne mit 
feiner ‘Berfon vom Schauplaße trete, und daß er feinen natürlichen Erben 
feiner Reiche und feines Syſtems binterlaffe, an feiner ftolgen Seele nagte. 
Diefe Borftellung führte ihn zu einem Schritte, den feine bezahlten Rebner 
fofort als „das größte Opfer priefen, welches je auf Erden bargebracht 
worden,” womit er aber in der That nur fich felbft dienen wollte und 
diente. Am 15. December 1809 erklärte er im Kreife feiner Familien⸗ 
glieder: „Die Politik feiner Monarchie, ingleichen das Glück und Bebürf- 
niß feiner Bölfer begehrte, daß er Kindern — die dann zugleich Erben 
feiner Liebe für fein Volk — den Thron binterlaffe, auf welchen ihn bie 
. Borfehung gefeßt. Da er aber feit mehren Jahren die Hoffnung verloren, 
aus der Ehe mit feiner vielgeliebten Gemalin, der Katferin Iofephine, Kin⸗ 
ber zu erhalten; fo habe ihn dies beftimmt, bie Auflöfung dieſer Ehe zu 
begehren.n Am folgenden Tage erflärte der Senat diefe Ehe bereits für 
aufgehoben. Joſephinen wurde eine jährliche Rente von zwei Millionen 
Granfen aus dem Staatsfchage, als Witthum, ingleichen Titel und Rang 
einer Kaiſerin zugeſtanden, und fie begab ſich, von ihrem Sohne begleitet, 
nah Malmaifon. Je mehr Napoleon indgeheim empfinden mochte, daß ex, 
bei allem cäfartfchen Glanze, der Jetzt⸗ und Nachwelt doch nur als Adop⸗ 
tivfohn und Erbe der Revolution gelten müſſe, deſto fichtlicher gab ſich in 
allen feinen Handlungen das Erampfige Beftreben und, den Schein und 


die Form der Legitimität zu gewinnen, wenn er auch der Weſenheit nad, 
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durch Gewaltftreiche aller Axt ihr noch ſo ſehr widerſprach — Am 7. Fe⸗ 
bruar 1810 unterzeichneten zu Paris der Minifter Champagny unb der 
Botichafter Fürſt Karl Schwarzenberg das Eheverlöbniß zwiſchen dem Kai⸗ 
fer Napoleon und der Erzherzogin Marie Luife, Alteften Tochter des Kai⸗ 
ſers Stanz; am folgenden Tage benadyrichtigte Rapoleon felbft feine Familie 
und die Großoffiziere der Krone hiervon. Am 27. verlas der Prinz Erz- 
Fanzler im Senate folgende Faiferliche Botichaft: „Senateurs! Wir haben 
unferen Couſin, den Yürften von Neufchatel, als unferen außerordentlichen 
Botſchafter nad) Wien gejendet, um fi) um die Hand der Erzberzogin Ma⸗ 
rie Zuife von Defterreich zu bewerben. — — Wir haben zum Wohle der 
gegenwärtigen Generation auf eine ausgezeichnete Art beitragen wollen. 
Die Feinde des feften Landes haben ihre Hoffnung auf die Entzweiung 
und Zerrüttung desjelben gegründet. Sie können nun den Krieg nicht mehr 
anfachen, indem fie ung keine Projecte zumuthen fönnen, bie mit den Ban⸗ 
den und den Pflichten der Verwandtſchaft unverträglich find, welche 
wir mit dem regierenden Faiferlich » öfterreichifchen Haufe gefchloffen ha⸗ 
ben.” — Am 11. März gefchah zu Wien die Bermälung, bei welcher der 
Erzherzog Karl Napoleons Stelle vertrat. Am 1. und 2. April wurde zu 
St. Eloud die bürgerliche, zu ‘Paris die geiſtliche Vermälung wiederholt. 
Es war Rapoleond äußerfter Höhegipfel, den er erftiegen. Ihm, der 
unbefledt von den Graͤueln der Revolution, vielmehr ihr Bändiger war, 
durfte Defterreich ohne Selbftvorwurf ein Kleinod anvertrauen, das den 
bisher ſchrankenlos Umbherfchweifenden in die Gränzen herkömmlicher, heilis 
ger Satzungen einführte, und feinem ungeregelten Streben eine beftimmtere 
und gefeglichere Richtung zu geben verfprach. Vertrauungsvoll hatte Defter- 
reich Kaifer, für die Zufunft Deutfchlande und Europa’s, feinem Bater: 
herzen ein hohes, bedeutungsvolles Opfer aufgelegt; und wenn Napoleons 
zügellofer Sinn diefe Hoffnungen nicht rechtfertigte, er vielmehr durch immer 
erneuerte Gewaltftreiche ſich dem ehrwuͤrdigen Bamilienfreife fremd zeigte, 
der ihn aufgenommen und ihm die Weihe eines höferen Rechtes aufgebrüdt, 
fo mußte den ruhelofen Zerftörer, der nach) unermeßlichem Blutvergießen 
troßig die Palme des fchönften Friedens, bes ehrendſten Bertrauens in 
den Staub trat, fpäter die Rache um fo gerechter, um fo ſchwerer treffen. 
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Vom Frieden von Wien bis zum zweiten Frieden von Paris; 
von 1809 bi 1818. 


Das felbftzerförende Prinzip, welches neben der Allmacht feines 
Gluͤckes mit unheimlicher Tiefe in Napoleon begründet lag, arbeitete ſich 
immer mehr nad} der Welt der äußeren Erfcheinungen heraus und unter 
loderte den Boden feiner Höhe gerade da, wo er am ungerbrechlichften fchien. 
Die Siege von 1809 waren, in moralifcher Hinficht, zu Niederlagen für 
ihn geworben; Defterreich hatte mit feinem Blute eine Bahn vorgezeichnet, 
welcher der endlich wieder erwachende Genius Deutſchlands mit Begeiſte⸗ 
rung nacdhfolgte, und den entzauberten Riefen, der es fo lange niedergewor⸗ 
fen und feinen Fall zu einem dauernden Zuftande gemacht zu haben fchien, 
mit gewvaltiger Kraft aus dem geraubten Throne hob, 

Als follte der fchon gu fo nahem Sturze Verurtheilte gerade im Wen 
bepunfte feines Glückes erſt noch die Vollendung feiner ftolzeften Wünfche 
erbliden, um in noch übermüthigere Ruhe eingewiegt zu werben, fo erfüllte 
fih ihm auch in feinem häuslichen Kreife feine fühne Sehnfucht, und am 
11. November 1810 fündigte Napoleon mit Zuverſicht die nahe Geburt 
eines Sohnes an (der, noch ehe er der Welt gegeben, bereitö zum Koͤnige 
von Rom beftimmt war), nachdem er durch Beraubung und Gefangenneh- 
mung ded Papſtes — eine Handlung, die von allen Religionsparteien 
gleich jehr getabelt wurde — ſich nad} feiner gewohnten Weiſe in den Stand 
gefegt hatte, über dieſes Gebiet zu verfügen. 

Holland, auf deſſen Thron Rapoleon feinen Bruder erhoben, Fonnte, 
ungeachtet aller Bemühungen, fi) dem Mißtrauen und ber Ungnabe bes 
Erfteren nicht entziehen. Umſonſt ſtrebte Holland, auf jeve Weiſe dieſen 
Argwohn zu widerlegen, umfonft verfchloß es feine Häfen allen Sciffen 
oßme Ausnahme, und ftellte jedes nichts bedeutende Fifcherboot unter milis 
tärifche Aufficht; Nichts konnte Napoleons Mißtrauen begütigen, wo es 
planmäßig auftrat, Wiederholt ließ er jeden Handelsverkehr zwiſchen Hol⸗ 
(and und dem Continente abbrechen. Ludwig Bonaparte, der mit redlichem 
Herzen den Leiden des ihm zum angeblichen Eigenthume übergebenen Lan» 
ben abzubelfen ftrebte, und eben durch biefen Mangel an Doppelfinn fich 
feines Bruders Gnade verfcherzt hatte, that vergebens alles Mögliche, um 
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bie traurige Lage ded Volkes zu wenden. Er reifte felbft nach Paris, aber 
noch während feines dortigen Aufenthaltes erfchien fchon öffentlich eine 
Rote Champagny's an den holländifchen Minifter des Auswärtigen, welche 
die angenommene Stellung Hollandg, dag ſich allein dem Continentalfyfteme 
entzogen und fortwährend im Verkehre mit England geblieben, als unver- 
einbar mit dem politifchen Syſteme Europa’s ſchilderte. „Die Hollaͤrber — 
weit entfernt , den Patriotismus der nordamerifaniichen Freiſtaaten nachm⸗ 
ahmen, bie ſich freiwillig alles Handels beraubt — hätten ſich nicht 6 
Nation, fondern nur als eine eigennüßige Kaufmannsgilde bewährt. Daher 
werde ſich der Kaifer genöthigt fehen, alle Häfen und Küften Hollands mit 
feanzöftfchen Truppen zu befegen, am dasſelbe auf jede Weife und ohne 
ale Rüdfiht zur Benbachtung des Continentalfyftems zu gwingen.” — 
Zwar gelang es Holland diesmal noch, fi) dem drohenden Ungewitter, 
natürlich) nur durch neue und vergrößerte Opfer, zu entziehen. Aber es 
fonnte nur einen kurzen Auffchub des ihm zugebachten Schlages bewirken, 
und fhon nad) wenigen Monaten brach der beſchworene Sturm über das⸗ 
felbe los. Eine franzöftiche Armee unfeß, Oubinot feßte fi) gegen Amſter⸗ 
dam in Bewegung, und noch vor ihrer Ankunft legte König Ludwig — 
den von einigen entfchloffenen Männern ihm gethanen Rath des Widerftan- 
des, der dem Lande nur Verberben gebracht Haben würde, evelmüthig ableh- 
nend — am 1. Juli zu Qunften feines älteften Sohnes, Napvleon Ludwig, 
bie Regierung nieder und ernannte die Königin Hortenfe zur Regentin. 
Aber die franzöſiſche Regierung erklärte diefe Beftimmung, weil fie ohne 
Uebereinfunft mit dem Kaifer und ohne deſſen Beftätigung gefchehen, für 
ungiltig, und am 9. Juli ward die Vereinigung Hollands mit Franfreich 
ausgeſprochen und zugleich die für Holland hieraus ermachfenden Vortheile 
beſtens auseinander gefeßt, „indem basfelbe durch die Einverleibung Bel⸗ 
giens längft feine Unabhängigkeit verloren, durch die Bereinigung der Rhein- 
und Scheldemündungen aber auch über feine mercantilifche Eriftenz in Une 
'gewißheit fey. Auch erliege das Land unter dem Drude feiner Schulden 
und Abgaben, und nur eine neue Ordnung der Dinge fönne e8 reiten. 
Doch nicht nur Hollande, auch Frankreichs Intereffe fordere durchaus biefe 
Bereinigung: Holland fen nur eine Anfchwenmung des Meeres an urfprüng- 
lich frangöfiichem Boden. Unmoͤglich dürften die Mändungen franzöfifcher 
Flüſſe in fremden Händen bleiben, die hollaͤndiſche Seemacht fey zur Aus- 
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führung der großen Entwürfe des Kaiſers fchlechterdings nicht zu entbehren, 
und mithin fordere das Wohl des gefammten europäifchen Continents biefe 
Bereinigung.” | 

Ein gleiches Schickſal, wie Holland, erfuhr der Fleine, aber durch 
feine Lage erhebliche Freiſtaat Wallis, deſſen Einverleibung man, bei fo 
vielen: größeren Gewaltftreichen, in Europa faum bemerkte, und über welche 
daher Napoleon ſich nur mit bequemer Oberflädhlichfeit ausfprechen zu Kir 
fen: glaubte: „Der dort herrfchenden Gefeplofigfeit müfje ein Ziel gefeht 
werden, auch habe Wallis feine aller der Obliegenheiten erfüllt, die es damals 
übernommen, als die Arbeiten der großen Simplonftraße begonnen hätten 

Empfindliher waren die neueren ©ewaltftreiche, die Napoleon mit 
Deutichland vornahm. Der Ueberreft der bannöverifchen Lande, mit Aus⸗ 
nahme Lauenburgs, wurde zu Weftphalen gefchlagen, welches dagegen aber 
unverbältnißmäßige Schulbenlaften allein übernehmen, fein Contingent bes 
deutend vermehren und ſechs taufend Mann franzöftfcher Truppen mehr, 
als bisher, unterhalten mußte. Hatte felbft Napoleons Bruder, ald König 
bes improvifirten Weftphalens, En] fo wenig der Schonung des Zwing⸗ 
herrn zu erfreuen, was burften ſich erft andere deutſche Mächte verfprechen ? 
Das politifche Webergewicht wurde von ihm folglih nad dem Süden 
Deutfchlands hingedrängt; Baiern, Baden und Würtemberg vor allen uͤbri⸗ 
gen abgerundet und vergrößert, gleichwohl aber das fühliche Tirol von 
Baiern abgefchnitten und mit dem Königreiche von Italien vereinigt. Am 
2. März erfreute Rapoleon da für ſolche Dinge fchon abgeftumpfte Deutſch⸗ 
land mit der Nachricht einer neuen Veränderung: „daß er, um bie Dienfle 
bes Fürſten Primas zu belohnen, für gut befunden habe, deſſen Staaten zu 
vergrößern und zu einem Herzogthume Frankfurt an erheben.” Zu feinem 
Nachfolger aber wurde der Bicefönig von Italien, Eugen, ernannt, „indem 
ber Kaifer feinen Zweifel darüber laſſen wollte, daß das indirecte Reich 
nicht über den Rhein hinaus gehen dürfe.” Wie heilig ihm dieſes Grund⸗ 
geſetz war, zeigte einige Monate fpäter die Behandlung der deutfchen Hanfa- 
ftädte, die, nachdem fie felbft dem Scheine der Unabhängigkeit fo viel geopfert 
und noch vor einem Jahre die feierliche Verſicherung ihrer Selbftändigfeit 
erhalten hatten, durch denfelben Senatscenfult (vom 13. Dember), welcher 
Hollands Einverleibung ausſprach, unter dem Vorwande vereinigt wurden: 
„fie feyen nicht vermögend, ihre Flagge gegen Englands Gewaltthätigfeiten 
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zu fchüben.” Die froftige Behauptung: Frankreich müſſe im Befibe der 
Mündungen aller fein Gebiet durchſtromenden Fluͤſſe ſeyn, ließ freilich Eein 
Ende der Räubereien erbliden, da e8 durch Beichlagnahme der Mündungen 
auch in den Befig neuer Flüffe fommen fonnte, die dann, immer von Neuem 
bie Ermwerbung ihrer Mündungen nöthig machten! — Nach NRorbdeutfchland 
griff diefe Politik endlich) beinahe blindlings und ohne alle Umftände hinein, und 
nebß den Hanfaftädten wurden audy die Lande des Herzogs von Oldenburg, 
des mit Napoleon felbft verfchwägerten Herzogs von Ahremberg, ein anſehnli⸗ 
her Theil des Großherzogthums Berg und des Koͤnigreichs Weflphalen — 
größtentheils Provinzen, die demfelben erft im Anfange des Jahres abgetre- 
ten worden waren — mit Frankreich vereinigt. 

Die verhoffte frievlide Annäherung zwiſchen Frankreich und Eng: 
land — durch eine Unterhandlung wegen Auswechslung der Kriegögefangenen 
fcheinbar vorbereitet — gerfchlug ſich auf’8 Neue, und die milderen Maß⸗ 
regeln, welche eine Zeitlang von beiden Seiten. gegen den Handel geübt 
worken waren, traten gar bald wieber in die vorige Strenge zurüd. Der 
Widerruf der Decrete von Berlin und Weiland zu Gunften Nordamerika's 
geichah ebenfalls nur, um biefen Freiſtaat zu entfcheidenden Schritten gegen 
England zu veranlafien. Der Tarif von Irianon unterwarf alle Colonial⸗ 
waaren einer um fünfzig Procent und darüber vertheuernden Eontinentals 
fleuer, und das einen Monat fpdter erfcheinende Decret von Fontainebleau 
befahl die Verbrennung und Bertilgung aller englifchen Waaren. So wurde 
die deutfche Induftrie, zumal die Bundesfürften den Befchlüffen der franzo- 
fiihen Regierung mit ſcheuem Gehorfam nachkamen, allenthalben gehemmt, 
Handel und Wohlſtand theils erfchwert, theild vernichtet, und je gleichgilti- 
ger Napoleon ſich den Intereffen der Privaten zeigte, defto mehr ftrebte er 
auf ale Weife, dem Soldatenflande zu fehmeicheln, die Banden zwifchen dem 
Krieger und dem Bürger immer loderer zu machen und Erfteren auf dieſe 
Weife von allen Berhältniffen und Rüdfichten loozureißen, um ihn unbe⸗ 
dingt an ſich zu feffeln, ihn zu einem völlig rüdfichtslofen Vernichtungs⸗ 
werfjeuge in feiner Hand zu bilden. Zu dieſem Zwede wünfcte er auch 
den Unterricht auf bloße militärifche Hilfokenntniſſe zu befchränfen ; gegen 
die meiften übrigen Wiffensfächer hegte er mehr oder weniger Gleichgiltig- 
feit, ja manche verfelben waren, als feinen Combinationen in mandyer Hin- 
ficht wenigſtens ſcheinbar widerftrebend, ihm fogar widerwärtig. Er wollte 
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Welt und Leben zu einer bloßen Soldatenichule umbilden, und Fechten wurde 
bei ihm endlich Zweck des Daſeyns im Allgemeinen. 

Während Deutichland, von dem Winke des Allgewaltigen gefeffelt, 
jedem feiner Athemzüge eine beengende Aufmerkſamkeit auferlegte, hatte 
Spanien muthig, aber nicht mit Glüd, den Kampf um feine Freiheit fort- 
geſetzt. Unter fich felbft zerriffen durch Parteiungen, ihrer vorzüglicjften 
Anführer durch den Tod beraubt und von franzöfifcher Uebermacht erbrüdt, 
wurbe die Sache der Spanier immer ziweifelhafter, immer hoffnungslofer. 
Obſchon auf diefe Weife ſcheinbar nur dem eigenen Untergange entgegen 
fämpfend, war body Spanien das Land, deffen Behauptung dem franzöfl- 
fchen Reiche die ſchwerſten, ungeheuerften Opfer koſtete. Wie ein unter- 
lodertes, mehr und mehr nachbrechendes Gebiet, verſchlang Spanien die 
Streitfräfte Frankreichs. Immer neue Heere, immer neue Feldherren fendete 
Sranfreich dahin, um auf diefem hohlen Vulkane Fuß zu faffen, und immer 
wurden fie, felbft als Ueberwinder, aufgerieben, um durch neue erfebt zu wer⸗ 
den. Meift Sieger in den offenen Feldſchlachten, erfuhren die franzoͤſiſchen 
Heere gleichwohl im fleinen Kriege durch die unaufhörlichen Angriffe ber 
Guerillas — die nie Stand hielten, fondern fich immer nur auf rafche An- 
fälle oder auf Angriffe aus unerreihbarem Hinterhalt hervor, einließgen — 
bie empfindlichften Berlufte, und was Deutfchlands Grabesruhe Frankreich 
an Soldatenbebarf erfparen half, zehrte Spanien doppelt auf. Dies hatte 
den Bortheil, daß Napoleon, nach einer Reihe der glänzendften Siege und 
nad) allen Seiten mit Bundeögenofjenfchaft umgürtet, dennoch nie zu einem 
Ueberſchuſſe an Streitkräften gelangen Fonnte, und daher — ſobald das lange 
an ihn gefeflelte Glück ihm einmal den Rüden kehrte und dadurch auch die 
Treue der nur Durch Furcht ihm ergebenen Bundesgenoſſen wankend wurde — 
fogleich diefen Mangel eigenen Nachdruckes empfinden mußte. Wellingtong 
Sieg über Maſſena und des Lepteren Flucht aus Portugal, beivirften ver 
fpanifchen Sache nicht den gehofften Vortheil. Wellington mußte, nachdem 
feine Stürme auf Badajoz mißlungen waren, fi nad Portugal zurüd 
ziehen. Nach heftigem Widerftande warb Taragona von Suchet erobert, und 
nad dem Falle des Plages drang dieſer große Feldherr in Valencia ein, 
flug Blafe in einem heftigen Gefechte bei Sagunt, welches am folgenden 
Tage (26. October 1811) fich ergab, und Blake, der fi immer enger in 
und um Valencia hatte einfchließen laflen, wurde gezwungen, am 9. Ja- 
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nuar 1812 Valencia und das fpanifche Heer zu übergeben. Bei all’ dieſen 
Unfällen, al’ ven unendlichen Drangfalen, womit der Krieg das unglüdliche 
Spanien zerfleifchte, war dasſelbe dennoch zu Feiner vollftändigen Unter» 
jochung zu bringen, und durch das unerfättliche Grab, welches es den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heeren bereitete, that es der Sache des fchlummernden Deutichlande 
den folgereichften Borjchub. Spanien biutete, ohne ed zu wiffen, für Deutſch⸗ 
lands Wiederbefreiung, als diefes kaum erft davon träumte, obfchon feine 
Induſtrie fich fehmerzhaft gegen das Continentalſyſtem firäubte, obfchon feine 
Denk⸗ und Sprechfreiheit durch gewaltfamen Zwang niedergebrüdt, durch 
taufendfachen Verrath und frangöftfche Aufpafferei ertödtet, obſchon fein 
Schweiß von franzöfifhen Truppen, welche Deutfchland belagerten, aufges 
fogen und die Speicher feines mühfam aufgefvarten Wohlftandes ausge- 
leert, alle nationalen Gefuͤhle verpönt oder verfälfcht, alle Regungen eines 
deutichen Volksgeiſtes geächtet, ober nichtswürbiger Verdrehung preis gege- 
ben waren! 

. Rußland batte, unter großem Nachtheile für feinen Wohlſtand, feit 
dem Frieden von Tilfit fi) dem Continentalſyſteme gefügt, war dadurch 
mit England in ein feindfeliges Verhältniß getreten, ohne daß diefe Opfer 
durch Treue und Aufrichtigkeit von Seiten Frankreich wären anerkannt 
worden. Diefe Demerfung und die Wahrnehmung, daß das Continentals 
foftem unmöglid) in der Anfangs vorgenommenen Strenge burdyzuführen fey, 
veranlaßte am 13. December 1810 einen Ufas, welche zwar bie engliſche 
Flagge fortdauernd von ben rufliichen Hafen ausfchloß, die Einfuhr von 
Golonialwaaren jedoch geflattete, dagegen aber die Einfuhr mandherlei frem- 
der, darunter auch verfchiedener franzöftfcher Waaren in Rußland verbot. 
Napoleon ermangelte nicht, diefen Ukas ſogleich als einen Brud) des Til 
fiter Friedens und des Continentalſyſtems anzuflagen, obgleich er felbft durch 
Ausftelung zahlreicher Licenzen ebenfalls ſtillſchweigend zugegeben hatte, 
daß eine Ausführung dieſes Syſtems in feiner ganzen Strenge gar nicht 
denkbar fey. Um dieſelbe Zeit geftattete er fich die Vereinigung Oldenburgs 
mit Frankreich; der Herzog von Oldenburg fuchte Echuß bei feinem Schwa⸗ 
ger, dem Kaiſer von Rußland, und Derfelbe proteflirte vergebens gegen jenen 
neuen Gewaltſtreich. Nebftvem ftellte Napoleon durch feine fortwährende 
Befegung der preußifchen Oderfeftungen — deren Befagungen er, fo wie bie 
von Danzig, unaufhörlicy verftärfte — wie auch durch den Ueberfall 
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Schwerifh-Pommerns mitten im Frieden, und durch andere rüdfichtslofe 
MWilfürlichfeiten, die Geduld Rußlands auf eine harte Probe. Zu dieſen 
fortwährenden Berlegungen der europäifchen Sicherheit kamen auch wirf: 
liche &efahren für Rußland. Napoleons Weitergreifen im Norden drohte 
fi) immer breitere Bahn unmittelbar gegen Rußland hin zu brechen, und 
die ungewöhnlichen Rüftungen, welche er unternahm, konnten nicht Dazu 
dienen, jene Macht zu beruhigen. Unter dieſen Umfländen nahm auch Ruß⸗ 
Iand ernfthafte Rüftungen vor; e8 Tnüpfte mit der “Pforte, gegen welche es 
feither im Kriege begriffen war, Friedensunterhandlungen an, und feine 
Armee, welche gegen die Türken gefochten, eilte zum Theile nach Polen 
zurüd. 

Frankreich — bei allem feinen Uebermuthe doch die Wichtigkeit feines 
Gegners nicht verfennend — rüftete fich mit feinen Bundesgenofien zu einem 
Hauptkampfe. Preußen, in feiner fürchterlich eingeflemmten Stellung noch 
feiner freien Bewegung mächtig, mußte, wohl oder übel, ſchon am 24. Fer 
bruae 1812 dem Bündniffe mit Frankreich beitreten. Oeſterreich wünfdhte 
fo weit fich Died anwenden ließ, gleichwie Preußen, auf Neutralität zu unter 
handeln, und Eonnte, bei feiner unverfiegten inneren Kraft, Died unter güns 
fligeren Bedingungen thun, als der legtere Staat; fein ganzes Berhältnig 
in diefer bedingten Bundesgenoſſenſchaft blieb ein bei weitem felbftändigere®, 
als das Verhältniß Preußens zu Frankreich. Rapoleon forderte, in feiner 
Eigenfchaft als active Streitmacdht, blos ein Hilfsheer von dreißig taufend 
Defterreichern,, welches an der oͤſtlichen Graͤnze Galiziens auftreten follte, 
ſobald die große Armee fich der Weichſel zuwenden würde. In dem vorges 
ſchlagenen Tractate fiherte man Defterreich die Integrität feiner polnifchen 
Provinzen, die eventuelle Abtretung von Illyrien, und verſchiedene andere 
Gebietsabtretungen für den Fall eines erfolgreichen Kampfes wider Ruß⸗ 
land. Defterreichifcher Seits glaubte man mit Recht, auf diefe Bedingungen 
eingehen zu dürfen, welche diefem Staate, ohne ihn zu einem direct Eriegeri« 
fchen Auftreten zu verpflichten, neuerdings eine feiner Würde angemefiene, 
ehrenvolle politifche und militäriiche Stellung ficherten, ihm freie Hand 
für Krieg und Frieden ließen. Die freie und offene Weife, mit welcher 
Defterreich fpäter, vo feine und Deutfchlande Rechte dies unumgänglich for 
derten, jenes Bündniß aufgab und feine Waffen gegen den Unterbrüder 
fehrte, zeigte am beutlichften, wie wenig e8, obgleich Anfangs durch Verträge 


188 Fruchtloſe Berhanblungen zwiſchen en Frankreich. 


und durch die Vorſicht zu einer Verbindung verpflichtet, in dieſer Lage feine 
Selbſtaͤndigkeit aufgeopfert hatte. 

Um Rußland die Hoffnung auf bie Bundesgenoffenfihaft Englande 
zu benehmen, that der Herzog von Baflano am 17. April einen Friedens⸗ 
antrag an Lord Gaftlereagh, der auf Unabhängigfeit und Integrität Spaniens 
mit einer Verfaffung der Cortes, auf Unabhängigkeit und Integrität Bortu- 
gals unter dem Haufe Braganza, auf Zufiherung Reapeld an Murat, Si⸗ 
ciliens an Ferdinand IV. und auf Räumung aller dieſer Länder fowohl 
von englifchen als franzöfifchen Truppen lautete, nebſt der Vorausfegung, 
baß jede Macht behalte, was man ihr durch den Krieg nicht nehmen koͤnne. 
England, welches ſchon vorher ſich mit großer Energie gegen die von Frankreich 
aufgeftellten Grundfätze des Seerechts ausgefprochen hatte, erklärte auf jenen 
Untrag: daß, wenn unter dem, über Spanien angewendeten Ausbrude: 
„gegenwärtige Dynaſtie,“ die Bonaparte’fche zu verftehen ſey, Treue und 
Glauben ihm durchaus verböten, auf ſolche Anträge einzugehen. Doch 
erflärte es fih bereit, daß, wenn Bonaparte die Decrete von Berlin und 
Mailand aufhöbe, es auch die Kabinetöbefehle vom 7. Januar 1807 und 
vom 26. April 1809 zurüd nehmen wollte. 

Seit vem Februar 1812 fanden zwiſchen Frankrei und Rußland 
ernftliche Exörterungen Statt, die allmaͤlig eine feinblichere Miene annahmen. 
Rapoleon zeigte ſich aͤußerſt empfindlich, „daß Rußland gegen die Einverlei- 
bung Oldenburg proteflict und aus biefer geringfügigen Sache eine Staats» 
angelegenheit zu machen fuche, da er Doch Entfchäbigung anbiete und fich das 
Alles Leicht nach beiverfeitiger Bequemlichkeit ausgleichen laffe. Eo jey der 
erfte Fall, daß ein Bundesgenofje gegen den anderen proteftire, und Rußland 
fey zu biefer Proteftatton nicht einmal befugt, indem dad Ganze nur einen 
Fürften des Rheinbundes angehe. Aber man koͤnne über die wirflichen Gefin- 
nungen Rußlande fchon feit laͤnger nicht mehr in Zweifel feyn, da es die ſelben 
bereits hinlänglich verrathen, wie 3. B. im legten Kriege gegen Defterreich, 
wo es flatt hundert fünfzig taufend Mann nur fünfzehn taufend Mann 
geftellt, auch feitvem unaufhörlich das Herzogthum Warſchau bedroht habe. 
Sranfreich habe die Schließung eined Handelsvertrages verlangt, der bie 
Srundfäge des Tilfiter Friedens, die Hanbelöverträge Frankreichs und Die 
Bedingniſſe des Continentalſyſtems verbürge; Rußland habe dies abgelehnt 
und dadurch beiiefen, Daß es das Herzogthum Warfchau an fich reißen und 
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dem engliichen Handel Vorſchub leiſten wollte, um Englands drohenden Fall 
zu verhindern. Nicht um des Herzogs von Oldenburg willen mifche es ſich 
in deſſen Angelegenheit, fondern um Händel mit Sranfreich zu ſuchen; unb 
Sranfreich habe, um feinerfeitö das gänzlich auf feinen Beiſtand vertrauende 
Warſchau zu fhüpen, fi) nunmehr auch gerüftet. Obgleich die von ihm im 
Rovember v. I. mit Rußland verfuchten neuen Unterhandlungen von Leptes 
rem unbeantwortet geblieben, fo habe der Kaifer doch, ehe der Krieg gegen 
Rußland beginne, fich zur Abwendung neuen Blutvergießens nochmals an 
England gewendet." — Der ruffifche Gefandte, Fürft Kurakin, erflärte das 
gegen am 30. April zu Paris als Ultimat: „Das Kabinet von Potsdam 
müſſe volfommen unabhängig bleiben von jeder gegen Rußland gerichteten 
politifchen Verbindung; daher müſſe Preußen und feine Feſtungen geräumt, - 
die Befagung von Danzig dahin, wie fie vor dem Beginne deö legt verfiaß 
jenen Jahres gewefen, vermindert, und Schwediſch-Pommern geräumt wer 
den. Dagegen wolle Rußland, wie feither, England feine Häfen verfchlies 
Ben, den frangöftichen Handel, fo weit dies ohne Verfall des eigenen gefches 
ben könne, nad Kräften begünftigen, und einen angemefienen Taufch- 
und Entfchädigungsdvertrag für den Herzog von Oldenburg zugeben.” Ale 
auf diefe fo gerechten als billigen Anträge Feine Antwort erfolgte und Ku⸗ 
rafin, im Falle ausbleibender befriedigender Erwieberung, feine nahe Abreife 
anfündigte, fiel dem Herzoge von Baffano plößlidy die Frage ein: ob der 
Botichafter denn auch hinlänglich bevollmächtigt fey, worauf er nad) Dres» 
den abreif’te, ohne Diefem auch nur erft die verlangten Paͤſſe ausgeftellt zu 
haben. Erft von Thorn aus fendete er dem Fürſten Kurafin die Reifepäfle, 
mit der Bemerfung, daß der Kaifer das wiederholte Anfuchen um biefelben 
als eine Kriegserflärung betrachte. Man fah jebt wohl, daß Rapoleon 
durch diefe Hin⸗ und Hererörterungen lediglich Zeit hatte gewinnen wollen, 
um fich zu rüften. 

Nur das innigfte Bewußtſeyn der gerechten Sache und das muthige 
Bertrauen zu der eigenen Kraft Eonnte Rußland in dem ungleichen Kampfe 
befeuern, den es einzugehen im Begriffe ftand, und in welchem vor der 
Hand nur England und das in neuerer Zeit von Napoleon genugſam heraus 
geforderte Schweden ihm verbündet waren. Die von den ſpaniſchen Eortes 
am 8. Juli mit dem Kaifer von Rußland gefchloffene Allianz blieb ohne 
unmittelbare äußere Folgen. 
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Napoleons Räftungen waren ‚in der That ungeheuer, und fichtlidy 
gefiel fich feine Eitelkeit in dem Gedanken, durch jähe Vernichtung des ſeit⸗ 
her größten Reiches ber Erde allen feinen früheren Siegen die Krone auf: 
zufegen und, durch diefen Einen Schlag, feiner Univerfalmonardie unfehlbare 
Pfeiler zu unterlegen. Nicht nur Frankreich mußte zu diefem Hauptfampfe 
alle feine Eriegerifchen Kräfte aufbieten, fondern auch die Völker des weſtli⸗ 
chen Europa's zogen, durch einen Wink des Allgefürchteten bewaffnet, in 
bunten Heerhaufen heran, um ſich unter feine Adler zu fielen. Europa 
hatte unfreiwillig fi in Maſſe zu einem Bernichtungsfriege gegen feine 
‚ eigene Freiheit erhoben, und fürdhterlichen Dank würde e8 von feinem Füh⸗ 
rer geerntet haben, wenn ed mit ihm gefiegt hätte. — Am 9. Mai 1812 
war Napoleon von St. Cloud abgereif’t, hatte noch einmal die Huldigung 
br Fürften des Rheinbundes empfangen, eine Genugthuung, bie feinem 
Stolze ſeitdem nie mehr bereitet werben follte, und war dann zu feinem 
Heere abgereift. Die Nachricht, daß Katfer Alerander, die üble Friedensſge⸗ 
neigtheit Frankreichs durchblickend, deſſen Geſandten Laurifton die nachge- 
fuchte Audienz verweigert habe, ſchien Rapoleon beinahe ftugen zu machen; 
doch fertigte er fie mit feinem üblichen Stolze ab: „Wie? die Beftegten 
führen die Sprache der Ueberwinder? Mit Gewalt ftürmen fie ihrem un- 
vermeidlichen Schidfale entgegen, fo mög’ e8 denn an ihnen in Erfüllung 
gehen!" 

Nahdem am 22. Juni Napoleon einen Aufruf an feine Armee in 
den ihm fo geläufigen hochtrabenden Phrafen erlaflen: — „Bei Tilſit 
habe Sranfreich von Rußland das Gelübde ewigen Bündniffes und Krieges 
gegen England erhalten; jeßt werde dieſer Schwur gebrochen. Es weigere 
fi), früher eine Erklärung ſeines auffallenden Benehmens zu geben, bie 
Sranfreich® Adler über ven Rhein zurüd gewichen und Frankreichs Ver⸗ 
bündete dadurch Rußlands Willfür preis gegeben feyen. Rußland wird von 
feinem Schidfale bingerifien, e8 muß erfüllt werden. Ober hält es ung 
für entartet? Glaubt es und nicht mehr die Sieger von Aufterlig? Es laͤßt 
und wählen zwiſchen Krieg und Schande; wer fönnte über bie Wahl zwei⸗ 
fein? Alfo vorwärts, in fein eigenes Gebiet! vorwärts über den Niemen! 
Ruhmvoll wie der erfte, wird der zweite Yolnifche Krieg für Frankreichs 
Waffen feyn, und der Frieden, den wir ſchließen werben, ſoll jenen folgen 
Einflüffen, bie feit fünfzig Jahren Rußland fi auf die Angelegenheiten 
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Europa's anmaßt, für immer ein Ende machen!“ — ging am 24. und 
25. Juni das franzöftfche Heer auf drei Punkten über den Riemen, und erfl 
an dieſem lebteren Tage erflärte der Kaifer von Rußland an Frankreich den 
Krieg, mit der Bemerkung, denfelben nicht eher für geendigt anzufehen, bis 
fein einziger bewaffneter Feind mehr auf ruſſiſchem Boden zu fehen ſey. — 
Da man ruffifcher Seits feinen Widerftand nicht gerade in offener Schlacht 
zu fuchen fchien, fo hatten ſich auch die bei weitem fchwächeren Truppen 
dieſer Macht nicht auf einem beftimmten Punkte gefammelt, fondern ihre bei⸗ 
den Weflarmeen zogen fi}, unter lofen Gefechten, zurüd und gönnten dem 
Feinde, fchnellen Fuß auf ruſſiſchem Gebiete zu fafien und ſich daſelbſt aus⸗ 
zubreiten. Am 28. Juni zog Rapoleon zu Wilna ein; am nämlicdhen Tage 
verfündere ein nad Warfchau berufener außerorbentlicher Reichstag bie 
Wicberherftellung des Königreichs Polen, und die an den franzöfifchen Sr 
fer gefendeten polnifchen Abgeordneten erhielten von ihm die angenehmften 
Berheißungen. Am 14. Juli trat auch Lithauen der Generalföberation von 
Warſchau bei. Die Weisfagung der franzoͤſiſchen Kriegsberichte: daß es 
ben getrennten beiden rufliichen Armeen nicht gelingen werbe, ſich wieder 
mit einander zu vereinigen, ging jedoch nicht in Erfüllung ; dennam 30. Juni 
gelang ed, nach heftigen Gefechten, Doftorow, und am 6. Auguſt, nach 
einem fchwierigen Rüdzuge, Bagration, die Bereinigung mit Barclay be 
Tolly zu bewerkſtelligen. In allen diefen Gefechten zeigten die Ruſſen eine 
Zapferfeit und eine Orbnung, die, teog des fortwäßeenden Prahlens ber 
franzoͤſtſchen Kriegoberichte, dennoch die Feinde felbft in- Exftaunen ſetzte. 
Unter fortwährenden Gefechten zogen fie fich in das Innere des unermeßlis 
chen Reiches zurüd; Barday de Tolly ging von der Dina füplich gegen 
ben Dnieper, denfelben Marſch nahm auch Bagration. Berwegen flürmte 
Rapoleon ihnen über die Düna nad) und fließ hier Anfang Augufts auf 
bie ruffifche Hauptmacht. Ihr Hauptheer ftand, ungefähr 130,000 Mann 
flarf, bei Smolensk; an der Dina die Befapung von Riga; unweit Polozk 
MWittgenftein; in Volhynien Tormaflow; und aus der Moldau und Wala- 
hei zog Iſchitſchakow mit 40,000 Kriegern heran, die ſich bereits im 
Kampfe gegen die Türken erpeobt hatten. Napoleon rüdte, vereinigt mit 
Davouft, an der Spike von 200,000 Mann gegen das zufliiche Haupt 
beer vor; feine vorzüglichfte Ueberlegenheit beftand in der Reiterei. Fürſt 
‚Schwarzenberg verwahrte, nach feinem bei Podubnie erfochtenen Siege, das 
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Warſchau'ſche gegen Tormafjow und nahm zugleich Maßregeln, das Vor⸗ 
dringen Tſchitſchakows und feiner aus dem Türfenfriege zurüd kehrenden 
Krieger zu verhindern. 

Ein Riefengeift Alles aufopfernder Baterlandsliebe und tovesfühnen 
Muthes durchzudte, beim Eindringen des Feindes, die ganze ruffifche Nation; 
der Aufruf ihres Kaiſers verftärkte dieſe Gefinnungen und entflammte das 
gefammte Volf, Alles, aud) das Höchfte zu wagen gegen einen Feind, der, 
wie jener Aufruf fagte, „eindringe in das Reich, um deſſen Ruhm und 
Gluͤck zu zerftören, der, Falfchheit im Herzen und Trug auf den Lippen, Ket- 
ten und Fefleln bringe. Seine Macht fey fo groß, wie feine Tollfühnheit, es 
ſey daher nothwendig, neue Schaaren zu fammeln, um Hab und Gut, Weib 
und Kind gegen die mordbrennerifche Notte zu fichern. Alle möchten ſich 
aeich ſehr zu dieſem Zwede vereinigen, dann werbe Feine menfchliche Macht 
fie befiegen können.“ Das Heuer muthiger Begeifterung durchlief alle 
Etände des ruſſiſchen Volfes; die Soldaten fehlugen ſich mit ber größten 
Grbitterung ; die Einwohner ſchloſſen fich den zurüd ziehenden Heeren an 
und opferten mit büfterem Gleichmuthe ihre verlaffenen Wohnungen, ihre 
Borräthe der Flamme, damit der nachdringende Feind auf feinem Wege 
nur der Zerflörung und dem Mangel begegne. Was ſich, ohme gerade dem 
Heere angehören zu wollen, fonft noch thatfeäftig fühlte, flüchtete in Wälder 
und unwegſame Gegenden, und beunruhigte hier aus unzugänglichem Hinter- 
halte hervor im Eleinen Kriege den Feind. Was die fpanifchen Guerillas 
im ähnlichen Kampfe durch furchtbare Gewandtheit ausrichteten , bewirften 
bie ruſſiſchen durch flarren Muth und eiferne Ausdauer. Klima und Terrain 
fteitten wirkfam für fie mit. An die Stadt Moskau erging ein gleicher Auf⸗ 
ruf, und von dem heiligen Synod aus wurde das Volk ermuntert, „muth- 
vol in der Stunde der Prüfung zu beftehen, und für die Erhaltung des 
Glaubens und der Treue der Väter freudig dem Baterlande das aufzu⸗ 
opfern, was ed von ihm erhalten, und mit Liebe und Eintracht das große 
Werk der Errettung zu vollbringen.“ — Am 17. und 18. Auguft fchlug 
man ſich furdtbar vor Smolenst, beide Theile mit gräßlichem Verluſte. 
Während des Kampfes ging Smolendf, von feinen eigenen Beuchnern 
angezündet, in Flammen auf; die Ruſſen wichen vor der Uebermadyt zurüd 
und die Sranzofen bemächtigten fich ver Beandftätte, deren Inſaſſen entflohen 
waren, und Des Uebergangs über den Dnieper. Die Ruffen zogen ſich, wie 
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nad) einem gemeinfamen Heiligthume, immer näher dem verhängnißvollen 
Moskau zu; die Franzoſen folgten, Napoleon gegen Mosfau, Macdonald 
und Oudinot gegen Petersburg hin. Durch einen fchnellen, enticheidenden 
Angriff auf die den Ruſſen befonders ehrwürdige Czaarenſtadt Moslan 
boffte Rapoleon den Muth feiner Gegner mit Ginemmale zu bredyen und 
ben Kaiſer Alexander zu einem fchleunigen Frieden zu bewegen. Alle Er⸗ 
wartungen fehrten fich daher gegen Moskau zu. Alles war dort in thätige 
ſter Bewegung; was die Waffen führen Eonnte, gefellte fich zu den Ver⸗ 
theidigern; die Bewohner des von den Franzoſen überfchrittenen ruflihen 
©ebietes flohen mit ihrer Habe und ihren Kindern ebenfalld auf Moskau; 
bie Heere rüdten immer näher dorthin zufammen; kurz Alles fammelte ſich, 
wie von einem ahnenden Geiſte getrieben, in und um jenen Ort, und das 
ungeheuere Geſchick dieſes großen Kampfes fchien fich dort in einen einziges 
entſcheidenden Punkt zu Ienfen, alle die vielverfchlungenen Faͤden des geoßen 
Schickſals, das auf die Erde hernieder flieg, in jenem Blage ihre Löfung gu 
finden. Die Franzoſen trafen überall nur zerftörte Spuren des Lebens und 
ber Bevölferung an, und rauchende Trümmer fliegen ald gräßliche Täͤu⸗ 
(hung in der Nähe vor ihnen empor, wo die Erfchöpften und Halbverhun« 
gerten Obdach und Erquidung zu finden gehofft hatten. Doch dies war 
nur ein ſchwaches Borfpiel zu dem Elende, das der Unglüdlichen noch 
harrte. 

Der greife Fürſt Kutufow, welcher an die Spite des ruſſiſchen Heeres 
getreten war, nahm bei dem Dorfe Borodino unweit Mojaiok bei der Mos⸗ 
kwa feine Stellung, und man erwartete hier die Schlacht um Moskau, welche 
am 7. September blutig losbrach. Napoleon hatte Nichts unterlaffen, nm 
auf den Sinn feiner Krieger zu wirken, die Muthigen zu befeuern, die Nie⸗ 
dergefchlagenen durch ſtolze Hoffnungen aufzurichten. Schon mit Anbruch 
des Tages nahm er ſtolz „die Sonne von Aufterlig” wahr, und ermunterte 
bie Soldaten, denn „ein Sieg fey nöthig, um ihnen Veberfluß, gute Win- 
terquartiere und baldige Rüdfehr in die Heimat zu gewähren. Sie möchten 
der Tage von Aufterlig, Friedland und Smolensf gedenken; die fpätefle 
Nachwelt werde ſich ſtolz ihrer Tapferkeit an dieſem Tage erinnern, und 
von Kelnem ein höherer Ruhm gu vermelden feyn, ald: er war mit bei der 
großen Schlacht an der Moskwa.“ Die Franzoſen, durch ausgeftandene 
Entbehrungen erzürnt, und von Hoffuungen befferer Tage befeelt, griffen mit 
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wilden Ungeftüme an; die Rufien, von Baterlandsliebe begeiftert, von 
Haß gegen die eingedrumgenen Unterbrüder entflammt, wehrten ſich mit bei= 
fpielofer Wuth. Vom erſten Grauen des Tages bis zur einbrechenden 
Nacht währte die mörderifche Schlacht; beide Theile zogen ſich in die Stellun- 
gen zurüd, von wo aus fie angegriffen. Fünfzig taufend Todte und Verwun⸗ 
dete deckten den Wahlplap ; den Franzoſen Foftete diefe Schlacht zwanzig Gene⸗ 
ale, unter ihnen den Graf Baulaincourt; den Ruffen fiebzehn hundert Offi⸗ 
ziere; auch der heldenmüthige Fürft Bagration fand bier den Tod der Ehre. 
Kutuſow's Vorficht verbot ihm, nach richtiger Ueberlegung, mit dem bis auf 
achtzig taufend Mann herab gefchmolzenen Heere nody einen enticheidenden 
Kampf unter ven Mauern von Moskau zu wagen; er bielt für befier, bie 
Feinde noch tiefer in ven Norden hinein zu loden, wo bald der fchon mit fchnel- 
len Schritten herannahende Winter ihnen einen fürchterlicheren Krieg erklaͤ⸗ 
ren werbe, als menſchliche Waffen vermöchten. Mit weifer Mäßigung zog ſich 
Kutuſow durch Mosfau gegen Tula und Kaluga zurüd, und rechtfertigte 
fi in feinem Berichte an den Kaifer darüber: „noch lebe das Heer und 
fein Muth. Der Verluſt von Mosfau fey nicht der Verluft des Vaterlan⸗ 
des, mithin zu erſetzen.“ 

Am 14. September breitete ſich das franzöfiiche Heer vor Moskau 
aus, und Napoleon harrte in der Vorſtadt von Smolensf lange auf bie 
Abgeordneten der Stadt und den Empfang der Behörden. Niemand erfchien ; 
am 15. zog Napoleon in bie ungeheuere, tobtenftille Stadt, die, wie ein 
unermeßliches Grab, ihn mit unheilvollem Schweigen aufnahm. Schon in 
der Nacht vom 14. zum 15. brach in einem Theile der Stadt Feuer aus; 
ed ward gedämpft. Aber am folgenden Tage brachen an verfchiedenen Stel⸗ 
len zugleich Feuersbrünfte aus. Die feanzöfifchen Soldaten waren Anfange 
vermeflen genug, die Verheerungen ber Flamme noch zu unterflügen, weil 
die Verwirrung des Brandes ihre Plünderungen begünftigte. Ein fürch— 
terlicdyer Sturm, welcher ſich erhob, verbündete ſich mit dem Racheplane ber 
Ruffen, bald bot die ganze ungeheure Stadt den Anblid eines Flammen⸗ 
meered. 

Der ruſſiſche Gouverneur Roſtopſchin, der vorzüglichfte Hebel biefer 
patriotiſchen Großthat, hatte alle Köfchanftalten fortgeführt und Alles mit 
zündbaren Stoffen angefüllt. Kühne Männer, welche er zurüd gelaflen, 
legten in allen Theilen der Stabt Feuer an, und felbft die Gefangenen hatte 
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man zu gleichem Zwecke frei gegeben. Sogar den Kreml, welchen Rapoleon 
bewohnte, hatte man anzuzünden verfucht, und dieſer mußte ſich aus der Stabt 
nach dem nahe gelegenen Faiferlichen Luſtſchloſſe Petrowoky reiten. Da, mit 
Ausnahme weniger Fremden, alle Einwohner Moskau's geflüchtet waren, fo 
war um fo weniger an ein Zöfchen zu denken, und daher enthielt der franzoͤ⸗ 
fiſche Kriegsbericht vom 17. September wenigftens die Wahrheit: „Mos⸗ 
fau, eine der fchönften und reichften Städte der Welt, fen nicht mehr." Gin 
übergewaltiger, riefenhafter Baterlandsgeift hatte die Rufen zur Vernich⸗ 
tung ihrer heiligen Stadt, ihrer eigenen Habe getrieben ; aber das beifpiel- 
loſe Opfer brachte auch beifpiellofe Früchte, und Moskau's Brand loderte, 
ein furchtbares Siegesfeuer für ganz Deutfchland, empor, dem blutigen Welt- 
überwinder den nahen Untergang verfündend. Napoleon, nicht gerührt, nur 
befrembet durch das gräßliche Unglüd, hatte zu Zeiten doch Anwanblungen 
böfer Ahnung, und während er durch falfche Nachrichten und prahlerifche 
Siegeöberichte der Armee ihren eigenen gefahrvollen Zuftand, und ber 
Ration die böfen Ausſichten in die nmächfte Zukunft zu verbergen fuchte, 
fendete er Lauriſton mit friedlichen Borfchlägen zu Kutufow, der aber 
kurzhin erwiederte: „Jetzt könne am wenigften von Friedensunterhandluns 
gen die Rebe feyn, denn jebt gehe für die Ruſſen der Krieg erfi an.” 
Ein ähnliches Refultat hatten Murat's verfuchte Unterhandlungen mit 
Miloradowitih. Kutuſow beharrte eifern in feiner Stellung auf dem Wege. 
von. Tula und Kaluga, und 309 aus den Umgebungen fortwährend neue 
Truppen und Borräthe an fid. 

Napoleons Lage ward immer mißlicher; ein Zug gegen Petersburg 
hätte ihn ganz von aller Berbindung mit Deutfchland und Polen abge- 
fhnitten, daher brach er am 17. October von Mosfau auf. Fünf Tage 
fpäter verließen die legten Franzoſen die Stadt, der Kreml warb von 
ihnen gefprengt, auch das Luſtſchloß Petrowsky hatte Napoleon bei ſei⸗ 
nem Wbzuge anzünden lafien. Am 18. October war Murat bei Tarutina 
von Benningfen geichlagen worden. Bor feinem Aufbruche hatte Napoleon 
zu feinen ſchon zweifelnden Soldaten gefagt: „er werbe fie in die Win- 
terquartiere führen; finde er die Rufen auf dem Wege, fo werde er fie 
fhlagen, finde er fie nicht, deſto beſſer für fie.” Aber den 25. October, 
wo Kutuſow nach einem bigigen Treffen ihn auf die große, durch ihn felbft 
verwüftete Straße von Smolendk zurüd warf, fleafte feine Borausfagung 
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Lügen. Der Mangel begann ſich bereits fühlbar einzuftellen, und fo, von 
Hunger und Kälte furchtbar gebrüdt, von Feindesſchwaͤrmen unaufhörlich 
beunruhigt, follten die Franzoſen ſich nach dem, fünfzig deutfche Meilen ent⸗ 
fernten Smolensk zurüd ziehen, wo ſich ihre nächken Magazine befanden. 
Ein glüdlicher Erfolg dieſes Rüdzuges war bei dem entfeplichen Wider⸗ 
ftande des Hungers und des Froſtes kaum denfbar, und Napoleon hatte, in 
blindem Uebermuthe,, diesmal fein Heer beinahe muthwillig dem fchreden«- 
vollften Untergange entgegen geführt, ja fogar gegen bie nächften Pflichten 
milttärifcher Borficht gefehlt; denn, wie damals fehr richtig von dieſem Un⸗ 
ternehmen geurtbeilt wurbe *), mein fchneller Rüdzug ift nur Dann anwend⸗ 
bar, wo mäßige Räume zu durchlaufen find; bei großen Entfernungen wird 
jede Eilfertigfeit verberblich, denn jeder Rüdzug demoralifirt den Soldaten 
ſchon an ſich; je größer die Eile, je größer die Entfernung, um fo größer 
die Demoralifation, ein ſchlimmeres Uebel, als jedes phyſiſche Ungemach. 
Napoleon handelte dieſem Grundſatze entgegen und bezahlte dieſen Fehler 
mit dem Verluſte ſeiner Armee und mit dem Verluſte ſeines Ruhmes.“ — 
Die Straße nach Smolensk war bald mit Leichnamen und todten Pferden 
beſaͤet; die noch lebenden Pferde waren vor Hunger fo matt, daß fie das 
Geſchütz nur mit aͤußerſter Mühe und vollig langfam fortbrachten; and) 
ward es ihnen, da man in Moskau fogar vergeffen hatte, fie fcharf zu 
befchlagen, beinahe unmöglich, auf dem glatt gefrorenen Boden fort zu kom⸗ 
men; man mußte zwölf und vierzehn Pferde vor eine einzige Kanone 
fpannen, und gleichwohl gelang es ihnen faum, auch nur den Fleinften Hü⸗ 
gel zu überfchreiten. Bieles Geſchütz mußte, da man es nicht fortbringen 
konnte, vergraben werden; noch mehr fiel ben Immer zur Seite ſchwaͤrmen⸗ 
den Kofafen und PBarteigängern in bie Hände. Am 3. November ſchlug 
der Bortrab der Ruffen unter Miloradowitich den Marfchall Davouft, und 
jagte ihn mit einem Berlufte von vielen Todten und Gefangenen, und fünf 
und zwanzig Kanonen durch die Stadt, welche, gleich als übte die Nähe der 
Franzofen eine zündende Kraft, ebenfalls vor ihnen in Flammen aufging. 
Jetzt trat auch, zur Vollendung des Elendes, der erfte heftige Froſt ein. 
Die bereitd durch Strapazen jeder Art geſchwaͤchten Soldaten konnten, ohne 
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*) ©, die Broſchüre: Rückzug der Franzoſen (geſchrieben zu Vilna den 10. De⸗ 
cenber 1812), ohne weitere Angabe des Drucortes, noch der Jahreszahl und des Ber- 
faſſers. 
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gehörige Bekleidung und ohne hinreichende Rahrung, biefem neuen. furcht« 
baren Feinde nicht mehr twiderftehen. Taufende von ihnen exfroren in jeder 
Nacht, und mit erflarrten Gliedern verfuchten fich die Lebenden gegen 
bie, unaufhörlich fie überfallenden Koſaken, ober gegen bie Angriffe der 
wüthenden Bauern, bie allenthalben erbarmungslos über die Halberfrorenen 
herfielen, vergeblich zu wehren. Haufenweiſe wurden bie beinahe ſchon Leb⸗ 
(ofen niebergeftochen und todigefchlagen; das 2008 berer, welche in Ges 
fangenfchaft fielen, war gegen das ihrer Kameraden noch zu beneiben. 
Kaum fechzig taufend Mann von der Armee, welche hundert taufend 
Mann flart von Moskau abgezogen war, erreichten Smolensk; fie hatten 
bis dorthin gegen vier Hundert Kanonen verloren. Die in Smolendf befind- 
lichen Magazine wurden in def allgemeinen Eile und Verwirrung nicht bin» 
länglich benupt; auch mochten von den Berwaltenden wohl flarfe Unter 
ſchleife geſchehen; benn eine Menge der Unglüdlichen ging fo gut wie leer 
aus; die Mebrigen erhielten vor lauter Eile ihre Kationen nicht einmal in 
Brot, fondern in Mehl, und in der Wuth des Hungers wurden dieſe zuge⸗ 
tbeilten ſchmalen Vorraͤthe auf einmal aufgezehrt, fo daß ſchon in ben naͤch⸗ 
fin Tagen der Mangel mit feinen gierigften Forderungen wieberfehrte. 
Rapoleon ließ den größten Theil feiner Equipagen — die ihm zu feiner 
baldigen rafchen Heimkehr fehr zu Statten gekommen wären — in Smo⸗ 
lensk verbrennen, um wenigftens die Koſaken, diefe unerbetenen Univerfals 
erben der franzöflfchen Armee, nicht damit zu bereichern. Die von ihm bes 
abfichtigte Sprengung der noch übrig gebliebenen Gebäude, womit ex ein 
Andenken von fidy zu hinterlaffen meinte, fam nicht zu Stande, weil ber 
General Platow einen jähen Angriff auf die Stadt unternahm und bie 
Franzofen daraus verfagte. Zum großen Theile ohne Waffen — die fie 
vor Kälte und Exrkhöpfung von fih geworfen — und beinahe ohne Rei- 
terei, flohen die Sranzofen von Smolensk nach Krasnow. Aber die Ruffen, 
die man im gemächlichen Radyzuge glaubte, hatten ihnen hier den Vorſprung 
abgewonnen; die tobtedmatten Franzoſen mußten ſich (17. Rovember) ſchla⸗ 
gen. Ihr rechter Flügel war umgangen; Napoleon machte fich eilends da⸗ 
von und folgte feinen voraus gegangenen Garden. Die Ruflen machten 
mehre taufend Gefangene und erbeuteten fünf und zwanzig Kanonen — 
die Hälfte der, der Armee überhaupt noch gebliebenen — mehre Adler und 
Fahnen, wie auch den Marſchallſtab Davouſt's. Am andern Tage fam Rey 
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mit dem Nachtrabe nad) Krasnow ; er glaubte nur auf feindliche Streifpar- 
teien zu floßen, und wagte daher, ohne den Barlamentair zu hören, mit 
der ihm eigenen Tapferkeit den Angriff. Eine gänzliche Niederlage war bie 
Folge; eilf taufend Franzoſen firedten das Gewehr. Ney ſelbſt entfam 
nur mit Mühe rückwaͤrts über den “Dnieper. 

Napoleon eilte der Berezina zu, um fie noch vor Wittgenftein und 
Tſchitſchagow zu erreichen, die ihn dort zu empfangen und aufzuhalten 
firebten. Die Corps von Victor und Dombrowsfy waren mit einer nicht 
unbeträchtlihen Artillerie zu Napoleons Unterftügung im Anzuge. Der 
Vebergang der Franzoſen über die Berezina fteht felbft in der, an grellen 
Nachtſtücken reichen Kriegsgeſchichte als beinahe unerreichtes Schredbild ba. 
Der Uebergang dauerte zwei Tage, und, je mehr bereitd die Mannszucht 
unter der franzöfifchen Armee gefunfen war, defto unorbentlicher drängten 
ſich gleich Anfangs die Truppen hinüber. Als aber erft die Victor’fchen und 
Dombrowöfy’fchen Corps von den Rufen zurüd geivorfen wurden, fuchten 
fid) die Sranzofen, Verwirrung und Todesangft in der Bruft, auf einmal 
über die Brüde zu retten. Sie drängten fich nicht mehr, fie quetfchten fich 
über den ſchmalen Pfad; Artillerie, Bagage und Reiterei, Alles wollte zus 
gleich hinüber. Viele wurben erbrüdt, von der eigenen Artillerie geraͤdert. 
Der Schwächere warb von den eigenen Kameraden, um PBlag zur Flucht 
zu gewinnen, niedergefchlagen und gertreten, oder von der Brüde herab in 
die Eisflut gedrängt. Viele flürzten fich freiwillig in’ Waſſer und glaub» 
ten fich auf Eisfchollen zu retten. Mitten in diefen Knäuel von Menfchen, 
wo Jeder nur um die eigene Rettung rang, in dieſes furchtbare tobende 
Miſchmaſch wüthender Todesangft und ächzender Verzweiflung fchlugen zeit⸗ 
weife die Kugeln des ruflifchen Gefchüges, um durch Blut und Verſtümme⸗ 
lung das gräßliche Bild der Vernichtung zu vollenden. Viele Corpo ftred- 
ten vor der Brüde das Gewehr. Der Uebergang hatte gegen dreißig taus 
fend Mann an Gefangenen und Berunglüdten gefoftet, der verlorenen Ka- 
nonen und Kriegsgeraͤthe nicht zu gebenfen. 

Bon der Berezina nach Wilna war die frangöflfche Armee fo gut als 
aufgelöft, ein planlofer Klumpen, durch Hunger, Froſt und ungepflegte 
Wunden zu Gerippen verblichener Menfchen, nicht duch Mannszucht, nur 
durch die gemeinfchaftliche Gefahr noch zufammen gehalten. Die ſchmerzlich 
gefteigerte Kälte hielt furchtbare Heerfchau unter den Unglücklichen. Durch 


Dorfes Uebereinkunft mit den Ruſſen. 149 


Elend und durch Mangel an Bekleidung, die fie, dem gräßlichen Froſte zu 
begegnen, durch das erfte Befte zu erfegen fuchten, waren diefe Krieger zu 
Jammerbildern verblichen. Steohmatten, frifche Häute, kurz, was fle gefun- 
den, diente ihnen zur Bekleidung; alte Hüte und Beben zum Schuhwerf. 
Biele waren durch Die Kälte aller Befinming, alles Gefühle beraubt, zum 
bloßen thierifchen Schmerzensinftinkte herab gefunfen, oder in förmlichen 
Wahnwitz verfallen, in welchem Zuftande fie gierig in's Feuer hinein kro⸗ 
hen und aͤchzend fich verbrannten, bis Andere über ihren Leichnamen ben 
nämlichen Tod fanden. Andere legten fih, Wärme fuchend, ſchichtweiſe 
übereinander, und während die oberen erfroren, wurden die unterften durch 
die Laſt erbrüdt. Viele diefer Erbarmungswürbigen benagten vor Hunger 
ihre erfrorenen lieder, und mit der letzten Kraft mühte ſich Jeder, feinen 
Leidendgenofien von dem wärmenden Feuer wegzubrängen, um für ſich 
Platz daran zu gewinnen, oder ihm die hüllende Dede zu entreißen. Lind 
er, der Urheber dieſes zermalmenden, finnverwirrenden Elends, ftatt ein ſol⸗ 
ches riefenhaftes Unglüd auch titanenhaft in ſich zu empfinden, blickte mit 
fiumpfer Gefühllofigkeit, betäubt, aber nicht entfebt, darein. “Der gierige 
Wunſch, fich felbft für feine weiteren Schöpfungen zu retten, behielt bald 
bie Oberhand über jedes Mitgefühl. Wie in Aegypten, überließ er — 
diesmal freilich unter weit ſchreckenvolleren Umftänden — die Armee ihrem 
Schickſale, und entfloh in einem Schlitten unerkannt nach Dresden, von da 
nach feiner Hauptftabt. 

Bei ihrer Flucht duch Wilna waren die Franzofen im hoͤchſten Zu⸗ 
flande des Elend. Der blinde Ruf „Koſak“ brachte ganze Eolonnen in 
Flucht; die Juden, bie unter ven Räubereien diefer Truppen ganz befon- 
ders gelitten hatten, durften jetzt ungeftraft über die Unglüdlichen herfallen 
und fie mißhandeln und erfchlagen. Nur ein gefpenftiiher Schatten ber 
großen Armee, entfamen Wenige über den Niemen und wanften in unver: 
mögender Haft, zerrifien und erfroren, der Weichfel zu. 

Die Preußen, die nur mit zornigem Widerwillen für die Sache ihres 
eigenen Berberbens gefochten, durften nun fehnfüchtig zu dem Kampfe für 
ihre Meinung zurüd fehren; am 30. December fchloß der preußifche Ge⸗ 
neral York mit den Rufen eine Uebereinfunft, durch welche das preußifche 
Corps nebft dem von ihm befegten prenßifchen Bezirke neutral erklärt wurbe. 
Die Oeſterreicher hatten unter dem Fürften Schwarzenberg bis zuletzt War⸗ 
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ſchau und die benachbarten franzöftfcgen Magazine gebedt; am Ende des Jah: 
res war ihr Quartier zu Pultusf, und von dort aus näherten fie fich immer 
mehr ben vaterländifchen Graͤnzen. 

Mit dem Troge ſelbſt verfchuldeten Unglücks trat Napoleon in Paris 
auf; durch die Wachſamkeit der frangöfifchen Kriegspolizei wußte man die 
erlittenen Unfälle, wenn auch nicht zu verbergen, doch zu befchönigen und 
irce darüber zu machen. Es wurde vorgefpiegelt, daß die rufliihen Heere 
nirgends Napoleons Adlern Stand gehalten, und daß nur der frühzeitig 
eingetretene ftrenge Winter feinem Heere empfindliche Verlufte beigebracht 
babe. Rod, einmal bot das verblendete Frankreich dem rubelofen Menſchen⸗ 
verjchwender feine legten Kräfte; der Senat, zum knechtiſchen Gehorfam 
gewöhnt, bewilligte mehr, ald Napoleon felbft gefordert, und ehe man es ſich 
verfab, hatte Napoleon ein neues Heer hervorgerufen, das, der Zahl nach, 
bie Blane des Unerfättlichen wohl unterftügen konnte. Da er fich nicht verber⸗ 
gen Eonnte, wie fehr die Welt feine Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Berfon 
des von ihm in harter Gefangenfchaft gehaltenen Papſtes mißbilligte, fuchte 
er den Schein einer Ausföhnung mit demfelben zu gewinnen. Durch bie 
Bemühungen der franzöſiſchen Prälaten und durch Rapoleons trügerifche 
Verheißungen, gelang es ihm, den Papft zu einem bedingten Concordat gu 
bringen, welches er dem Senate ſogleich ald Reichögrundgefeg mittheilte. Aber 
Napoleons abermalige Treulofigfeiten beftimmten den Papft zu der energi⸗ 
{chen Erklärung: „daß das Concordat gebrochen fey, und er ſich durchaus 
nicht zu Abſchließung eined neuen verftehen werde, es müfle denn alle zwi⸗ 
fhen Frankreich und dem heiligen Stuhle obwaltenden Irrungen umfaffen.“ 
Standhaft, trog neuer Mißhandlungen, blieb der Greis bei dieſem Beſchluſſe 
ftehen; dagegen erließ Napoleon ein ſcharfes Decret gegen Seben, ber es 
wagen werde, fit) an dem von ihm mit dem heiligen Vater gefchloffenen 
Concordate zu vergehen. 

Die Flamme von Moskau hatte dem, lange irre geführten Deutſch⸗ 
land, endlich die wahre Geftalt des Unterbrüders in blutig grellem Lichte 
gezeigt; der prahlende Schein der Unüberwindlichfeit war furchtbar Lügen 
geftraft; Preußen, das zu ſchmerzlich durch den eifernen Willen des Erobe⸗ 
rers niedergebrüdt worden war, eilte auch, als die Kraft des Zwingherrn 
fu. den Eisgefilden Rußlands gebrochen, ſich am ſchnellſten zu erheben. 
Eine unendliche Begeifterung durchflammte das ganze Land; vom Seufzer 
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der Unterdrüdung zum Jubel des Freikeltsfampfes war nur ein Athemzug. 
Alles drängte fich begierig unter die Fahnen des Vaterlandes, Jünglinge 
und Greife aus allen Ständen, felbft Iungfrauen in männlicher Berflei- 
bung; die Nation erhob die Waffen. Mit eben fo viel Kühnheit als befon- 
nener Ruhe griff Preußen zum Schwerte; es verhehlte ſich nicht die ver- 
hängnißvolle Bebeutfamkeit des vorzamehmenden Kampfes; es wußte, daß 
nur im Siege Heil und Rettung zu finden, daß es aber, im Kalle des 
Unterliegens, ſich keiner Schonung, feines auch nur halb günftigen 
Vergleichs, fondern nur unbedingter Bernichtung zu gewärtigen habe. Ras 
poleon hatte bereits beiviefen, daß er, am allerwenigiten gegen Preußen, 
eine Verſöhnung kenne. Diefe Ausficht, die nur Wahl zwifchen Gelingen 
ober Untergehen ließ, vermehrte den Feuereifer des preußifchen Volkes; wer 
nicht felhR die Waffen tragen konnte, fuchte, Ieder nach feinem Vermoͤ⸗ 
gen, durch freiwillig bargebrachte Beiträge dem Baterlande zu dienen. Mit 
Ernſt und Refignation bereitete Preußen den großen Kampf vor. 

Am 27. Mär; 1818 erklärte der preußifche Geſandte Krufemarf zu 
Paris das zwiſchen Preußen und Rußland gefchlofiene Buͤndniß. Rapo- 
leon — nad) dem Unglüde des ruffifchen Feldzuges, fich gierig, gleich dem 
werwunbeten Tiger, nad) einem neuen, dem Auſcheine nad) ſchwaͤcheren 
Opfer umjehend — empfing Preußens SKriegserflärung mit graufamer 
Aufriedenheit; er Hatte, freilich mit Erfchöpfung ber legten Kräfte Frank⸗ 
wiche, ein neues Heer erfchaffen, und war num ungeduldig, mit diefem er- 
preßten Schatze abermals an die blutige Spielbank des Krieges zu treten, 
hoffend, durch einen ſchnellen Zug jeden der letzteren Verluſte fofort doppelt 
einzubringen. 

Defterreic, hatte während jener Vorgänge unausgeſetzt das Ziel eines 
allgemeinen dauernden und verbürgten Friedens im Auge behalten, und Na⸗ 
poleon's Niederlage in Rußland, geftattete jeßt, entichievener mit jener For⸗ 
derung hervor zu treten. Zwar hätte e8 übereilt und mit der nöthigen Con⸗ 
fequenz und Treue unvereinbar gefchienen, ſchon jetzt dem DVeifpiele Preu⸗ 
Bene zu folgen und zu Rußland überzutreten; wohl aber richtete man zunächſt 
feine Sorge auf Errichtung eines factifchen Waffenftillftandes zwiſchen den 
öfterreichifchen und ruſſiſchen Heeren, und zugleich wurde Napoleon die 
Bermittelung des Wiener Hofes angeboten, um auf Grundlagen, weilche 
das Gleichgewicht Europa's dauernd befeftigen Fönnten, ben Frieden zu bes 
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werfftelligen. Gleich in den erften der nun beginnenden Gonferengen, bemerfte 
Graf Metternich, die Seele diefer Verhandlungen und ein Hauptienfer des 
Laufes der Dinge, gegen den franzoͤſiſchen Gefanbten, Grafen Otto: „wenn 
ber Katfer, fein Herr, eine andere Partei nehmen wollte, fo würde er im 
Kurzem fünfzig Millionen Menichen anf feiner Seite haben. Doc) gebenfe 
er fich in Feiner Weiſe von den Grundſaͤtzen der Allianz mit Frankreich zu 
trennen. Allein da die jegige Stellung die Lage der Dinge geändert habe 
und das Öfterreihiiche Staatsgebiet der Schauplap der Feindſeligkeiten 
werben Fönne, fo müffe natürlicher Weife das Wiener Kabinet eine entſchie⸗ 
benere Stellung einnehmen, um bad Ende einer Kollifion herbei zu führen, 
welche e8 fonft unmittelbar berühren ‚Eönne, | 

Napoleon ſchwankte. Offenbar fchien ex einzufehen, daß der Friebe 
auch ihm ſelbſt nothwendig werde; aber er konnte ſich um fo ſchwerer zu 
einem folchen entichließen, da jet nicht mehr die Reihe an ihm war, benfel- 
ben zu bictiven, vielmehr unausbleibliche Opfer and Zugeftändnifie fich für 
ihn daran knüpfen mußten. Je unfchlüffiger er fich zeigte, deſto ernfter und 
dringender machte der Graf Metternich das Verlangen nad) Frieden geltend, 
unbeiret von ben verbiffenen Drohungen, wie von den Berlodungen und 
ES chmeicheleien, welche Rapoleon in feiner quälenden Ungewißheit zeitweiſe 
heraus ſtieß. Unter biefen Umſtaͤnden wurde auch, ald Napoleon ſich mit 
dem Racheplane trug, die preußifche Monarchie wegen ihres Abfalls von 
feiner Sache gänzlich aufzulöfen, das von ihm Defterreich angebotene Schles 
fien vom Kaifer Franz würdevoll zurück gewieſen, weil die Annahme jenes 
Landes das Bertrauen Deutichlands und Preußens zu dem Willen der 
öfterreichiichen Macht gefchwächt haben würde. 

Kurz darauf erflärte der Fürft Schwarzenberg: „bie veränderten Ver⸗ 
haͤltniſſe und das eigene Intereffe Oeſterreichs nöthigten es, die Rolle einer 
bewaffneten VBermittelung zu übernehmen. Um fo mehr Gewicht 
“ werde es baburd in die Wagfchale Frankreichs zu legen im Stande feyn, 
wenn etwaige Lebertreibungen in den Abfichten der verbündeten Mächte, 
der Billigfeit und Mäßigfeit des Kaiſers, feines Herrn, Anftoß geben 
follten.* 

Als nun Otto's Nachfolger auf dem franzöftichen Gefandtfchaftspoften 
in Wien, Graf Rarbonne, dem öfterreichifchen Staatöfanzler, Grafen von 
Metternich, die Eröffnung machte, daß ver Kaiſer Rapoleon dem Befehls⸗ 
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haber ded.öfterreichiichen Hilfsheeres in Polen, General Frimont, Ordre 
ertheilen werde, den mit Rußland eingegangenen Waffenftiliftand aufzufün- 
digen, erflärte der Staatöfanzler: baß der General in diefem Falle nicht 
gehorchen werde; auch wurde Rarbonne von dem Abmarfche der polnifdy- 
fächfifchen, zum Hilfscorps mittels eines Vertrages mit Sachfen verbunde⸗ 
nen Truppen, ang öfterreichifchem Gebiete nach der Elbe, bei dieſer Belegen» 
heit in Kenntniß gefebt. Zugleich unternahm Defterreich impofante Rüftun- 
gen; feine gefammte Truppenmacht follte auf dreimal hundert taufend Mann 
gebracht werben. 

Unterdeſſen entzündete fih anf deutſchem Som der Unabhängigfeits- 
fampf. Am 26. März 1813 ging das vereinigte ruffifche und preußifche 
Heer bei Dresden über die Elbe, und bald war Thorn und Spandau von 
den Berblindeten genommen. Doch war ihre beiderſeitige Macht — geſchwaͤcht 
durch die früheren Feldzůge theils für, theild gegen den jeßigen Feind — nicht 
ftarf genug, um fich weit von ihren Hilfsquellen zu entfernen. Rapoleon hatte fein 
Nachtlager in Lügen genommen; feine Abſicht war, Die Ruflen und Preußen von 
ber Eibe abzmichneiden. Diefe beſchloſſen, — obichon fie ihm, ber gegen 
hundert zwanzig taufend Mann führte, nur gegen flebenzig taufenn Mann 
entgegen ftellen Eonnten, ihm zuvor zu fommen. Am 2. Mai lieferten ſich 
beide Heere in den Ebenen von Lügen und Großgörfchen bie erfte Schlacht. 
Die Preußen und Ruſſen, obgleich um mehr als ein Dritttheil ſchwaͤcher, 
begegneten dem Feinde mit beifpiellofer Tapferkeit und zogen fi, nachdem 
fie Leßteren mit Stannen und Ueberraſchung erfüllt hatten, in fefter Ord⸗ 
nung über die Elbe zmück. Die Schlacht hatte dazu gebient, dem Feinde 
Adtung und Furcht für die Tapferkeit der Verbündeten beizubringen und 
biefe, fo wie Deutfchland, mit neuem Vertrauen zu fich felbft zu erfüllen. 
Die Lepteren befchlofien, dem Feinde niöglichft ſchnell eine zweite Schlacht 
zu liefern, ohne Napoleons fchlauem Anerbieten eines Friedenscongreſſes 
oder eined Waffenftillftandes ein weiteres Gehör zu fchenfen. Am 20. und 
21. Mai geſchah die Schladyt von Baupen und Wurfchen, in welcher bie 
Berbündeten abermals gegen die Uebermacht fich mit außerorbentlicher Un- 
erfchrodenheit behaupteten und fid) dann in ruhiger Ordnung gegen Schweid» 
nis zurüd zogen. Den Berbündeten hatte diefe Schlacht gegen zwölf tau⸗ 
ſend Mann, den Franzoſen an ſechs und zwanzig taufend Mann an Todten 
und Verwundeten gefoftet; die Erfteren hatten, troß ihrer ſchwaͤcheren An: 
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zahl, die meiften Befangenen gemacht. Jede Verfolgung, welche bie Fran⸗ 
jofen wagten, wol tapfer abgefchlagen; durch Blücher's Reiterhinterhalt 
bei Hainau erlitten die Sranzofen einen erheblichen Berlufl. Am 30. Mai 
befegten die Sranzofen Breslau, und am 4. Juni wurde in dem fchlefifchen 
Dorfe Plaͤswitz oder Poiſchwitz ein Waffenftilftand bis zum 26. Juli mit 
fehstägiger Auffündigung gefchloffen,, bei weldyem e8 Wunder nahm, daß 
die Sranzofen diesmal, flatt fich feſte Pläbe und Provinzen abtreten zu 
laſſen, fogar bereits von ihnen befegte, namentlich Breslau, räumten. Da- 
gegen fielen Hamburg und Luͤbeck — Erſteres beſonders durch die ſchnelle 
Sinnesänderung der Anfangs es befchügenden Dänen — in franzöftiche 
Hände, und. beide Städte, in denen ſich ein aͤußerſt muthiger Geiſt des 
Widerftandes gegen bie fremde Zwingherrichaft gezeigt hatte, ließ Rapoleon 
durch Davouft und Bandamme feinen Zorn genugfam entgelten. 

Defterreich verfolgte unterbefien ſtandhaft bas Ziel eined allgemeinen 
Friedens. Zu diefem Ende traf in der Mitte BE6 Mai 1813 Graf Bubna 
in Dresden ein, und hatte hier. mit Napoleon eine lange Unterredvung. Ruß- 
fand und Preußen nahmen bereitwillig Oeſterreichs Vermittelung an, und 
nad) einigen Schwierigfeiten bequemte fi) auch Rapoleon, fie anzuerkennen. 
Die, wiewohl theuer erfauften Siege der Franzoſen bei Lügen und Bautzen, 
der Stügpunft, welchen bei der Allianz Sachfens mit Franfreich, das befe- 
fligte Dresden bot, hatten Rapoleons Zuverfiht von Neuem gehoben, und 
indem ex ſich und Sranfreich abermals mit dem vermeinten Monopole des 
Sieges betrog, febte er den Unterbanblemgen neuen Stolz und gefteigerte 
Anmaßungen entgegen. 

Der für Napoleon wiedergeivonnene Schein der Unbeftegbarfeit fonnte 
Metternich's erprobten Blick nicht täufchen, und felbft unter minder verfpre- 
chenden Ausfichten würde feine Charafterftärfe ihn denfelben Weg geleitet 
haben. Ja, es trat ein Moment ein, in welchem des Staatsmanned Poli⸗ 
tif fich zum wirklichen Heroismus erheben mußte, und zwar in jener be- 
rühmten Unterredung, welche er im Juni 1813 mit Rapoleon in Dresden 
zu beftehen hatte. Napoleon, durch Siege über Arıneen dem Kampfe gegen 
Berhältniffe entfremdet, gebervete ſich überaus empfindlich, reizbar, faft bä- 
mifch, als die Nothwendigkeit mit unabweisbarer Mahnung vor ihn hintrat. 
Sein Ton hatte etwas Beißendes und Menichenveracdhtendes angenommen, 
wodurch felbft dem gewandten Diplomaten die Verhandlung mit ihm eben jo 
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peinlich als ſchwierig gemacht wurde. Als koͤnnten wie die Grundſaͤtze Ein⸗ 
zelner, auch jene ber Staaten mit Gold und Verhehſungen umgemodelt 
werben, fo bot er Länder und Diſtrikte für Defterreichs Neutralität in einem 
Augenblide, wo e8 nicht um Ländererwerb, fondern um das föftlichere Gut 
des Friedens fich Handelte, und wo Metternich ihm mit der würdevollen Er⸗ 
klaͤrung begegnete: „fein Herr, der Kaiſer, verlange Nichts, als daß die 
Mäpigung und Achtung für die Rechte der Rationen, von denen er felbft 
durchdrungen, auch in den Berathungen über bie europäifchen Angelegenhei⸗ 
ten Eingang finden, und ein gehörig abgewogenes Syftem herbei führen 
möge, in welchem die allgemeine Ruhe durch einen Verein unabhängiger 
Staaten gervährleiftet würde.* Gleichwohl vermochte Napoleon ſich nicht 
von der Idee zu trennen, daß auch um das Wohl der Nationen gemarftet 
werben koͤnne; er erbot fich, wie bei einem Handel, dem vermeintlichen 
Kaufpreife noch Provinzen zuzulegen, und als der Graf, ernft über dieſe 
Anbote hinweggehend, ihm weiter eröffnete: „Daß, wie die Sachen ge: 
fommen, Defterreich nicht mehr neutral bleiben koͤnne, fondern für ober 
gegen Franfreich fen müfle;” da loberte der Grimm des Eroberers in 
beleidigenden Worten auf. Metternich ftrafte den ungerechten Vorwurf durch 
Schweigen; aber er ließ den Hut, welcher dem eifernden Rapoleon in der 
Hitze des Geſpraͤches entfiel, am Boden liegen, ohne ihn aufzuheben, fo daß 
ber Kaiſer felbft fih darnach büden mußte. Fürwahr, mehr Mannesmuth 
und Mannesftol;, als im heißeſten Schlachtgewühle, gehörte dazu, feft im 
jenes zürnende, allgefürchtete Auge zu bliden, und vor feinen Blitzen ru⸗ 
big, unerfchütterlich auf dem gefaßten Befchluffe zu beharren! - 

Die Verhandlungen nahmen ihren Kortgang, und man fam endlich 
wegen Eröffnung eined Congrefies überein. Auch wurde Defterreiche bewaff- 
nete Vermittelung zum Behuf eines allgemeinen, oder — wenn biefer nicht 
zu Stande fommen könnte, — mindeft eines Continentalfriedens, von Ra⸗ 
poleon angenommen, als Ort des Congreſſes Prag, ald Termin der Eröff- 
nung aber zulegt der 12. Juli beftimmt. Zugleich wurde, um bie für die 
Unterhandlungen nöthige Zeit zu gewinnen, feftgefeht, daß Napoleon den 
bis zum 20. Juli beftehenvden Waffenftilftand mit Rußland und Preußen 
bi8 zum 10. Auguſt, ald dem peremtorifchen Termine der Bongreß-Eon- 
ferenzen, verlängere; Graf Metternich nahm es über fich, jene beiden Höfe 
zu einer gleichen Erflärung zu vermögen. 
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Wirklich trafen die Geſandten Defterreichs, Rußlande und Preußens 
zur anberaumten Zeit und mit den nöthigen Snftructionen in Prag ein. 
Dagegen ließ der franzoͤſiſche Bevollmächtigte, Herzog von Vicenza, beir 
nabe vierzehn Tage lang auf fich warten. Nachdem über den Formalitäten 
viele Zeit vergangen war, Fonnte der öfterreichifche Staatskanzler erſt am 
7. Auguft mit feinem Friedensvorfchlage unter folgenden Grundlagen ber» 
vortreten: 1. Das Großherzogthum Warfchau wird aufgelöfet und unter 
Rußland, Preußen und Oefterreich vertheilt; 2. die Hanfeftädte werden in 
ihre frühere Selbſtaͤndigkeit wieder hergeftellt; 3. Preußen erhält feinen frü- 
beren Gebietsumfang wieder, mit der Elbe zur Gränge; 4. Trieft und Illy⸗ 
rien werden an Defterreich zurück gegeben. 

Die Fragen wegen Spanien und Holland wurden, weil das biebei 
betheiligte England feinen Gefandten zu dem Congreſſe geſchickt hatte, bis 
zum allgemeinen Frieden verlegt. Ein Schlußartifel drang darauf, daß ber 
. Zuftand aller europäifchen Staaten, der Fleinen wie der großen, wie er durch 
ben Frieden geftaltet werben bürfte, von Allen verbürgt, und nur durch Al- 
ler Zuftimmung ermäßigt werben follte. 

Rapoleon feinerfeits fchien geneigt, das Großherzogthum Warfchau fei- 
nem Schickſale zu überlaffen , jedoch unter der Bedingung, daß Danzig nad) 
Schleifung ſeiner Feſtungswerke zu einer freien Stadt erklaͤrt und Sachſen, 
wegen Warſchau, auf Koſten Preußens und Oeſterreichs entſchaͤdigt werde. 
Sodann fagte er zwar Die Herausgabe der illyriſchen Provinzen zu, nicht aber 
Die von Trieſt. Drittens endlich wollte er das Gebiet des Rheinbundes 
bis an die Oder ausgedehnt und das Gebiet von Dänemark gewährleiftet 
wifien. 

Man fah es diefen Zugeftänbniffen Rapoleons an, wie ſchwer fie ihm 
fielen, und wie er heimlich nur des günftigen Zeitpunftes wartete, fie unge⸗ 
fhehen zu machen. Je fremder ex ſich aber jeder aufrichtigen Geneigtheit 
zum Frieden zeigte, und je beftimmter er in einem Falle — wo, für den 
Preis der allgemeinen Ruhe und Ordnung, endlih Jeder fich einen Ver- 
luft auferlegen mußte — feinerfeit8 auch nur geringe Opfer darzubringen 
fich weigerte, deſto mehr ward es für Defterreich Pflicht, aus feinem bisher 
vermittelnden Verhältniß in ein felbftändig thätiges heraus zu treten. Diefe 
Pflicht mahnte um fo lauter, da fich leicht einfehen ließ, daß, trotz des in 
ben vorgefallenen legten Schlachten Beiden gewordenen Ruhmes, gleichwohl 
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Rußland und Preußen allein dem noch immer furdhtbaren Gegner nicht 
die Spige bieten Fönnten, und fo entichten fi} — bei den nur heuchleris 
fhen Friedenserbietungen Rapoleond — nunmehr auch Defterreich, dem 
Bündniſſe wider den fteten Feind der Ruhe und Ordnung ſich anzufchließen. 
Ehe noch von Seite Napoleons die verfpätete Genehmigung einiger Forde⸗ 
rungen ber Berbündeten nad) Prag gelangen konnte, war mit dem 10. Au⸗ 
guft der Termin des Waffenſtillſtandes verfigichen, und Defterreich6 Beitritt 
zu den Allirten entfchieden. 

Zwar ſetzten Graf Metternich und der Herzog von Bicenza die Berhand« 
lungen noch fort; aber Iener hielt nicht nur feſt an feinen Beflimmungen 
hinfichtlich der Hanfeftäbte und Triefts, ſondern drang aud auf eine foͤrm⸗ 
liche Erklärung der Unabhängigkeit Deutfchlands und der Schweiz; babel 
wies er jedoch, ebenfo wuͤrdevoll als redlich, jeven Plan zur Unterftügung 
revolutionaͤrer Umtriebe in Frankreich von ſich, und erflärte ſich and 
gegen das Einmiſchen der Intrigue mit Moreau, ald Defterreich durch⸗ 
aus fremd. 

Napoleon hatte Wie Bangmurh der öÖfterreichifchen Politik erſchoͤpft. 
Noch in der Nacht von dem 10. auf den 11. Auguſt unterzeichnete Metter- 
nich die Kriegserflärung gegen Sranfreih, und auf telegraphiſchem Wege 
gelangte die Nachricht diefes wichtigen Ereigniffes an die boͤhmiſch⸗ſchleſtſche 
Graͤnze. Die Motive diefer Kriegserflärung wurden mit meiftexhaft buͤndi⸗ 
ger Klarheit in dem berühmten ManifeRe — einem ver glorreichſten 
Aktenftüde der Weltgeichichte — entwidelt, welches, da es die Mafregeln 
biefer Macht, jo wie den Charakter der ganzen Epoche und befonder& bes 
beginnenden Befreiungsfampfes mit überzeugender Wahrheit fchildert und 
entwidelt, bier unverfürzt feine Stelle finden muß: 

„Die oͤſterreichiſche Monarchie fand ſich durch ihre Lage, durch ihre 
vielfachen Berbindungen mit anderen Mächten, durch ihre Wichtigkeit in 
dem europäifchen Staatenbunde, in einen großen Theil der Kriege verwidelt, 
die feit länger als zwanzig Jahren Europa verheerten. Im ganzen Laufe 
biefer ſchweren Kriege hat nur ein und immer berfelbe politifche Grundſat 
die Schritte Sr. Majeftät des Kaiſers geleitet. Aus angeborener Reigung, 
aus Pflichtgefühl, aus Liebe zu Ihren Völkern dem Frieden zugethan, allen 
Eroberungde und Bergrößerungsgedanfen fremd, haben Se. Majeftät nie 
bie Waffen ergriffen, als wenn die Nothwendigkeit unmittelbarer Selbfter- 
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haltung, oder bie von eigener Erhaltung ‚Aanzertrennbare Sorge für das 
Schickſal benachbarter Staaten, oder die Gefahr, das ganze geſellſchaftliche 
Syftem von Europa durch gefeblofe Willkür zertrümmert zu fehen, bazu 
anfforderten.. Für Gerechtigkeit und Ordnung haben Se. Majeftät 
zu leben und zu regieren gewünfcht; für Gerechtigfeit und Ordnung allein 
kat Defterreich geftritten. Wenn in diefem oft unglüdfichen Kampfe der 
Monarchie tiefe Wunden gefchlgigen wurden, blieb Sr. Majeftät wenig- 
ſtens der Troft, daß das Schidfal Ihres Reiches nicht für unnüge oder 
leidenfhaftlihde Unternehmungen auf’8 Spiel gefebt ward, und 
daß jede Ihrer Entichliegungen gor Bott, vor Ihrem Bolfe, vor den Zeit 
agoflen und der Nachwelt gerechtfertigt werben komte.“ 

| „Der Krieg von 1809 würde, ungeachtet der zweckmaͤßigſten Bor: 
Wereitungsanfialten, den Staat zum Untergange geführt haben, wenn bie 
wuvergeßliche Tapferkeit der Armee, und der Geiſt einer treuen Vaterlands⸗ 
liebe, der alle Theile ver Monarchie befeelte, nicht ſtaͤrker geweſen wäre, 
als jedes feindfelige Schickſal. Die Retlonalehre und der alte Waffenruhm 
wurden unter allem Wiverwärtigen biefes Krieges gküdlich behauptet; aber 
tofbare Provinzen gingen verlewen, und durch die Abtreisieg der Küften- 
länder am adriatiſchen Meere wurde Oeſterreich aller Antheil am Seehan⸗ 
del, eines der wirkſamſten Beförderungsmittel feiner Landesinduſtrie, geraubt; 
ein Schlag, der noch tiefer gefühlt worden ſeyn würde, wenn nicht zu eben 
Der Zeit ein, den ganzen Continent umfchlingendes , verderbliches Syſtem 
ohnehin alle Handelswege gefperrt und faft alle Gemeinſchaft zwifchen Den 
Bölfern gebrochen hätte. Der Gang und die Refultate dieſes Krieges hatten 
Sr. Majeftät Die volle Ueberzeugung gewährt, daß bei der einleuchtenben 
Unmöglichkeit unmittelbarer und gründlicher Heilung des tief jerrütteten 
politifchen Zuftandes von Europa, die bewaffneten Rettungsverfuche einzel« 
ner Staaten, anftatt der gemeinfchaftlichen Roth ein Ziel zu fegen, nur die 
noch übrig gebliebenen unabhängigen Kräfte fruchtlos aufreiben, ven Ver⸗ 
fall des Ganzen beichleunigen, und felbft die Hoffnung auf beſſere Zeiten 
vernichten mußten.” 

„Bon jener Ueberzeugung geleitet, erfannten Se. Majeftät, welch 
ein wefentlicher Bortheil es feyn würde, durch einen auf mehre Jahre 
geficherten Frieden den bis dahin unaufkaltfamen Strom einer taͤglich wach⸗ 
fenden Uebermacht wenigfiens zum Stiliftand zu bringen, Ihrer Monarchie 
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bie zur Herflellung bes Finatz⸗ und Militaͤrweſens unentbehrlihe Ruhe, 
zugleich aber ven benachbarten Staaten einen Zeitraum der Erholung zu 
verfchaffen, der, mit Klugheit und Thätigfeit benubt, den Uebergang zu 
glüdlicheren Tagen vorbereiten Eonnte. Ein Friede diefer Art war unter den 
damaligen gefahrvollen Umftänden nur Durch einen außerorbentlichen Ent⸗ 
ſchluß zu erreichen. Der Katfer fühlte es und faßte diefen Entſchluß. Für 
die Monarchie, für das heikkgfte Interefie ger Menfchheit, als Schutzwehr 
gegen unabfehbare Uebel, als Unterpfand einer befieren Orbnung der Dinge, 
zaben Se. Majeftät, wa8 Ihrem Herzen das Theuerfle war, Hin. 
In diefem, über gewöhnliche Bedenklichkeiten weit erhabenen, gegen alle 
Mißdeutungen des Augenblides gewaffneten Sinne, wurde ein Band ge 
knüpft, das, nach den Drangfalen eines ungleichen Kampfes, den ſchwaͤcheren 
und feidenden Theil durch das Gefühl eigener Sicherheit aufrichten, va 
ftärferen und fiegreichen für Mäßigung und Gerechtigkeit ſtimmen, und fo 
von zwei Seiten zugleich, der Wiederkehr eines Gleichgewichts der Kräfte, 
ohne welches die Gemeinichaft der Scaaten nur eine Gemeinfchaft des Clendo 
feyn fann, den Weg bahnen ſollte.“ 

„Der Miſer war zu ſolchen Erwartungen um fo mehr berechtigt, 
als zur Zeit der Stiftung diejed Bundes der Kaiſer Rapolgon den Punkt 
in feiner Laufbahn erreicht hatte, wo Befeftigung des Erworbenen wün⸗ 
fhenswürdiger wird, als raftlofes Streben nach neuem Beflb. Jede weitere 
Ausdehnung feiner, längft alles gerechte Maß überfteigenden Herrſchaft 
war nicht nur für Frankreich, das unter der Laft feiner Exoberungen zu 
Boden fanf, fondern felbft für fein wohlverſtandenes perfönliches Interefle 
mit fichtbarer Gefahr verknüpft. Was dieſe Herrfchaft an Umfang gewann, 
mußte fie nothwendig an Sicherheit verlieren. Das Gebäude feiner Größe 
erhielt, durdy die Bamilienverbindung mit dem älteften Kaiferhaufe der Chri⸗ 
Renheit, in dem Augen der franzöfifchen Nation und der Welt einen Zus 
wachs an Feſtigkeit und Vollendung, daß unrubige Vergrößerungsplane es 
forthin nur entkraͤften und erfchüttern Fonnten. Was Frankreich, was Eu⸗ 
ropa, was fo viele gebrüdte und verzweifelte Nationen vom Himmel erflch- 
ten, fehrieb dem mit Ruhm und Sieg gekroͤnten Beherrfcher eine gefunde 
Politik als Geſetz feiner Selbfterhaltung vor. Es war erlaubt, zu glauben, 
daß ſo viele vereinigte große Motive über ben Reiz eines einzigen triumphi⸗ 
ten würden. Wenn biefe frohen Hoffnungen unerfüllt blieben, fo fann Oeſter⸗ 
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reich Fein Vorwurf darüber treffen. Nach vieljähriger vergeblicher Anſtren⸗ 
gung und unermeßlichen Wufopferungen aller Art, gab es Beiveggründe 
genug zu dem DBerfuche, durch Vertrauen und Hingebung Gutes zu wir⸗ 
fen, wo Steöme von Blut bisher nur Verderben auf Verderben gehäuft 
hatten. Se. Majeftät werden es wenigftens nie bereuen, viefen Weg beires 
ten zu haben.“ | 

„Das Jahr 1810 war noch nicht verſſoſſen, der Krieg wüthete in 
Spanien noch fort, die deutfchen Voͤlker hatten kaum Zeit gehabt, nad) den 
Berwüftungen der beiden vorigen Kriege den erften freien Athemzeg zu 
thun, als der Kaiſer Napoleon in einer unglüdlichen Stunde befchloß, einen 

lichen Bezirk des nörblichen Deutſchlands mit der Mafle von Laͤn⸗ 
dern, die den Namen bes franzöfifchen Reiches führte, zu vereinigen, und 
we alten freien Handelsſtaͤdte, Hamburg, Bremen und Lübel, ihrer politis 
ſchen, bald nachher auch ihrer commerziellen Exiſtenz und ihrer legten Sub» 
fißenzmittel zu berauben. Diefer gewalttbätige Schritt geſchah ohne irgend 
einen, auch nur fcheinbaren Rechtögrumb, mit Verachtung aller ſchonenden 
Formen, ohne vorhergehende Ankündigung oder Ruͤckſprache mit einem Ka⸗ 
binet, unter dem willkuͤrlichen und nichtigen Vorwande, daß‘ der Krieg mit 
England ihn gebiete. Zugleich wurde jenes graufame Syftem, welches auf 
Koften der Unabhängigkeit, ver Wohlfahrt, ver Rechte und der Würde des 
öffentlichen und Privateigenthums aller Staaten des Eontinents, den Welt- 
handel zu Grunde richten follte, mit unerbittlicher Strenge verfolgt, In der 
eitlen Erwartung, ein Refultat zu erzwingen, das, wenn es nicht glüdlicher 
Weiſe unerreichbar geweſen wäre, Europa auf lange Zeiten hinaus in Ars 
muth, Ohnmacht und Barbarei geftärzt Haben würde. Der Beſchluß, wel⸗ 
cher eine neue franzöfifhe Herrfchaft, unter dem Titel einer zwei und drei⸗ 
Bigften Militärdivifion, an den deutfchen Seefüften errichtete, war an und 
für fich beunruhigend genug für alle benachbarten Staaten; er wurde es 
noch mehr als unverfennbare Vorbedeutung Fünftiger größerer ‚Gefahr. 
Durch diefen Beſchluß fah man das, in Frankreich felbft aufgeftellte, zwar 
früher ſchon übertretene, doch immer noch als beftehend proclamirte Syftem 
ber fogenannten natürlichen Gränzpunfte des franzöftfchen Reiches, ohne 
alle weitere Rechtfertigung ober Erflärung, über den Haufen geworfen, und 
fogar die eigenen Schöpfungen des Kaiſers mit beifpiellofer Willkuͤr ver- 
nichtet. Weder die Zürften des Nheinbundes, noch das Königreich Weſt⸗ 
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phalen, noch irgend ein großes oder Kleines Gebiet! auf dem Wege biefer 
furchtbaren Ufurpation, wurde gefchont. Die Graͤnze lief, dem Anfcheine 
nach von blinder Laune gezeichnet, ohne Regel noch Plan, ohne Rüdficht 
auf alte oder neue Verhältniffe, quer über Länder und Ströme bin, fehnitt 
die mittleren und füdlichen deutfchen Staaten von aller Berbindung mit der 
Nordſee ab, Überfchritt die Elbe, riß Dänemark und Deutfchland von einan- 
der, nahm felbft die Oſtſee in Auſpruch, fchien der Linie der fortdauernd befegten 
preußifchen Oderfeſtungen entgegen zu eilen. Und doch trug die ganze Occupa⸗ 
tion, fo gewaltſam fie auch in alle Rechte und Beftgungen, in alle geographifche, 
politifche und militärifche Demarcationen eingriff, fo wenig das Gepräge eines 
vollendeten und gefchlofienen Gebietes, Daß man gesiwungen war, fie nur als 
Einleitungzunod größeren dewaltfchritten zu betrachten, durch 
welche die Hälfte von Deutichland eine frangöfifhe Provinz, und 
der Kaifer Napoleon wirklicher Oberherr des Continents werden follte. Am 
nächften mußten fi, durch diefe unnatürliche Ausdehnung des franzöftfchen 
Gebietes, Rußland und Preußen gefährdet fühlen. Die preußiſche Monars 
hie, von allen Seiten eingefchloffen, Feiner freien Bewegung mehr mächtig, 
jedes Mittels, neue Kräfte zu fammeln, beraubt, fchien fich ihrer gänzlichen 
Auflöfung mit ftarfen Schritten zu nähern. Rußland, durch die eigenmäch« 
tige Vertheilung der im Tilfiter Frieden frei erflärten Stabt Danzig in 
einen franzöfifchen Waffenplag, und eines großen Theiles von Polen in 
eine franzöfifche Provinz, auf feiner Weſtgraͤnze fchon hinreichend beuns 
rubigt, fah in dem Borrüden der franzöftichen Macht längs der Seelüſte, 
und in den neuen Fefleln, die Preußen bereitet wurden, eine dringende Ges 
fahr für feine deutfchen und polnifchen Beflgungen. Bon dieſem Augen⸗ 
blide an war der Bruch zwifchen Frankreich und Rußland fo gut als eni- 
ſchieden.“ 

„Nicht ohne große und gerechte Beſorgniß ſah Oeſterreich dieſe neuen 
Wetterwolken auffteigen. Der Schauplatz der Feindſeligkeiten mußte in 
jedem alle feine Provinzen berühren, deren Bertheidigungsftand, da die 
nothiwendige Reform des Finanzweſens bie Wiederherſtellung der Militär- 
mittel gehemmt hatte, höchft unvollfommen war. Aus einem höheren Stand⸗ 
punkte betrachtet, erfchlen der Kampf, der Rußland bevorftand, in einem 
äußert bebenklichen Lichte, da er unter eben fo ungünftigen Gonjuncturen, 
eben dem Mangel an Mitwirkung anderer Mächte, eben dem Mißverhältniß 
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der wechfelfeitigen Streitkräfte, folglid, eben fo hoffnungslos, als alle frühes 
ren von ähnlicher Art begann. Se. Majeſtät der Kaiſer boten Alles, was 
freundſchaftliche Bermittelung von einer und der anderen Seite vermochte, 
auf, um den Ausbruch des Sturmes zu hindern. Daß der Zeitpunft fo nahe 
mar, wo das Mißlingen diefer wohlgemeinten Schritte dem Kaifer Rapo- 
feon weit verberblicher werden ſollte, als feinen Gegnern, Tonnte damals 
fein menfchlicher Scharffinn voraus fehen. So war e8 aber im Rathe der 
Weltregierung beſchloſſen.“ 

„Als die Eroͤffnung des Krieges nicht mehr zweifelhaft war, mußten 
Se. Majeſtaͤt auf Maßregeln denken, wie ſich in einer ſo geſpannten und 
gefaͤhrlichen Lage eigene Sicherheit mit pflichtmaͤßiger Rückſicht auf das 
wefentliche Intereſſe benachbarter Staaten vereinigen ließ. Das Syſtem einer 
wehrlofen Unthätigfeit, die einzige Art von Neutralität, die der 
Kaiſer Rapoleon, feinen Erklärungen zufolge, geftattet hätte, war nach allen 
gefunden Staatögrundfägen unzuläffig, und am Ende nur ein ohnmaͤchtiger 
Berfuch, der ſchweren Aufgabe, die gelöfet werben follte, auszuweichen. 
Eine Macht von Defterreihs Gewicht durfte der Theilnahme an den Ange- 
legenheiten von Europa unter Feiner Bedingung entfagen, noch ſich in eine 
Lage verfegen, wo fie, gleich unwirkfam für Frieden und Krieg, ihre Stimme 
und ihren Einfluß in allen großen Berathfchlagungen verloren hätte, ohne 
irgend eine Gewährleiftung für die Sicherheit ihrer eigenen Graͤnze zu ges 
winnen. Sich gegen Frankreich zum Kriege zu rüften, wäre ein unter den 
obwaltenden Umftänden eben fo fehr mit der Billigfeit ald mit der Klugheit 
fireitender Schritt gewefen. Der Kaifer Rapoleon hatte Sr. Majeftät feinen 
perfönlichen Anlaß zu feindlichen Handlungen gegeben, und die Ausſicht, 
durch geſchickte Benugung der einmal: geftifteten freundfchaftlichen Verhält⸗ 
niffe, durch vertrauliche Vorftelungen und mildernde Rathfchläge, manchen 
wohlthätigen Zweck zu erreichen, war noch nicht ohne alle Hoffnung ver- 
ſchwunden. In Bezug auf das smmmittelbare Staatsintereſſe aber hätte ein 
folcher Entfchluß zur unausbleiblichen Folge gehabt, daß bie fterreichifchen 
Länder der erfte und vornehmfle Schauplatz eines Krieges geworben wären, 
der bei der Unzulänglichkeit ihrer Vertheidigungsmittel die Monarchie in 
Purzer Zeit zu Boden werfen mußte. In dieſer peinlichen Lage blieb Sr. 
Mojeftät fein anderer Ausweg, als der, auf der Seite von Branfreich den 
Kampfplatz zu betreten. “ 
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„Kür Frankreich im eigentlichen Sinne des Wortes Partei zu ergreis 
fen, hätte nicht nur mit den Pflichten und Grunbfägen des Kaiſers, fondem 
felbft mit den wiederholten Erklärungen feines Kabinets, welches dieſen 
Krieg ohne allen Rüdhalt gemißbilligt hatte, im Widerſpruche geftanden. Se. 
Majeftät gingen bei der Unterzeichnung des Tractates vom 14. Mär} 1812 
von zwei beftimmten Geſichtspunkten aus. Der nächfte war, wie felbft bie 
Worte des Tractates bezeugen, ſich Feines Mittels zu begeben, wodurch 
früher oder fpäter auf den Frieden gewirkt werben Fonnte; ber andere, 
von innen und außen eine Stellung zu gewinnen, bie, im Falle der Unmoͤg⸗ 
lichfeit des Friedens, oder wenn der Lauf des Krieges entſcheidende Maßre⸗ 
geln nothwendig machen follte, Defterreich in den Stand fehte, mit Unab⸗ 
hängigfeit zu handeln, und in jeder gegebenen Vorausfehung fo zu Werke 
zu gehen, wie eine gerechte und weile Politik es vorfchreiben würde. Aus 
diefem Grunde warb nur ein genau beftimmter und verhältnißmäßig gerin- 
ger Theil der Armee zur Mitwirkung bei den Sriegsoperationen verheißen; 
die übrigen bereits vorhandenen oder noch zu bildenden Streitkräfte blieben 
außer aller Gemeinfchaft mit diefem Kriege. Durch eine Art von ſtillſchwei⸗ 
gender Uebereinkunft wurbe felbft dad Gebiet der Monarchie von allen Erieg« 
führenden Mächten als neutral behandelt. Der wahre Sinn und Zwed bes 
von Sr. Majeftät gewählten Syſtems Tonnte weber Frankreich, noch Ruß⸗ 
land , noch irgenb einem einſichtsvollen Beobachter der Weltbegebenheiten 
entgehen.“ 

„Der Feldzug von 1812 bewied an einem benfwürbigen Beifpiel, 
wie ein mit Riefenfräften ausgeftattetes Unternehmen in den Händen eines 
Feldherrn vom erften Range feheitern kann, wenn er, im Gefühle großer 
militärifcher Talente, den Schranken der Ratur und den Borfchriften 
der Weisheit Trop zu bieten gebenkt. Ein Blendwerk der Ruhmbegierbe 
309 ben Kaiſer Rapoleon in bie Tiefen des ruſſiſchen Reiches; und eine 
falfche politifche Anficht verleitete ihn, zu glauben, daß er in Moskau ben 
Frieden vorfchreiben, die rufltiche Macht auf ein halbes Jahrhundert laͤh⸗ 
men, dann fiegreich zurück kehren würde. Als die erhabene Standhaftigkeit 
des Kaifers von Rußland, die ruhmvollen Thaten feiner Krieger und bie 
unerfchütterlidhe Treue feiner Bölfer, diefem Traume ein Ende gemacht, war 
es zu fpät, ihm ungeftraft zu bereuen. Die ganze franzöftiche Armee wurde 
zerſtreut und vernichtet; in weniger als vier Monaten fah man ven Schaur 
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plab des Krieges vom “Dnieper und der Divina an die Ober und Elbe ver 
fest. Diefer ſchnelle und außerordentliche Glückswechſel war der Vorbote 
einer Revolution in den gefammten politiichen Verhältnifien von Europa. 
Die Verbindung zwiſchen Rußland, Großbritannien und Schweden bot 
“ allen umliegenden Staaten einen neuen Bereinigungspunft dar. Preußen, 
Längft rühmlidy vertraut mit dem Entichluffe, das Aeußerſte zu wagen, ſelbſt 
die Gefahr des unmittelbaren politifhen Todes einem Iangfamen Verſchmach⸗ 
ten unter auszehrenden Bebrüdungen vorzuziehen, ergriff den günftigen 
Augenblid und warf fich den Verbündeten in die Arme. Viele größere und 
kleinere Fuürſten Deutfchlands waren. bereit, ein Gleiches zu thun. Allent⸗ 
halben eilten die ungebuldigen Wünfche der Völker dem regelmäßigen Gange 
ihrer Regierungen zuvor. Bon allen Seiten ſchlug der Drang nad) Unabs 
bängigfeit unter eigenen Gefeßen, das Gefühl gefränkter Rationalehre, die 
Exbitterung gegen ſchwer gemißbrauchte fremde Obergewalt in belle Flam⸗ 
men auf.“ 

„Se. Majeftät der Kaifer, zu einſichtsvoll, um diefe Wendung ber 
Dinge nicht als natürliche und nothwendige Folge einer vorher gegangenen 
gewaltfamen Ueberfpannung, und zu gerecht, um fie mit Unwillen zu betrach⸗ 
ten, hatten Ihe Augenmerk einzig darauf gerichtet, wie Sie durch reiflid) 
überdachte und glücklich combinirte Maßregeln für das wahre und bleibende 
Intereſſe des europäifchen Gemeinweſens benutzt werben fönnte. Schon ſeit 
dem Anfange des Decembermonats waren von Seiten des öfterreichifchen 
Kabinets bedeutende Schritte gethan worden, um den Kaiſer Napoleon durch 
Gründe, die feiner eigenen Wohlfahrt eben fo nahe lagen, ald dem Interefie 
der Welt, für eine gerechte und friedliche Politik zu ſtimmen. Diefe Schritte 
wurden von Zeit zu Zeit erneuert und verftärft. Dan fchmeichelte ſich, daß 
der Eindrud des vorjährigen Unglüds, der Gedanke an die fruchtlofe Hin⸗ 
opferung einer ungeheuren Armee, die zum Erſatze dieſes Verluftes erforder⸗ 
lichen Zwangsmaßregeln aller Art, ver tiefe Widerwille der franzöftfhen 
Nation und aller in ihr Schidjal verflochtenen Länder gegen einen Krieg, 
der, ohne Ausficht auf Fünftige Schadloshaltung, ihr Inneres erichöpfte 
und zerriß; daß endlich felbft ein Faltblütiges Nachdenken über bie Unge⸗ 
wißheit des Ausganges diefer neuen, höchft bedenklichen Kriſis, den Kaiſer 
bewegen Eönnte, den Vorftellungen Oeſterreichs Gehör zu geben. Der Ton, 
in welchem diefe an ihn gerichtet wurden, war den Umftänden forgfältig 
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angepaßt; fo ernft, als die Größe des Zweckes, fo ſchonend, als der Wunſch 
eines günftigen Erfolges und die obwaltenden freundſchaftlichen Berhält- 
niffe e8 erforberten. Das Eröffnungen, die aus fo lauterer Quelle geflofien , 
waren , beflimmt verworfen werben follten, ließ fich freilich nicht erwarten. 
Die Art aber, wie man fie aufnahm, und mehr noch der ſcharfe Eontraft 
zwifchen den Gefinnungen, welche Defterreich nährte, und dem ganzen Ver⸗ 
fahren des Kaifers Rapoleon zur Zeit jener mißlungenen Friedensverſuche, 
ſchlug ſchon früh die beflen Hoffnungen nieber. Anftatt durch eine gemäd- 
ßigte Sprache wenigftens den Blick in die Zufunft zu erheitern und die all- 
gemeine Verzweiflung zu befänftigen, wurde von ben höchften Autoritäten 
in Frankreich bei jeder Veranlaffung felerlich angefündigt, daß der Kaiſer 
auf feinen Frievensantrag hören würde, der bie Integrität bes franzöflfchen 
Reiches — im frangöfifchen Sinne des Wortes — verleben, oder irgend 
eine der ihm willfürlich einverleibten Provinzen in Anfprudy nehmen möchte. 
Zu gleicher Zeit wurbe felbft von ſolchen eventuellen Bedingungen, Die dieſe 
eigenmächtig aufgeftellte Gränzlinie nicht einmal zu treffen fchienen , bald 
mit drohendem Unmuthe, bald mit bitterer Verachtung gefprochen; gleich ale 
hätte man nicht vernehmlich genug andeuten können, wie feft der Kaifer Ras 
poleon entfchloffen fey, der Ruhe der Welt audy nicht ein einziges namhaf⸗ 
tes Opfer zu bringen. Diefe feindfeligen Manifeſte hatten für Oeſterreich 
noch die befondere Kränfung zur Folge, daß fie felbft die Aufforderungen 
zum Frieden, die diefes Kabinet, mit Vorwiſſen und fcheinbarer Beiftimmung 
Frankreichs, an andere Höfe gelangen ließ, in ein falſches und. höchft unvor- 
tbeilhaftes Licht ftellten. Die wider Frankreich verbündeten Souveräne ſetzten 
ben öfterreichifchen Unterhandlungs- und Vermittlungsanträgen, ftatt aller 
Antwort, die oͤffentlichen Erklärungen des franzöfifchen Kaiſers entgegen. 
Als Se. Majeftät im Monat März einen Gefandten nach London gefchidt 
Batte, um England zur Theilnahme an einer Friedensunterhandlung einzu- 
laden, erwiederte das brittifche Minifterium, es könne nicht glauben, daß 
Defterreich noch Friedenshoffnungen Raum gäbe, da der Kaifer Napoleon 
in der Zwiſchenzeit Gefinnungen offenbart habe, die nur zur Verewigung 
des Krieges führen müßten; eine Aeußerung, die St. Majeftät um fo 
fhmerzhafter feyn mußte, ie gerechter und gegründeter fie war. Nichts befto 
weniger fuhr Defterreich fort, dem Kaiſer von Frankreich die dringende 
Nothwendigkeit des Friedens immer beftimmter und flärfer an's Gerz zu 
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(egen ; bei jedem feiner Schritte von dem Grunbfate geleitet, daß, da das Gleich⸗ 
gesicht und die Ordnung in Europa durch die geängenlofe Uebermecht 
Frankreichs waren geftört worden, ohne Beichränfung diefer Uebermacht Fein 
wahrer Friede gedacht werben koͤnne.“ 

„Zu gleicher Zeit ergriffen Se. Majeftät alle zur Berftärfung unb 
Goncentrirung Ihrer Armee erforberlichen Maßregeln. Der Kaifer aber 
fühlte, daß Defterreich zum Kriege gerüftet feyn müßte, wenn feine Friedens⸗ 
vermittelung nicht ganz ohnmaͤchtig feyn follte. Meberbies hatten Se. Maje⸗ 
ſtaͤt ſich ſchon laͤngſt nicht verborgen, daß der Fall einer unmittelbaren Theil» 
nahme am Kriege von Ihren Berechnungen nicht ausgefchloflen ſeyn dürfte. 
Der bisherige Zuftand der Dinge konnte nicht fortvauern; von diefer Ueber⸗ 
jeugung war ber Kaiſer burchbrungen, fie war die Triebfeber feiner fänmt- 
lichen Schritte. Schlug jeder Berfuch, zum Frieden zu gelangen, ſchon in 
erfter Inſtanz fehl, fo mußte jene Ueberzeugung nur noch lebendiger wer» 
den. Das Refultat ergab fi) von felbft. Auf einem von beiven Wegen, 
durch Unterhandlungen oder durch Waffengewalt, mußte man zu einem anderen 
Zuftande gelangen. Der Katfer Rapoleon hatte die Kriegsrüftungen nicht 
nur voraus gefeben, fondern felbft als nothwendig anerfannt, und bei mehr 
als Einer Gelegenheit ausbrüdlich gebilligt. Er hatte Gründe genug, um 
zu glauben, daß Se. Majeſtaͤt der Kaifer in einem für das Schidfal ber 
Welt fo entfcheivenden Zeitpunfte alle perfönlichen oder vorüber gehenden 
Rückfichten bei Seite fegen, nur das bleibende Wohl der öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie und der fie umgebenden Staaten zu Rathe ziehen und Nichts befchlie- 
fen würde, als was biefe höchften Motive Ihm zur Pflicht machen. Das 
öfterreichifche Kabinet hatte ſich nie fo geäußert, daß feinen Abfichten eine 
andere vernünftige Deutung gegeben werden konnte. Nichts defto weniger 
wurbe von Seiten Frankreichs nicht blos anerkannt, daß die öfterreichifche 
Bermittelung nur eine bewaffnete feyn Eönne, fondern mehr als einmal 
erflärt, wie bei den eingetretenen Umftänden Oeſterreich ſich nicht mehr auf 
eine Nebenrolle befchränfen, fondern mit großen Kräften auf dem Schaus 
platze erfcheinen, und ale felbfthandelnde Hauptmadht einen Ausichlag geben 
müfle. Was auch fonft die franzöfiihe Regierung von Defterreich hoffen 
oder beforgen mochte, in jenem Geſtaͤndniß lag die vorläufige Rechtfertigung 
des ganzen, von Sr. Majeftät dem Kaifer befchlofienen und durchgeführten 
Ganges.“ 
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„Bis auf diefen Bunft hatten die Verhältniffe ſich entwidelt, als der 
Kaiſer Napoleon Paris verließ, um ben Fortfchritten der alliirten Armeen 
Einhalt zu thun. Dem Heldenmuthe der ruflifhen und preußiſchen Truppen 
in den blutigen Gefechten des Monats Mai haben felbft ihre Feinde gehul- 
digt. Daß gleichwohl der Ausgang dieſer erften Periode des Feldzuges nicht 
günftiger für fie war, hatte theils in der Ueberzahl der frangöfifchen Kriege 
macht, und in dem von aller Welt anerfannten militaͤriſchen Genie des 
Anführers berfelben, theils in den politifchen Kombinationen, welche ven 
verbündeten Souveräns bei ihrer ganzen Unternehmung zur Richtfchnur dien» 
ten, feinen Grund. Sie bandelten in der richtig berechneten Vorausfegung, 
daß eine Sache, wie die, für weldye fie ftritten, unmöglich Tange blos bie 
ihrige feyn fönne ; daß früher oder fpdter, im Güde ober im Ungläde, 
jeder noch nicht ganz feiner Selbftändigfeit entfleivete Staat in ihren Bund 
treten, jede unabhängig gebliebene Armee auf ihrer Seite ſtehen müfle. 
Sie ließen daher der Tapferkeit ihrer Truppen nur fo weit, al& der Angen⸗ 
blid es gebot, freien Schwung, und fparten einen anfehnlichen Theil ihrer 
Kräfte für einen Zeitraum auf, wo fie mit ausgebehnteren Mitteln nad) 
größeren Erfolgen ftreben zu können hofften. Aus gleichen Gründen, und 
um die weitere Entwidelung der Begebenheiten abwarten zu Eönnen, gingen 
fie einen Waffenftilftand ein.“ 

nSIngwifchen hatte durch den Rückzug der Allürten der Krieg für dem 
Augenblid eine Geftalt genommen, die dem Kaifer täglich fühlbarer machte, 
wie unmöglidy es feyn würde, beim weiteren Fortgange besfelben ein unthaͤ⸗ 
tiger Zufchauer zu bleiben. Bor Allem war das Schidfal der preußifchen 
Monarchie ein Punkt, der Sr. Majeftät Aufmerkſamkeit lebhaft befchäftigte. 
Der Kaifer hielt die Wieberherftellung der preußifhen Macht für den erſten 
Schritt zur Wiederherftellung des politiichen Syftems von Europa, die Ge⸗ 
fahr, in weldyer fie jeßt ſchwebte, fah er ganz wie feine eigene an. Der 
Kaifer Napoleon hatte dem öfterreichifchen Hofe bereits zu Anfang des April: 
monate eröffnen laſſen, daß er die Auflöfung der preußifchen Monarchie als eine 
natürliche Folge ihrer Abtrünnigfeit von Frankreich, und der weiteren Kortfegung 
des Krieges betrachte; daß es jet nur von Defterreich abhängen würbe, ob 
ed bie wichtigfte und fchönfte ihrer Provinzen mit feinen Staaten vereinigen 
wolle; eine Erörterung, bie deutlich genug bewies, daß Fein Mittel unver 
jucht bleiben müßte, um Preußen zu reiten. Wenn biefer große Zwed durch 


168 ODeſterreichs Manifeſt von 1813. 


einen billigen Frieden nicht zu erreichen war, fo mußten Rußland und. Preu⸗ 
fen durch eine Fräftige Mitwirkung unterftügt werden. Von biefem natglis 
chen Geſichtspunkte aus, über welchen ſelbſt Frankreich fich nicht: mehr leicht 
täufchen konnte, fegten Se. Majeftät Ihre Rüftungen mit unermüdeter Thaͤ⸗ 
tigkeit fort. Sie verließen in den erfien Tagen des Junimonats Ihre Res 
fivenz und begaben fi} in die Nähe des Kriegsfchauplages, um theils an 
einer Unterhandlung für den Frieden, die nach wie vor das hoͤchſte Ziel 
Ihrer Wünfche blieb, wenn ſich irgend eine Ausficht dazu zeigte, wirkſamer 
arbeiten, theils die Vorbereitungen zum Kriege, wenn Defterreich feine andere 
Wahl bleiben follte, mit größerem Rachbrude leiten zu können. ® 

„Nicht lange zuvor hatte der Kalfer Napoleon anfündigen laffen: 
„Er habe einen Friedenscongreß zu Prag in Vorfchlag gebracht, wo Bevoll⸗ 
mädtigte von Frankreich, den vereinigten Staaten von Rorbamerifa, Dänes 
mark, tem Könige von Spanien und fämmtlichen alliirten Fuͤrſten, und von 
ber anderen Eeite Bevollmächtigte von England, Rußland, Preußen, den 
fpanifchen Infurgenten und den übrigen Alliirten diefer Eriegführenden Maſſe 
ericheinen und die Grundlage eines langen Friedens. feftfegen follten.” — 
An wen diefe Vorſchlaͤge gerichtet, auf welchem Wege, in welcher diplomati⸗ 
fhen Form, durch weflen Organ fie gefchehen feyn konnten, war dem öfter- 
reichifchen Kabinete, welches blos durch die Öffentlichen Blätter zur Kenntniß 
derfelben gelangte, völlig unbefannt. Wie übrigens ein folches Project auch 
nur eingeleitet, wie aus der Vereinigung fo ungleichartiger Elemente, ohne 
irgend eine einftimmig anerfannte Grundlage, ohne irgend eine planmäßig 
georbnete Vorarbeit, eine Friedensunterhandlung erwachſen follte, ließ ſich fo 
wenig fafien, daß es erlaubt war, den ganzen Vorſchlag weit eher für ein 
Spiel der Phantafie, al8 für die ernfllich gemeinte Aufforderung zu einer 
großen politiihen Maßregel zu halten. Mit den Schwierigkeiten eines all 
gemeinen Friedens vollfommen vertraut, hatte Defterreich lange darüber 
gedacht, ob diefem fernen und mühfam zu erreichenden Ziele nicht allmälig 
und fehrittweife näher gerüdt werben Fönnte, und in biefem Sinne fowohl 
gegen Frankreich, ald gegen Rußland und Preußen die Idee eines Continen⸗ 
talfrieden® geäußert. Richt als ob der öfterreichifche Hof die Nothwendigkeit 
und ben überwiegenden Werth eines von allen großen Mächten gemein- 
ſchaftlich verhandelten und abgefchlofienen Friedens, ohne welchen für Eu- 
zopa weder Sicherheit noch Wohlfart zu hoffen iſt, auch nur einen Yugen« 
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bli verfannt, oder gemeint hätte, der Kontinent Eönnte beftehen, wenn man 
je aufhoͤrte, die Trennung von England als ein töbtliches Uebel zu betrach⸗ 
ten! Die Unterhandlungen, die Oeſterreich vorſchlug, nachdem durch Frank⸗ 
reichs abfchreddende Erflärungen faft jeve Hoffnung auf Theilnahme Eng⸗ 
lands an einem gemeinfchaftlichen Friedensverſuche vereitelt worden war, 
ſollten nur als weſentlicher Beftandtheil einer bevorftehenden größeren Uns 
terhandlung , eines wahren allgemeinen Friedenscongreſſes betrachtet wer⸗ 
ben; fie follten dieſem zur Vorbereitung dienen, Präliminarartifel zum fünfs 
tigen Haupttractat liefern, durch einen langen Eontinental-Waffenftiliftand 
einer ausgebehnteren und grünblicheren Verhandlung den Weg bahnen. 
Wäre der Standpunkt, von welchem Defterreich ausging, ein anderer gewe⸗ 
fen, fo würden ficherlich Rußland und Preußen, durch die beftimmteften Ber» 
träge an England gebunden, fich nie entichlofien haben, den Einladungen 
des öfterreichifchen Kabinets Gehör zu geben. Nachdem der ruffiihe und 
preußifche Hof, von einem für Se. Majeftät den Kaiſer höchſt ſchmeichelhaften 
Bertrauen geleitet, ſich bereit erflärt Hatten, einem Friedenscongreſſe unter 
öfterreichifcher Vermittelung die Hand zu bieten, fam es darauf an, ber 
förmlichen Beiftimmung des Kaiſers Napoleon gewiß zu werden und von 
diefer Seite die Maßregeln zu verabreden, die unmittelbar zur Friedenõun⸗ 
terhandlung führen follten. In dieſer Abficht entfchloffen fi Se. Majeftät, 
Ihren Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten in den letzten Tagen des 
Junimonats nach Dresden zu ſchicken. Das Reſultat dieſer Sendung war 
eine am 80. Juni abgeſchloſſene Convention, durch welche die von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Kaiſer angebotene Vermittelung zum Behuf eines allgemeinen, 
und, im Falle kein ſolcher zu Stande kommen koͤnnte, eines vorlaͤufigen Con⸗ 
tinentalfriedens, vom Kaiſer Napoleon angenommen wurde. Die Stadt 
Prag wurde zum Congreßorte und der 5. Juli zum Tage der Eröffnung 
beftimmt. Um die für die Unterhandlung erforberliche Zeit zu gewinnen, 
war in derſelben Convention feftgefebt, daß der Kaifer Rapoleon den mit 
Ausland und Preußen bis zum 20. Juli beftehenden Waffenftiliftand vor 
dem 10. Wuguft nicht auffündigen würbe, und Se. Majeftät der Kaiſer 
übernahm es, den ruffifchen und prenßifchen Hof zu einer gleichen gegenſeiti⸗ 
gen Exrflärung zu vermögen. Die in Dresden verhandelten Punkte wurben 
hierauf biefen beiden Höfen mitgetheilt. Obgleich bie Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes mit manchen Bevenflichkeiten und manchen Inconvenien« 
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sien für ‚fie verfnüpft war, überwog doch alle Einwürfe der Wunſch, Er. 
Majeſtaͤt dem Kaifer einen neuen Beweis Ihres Vertrauens zu geben und 
zugleich vor der Welt zu beurfunden, daß fie feine Ausficht zum Frieden, 
wie fchwach und befhränft fie auch feyn möchte, vernacdhläfligen, feinen Ber- 
fuch, der ven Weg dazu bahnen Fönnte, ablehnen wollten. Die Convention 
vom 30. Juni erlitt Feine Abänderung, als bie, daß der Termin der Erxöff- 
nung des Congreſſes, weil bie legten Berabrebungen fo fchnell nicht 
hatten beendigt werben Fönnen, bi8 zum 12. Juli hinaus gerüdt wurde. 

In der Zwifchenzeit hatten Se. Majeftät, da Sie die Hoffnung, den 
Leiden der Menfchheit und den Zerrüttungen der politifchen Welt durch einen 
allgemeinen Frieden ein grünbliches Ende zu bereiten, noch immer nicht aufges 
ben Eonnten, auch einen neuen Schritt bei der brittifchen Regierung befchlofien, 
Der Kaiſet Rapoleon hatte dies Borhaben nicht nur mit anfcheinendem 
Beifalle aufgenommen, fondern fich felbft erboten, zur Abkürzung der Sache 
den deshalb nach England zu fendenden Perſonen die Reife durch Frankreich 
zu geftatten. Als es zur Sache kommen follte, fanden ſich unerwartete Schwie⸗ 
zigfeiten vor; die Extheilung der Päfje wurde von einem Termine zum an⸗ 
deren, unter unerheblichen Vorwaͤnden aufgefhoben, zulett gaͤnzlich verwei⸗ 
gert. Diefer Vorgang lieferte einen neuen und bebeutenden Grund zu gros 
Ben und gerechten Zweifeln der von dem Kaifer Napoleon mehr ald einmal 
öffentlich ausgeftellten Berficherungen feiner gtheit zum Frieden, zu⸗ 
mal man nach mehren feiner Aeußerungen gerade damals hatte glauben 
müffen, daß der Seefriede ihm vorzüglich am Herzen läge.“ 

„Unterbeffen hatten Ihre Majeftäten der Kaiſer von Rußland und 
der König von Preußen Ihre Bevollmächtigten zum Friedenscongreſſe ernannt, 
und mit fehr beftimmten Inftructionen verfehen; und dieſe Bevollmächtigten 
trafen, fo wie der von Sr. Majeftät mit dem Vermittelungsgeichäfte beauf⸗ 
tragte Miniſter, am 12. Juli zu Prag ein. Die Unterhandlungen, wenn 
fie nicht frühzeitig eine Wendung nahmen, bie ein erwünfchtes Refultat mit 
Zuverfiht voraus fehen ließ, Eonnten nicht über den 10. Auguſt fortdauern. 
Bis zu diefem Termine war durch Oeſterreichs Bermittelung der Waffen- 
ſtilſtand verlängert; die politifhe und militärifche Lage der Mächte, die 
Stellungen und Bebürfniffe der Armeen, der Zuftand der Länder, welche 
fie beiegt hatten, der fehnliche Wunfch der verbündeten Souveräng, einer 
quälenden Ungewißheit ein Ende zu machen, geftatteten Feine weitere Ver⸗ 
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längerung. Der Kaifer Napoleon war mit allen diefen Umſtaͤnden befannt. 
Er wußte, daß bie Dauer der Unterhandlungen durch die des Waffenſtill⸗ 
ſtandes nothwendig bedingt war. Ueberdies konnte der Kaiſer Napoleon fich 
nicht leicht verbergen, wie fehr eine glüdliche Abkürzung und ein frober Aus⸗ 
gang des bevorftchenden Gelchäftes von feinen Entichließungen abhing. 
Mit wahrem Kummer mußten daher Se. Majeflät der Kaiſer bald inne 
werben, daß von franzöftfcher Seite nicht nur Fein Schritt zur Beſchleunigung 
des großen Werfes gefchah, fondern vielmehr ganz fo verfahren wurde, als 
hätte man die Verzögerung der Unterhandlungen und bie Bereitelung eines 
günftigen Erfolges beſtimmt zur Abficht gehabt. Ein franzäftfcher Minifter 
befand fich zwar am Orte des Congreſſes, doch ohne Auftrag, irgend Etwas 
zu unternehmen, bis der erfte Bevollmächtigte erfcheinen würde. Die Ans 
kunft diefes erften Bevollmächtigten wurde von einem Tage zum ahberen vers 
geblich erwartet. Erft am 21. Juli erfuhr man, daß ein beim Abfchluffe der 
Waffenftiliftandsverlängerung zwifchen den franzoͤſiſchen und ruflifh-preus 
ßiſchen Commiſſarien vorgefallener Anftand, ein Hinderniß von fehr unterges 
orbnetem Belange, das auf den Friedenscongreß feinen Einfluß haben konnte, 
und das durch Öfterreichiiche Vermittelung leicht und fchnell hätte gehoben 
werben fönnen, jene befruubende Berfpätung erklären und rechtfertigen follte. 
Als aud) diefer Vorwand’ befeitigt war, langte endlich der erfte franzöftiche 
Bevollmäcte den 28. Julß ſechzehn Tage nad) dem zur Eröffnung des Con⸗ 
grefles beftimmten Termind.in Prag an. Gleich in den erften Tagen nach 
der Ankunft biefes Miniſters blieb über das Schidfal des Congreſſes kein 
Zweifel mehr übrig. Die Form, in welcher die Vollmachten übergeben 
und bie wedhfelfeitigen Erklärungen eingeleitet werben follten, ein Punkt, 
ber früher bereitd von allen Seiten zur Sprache gefommen war, wurde ber 
Gegenftand einer Discuffion, an welcher alle Bemühungen bes vermitteln- 
den Minifters fcheiterten. Die offenbare Unzulänglichfeit der den franzöfls 
hen Bevollmächtigten ertheilten Inftructionen führte einen Stillſtand von 
mehren Tagen herbei. Nicht eher ale am 6. Auguft überreichten biefe Bes 
vollmädhtigten eine neue Erflärung, durch welche Die obwaltende Schwierig⸗ 
keit in Rüdficht der Form nicht gehoben, die Unterhandlung ihrem weientli« 
hen Zwede um feinen Schritt näher gebracht wurbe. Unter einem fruchtlos 
fen Rotenwechfel über jene vorläufigen Fragen gelangte man an den 10. Aus 
guf. Die ruſſiſchen und preußifchen Bevollmächtigten konnten diefen Termin 
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nicht überfchreiten; der Congreß war beenbigt und der Entfchluß, den Defter- 
reich zu faflen hatte, war durch den Gang diefes Congreſſes und durch bie 
jet ganz vollendete Meberzeugung von der Unmöglichkeit des Friedens, durch 
den längft nicht mehr zweifelhaften Standpunft, aus welchem Se. Majeftät 
bie große Streitfrage betrachtete, durch die Grundfäge und Abfichten ber 
Alliirten, in welchen der Kaifer die Seinigen erfannte, endlich durch bie 
beftimmteften früheren Erklärungen, die feinem Mißverſtaͤndniſſe Raum lies 


en, zum Voraus entfchieben. * 


„Richt ohne tiefe Betrübniß, und allein durch das Bewußtſeyn getroͤ⸗ 
Ret, daß alle Mittel, die Erneuerung des Kampfes zu vermeiden, erfchöpft 
worben find, fieht der Kaifer ſich zu dieſem Schritte gezwungen. Se. Maje- 
Rät haben drei Jahre lang mit unermüdender Beharrlichkeit darnach geftrebt, 
die Grundlage der Möglichkeit eines wahren und dauerhaften Friedens für 
Defterreich und für Europa auf milden und verföhnenden Wegen zu gewin⸗ 
nen. Diefe Bemühungen find vereitelt; Fein Hilfsmittel, Feine Zuflucht 
mehr, ald bei ven Waffen. Der Kaifer ergreift fie, ohne perfönliche Er⸗ 
bitterung, aus ſchmerzhafter Nothwendigkeit, aus unmwiberftehlich gebie⸗ 
tender Pflicht, aus Gründen, welche jeder treue Bürger Seines Staates, 
welche die Welt, welche ver Kaifer Napoleon ſelbſt in einer Stunde ber 
Ruhe und Gerechtigkeit erfennen und billigen wird. Die Rechtfertigung 
dieſes Krieges ift in dem Herzen jedes Deftergeichers, jedes Europaͤers, 
unter weſſen Herrſchaft er auch lebe, mit ſo großen und leſerlichen Zůgen 
geſchrieben, daß keine Kunſt zu Hilfe genommen werden darf, um ſie gel⸗ 
tend zu machen. Die Nation und die Armee werden das Ihrige thun. Ein 
durch gemeinſchaftliche Noth und gemeinſchaftliches Intereſſe geſtifteter Bund 
mit allen für ihre Unabhaͤngigkeit bewaffneten Maͤchten wird unſeren An⸗ 
ſtrengungen ihr volles Gewicht geben. Der Ausgang wird, unter dem Bei⸗ 
ſtande des Himmels, die gerechten Erwartungen aller Freunde des Friedens 
und der Ordnung erfüllen.“ 

Dieſes Manifeſt war eine treffliche Charakteriſtik des franzoͤſiſchen 
Syjſtems und der Ereigniſſe ſeit 1809, und an dem jähen Zorne, den das 
Parifer Kabinet darüber äußerte, ließ ſich am beſten die tiefe Wahrheit jener 
Schilderung erfennen. Trotzig fchloß der Herzog von Baſſano den Bericht 
an feinen Herrn über Defterreihe neue Friegerifche Stellung: „daß es 
zwanzig fiegreicher Jahre bebürfe, um zu vernichten, was zw anzigjährige 
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Siege gefchaffen hätten.” Der Beweis des flarfen Redinungsfehlers war 
nicht fern. Nach der Kriegserflärung trafen bie drei verbündeten Monar- 
chen, die Kaifer von Oeſterreich und Rußland, und der König von Preußen, 
in dem gemeinfchaftlichen Hauptquartiere zu Teplig zufammen. Hier unter 
zeichnete Defterreich (9. September) ein Buͤndniß mit Rußland und an 
bemfelben Tage ein Bündniß mit Preußen, und gleichzeitig erneuerten und 
verftärkften Rußland und Preußen ihr Bündniß durch einen befonderen Ver⸗ 
trag, fo daß eine förmliche Tripelallianz in drei verſchiedenen Verträgen ab⸗ 
geichloffen wurde. Ein Präliminarvertrag zwiſchen Oeſterreich und Groß⸗ 
britannten erfolgte zu Teplit am 3. October. 

Die perfönliche Zufammenfunft der hohen Alllirten fchien den Zweck 
zu haben, theild den Muth ihrer Krieger zu erhöhen, theild die zwifchen ben 
verbündeten Soldaten leicht geftörte Eintracht Fräftiger aufrecht u Halten. 
Zugleich wurde durch Vermiſchung der Defterreicher, Ruffen und Preußen 
bezwedt, daß ein etwaiger Unfall nicht ausfchließlih eine Nation treffen 
Eonnte, nicht ein Theil allein den Vorwurf dafür zu tragen hatte, daß vielmehr 
Ale in gleichem Maße die Früchte des Sieges, wie die Nachtheile eines Ders 
luſtes empfinden mußten. Durch diefe weifen Maßregeln wurde der Zwed ein 
Doppelt allgemeiner, ein gemeinfamer Voͤlkergedanke, deſſen blutige Verkörpe⸗ 
rung den fremden Unterbrüdern Verderben brachte. 

Defterreich8 Beitritt gab ber deutichen Sache, die außerdem nur in 
behutfamem Gegenftreben, faum aber in offenem Wiverftande fidy hätte vers 
fuchen können, ein entfcheidendes Uebergewicht, und zum erften Male waren 
bie verbündeten Heere auch der Zahl nach ftärker, als die franzöfiichen, ein 
Umftand, der vor der Hand jedoch nur den Nachtheil verhütete, ohne bie 
Verbündeten in unmittelbaren Vortheil zu ftellen, da fie fi) in einem weis 
ten Umkreiſe um Napoleon verbreiteten und Diefer daher, im Mittelpunfte 
derſelben, bei feiner gewöhnten furchtbaren Schnelligkeit, überall mit feiner 
vollen Streitmadt dem Feinde näher war, als biefer ihm, und fo, nad 
ber ihm eigenen Fechtweiſe des liftigen Horatiers, Die Gegner vereinzelt nad) 
einander mit feiner Gefammtkraft erdrücken fonnte, hätten nicht die zweckmaͤ⸗ 
Bigen Stellungen ber verbündeten Heereshaufen, deren immer einer den an 
deren deckte und fo überall Stirn und Rüden des gegen fie Angreifenden zu⸗ 
gleich bedrohte, dieſe Gefahr glücklich vereitelt. Die verbündete Armee war 
unter drei Hauptanführer vertheilt, den Oberfeldherrn, Fürſt. Karl 
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Schwargenberg, den General Blücher und den Kronpringen von Schweben, 
Karl Johann. Das von Schwarzenberg befehligte Hauptheer fand in Boͤh⸗ 
men; bei ihm befanden fich die drei Herrfcher. Als Unterbefehlähaber dien⸗ 
ten dabei die öfterreichifchen Generale Alois Liechtenftein, Hieronymus Collo⸗ 
redo⸗Mansfeld, Hardegg, Klenau, Bianchi, Mesfo, Radedy und Langenau. 
Die ruffifchen Generale waren: Barclay de Tolly, Wittgenftein, Milora- 
dowitfh, Oſtermann, Knorring, Iermaloff; die preußiichen: Kleiſt, Zie- 
then und Prinz Auguft von Preußen. Außerdem arbeiteten im ruſſiſchen 
”Seneralftabe: Moreau, Jomini, Wolkowsky, Neworowſtky, Toll, Lanskoy, 
der Staatsminiſter Neſſelrode und der engliſche Geſandte Cathiart, meiſtens 
Namen, welche über der Erinnerung jener großen Tage als mehr oder min⸗ 
der leuchtende Geſtirne ſchweben. Die große oͤſterreichiſche Armee in Boͤhmen 
war durch achtzig tauſend Ruſſen und Preußen verſtaͤrkt worden. Mit einem 
zahlreichen preußifch = ruffiichen Heere deckte Bluͤcher Schleſien, während wer 
Kronprinz von Schweden mit der Nordarmee das vom Feinde ſchwer be⸗ 
drohte Berlin deckte. Gegen ihn ſtanden drei franzoͤſiſche Armeecorps, acht⸗ 
sig tauſend Mann ſtark, unter Dubinot, Regnier und Bertrand; gegen den 
Kronprinzen von Schweden operirte Davouft. Nach Böhmen am rechten 
Eibeufer bin wirkten die Armeecorps Poniatowski's, Victor’8 und Van⸗ 
damme's; Saint-Eyr follte am linken Elbeufer die Bäffe aus Böhmen nach 
Sachſen hinein vertheidigen. Im Würzburg’fchen bildete Augereau eine Res 
ferve aus den von Spanien herziehenden alten Truppen, in Italien aber 
fuchte Eugen durch Aufrufe aller Art die Gemüther für Frankreich zu ge⸗ 
winnen, und zugleich von den aus Spanien zurüd kommenden italienifchen 
Regimentern, verbunden mit jungen Confcribirten, ein Heer zu bilden. Bei 
al’ diefem gewaltfamen Ringen nach überbietender Stärfe, fonnte Napoleon 
gleichwohl «8 nicht zu dem erfehnten Gleichgewichte bringen ; vor Allem aber 
war er durch Oeſterreichs Kriegserflärung in Verlegenheit hinſichtlich des 
Terrains gekommen, denn wenn gleich die Feſtungen an der Elbe, wohin 
er feine großen Operationen verlegen mußte, ihm in einem Halbfreife ſicheren 
Halt gewährten, jo wog diefer zwar fichere, aber befchränfte Spielraum 
doch nicht die Bortheile auf, welche die Verbündeten in dem Beſitze Boͤh⸗ 
mens behaupteten. 
Blücher, welchen vorzugsweife Napoleon mit feindfeliger Aufmerk⸗ 
famfeit im Auge behielt und gegen den er zu einem Hauptichlage ausholte, 
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309, dieſes wahrmehmend, fich bis Hinter Sauer zurüd. Den von ihm beab⸗ 
fichtigten Angriff gegen Rey wartete Diefer nicht ab; eben fo wenig war 
Blücher die bei Napoleon’8 Uebergange über den Bober von Legterem ges 
fuchte Hauptichlacht anzunehmen gefonnen. Die fehredende Nachricht von 
dem Einfalle des großen böhmifchen Heeres in Sachſen riefRapoleon ſchleu⸗ 
nigft aus Schlefien hinweg, wo er mit feinen gewaltigen Anfteengungen 
durchaus Fein Refultat herbei geführt, vielmehr Zeit und Kräfte umſonſt ver- 
loren hatte. Bier franzöfliche Corps blieben unter dem Oberbefehle Macho- 
nald’8 und unter Ney, Laurifton und Sebaftiani in Schlefien zurüd. Durch 
Rapoleon’8 Abzug war die Stärfe der einander gegenüber ftehendeg- Heere 
fich gleich geworben. Blücher's Feuereifer fehnte fich ungeftüm nach der Ent- 
fheidung einer Schlacht. Sie fam am 26. Auguft in dem Kampfe an der 
Katzbach, in der Gegend bei Jauer. Die Reihen der Franzofen wurben 
durchbrochen und zum großen Theile von den ftellen Ufern herab in bie 
Fluten der angefchwollenen Katzbach und Reife gefprengt. Verzweifelten 
Widerftand leiftete das aus franzöfifchen Grenadieren beftehende mittelfte 
Quarré; unter den Kolbenfchlägen der Brandenburger dedte e8, zur Pyra⸗ 
mide verwandelt, in blutiger Gebrängtheit den Boden. Vergebene fuchte in 
der Nacht Macdonald durch eine aus Liegnig gefendete Neferve den Flücht⸗ 
lingen zu Hilfe zu kommen. Sie wurde zurüd geworfen; eben fo eine zum 
Umgehen des Blücher’fchen Heeres beftimmte Divifton bis auf fieben hun- 
bert Mann aufgerieben und Laurifton’8 Nachtrab, der am Molfsberge noch 
einmal Stand faßte und ſich wüthend vertheidigte, nach großem Berlufte an 
Todten und Gefangenen, in wilde Flucht geftürzt. Die Früchte des Sieges 
an der Katzbach waren, außer mehren Trophäen und einer Maffe von Kriegs- 
bedarf, hundert drei Kanonen und achtzehn taufend Gefangene; und mit 
fihneidendem Lafonismus durfte Macdonald feinem Herrn berichten: „Sire! 
Ihre Bober » Armee ift nicht mehr!" 

Während an der Katzbach die Aranzofen von dieſem furchtbaren 
Schlage ereilt wurden, erlitten fie, in Verbindung mit den Sachſen, eine 
ſchwere Niederlage bei Großbeeren. Sie vernichtete Dudinot's Plan, Berlin 
einzunehmen und er 309 ſich fchleunigft nad) Torgau zurüd. Luckau wurde 
durch Wobefer genommen und bie fächfifhe Befagung zu Gefangenen ge- 
macht, bei Hageleberg das Gerard'ſche Corps furchtbar mitgenommen, und 
bie Trümmer desfelben nach Magdeburg hinein geworfen. 
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Rapoleon hatte die Zeit der Waffenruhe dazu benupt, Dresden zu 
einem moͤglichſt feften Vertheidigungsplage für ſich herzuſtellen. Durch bie 
üble Witterung und bie dadurch verurfachte Verfchlechterung der Wege ka⸗ 
men fämmtliche Colonnen erft am 25. Auguft in der Nähe von Dresden an 
und befeßten am folgenden Tage die Höhen diefer Stadt, mit dem fühnen 
Entſchluſſe, fie mit Sturm zu nehmen. Aber mit wüthender Haft eilte audh 
Rapoleon aus Schlefien herbei und traf am 236. Auguft Morgens in Dres- 
den ein. Wüthend waren feine Angriffe von der Stadt aus, die Ihm einen 
fteten Haltpunft gewährte; die junge franzöflfche Barbe wurde, als fie zu- 
züd gedrängt ſich der Stabt wieder näherte, von ihren eigenen Kameraben 
mit Slintenfhüflen empfangen und fo gegen die Preußen zurüd getrieben, 
bie fie mit der Kraft der Verzweiflung in den großen Garten zurüd brängse, 
Am anderen Morgen unternahm Napoleon feine Hauptangriffe auf die Ver⸗ 
bündeten; ein während der Nacht gefallener furchtbarer Regen hatte bie 
Kleingewehre völlig unbrauchbar gemacht und die Verbündeten famen übers 
ein, daß unter ſolchen Umftänden und gegen eine wohlbefeftigte Stadt vor 
der Hand nur langjame Fortfchritte gemacht werden könnten; daher bes 
fchlofien fie ven Rüdzug. An Kaifer Alerander’s Seite war bei diefer Bela- 
gerung Dresdens der tapfere, von Rapoleond Neide verfolgte Moreau, 
Frankreichs Coriolan, auf den Höhen von Rädnit gefallen. Napoleon wußte 
nad) feiner Weije den Sieg — feinen legten auf deutfchem Boden — in's 
Unerhörte zu vergrößern. Aber ein harter Schlag fühlte diefen Beuereifer 
nur zu ſchnell ab; denn Vandamme, welcher die Verbündeten auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge nach Böhmen abzufchneiden beordert war, fiel auf den Höhen von 
Culm mit acht taufend Mann und mit feinem ganzen Generalftabe ben 
Berbündeten gefangen in die Hände. Mit Mühe entfamen wenige hundert 
Reiter durch die Echnelligkeit ihrer Roffe. Die Berbündeten dankten dieſen 
wichtigen Sieg vorzugsweife dem Heldenmuthe Hieronymus Colloredo's, 
Oſtermann's und Kleiſt's. 

Um dieſen abermaligen Verluſt durch einen ſchnell entſcheidenden 
Vortheil vergeſſen zu machen und damit auch zugleich den Unfall von Groß⸗ 
beeren zu verwiſchen, ſollte Ney, es koſte was es wolle, gegen Berlin vor⸗ 
dringen. Bei Dobſchütz wurden die fünfmal flärferen Franzoſen durch die 
außerordentliche Tapferkeit der preußifchen Landivehre mehre Stunden lang 
aufgehalten, obfchon das franzöfifche Gefchüg die Kämpfer reihenweife nie- 
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derſchmetterte. Gleichen Widerſtand leiftete bei Seida das Tauenzien'ſche 
Corps. Aber bei Dennewitz unweit Züterbogf wurde Ney durch Bülow und 
Tauenzien entſcheidend geſchlagen. Der ungeftüme Ney, von Napoleon 
auf den Gefilden Rußlands der Bravfte der Braven genannt, entfam felbft 
mit genauer Noth den Kofafen. Knirſchend maß er fein Mißgefchid den 
Sachſen bei, die zuerſt gewichen feyen, und auch bie Franzoſen mit in ihre 
Flucht hinein geriffen haben follten. Die Sachſen, längft fchon mit innerem 
Widerwillen für die Sache des fremden Unterbrüders fechtenn, wurben 
durch biefen, wohl unverbienten, Vorwurf doppelt erbittert, und dies hatte 
zur Folge, daß ganze Compagnien und Batalllone zu den Verbündeten 
übergingen. Wie fehr fchon jetzt die Franzoſen an den aufrichtigen Geſin⸗ 
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Veögenofien verzweifelten und wie fie bereit voraus fahen, daß nur zu bald 
nme noch von Feinden, nicht aber mehr von Bundesgenoſſen bei ihnen bie 
Rebe ſeyn Eonnte, ergab ſich am Beften aus Delort’8 giftiger Aeußerung: 
wdie Würtemberger würden von den Franzofen deshalb immer vorgefchoben, 
weil Diefen daran läge, daß Erftere in Maſſe todtgefchlagen würden, indem fle 
außerdem doc, auch bald al8 Feinde gegen die Franzofen fechten würden.” — 
Die Beftürzung und gänzliche Verwirrung der fliehenden Franzoſen war fo 
groß, daß drei Landwehrreiter Hundert und fünf Gefangene einbrachten, und 
vor acht preußifchen Hufaren zwei hundert Feinde das Gewehr ftredten. 
Am Gördewalde wurden zehn taufend Franzofen , welche Davouft unter 
Pechieux auf das linke Elbeufer fendete, um das Land aufivärtd gegen 
Magdeburg von den zahlreichen Streifparteien zu reinigen, umgangen und 
nad) verzweifelter Gegenwehr aufgerieben. Um biefelbe Zeit ward durch 
einen fühnen Zug Czernitſcheff's das wenig vertheidigte Kaffel überfal« 
len, der. dort befindliche König Hieronymus von Weftphalen aus der Stadt 
geiagt und das Ende feines Schattenfönigthumes verfündet. 

Napoleon vergeudete die Zeit in unruhigen und zweckloſen Hin- 
und Herzügen zwifchen Sachſen, Schleften und Böhmen; ihm hatte bei 
Dresden noch einmal ein ſchwacher Nachichimmer feines Glücksgeſtirnes 
geleuchtet, um fortan ihm für immer zu erlöfchen. Immer enger ums 
jhloß ihn her Kreis des Verderbens und immer näher rüdten ihm von 
allen Seiten die muthwillig heran beichworenen Feinde. Seine Stellung 
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ten den, einft den Ruf der Unbefiegbarfeit Behauptenden bereits von allen 
Seiten, und durch die üblen Erfolge feiner Ausfälle gegen Böhmen ver 
mehrte fich die Verlegenheit feiner Lage. Bon feinen erzwungenen Bun⸗ 
desgenoffen blieb, auf dem vüfteren Wege zu feinem Untergange, Einer nad) 
dem Anderen zurüd, und im October fiel auch das von ihm gemißbraudhte 
Baiern von ihm ab. Er hatte in der Stunde der höchften Gefahr, in welche 
es ſich um feinetwillen geftürzt, es froflig feinem Schidfale überlaffen, und 
fo durfte die baierifche Regierung um fo freier dem feit länger von ihr 
und der Nation gehegten Verlangen nachfommen, ihre Waffen mit denen 
ber Alliirten zu vereinigen, „um ber ſchoͤnſten und ebelften Sache den 
Triumph zu verfchaffen.” Dresden litt furchtbar durch die Gegenwart 
des hart bebrängten Unterbrüders, der, beinahe von jedem anderen feften 
Punkte abgefchnitten,, diefen feinen lebten Waffenplap mit krampfhaftem 
Starrfinn umfrallte. 

Mit außerorbentlicher Kühnheit erzwang ſich am 3. October Blücher 
bei Wartenburg den Uebergang über die Elbe; Rapoleon brach endlich von 
Dresden auf und ging, begleitet von dem unglüdlichen Könige von Sach⸗ 
fen und defien Familie, nad) Leipzig. Der große, Jahrhunderte in ſich zu⸗ 
fammen fafjende Tag der Entfcheibung nahte. Seine ungeheuere Bedeutung 
ahnend, erließ am 15. October der Fürft Schwarzenberg an das unter ſei⸗ 
nem Oberbefehle ftehende verbündete Heer einen Aufruf, der, weit entfernt 
von dem abenteuerlichen und prahlenden Tone franzöfticher Tagsbefehle, 
bie deutfchen Krieger auf einfach erhebende Weife zu der großen Lofung 
vorbereitete: „Die entfcheidende Stunde fchlägt. Bereitet Euch zum Kampfe! 
Das Band, welches mächtige Nationen zu einem Zwede vereint, wirb 
auf dem Schlachtfelde fefter und inniger geknüpft. Ruffen! ‘Preußen ! 
Befterreicher! Ihr Fämpft für eine Sache, Fämpft für die Freiheit Eu- 
ropa's, für die Unabhängigkeit eures Vaterlandes, für die Lnfterblichfeit 
eurer Ramen! — Alle für Einen, Jeder für Ale! Mit viefem männlichen 
Rufe eröffnet den heiligen Kampf! Bleibt ihm treu in ber enticheidenden 
Stunde und der Sieg ift euer!" Und fo follte es gefchehen. Auf Leipzigs 
hiftorifchem Boden folte die Rieſenſchlacht ausgefämpft werden, welche den 
Burchtbaren niederiwarf, und für immer laͤhmte. Nach dem erften Schlacht⸗ 
tage entichloß fich der entmuthigte Napoleon, ſich dem zärtlichen Gefühle 
des Kaifers Franz für Tochter und Enkel anzuvertrauen, und durch den 
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gefangenen General Merveldt, durch welchen ex Baierns Abfall und bie 
Bereinigung der Truppen dieſes Staates mit jenen der Verbündeten erfuhr, 
Unterhandlungen anzufnüpfen. Indem er die Bermittelung feines erlauch⸗ 
ten Schwiegervaters in Anſpruch nahm, erklärte er ſich zur Annahme der in 
Prag ihm geftellten Bedingungen, mithin zur Abtretung Polens und Illy⸗ 
riens (mit Trieft), zur Anerkennung der Unabhängigfeit Hollands, der Han 
ſeſtaͤdte und Spaniens, bereit. Nur follte die Entfcheibung über den letzte⸗ 
ren Punkt bis zum allgemeinen Frieden verfchoben, hingegen Italien als 
unabhängig angefehen, und in feiner Integrität nicht angetaftet werben. 
Auch erbot er fich, nach gefchloffienem Waffenſtillſtande, Deutſchland unver 
züglich zu räumen, und an den, Rhein zurüd zu gehen. — Aber die Ber- 
bündeten hatten einander gegenfeitig die feierliche Zufage eriheilt, mit Ras 
poleon in feine Unterhandlung irgend einer Art fi) mehr einzulafien, fo 
lange noch Ein Mann von der franzöfifchen Armee auf beutfchen Boden 
ſtehe. Ueberdies war zu befürchten, daß Rapoleon, wie ſchon öfter, durch 
diefe Unterhbandlungen nur Zeit gewinnen, und der Gefahr des Augenblicks 
enteinnen wolle, ohne dem aufrichtigen Willen des Friedens. Gewiß nicht 
obne mächtigen inneren Kampf unterorbnete daher Kaiſer Franz fein Vaters 
gefühl der großen Sache Europa’s; die Schlaht nahm ihren Fortgang 
und der 19. October zerbrach für immer das Joch der Fremdherrſchaft. 
Rapoleon nahm in finfterer Gedankenloſigkeit Abſchied von dem letzten feiner- 
Bundesgenoffen, dem Könige von Sachſen, und fprengte hinaus aus Leips 
sig, Das für ihn und feine Krieger zum ungeheuren Grabe geworben war. 
In gräßlid, verwirrter Flucht fuchten die Franzoſen, mit denen ihr Kriege- 
fürft nod) vor Kurzem die Welt zu erobern fich vermefien hatte, die Rettung. 
Macbonald wurde von feinem Roſſe gluͤcklich durch die Eifter getragen, da⸗ 
gegen verfank in ihren Wellen Boniatoweli, ein ebler Held, den eine ver⸗ 
hängnißvolle Treue an das Schickſal Napoleons kettete, und der eines ſchoͤ⸗ 
neren Todes werth gewefen wäre. Freudig warf ſich Leipzig den fiegenden 
Befreiern in die Arme; die drei verbündeten Herrfcher wurben mit Begei⸗ 
fterung begrüßt; ihnen folgte der Held diefer blutigen Stegestage, ber 
Fürft Karl von Schwarzenberg, fo wie der Kronprinz von Schweden, Blü⸗ 
cher, Barclay de Tolly, Wittgenftein, Bülow ıc. 

Auf dem Siegesfelde von Leipzig, zu welchem Metternich's Staats- 
weisheit den Heeren der Befreier den Weg gebahnt hatte, empfing Derſelbe 
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aus ſeines Kaiſers Händen für ſich und feine Nachkommen die erbliche Fuͤr⸗ 
ſtenwuürde, welche ihm außerdem für feine Perſon erſt nach dem Hintritte 
ſeines Vaters (geſt. 1818) zugefallen ſeyn würde; der Fuͤrſt Karl Schwar⸗ 
zenberg aber für feine durch den Sieg bewährte Heerführung, das oͤſterrei⸗ 
chiſche Wappen in den Heerſchild feiner Ahnen. 

Der Bertrag von Ried mit Baiern hatte die bisherigen Mihäl« 
ligfeiten awifchen Defterreih und jenem Staate befeitigt, unb bie fefte 
Grundlage zu einem neuen, dauernden Freundſchaftsbündniſſe gelegn 

Mit Rapoleon’s Flucht über den Rhein, welden die Hanauer 
Schlacht als lebten Kampf am diesfeitigen Ufer bezeichnete, zerriſſen balb 
nad einander die Feſſeln, womit er einzelne Länder, Feſtungen und Stäbte 
umfchlungen gehalten hatte, und während an feinen Rüdzug ſich noch man⸗ 
her verberbliche Unfall Fnüpfte, entriſſen Wellington’s Siege ihm auch 
Spanien. Die Auflöfung des Rheinbundes gab den Yürften, die bisher 
noch franzöftfche Gewalt oder Lift mit diefem glänzenden Netze umſtrickt 
gehalten, ihre Selbftändigfeit zurüd; der Augenblick war gefommen, wo 
Deutfchland aufhörte, dem grellen aber wahren, Vergleiche eines mit Recht 
gefeierten politifchen Schriftſtellers *) zu-entfprechen, der es in edlem Zorne 
„ein Menfchenmagazin für Franfreih, ein gebundenes Thier“ nannte, 
„das auch dann noch immerfort gemilcht wird, wenn ſchon Blut ftatt ber 

»Milch aus feinen Brüften fließt.” Die lange Schmach warb noch herrli- 
her, als die erfämpften unfterblichen Siege, durch den wiedererwachten 
beutfchen Geift, durch die zurüd Fehrende Befinnung der getäufchten Völfer 
gut gemacht, die jegt entzaubert und ungefchredt den Schein der Unbefteg- 
barfeit von dem ſtolzen Lügenbilde riffen, das, wie ein von feinen dienſt⸗ 
baren Dämonen verlaffenen Zauberer, vergeblich die einft furchtbaren Be⸗ 
fhrodrungsformeln, die Sprache der frangöfifchen Bulletins, ftammelte und 
bei jeder neuen erfolglofen Anwendung derfelben auch in neuen Zorn 
gerieth. 

Zu der entmuthigenden Wahrnehmung, daß Deutfchland nicht nur in 
Rapoleon’8 Bruft, fondern auch in die Gehetinniffe feiner Kriegsfunft ges 
fhaut habe, kam für ihn noch der böfe Umftand, daß, nach dem Beifpiele 
Deutſchlands, jetzt auch Frankreich felbft Augen und Lippen über ihn zu 
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öffnen begann und es ihm, felbft dem Volke gegenüber, das ihn auf ben 
Thron erhoben, nicht mehr glüden wollte, wenn er bisweilen noch, mehr 
aus alter Gewohnheit, als im Vertrauen auf eine Wirfung, nad) den ab» 
gebligten Donnern feiner Uebermacht langte. Die Flucht aus Leipzig warb 
durch ein Mährchen von einer zu früh in die Luft gefprengten Brüde noth« 
Dirftig bemäntelt. Seinem Senate, welcher, ungeachtet des geBleterifchen 
Dranges der Umftänve, auch jetzt nur noch fchüchtern den Wunfch nad 
Frikden laut werben ließ, entgegnete Napoleon halb ergriffen, Halb trotzig: 
„Bor einem Jahre zog ganz Europa mit ung, jegt zieht ganz Europa gegen 
uns, denn die Meinung der Welt wird durch Frankreich oder England beftimmt. 
Alles wäre für ung zu fürdjten ohne die Kraft und die Macht der Nation. Die 
Nachwelt wird fagen, daß, wenn große und bebenfliche Umftände eintraten, 
weder Frankreich noch ich ihnen unterlag.” Die voraus zu fehende Forderung, die 
durch Krieg, Mangel und Schlachten gleich fehr erfchöpfte Nation durch eine 
neue Aushebung von breimal hundert taufend Mann beimzufuchen, unter 
fügte ‚der Staatsrath Regnaud de St. Jean d'Angely nad Kräften. Ex 
maß das ganze Mißgefchid des Feldzuges ausichließlich dem Abfalle der 
Baiern und Sachſen bei: „Durch die Macht der Umftände wurden glorreiche 
Siege unfruchtbar, wiederholte Triumphe unzureichend, und dad unvorher- 
gefehene traurige Ereigniß mit der Brüde bei Leipzig vergrößerte die Vor⸗ 
theile des Feindes, der noch einmal fo glüdlich war, einen Triumph ohne, 
Gefecht, Trophäen ohne Gefahr, und Vortheile ohne Ruhm zu erringen. 
Welcher Friede würde, wenn die Feinde bis auf unfer Gebiet vorbrängen, 
für uns zu hoffen feyn, als der Friede der Knechtichaft oder des Grabes ! 
Erft, wenn der Feind weit weg von unferem Gebiete getrieben ift, kann 
der Tag des Friedens über Frankreich aufgehen." Die Aushebung der 
dreimal hundert taufend Conferibirten warb vom Senate ruhig angeorbnet 
und zugleich von demfelben die verfaſſungswidrige Verfügung getroffen, daß 
ber Kaiſer den Präfidenten des gefehgebenden Corps ernenne, wodurch natürs 
lich jeder Widerfpruch wegfallen mußte. Dem am 19. December 1813 eröffs 
neten gefeßgebenben Corps erflärte Rapoleon: „daß, nachdem er große Plane 
für die Wohlfahrt und das Glück der Welt entworfen und ausgeführt, er als 
Monarch und Bater doch fühle, wie fegensreich der Friebe für die Sicherheit 
der Throne und die Sicherheit der Familien fen; deshalb habe er Unter 
bandlungen mit den verblindeten Mächten angeknüpft und die von ihnen 
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ausgelprochenen Präliminargrundlagen angenommen. Die Eröffnung bes 
Congreſſes fey ohne Frankreichs Schuld verzögert worden. Nationen fönnen 
aber nur dann mit Sicherheit unterhandeln, wenn fie ihre ganze Kraft 
entwideln; darum habe er feine Armeen durch zahlreiche Aushebungen ver- 
ftärfen müflen, und darum werde auch ein Zuwachs bei den Einnahmen 
unumgänglich nöthig.“ “r 
Bon Frankfurt aus erließen am 1. December 18%8 die verbündeten 
Monarchen jene Erklärung, welche das Ziel und die Abflcht des dermaligen 
Befreiungdfampfes am ſchoͤnſten und richtigften charafterifirte: „Ihr Wunſch 
fey, Frankreich groß, ſtark und glüdlich zu wiffen, denn Frankreichs Größe 
und Macht fen eine der Hauptgrundlagen des weropäifchen Staatenbundes. 
Sie wünfchten, daß Frankreich glüdlich fen, daß feat. Hambel wieder aufleben, 
dag Künfte und Wiffenfchaften, die Segnungen des Friedens, wieder auf- 
blühten, denn ein großes Volk möge nur dann ruhig feyn, wenn ed aud) 
glüdlich fey. Ste ficherfen dem franzöftfchen Reiche eine Ausdehnung zu, 
wie dasſelbe fie nie unter feinen Königen gehabt; denn ein tapferes Beldänte 
deshalb nicht herab, weil es Unfälle erfahren in einem harten, Waligen 
Kampfe, in welchein es muthig geſtritten.“ Schon früher waren durch den 
zu Gotha von den Verbündeten gefangenen franzöftfchen Gefandten St. 
Aignan Friedensverhandlungen eingeleitet worden. Die Grundlagen waren: 
Unabhängigkeit Spaniens, Italiens, Deutfchlande, Hollande ; dagegen foll« 
ten Belgien und das linke Rheinufer bei Deutfchland bleiben und England 
bereit feyn, die Handelsfreiheit und das Schiffahrtsrecht anzuerfennen, wie 
Sranfreich nad billigen, ſtaats⸗ und völferrechtlichen Vorderſaͤtzen anfpres 
hen Eönne. Napoleon ftellte ſich bereitwillig zu einer ſolchen Annähes 
rung; aber feine geheimen Wünfche gab ee dem immer Mechtifchen Senat 
in den Mund, welcher durch Fontanes fie deutlich genug ausſprach: „Der 
Ton der Erklaͤrung der Verbündeten heuchle Mäßigung, aber Mäpigung 
fey oft nur eine Diplomatifche Lift. Das Syftem von Eroberungen, von 
Uebergewicht, von Univerfalmonarchie fey von jeher das Feldgeſchrei für alle 
Eoalitionen gewefen, oft aber aus deren Schooße eine noch ehrgeizigere 
Macht erftanden. Alle Regierungen hätten zuweilen ihre Macht gemißbraucht, 
alle das Maß überfchritten, daher müßten fich auch alle verzeihen. Aber jegt 
fey die Gefahr dringend, große Rüftwlsgen feyen erforderlich, und alle Frans 
zofen müßten ſich um das Diadem vereinigen, welches der Glanz von fünfzig 
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Siegen, ungetrübt durch ein vorüber gehendes Gewölf, umftrahle. Nur fo 
fey ein ehrenvoller Friede zu erlangen.” Und Lacepede verficherte fogar im 
Ramen des Senates den Kaifer: „er habe einen Beweis außerorventlicher 
Großmuth und Friedensfinnes gegeben, indem er fogar den Friedensvor⸗ 
fchlägen der Feinde beigetreten fey, ohne Zweifel, weil er überzeugt geweſen, 
ba Die Macht fich felbft befeftige, die fich felber Schranken zu ſetzen wiſſe.“ — 
Einen bei weitem minder folgfamen Sinn fand Rapoleon in dem vergeblid) 
durch feine Creaturen bearbeiteten gefebgebenden Corps, wo befonders zwei 
Mitglieder, Laine und Raynouard, mit einer, unter dem damaligen Zwange 
beifpiellofen patriotifchen Unerfchrodenheit ihm in den Weg traten. „Das 
Beftreben der Verbündeten,” — fprady Laine, — „Frankreich einen ehren- 
vollen Frieden zu gewähgen, ſey unverfennbar; aber für die Nationen wie 
für den Einzelnen beſtehe die Ehre in der Erhaltung eigener Anfprüche und 
der Achtung fremder Rechte. Um den Muth eines Volkes zu befeuern, 
reiche die Aufforderung, ſich in Bertheidigungsftand. zu fegen, nicht hin, fon» 
dernmaag müſſe ed auch überzeugen können, daß fein Blut nur der Verthei⸗ 
digumg. des Baterlandes und für ſchützende Gefege fliege." Und in gleich 
fühnemn Geifte ließ fi) Raynouard vernehmen: „Richt dic Verbündeten 
allein, die Frankreich einen ehrenvollen Frieden vorfchlagen, ftrebten deſſen 
fortwährenver Vergrößerung Schranken zu feßen; fondern eine ganze auf: 
geſchreckte Welt fordere die allen Bölfern gemeinfchaftlich zuftehenden Rechte. 
Frankreichs Unglüd fey auf den höchften Gipfel geftiegen, das Vaterland 
von allen Seiten ber an den Graͤnzen bedroht, der Handel zernichtet, ber 
Feldbau ftodend, die Induftrie gelähmt, und es gebe Feinen. Sranzofen, der 
nicht an feinem Vermögen over an feiner Familie einen graufamen Verluſt 
erlitten. Seit ei Jahren fey es dahin gefommen, daß jährlih dreimal 
Menfchenernte gehalten werdez denn ein barbarifcher und zweckloſer 
Krieg verfchlinge periodiſch Frankreichs Jugend und entreiße fie der Er⸗ 
jiehung, bem Feldbau und den Künften. Es fey Zeit, daß die Throne wies 
der befeftigt würden, und daß man aufhöre, Frankreich den Vorwurf zu 
machen, es wolle mit dem Yeuerbrande feiner Revolution die ganze Welt 
entzünden." Napoleon Fonnte der Sprache der Wahrheit nur mit Schmd- 
hungen entgegnen. Lainé galt ihm ein Berräther, die übrigen Glieder ber 
Commiſſion Meuter. „Sie feyen mith Repräfentanten der Nation, fondern 
Deputirte der Departements.” — „Ich allein" — donnerte er — „bin 
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der wahre Repräfentant des Bolfes. Wer anders vermöcdhte wohl, dieſe 
Laft auf fich zu nehmen? Was ift diefer Thron? Ein Ding von Holz; mit 
Sammt überzogen. Die Feinde find gegen mich noch weit mehr, als gegen 
Frankreich erbittert; allein fol ich mir darum erlauben, das Reich zu zer⸗ 
flüdeln? Opfere ich nicht meinen Stolz und meine Anfprüde auf, um 
Frieden zu erhalten? Ja, ich mache Anfprüdje, weil id) große Dinge (ie 
Franfreich gethan habe. Franfreich bebarf meiner mehr, als id) Franfreiche 
bedarf. Ich werde den Feind. aufjuchen and fchlagen. In drei Mona- 
ten follt Ihr Frieden haben, oder ih will nicht mehr 
feyn.” — | 

Im lebteren Punkte hielt er Wort. Waͤhrend bei Leipzig Deutſchland 
glückgekrönt um die Palme der Unabhängigkeit rang, hatten die ſiegreichen 
Waffen der Defterreicher in Italien ſich mit außerordentlihem Erfolge Bahn 
gebrochen und binnen zwei Monaten, Kärntben, Krain, Friaul, Iftrien, 
einen großen Theil ber,penetianifchen Lande und des Gebietes von Dal⸗ 
matien nebft dem ſüdlichen Tirol twiebererobert. Bis zum 22. December 
hatten die Verbündeten an verfchiedenen Punkten den Rhein überfchritten. 
Die durch Napoleon der Schweiz abgepreßte Neutralität erfannten fie nicht 
an: „indem das als Feine wahre Neutralität zu betrachten, wo der Staat, 
der fie erfläre, nicht vollfommen unabhängig fey, fondern durch fremden 
Willen regiert werde, und dies fey der Fall mit der Schweiz.“ 

Mit dem Anfange des Jahres 1814 fah ſich Frankreich durch fieben 
Heere zugleich von allen Seiten bedroht, überall zogen fich die Franzoſen 
nad) dem Innern des Landes zurüd. Da brach endlich Rapoleon, der durch fein 
langes Verweilen in Paris gleichgiltige Zuverficht zu erheucheln ftrebte, mit Un⸗ 
geſtüm hervor, trieb Lanskoyvon St. Dizier, pralite aber mit feinem Angriffe bei 
Brienne heftig und nicht ohne anfehnlichen Verluft zurüd. Mittlerweile wur⸗ 
ben zu Chatillon neue Srievensunterhandlungen eröffnet, die. Napoleon, dem 
ed diesmal fo wenig ernft war, wie bei früheren, ähnlichen Gelegenheiten, 
blo8 des Zeitgewinnes wegen betrieb. Nur ein entfcheidender Sieg konnte 
das beängftigende Netz lodern, twelches die Verbündeten in immer engerem 
Kreife um ihn zufammen zogen. Da ſtürzte ex ſich — denn jene verhängniß- 
volle Zeit war vielleicht die feiner höchften Größe als Feldherr und Held — 
mit Uebermacht gegen Alfuwief, welcher die Verbindung der verfchievenen 
Heerhaufen der fchlefifchen Armee unterhielt, fhlug ihn bei Champ Aubert 
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und nahm ihn gefangen. Bei Montmirail ſchlug er den General Saden 
und drängte ihn gegen Soiffons und Rheims zurüd. Am folgenden Tage 
(14. Februar) fiel er die Preußen bei Vauchamp an und ftieß fie nad 
Chalons zurüd. Die frangöftfchen Bülletins ſprachen bereit von gaͤnzlicher 
Bernichtung der ſchleſiſchen Armee, doch erhielten Napoleon's Bortheile zu 
gleicher Zeit eine empfindliche Scharte durch den Verluſt von Soiffons. Bet 
Rangis aber wurde Wittgenftein (17. Februar) von Napoleon gefchlagen, 
und am folgenden Tage der Kronprinz von Würtemberg nad; heftigem Wis 
derftande über die Seine zurüd gedrängt. 

Napoleon, welcher jederzeit am zunerfichtlichften auf fein Gluͤck pochte, 
wenn dieſes ihm gerade am feltenften lächelte, war durch die ſchnell Hinter 
einander errungenen Bortheile, welche das Gefahrvolle feiner Rage zwar 
feineswegs aufhobert, wohl aber für den Augenblick befchönigten, wieder zu 
feinem ganzen Troße gelangt; er ſprach bereits davon, daß er jetzt näher bei 
Wien, als bei Paris fey. Zu Ehaumont aber verbanden ſich Defterreich, 
Rußland, England und Preußen (1. März) durch ein neues, noch feftere® 
Bündnig auf zwanzig Jahre, des Zweckes, Frankreich zu einem Frieden zu 
zwingen, der die Unabhängigfeit Europa's fichere. Am 5. März wurden bie 
Sranzofen mit großem Verluſte wieder aus Troyes vertrieben; dagegen 
fiel ihnen Rheims in die Hände, wodurd die Verbindung zwiſchen Bücher 
und Schwarzenberg unterbrochen wurde. Erſterer wurde in feiner Stelung 
bei Craone zwiſchen Soiffons und Laon von Rapoleon angegriffen und nad 
Laon gedrängt; dort aber faßte er Stand und ſchlug den Angreifer in einer 
zweittägigen Schlacht. Napoleon's Berfuche, das Volk in Maſſe aufzubie⸗ 
ten, und einen allgemeinen Aufſtand in Rüden und Flanke der Verbündeten 
zu bewerfftelligen, — ein Verfahren, welches er früher Defterreih und 
Preußen fo ſehr verdacht und fo übel genommen hatte — wollte ihm nicht 
gelingen, da die Verbündeten vorfichtig jede Bewegung biefer Art niederzu⸗ 
halten wußten. Den General St. Prieft trieb er mit beträchtlichen Ver⸗ 
Iufte aus Rheims und drang mit einem anfehnlichen Corps nach Epernay 
vor. Diefe einzelnen Erfolge erfüllten ihn mit fo maßlofem Vertrauen, daß 
er, der nad) dem erften Einrüden der Verbündeten fi ziemlich nachgiebig 
gezeigt hatte, jegt auf einmal feine Bedingungen auf das Höchfte trieb, und 
obgleich er die früheren, nad} denen Frankreich in feine Grängen von 1789 
zurüd kehren ſollte, bereitö angenommen, nunmehr durchaus den Rhein gar 
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Gränze, wie auch Entſchaͤdigung für feine Brüder Iofeph und Hieronymus 
und den Befig von Italien forderte. 

Der Congreß von Ehatillon löfte fi) demgemäß, wie der frühere 
Prager, durch Rapoleon’s fichtlichen Betrieb, auf, und die Verbündeten 
glaubten es ſich felbft, ihren Voͤlkern⸗und Frankreich ſchuldig zu feyn, die 
Beweggründe dieſes Abbruchs in folgender Erflärung befannt zu machen: 
„Militäriche Ereigniſſe, deren die Geſchichte der Vorzeit wenige enthält, has 
ben in dem verflofienen Donate October das ungeheure Gebäude, welches den 
Ramen des franzöftfchen Reichs führte, zertrümmert; ein poliliſches Mach⸗ 
werf, welches auf die Trümmern von Staaten geftüßt wurde, die ehemals 
unabhängig und glücklich geweien find, und burdy Provinzen vergrößert 
wurde, bie man uralten Monarchien entriß, dem das Blut, der Wohlftand 
und die Wohlfahrt einer ganzen Generation zu Stüßen dienen follten. Als 
der Sieg die alliirten Mächte bis an den Rhein führte, hielten es dieſelben 
für gut, vor ganz Europa noch einmal diejenigen Grundfäge aufzuftellen, 
auf welche ſich ihre Allianz, ihre Wünfche und Entkhlüffe ftügten. Bon 
allen ehrgeizigen und eroberungsfüchtigen Abfichten entfernt, und nur von 
dem Berlangen befeelt, in Europa’8 neubergeftellter Verfaſſung eine jede 
Macht auf ihre verhältnigmäßige Stufe geftellt zu fehen, mit dem feften 
Eniſchluſſe, die Waffen nicht eher niederzulegen, bis diefer edle Zwed ihrer 
Abſichten errungen feyn würde, machten fle durch ein öffentliches Actenſtück 
biefen ihren unerfchütterlichen Entſchluß befannt, und nahmen wicht den 
gesingften Anftand, der Regierung des Feindes Erklärungen in dem Sinne 
ihrer unabänderlichen Entſchließungen zu machen.“ 

„Die franzöfifche Regierung fchien diefe freimüthigen Erklärungen der 
alliirten Höfe vortheilhaft dazu benugen zu wollen, um friedliche Geſinnun⸗ 
gen vorzufpiegeln. In der That bedurfte fie eines ſolchen Scheines, um vor 
den Augen ihrer VBölfer die neuen Anftrengungen zu rechtfertigen, welche fie 
von benfelben zu verlangen nie mübe wurbe. In den Stabineten der Alliirten 
fah man indefien wohl ein, daß alles Diefes nur dazu führe, um aus Schein«- 
negociationen Bortheil zu ziehen, in ber Abficht, die öffentliche Meinung 
für fich zu gewinnen, und daß Frankreich weit Davon entfernt war,an einen 
Frieden in Europa zu denken.” 

„Indem die allürten Mächte diefe geheimen Abfichten durchblidten, 
faßten fie den Entſchluß, den fo fehr gewünſchten Frieden auf Frankreichs 
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Boden felbft zu erfämpfen. Zahlreiche Armeen feßten über den Rhein; fie 
waren faum in Frankreich eingevrungen, als der franzöftfche Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten bei den Borpoften erfchien. Seitvem waren 
alle Schritte der franzöſiſchen Regierung: darauf gerichtet, die öffentliche 
Meinung umzuftimmen, dem feanzößfifen Bolfe ein Blendwerk vorzuma⸗ 
chen und über die Allirten alles das Gehäffige eines Angriffsfrieges 
zuwaͤlzen.“ 

„Damals fühlten die großen alliirten Höfe in dem Gauge der Ereig⸗ 
niffe Die ganze Kraft und Stärfe ihrer Allianz für Europa, und die Grund» 
fäbe, welche die Berathungen dieſer Souveräne von dem Augenblide ihrer 
Bereinigung an, für das allgemeine Befte geleitet hatten, entwidelten fi 
in ihrer ganzen Vollkommenheit. Es Fonnte fie nun nichts mehr verhindern, 
bie unwandelbaren Bedingnifle zur Wiederherſtellung des gemeinfchaftlichen 
Staatögebäubes auszufprechen. Rad fo vielen vorkergegangenen Siegen 
burften diefe Bebingniffe dem Frieden nicht mehr in Wege ſtehen. England 
war die einzige Macht, welche, dazu aufgefordert, in die Wagfchale des Fries 
bens Entſchaͤdigungen für Frankreich zu legen, ſich über das Berzeichniß der 
Opfer erklären Eonnte, welche fie dem allgemeinen Frieden zu bringen bereit⸗ 
willig jeyn wollte. Die alllirten Mächte konnten endlich hoffen, daß die bie 
jegt gemachten Erfahrungen auf einen Eroberer, der nun ven Vorwuͤrfen 
einer großen Nation preis gegeben war, und ber jebt zum erften Male im 
feiner Hauptſtadt felbft Zeuge von deren vielfältigen Leiden geworden war, 
einen wirffamen Einfluß gehabt haben würven. In der That hätte ihn dighe 
Erfahrung auf den Gebanfen bringen follen, daß ſich die Erhaltung ber 
Throne nur auf Mäßigung und Gerechtigkeit gründet. In der Ueberzen⸗ 
gung, daß der von den alllitten Mächten gemachte Verſuch den Gang ber 
Kriegsoperationen nicht aufhalten dürfe, vereinigten fie fih darüber, daß 
audy während der Frievendnegocatiationen der Krieg feinen Fortgang nehmen 
folte. Zu dieſer Entfchließung veranlaßte fie die Gefchichte der Vergangen⸗ 
heit und manche traurige Erinnerung. — Ihre Bevollmächtigten kamen mit 
jenen der franzöftichen Regierung in Ehatillon zuſammen.“ 

„Bald darauf näherten ſich die fiegreihen Armeen der Hauptſtadt 
Frankreichs, und nun dachte die franzöftfche Regierung nur daran, dieſe gu 
retten. Der franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte erhielt den Befehl, einen Waffen- 
ſtillſtand vorzufchlagen, der ſich auf Grundlagen fügte, welche die alliirten 
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Mächte ſelbſt zur Wiederherſtellung eines allgemeinen Friedens für noth> 
wendig ‚hielten. Man machte den Antrag, ſogleich alle Feftungen in den 
Ländern zu übergeben, weldye Frankreich abtreten würde, jedoch unter ber 
Bedingniß, daß die Kriegsoperationen fogleich eingeftellt würden.“ 

„Da ſich aber die alliirten Mächte aus einer zwanzigjährigen Exfah- 
rung überzeugt hatten, daß man in allen Unterhandlungen mit dem franzds 
ſiſchen Kabinet forgfältig das, was blos fcheint, von Demjenigen unterfcheis 
den müfle, was man wirklich vor fich bat, fo lehnten fie dieſen Waffenftill= 
flandevorichlag ab, und erboten ſich dagegen, die Brievenspräfiminarien auf 
der Stelle zu unterzeichnen. Diefe Unterzeichnung würde für Frankreich alle 
Bortheile eines Waffenſtillftandes gehabt haben, ohne die alliirten Mächte 
mit defien Nachtheilen zu behelligen.“ 

„Es hatte ſich indeſſen gefügt, daß eine in den Mauern von Paris, 
aus ber Jugend der jet lebenden Generation gebilvete, Armee einige theil« 
weife Bortheile errang. Sie war bie legte Hoffnung der Nation und bes 
Rand aus den Trümmern einer Million von Braven, welche theild auf dem 
Schlachtfelde geblieben find, theild auf den Heerftraßen von Liffabon bis 
Moskau ihrem Schickſale überlaffen und. für Zwede geopfert wurden, bie 
Frankreichs Intereſſe fremd waren.” 

"Die Conferenzen zu Chatillon nahmen nun einen anderen Charakter 
an. Dem franzöſiſchen Bevollmaͤchtigten fehlte es immer an Inſtructionen, 
und es war ihm jeht nicht mehr möglich, auf die Vorfchläge der alliirten 
m. antworten. Diefe Mächte fahen ganz Far, was bie frangöfifche 

egierung nun für Abfichten habe; fie entfchloffen fid) daher zu einem ent⸗ 
feheldenden Schritte, dem einzigen, welcher ihrer felbft, ihrer Macht und der 
Aufrichtigfeit ihren Gefinnungen würdig gewefen ifl. Ste trugen ihren Bes 
vollmächtigten auf, ein Präliminar-Friedenstractatsproject zu communiciren, 
welches alle die Grundlagen enthielte, die fie zur Wiederherftellung des poli⸗ 
tiſchen Gleichgewichtes für unumgänglich nothwendig hielten und welche 
bie frangöfifche Regierung einige Tage vorher, da fie ihre Eriftenz für gefaͤhr⸗ 
det hielt, felbft vorgefchlagen hatte. In dieſem PBräliminarfriedensprojecte 
find die Grundfäge einer wieberherzuftellenden europäifchen Staateverfaf- 
fung enthalten.“ 

„Frankreich follte, nachdem man ihm den Flächeninhalt, den es in den 
Jahrhunderten des Ruhmes und der Wohlfahrt unter dem Scepter feiner 
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Könige beſeſſen, wieder zugefichert hatte, mit Europa bie Wohlthaten ber 
Freiheit, der Rationalunabhängigfeit und des Friedens theilen. Es hing 
nur von der franzöftfchen Regierung ab, die Leiden der Nation zu enbigen, 
ihe mit dem Frieden die franzöftichen Colonien zurüd zu geben, ihren Han⸗ 
del und die freie Ausübung Ihrer Iaduflrie in einen neuen Schwung zu 
bringen, und zwar alles Diefes durch ein einziges Wort. Was Fonnte dieſe 
Regierung noch mehr verlangen? Die alliirten Mächte hatten das Aner⸗ 
bieten gemacht, mit conciliatoriichem Geifte über ihre Wünfche in Betreff 
von Befipgegenfländen zu einer wechfelfeitigen Webereinfunft Unterhandlun« 
gen zu pflegen, wodurch Frankreichs Gränzen größer würden, als fie es vor 
den Revolutiondfriegen gewefen find.” 

nBierzehn Tage verfloffen, ohne daß die franzoͤſtſche Regierung hierauf 
antwortete. Die Bevollmächtigten der Alltirten befanden nun auf einem 
peremtorifchen Termin zur Annehmung ober Zurüdmeifung ihrer Friedenbbe⸗ 
dingnifie. Man ließ fogar dem franzöftfchen Bevollmächtigten noch Raum 
genug, um ein Gegenfriebensproject mitzutheilen, welches jedoch, dem Geiſte 
und dem wefentlichen Inhalte nach, den von den alliirten Mächten gemadh- 
ten Borfchlägen entfprechen mußte. Hierzu war der 10. März mit allge 
meiner Uebereinftimmung feftgefeßt. Rad) Ablauf dieſes Termines wußte 
der franzöfifche Bevollmächtigte nichts Anderes vorzubringen, als verfchiedene 
Papiere, über deren Verhandlung man nur die Zeit verborben haben würbe, 
und ftatt fich dem Ziele zu nähern, in unfruchtbare NRegociationen fich hätte 
einlaffen muͤſſen.“ 6 

„Auf des franzöfifchen Bevollmächtigten ausprüdliches Berlangen 
wurden ihm noch einige Tage als neuer Termin zugeftanden. Am 15. März 
endlich übergab diefer Bevollmächtigte ein Gegenfrievensprofect, aus wel- 
chem man fogleich deutlich erfah, daß Frankreichs Unglüd in den Geſtunun⸗ 
gen von Frankreichs Regierung noch nicht Die geringfte Veränderung hervor 
gebracht hatte. In dieſem Gegenprofect wiederholt die franzoͤſiſche Regterung 
ihre gemachten Borfihläge und verlangt, daß Voͤlker, denen ber franzoͤſiſche 
Geiſt völlig Fremd ift, Völker, welche ihre feit Jahrhunderten beftchende Re⸗ 
gierung nie den Sranzofen einverleiben würben, fortfahren follten, einen 
Beftandtheil des franzöftfchen Reiches auszumachen. Frankreich wollte fort 
fahren, einen Flächeninhkalt zu behaupten, welcher mit dem Syfteme bes 
Gleichgewichtes und mit den Verhaͤltniſſen aller übrigen großen europälfchen 
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Staaten durchaus nicht vereinbarlih war. Es wollte alle die PBofitionen 
und Angriffspunfte beibehalten, vermittelft welcher die franzöftfche Regierung 
zu Europa’s und Frankreichs Unglüd in den legt vergangenen Jahren fo 
viele Throne umgeftürzt und fo zahlreiche Verſtörungen veranlaßt hatte. 
Glieder der jebt in Frankreich regierenden Familie follten wieder auf aus⸗ 
wärtige Throne geſetzt werden, und bie franzöfifche Regierung, welche fo viele 
Jahre lang nur dadurch, daß fie Zwietracht ausfäete und ſich der Gewalt 
der Waffen bediente, über Europa zu berrfchen fuchte, verlangte fortzufah- 
en, den Schiedsrichter in den inneren Angelegenheiten Curopa's und über 
das Schidfal der europäifchen Mächte zu machen.” 

„Bei der Fortfegung einer foldhen Unterhandlung hätten die alltirten 
Mächte alles dasjenige aus den Augen verlieren müflen, was fie fich felbft 
ſchuldig find, fie Hätten dem glorreichen Ziele, welches fie ſich vorgeftedt 
hatten, entfagen und zugeben müffen, daß ihre bisherigen Anftrengungen 
von nun an nur ihren eigenen Völkern zum Nachtheile geworden wären. 
Hätten die alliirten Mächte nad) den Grundfägen des Gegenfriedensprojec- 
te8 einen Tractat unterzeichnet, dann hätten fie ihre Waffen dem gemein- 
ſchaftlichen Feinde überliefert und bie Hoffnungen ihrer Völfer eben fo fehr, 
ale das Vertrauen ihrer Alllirten, getäufcht.” 
| „Die alllirten Mächte erklären daher in dieſem, für das Wohl der 
Menichheit fo entſcheidenden Augenblide, daß fie ihr feierlich gegebenes Wort 
biemit erneuern, die Waffen nicht eher von fich zu legen, bis der große 
Zwei ihrer Verbindung erreicht worden ift. Frankreich hat fich die Uebel, 
Die es dermalen leidet, felbft zugufchreiben. Nur der Friede kann die Wunden 
heilen, welche ihm ver, die. ganze Welt beherrichen wollende Geift feiner 
Regierung, von dem man in den Annalen der Gefchichte nichts Aehnliches 
findet, gefchlagen bat. Der nächfte Friede wird ein allgemeiner europätfcher 
Friede feyn. Es ift einmal Zeit, daß die regierenden Zürften ohne fremden 
Einfluß über das Wohl ihrer Bölfer wachen fönnen, daß die Nationen für 
ihre wechfelfeitige Unabhängigfeit Achtung haben, daß die beftehenven bür- 
gerlichen Verhältniffe nicht täglich der Gefahr ausgefeht find, von einem 
Tage zu dem anderen, nebft ihrem Eigenthume und ihrem freien Han⸗ 
del, über den Haufen geiworfen zu werben. Ganz Europa vereinigt fich 
in Einem Wunfche, und diefer Wunſch enthält das erfte Buͤndniß aller 
Bölfer, welche alle fih nur für eine und die nämliche Sache vereinigt 
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haben, und biefe gemeinfchaftliche Sache wird allerdings über dad einzige 
Hinderniß fliegen, welches fie noch zu befämpfen hat.“ 

Daß unter dieſem noch zu befämpfenden einzigen Hinderniſſe des Fries 
dens nur Napoleon zu verftehen fey, ergab fich nicht nur aus der thätlichen 
Schonung, deren die franzöftfche Nation fi) allenthalben von Seiten ber 
Verbündeten zu erfreuen hatte, fondern warb bald audy mit Elaren Worten 
angedeutet. Noch einmal zeigte ex der vorgedrungenen öfterreichifch-ruffifchen 
Armee die Stimme und bewog biefelbe, von Troyes nad) Bar-fur-Aube zuräd 
zu gehen. Aber am 22. und 23. März trieb Schwarzenberg in einem allgemeis 
nen Angriffe die Sranzofen aus Arcis⸗ſur⸗Aube. Die fortwährenden raſtlos 
ſchnellen Märfche, durch welche Napoleon, feiner gewohnten Weife gemäß, 
feine Gegner einzeln zu fchlagen und nad) einander aufzureiben hoffte, hate 
ten, bei nur einzelnen Erfolgen, fein Heer auf das Heußerfte erichöpft. 
Seine alten bewährten Krieger flarben nach und nach ab, oder lagen unthaͤ⸗ 
tig in den Feftungen, und die unaufhörlichen Aushebungen der noch unreif⸗ 
ften Jugend, die man, bei dem fteten dringenden Bedürfniß von Mannfchaft, für 
den Kriegsdienſt zweckmaͤßig heran zu bilden fid) gar nicht die Zeit nehmen 
fonnte, ließen befürchten, daß Frankreich bald nur ein Heer von bloßen 
Siguranten werde ftellen fönnen. Rapoleon’s Plan, feine Kerntruppen aus 
den Rheinfeftungen an ſich zu ziehen und aus ihnen ein neues gewaltiges 
Heer im Rüden des Feindes zu erfchaffen, ging übel vorwärts, ba feine 
Boten, die er dieferhalb nad) den Feſtungen entfenbete, größtentheils aufges 
fangen wurden. Immer tiefer drangen die vereinigten Engländer, Spanier 
und Portugiefen im füdlichen Frankreich vor; zugleich erſchien daſelbſt der 
Herzog von Angouleme, und das Volk erklärte ſich bereits laut für die 
Bourbond. Bordeaur und Lyon gingen an die Verbündeten über, und im 
Italien wurden die Franzoſen aus einem Plate nach dem anderen getries 
ben; der größte Theil von Mittelitalien, fo wie Rom und Florenz, waren 
ihnen entriffen. 

Während Napoleon, die Ausſicht des Kampfes ploͤtzlich abbrechend, 
gegen Vitry und St. Dizier vorbrang, in ber Abficht, dem Feinde in den 
Rüden zu fallen und ihn in den, durch den verhofften Widerſtand der Stäbte 
und Dörfer , und durch bie ausfallenden Befagungen gebildeten Hinterhalt 
zu ftoßen, gelang e8 Schwarzenberg und Bluͤcher, fich zu vereinigen und ihm 
dadurch gänzlich von Paris abzufchneiden. Die Verbündeten, feinen Plan 
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durchſchauend, ließen ihn unangefochten weiter ziehen und beichlofien, durch 
ein fchnelles und vereinigte Vorbringen gegen ‘Paris dem Kampfe eine 
entfcheidende Wendung zu geben. Schwarzenberg bereitete das Heer auf 
biefe nahe große Enticheidung vor: „Ihr Sieger von Kulm, von Leipzig, 
von Hanau, von Brienne! Ihr habt in einem Feldzuge das Joch der Herr- 
ſchaft Frankreich über das Ausland zertrümmert, Ihr habt die Halbſcheide 
Frankreichs felbft erobert; dennoch will die franzöfifche Regierung Kichte 
hören von Billigkeit und Mäßigung. Frankreich fol eine erobernde Macht 
bleiben, jeden Augenblick unfere Freiheit und unfere Ruhe bedrohend. Des⸗ 
halb find die Friedensunterhandlungen abgebrochen. — In eueren Hän- 
den, ihr Krieger, ruht das Schidfal der Welt. Auf euch find die Blicke des 
gefammten Europa geheftet, Wenige Augenblide noch und feine gerechten 
Wuͤnſche werben durch euch in Erfüllung geben.” Marmont und Mortier, 
welche mit einem Heere von ungefähr fünf und zwanzig taufend Mann 
Napoleon folgten, um ihm die Verbindung mit Paris zu erhalten, wurden 
durch Schwarzenberg und Blücher bei Bere-EChampenoife gänzlich geſchla⸗ 
gen, fie verloren dabei mehr als zehn taufend Mann und hundert Kanonen 
und wurden mit Ungeftüm nach Paris hinein geworfen, Am 30. März erichies 
nen die Verbündeten vor Paris. Vergeblich fuchte die Barifer ‘Polizei durch 
die Lüge: „daß nur etwa fünf und zwanzig bis dreißig taufend Mann 
unter Ainführung eines verwegenen PBarteigängers die Stadt zu bedrohen 
wagten, von fünfmal Hundert taufend Bürgern jedoch mit leichter Mühe 
zerfchmettert werben Fönnten,” — den Muth der Bürger zu befeuern und bie 
Stadt zu retten. Die Höhen von Paris wurden nad) einander von den 
Verbündeten erftürmt, Blücher drang, nachdem er das Mitteltreffen der 
Sranzofen zum Weichen gebracht hatte, gegen die Stabt, welche in ber Nacht 
capitulixte. Marmont und Mortier verließen Paris und empfahlen ed ber 
Gnade der Sieger. Am 31. März hielten der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen — der Kaifer von Defterreich hatte fich ſchon früher 
nad) Dijon begeben — ihren triumphirenden Einzug. 

Napoleon, dem die wirflidhe Nähe der verbündeten großen Armee 
durchaus nicht hatte einleuchten wollen, fonnte fi) auch lange nicht von 
dem Zalle feiner Hauptftadt überzeugen. Als ihm endlich Gewißheit darüber 
wurde, wechfelte er zwiſchen Kleinmuth und wilden Trotze. Er hatte bereits 
Luft, das ihm ungetreue Paris von feinen eigenen Soldaten plünbern gu 
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lafien. Dagegen hatte gleih am Tage des Einzugs Kaiſer Alexander im 
Ramen der Verbündeten erklärt: „daß fie nicht mehr mit Napoleon Bona⸗ 
parte, noch mit einem feiner Familie unterhandeln wuͤrden;“ am 2. April 
fprach der Senat die Abſetzung Napoleon Bonaparte’ aus, weil Derfelbe 
auf mehrfache Weiſe die Verfaffung verlegt, und am 6. wurde die Wieder⸗ 
einfegung der Bourbons erklärt. Bonaparte hatte lange geſchwankt, taufend 
Entwürfe jagten fih in feiner Seele. Als er aber endlich fah, daß felbft 
Diejenigen, welche feinen Kriegsruhm am nächften getheilt, unter ihnen fogar 
Rey, ihm den fhwerften Entſchluß aufdrangen, da entfagte er endlich durch 
ben Vertrag von Yontainebleau am 11. April der Krone, wogegen ihm ein 
Jahresgehalt von zwei Millionen Franken, die Souveränität der Infel Elbe 
und der Kaifertitel auf Lebenszeit, feiner Gemalin, der Kaiſerin Marla 
Luiſe, und ihrem Sohne Barma, Piacenza und Guaftalla, fo wie den übrigen 
Gliedern feiner Familie beträchtliche PBenfionen azugefichert wurden. Am 
27. April fchiffte er ſich zu Freius nad) Elba ein, und während er dort an's 
Land ftieg, zog Ludwig XVII. in Baris ein. 

Am 30. Mai unterzeichneten der Fuͤrſt Metternich und der Graf Sta⸗ 
bion im Namen des Kaiſers von Defterreich zu Paris den Frieden, Die verbum 
deten Maͤchte erklaͤrten darin: daß ſie, durchdrungen von dem Wunſche, den 
langen Erſchütterungen Europa's und den Leiden der Voͤlker durch einen 
dauerhaften, die Gewaͤhrleiſtung des Beſtandes enthaltenden Frieden ein 
Ende zu machen, darauf verzichteten, von der nunmehrigen koͤniglichen Re⸗ 
gierung in Frankreich dieſelben Garantien zu verlangen, welche ſte von der 
napoleonifchen zu begehren für nöthig erachtet hätten. 

Derfelbe Tractat flellte den Frieden zwiſchen den verbündeten Maͤch⸗ 
ten und Frankreich auf die Grundlage der Gränzen vom 1. Januar 1792 
wieder her; doch ließ er Frankreich eine Gebietövergrößerung in den beiden 
Unterpräfecturen Chamberg und Annecy, in den Grafichaften Benaiffin, 
Avignon und Montbeliard, nebft mehren Parzellen, die von Rechtöwegen 
zu Deutfchland gehört hätten. Die Frage der Rheinſchiffahrt wurde der 
Entfcheidung des abzuhaltenden Congreſſes vorbehalten; Holland unter die 
Souveränität des Hauſes Oranien geftellt und zu einer Entſchaͤdigung für 
den Berluft feiner Colonien beanwartfchaftet. Ein fernerer Artifel ficherte 
den beutfchen Staaten Unabhängigfeit und Vereinigung durch einen zu 
fchließenden Bund, der Schweiz aber Fortbeftand ihrer Selbftändigkeit zu. 
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Stalien follte, außer den Thellen, die zu Defterreich gehörten, aus lauter 
felbftändigen Staaten beftehen. Sodann ward die Angelegenheit der Eolo- 
nien der größeren Seemächte befprochen, und endlich die Beſchickung eines 
allgemeinen Congreſſes durch Bevollmächtigte im Befreiungsfriege betheis 
ligt geweſener Mächte in Wien, zum Behufe der Vervollſtaͤndigung des ge⸗ 
genwärtigen Friedensvertrages, und zur Erledigung fämmtlicher, damit in 
Berbindung ftehender Fragen feflgefebt. 

Am 15. Juni wurde in Wien der Parifer Friede öffentlich Eund ge⸗ 
macht, und am 16. zog Kaifer Franz unter Feierlichkeiten und Jubel in feine 
Hauptiſtadt ein. Eine ungeheuere Zeit war in ber kurzen Friſt vorüber gegan- 
gen, feit die Bewohner Wiens ihren geliebten väterlichen Monarchen nicht 
gefehen hatten. Am alten Kärntmerthore empfingen ihn unter einer fchönen 
Triumphpforte der gefammte Magiftrat und fünf hundert in die Farben des 
öfterreichifchen Wappens gekleidete Knaben und Mädchen, weldhe ihm Pal⸗ 
men und Lorberzweige entgegen bradjten. Dem Gruße des Magiftrate 
erwieberte der Kalfer: „Meine lieben Wiener haben Mir zu allen Zeiten, 
im Ungfüde wie im Glüde, Beweiſe ihrer Liebe und Treue gegeben. Im- 
wer war id) froh in Derfelben Schooß zurück gefommen; am meiften erfreut 
es Mich heute, nachdem Ich einen Frieden gefchloffen habe, ver Mir die 
gerechte Hoffnung gewährt, wie Ich Immer gewünfcht habe, ben Wohl⸗ 
Rand Meiner getreuen VBölfer und Meiner lieben Haupt 
ſtadt dauerhaft zu befeftigen.“ 

Zur Erinnerung an die großen Ereigniffe der Jahre 1813 und 1814 
fiftete Kaifer Franz nach feiner Ruͤckkehr neue bürgerliche und militärifche 
Ghrenzeihen, von welchen jedoch nur zwei Großfreuze veriheilt wurden, 
und zwar an jene beiven Männer, die in jener Zeit — ber eine ald Diplo⸗ 
mat, ber andere als Feldherr — das Größte gewirkt: die Fürſten Metter- 
nich und Schwarzenberg. Erflerer unterzeichnete zu London den Quadrupel- 
vertrag vom 29. Juni, durch welchen jede der vier alliirten Mächte ſich an- 
heifchig machte, bis zur gänzlichen Beruhigung Europa’ ein Heer von fünf 
und fiebzig taufend Dann verfügbar zu erhalten. 

Dem, was das Schwert erfämpft, ſollte ein europäilcher Congreß bie 
gefepliche und völferrechtliche Weihe geben. Als Berfammlungsort wurde 
Wien, die deutfche Kaiferftadt, gewählt. In dem letzten Viertel des Mo⸗ 
nats September 1814 erfolgte hier die Zufammenkunft der Souveräne 


Congreß in Wien. 198 


und ihrer Diplomaten. Berfönlich erfchienen der Kaiſer von Rußland, bie 
Könige von Preußen, Dänemark, Baiern und Würtemberg, der Großherzog 
von Baden, der Kurfürft von Heflen, eine große Anzahl theils fouveräner, 
theils mebiatifirter Fürften und Grafen, und viele Prinzen und Prinzeffin« 
nen. Als Diplomaten Oeſterreichs wirkten ber Kürft Metternich und ber 
Freiherr von Weſſenberg, ruflifcherfeits die Grafen Raſumowsky, Stadel- 
berg und Neſſelrode; für Preußen der Zürft Hardenberg und der Freiherr 
von Humboldt ; für Frankreich der Fürft Talleyrand, der Herzog von Dal 
berg, der Graf Latour du Pin und dee Graf Aleris de Noailles; für Groß⸗ 
britannien der Lord Gaftlereagh (fpäter der Herzog von Wellington) und die 
Lords Blancarty und Stewart. Das Protocol führte, als erfter Secretär 
bes Congreſſes, Friedrich von Gentz. 

Anfangs war die Eroͤffnung des Congreſſes auf den 8. October 1814 
angefeßt geweſen; Fuͤrſt Metternich ließ jedoch vertrauliche Eröffnungen und 
vorbereitende Gonferenzen vorangehen, welche fpäteren Meinungsverſchie⸗ 
denheiten im voraus begegnen follten, und wo zugleich die Grundlinien für 
bie Arbeiten des Congreſſes entworfen wurden. Willig geftand man Oeſter⸗ 
reich die erfte Stelle unter den verfammelten Mächten zu, und in natürlicher 
Uebereinftimmung biermit wurde Zürft Metternich zum gemeinfchaftlichen 
Präfidenten beider Abtheilungen des Congreſſes ernannt; feine Thaͤtigkeit 
fand bier ein neues, hochwichtiges, aber auch überaus ſchwieriges Feld. 
Biele und abweichende Stimmen wurden ihm gegenüber laut; zum Theile 
unvereinbare Wünſche traten in oft ziemlich grellen Gegenfüben an das 
Licht. Mit bewundernswürdiger Geiftesfchärfe durchdrang und lichtete der 
Fürft die immer beforglicher ſich Freugenden und verwirrenden ragen, einigie 
er und hielt zufammen was fich zu trennen drohte, und trat dem unbeſchütß⸗ 
ten Rechte eben fo huldreich an die Seite, ald maßlofen Anſpruüchen mit 
Kraft und Gemefienheit entgegen. Er war es, der vor Allem die verwidelte 
preußifch-fächftfche Frage mit Vorfiht und Schonung nach beiden Seiten 
hin löfete, Rußland in Bezug auf Polen zu gemäßigten Anfprüchen zurück 
führte, und den zu fanguinifchen Erwartungen des Haufes Oranien ihre 
Schranfen zeigte. 

Stalien anlangend, fo hatte man ſich fchon im Mai 1814 dahin 
verftändigt, daß Defterreich ven ganzen Länderftrich zwiſchen dem Po, bem 
Ticino und dem Lago Maggiore erhalten follte, wozu man fpäter auch das 
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ganze Littorale, vom adriatifchen Deere angefangen, mit Einfchluß der ehe⸗ 
maligen Republif Ragufa, ſchlug. Die ganze Vergrößerung, welche Defter« 
reich auf diefer Seite zu Theil ward, betrug nicht viel über achthalb hundert 
taufend Seelen ; wohl aber ficherten ihm die Secundogenitur von Toscana und 
die Tertiogenitur von Modena einen erheblichen Einfluß auf die Staatsan- 
gelegenheiten Italiens, während die günftige Lage, in welcher die Monarchie, 
nunmehr durch das adriatifche Meer, ven Bo, dann den. Inn und die Weich⸗ 
ſel geſchützt, fich befand, ihm die Gründung einer eigenen Marine, und fomit 
eine neuen Zweiges der Induſtrie und des Handels, eröffnete. Zwar war 
die Wieverorganifation des Großherzogthums Toscana nicht ohne lebhafte 
Widerfprüche von fpaniicher Seite erfolgt, da man hier die Rechte des ches 
maligen Königs von Etrurien geltend machen wollte, und auch ruͤckſichtlich 
Parma's zeigten ſich mancherlei Anftände; aber ber Fürſt Metternich wies 
beide Reclamationen durch triftigere Gründe zurüd, und der Kaiſerin Marla 
Luiſe blieb das legt genannte Herzogthbum auf ihre Lebensdauer. Der In⸗ 
fant Karl Ludwig erhielt Lucca als Herzogthum, mit der Anwartichaft auf 
Parma, welches nach dem Hintritte der gegenwärtigen Souveränin an ihn 
oder feine männlichen Erben fallen follte; dagegen geftand man für dieſen 
Fall Toscana die Anwartfchaft auf Lucca zu; der Sohn Rapoleon’d und 
Marie Luifen’s, Prinz Franz Joſeph Karl (geboren 20. März 1811), 
wurde mit den ehemaligen pfalzbaierifhen Gütern in Böhmen entichädigt, 
und ihm der Titel eines Herzogs von Reichſtadt mit dem Praͤdicate 
Durchlaucht und der unmittelbaren Rangfolge nach den Erzherzogen, 
verlichen. 

Mitten in den Verhandlungen durchbebte den Congreß die Nachricht, 
daß Rapoleon von Elba entwichen und bei Cannes auf franzoͤſiſchem 
Boden, gelandet fey; die Ruhe Europa’s, welche ber Fürftenrath zu Wien 
befiegeln ſollte, ſchien plöglich wieder allen Wechfelfällen preis gegeben 
zu ſtehen. Ueber die Stellung, weldye gegen den Ufurpator anzunehmen 
fey, konnte feinen Augenblid ein Zweifel walten; daher ſtellte ſchon zwei 
Tage nad) dem Eintreffen jener Kunde (17. März 1815) Metternich 
im Ausfchuffe der acht Mächte den Antrag: „Daß Napoleon, da er burdh 
fein Unternehmen die Convention, welche ihm den Beſitz der Infel Elba 
zugefichert, verlegt habe, fo betrachtet werden müffe, als hätte er den ein⸗ 
zigen rechtlichen Anſpruch auf feine politifhe Eriftenz von ſelbſt vernich⸗ 
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tet, ſich von allen gefellfchaftlichen Verhältniffen Iosgebunden, und als 
Feind und Störer des Weltfriedens den öffentlichen Strafgerichten preis 
zu geben ſey.“ — In diefem Sinne verweigerten die großen. Mächte 
die Annahme der Notificationsfchreiben, in welchen Rapoleon ihnen feine 
abermalige Thronbefteigung anzeigen ließ, erneuerten und erweiterten ben 
Bertrag von Chaumont, und gelobten einander wechſelſeitig, alle ihre 
Kräfte für die Aufrechthaltung des Pariſer Friedens einzufegen. Mit 
Ausnahme Spaniens und Schwedens traten alle Staaten, weldje den 
Congreß befchict hatten, jener Convention bei. 

. Aber auch noch ein dritter Monarch weigerte fi des Beitrittes zu 
der neuen Allianz, nämlich) Napoleon's Schwager, Joachim Murat, König 
von Neapel, welchen Defterreich, treu den mit ihm gefchlofienen Berträ- 
gen, nicht nur im Beſitze feines Reiches gelaſſen, fondern fogar gegen ben 
Einfpruch der bourbonifchen Höfe und Englands Widerſtreben kraͤftig ver⸗ 
theidigt hatte. Schon früher hatte Murat durch mancherlei Schritte und 
Demonftrationen die Zweiveutigfeit feiner Geſinnungen verrathen. Die 
von ihm an den Fürften Metternich geftellte Forderung: daß Ludwig XVIII. 
durch Defterreih zur Anerkennung feiner — Murat’ d — Souveränität 
veranlaßt, ja erforderlichen Falles ſogar gezwungen werben follte, mußte 
der Staatöfanzger bei feinen Grundſätzen natürlicy ablehnen. Murat gab 
hierüber feine Empfindlichkeit zu erfennen, und begann fidy zum Kriege zu 
rüften, verbarg jedoch einftweilen noch feine wahren Abfichten, und trat erft 
dann mit ihnen öffentlich hervor, nachdem er feines Schwager's, Napoleon's, 
mit welchem er ſchon früher fich wieder in heimliches Einvernehmen gefeßt, 


. Einzug in &yon erfahren hatte. Da plöglich Fündete er feinen Entfchluß an, 


zur eigenen Rettung und zur Sicherheit feines rReiches, wie er ſich aus⸗ 


drückte, an den Bo vorzurüden. “ 


Der Fürft Metternich erwiederte die dahin zielende Note durch eine 


andere, welche auf Alles hinwies, was von Oeſterreichs Seite für den Kö⸗ 


nig Murat von Neapel gethan, und mas von Lebterem vertragswidrig 
theils unterlaflen, theild unternommen worden. Zugleich machte er ihn 
auf die falſche Stellung, in welche er ſich begeben, und auf die Ueber 
fhäßung feiner kriegeriſchen Hilfsmittel aufmerkſam. 

Der Einmarſch der Truppen Murars auf römifches Gebiet mußte 


| nothwendig ale eine thatfächliche Kriegserklaͤrung gegen Defterreich anges 
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’ ſehen werben, und bie Proclamation, in welcher Murat ale Völker Italiens 
zum Kampfe aufrief, entſchied den völligen Bruch. Die öfterreichifche Armee 
in Italien, unter den Generalen Srimont, Biandhi und Nugent, febte ſich 
gegen Murat in Bewegung, und’ zu der Kriegserflärung Oeſterreichs gefellte 
ſich jene Englands. Zwei Niederlagen, unweit Riftoja, und auf der Brüde 
von Occhio Bello, Fühlten Murat's Kriegsluft ab, zumal die Diverfion 
von Seite Frankreichs, auf die er gerechnet, unterblieb. Sein Benehmen 
mit vermeintlichen Mißverfändniffen entichuldigend, fuchte er um einen 
Waffenſtillſtand an, und verhieß in dieſem Falle friedliche Ruͤckkehr in fein 
Reich. Aber er hatte durch fein Unternehmen verrathen, wie wenig auf 
ihn zu rechnen, und wie viel bei dem neuen Kampfe gegen Napoleon von 
Murat's Treulofigkeit zu fürchten fey. Darum lehnte Frimont, an den er 
fi} gewendet, alle Anträge ab, und erflärte, daß er den ihm gewordenen 
Befehl, Murat bis zur völligen Niederlage zu befämpfen, vollziehen werde. 
Zugleich erfchienen Bevollmaͤchtigte des alten Königs von Neapel, Ferdi⸗ 
nand's IV., im öfterreichifchen Hauptquartiere; mit ihnen ſchloſſen Metter⸗ 
nich, Refielrode und Hardenberg, im Namen ihrer Souveräne, Berträge 
ab, kraft welcher die frühere Dynaftie in ihre Rechte auf Neapel wieder 
eingefeßt, und Murat auf immer verworfen wurde. 

Auf dem Rüdzuge wurde Murat (2. Mai 1815) bei Tolentino 
von den Defterreichern völlig gefchlagen, uud fein Heer zerfprengt. Er floh 
nad Neapel; aber hier vertrieb ihn ein Volfdaufftand, und er war gend- 
thigt, ſich nad) Frankreich einzuſchiffen. Napoleon, den üblen Eindrud 
fuͤrchtend, nahm ihn nicht auf, und Murat rettete fid) nach Corfica. Hier 
entwarf er einen abenteuerlichen ‘Blan zur Wiedereroberung feiner Krone. .: 
Obgleich Defterreich ihm, gegen VBerzichtleiftung auf den Königstitel, ein 
fiheres Aſyl bot, fchiffte er fich mit dritthalb hundert Anhängern ein, landete, - 
nachdem ein Sturm feine Flotille zerftreut hatte, mit einigen und zwanzig 
feinee Begleiter an der Küfte von Pizzo, und proclamirte fi als König " 
und Befreier. Ex wurde feftgenommen, nach dem Schlofie von Pizzo ge⸗ 
bracht, und hier, nad) einem Artikel feines eigenen Mititärgefepbudes, ‚am - 
18. October erfchoflen. 

"Der König Berdinand IV. vergalt dem Fürſten Metternich den ice 
tigen Einfluß, welchen Derfelbe auf die Wieverherftellung bes neapolitani= 
fhen Thrones ausgeübt, durch die Verleihung der. Würde eines —— 
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von Portella, als desjenigen neapolitanifchen Gränzpunftes, welchen das 
Öfterreichifche Heer auf feinem Zuge wider Murat zuerft berührt hatte: 
Die Thätigkeit des Wiener Congreſſes fehritt unterbeflen fort. Nach 
der Feftftellung der Angelegenheiten Europa's galt es, jene Deutſchlands 
zu ordnen, in welche die Siege der Republif und Napoleon's Schwert fo 
wirr und planlos hineingeriffen hatten, daß die politiiche Wiederherſtellung 
fortwährend auf neue Hemmungen fließ. Hier zeigte ſich Metternich's ord⸗ 
nender Geift wieder in feinem herrlichften Lichte; ruhig brach Derfelbe fich 
feine Bahn mitten durch die Brandung der widerfprechenden Meinungen, 
ber hundertfältigen Anſpruͤche; glüdlich umfchiffte er die Sirenenflippen jener 
Einzelinterefien, deren Defterreih von mehren Seiten fo viele und wichtige 
angeboten wurden, nicht felten in der Abficht, um, Freilich auf Koſten der 
Einheit unddes Gleichgewichts des Ganzen, von Defterreich Gegenzugeftänd- 
niffe dafür einzutaufchen. Die Politif des Fürften zeigte fidy nicht nur ale 
eine umfichtige und Fraftvolle, fondern zugleich als eine wahrhaft rebliche, 
und eben in diefer Eigenfchaft fand fie ſich am beften in dieſem Labyrinthe 
zurecht, das die Umftände mit ſich brachten; fie ging einfady den Weg der 
Bernunft, der Natur und gefhichtlichen Nothwendigkeit, und unter dieſem 
Banner errang fie den Sieg über alle Künfte der Diplomatie, über alle 
Gegenverfuche unbegründeten Mißtrauens und übelberathener Selbftfucht, Die 
ihr hin und wieder in den Weg treten wollten. Rüdfichtlich der Fünftigen 
Geftaltung und Berfaffung Deutſchlands — das nad) feinem Tangfamen 
Tode als römifches Reich, nach feiner gänzlichen Selbſtentfremdung als 
rheinifcher Bund, kaum noch einer inneren Wiedereinigung fähig fehlen — 
.. war die Staatsweisheit der Meiften in weiteren und engeren Streifen um 
KHas wahre und natürlichfte Ziel herum geirrt, und die Oppofition hatte ihre 
Köcher allmälig geleert. Den von Bielen mit Wärme ausgefprochenen 
Wunſch, daß die deutfche Kaiſerwürde erneuert werden und Franz I. die nie⸗ 
''Bergelegte römifche Krone wieder auf fein Haupt ſetzen moͤchte, lehnte Kaiſer 
Stanz, im weifen Erwaͤgen der ſchweren Opfer und der unfruchtbaren Sor⸗ 
‚gen, welche der deutſche Thron ihm und feinen Bergängern gefoftet, mit 
Entſchiedenheit ab. Ein anderer Plan, welcher ebenfalls auf dem Congreſſe 
| Kant warb: nämlich jener einer Zweiherrfchaft Oeſterreichs und Preußens 
ta Deutſchland, erſchien aus mehrfachen Gründen unausführbar, und ein 
Wleiches galt noch von einigen anderen Projecten. Da drang zulegt wie⸗ 
= | 
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bee Metternich’8 Gedanke fiegreich durch, und er warb der Schöpfer bes 
deutfchen Bundes, der, mit Ausfcheldung des Veralteten und Abgelebten, 
eine neue, fefler verbürgte Einheit hervor rief, und ihr den, in böfer Zeit bei- 
nahe ſchon vergeffenen ehrwuͤrdigen deutſchen Namen wieder zur Lofung 
gab. Am 8. Juni 1815 wurde die deutfche Bundesacte vollzogen. Defter- 
reich trat dem Bunde für feine deutfchen Länder und für die zu Galizien 
gesählten Herzogthümer Auſchwitz und Zator bei, und übernahm, in Anſe⸗ 
bung ber Kriegsmacht des Bundes und ihrer Erhaltung, völlig gleiche Rechte 
und Berbinplichkeiten mit jedem anderen Bundesftaate. 

Bei den hierüber gepflogenen Berhandlungen beivährte Metternich 
mit Wort und That, daß, neben dem, monarchiſchen SBrincipe, „welchem 
Deutfchland nie ungeſtraft untreu werben darf,“ ihm die Rechte ver Völker 
über Alles heilig waren, und als der Gefandte eines fündeutfchen Hofes 

. geflärte: „es dürfe in dem zu entwerfenden Grundgefege unter Feiner. Be⸗ 
dingung von Verhältnifien einzelner Unterthanen gegen ihre Souveräne bie 
Rede ſeyn,“ gab Fürſt Metternich die hochherzige Antwort: „die Feſtſtel⸗ 
lung dieſes Verhältnifies jey durchaus nothwendig, nachdem in letzter Zeil 
in einzelnen Staaten foldhe Bebrüdungen eingetreten, wider welche We 
Unterthanen in Zukunft durch ein KRechtöverhältniß, wie fie deſſen in 
der früheren Reichöverfaffung theilhaftig geweſen, ficher geftellt werbage 
müßten.“ 

Mit der tiefften Kenntniß der nationalen Eigenthümlichkeiten und der 
Bedürfniſſe Defterreich6, und weit entfernt, blindlings nad) äußerer Vergroͤße⸗ 
zung für die Monarchie zu haſchen, jah der Staatöfanzler mehr auf das 
Anpaſſende, als blos auf geographifchen Umfang oder Köpfezahl, und währ 
rend er manche angebotene Erwerbung fallen ließ, fobald fie dem Staatee , _ 
körper nur eine befchwerliche Wucht angehängt und den Schwerpunft, dee = 
eben feitgeftellt werben ſollte, vielmehr verrüdt Haben würde, nahm ex mit 
treffender Wahl nur folche Gebiete an, welche entweder durch ihre Lage, 
oder durch den Geift ihrer Bevölferung, fich natürlich zu dem Ganzen fügten, ' 
und der bezweckten Einheit förderlic, waren. Seine Politik war mehe, als eine 
blos erwerbende, fie war eine ſchaffende. Bon foldhen Gefichtöpunfe 
ten ausgehend, forderte Defterreich, bei der neuen Regelung bed Bundes» 


gebietes, feine alten Vorlande, welche einft Suͤddeutſchland an beiden Ufern ! 
des Rheines gedeckt, nicht mehr zurüd, 
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Am 18. Juni verlor Napoledn gegen die vereinigten Engländer unb 
Preußen die Entfcheidungsfchlacht von Waterloo, und floh, vollftändig bes 
fiegt, nach Paris, wo die Kammer der Repräfentanten feine Abbunfung 
verlangte, in welche er zu Gunften feines Sohnes willigte. Die Abdankung 
wurde von den Kammern angenommen, Napoleon II. jedoch nicht procla⸗ 
mirt, fondern eine Regierungscommiffion, mit Fouché (dem Herzoge von 
Dtranto) an der Spike, eingefeßt. Diefe fendete Bevollmädhtigte in das 
Hauptquartier der Verbündeten zu Hagenau, um über den „natürlichen 
Stand der Dinge,” d. 5. über die Anerkennung Napoleon’s II. mit einer 
Regentfchaft, zu unterhandeln. Da aber in ihren Vorfchlägen von der Wie⸗ 
berherftellung der Regierung Ludwig's XVII. nicht die Rede war, fo wur« 
ben fie nicht vorgelaffen. Am 7. Juli zogen die fiegreichen Heere der Bers 
bünbeten in Paris ein, und Ludwig XVII. nahm wieder von dem Throne 


Frarkreichs Beſitz. Napoleon, dem Wellington und Blücher die verlangteg . E 


Paͤſſe verweigerten, ging nach Rochefort, um fi) auf einer Fregatte nad) 
Amerika einzufchiffen ; aber durch englifche Kreuzer an der Abfahrt gehin- 
dert, ergab er ſich am 24. Juli den Engländern ald Kriegögefangener. Da 
feing Anwefenheit in Europa mit der Ruhe des Erdtheils ſchlechterdings 
unverträglicd, war, fo unterzeichneten der Fürft Metternich und die Lords 
Baftlereagh und Wellington am 2. Auguft zu Paris eine Convention, Yard) 
welche die Verbündeten Napoleon Bonaparte als ihren Gefangenen bettach⸗ 
teten, und der brittifchen Regierung die befondere Aufficht über ihn übers 
trugen. Das Eiland St. Helena, zwifchen Afrika und Amerifa einfam aus 
dem Meere auftauchend, warb dem gefangenen Exkaiſer zum Aufenthalte ang 
gewiefen; hier farb der merfwürdige Mann — dem zum großen Manne 
Nichts, als der Wille es zu feyn, gefehlt — am 5. Mai 1821, und bier 
ruhte durch beinahe zwanzig Jahre feine Afche, bis fie im Jahre 1840 
nad Frankreich zurüd Fehrte, um ihr Grab in der Erde des Landes zu fin⸗ 
den, das er zugleich verherrlicht und zerfleifcht Hatte. 

So endete Rapoleon Bonaparte, der, ausgerüftet mit aller Kraft, um 
ver fiegende und verföhnende Abſchluß der blutgefättigten Revolution zu 
werben, vielmehr deren Krämpfe Fünftlich fefthielt; der, nachdem er den 
höchften Wendepunkt menfchlicher Größe kühn erfliegen, den Buß lieber im 
die haltlofe Leere des Unerichwinglichen febte und fi felbit dem Sturge 
übergab, als daß er ruhig feine Höhe beherricht hätte; ber enblich, jenen 
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trogigen Ringer des Alterthums vergleichbar, mit ſchon gelähmter Kraft Den 
Baum des Friedens noch einmal in feiner Kluft erfaßte, um ihn auselnan- 
der zu reißen und, fruchtlos abgemüht und erfchöpft, zulegt die Hände nicht 
mehr zurüd zu ziehen vermochte und fo, durch ſich ſelbſt gefangen, einen 
quaͤlenden, ruhmloſen Tod fand. 

Wie ſehr auch die mit faſt unnatürlicher Haft ſich draͤngenden Ereig⸗ 
aifle die Thätigkeit der Staatsmänner nach den verfchlenenften Seiten Bin 
abzogen, fo kamen body in der kurzen Zeit von zwei Monaten fämmtliche 
Haupt» und Nebenüberelnfünfte mit Frankreich, der erneuerte Bundesver⸗ 
teag mit den Alltirten felbft, und viele andere wichtige Gonferenzprotocolle 
und Negociationen zu Stande. Am 20. November 1815 wurde mit Frank⸗ 
reich der definitive Friede abgefchloffen und von dem Fürften Metternich fir 
Defterreich unterzeichnet. Er beftand aus dreizehn Artikeln, und ſprach ſich 
theils über die Abtretungen an Gebiet, theils über die Gefbleiftungen aus, 
zu welchen das befiegte Frankreich fich verftehen mußte. Drei dem Haupts 
inftrumente angehängte befondere Nebenconventionen enthielten die nähere 
Entwickelung der Hauptbeſtimmungen. Nach einer derſelben erhielten Oeſter⸗ 
reich und Preußen verſchiedene Gebietsftüde an der Saar, der Moſel und 
dem Niederrhein. Erſteres überließ feinen Antheil an der Saar Preußen, 
wogegen biefes ſich der Entichädigung mehrer deutfchen Fürſten unterzog, 
welche Anfprüche darauf zu machen hatten. Am oberen Rheine erhielt Defter- 
reich gerade fo viel, als zu feiner Ausgleichung mit Baiern erforderlid war, 
weld, leßterer Staat das Inn» und Hausrudviertel, fo wie beinahe das 
ganze Herzogthum Salzburg zurüd gegeben hatte. Defterreich, obgleich es 
wnabläffig Vorfämpfer in dem langen gefahrvollen Streite geweien, und 
burch feine Standhaftigfeit die Bahn des Sieges gebrochen, durch fein Mit⸗ 
wirken im verhängnißvollen Momente. ven Steg entfchieven hatte, ging aus 
biefem Kampfe mit dem erhebenden Bewußtſeyn hervor, fich auch nicht mit 
einer Scholle Landes auf Koften der Gerechtigkeit bereichert zu haben. 

Ungeachtet der Mäßigung und der fehonenden Großmuth, welche die 
hoben Berbündeten in den Bedingungen biefes Friedens gegen Frankreich 
bethätigten, und die man in Deutſchland, das durch ein Vierteljahrhundert 
taufend Erprefiungen und Gewaltthätigkeiten von franzöfiicher Seite aus⸗ 
gefeht gewefen, nicht burchgängig gutheißen wollte, gab es doch eine Partei 
In Frankreich, welche jene Großmuth verfannte, und durch ihren Einfluß auf 
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ber Tribune und durch die Prefie fetbft die Regierung beflürmte, von den 
Verpflichtungen, welche Frankreich auferlegt worden, noch abzuhandeln. 
Aber diefe Bemühungen fcheiterten hauptfächlich an der Feſtigkeit des öfter» 
teichifchen Kabinets; namentlich erinnerte der Fürft Metternich an die ges 
meinfamen Grundſaͤtze, welche die Alliirten gegen bie Revolution geleitet, 
und an bie Pflichten, welche die verbündeten Mächte, nach den gemachten 
Erfahrungen, ihren Völfern und Europa fehuldig ſeyen. Diefe entichiebene 
Haltung hatte zur Folge, daß der frangöftfche Minifter des Auswärtigen, 
Talleyrand, durch defien Hände die Fäden jener Intriguen gingen, feine Stelle 
nieberlegte. Wohl aber wirkte Zürft Metternich, in Gemeinfchaft mit dem 
ruſſiſchen Kabinete, dahin, daß Frankreich in der Form und Art des Voll⸗ 
zuges ber ihm auferlegten Berbindlichfeiten bie moglichſe Schonung und 
Erleichterung erfuhr. 

Den Schlußſtein des Friedenswerkes bildete der erneuerte, und am 
20. Rovember unterzeichnete Bundesvertrag zwiſchen Defterreich, Rußland, 
England und Preußen, welchem nunmehr auch Ludwig XVII. und, mit 
Ausnahme Schwedens, alle übrigen Staaten Europa’s beitraten. Zwecke 
besjelben waren: Aufrechtbaltung der eben unterzeichneten Tractate und 
Gonventionen, NAuskhließung Napoleon's und feiner Familie von dem 
Throne Franfreihs für ewige Zeiten; Erhaltung der Ruhe in dieſem 
Lande und Uinterbrüdung der revolutionären Grundfäge, in welcher Ger 
ftalt diefe fi) immer zeigen möchten. 

Ziemlich zwei Monate früher (26. September) hatten die Kaifer von 
Defterreih und Rußland, und der König von Preußen zu Paris den, un⸗ 
ter dem Namen der „heiligen Allianz” bekannten Bertrag unterzeichnet. 
Die drei Monarchen fpraihen darin ihren Entfchluß aus, forwohl in ber 
Derwaltung der ihnen anvertrauten Staaten, wie auch in der politifchen 
Beziehung zu jeder anderen Regierung nichts Anderes zu ihrer Richtfchmee 
zu nehmen, als die Gebote des chriftlichen Glaubens, der Liebe, der Gerech⸗ 
tigfeit und des Friedens ; fie gelobten einander, durch die Bande einer un» 
auflöslichen Brüderſchaft mit einander verbunden zu bleiben, ſich bei jeder 
Gelegenheit und aller Orten Hilfe und Beiftand zu leiften, nur als Glieder 
einer und derſelben chriftlichen Ration fich zu betrachten, und erklärten ſich 
endlich bereit, diejenigen Mächte, welche fich zu benfelben Grundſaͤtzen beken⸗ 
nen, in ihren Bund aufnehmen zu wollen. 
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Wirklich traten: der beiligen Allianz nad) und nad) ſaͤmmiliche chriſt⸗ 
liche Regierungen Europa’s bei, mit alleiniger Ausnahme des Papftes und des 
Königs von England, indem Jenen die Eigenthuͤmlichkelt des hierarchi⸗ 
ſchen Syſtems, Diefen die Form der brittifchen VBerfaffung davon abhielt. 
Die heilige Allianz, welche den heibnifch = republifaniichen Marimen, die 
durch die Revolution ſich auf eine Zeitlang zur Herrſchaft zu erheben ver- 
fucht hatten, das hriftlich-monarchifche Princip entgegen ftellte, diente ſo⸗ 
nach dem neuen politiichen Syfteme und öffentlichen Rechte in Europa 
zur Baſis. 

Europa hatte den Frieden erfämpft, freilich mit blutigen Opfern, die 
gewiß milder ausgefallen wären, wenn man früher ſchon Die Ueberzeugung 
‚gewonnen: daß es nur in einem feften und unverbrüchlichen Zufammenfüs 
gen aller Kräfte Widerſtand und Rettung gegen einen mächtigen und lifti- 
gen Feind gibt, und daß, wie vielfach, von fpeziellen Nüdfichen aus betrach⸗ 
tet, ſfich Deutſchlands Intereſſen auch zerfplittern, fie doch in dem Punkte 
der Unabhängigkeit und Nationalehre untheilbar zufammen ‚hängen und in 
einander beruhen. Die einzelnen Stöße, welche Europa dem raſtlos draͤn⸗ 
genden Feinde zurüd gegeben, hatten es felbft gefhwächt, ohne die⸗ 
fen zu verwunden. Erſt ald durch fehles Zufammenhalten auch ein 
nachdrüdliches, nicht mehr wanfended Entgegenftenmen möglich wurde, 
überfliegen die Refultate des Widerftandes die eigenen Erwartungen, und 
ber betroffene Gegner flürzte, dem fiegenden Europa beinahe felbft uner- 
wartet, vor ihm zufammen. Der Grundfag des Krieges hatte Europa 
gerettet, im vertheidigenden alle immer das ficherfte Mittel end⸗ 
iger Rettung, fo wie im angreifenden ber ficherfte Bürge endli⸗ 
hen Sturzes. Daher muß in diefem alle der Krieg als Gelegenheit 
genommen werden, in jenem als Grundfag. — Oeſterreich aber hatte, 
Amter feinem erhabenen Kaifer, durch heldenmüthige Ausdauer auch im 
Unglüde, dem meinungsverworrenen Deutfchland als ein ruhiges Vor⸗ 
bild, als ein fefter Sammelpunft nationalen Selbftgefühles und beuticher 
Empfindungen glänzend vorgeleuchtet; mitten im Kampfe zudenver Par⸗ 
teiungen hatte ed mit fefter Hand dem deutfchen Sinne die ſowohl ihm noth⸗ 
wendige , al& einzig feiner würbige Bahn vorgezeichnet und, nachdem es fich 
im Kampfe für Deutſchlands Unabhängigkeit rühmliche, aber tiefe Wun⸗ 
den geholt hatte, erhob es, wenn auch fein Arm zu ruhen fehlen, doch 
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noch mächtig feine Stimme für Frieden, Ehre und Freiheit, bis Deutſch⸗ 
lands erwachender Genius ihm Mitfämpfer zuführte und es flegreidh den 
Allgewaltigen bändigte, der fo lange Europa in Furcht und zitternber 
Knechtfchaft erhalten hatte. Schügend und abwehrend, und doch mißver⸗ 
fanden und bezweifelt, hatte Defterreih — gleichſam Deutſchlands treuer 
Edard — demfelben zur Seite geftanden; da leuchtete von den blutigen 
Schneegefilden Rußlands, aus den Flammen Moskau's, der Tag ber 
Erkenntniß für Deutichland empor, und zürnend wurde Bonaparte’ Ries 
fenbau, den Deutfchland — nicht ahnend, daß es feinen eigenen Kerker 
baue — felbft hatte aufführen helfen, von Deutfchland niedergefchmettert. 


@ilftes Buch. 


Don dem zweiten Pariſer Frieden bis zu dem Tode des aaiſere 
Franz L; von 1815 bi6 1835. 


Der glorreich bewerffielligte Friede ließ Defterreich nunmehr über- 
bliden, was es zurüd erobert und neu erworben. Es galt jebt, den neu hin⸗ 
zugekommenen Beſitz zu ordnen, ihn, ohne Eingriffe in die Nationalität und 
die Landesgewohnheiten der Bervohner, dem öfterreichifchen Ganzen zu afftmi« 
liren. Ein treffliches abminiftratives Syftem bot hierzu die Hand. 

Stalien hatte, nady zwanzigjaͤhrigen heftigen Erſchütterungen, mit dem 
Sturze der Throne der Rapoleoniven ebenfalls feine äußere Ruhe wieder⸗ 
gefunden, und war, mit einigen in Zeit und Umfländen gebotenen Aus⸗ 
nahmen, in die früheren, jedenfalls beinahe durchgängig in die naturge⸗ 
mäßeren Berhäftnifie zurüd gekehrt. Der Parifer Friede und die Beſchlüſſe 
bes Wiener Congrefied gaben dem Haufe Oefterreich nicht nur alle buch 
die Verträge von Campo Formio, Luneville, Preßburg, Fontainebleau mb 
Wien abgetzetenen italienifchen Staaten zurüd, fondern vermehrten auch das 
zwiſchen dem Zicino, dem Bo und dem adriatifchen Deere gelegene Gebiet durch 
das Gebiet von Ferrara auf dem linken Ufer des Po, durch die Thaler des 
Beltlin und durch bie ehemalige Republit Ragufa. Dabei wurde Mailgyds 
Graͤnze gegen bie farbinifchen Staaten vom 1. Januar 1792 hergeflellt, 
das venetianifche Iftrien aber zu dem Trieſter Oubernium des neuen Königs 
reiches Illyrien geſchlagen, und aus dem venetianifchen Dalmatien nebft 
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Ragufa ein beſonderes Gubernium Dalmatien gebildet. Oeſterreichs Ueber⸗ 
gewicht in Italien, ein ehrwürdiges Erbe der einftigen Oberherrfchaft des 
deutſchen Reiches über diefe Halbinfel, war jegt fefter, als jemals, begrün- 
det. In Toscana regierte Ferdinand, Bruder des Kaifers Franz; in Parma 
deſſen Tochter, Maria Luife, Napoleon's Gemalin; in Modena fein Better, 
Stanz IV. von Oefterreich-Efte. Das Haus Bourbon in Reapel verbanfte 
der Macht Oeſterreichs feine Wieberherftellung, und der König von Sar⸗ 
dinien, Bictor Emanuel I., welchem Piemont, Savoyen, Nizza, Montferrat 
und Genua gehorchten, ſchloß ſich an das Syſtem der öfterreichifchen Politik, 
weiches fich thatfächlich als der ficherfte Bürge der Wohlfahrt und Ruhe 
Italiens bewährt hatte, willig an. 

Jetzt erft Eonnte die neue Ordnung in dem lombarbifch-venetianifchen 
Königreiche feftgeftellt und gefichert werden. Durch das Patent vom 7. April 
1815 „auf ewige Zeiten dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate einverleibt,” bes 
bielt der Staat Alboin's, Karl’s des Großen und Otto's I. feine alte eiferne 
Krone, feine ſechs Krondämter und den nunmehr Faiferl. öfterreichifchen Orden 
der eifernen Krone mit drei Claſſen für jedes vaterländifche Verdienſt. Zu⸗ 
gleich erhielt das Königreich aber auch ein eigenes Verfaſſungsgeſetz und 
eine befondere Regierung. Der neue lombarbifch-venetianifhe Adel wurde 
anerfannt; es blieben die verfchiedenen Titel desfelben mit ihren Fideicom⸗ 
miffen und Majoraten; fie gewährten aber jebt fo wenig, wie nad) dem 
Syſteme der früheren Regierung, perfönliche Vorrechte. 

Rah der Eonftitutionsurfunde vom 24. April 1815, weldhe am 
17. Mai zu Mailand befannt gemacht wurbe, befteht das Königreich aus 
zwei E. k. Landesgubernien, dem lombardiſchen zu Mailand und dein vene- 
tianiſchen zu Venedig. Bei jedem befindet ſich eine Gentralcongregation, in 
weicher abeliche und nichtaveliche Deputirte der Güterbefiger und die der 
Beiglichen Städte Sig und Stimme haben. Außerdem hat jede Provinz, 
die von einer Föniglichen Delegation verwaltet wird, in dem Hauptorte ihre 
Prooinzialcongregation, die ebenfalls zur Hälfte aus adelichen, zur Hälfte 
aus nichtadelichen Eigenthümern, und aus einem Deputirten für jede Fönig- 
liche, in der Provinz gelegene Stadt befteht. Die Gemeinderäthe (Consigli 
communali) wählen mehre Edelleute und Bürger zu Deputirten. Aus 
teen Liften fchlägt die Provinzialcongregation für jede Stelle drei vor, aus 
welchen die Gentralcongregation einen für die ‘Provinzialcongregation 


Gonftituirung bes Iombarbifchsvenetian. Königreiches. 2307 


erwählt, ven das Gubernium beftätigt; für fich ſelbſt aber reicht Die Central⸗ 
congregation nach jenen Liften ihre Borfchläge an das Gubernium ein, 
worauf der Kaifer das Mitglied ernennt. Eine Fönigliche Stadt fchidt ihr 
Wahlprotofoll gerade an die Gentralcongregation. Die Wahlen werben von 
ben k. k. Delegationen geleitet. Huch ift der Delegat Vorftand der Provin« 
zlalcongregation, und der Gouverneur Vorſtand der Centralcongregation, 
Jedes Mitglied bleibt es ſechs Jahre lang, und iſt dann wieder wählbar. 
Der Kaifer behält fich vor, diejenigen Glieder auszufchließen, welche fich 
des in fie geſetzten Zutrauens nicht binlänglich würdig zeigen. Diefe an die 
Stelle der Wahlvereine getretenen Congregationen von Deputirten der Guts⸗ 
befiger und Städte berathen über die Bertbeilung der Steuern und Militär 
leiftungen; fie unterfucyen bie Provinzial- und die Gemeindeausgaben, und 
führen die Oberaufficht über Brüden, Daͤmme, Straßen und Wohlthätig« 
feitsanftalten. Auch werben fie hinfichtlih der noch nicht fnftematifirten 
Steuern und Abgaben um Rath gefragt; endlich ift ihnen erlaubt, dem " 
Kaifer. die Bebürfniffe und die Wünfche des Landes vorzutragen; doch wer⸗ 
den ihre Vorfchläge nur nach erhaltener Beftätigung und im Namen des 
Kaiſers befannt gemacht. An die Spipe der Regierung wurde ein Erzherzog 
als Vicefönig geftellt. 

So entftand ein neues Königreich, ſtark in fich durch die naturgemaͤße 
Bereinigung von ſiebzehn, feit zwei Jahrtauſenden durch Roms Waffen, 
durd) Einbrüche der Völfer aus dem Often und Norden, durch die Wechſel⸗ 
fälle der europäifchsitalieniichen Kriege, und durch die innere Parteiung der 
reicheren Städte und der mächtigeren Familien fortwährend vielfach zerrife 
fenen und vertheilten Provinzen. Diefe befigen fortan innerhalb der Alpen 
und des Apennins ihre Ströme und Strommündungen, ihre Meereöfüfte 
und ihre Häfen unter Einem Geſetze und unter Einer Verwaltung. Solcher⸗ 
geftalt wurde durch den europäifchen Frieden des Wiener Eongrefies ein 
dauerhafter Grund zu ber politifchen Einheit der Völker am Po gelegt; 
denn der neue Staat hat einen Raturwall im Norden, und auf feiner 
offenen Seite einen mächtigen Schuß in der Obhut des Kaiſerreiches. Gegen 
denjenigen Rachbar aber, welcher feit Jahrhunderten die Zerftüdlung Ober⸗ 
italiend und die ſcheinbare Selbftändigfeit Genua's benußte, um die Unabe 
hängigfeit‘ Italiens zu vernichten, gegen Frankreich, bildet Piemont, durch 
Genua's Küftenland verflärft und mit dem europäiichen Staatenſyſteme 
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genauer verbunden, im Beſitze der ſavoyiſchen und der Seealpen, einen 
Barfen Vorwall. Venedig gehört jetzt zu dem feſteren Verbande der Länder 
am Bo; jene aus der Bevölferung des Etſch⸗ und Pothales entftandene 
Juſelſtadt, die von je her durch die Selbftjucht des Handels und bei dem 
Gefühle der inneren Schwäche, von ihrem italtenifchen Brudervolke fich 
trennte, dadurch aber dieſes den fremden Eroberern preisgab, ohne deshalb 
ihr eigenes yolitifches Dafein retten zu Fönnen. 

Defterreich gewann in feinem Italien fehr bald das Vertrauen der 
Berfländigen, Befleren und gemäßigt Denfenden, indem es das ſchoͤne reiche 
Sand orbnungsmäßig, gerecht und mild regierte. Keine Aenderung erfolgte 
gewaltfam; fein Stand, feine Claſſe wurde vor der anderen begünftigt; 
fein Käufer von Rationalgütern beunruhigt, Die Staatödiener des ehema⸗ 
ligen Königreichs Italien erhielten, nach dem ausprüdlichen Befehle des 
Kaifers, vom 1. Januar 1814 an die Penflonen ausgezahlt, welche fie zu 
erwarten gehabt hätten, wenn jenes Königreich nicht aufgelöfet worden wäre; 
auch ließ der Kaiſer den Offizieren, die ihre Dotationen in Tyrol verloren 
hatten, eine .vom 1. Januar 1814 an laufende Rente auszahlen. Jene 
Penſtonen und diefe Renten betrugen jährlich eine halbe Million Franken. 
Der Kaifer hatte Nichts verfprochen, und gab viel. Auch enthielt ſich feine 
gerechte und rebliche Regierung jeder Verlegung, jeder Täufchung des oͤffent⸗ 
lichen Rechtes, wie fie mit Grund der franzöftichen Oberherrſchaft ſchuld⸗ 
gegeben wurde, als diefe, mit den demofratifchen Formen fpielend, nad) 
Zeit und Umftänden der Freiheit zwar den Namen ließ, ihe Weſen aber 
vernichtete *). 

Dem Bolfe felbft hatte Kaifer Franz durch feine perfönliche Anweſen⸗ 
beit Bertrauen zu feiner Biederfeit und feinem Wohlwollen eingeflößt, und 
feine Herablaffung, feine Leutfeligfeit bezauberte die Herzen ber feurigen 
Staliener. Bon feiner Gemalin begleitet, war er am lebten Tage des 
Jahres 1815 in Mailand feierlich empfangen worden, und der gefeierte 
Dichter Vincenzo Monti (F 1828), dem der feinem Gefühle widerſtrebende, 
beftellte Geſang auf die Thaten Napoleon’s nicht hatte gelingen wollen, 
bichtete jeßt, von der Stadt Mailand aufgefordert, mit dem euer der 
Meberzeugung zwei Cantaten auf den Kalfer Franz und des Landes Nüdfehr 
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unter Oeſterreichs Scepter. Richt minder verherrlichten in Venedig Freuden⸗ 
fefte den acht und vierzigtägigen Aufenthalt des Monarchen und feiner Ges 
mahlin. Leider durchrauſchte die ſchwarze Schwinge des Todes diefe Freu⸗ 
den; denn auf berfelben Reife farb zu Verona (7. April 1816) des Kai⸗ 
ferö dritte Gemahlin, Maria Ludovica von Efte, des Herzogs Franz IV. ven 
Modena (T 1846) Schwefter. Glänzend war auch des Katfer Reife über 
Benebig, Padua, Rovigo und Ferrara nady Florenz und Rom, auf welcher 
er den Titel eines Herzogs von Mantua annahm. 

Das andere wichtige Königreich Illyrien, bereitd im Auguft 1815 
in's Leben getreten und einen anfehnlichen Theil des alten Illyricum in ſich 
begreifend, zählte unter feinen Beftandtheilen: das Herzogthum Krain, bie 
Grafſchaft Görz, das Küftenland und längere Zeit aud) noch das ungarifche 
Litorale und den jenfeitö der Save gelegenen Theil von Bivil - Kroatien 
(welche Bezirke jedoch Kaiſer Franz, um feinen ungarifchen Unterthanen 
einen neuen Beweis feiner Huld zu geben, und ihnen die Vortheile bes 
Handels mit dem Auslande zu erweitern, 1822 dem Königreiche Ungarn 
einverleibte), dann die Bezirke des ehemaligen Königreichs Italien, Cividale, 
Gradiska und den Klagenfurter Kreis, bisher zu Inner» Defterreich gebör 
tig. Auch diefer Staat wurde Fünftig durch zwei Gubernien verwaltet, 
beren eines für Kärnten und Srain, das andere für das Küftenland, für 
Görz, Gradiska und die Froatifche Parzelle niedergeſetzt wurden. Die Ber 
ftimmung der Formen diefer Verwaltung felbft, jo wie der Berfaffung, war 
einer fpäteren Zeit vorbehalten. Zlyrien wurde nun für die gefammte Mo⸗ 
narchie eine reiche Kornfammer, als eine bequeme Rhede für Schiffahrt und 
Handel ein Orundpfeiler der Seemacht Defterreiche, und zugleich ein großer 
Werbplatz für Fräftiged Kriegevolf. 

Tirol, das fein „Zurüdftreben in's alte VBaterhaus” *) muthig mit 
dem Schwerte angebahnt hatte, fah feine heiße Sehnfucht gekrönt; „Das 
Land der Treue” war feinem Kaifer und Vater zurüd gegeben. Franz J., 
die Liebe und die Opfer Tirols dankbar würdigend , befchäftigte fich bald 
nad) gefchloffenem Frieden mit der Verbefierung der Gonftitution dieſes Lan⸗ 
des. Das Patent vom 24. März 1816 erklärte: es folle dieſelbe auf die 
Grundlage der alten ‘Privilegien und Freiheitsbriefe, mit denjenigen Refor⸗ 
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34. 
wen weldhe'die venäuberten Zeiterhaͤltniſſe erheiſchten, eingerichtet und wies 
we hergeſtellt werben. Allen, vor der Abtretung bes Landes im Jahre 1805 
fmatriculirien, Stiftern und Kapiteln, die jeht noch beftänden, ſicherte man 
DAB Recht der Landftandfchaft zu. Nach wie vor wurden vier Stände auf 
‚pn Landtage tepräfentirt, auch in Trient und Briren. Die Stelle des Land⸗ 
heptmannes verſah für die Zufunft der jerveilige Landesgubernator, wie 
weiland unter den Katfern Joſeph II. und Leopold II. Der Landesherr behielt 
ſich das Befteuerungsrecht vor; die jaͤhrliche Ausfchreibung der Grund⸗ 
Reuer follte den Ständen in Form von Poſtulaten mitgetheilt werden; Bit- 
ten und Borftellungen gingen entweder unmittelbar an den Landesheren 
felbft, oder an das Landesgubernium. Die Tilgung der öffentlichen Schuld, 
die Bertheidigung des Landes und die Wahl der Abgeordneten waren zuge⸗ 
fichert und beftimmt. Die Befchlüfle des Landtages ober des Ausſchuſſes 
unterlagen der Genehmigung des Kaiſers; die Berfammlungen beftanden 
aus einem großen Ausfchuffe und einer perennirenden Activitaͤt. Erſterer 
ftellte bie eigentlichen Stände vor, und war aus drei Mitgliedern zufammen 
gefeht; feine Arbeiten konnte er jedoch nicht ohne ein landesherrliches Con⸗ 
vocatorium beginnen, hatte fie, fobald dad Gubernium den Landtag als ge⸗ 
ſchloſſen erflärte, für beendigt zu halten, und in den Seflionen dem jeweilis 
gen Landeshauptmanne das Vorfigamt einzuräumen. ine „perpetuirliche 
Activitaͤt,“ beftehend aus „vier Vocalen,“ und ebenfalls vom Landes: 
hauptmanne präftpirt, leitete von Innsbruck aus die den Ständen anver- 
teanten Geſchaͤfte. | 

Der tiefe Eindrud, welchen der Kampf eines Vierteliahrhunderts in 
die Gemüther getworfen, wogte auch nach gefchlofienem Frieden in mancher⸗ 
lei beunruhigenden Erfcheinungen fort. Namentlich in Italien nahm der 
Geift des Widerftandes, der fid) urfprünglich gegen Napoleon's Zwingherr- 
fhaft erhoben, nachdem er biefen Gegenftand nicht mehr vor ſich hatte, 
feine Richtung num zum Theile gegen die, jener Epoche folgenden neuen Zus 
fände und Einrichtungen. Das alte Phantom der Vereinigung der Halbinfel 
unter Einem Oberhaupte, durdy lange Jahrhunderte und zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele der Geſchichte hinlänglich in feiner Nichtigkeit beleuchtet, ſchwebte auch 
jegt noch vielen Verblendeten vor, und war fogar der Zielpunft einer gehei⸗ 
men Verbindung geworden, der Carbonaria in Unteritalien, und der Adelfia 
in Oberitalien. Zu der Adelfia, welche Napoleon's Herrichaft (1805) erzeugt 
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hatte, gehörten Viele aus dem Abel. Geheime Boten anierhielten bie Der⸗ 
bindung der Zweigvereine in mehren italienifchen Stadten mit bin Gap. 
tealvereine in Mailand. Die Thatigkeit dieſes Bundes, zu welchem an zieh, 
taufend Offiziere der ehemaligen italienifchen Armee, vie unter Oeſterreichs 
Fahnen feine Auftellung gefunden, gehörten, wendete ſich fpäter (18 1 4) gegeis 
Defterreih. Murat felbft, durch dieſe drohende Nähe gefchredt, machte da⸗ 
mals dig Regierung auf die Verſchwörung in der Lombarbie aufmerffam. 
Anfangs erließ der öfterreichifche Feldmarſchall Graf Bellegarde nur ein 
ftrenges Verbot gegen alle geheimen Verbrüderungen, namentlich auch gegen 
die Freimaurer. Als aber in Mailand die Stimmung eines Theiles der 
Einwohner bedenklich warn, al8 in Bologna Unruhen ausbradhen, ließ er 
bie Häupter der Verſchwoͤrung verhaften, und e8 wurden auf feinen Rath 
bie italieniſchen Nationalregimenter nach Ungarn verlegt. Murat, weldjer 
Anfangs felbft jenen geheimen Bund gefürchtet und zu deſſen Verfolgung 
beigetragen hatte, machte, als er nachmals feinen abenteuerlichen Kampf bes 
gann, Miene, fich den Berfchwörern in die Arme zu werfen, die Idee einer 
Bereinigung Italiens zu aboptiren und fich zum Träger derfelben zu ma⸗ 
hen; aber fein fchnelles Flägliches Ende erftidte diefes Beginnen im Blute 
des Unternehmers und lieferte zugleich den Beweis, daß die Mehrzahl in 
Stalien fich ähnlichen wüften Träumen unzugaͤnglich erhalten hatte. Dages 
gen verfannte eine Partei hartnädig die Wohlthaten eined geregelten und 
geſetzlichen Zuftandes, und ging undankbar über die Opfer hinweg, welche 
Oeſterreich der Befreiung Italiens vom Joche Napoleon's gebracht hatte. 
Die Regierung trat den Verblendeten mit Ernſt, aber auch mit möglicher 
Milde entgegen. Ein aufrührifcher Verſuch war bereits zu Ende des Jah- 
red 1814 vereitelt worden, und des Kaiſers verzeihende Güte hatte Die 
Hauptanftifter nach einer kurzen Haft ihren Familien zurüd gegeben. 
Gleichwohl zeigten fi) bald wieder in Venedig und im Gebiete von Rovigo 
gefährliche Umtriebe, und man ſah fi} gendthigt, mehre angefehene Perſo⸗ 
nen einzuziehen. Dreizehn veruriheilte das Gericht zum Tode; aber der 
Kater milderte die Strafe in mehr oder minder langes Gefängniß. 
Ungeachtet aller Gegenanftalten wurde fpdter die Ruhe der Lom⸗ 
barbei von Neapel und Piemont her bedroht. Defterreich war der natuͤr⸗ 
liche Befchüger aller italienifchen Regierungen. Es hatte ihnen feinen Bei⸗ 
14 * 
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ftand zur Erhaltung der beſtehenden Orbnung zugeflchert, ihnen dagegen 
aber auch , namentlich dem Könige beider Eicilien, durd einen gebeimen 
Artikel des Wiener Vertrages, die Verbindlichkeit auferlegt, ihre Staaten 
vor neuen Reactionen und vor der Gefahr unvorfichtiger Neuerungen zu 
bewahren. Der König beiver Sicilien follte daher, bei Herftellung der Re⸗ 
gierung feine® Königreiches, feine Veränderungen zulaffen, „die nicht theils 
mit den alten monarchifchen Inftitutionen, theils mit den von St. k. k. Ma⸗ 
jeftät für die innere Verwaltung Ihrer italienifchen Provinzen angenommenen 
Grundfägen verträglich wären.” Diefer Vertrag beftimmte die Politik des 
Haufes Defterreich in Italien. 

Als nun 1820 der Carbonarismus die monardhifche Gewalt in Nea⸗ 
pel erfchütterte, machten die Gubernien zu Mailand und Venedig (29. Au⸗ 
guft) befannt, daß die Theilnahme an der Barbonaria, deren Zweck Umfturz 
der legitimen Regierung fey, oder die Unterlaffung der Anzeige von- jener 
Verbindung, als Hochverrath angefehen und beftraft werben ſolle. Dasfelbe 
wurbe in Modena verfündigt, und, zu Berathung über jene Zuftände, im 
Dctober ein Gongreß zu Troppau eröffnet, bei welchem die Kaifer von 
Defterreih und Rußland, der König von Preußen und viele der berühmte- 
ften Staatsmänner unter dem Vorſitze des Kürften Metternich zugegen 
waren, der Hofrat von Gent das Protocol führte. Die Verhandlun- 
gen betrafen überhaupt eine Uebereinfunft der großen Mächte, Feine 
Verfaffung anerfennen zu wollen, die von dem legitimen monardjifchen 
Staatenſyſteme Europa’s fich entferne. Defterreih, Rußland und Preu⸗ 
Ben aber vereinigten ſich überdies, die Kortdauer des in Neapel durch Auf⸗ 
ruhr und Gewalt bewirften Zuftandes mit vereinter Kraft zu hintertreiben, 
indem fie einander gegenfeitig die Ruhe. ihrer Staaten garantirten. Die 
Refultate des Troppauer Congreſſes wurden jedoch erft zu Laibach feſtge⸗ 
fest. Da man nämlid dem Schauplake der revolutionären Bewegungen 
näher ſeyn wollte, und auch die Gegenwart des Könige: beider Sicilien 
nöthig fehien, wurde im December der Gongreß von Troppau nach Laibach 
verlegt; außer dem Könige von Preußen, welcher verhindert war, daran 
Theil zu nehmen, blieb die Verſammlung diefelbe; im Januar 1821 famen 
noch der zu den Berathungen eingeladene König Ferdinand I. von Sicilien 
und der Herzog von Modena hinzu. Der Hauptgegenftand dieſer Berathun⸗ 
gen war: durch gemeinfchaftliche Maßregeln die Ruhe Italiens gegen den Gare 
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bonarismus zu fichern,, dem weiteren Umfichgreifen erzwungener Staate- 
veränderungen Einhalt zu thun, und die gefeglihe Ordnung in Reapel 
und Sicilien wieder herzuftellen. Die während des Congreſſes ausge 
brochenen Aufflände in Piemont und der Griechen, verlängerten denfelben 
bi6 zum 12. Mai 1821. 

Nachdem das Parlament zu Neapel dem Befchluffe der Monarchen 
auf dem Congreſſe zu Laibach, welcher die neuen Einrichtungen für ungiltig 
erflärte, ſich nicht gefügt hatte, ging (4. Februar 1821) General Frimont 
wit fechzig taufend Mann über ven Bo, und ftellte, nad) einem Kampfe 
von wenigen Tagen, die alte gefegliche Regierung in Reapel wieder her. In⸗ 
zwiſchen hatte auch in Piemont ein Theil des Adel und der Offiziere, mits 
tels der geheimen Verbindungen der Adelfia, Aufftände zu Aleflandria, 
Foffano und Tortona, hierauf zu Turin und an anderen Orten bewirkt, um, 
wie in Reapel, die mehr vemofratifche, als monarchifche Conftitution der fpa- 
nifchen Cortes einzuführen. Die Filadelfi und die Federati fahen naͤmlich 
diefe Verfaffung als ein Mittel an, um Spanien und Neapel mit Piemont 
zu gegenfeitigem Beiftande gegen Defterreich, von welchem die Partei fürdy 
tete, daß es die Feftungen in Piemont militärifh befepen wolle, auf das 
Engfle zu verbinden. Ste rechneten hierbei auf Anhänger, die fie, nad) ihrer 
Meinung, auch in der Lombardie hatten, und auf die anfänglichen Erfolge 
der Reapolitaner. 

_ Unter biefen Umftänden dankte der König von Sardinien, Bictor 
Emanuel I. (13. Mär; 1821) ab. Sein Bruder und Nachfolger, Karl 
Felix, befand fich zu jener Zeit in Modena; daher wurde der Prinz von 
Garignan zum Regenten ernannt. Diefer junge Fürft ließ fich im Drange 
der Ereigniffe bewegen, jene Eonftitution anzunehmen; aber der neue Kö-- 
nig Karl Zelir erflärte von Modena aus alle Gefchehene für ungiltig. Der 
Prinz zog fich daher nach Novara zurück, wo der vom Könige zum General- 
gouverneur ernannte Graf Saltert della Torre alle dem Könige treugeblie⸗ 
benen Truppen zufammen zog. Untervefien hatte der Congreß zu Laibach dem 
Könige die Waffenhilfe Defterreich8 zur Unterbrüdung der Empörung zuge⸗ 
fagt ; auch befahl der Kaiſer Alexander, daß fein Heer in Volhynien zur Unter: 
ſtützung nad) Italten aufbrechen folle. Aber fchon hatte ſich der nachmals zum 
Generalcommandanten der Lombardie ernannte öfterreichifche Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Graf Bubna, welcher mit zwanzig taufend Mann über den Ticino 


gegangen war, mit der- Befapung von Rovara, —— 
das Heer der Rebellen geſchlagen beſebte 
Bubna zog (12. April) ohne n Aleſſandria 
war in wenigen Tagen in Piemont Ruf Ordnung 
Regierung wieder hergeſtellt. P 
) Zur der Ruhe. hielten Öfterrichtihe 
Sicilien und nt vertragsmäßiig beſetzt. Gleichzeitig ergri 
nifchen Regierungen ftrenge Mai die geheimen Verbindungen der 
Neuerungsfucht zu unterbrüden; feine jedoch zoͤgerte mit a 
einer Ann — nur bie, Urheber und die erſten Beförberer 
Aufftant ten. Mehr noch that Defterreich, indem es, 
ntlich in BL äßigeres Verfahren anrieth, um die Ger 
- beruhigen. „Da der Kaiſer“ — dies war der Hauptinhalt 
einer Note — „ſich zum Vermittler zwiſchen dem Könige und dem Bolfe 
erflärt hat, jo hält Er es für feine Pflicht, mit Nachdrud eben fo gut, das 
Wohl des Volkes zu ſchüten, als Er die Rechte des. Königs vertheidigt 
hat." Daß Deſterreich überhaupt die Aufrechthaltung der — 
Ordnung, nicht aber die Vertheidigung alter Mißbraͤuche bezweclte, bewies: 
die. Verwaltung in Toscana, Parma, Mailand, jenebig. Am 
a ) dachte e8 an die Vergrößerung feiner Macht: 8 geigte ſich auf 
October 1322 im Beifeyn der Kaiſer von Defterreic, und Ru 
Könige von Preußen, beider Sieilien und Eardiniens, nebft anderen 
ſchen Fürften, mehrer Staatsmäuner und anderen ausgezeichneten Perſonen, 
zu Verona eröffneten Congreffe, auf welchem wieder der, Firft Meter 
[ nic) den Borfig, Gens das Prı I führte ‚und wo die Lage des Sid- 
oſtens Europa's und vorzüglic) ens Hauptgegenftand der Berathun⸗ 
gen war. ‚Hier wurde unter Anl m der Beſchluß gefaßt, Die. Befapunge- 
heere in ben beiden Sicilien und in Piemont zu vermindern, Seitdem wurde 
hier bie Iepte Feſtung Aleſſandria am 1. October 1823 und 
wer die legten oͤſterreichiſchen Truppen das Kö 


In der des lombardiſch/ en Rönigreid6 mußte, 
da im den Nach en fo vieler Brenn ben war, die Regier- 
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die Erhaltung der inneren Sicherheit, bedactfeyn. Das 


jatte in Venedig vier ig Theilnehmer an der bodpverräther 
riſchen wo zum. Tode ı Der Monarch verwandelte den 
Sp es Gef 6, und eß auch, in Beichung auf bie 
der Lombardie ähnliche Steafermäßigungen eintreten. Nach- 
dem, auf Diefe, im Auslande befonders durch ganz ent« 
ſtellte Art, Strenge und Milde zugleich dem Gefepe Geſinnung de 
Monarchen Achtung und Anerker ‚erworben hatten, entſchloß ſich ‚der 
Kaiſer wieder zu einer Reife nach Italien, Er wurde bei feinem, feierlichen 
Einzuge in Mailand (10. Mai 1825) mit a und: 
feine Nähe brachte für bie Theilnehmer an je 
terungen mit ſich, indem er die Specialı ee 
nicht verurtheilten Staatöverbrecher an die ordentlichen. Ger‘ 
Nachdem der Kaiſer in Mailand die Befuche der meiften italienifchen Für: 
ften empfangen hatte, reif'te er über Parma und Venedig nad) * 
land zurüd, 
Auch hier in Deutfchland wollte die befiegte Revolution, nachdem = 
fie geswungen, ihren Raub heraus zu geben, nicht ohne heftige Zudungen 
erfterben. Je verberblicher fie ſich für den Beftand der Staaten gezeigt hatte, 


> mehr war fie ge ‚den Köpfen Derjenigen Anklang zu finden, . 


bei dem allgemeinen Zerwürfniffe ihre Rechnung erfahen oder aus 
a er Unftätigfeit es liebten, fi außer den Kreis der bürgerlichen 
Drdnung zu ftellen. Diefe bemühten ſich, ihre wibernatürlichen Theorien 
in eine Art von Zufammenhang zu bringen, und da in Deutſchland Allee 
Anhänger findet, was in irgend einer a Livrée auftritt, jo machte 
auf den Univerfitäten, und über! deutſchen Jugend, fid) all⸗ 
mälig ein gefährlicher Geift fi ‚geheimen Verbindungen ſich 
fammelnd , ‚zulegt mit blutiger Sophiftit Sand's und Löhning’'s: Dolce 
ſchliff dieſe Gaͤhrungen in der Meinung der verſtaͤndigen 
Mehr, ven Widerſtand; dennoch drohten fie auch 
Theile zu rn wer! gs ber ſchouenden 
Anficht ge — durch ſich ſelbſt. wieder aufgehoben wer⸗ 
den, das Fortſchr aulegt ernſthafte nöthig. Der 
Gift Meterni esfanne. nit nur am früheften bie Gefah, fonbern war 
auch, wie immer, ‚einer der Erſten, welche unter dem Banner der bedrohten, 
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geieglichen Ordnung ſich fammelten. Ohne von zu weit getriebener Beforg- 
niß fich zu Härten hinreißen zu laflen, ergriff er befonnen die zunaͤchſt geeig⸗ 
neten Mittel, die neue Krankheit der Zeit abzufperren. 

Im Sommer :1819 begab fidy Fürft Metternich in Begleitung ber 
Zürften Kaunitz und Schwarzenberg nad) Teplig, wo er mit dem Könige 
von Preußen und defien Minifter, dem Fuͤrſten Hardenberg, mehre Unterre⸗ 
dungen hatte und bei diefer Gelegenheit die vorzunehmenden Gefchäfte ein” 
leitete; indeſſen die Minifter der übrigen, zur Beichidung des Congreſſes 
eingeladenen Staaten ſich nach und nach in Karlsbad einfanden. Es erfchte- 
nen: für Preußen der Graf Bernftorff und der Generallieutenant von Kru⸗ 
femarf; für Hannover die Grafen Münfter und Hardenberg; für Sachfen 
die Grafen Einfledel und Schulenburg ; für Würtemberg der Graf Win 
zingerode; für Baden der Freiherr von Berftett; für Sachſen-Weimar der 
Baron von Fritſch; für beide Mecklenburg der Freiherr von Pleffen, und 
endlich für Naſſau der Freiherr Marſchall von Biberflein. Die übrigen deut⸗ 
fchen Bundesftaaten fchloffen ſich der NRepräfentation der Genannten an. 
Die Berfammlung war in ihrem Gharafter eine rein deutiche ; indem fremde 
Diplomaten feinen Zutritt erhielten, obgleich die meiften größeren Mächte 
geheime Agenten nach Karlöbad oder in defien Nähe fendeten, um ben: 
Gang und die Tendenz der Verhandlungen: fo gut al8 möglich zu be» 
obachten. 

Auf dem Congreſſe veranlaßte der Fürſt Metternich eine zweckdienliche 
Erläuterung einiger, bisher häufig mißverſtandenen Bundesartikel, und 
binderte ſonach am ficherften die Verlegung ihrer Beftimmungen, indem 
ex fie dem allgemeinen Verſtaͤndniſſe näher brachte. Die am 20. Septem- 
ber 1819 von der Bundesverfammlung befannt gemachten, und von aller 
deutſchen Mächten angenommenen Karlöbader Beichlüffe beftanden in fol⸗ 
genden vier Punkten: 1. es folle durch eine proviforifche Erecutionsorbnung 
den Beichlüflen der Bundesverfammlung, zur Erhaltung der inneren Sicher⸗ 
beit, ber öffentlichen Ordnung und zum Schuge des Befigftandes, die gehö- 
zige Holgeleiftung und Vollziehung gefichert werden. 2. Ueber die Univer⸗ 
fitäten, den Geiſt der Lehrer, die Disciplin und geheimen Verbindungen der 
Studirenden fol durch befondere Euratoren oder Regierungsbevollmädhtigte 
eine genauere Aufficht angeordnet werden; Lehrer, welche ihren rechtmaͤßi⸗ 
gen Einfluß auf die Gemüther der Jugend zur Verbreitung verberblicher, 
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der öffentlichen Ordnung und Ruhe feinbeliger, ober die Grundlage ber 
beſtehenden Staatdeinzichtungen untergrabender Lehren mißbrauchen, follen, 
ohne daß hierbei irgenp ein Hinderniß im Wege ftehen könnte, entfernt und 
bei feinem Öffentlichen Lehrinftitute in Deutfchland. wieder angeftellt, und 
Studirende, welche durch einen Beſchluß der Regierungsbevollmächtigten 
von einer Univerfität veriwiefen werben, oder fi), um biefem zu entgehen, 
felbft entfernen, auf feiner anderen Univerfität angenommen werben. 
3. Ueber periodiſche Schriften und ſolche, die nicht über zwanzig Bogen im 
Drude betragen, fol, einfiweilen auf fünf Jahre, eine genauere Genfur ans 
gewendet werben, bei welcher Die Regierungen fich unter einander und gegen 
die Bundesverfammlung dafür verantwortlich machen, daß die Würde und 
Sicherheit anderer Bundesftaaten nicht verlegt, noch ihre Verfaflung und 
Berwaltung angegriffen werden ; Die Bundesverfammlung aber ſoll das Recht 
haben, Schriften, welche der Würde des Bundes, der Sicherheit einzelner 
Bundesftaaten oder der Erhaltung der Ruhe und des Friedens in Deutſch⸗ 
land zuwiberlaufen, von Amtswegen zu unterbrüden; doch follen dieſe 
Ausfprüche nie gegen die Berfonen, fondern ausfchließend gegen die Schrifs 
ten gerichtet feyn. 4. Zu Unterfuchung des Urfprungs und der mannigfar 
chen Berziweigungen der gegen bie beſtehende Verfaflung und innere Ruhe, 
fowohl des ganzen Bundes, als einzelner Bundesftaaten gerichteten revo⸗ 
Iutiondären Umtriebe und demagogifchen Verbindungen, fol eine Gentraluns 
terfuchungscommiflion von fleben dazu in der Bundesverfammlung erwähls 
ten Regierungen, naͤmlich Oefterreich, Preußen, Baiern, Hannover, Baden; 
Hefien-Darmftadt und Naſſau, eingefebt werben. 

Da, wie fchon gedacht, einige Gegenſtaͤnde in der Bundesacte zeis 
felhaft geblieben waren, jo ordnete Kürft Metternich einen zweiten Eongreß 
nad) Wien an, zu defien Beſchickung fämmtliche deutſche Bundesſtaaten Eins 
labung erhielten, und welcher bereitö am 25. November 1819 im Gebäude 
der kak. Haus⸗ Hofe und Staatskanzlei eröffnet wurbe. Hier wurde bie 
unter dem Namen der „Wiener Schlußacte” befannte Urkunde über: die 
Berooliftändigung und Befefligung des deutfchen Bundes entworfen, am 
15. Mai 1820 unterzeichnet, und am 8. Juni desfelben Jahres — dem 
Jahrestage des erſten Wiener Congreſſes — auf den Vortrag des k. k. 
Praftdialgefandten in dem Plenum der Bundesverfammlung als Grund⸗ 
gefeb angenommen. Sie enthält fünf und fechzig Artikel, welche die Zwecke 
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und die Wirkfamfeit des Bundes näher bezeichnen, deſſen Unauflösbarkeit 
beftimmen, den Austritt aus demjelben verbieten, und über die Abftimmung 
auf dem Bundestage, über Kriege und Friedensbeftimmungen des ganzen 
Yundes, über neue Grundgeſetze, über Entfcheidung von Streitigkeiten 
gwiichen einzelnen Gliedern desfelben durch einen unparteiifchen Gerichtehof 
eines dritten Staates, und über Austrägalinftangen Zweckdienliches feR- 
feßen. Jedoch wurde durch Artikel 17 die Erklärung des rechten Sinnes 
ber Bundesafte und die richtige Anwendung ihrer Beftimmungen, der Buns 
beöverfammlung allein vorbehalten; auch durch Artikel 25 u. f. feſtgeſetzt, 
daß bei offenem Aufruhr in einem Staate, der Bund diefem , felbft ungeru⸗ 
fen, zu Hilfe eilen müffe, wenn etwa die Regierung des infurgirten Landes 
durch Umftände gehindert würde, die Hilfe zu verlangen. Die Schlußacte 
enthielt auch Beflimmungen, wie fi) ver Bundestag bei Klagen von Pri- 
vatperſonen wegen verweigerter Juſtiz in einem Bundesftaate zu benehmen 
babe, und über nöthige Erecutionsmaßregeln. Der über Verhältniffe zum 
Auslande und über Krieg handelnde Artikel 36 beftimmt: daß alle Ver⸗ 
legungen eines Bundesſtaates von einer auswärtigen Macht den ganzen 
Bund angehen; doch foll jeder einzelne Bundesftaat die Veranlaffung zu 
folcher Verletzung nad) Kräften verhüten. Klagt ein fremder Staat über 
einen Bundesftaat bei dem Yundestage, fo ift die Bundesverfammlung ver⸗ 
pflichtet, die Sache zu unterfuchen und, wenn die Beſchwerde gegründet iſt, 
biefelbe abzuftellen ; eben fo hat nady Artikel 37 der Bund feine Hilfe zu 
verweigern, menn ein Mitglied desfelben in ungerechter Sache diefe gegen 
das Ausland in Anfpruch nimmt. Im Artifel 40 wurde feftgefebt, daß eine 
Kriegserflärung des ganzen Bundes nur in einer Plenarfigung gefaßt 
werben Fönne ; im Artifel 45, daß der Bund bei einem Kriege auswärtiger 
Mächte über die Neutralitätserhaltung zu wachen habe, und daß, wenn ein 
Vundeoſtaat, der zugleich eine europäifche Macht ift, als folhe einen Krieg 
beginnt, diefer Die Verhältniffe und Verpflichtungen des Bundes nicht berührt 
(Artifel 46), fobald nicht die Gefahr einer Verlegung des Bundesgebietes 
eintritt (Artikel 47). Bei Bundeskriegen darf fein Mitglied des Bundes 
enfeitige Unterhandlungen mit den Feinden eingehen; diefe werben von 
einem Ausfchuffe des Bundestages geleitet und in einer Plenarfigung ange: 
nommen oder verworfen. Zugleich wurde durch Artifel 21 und 52 der 
Bundestag berechtigt und verpflichtet, daS Kriegsweſen des Bundes zu 
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ordnen, und bie übrigen Artifel handelten von der Iandftändiichen Verfaſ⸗ 
fung, welche nad) Artikel 13 der Bundesacte in allen Staaten Statt finden, 
durchaus aber in feiner Art das monarchiſche Princip verlegen dürfe. 

Nachdem folchergeflalt der Bau des deutſchen Bundes feinen Schluß- 
Rein erhalten hatte, würde von der Revolution auf der pyrendtichen Halb⸗ 
infel ein Einfluß auf Deutfchland nicht zu beforgen gewefen feyn; wohl aber 
nöthigten die fchon erzählten Vorgänge in Italien, den Blid wieder auf 
Spanien zu richten. Auch in biefer Angelegenheit machte Zürft Metternich's 
Staatsfunft die Beichlüffe der öfterreichifchen Regierung zu jenen ber 
Mächte; aber wie gemäßigt und den Umftänden angemefien feine Politik 
dabei zu Werke ging, beweifet die von einem Fremden, dem liberal gefiuns 
ten Engländer Quin, der öfterreichiichen Rote gezollte Anerkennung, ale 
einem „Ergebniß der hohen Weisheit und Erfahrung des Fürſten Metter⸗ 
nich, einer Urkunde, aus welcher eben fo viel politifcher Tact, als Menichen- 
fenntniß hervor gehe." Der König Ferdinand von Spanien ernannte, nad 
wieber bergeftellter Orbnung, den Fürften Metternich zum fpanifchen Gran⸗ 
den erfter Claſſe, und verlich ihm auch in feinem Neiche die herzogliche 
Würde; wie denn überhaupt des Fürſten weile Verhalten in den Angeles 
genheiten der Halbinfel zur Erhöhung feines politiichen Credits und feines 
Einfluffes, namentlich auf die franzöfifche Regierung , nicht wenig beitrug. 
Auch Kaifer Franz I. hatte ihm durch das Diplom eines Haus-, Hof» und 
Stantöfanzlerd — welche Würde jeit dem Tode des großen Kaunig in 
Defterreic) nicht wieder befeßt worden war — von Reuem feine Achtung und 
Dankbarkeit an den Tag gelegt. 

Die Zeitereignifie hatten Defterreich unabweisbar gedrängt, ein feſtes 
Syſtem zu ergreifen, von welchem im Wefentlichen nicht abgewichen werben 
durfte, wenn e8 auch, nad) Maßgabe der Umftände, willig Mobificationen - 
in fi aufnahm. In diefer Beziehung feßte der Aufftand der Griechen pa 
edle, wohlwollende Gefühl des Kaiſers und feines Staatefanzlers, das hier 
mit der politifchen Nothwendigkeit in Conflict gerieth, auf eine harte Probe, 
zumal bier von feiner Revolution im vorhandenen Sinne die Rede war. 
Der Aufftand der Griechen fagte fich durchaus von den anarchiſchen Ten⸗ 
denzen früherer Ummwälzungen los; ja er bildete gewiffermaßen einen Ge⸗ 
genfag derfelben, in fo fern er, flatt eines Losreißens vom Rechtözuftande, 
vielmehr ein beharrliches Hinftreben nach einem ſolchen wahrnehmen ließ. 
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Doppelt ſchwierig ward Oeſterreichs Stellung durch die Sympathien, welche 
die Sache der Griechen im ganzen chriftlichen Europa fand, und, vom Stand» 
punfte der Humanitdt aus, auch finden mußte. Wenn aber ſchon Defter- 
reich eigene freundfchaftlihe Beziehungen zu der Pforte, welche in den Ta⸗ 
gen der Gefahr jede Verſuchung, gegen Oeſterreich aufzutreten, ſtaudhaft 
abgewiefen und ihre Verträge mit rühmlicyer Gewiffenhaftigfeit erfüllt Hatte, 
ein Einfchreiten zu Gunften des griechifchen Aufflandes unmöglich machten; 
fo lag der öfterreichifchen Regierung auch noch eine andere, höhere Pflicht 
am Herzen, in Abwendung einer Gefahr, welche zwar, bei dem allgemeinen 
Enthufiasmus für Griechenland, im damaligen Augenblide von den Wenig⸗ 
ften bemerft wurde, die aber früher ober fpäter mit boppelter Ueberrafchung 
über Europa herein gebrochen feyn, und Defterrreih dann für ein unzeiti⸗ 
ges Abgehen von feinen Syfteme bitter verantwortlich gemacht haben würde. 
Und dieſe Gefahr hat die weile prüfende Bolitif des Fürſten Metternich, 
wenn auch au jener Zeit im Wiverfpruche mit den Wünfchen der Griechen 
feeunde, glüdlich von dem Welttheile abgewendet *). Konnte fonach Oeſter⸗ 
reich der griechifchen Sache feine unmittelbaren Zugeftänpniffe machen ; mußte 
e& vielmehr fi) in eine Stellung gegen diefelbe verfeben, fo verftand doch 
die Regierung. das Gefühl der Menfchlichfeit und des Mitleids würbevofl 
von den Forderungen der Politik zu trennen; wie fie denn 3. 3. geftattete, 
bag der £. k. Major Prokeſch arabifche Gefangene vom griechifchen Praͤſi⸗ 
denten Capo d’Iftriad übernehmen durfte, um fie gegen miſſolunghiotiſche 
Gefangene auszumechfeln. Als Griechenland fpäter auf einem anderen Wege 
feiner Selbftändigfeit entgegen ging, und die Gefahr einer Verlegung des 
Gleichgewichtes hiermit verſchwand, bot Defterreich dem jungen Staate 
wohlwollend die Hand, und bewies dadurch am deutlichften, daß nicht 
bloßer Marimenanlaß, fondern unverwerflihe Gründe fein früheres Ver⸗ 
balten beflimmt hatten. 

Eine neue fohwierige Aufgabe erwuchs für die europäifche Staats⸗ 
funft. Die Revolution fchien ihren Kreislauf dort beendigen zu wollen, wo 
fie ihn begonnen. Die Julitage flürzten in Frankreich den Thron der 
älteren Bourbonen. Dem Seherauge des Kürften Metternich kam dieſes 
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Ereigniß nicht unerwartet. Schon fünf Jahre früher hatte er bei feinem 
damaligen Aufenthalte in ‘Paris, fih von dem Stande der Dinge dort uns 
terrichtet,, und die Möglichkeit eined Sturmes prophezeiet. Dennoch war 
Europa von dieſem Schlage überrafcht, verwiret , und bange Fragen ent- 
fanden, ob diefe zweite Revolution Frankreichs eben fo, wie bie erfte, über 
ihren Krater binausfchwellen und die umgebenden Länder mit ihrem Glut⸗ 
firome überfluten werde. Auch hier wehrte vorzüglich des Fürften Staate- 
kanzlers Scharfblid einer weiteren Verbreitung des Zündftoffes, welche un- 
ausbleiblich erfolgt feyn würde, hätte man den Brand mit unzeitigen Ge⸗ 
waltmitteln von außen zu erftiden verfucht. Der Flamme wurbe vielmehr 
Einhalt gethan, indem man ihr, fo zu fagen, die Nahrung , dem Propagan- 
dismus den Vorwand entzog. Ale die Julirevolution nach ihrem erſten 
Siege, der, wie fih bald zeigte, ihre einzige Abficht geweſen, freiwillig ſtill⸗ 
land und gleichfam fragend das Schwert fenfte, ob von außen ein Angriff 
gegen fie erfolgen werbe, oder nicht; als fie aus eigenem Antriebe ſich in 
eine, wenn auch neue Ordnung fügte: da durfte die europäifche Politik 
mit ihr Bedingungen eingehen, indem bier nur zwifchen Thatfachen und einer 
Unmöglichkeit zu wählen war. Doch wurde von Seite des öfterreichifchen 
Kabinets auf jene Bedingungen mit Nachdruck und nicht ohne die nöthigen 
Berwarnungen hingewiefen. „Es gibt Zeiten und Umflände” — fagte ter 
FZürft Staatsfanzler dem General Belliarb, welcher (4. September 1830) 
dem Faiferlichen Hofe die Nachricht von der Thronbefteigung Ludwig Phi⸗ 
lipp's überbrachte — „wo e8 unmöglich halt, das wirflihe Gute zu 
thun; alddann fordert die Weisheit, daß die Regierungen, wie die Men- 
fihen, fi) an Dasjenige anfchließen, was al& das geringfte ver Uebel 
erfcheint. Der Kaifer, indem er die Partei ergreift, weldye Cie ihn befolgen 
fehen, folgt blo8 diefer Regel. Möge Ihre Regierung ſich behaupten und auf 
einer praftifchen Linie vorwärts fchreiten — wir verlangen fein Mehres. 
Was wir für Sie thun können, haben wir gethan. Wir haben gegen uns 
felbft und gegen Europa Feine andere Pflicht zu erfüllen, als daß wir bie 
Verirrungen, welchen Ludwig Philipp ſich unglüdlicher Weile hingeben, 
oder zu welchen er fich binreißen laſſen könnte, überwachen. Niemals wers 
den wir Eingriffe von feiner Seite dulden. Er wirb uns und Europa jeber- 
zeit an der Brefche finden, wo es ihm gelüften follte, ein Syſtem von Pro⸗ 
paganda auszuüben. ODeſterreich treibt für ſich Feine Politik, und die gegen- 
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wärtigen Verhältnifie find wahrlich nicht geeignet, eine ſolche zu treiben, 
Unfere Politik verfchließt ſich in die alleinige Sphäre der Aufrechthaltung 
der Verträge und der öffentlichen Ordnung.” Sofort wurde Frankreich 
dreifarbiger Flagge in allen öfterreichifchen Seehaͤfen freier Zugang eröffnet. 

Mit verfelben, ſich gleich bleibenden Feftigfeit und Maͤßigung beihd⸗ 
tigte ſich Oeſterreichs Politik gegenüber den Revolutionen in Belgien, Pos 
len, Italien, endlich den Bilialrevolutionen in einigen Fleineren Stadtem. 
Obgleich im Principe ſolchen Borgängen ſtreng' abhold, war das oͤſterrei⸗ 
chiſche Kabinet doch weit entfernt, einem flarren Befthalten an Marimen 
oder einer Buchftabenpolitif zu huldigen; Thatfachen und Refultaten ver⸗ 
gönnte es freifinnig ihre Geltung, wenn fie anders nicht das ihnen belaſ⸗ 
fene Gebiet zu überfchreiten Miene machten. Die Ordnung, unter welchen 
Formen fie fih ausſprechen mochte, fand namentlich an dem Fürflen Metters 
nich ſtets einen eifrigen, und felbft einen nachfichtigen Befchüger; mehr 
ale Einmal hat er fi zum ürfprecher des Kortfchrittes hergegeben; nur 
wo die Neuerung fi aus einem Mittel in einen Zwed verkehrte, war er 
unermuͤdet, fie in ihre Schranken zurüd zu weifen. 

Inmitten jener langen und blutigen Kämpfe, welche Franz I. freudig 
durch Opfer, aber nie durch Entehrung abzuwenden fuchte, warb er der 
Geſetzgeber, Wieverherfteller und BVerfchönerer feiner Staaten; mitten unter 
den Schreden des Krieges übte er alle Pflichten und Segnungen des Frie- 
dens, und verftand durch weile Maßregeln die Wunden jedes neu bevors 
ftehenden Kampfes gleichfam vorzuheilen. Wie er dem Geifte der Umwaͤl⸗ 
zung, der von Frankreich aus auch in Deutfchland Wurzel zu fchlagen trach⸗ 
tete, am tiefften auf die zugleich mildeſte und gründlichfte Weife: auf dem 
Wege des Unterrichtes und der Erziehung, zu begegnen ftrebte, fo blieben 
auch Kirche, Schule und Geſetz, deren Pflege und Unterftügung, die dauern⸗ 
den Aufgaben feines Lebens und Wirfens, und er führte fie mitten durch 
die Wegelagereien unbedachter Neuerungsfucht glüdlich zum Ziele. 

Das jofephinifche Geſetzbuch bedurfte mancher näheren Beftimmung 
oder auch Abänderung, und Franz I. ließ daher (1804) fein „Geſetzbuch 
über Verbrechen und ſchwere Polizeiübertretungen“ in's Leben treten, wels 
ches alle Borzüge des jofephinifchen eben fo glücklich zuſammen faßte, als 
deſſen Mängel vermied, und fich befonders durch Deutlichfeit und Ueberein⸗ 
fimmung mit den geläuterten Anfichten dee Gegenwart auszeichnete. Gleich 
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vorzüglic) wurde das neue allgemeine bürgerliche Geſetzbuch befunden, wel⸗ 
ches am 1. Januar 1812 feine Rechtskraft erreichte. Schon 1792 war 
das Orundbuchpatent für Oberöfterreich, 1797 das treffliche Landtafelpatent 
für Böhmen fund gegeben worden. Ebenfo waren 1796 bi8 1797 in dem da⸗ 
mals erworbenen Weftgalizien das Strafgeſetzbuch, die Gerichtsorbnung, das 
Gärgerliche Geſetzbuch und die Wechſelordnung erfchienen, fo wie, neben an⸗ 
deren wohlthätigen Einrichtungen, die Aufhebung der bisher daſelbſt noch 
beftandenen Leibeigenfchaft vorgenommen worden. Unverbrüchlich an feinem 
Wahlfpruche: „Justitia fundamentum regnorum” haltend, erlaubte Kaiſer 
Franz nie feinen Staatsbienern, am wenigften ſich felbft, jemal® die ge⸗ 
ringfte Abweichung von dem Gelee, und bei diefem Grundſatze erhielt die, 
wiederholt von ihm gehörte Erklärung: „was id, ohne Beeinträchtigung 
der Geſetze, in der Sache thun fann, foll gern geichehen,” — eine dußerſt 
ehrwuͤrdige Bedeutung. Wie fid) die durch ihn an's Licht getretenen neuen 
Geſetze durch Klarheit und Anwendbarkeit auszeichnen, fo veranlafte er 
auch in der Einrichtung und den wechfelfeitigen Verhältniffen der Gerichts⸗ 
‚behörden und Collegien der großen Monarchie eine bewundernewürbige 
Einheit und Uebereinftimmung ; fein vorzüglichfted Augenmerf war auf 
möglichfte Vereinfachung und Erleichterung des Gerichtsganges gerichtet. 
Zu dieſem Zwecke wurde in verſchiedenen thunlichen Fallen eine Vereini⸗ 
gung bisher getrennter Behörben veranftaltet ; während andere Eollegien 
durch fchärfere Vorzeichnung ihrer Tendenz einen beftimmteren Wirfungsfreis 
geivannen. Ä 

In den Kriegöftürmen, welche Napoleon's Epoche mit ſich bradhte, 
und weldye vorzugsweiſe und mit der unbeugfamften Ausdauer, Defterreich, 
als bewältigende Gegenfraft, zu beſchwoͤren trachtete, mußten, je mehr es 
alfenthalben den Vordergrund des [angwierigen Kampfes einnahm, aud) 
alle Drangfale desfelben e8 am naͤchſten und tiefften berühren. Es bedurfte 
der ganzen Umficht und Ruhe des Kaiſers, um die allgemeine Verworren⸗ 
heit der äußeren Verhältniffe Europa's nicht in das innere Staatsleben ſei⸗ 
ner Zänder eindringen zu laflen, und mitten durch bie wild über einander 
getvorfenen Maffen der Ereignifie ein ordnendes Princip durchzuführen. Am 
meiften richtete fich des Kaiſers Blick auf jene materiellfte, mithin auch ver» 
wunbbarfte Stelle, die Achillesferſe jedes großen Staates: das Finanzweſen, 
und nicht ohne empfindliche Opfer, wie jene harte Zeit ſie allenthalben auf⸗ 
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erlegte, gleichwohl aber mit Berechnung ded Umfanges und der Graͤnzen, 
der einem phyſiſch⸗ und moralifch-flarfen Staate, wie Defterreich, eigenen 
Reproductionsfähigkeit, wurde, gegen ungeftümen Andrang von Außen, das 
Bleichgewicht der inneren Kräfte hinlänglich aufrecht erhalten. Aufopfernde 
Liebe von Seite des Herrſchers wie des Volkes, und Fräftiges Bewußtſeyn 
nationaler Würde, halfen die unvermeiblichen Verlufte ertragen. Am trös 
flendften aber war dabei das Gefühl, daß die Gegenwart alle Opfer 
des großen Kampfes muthig auf ihre eigenen Schultern genommen, daß 
Defterreich daher lieber einen augenblidtichen größeren Berluft, als eine 
‚unabfehbare Reihe Eleinerer, langſam abzuzahlender und in fortwährenden 
‚Zinfen fi) erneuender Verlufte gewählt, mithin einen zwar heftigen, aber 
vorübergehenden Stoß einem langfam abzehrenden Zuftande vorgezogen, ben 
Schaden nicht erblic gemacht, fondern fich feine Zufunft gerettet Batte. 
Das wieder auszugleichen, was der Krieg im Staatshaushalte Oeſterreichs 
aus feinen Yugen geriffen, war fchon während, beſonders aber nady ber 
napoleonifhen Epoche, das Hauptbeftreben der Regierung Franz I. Am 
8. Sanuar 1798 und am 22. Januar 1817 wurde die Greirung eines 
Staatsihuldentilgungsfonde durch Veräußerung der Staatögüter befchlofe 
fen; im Jahre 1810 bie vereinigte Banfozetteleinlöfungs- und Tilgungs⸗ 
beputation, fo wie im folgenden Jahre die Börfencommiffion in Wien errich- 
tet. Die k. k. privilegirte öfterreichifche Nationalbank entftand urfprünglich 
durch das Finanzpatent vom 1. Juni 1816, jedoch durch freie Theilnahme. 
Statuten und Privilegien wurden erft durch das Patent vum 15. Juli 1817 
befannt gemacht; die Operationen aber begannen fchon ein Jahr früher. 
‚Die Geichäfte der Nationalbank zerfallen in folgende Wbtheilungen: 1. in 
die Ausgabe und Verwechslung der von ihr ausgefertigten Noten; 2. in 
das Escomptengeichäft; 3. in die Erfolgung von VBorfchüffen und Dars 
leben; 4. in das Depoſitengeſchaͤft; 5. in das Girogefchäft. Im März 1820 
übernahm diefe Bank die Einlöfung des im Umlaufe befindlichen Papier⸗ 
geldes für Rechnung des Staates. 

Für die Induftrie und deren verfchiedene Zweige regte ſich unter 
Sranz 1. in den öfterreichifchen Staaten ein neued Leben. Der lange 
Kampf hatte allen Gemüthern eine Spannung verliehen, die, ale er 
ausgefochten war, noch lange anhielt, und fi nunmehr mit aller ihr 
- innewohnenden Kraft auf die Verrihtungen des Friedens, den Wettſtreit 
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nationalen Fleißes, warf. Der Kaifer ermunterte und unterflüßte biefe 
Beftrebungen auf die mannigfachſte Weile. Eines großen Impulfes von 
oben ber erfreute ſich die Landwirthſchaft, dieſe Baſis jedes wahrhaft geſun⸗ 
den Staates, dieſe Ernährungsquelle, die eben fo unerſchoͤpflich ift, wie bie 
Ratur, auf deren ewiger Erzeugungsfraft fie ruht. Für alle Zweige der 
Landiwirthfchaft wurden Prämien und Ehrenzeichen gegründet, namentlich 
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Pferdezucht. Der Kaiſer wohnte vielen diefer Preisvertheilungen bei. Zur 
Beförderung der ungarifchen Selvencultur trat 1811 eine eigene Landes⸗ 
commiflion in's Leben, in welcher der Erzherzog - Palatin den Vorſttz führt. 
Zum Gedeihen und zur Schonung der Waldungen wurden mehrfache zweck⸗ 
dienliche Maßregeln getroffen, wie 3. B. die Kreisämter in Steiermark, und 
das Waldauffichtsperfonale in Defterreich unter der Enns, nebft der daſelbſt 
befannt gemachten Waldordnung. Selbſt für Erzeugung eines vorzüglicdhen 
Traubenfyrups wurde 1811 eine Belohnung angekündigt. 

Mit gleicher Umſicht und Thaͤtigkeit wirkte die Regierung Franz J. 
für den Flor der inländifhen Danufacturen und Zabrifen, und um über 
ihre Anzahl und Gattung fortwährend einen richtigen Ueberblid zu behal⸗ 
ten, wurde ſchon 1792 fämmtlichen Länderftellen die Ausarbeitung eines 
Commerzial- und DManufacturenfchema’s anbefohlen,, das feitvem in fleter 
Evidenz erhalten werben mußte, um der E. f. Hoffammer mit jedem Jahres⸗ 
fhluffe die weientlichen Beränderungen vorlegen zu Fönnen. Auf biefe 
Weife wurde e8 der Regierung möglich, den großen, vielverzweigten Körper 
der öfterreichifchen Induftrie unausgefebt im Auge zu behalten und in allen 
feinen Theilen zu verfolgen, dergeftalt, daß die zweckmaͤßige Unterftüßung 
am rechten Orte nie fehlen, und der Gewerbfleiß dadurch einen überrafchend 
ſchnellen und Fraftvollen Aufſchwung nehmen Fonnte. Einen merklichen 
Nachdruck erhielt derfelbe durch die, preiswürbigen Entdeckungen, Erfindune 
gen und Berbefierungen zugeftandenen Patente und Privilegien, zufolge 
deren die Betreffenden den ansfchließlichen Genuß einer gemachten oder ver- 
befferten Erfindung für eine beſtimmte Zeitfeift erhalten, nach deren Ablaufe 
diefe Erfindung Allgemeingut wird. Daß es an fonftigen Belohnungen 
und Ermunterungen nicht fehlte, zeigten zahlreiche Beifpiele , und das öfters 
reichifche Fabrikweſen ftieg dadurch auf eine Höhe, wo es den Wettftreit mit 


jenem ver getverbfleißigften Länder in vielen Beziehungen nicht fdeuen durfte. 
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In Prag entftand 18383 durch die Bemühung und unter Generaldirection 
ded Grafen Dietrichflein ein Verein zur Ermunterung des Gewerbgeiſtes 
unb Belebung des Gewerbfleißes. Die Früchte diefer induftriellen Vervoll⸗ 
fommnung wurben durch den Vortheil, daß Defterreich innerhalb feines 
Zänderverbandes zugleich auch beinahe alle die Materialien zu den von ihm 
gelieferten Gewerbserzeugniſſen erbaut, in's Unendliche gefleigert, und in 
dieſem ftäten, innigen Begegnen der ergeugenden und verarbeitenden Kräfte, 
wodurch endlich, obfchon Geld das vermittelnde Element bildet, gleichfam 
ein fortgehender Austaufch Statt findet, bei welchem zuletzt Jeder gewinnt, 
beruht Defterreichs tief begründeter Wohlftand. 

Dem mit der Landesinduftrie auf das Engfte zufammen hängenden 
Handel wurden reichlidye Freiheiten und Vortheile gewährt, und er regte 
fich nicht nur innerhalb des öfterreichifchen Laͤnderverbandes mit zunehmender 
Lebhaftigkeit, fondern feßte fich mehr und mehr auch mit dem Auslande in 
ein gewinnbringendes Verhältniß. Viele Randeserzeugniffe, namentlich Schaf- 
wolle, Safran, Eiſen, Chromeifen, Kupfer, Blei, Mefiing, Duedfilber, 
Saly, Knoppern, Wein, Tabak, Hopfen, Oranaten, Glas, Leder, Leinwand, 
feidene und wollene Zeuche, Tücher, Shawls, Seide, Pinnoforte's, Uhren, 
Hüte, Porzellan, Kutichen, Galanteriemaaren u. a. m. wurden bereits bis 
nach Brafilien und China ausgeführt. Der Geſchmack Wiens flellte ſich 
dem der franzöfifchen Hauptſtadt als eine felbftändige NRorin gegenüber ; da⸗ 
ber beherrfcht, neben Paris, Wien durch feine eleganten Erfindungen und 
Neuheiten im Fache der Kunſt und Mode, den deutfhen Eontinent, ja «8 
übt fogar in Franfreih und England einen gewiſſen Einfluß, und bieles 
anerkannte Uebergewicht technifcher und artiftifcher Erfindungsgabe und 
Ausführung ift für den Abfap der Wiener Waaren und Erzeugniffe vom 
wichtigften Vortheile. Die Zollbefreiung mehrer Natur» und Kunftproducte 
im Inneren ded Staates leitete dem inneren Verkehre großen Borfchub, 
fo wie der Handel nad) Außen durch die unter Branz I. mit vielen Staaten 
errichteten Verträge unterftügt und erleichtert wurde. 

Gleiche Begünftigungen erfuhren die Schiffahrt und der Seehandel, 
zu deren Unterftügung vielfache zweckdienliche Maßregeln getroffen wurden. 
Sp wurde 1800 eine Schiffahrtdorbnung für Defterreih ob der Enns 
befannt gemacht; 1814 vertragsweife die Beihügung aller öfterreichifchen 
Schiffe gegen Anfälle ver Barbareöfen feſtgeſtellt, wie auch durch einen 1818 
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mit der Pforte abgefchloffenen Handelstractat den Öfterreichlichen Untertha⸗ 
nen die Schiffahrt auf der Donau und der Handel in die Türkei gegen einen 
300 von nur drei Procent gewährt. Befonders reich an vortheilhaften Ein⸗ 
richtungen für die Schiffahrt war das Jahr 1822, indem die Küſtenſchif⸗ 
fahrt in ihrem Wirfungsfreife erweitert und ein lebhafter Verkehr mit den 
Küften des Nachbarlandes begründet, ferner im naͤmlichen Jahre zu Prag 
eine Landescommiſſion in Eibe- Schiffahrtdangelegenbeiten errichtet , Die 
Eibe » Schiffahrtsacte, welche freie Schiffahrt auf diefem Strome verfichert, 
in’8 Leben gerufen, die Bottimogebühr in den levantifchen Häfen von zwei 
auf ein Procent herab gefeht, in dem Hafen von Konftantinopel ſogar gänz« 
lich aufgehoben wurde. Bon erheblichem Bortheile war aud) die Berlänge- 
rung der Giltigkeitödauer der Seeurfunden von drei auf ſechs Jahre, und 
große Ausfichten in die Zukunft gewährte die Abſchließung eines Commerz⸗ 
und Schiffahrtötractaies mit Braftlien (1827). Ein unfchähbares Geſchenk 
aber erhielt Venedig durch die Gnade des Kaiferd, indem er 1829 das 
biöher blos auf die Infel San Georgio befchränfte. Recht eined Freihafens 
auf die ganze Stadt ausbehnte und dadurch den Keim zu einer neuen Han⸗ 
delsblüte für Venedig legte. Durch Anlage von Kanälen und Häfen wurben 
die Unterftügungen der Schiffahrt und des Seehandels vervollftändigt, umd- 
auch die Seemacht wurde auf einen höheren Fuß gebracht. 

Wie unter Franz 1. in Oeſterreichs induftriellem und mercantilifchem 
Zuftande fidy überall die Refultate eines feften und ficheren Strebens nach 
Einheit Fund gaben, fo durdging diefer Grundzug auch die übrigen 
Verhältniffe und Inftitute. Namentlid galt dies auch von den Schulen: 
und Univerfitäten, die vermöge ihrer entfprechenden Korm auf Fortentwicke⸗ 
lung einer Rationalität im höheren Sinne hinftrebten, und durch ihre, den 
Bedürfniſſen der verſchiedenen Stände entfprechende Einrichtung fi den: 
Forderungen des praftifchen Lebens nach Möglichkeit anfchlofien. Die Tren⸗ 
nung der Studiengefchäfte von den übrigen politiichen Angelegenheiten, und 
die Errichtung einer befonderen E. f. Stubienhofcommiffion wurde zuletzt 
1808 vorgenommen. Zur Unterflügung armer Studirenden und Zöglinge 
wurden viele zwedmäßige und wohlthätige Anftalten gegründet, und allein 
in dem Jahre von 1809 bis 1881 nicht weniger als 791 neue Schulge- 
bäude in der Monarchie erbaut. Im Rovember 1815 wurde, nachdem ſchon 
18183 von ber E. k. Hoffammer die Nothwendigkeit und Ruͤtzlichkeit der Er⸗ 
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richtung einer Gentralbildungsanftalt für Handel und Gewerbe in ber 
Haupifladt Wien anerlannt, und die erften Einleitungen zur künftigen Her- 
fiellung einer ſolchen Anftalt in Anregung gebracht worden, das polytech⸗ 
niſche Inftitut in Wien eröffnet, und mit demjelben, durch Faiferliche Reſolu⸗ 
tion, die Realafademie und das bisher unter einereigenen Direction beftandene 
Kabinet der Fabriföproducte vereinigt. Die technifche Lehranftalt in Prag 
war ſchon 1802 von den böhmifchen Ständen nad den Borfchlägen des 
trefflichen Gerſtner zu dem Zwede gegründet worden, die vaterlänbdifche 
Induſtrie durch wiffenfchaftlichen Unterricht zu beleben und zu erhöhen. 

Für die Wiſſenſchaften wurde, neben anderen Begünftigungen, vors 
züglich auch durch gelehrte Sammlungen gewirkt. Die f. k. Hofbibliothef 
gewann unter Franz I. eine feltene Umfafienheit, und bezog zum Ankaufe 
neuer Werke jährlich die bedeutende Summe von fünfzehn taufend Gulden 
C. M. Aud die Handbibliothel des Kaiſers in der Hofburg mehrte ſich 
auf vierzig taufend Bände. Der Erzherzog Karl gründete 1801 die Biblio- 
thek des E. k. Hofkriegsarchivs. Außer mehren ähnlichen verbienftvollen In⸗ 
flituten, wurde 1816 die Anlegung von Büdherfammlungen an fämmtlis 
den Gymnaſien, und 1825 die Errichtung von Pfarr umd Decanats⸗ 
bibliothefen anbefohlen. Noch entflanden in diefem Zeitraume: das vom 
Grafen Franz von Széché ny 1802 gegründete „Rationalmufeum zu 
Peſth;“ das vom Erzherzoge Johann 1811 gegründete „Ioanndum“ zu 
Graz, das mit Sammlungen aus dem Gebiete der Mineralogie, Zoologie, 
Aſtronomie, Rumismatik, Archäologie, Technologie, überdies auch mit einem 
hemifchen Laboratorium, einem Archive, einer Bibliothef und Lehranftalt ıc. 
ausgeftattet wurde; dad 1812 angelegte „anatomifch » pathologiiche Mu⸗ 
feum” im E. £. allgemeinen Krankenhauſe zu Wien; das 1814 eröffnete 
Mufeum zu Troppau mit einer anfehnlichen Sammlung von Alterthums⸗, 
Kunft- und Raturfchägen; das 1817 durd die Theilnahme des Kaifere 
und des Grafen Michael von Thurn errichtete „Mufeum der Alterthümer“ 
zu Cividale; das vom Propft und Gymnaflalpräfecten Scherfchnif 1817 be- 
gründete Mufeum zu Tefchen; das 1818 durch den Eifer des Grafen 
4. 8. von Mitteowsfy nad) dem Mufter des Joannaͤums entflandene 
„möährtichsichlefiiche Landesmufeum” (Kranzensmufeum) zu Brünn, welches 
alle, in Bezug auf das Baterland ſtehende, zerftreute Materialien der Natur 
und des Kunffleißes fammeln und gemeinnügig machen fol; das durch den 


Wiffenfchaftliche Sammlungen. 2239 


Grafen Franz von Kolowrat⸗Liebſteinsky 1818 gegründete vaterlänbifche 
Muſeum zu Prag, das fich mit der Sammlung und NAusftelung der Kunft- 
fhäge und Denkmäler Böhmens befchäftigt; dad durch den Grafen Karl 
von Chotef begründete und unter dem Protectorate des jeßigen Kaiſers 
ſtehende „tirolifche Rationalmufeum* (Herdinandeum) zu Innebrud, mit 
Sammlungen aus dem Naturreiche, wie auch aus verfchiedenen Fächern ber 
Kunft, Literatur und Gefchichte; das Mufeum zu Zuglio (Julio) in der 
Delegation Übine, aus den in jener Gegend häufig ausgegrabenen römifchen 
Alterthümern, die man für Leberbleibfel des alten Forum Julii oder Ju⸗ 
tum Garnicum bält, u.a. m. — An Naturs und Kunftfabineten traten 
unter Franz I. in’6 Leben: das f. E. Münz- und Antifenlabinet zu Wien, 
welches der Kaiſer durch Bereinigung der zerftxeuten Sammlungen von 
gefchnittenen Steinen, Cameen, Münzen, Medaillen ıc. errichten ließ; das 
reichhaltige k. E. Mineralien» oder Steinfabinet zu Wien , mit einer vorzäg- 
lichen Sammlung von Mofalkarbeiten, Tifchen und Bildern, welche ber 
Kaifer mit bedeutenden Koſten in Florenz anfertigen ließ; das von Franz I. 
in feiner Hauptftadt gefliftete „k. E. zoologiſch⸗botaniſche, oder fogenannte 
Thierfabinet;" das durch den Propft und Director von Eberle eingerichtete /phy⸗ 
fifalifch-aftronomifche Natur⸗ und Kunftfabinet” in Wien; das von Franz I. 
fhon 1807 begründete, fpäter mit dem polytechnifchen Inftitute vereinigte 
„RattonalsYabrifsproductenfabinet.” Die „ Sammlung öfterreichifcher Alpen» 
pflanzen“ im Garten zu Schönbrunn wurde in ben Jahren 1802 bis 1805 
vom Erzherzoge Johann perfönlich in den öfterreichifchen Gebirgen zuſam⸗ 
men gefucht, und 1806 die herrliche Ambrafer Sammlung nad; Wien über 
tragen. Im nämlichen Jahre ließ der Katfer die Sammlungen von James 
Cook bei einer Berfteigerung in London anfaufen, und diefen für die Län 
der⸗ und Bölferfunde fo wichtigen Schag in Wien aufftellen. Noch find 
zu nennen: die von ber k. k. ökonomiſchen Gefellfchaft 1817 gegründete 
Mineralienfammlung zu Prag; die vom Profeſſor Gieſeke dem Kaiſer über» 
lafiene Sammlung, welche merkwürdige Gegenftände aus Grönland ent» 
hält; das ſchoͤne brafilianifche Kabinet, beftehend aus brafilianifchen Waf⸗ 
fen und Gerätbichaften, fo wie aus Gegenfländen aller Raturreidye, 
welche die von Franz I. bei der Vermälung der Erzherzogin Leopoldine 
mit dem damaligen Kaiſer Dom Pedro I. von Brafilien in dieſes Land 
geſendeten Naturforſcher daſelbſt ſammelten. 
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Auch um die Horticultur und Pflanzenfunde erwarb ſich Kaifer Franz 
durch Anlegung oder Erweiterung botanifcher Gärten große Berbienfte. De» 
bin gehören: der botanifche Garten zu Schönbrunn; ber Garten für bie 
öterreichiiche Flora des Belvedere, für alle in den öfterreichifchen Provinzen 
ausdauernden Pflanzen; der f. k. botanijche Univerfitätsgarten in Wien; 
der Eaiferliche Hofgarten vor dem Paradeplatze der f. k. Burg, und der kai⸗ 
ſerliche Garten auf der Landſtraße. 

Auch die Kunſt erfreute fich der Unterflügung von oben. Die E. k. 
Alademie der bildenden Künfte in Wien erhielt 1810, durch Aufftelung 
neuer, vom Kaiſer ‚fanctionirter Etatuten, eine feftere und zwedmäßigere 
Geſtaltung, nach welcher diefes Inftitut als eine Kunſtſchule und als eine 
Kunftgeiellfchaft daſteht, welche alle Zweige der Zeichnenkunft, Malerei, 
Bildhauerei, Kupferftecher-, Gravir⸗ und Baufunft umfaßt. Auch wurde 
1800 durch die Gefellfchaft der Kunftfreunde eine Zeichnenfchule zu Prag 
rändet, fo wie 1817 Die Afademie der jchönen Künfte zu Venedig eröff- 
‚ Die „Schule der Moſaik“ zu Mailand beftimmte der Kaifer für 
Kunfizöglinge, welche, um jene Kunft ich anzueignen, von den Afademien 
von Wien, Mailand und Venedig dahin gefendet werden. Die Künftler 
erhielten die Erlaubniß, nach dei: Gemälden ber k.k. Bildergallerie im Bel- 
vebere zu Wien, an Ort und Stelle arbeiten zu dürfen. Durch den Landes⸗ 
hauptmann Grafen Ignaz von Attems wurde 1818 die ausgezeichnete Ges 
wmälbdegallerie zu Graz gegründet. 

Große Anregung erfuhr die Baufunft, zumal in Wien, wo die Vers 
Ihönerung des St. Stephansplage® eines ber erften Werfe des Kaifers 
war, und wo durd den Wiederaufbau der 1809 arten Feſtungswerke, 
durch Erbauung des aͤußeren Burgthoces, zu welchem der Monarch am 
22. September 1821 ſelbſt ven Grundſtein legte, des Thefeustempels im 
Volksgarten, ferner durch Anlegung und Verzierung des Glacis und der 
Baſtei, durch Regulirung und Verſchönerung des hohen Marktes und ſeines 
Brunnens ꝛc., ſich Schmuck an Schmuck reihte. Auch andere Städte ahmten 
dieſes Beiſpiel nach; ſo Peſth, wo die 1808 vom Kaiſer genehmigte, unter 
der unmittelbaren Leitung des Erzherzogs⸗Palatin ſtehende Verſchoͤnerungs⸗ 
commiſſion eine erſprießliche Wirkſamkeit an den Tag legte; ſo wie Prag, 
Graz, Bruͤnn. Außer den von der Regierung ſelbſt ausgegangenen Bauten, 
beſtaͤrkte und unterflügte fie auf alle Weiſe den Sinn für öffentliche Vers 
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fhönerungen, fo 3. S durch die 1811 erſchicnenen Begünftigungen ber 
neuen Bauführungen in Wien, weldye unter anderen Vortheilen auch eine 
zwanzigiährige Steuerfreiheit zugeftanden ; ingleichen Durch Die 1817. geger 
bene Berordnung wegen feuerficderer Bauart der Häufer ıc. 

Große Anregung gewährte der Charakter des Kaiſers und ber Geiſt 
feiner Regierung dem allgemeinen Wohlthätigkeitsfinne; auf allen‘ Geiten 
wurden fegensreiche Anftalten für Arme und Hilfsbedürftige in's Leben 
gerufen. An Civil» und Militär » Benfions- und Verſorgungsinſtituten eut⸗ 
ftanden unter Franz I. die Leopoldiniſche Stiftung (1798), und zwar auf 
den Grund derjenigen 145,000 Gulden, welche die Stände Böhmen 
dem Kaifer Leopold II. als Krönungsgefchenf dargebracht hatten, und wovon 
Franz I. 13,000 Gulden zur Unterftügung der abgebrannten Klattauer, 
183,000 Gulden aber zur Gründung einer Stiftung für arme Mädchen, 
ſowohl adelicher als bürgerlicher Herkunft, beftimmte ; das allgemeine Bits 
wen- und Waifeninftitut zu Prag (1798); das mährlihe Witwen» und 
Waifen-Berforgungsinftitut zu Olmüg für alle E. f. Brovingen (1793), u’ 
Beamten Penftonsiuftitut zu Graz (1794); das Inftitut für Witwen und 
Waifen der Trivialfchullehrer in Wien (1796), welchem der Kaifer taus 
fend Gulden, als ein Stammvermögen aus dem Schulfonde, nebft jährlichen 
zwei hundert Gulden aus dem Armen- und Waiſenfonds bewilligte; bie 
Berforgungsanftalt für die Witwen und Waiſen der fämmtlichen Beamten 
im Königreiche Ungarn, zu Ofen (1796); das allgemeine Witwen» und 
Waifen-Benflonsinftitut zu Wien (1828); das Privat Benftonsinftitut für 
Witwen und Waifen in Galizien, vom Kaifer 1828 unter der Begünfli« 
gung bewilligt, daß die Inflitutspenfionen feinen Wegfall und Feine Schmd« 
lerung der etwa vom Staate zu gembeßenden PBenfionen nach ſich ziehen ſoll⸗ 
ten; die vom Kaiſer 1811 durch ein eigenes Stiftungsfapital begründete 
Berforgung armer Soldatentöchter im Wiener Waifenhaufe, um fich dafelhf 
zu Dienftmäbchen zu bilden. Die Unterftägung zurüd gebliebener Familien 
der für das Baterland freitenden Krieger wurde 18183 durch eine an die 
Städte, Obrigkeiten und Gemeinden erlafjene Aufforderung anempfohlen. 
Die Stiftung des Vereines zur Unterflügung öfterreichifcher Imvaliden ifl 
für diejenigen Offiziere vom Hauptmanne abwärts und für Soldaten. vom 
Unteroffiziere abtwärts, die in einem der Feldzuͤge von 1818,21 814 oder 1815 
invalid geworden; das Ernennungsrecht übt der Kaiſer; die Berwaltung 
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bat der k. k. Hoffriegerath. Die Provinzial» Invaltbenverforgungsanflalt 
bildete fih 1815 durch Sammlungen, um benjenigen Invaliden, welche 
nicht in die Privatverforgung ſich aufnehmen laflen wollen, eine Zulage zu 
gewähren. Ueberhaupt nahm Kaifer Franz auf die Unterflügung der In⸗ 
validen befondere Rüdficht, wie denn 1817 unter anderem verordnet wurbe, 
die Invaliden nad Möglichkeit für Civil- und Privatdienfte zu verwen- 
den. Die Stiftung des Erzherzogs Karl beruht auf einem Kapitale von 
80,000 Gulden C. M., welche Derfelbe, zum Andenken an das, in der 
Mitte des ausgezeichneten Regiments Rr. 3, am 16. September 1880 zu 
Krems gefeierte fünfzigjährige Dienftjubelfeft, zu dem Zwecke nieberlegte, 
um von den Interefien zehn Dffizierstöchter der f. k. Armee von ihrem fies 
benten bi8 zum vollendeten zwanzigſten Jahre zu unterflügen, wenn fie ihre 
Erziehung — deren Tendenz auf Häuslichfeit und moralifche Ausbildung 
gerichtet feyn muß — unmittelbar von ihren Eltern erhalten. 

Zu den vielfachen Berbefferungen, welche Franz I. ſchuf oder veran⸗ 
iaßte, gehört auch die der Strafen. In diefer Beziehung ift unter feiner 
Regierung in Oeſterreich beiſpiellos viel gethan worden, und er felbft wußte 
theils durch thätige Unterftügungen, theils durch Belohnungen und ehrenbe 
Anerkennungen diefes Streben zu fördern. Selbſt die ſchweren Kriegsjahre 
konnten dieſes Streben nicht hindern, und nach wiederhergeſtelltem Frieden 
ſchritt dasſelbe mit doppelter Lebhaftigkeit vorwaͤrts, ſo daß Oeſterreich von 
dieſer Seite beinahe eine ganz neue äußere Geſtalt erhielt. Ziemlich jedes 
Jahr wurde durch die Vollendung irgend eines zwedimäßigen Straßenbaues 
bezeichnet. Bon wichtigen Folgen für den ganzen inneren commerziellen 
Zufammenhalt der öfterreichichen Länder und Provinzen unter einander, 
find die zwiſchen denſelben bewerfftelligten Verbindungsſtraßen; 3. 3. bie 
1819 angelegten zwifchen Tirol, vem lombarbifch-venetianifchen Königreiche 
und dem illyriſchen Küftenlande. Die dazu gehörige, 1821 vollendete 
Straße von Bormio im Beltlin über den Braglio und das Stilffer Joch 
iſt die höchfigelegene unter allen großen Straßen Europa’s, und die zu 
ihrer Ausführung nöthigen Arbeiten waren bedeutend ſchwieriger, als jene 
an der berühmten Simplonftraße. Desgleichen die Straße über die Gebirgs⸗ 
höhen des Wellebit, weldhe 1882 zur Vollendung fam. Jenes Gebirge 
teennte bisher Dalmatien und Kroatien dergeftalt, daß der Gipfel nur mit 
Lebensgefahr zu pafliren war. Die Straße war nur durch unermeßlichen 
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Kraft» und Koftlenaufwand auszuführen, und es mußten in Einem Jahre 
über dreißig taufend Minen gefprengt werben. Durch die 1838 vollendete 
Berbindungsftraße zwifchen Krems und Znaim wurde fowohl eine bequemere 
Verbindung zwifchen ven nörblichen und den fühlichen Provinzen der Mo⸗ 
narchie erzielt, als auch die folgenreicye Verbindung mit der nach Deutfdh« 
land führenden Straße bedeutend erleichtert. Zu den Fühnften und fchönften, 
von Wagen zu befahrenden Straßen gehört auch die in Tirol über das 
Wormſer Joch und den Umbrail. Die Vortheile, welche dieſe Straßen gewaͤh⸗ 
ren, find unſchaͤtzbar, und in Folge des durch fie herbei geführten größeren 
und allgemeineren Berfehrs find fie felbR von Einfluß auf die geiftige 
Bildung und die fittliche Annäherung der verfchiedenen Völker Oeſterreichs 
zu einander. Um fi) einen nur Eleinen Begriff von den außerorbentlichen 
Fortfchritten des Straßenbau’s unter Kranz I. zu machen, genügt die Bes 
merfung, daß, während zu Anfang unferes Jahrhunderts die Kunftftraßen 
in Böhmen nur 61 Meilen betrugen, fie im Jahre 1829 auf 1,474,816 
Gurrentflafter oder 368"/, Meilen angewachſen waren. Auch in Ungarn 
f(hritt der Straßenbau rüftiger, als biöher, vorwärts; hauptfächlich zeichnes 
ten fich die Preßburger, Neitraer, Arvaer, Gömörer, Tornaer, Beregber, 
Stuhlweißenburger, Baranyer und Pofeganer Eomitate aus. Zu zweckmaͤ⸗ 
Biger Aufmunterung wurden 1814 Belohnungen für folche Perfonen und 
Gemeinden ausgeſetzt, welche bei dem freiwilligen Straßenbau vorzüglich 
wirffam find, und 1816 eine fünfzigjaͤhrige Wegninuth für Privaten ober 
Privatgefellichaften bewilligt, welche chauſſeemaͤßige Straßen berftellen und 
erhalten. Biele der ausgeführten Straßenbaue, namentlich die in Tirol, 
Dalmatien u. a. m., werben mit Recht den Römerwerfen an die Seite ges 
flellt. Der damit erwachte und geförderte Unternehmungsgeift ließ auch 
das Syſtem der Eifenfchienenwege an einigen Orten, freilih damals mur 
erſt in vorbereitenden Anfängen, durch thätige und fachkundige Männer 
auftreten. 

Den Berbinbungsftraßen auf dem feften Lande ſchloſſen fich die, durch 
Fürforge des Kaifers in allen öfterreichifchen Brovinzen angelegten Waſſer⸗ 
verbindungen und fchiffbaren Kanäle an, durch welche an Wegfürze außers 
ordentlich viel gewonnen wurde, wie denn 3. B. durch den 17983 begonnes 
nen und 1801 vollendeten Bäcfer-Kanal in Ungarn der weite und mühes 
volle Wrg aus der Donau nach der Theiß von zwei bis drei Wochen auf 
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fo viele Tage herabgefeht wurbe. Unter den zu diefem großaniigen Unterneh- 
men zufammen getretenen Hauptactionären befanden ſich die Furſten Die: 
teichftein, Liechtenftein, Eszterhaͤzy, Kinsky, die Grafen Apponyi, Aſpremont, 
Batthianyi, Harrach, Kollonice u. a. m. Den 18,813 Klafter langen Al⸗ 
brechts⸗Karaſicza⸗Kanal in Ungarn ließen der Herzog von Sachſen⸗Teſchen 
und feine Gemalin, die Erzberzogin Maria Ehriftina, auf eigene Koften her⸗ 
fielen (1793 bis 1811), wodurch, neben anderen Bortheilen, ein brei 
Meilen langer Moraſt ausgetrodnet und 5702 Joch Wiefenland gewonnen 
wurden. Eben fo wurden durch den Sarcfina-Kanal in Sirmien, welchen 
1808 der Erzherzog Ludwig wieder herflellen ließ, 80,000 Joch Landes 
feulihap. gemacht. Der mit dem Teſſin, welcher fich in dem Po ergießt, in 
Verbindung gefehte Kanal von Mailand bis Pavia bringt Mailand in Eom- 
munication mit dem Deere. Diefes ausgezeichnete Werf, welches ber Für⸗ 
forge des Kaiſers Franz verdankt wurbe, erforderte 7,694,707 Livres 
34 Cent. Baukoften. Auch zur Verhinderung von Ueberſchwemmungen und 
Waſſerergießungen wurden mehrfache Handle hergeftellt, und dadurch unge- 
beuere Terrain fruchtbaren Landes gewoamen. Zu gleichem Zwecke, nament- 
lich aber zum größeren. Bortheile für die Schiffahrt, wurde Die Räumung und 
Regulirung mehrer Flüſſe vorgenommen, wie 3.8. 1799 die des Save⸗ 
ſtromes in Ungam von Siffek bis zu der Agramer Brüde, wozu der Kaiſer 
die,erforderlichen Auslagen bewilligt. Ferner wurden 1812 in der flavo- 
niſchen Graͤnze die Waldungen Am Saveufer in einer Breite von fünfzehn 
Klaftern gelüftet, und dadurch die Schiffahrt auf der Save ftromaufwärte 
gefördert. 1818 wurde dem Dniefter in Galizien ein regelmäßiger Lauf 
gegeben, und dadurch nicht nur für die Schiffahrt gewirkt, fondern auch fünf 
und vierzig Quadratmeilen entwäflert und culturfähig gemacht. Eben fo 
befam die Thaya in Mähren, um den häufigen nadhtheiligen Austretungen 
derfelben zu begegnen, eine Regulirung ihres Flußbettes. Die Donau in 
Ungarn, der Murfluß, die Brenta und der Bachiglione, der Bo und andere 
Fluͤſſe Italiens wurden in ihrem Laufe geordnet oder eingefchränft, und da⸗ 
durch die Schiffahrt auf die wirffamfte Weile unterſtützt. Bon nambaftem 
Verdienſte in dieſer Hinficht war auch die boͤhmiſch⸗hydrotechniſche Privatges 
felichaft, welche fih 1807 aus mehren angefehbenen Männern der Monar⸗ 
chie bildete, um die Vorfchläge der Schiffbarmachung der böhmischen Yläfie 
and der Bereinigung der Moldau mit der Donau bearbeiten zu laſſen. Der 
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Kaiſer wies die Laͤnderſtellen ausbrüdtich an, diefe Geſellſchaft in ihrer Wirk, 
famfeit moͤglichſt au unterflügen, und durch feine Fürforge trat auch Die 
Baudirection zu befferer Beftelung und Räumung der Zlüffe, mie auch zu 
Begünftigung der Schiffahrt und Verhütung von Ueberfchwemmungen, auf 
eine äußerft zweckentſprechende Weife in's Leben. 

Mit diefen Regulirungen der Flüſſe fand die Gründung müßlicher 
Dämme, die zum Theile mit eben fo großen Anftrengungen als Vortheilen 
in's Werk gefegt wurden, in erfprießlicher Verbindung. Naͤcht ihrem unmit⸗ 
telbaren Rugen, waren der Bau eines Erddammes, ftatt einer Brüde, am 
Stubenthore zu Wien ; der Bau eined Dammes zu Nußdorf zum Schutze gegen 
Ueberſchwemmumgen; der Bau der Unrathskanaͤle am rechten Ufer bag Wien, 
und die Anftelung der Arbeiten auf dem Glacis, noch von befonders ſegens⸗ 
reicher Wirkung. Der Kaifer befchäftigte nämlich durch diefe im Jahre 18831 
begonnenen und vollendeten Arbeiten alle Diejenigen Bewohner Wiene, 
welche durch das Eindringen der Cholera und die Damit verbundene Schlie⸗ 
Bung vieler Fabriken brot» und arbeitlo8 geworden waren, und gewährte 
biefen Bebauerndwerthen, die ohne jene väterliche Sorgfalt des Monarchen 
rettungslo8 dem Hunger und Elende verfallen feyn würden, binreichenden 
Lebenseiwerb. Ebenfalls um den in der Cholera⸗Cyoche arbeitlos Gewor⸗ 
denen Beichäftigung und Nahrung zu geben, wurde im, Jahre 1832 bie 
Befeftigung eines Theiles der Moldauufer mit een Quais in Ps 
vorgenommen. 4. 

Durch die Austrodnung fumpfiger und more iger Gegenden wurde 
wieder viel fruchtbares Land gewonnen. So brachte die im Jahre 1819 
auf Anordnung des Kaiferd unternommene Audtrodnung der Moräfte bei 
Laibach eine Erdfläche von ziemlich drei Meilen zur Eultur, und den Rugen 
ber dadurch urbar gemachten Weder durfte man jährlich allein auf mehr als 
vier Millionen Gulden C. M. anſchlagen. Berner wurden nad) einer 1814 
darüber entftandenen zweiten Erörterung, die Ableitungsverfudhe der Gacs⸗ 
fa-Moräfte in der Militärgränge in's Werk geſetzt, auch den flavonifchen 
Graͤnzbewohnern, welche ſich mit Austrodnung und Urbarmadjung von 
Moraftgründen befchäftigen wollten, eigenthümlicher Befig und zweijährige 
Steuerfreiheit zugefihert. Mit gleichem Eifer wurbe die Entfumpfung des 
Erfchlandes im ſüdlichen Tirol und die Austrodnung des Pinzgauers und 
Gaſteiner⸗Moores, die Austrocknung großer Sümpfe in Galizien, nament⸗ 
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lich am San und Dniefter, wie auch in Ungarn, vorgenommen, und allein 
durch die Austrodung der Sümpfe in der Gegend von Mohscs in Ungarn 
bis Efzef, über hundert taufend Joch des edelften Erdreichs gewonnen, des⸗ 
gleichen mehre taufend Joch Landes vor den Ueberfchwenmungen der Do- 
nau gefchügt. Auch die unüberfehbaren Lanskopolyer Sümpfe in Kroatien 
längs der Eave wurden audgetrodnet und urbar gemacht; eben fo die ver- 
fumpften ®egenden in Dalmatien u.a. m. Für den Aderbau und die Cul⸗ 
tur wurde dadurch eben fo viel geiwommen, als für bie Befundheit der Ge⸗ 
gend. Anf gleiche Weile wurde auch durch die Urbarmachung der Heiden 
bedeutend viel fruchtbarer Boden erlangt, wie 3. B. inch Bertilgung 
der Welferheive im Lande ob der Enns, der großen Heldenſtreden in 
Ungarn u. f. f. 

Der Kampf gegen die franzöfifhe Revolution rief eine neue Kriegs⸗ 
fhule in's Leben, wie fie faft zu allen Zeiten jede Reibung verfchiebenartig 
wirfender Streitkräfte für beide Theile hervor gebracht hat; indem jeder der⸗ 
felben Etwas von dem anderen annahm und Etwas auf den anderen über- 
trug. Um die dahin einfchlagenden Berbefierungen hat fi} der große Führer 
der oͤſterreichiſchen Heere unfterbliche Verdienſte erworben, die nicht nur in 
ftrategifcher Hinficht Anfprüche auf den höchften Ruhm haben, fondern auch 
von moralifcher Eeite jenen Helden ehren, indem fie eine moͤglichſt milde 
und ehrenvolle Behantlung der Soldaten mit fi) brachten. In erfterer 
Beziehung iſt in das Wilitär- und Operationswefen eine größere Beweg⸗ 
Iichfeit, ein ſchnelleres Ergreifen ver Umftänte und Gelegenheiten gefommen, 
als dies der früheren Kriegsverfafiung durchaus möglich mar, und ber ein- 
zelne Krieger bat, obichon er, als Glied der Kette, von den Bewegungen 
des Ganzen unbetingt abhängig ſeyn muß, doch aud) eine gewiſſe ſelbſtaͤn⸗ 
digere Wirffamfeit zugeſtanden erhalten, tie ihm um jo mehr Gelegenheit 
gibt, feine Mannskraft zu bewähren und ſich auf eine bemerfbare Weiſe 
durch Tapferkeit und Geſchicklichkeit hervor zu thun. Durch die unparteiifche 
Würdigung feines Berbienftes von Eeiten feiner Torgefegten, und bie hier⸗ 
mit fich ihm eröffnende Ausfiht auf die höchſte Beförberung, wird fein 
Eifer und fein Muth um jo fräftiger angefeuert. Auf andere Weiſe ermu=- 
thigend war bie Gapitulation, melde 1802 an vie Stelle des ewigen 
Kriegsdienſtes trat, und die dem Soldaten tie Hoffnung gemähete, in den 
Friedensftand zurüd treten zu dürfen. Ie mehr die neuere Krlegewiflen s 
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ſchaft von dem Glauben an die Wirffamfeit bloßer phyſiſchen Maſſen zurüd 
gefommen ift, und je mehr fie ihr Mebergewicht in möglichft treffenden und 
zufammen wirfenden Operationen ſucht, bei denen die Leichtigfeit und rafche 
Anwendbarkeit der Streitenden bedeutend in Anfchlag Eommt, vefto zweck⸗ 
maͤßiger war die möglichfte Entfernung aller bloßen Wucht. Daher wurde 
bie ſchwere Reiterei vermindert, das leichte Fußvolk dagegen vermehrt, das 
zweckloſe Casquet, der ſchwere Helm, der Saͤbel des Fußſoldaten, als ihm 
unbrauchbar, abgeſchafft. Die Anwendung ver Waffengattungen wurde, fo 
viel dies thunlich, mit der Nationaleigenthümlichkeit der Krieger in einen 
gewiſſen Einklaug gebracht. Die Erfolge der Jahre 1809 und 1818 beſte⸗ 
gelten die Zwedmäßigfeit der getroffenen Verbefferungen, und was von 
Sranfreih6 berühmten Lehrer in der Kriegefunft gefagt worden, burfte 
auch auf den Erzherzog Karl angewendet werden : „er organifirte den 
Sieg !" . 

Ein außerordentliche Augenmerf richtete Kaifer Franz ſeit dem⸗An⸗ 
tritte feiner Regierung auf das Sanitätswefen, und ed wurden in dieſer 
Beziehung von ihm bie trefflichften Inftitute begründet, in welchen Oeſter⸗ 
reich faft unerreicht dafteht. Das Heilweſen wurde nicht nur im Allgemeinen 
unter die zweckmaͤßigſte Hufficht geftellt, fondern dabei ganz befonder& auf 
bie unbemitteltere Claſſe Rüdfiht genommen, und für diefe auf die vor« 
züglichfte Weife geforgt. In Bezug auf das f. k. Militaͤrmedicamentenweſen 
fegte der Monarch im Zahre 1794 fünf Prämien von hundert Ais vierzig 
Dufaten auf die Beantwortung von fünf, das Feldmedicamentenweſen betref- 
fenden Fragen. Ueber die diesfalls eingelangten Abhandlungen wurde zu 
deren Beantwortung eine eigene, von den größten Männern aus mehren 
Provinzen zufammen gefegte Sanitätscommiffion aufgeftellt, und derfelben 
zugleich zue Pflicht gemacht, durch mehre Wochen Verſuche über bie gemach⸗ 
ten Anträge in dem Militärfpitale felbft anzuftellen. Zu diefem Ende über- 
nahm ein eigener Ausſchuß Mediciner felbft die Leitung und Heilung in 
biefem Spitale. Bon dem wirflihen Befunde überzeugte fi) der Kaiſer 
felbft durch perfönliches Nachſehen. Die Erfolge der getroffenen Einleitun- 
gen und angeftellten mehrfältigen Verfuche waren aͤußerſt wichtig; denn bei 
der neuen Heil und Difpenftrart bemerkte man eine weit geringere Sterblich- 
feit im Spitale, auch erwuchs aus jener eine beträchtliche Erſparung in 
Medicinen, und endlich erlangte man die Meberzeugung, daß in dem, nady 
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dieſer Pharmakopoͤa zubereiteten Mebicamentenapparate fi) nicht nur alle 
erforderlichen Mittel, um nach vernünftigen Grundfäßen zu heilen, befan- 
den, fondern dieſe Mittel auch am Kramfenbette alle erwünfchte Wirk⸗ 
ſamkeit äußerten. 

Als im Jahre 1881, troß der umfaſſendſten SicherheitSmaßregeln, 
die afatifche Cholera alle aufgeflellten Cordons überfprang und in bie 
Hauptftatt Oeſterreichs felbft eindrang, flößte vor Allem das Benehmen des 
Kaiſers, welcher, ohne dem gefürchteten Uebel fich zu entziehen, ſich vielmehr 
forfivährend, Hilfe und Troft beingend, in der Hauptftabt zeigte, fogar die 
für den Ausbruch der Krankheit fchon feit längerer Zeit vogbereiteten Spi⸗ 
täler befuchte, und die Communication mit feinem Aufenthalte zu Schönbrunn 
ununterbrochen offen ließ, allgemein Muth und Zuverficht ein. Vergebens 
drang man in den Kaiſer, die Hauptftabt während der Zeit der Gefahr zu 
verlaffen und nach Salzburg zu ziehen; er erklärte fi) mit Beſtimmtheit 
feinen neuen Aufenthalt zu wählen, „wohin er nicht alle feine Kinder 
(nämlich feine Unterthanen) mitnehmen könne.” Treffend äußerte fi, in 
Bezug hierauf der als Kirchenfürft und Dichter gefelerte Patriarch Erzbifchof 
Pyrker von Erlai in feiner am 5. März 1832 gehaltenen Danfrede: „daß 
der Kaifer, durch feinen bewiefenen unerfchütterlichen Muth, womit er in der 
Mitte der Seinigen verweilt, die Gemüther Aller aufgerichtet, ja dem Tode 
felbft den furchtbaren Stachel entriffen zu haben ſchiene, und daß der Him⸗ 
mel über dem Haupte des Kaifers gemacht habe, der, um Hilfe und Ret⸗ 
tung zu fchaffen, ven Eintritt in die Spitäler nicht fcheute, den Arbeitslofen 
Erwerb gab, und durch öfteres Erfcheinen in der Mitte des Volkes den 
Muth in Aller Herzen erwedte.” Die auf Beranlaffung des Faiferlichen 
Leibarztes Freiheren von Stifft von ber Regierung angeordnete Aufhebung 
der bisher wegen der Cholera beftandenen Sperren, und die unbeichränfte 
Wiederherftelung aller geſellſchaftlichen Verhältniffe, deren Störung vorher 
die Gemüther erſchreckt und geängftigt, und fo dem Uebel in die Hand gear- 
beitet hatte, 30g die heilfamften Kolgen nach ſich; dergeftalt, daß fofort nad) 
Aufhebung der Sperren die Zahl der Erkrankungen merflid, abnahm. 

Der 1. März 1832, als der Tag, an welchem Kaifer Franz vor 
vierzig Jahren die Regierung angetreten, wurde, in Uebereinſtimmung mit 
dem Weſen des Monarchen, ohne Prunk, aber mit Herzlichkeit gefeiert. 
Reue Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit aller feiner Unterthanen erhielt 
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der Kaiſer im Sommer 1838 auf feiner Reife nach Böhmen , wo auch der 
Kaifer von Rußland, der Koͤnig und der Kronprinz von Preußen und mehre 
andere deutfchen Yürften ihn befucdhten; forwohl in Mähren, als bei feiner 
Zurüdkeife durch Oberöfterreich, wohin er fich noch beſonders wegen bes Be- 
fuches des Königs von Baiern begab, und endlich bei feiner Ruͤckkehr nad, 
Bien, allenthalben begegnete ihm ein jubelnder und begeifterter Empfang. 
In der Geſundheit des Kaiferd begannen fich Fleinere Schwanfungen zu zei⸗ 
gen, die jeboch feinen Grund zu ernfterer Beforgniß gaben, und ihm an feiner 
Heiterkeit , feiner emfigen Thaͤtigkeit Nichts raubten. Aber am Morgen des 
234. Februar 1835 wurde er, mitten in der Arbeit in feinem Kabinete, plöß- 
(th von Uebelheit befallen. Er fühlte Stiche in der Bruft, achtete aber nur 
wenig barauf. Da das Uebel nicht nadhließ, fo mußte Arztliche Hilfe in 
Anfprudy genommen werben. Ein am Abende vorgenommener Aderlaß ver- 
ſchaffte ihm einige Erleichterung , aber feine ruhige Nacht. Das Fieber 
nahm an Heftigfeit zu, und zeigte bald einen entzündlichen Charafter. 

Die Nachricht von diefem Ereignifie verbreitete unter den Bewohnern 
Wiens eine unbefchreibliche Beftürzung. Gegen drei Uhr Morgens am 
36. Februar fhöpfte man wieder einige Hoffnung; doch kehrte fchon Rache 
mittags das Fieber in gefteigertem Grade zurüd. Der Kaifer fehnte fich 
am folgenden Morgen nad dem Empfange des heiligen Abendmahls. 

Die Nacht vom 26. auf den 27. Februar verftrich ruhiger; ber 
Kaiſer fonnte mehre Stunden fchlafen, und das Fieber warb gemäßigter. 
Aber ſchon nach zwei Uhr ftellte fich die Ueberzgeugung von ber Rettungs⸗ 
lofigfeit des hohen Patienten ein. Die beiden Hoftheater wurden gefchloflen; 
bie Einwohner flehten in heißen Gebeten um das Leben des Ihren Herzen 
fo theuren Landesvaters. Ganze Maflen von Denfchen jeven Ranges Rröm- 
ten ftündlicy nach der Burg, um ſich nach dem Befinden des Monarchen 
zu erkundigen, und es wurde ihnen ſtets auf das Bereitwilligfte Nach⸗ 
richt ertheilt. 

In der Nacht vom 27. auf den 28. verrichtete der Kaifer feine Ges 
neralbeihte, und empfing aus den Händen feines Beichtvaters noch einmal 
im Stillen die Sterbfacramente. Nachdem dies gefchehen, verlangte er feinen 
Privatfecretär und den Präfidenten des Juſtizhofes, um feine lebten Ber- 
fügungen zu treffen, und arbeitete mit ihnen über anderthalb Stunden lang. 
ben fo berief er ven Fuͤrſten⸗Staatskanzler und den Staats» und Eonfereng» 
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in die faiferliche Gruft bei den. Kapuzinern am neuen Markte feierlich 
beigefeßt wurbe. y 

Franz I. war durchaus ein Monarch für das aſterreichiſche Volk, deſ⸗ 
ſen Verſtand einen Herrſcher, und deſſen Herz einen Vater begehrt; ſeine 
Wuͤrde gebot Ehrfurcht, ſeine trauliche Leutſeligkeit bannte die Herzen magiſch 
in feinen Kreis. Eine gemüthreiche Heiterkeit, welche gleichſam unbewußt 
die Schärfe des Gedankens zum harmloſen Scherze zu mildern pflegte, cha⸗ 
rafterifirte ihn in feinem Benehmen. Defterreich iſt voll von Anefvoten, 
welche der gemüthliche Wit des Kaiſers Franz in's Leben rief, und in deren 
heiterer Form fich durchgehende ein ſchlagendes Urtheil, ein tief erfaffender 
Sinn birgt, dem fich jedoch immer eine außerordentlihe Milde des Aus⸗ 


dends, wie der Empfindung beigefellt. Wie er in den Aubienzen mit wun- -. 


derbarer Liebenswiürbigfeit, mit. einer ganz eigenthümlichen Naivetät der 
Herablaffung, die Angelegenheit feines geringften Unterthanen zu feiner 
eigenen machte ; wie er da belehrte, zurecht wies, ermunterte und tröftete; wie 
er in Baden dem Leichenzuge eines Armen, dem fein angehöriges Weſen 
folgte, ſich anfchloß und ihn zu feinem dürftigen Grabe begleitete — fteht 
das Bild des Kaiferd Franz unvergänglidy vor Aller Augen. Und in diefer 
prunfverfchmähenden,, freundlichen Yürftengeftalt wucherte eine Fülle des 
Wiſſens und der Erfahrung, die alle Zweige der Staatswiſſenſchaft um- 
ſchloß und noch viele andere Kenntnijfe freiwillig in ihr Gebiet zog. Be- 
wandert in den alten Sprachen, waren ihm alle, jo verfchiedenartigen Staͤm⸗ 
men entiproffenden Sprachen feiner Monarchie gleichjehr geläufig, wenn auch 
vor allen die deutſche Sprache ihn anzug, die er, obgleich völlig Meifter 
ihres höheren Styles, doch vorzugsweife gern in dem gemüthlichen Dialekte 
feiner Hauptftabt fprach. Seinem beiſpiellos ſtarken Gedaͤchtniſſe, einem Erbe 
der Habsburger, prägte ſich auch der kleinſte Zug, die flüchtigfte Begegnung, 
dauernd ein, und er befaß in demfelben die zuverfichtlichfte Denktafel feines 
Handelns und Regierens. In Angelegenheiten des Staates würde feinen 
felbftändigen Charakter Fein fremder Einfluß merklich abzulenken im Stande 
gewefen ſeyn; boch in Werfen der Liebe, der Schonung und der Wohlthätigkeit, 
wandelte ihm durch neungehn Jahre ein Engel zur Seite, weldyer fegensreiche 
Entſchlüſſe beflügeln half, und der noch jegt über feinem Grabe das Ber» 
mächtniß feiner Zaͤrtlichkeit albeglüdend ausftreut: — Karoline Aus 
gufte. Aus feiner Aſche aber ſteigt unvergänglidh die biſtoriſg⸗ Lehre her⸗ 
VI. Bd. 11. Ubth. 
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vor: daß von ber Liebe des Fürften die Trene der Voͤlker unzertrennlich, 
und daß wider ihr Löwenftarfes Bündniß fein Wahn der Zeit, feine Gewalt 
des Augenblickes obzuflegen vermag. 

Am 16. Juni 1846 — dem Jahrestage des Binzuges, welchen ber 
vereisigte Monarch im Jahre 1814 , nad) glüdlich errungenem Frieden, in 
Bien gehalten — fand, auf Befehl Seiner jebt regierenden Majeftät, bie 
felerliche Enthüllung des von dem lombardiſchen Bildhauer Ritter Bompeo 
Marcheſt verfertigten Monuments für Kaiſer Franz I. auf dem Wiener 
Burgplabe Statt. Auf einer laͤnglich⸗viereckigen und poliert granitenen Grund⸗ 
lage von etwa vierzig Schuh erhebt ſich ein großes, ebenfalld granitenes 
Poeſtal, um welches ein bronzener Meander herum laͤuft. Auf dem Piede⸗ 
al ſelbſt ruht ein zweiter laͤnglich⸗viereckiger Granitblock dieſer Form mit 


hervorſpringenden Würfeln, welche den vier koloſſalen bronzenen Statuen — 


bie Religion, den Frieden, die Kraft und die Gerechtigkeit, als bezeichnenbe 
Tugenden des Verewigten, darſtellend — zur Stüße dienen. Auf dem 
großen Mittelwürfel erhebt fi) dann der Strunk einer achtedigen Säule, 
defien Fuß mit brongenen Feſtons von Dliven- und Eichenzweigen abwech⸗ 
felnd verziert, und defien Kapital mit ebenfalls bronzenen Kammverzierun⸗ 
gen umfrönt iſt. In den vier Flaͤchen des Säulenftrunfes ſteht man acht 
große bronzene Basreliefs, welche von einer Eifenguirlande des nämlichen 
Metalle mit einander verbunden fcheinen. Auf zwei von dem erwähnten 
Achtecke getragenen großen Sodeln ruht endlich die Folofjale Statue des 
Kaiſers Franz, in flehender Stellung und von der weiten roͤmiſchen Toga 
umwallt. 

Der möfterreichiiche Beobachter” begleitete jenen feierlichen Enthüls 
lungsact mit folgenden Betrachtungen: „Im Laufe der Jahrhunderte hat 
das Haus Oefterreich zu mehren Malen die Aufgabe und Sendung von 
der Vorfehung gehabt, eine drohende Gefahr der Anarchie und Zerrüttung 
von der europäifchen ®efellichaft abzuwenden, und roher Gewalt und zer⸗ 
rüttenden Beftrebungen gegenüber in den Stürmen der Zeit das Princip der 
Ordnung und der Gerechtigkeit zu vertreten. So auch unter der Regierung 
des höchftfeligen Kaiſers Franz. Das Völkerrecht der chriftlich-europäifchen 
Geſellſchaft zu retten, und einen hierauf gegründeten Zuftand des Friedens 
und der Ordnung zu fichern, fo weit ein folcher mit menfchlichen Kräften zu 
verwirklichen fteht, Dies war nach außen bin die leitende Idee des verewig⸗ 
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ten Monarchen, und fuͤr dieſe hat er in der erſten Haͤlfte ſeiner Regierung, 
oft allein ſtehend, und nur auf Gott und ſein gutes Recht vertrauend, oft 
unglücklich, aber nie gebeugt und entmuthigt, einen zwei und zwanzigiaͤhri⸗ 
gen Kampf gekämpft, in welchem die kurzen Sriedensepochen nur den Werth 
eines Waffenſtillftandes und der Vorbereitung zu neuen Kriegen haben konn⸗ 
ten. Gr bat nicht nach Eroberungen geftrebt, fondern nur den wohlerworbe⸗ 
nen rechtlichen Beſitz feines Haufes, wie er vor dem Kriege war, ſchuͤtzen 
wollen. Der ausdauernden Treue, der Aufopferung, dem Berteauen feiner 
Bölfer, und dem Heldenmuthe feines Heeres, dankte er, naͤchſt Gott, den 
endlichen Sieg. Als ex fein hohes Ziel erreicht hatte, lohnte ihm das * 
loſe Vertrauen von ganz Europa. Eine Verſammlung aller Fürſten 

Chriſtenheit oder ihrer Geſandten, wie die Geſchichte ſeit Jahrhund 






feine ähnliche geſehen, ward in Wien gehalten. Die civiliſirte Welt huldigte, 


ungezwungen durch Waffengewalt, lediglich kraft freiwilliger Uebereinftime 
mung der Gemüther, dem mäßigen, weijen, uneigennübigen Kaifer von 


Defterreich, als dem moralifchen Mittelpunkte der europäifchen Politik. DWE’ 


war und blieb er auch in der zweiten Hälfte feiner Regierung und bis am 
das friedliche Ende feines ruhmvollen Lebens. Verdankt Defterreich diefem Mo- 
narchen feine heutige Stellung in der politifchen Welt, ſo wird fein Name auch 
in Beziehung auf die inneren Verhältniſſe des Landes noch von fpdten Ge⸗ 
ſchlechtern mit Segen genannt werden. Kaifer Franz hat die Wunden, welche 
bee Krieg feinem Lande gefchlagen, in kurzer Friſt geheilt und den Wohle 


ftand des Volkes auf eine Stufe gehoben, der Feine frühere gleichfommt. 14 ' 


ift der Urheber der in allen Zweigen geltenden Gefebgebung, deren Werth 
von der ganzen gebildeten Welt gebührend erfannt wird. Er war der Va⸗ 
ter feines Volkes in der fhönften und wahrften Bedeutung des Wortes, 
und dad Wohl feiner Unterthanen in jeder Beziehung unausgefept fein ein- 
jiger Gedanke. Seines ihm von Gott gewordenen Rechtes und Berufes eins 
gedenk, hat er nie um den vergänglichen Beifall der Tagesmeinung gebuhlt; 
aber einfach, ungefünftelt, freundlich, mild wie er war, erwarb er ungefucht 
die begeifterte Liebe Aller, Einheimifcher wie Brember, die je in feine Nähe 
famen. So war Kaifer Franz; hoffen und vertrauen wir, daß bie Vorſe⸗ 
bung, welche ihn Deflerreich fchenfte, auch ferner, wie bisher, ihren Schu 


und Segen über dem Aaiſerhauſe und biefem Lande walten laſſen werde!" 


16 * 


2 Kaifer Berbinand 1. 


Zwölftes Buch. 


Defterreich unter dem: jektregierenden Kaiſer Ferdinand I.; von 1835 
bi® 1846. 


. Der Tod des Kaiſers Franz J. hatte, auch abgeiehen von ber politi⸗ 
fhen Seite dieſes Verhängniffes, für Oefterreich insbeſondere das Band 
einer langen freundlichen Gewohnheit abgerifien. Staatöfundige aller Länder 
erſchoͤpften fi damals in Fragen, wie dasſelbe wieder anzufnüpfen, oder Er⸗ 
faß dafür zu leiften feyn werde. Je ſchwieriger das Problem erfchien, mit deſto 
überrafchenderer Einfachheit Löfte e8 der neue Monarch; — Kaifer Ferdinand 
legte ein Gerz voll Liebe, vo überfließender Milde, in die Wagichale, und 
fiehe! die Millionen Herzen der Völker, über welche er herrſchen ſollte, waren 
ihm unterthban, noch ehe die Staatskunſt mit ihren Exempeln fertig war. 

Züge der Großmuth, des Hochfinnes und der freudigen Selbflaufs 
Opferung bes Kronprinzen, wie unwillkürlich und anſpruchlos fie aud) geübt 
worden, hatten dennoch nicht unbefannt bleiben Fönnen, und die dankbare 
Erinnerung daran folgte ihm auf den Thron nach. Noch war ed unver 
gefien, wie er bei der großen Ueberfchwenmung Wiens, auf leichtem Kahne 
mitten in ber Verwüftung der Wogen umher rudernd, mit eigener Lebens⸗ 
gefahr half und rettete, Lebensmittel zuführte, Troft und Geld fpendete, und 
den Danf der Geretteten mit der frommen Bedingung abwehrte, ihn in ihr 
Gebet einzufchließen. Und als nachmals (9. Auguſt 1832) ein Wahn- 
finniger, Franz Reindl, in Baden gar einen Mordverfuch gegen den Kron- 
pringen unternahm, da dachte Diefer nicht an die Gefahr, die er eben beſtan⸗ 
den, fondern nur an die Beflürzung und Angft, welche das übertreibende 
Gerücht feinem Eaiferlihen Vater verurfachen könne, und ber Erſte eilte ex 
zu Demjelben, um fich gefund und unverleßt zu zeigen. Als er (28. Sep⸗ 
tember 1830) bei verfammeltem Landtage in Preßburg feierlich mit der 
Krone des heil. Stephan gefrönt wurde, gab er, der jüngere König von 
-Ungarn, einen neuen Beweis feines föniglichen Sinnes, indem ex von den 
fünzig taufend Dufaten, welche bie ungarifchen Reicheftände ihm bei biefer 
Gelegenheit als übliches Ehrengeſchenk überreichten, einen Theil zur Unter- 
flügung der Eontribuenten, welche durch damaligen Mißwachs in Roth 
fommen fönnten, den übrigen Theil aber zur Vermehrung des Sonde für die 
ungarifche Afademie widmete. Am 27. Februar 1831 vermälte ſich König 
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Ferdinand mit der Brinzeffin Maria Anna Karolina (Pia), Tochter bes 
verftorbenen Könige Victor Emanuel von Sardinien, durch Tugend, Froͤm⸗ 
migfeit und Wohlthaͤtigkeitsſtnn ein erhabenes Borbild ihres Geſchlechtes. 

Der Kronprinz verfäumte Nichts, um fich für feinen Fünftigen hohen 
Beruf vorzubilden, und in vieler Beziehung wurbe ihm auch bie praftifche 
Gelegenheit hierzu geboten. Als Mitglied des Staatsrathes erhielt er, fo wie 
fein Bruder, der Erzherzog Franz Karl, oft Acten zur Begutachtung zuge⸗ 
fit, und gewöhnlich vollzog der Kaiſer Franz die von dem Kronprinzen 
vorgefchlagene Refolution. Die einem Regenten fo wichtige genaue Kenntniß 
der Produkte und Fabrikate in allen Ranbestheilen, war bei dem Kronprinzen 
ſchon frühzeitig eine vorzügliche Liebhaberel geworden, und man beeiferte . - 
fih, aus allen Thellen dee Monarchie ihm bie interefianteften Raturalien, 
befonder6 in geognoftifcher Beziehung, die neueften Modelle für Mafchinen- 
bau, die gelungenften Erzeugniſſe des oͤſterreichiſchen Gewerbfleißes und ber 
fo hoch gefleigerten Induſtrie zuzuſchicken; Vorzeichen des großaztigen Auf⸗ 
ſchwungs, den diefelbe unter feinem Scepter und durch feine Unterftügung 
zu nehmen berufen war. Alte diefe Gegenſtaͤnde wurden fchon felt 1819 im 
mehren Sälen feiner Wohnung in fuftematifcher Ordnung aufgeftellt, und 
der Umgang mit ihnen füllte feine Erholungsftunden aus. 

Katfer Franz I. entfchlief am 3. März 1835. Sein Teftament forberte 
bie Unterthanen „zur Treue und Anhänglichkeit gegen feinen legitimen Nach⸗ 
folger auf, wie fie diefelben ihm in guten und fchlimmen Tagen beiviefen,* 
und, mit diefem heiligen Anrechte ausgeftattet, beftieg Kaiſer Ferdinand I. 
den Thron; aber feine, ſchnell und in reicher Zahl fich folgenden Wohl⸗ 
thaten verwandelten jene Pflicht, welche des Vaters letzter Wille den Voͤl⸗ 
fern Defterreichs auferlegt hatte, gar bald in ein freiwilliges Bebürfniß des 
Gefühle, in einen unwillkuͤrlichen Erguß des Dankes. 

Durch den Hintritt des Kaiſers Franz wurde dem gefammten Europa 
die Frage nahe gelegt, ob Deflerreich bei dem bisherigen Syſteme feiner 
Regierung und feiner Politik fortbeharren werbe, oder nicht. Oeſterreichs 
traditioneller Charakter, die Bewaͤhrtheit dev Grunbfäge der vorigen Regie 
rung, der Wunſch der auswärtigen befreundeten Kabinete, und endlich ber 
Wunfch der Bölfer Defterreichs ſelbſt, wiefen auf ein Sefthalten an ben 
feitherigen Principien hin, die in ihrer weiten Entwidelung ven Geiſt des 
Sortichrittes keineswegs ausfchloffen. Ein eigenhändiges Schreiben, welches 
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der verewigte Monarch feinem Sohne und Nachfolgeg hinterlafien, empfahl 
ein Gleiches, indem ed anrieth: Nichts in den Grunbfäben bed Staatsge⸗ 
baͤndes zu verrüden; zu regieren und nicht zu verändern ; ſich feft und uner- 
f@ütterlich auf die Grundſaͤtze zu ftellen, mittelft deren Beachtung Kaifer 
Franz die Monarchie durch die Stürme fchwerer Zeiten geführt und ihr den 
Standpunkt gefichert habe, den fie in der Welt einnimmt; wohlerworbene 
echte zu ehren, damit der Monarch gleich feft auf der, feinen Regenten- 
rechten gebührenden Ehrfurcht beſtehen koͤnne. Zugleich vermachte in dieſen 
Zeilen der ſterbende Kaiſer ſeinem Nachfolger ausdrücklich den Fürſten Met⸗ 
ternich als beſten Freund und teeveſten Diener, mit der Aufforderung, Dem⸗ 
ſelben ganz zu vertrauen. 
So zeichneten dem neuen Kalter nicht nur die Umſtaͤnde, die Verhaͤlt⸗ 
niffe nach Innen und Außen, fonbern auch die auf wohlbegründetes Ver⸗ 
trauen geftügte Pietaͤt für die Wünfche des verflärten Vaters, die naͤchſte 
Richtung feines Wirkens vor. Seine erfte Willenserklärung dußerte ſich ſo⸗ 
nach bahin; daß er als Beruf anerfenne, auf der Bahn fortzufchreiten, bie 
fein Vorfahr fo beharrlich verfolgt. Saͤmmtliche höchſte Staatebeamten wur« 
den von dem Kaiſer mit Zufchriften beehrt, welche diefelben in ihren Aemtern 
beftätigten und auf die Weiterführung der Regierung. im bisherigen Sinne 
hindeuteten; desgleichen empfingen alle Erzherzoge-Oheime . Danffchriften 
für ihr bisheriges Wirken, mit der Aufforderung, dasſelbe wie früher fort« 
zufegen. Aehnliches geſchah gegenüber den Landesregierungen in Unter- und 
SOberöfterreich und den Gubernien aller Provinzen. Der niederöfterreichifchen 
Ständebeputation erklärte Kaifer Ferdinand: „daß, dem Beifpiele feines 
Vaters zu folgen, feine Regierung nur als eine Kortfebung der ded Vor⸗ 
gaͤngers anzufehen, die Aufgabe feines Lebens feyn folle. Wenn der Ber- 
ewigte feine Liebe feinen Unterthanen als ein theures Vermaͤchtniß Binter- 
laſſen, fo babe Derfelbe feinem Nachfolger das theuerſte Erbtheil in der 
ungetheilten Liebe ver Unterthanen geſichert.“ — Den in gemifchter Sigung 
‚Serfammelten Ständen des Königreich8 Ungarn wurde kurz nach der Throne 
beſteigung (4. März) ein allerhöchftes Refcript mitgetheilt, in welchem ber 
König feinen Entſchluß erflärte: die Geſetze, Gerechtſame, Privilegien und 
Smmunitäten der Stände Ungarns und ber bamit verbundenen Reben- 
länder, unverlegt und aangeiafet zu erhalten und das oͤffentliche ee 
zu fördern. 


® 
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Wenn diefe Eeflärungen gang geeignet waren, das allgemeine Ber- 
trauen zu der neuen Regierung zu erweden und zu befräftigen, fo war auf 
der anderen Seite die Erlaffung aller neuen Beeidigungen ein fhöner Beweis 
de8 Vertrauens des Monarchen. j 

Der Kaiſer Ferdinand widmete fogleich nach feinem Regierungsantritte 
den Staatögefchäften feinen unermüdlichen Eifer, und arbeitete vom frühen 
Morgen bie Nachts um zwölf oder ein Uhr in feinem Kabinete; die einzige 
Mußeftunde verwendete er in der Regel zu einem Spaziergange auf ber 
Baftei oder durch die Stadt. Als vorherrſchend gab ich fein Beſtieben kund, 
im Staatshaushalte die möglichfte Exfparniß zu bewirken; die gervünfchten 
Reductionen in der Armee erlaubten Anfangs die ſpaniſchen Wirren nicht;, 
aber ſchon am 24. September 1885 erſchiet die Berorbnung, daß die Com⸗ 
pagnien von allen Werbbezirken der altconferibirten Provinzen, d. b. der 
ganzen Monarchie, mit Ausſchluß Ungarns und Italiens, von ihrem bis⸗ 
herigen Stande von 180 auf 140 Mann vermindert werben follten. Unter 
Mitwirkung erleuchteter Minifter fchritt feine Regierung auf. deg Bahn der 
. wahren Bewegung fort, wie fie in allen monardifchen Staaten aufgefaßt 
werden follte. Alle Borfchläge zu Verbefferungen in jedem Zweige der Staats⸗ 
donomie, welche die Zeit mit ſich brachte, wurden mit willigem Gehör von 
ben Präfidien aufgenommen, und von dem Kalfer, wenn fie als zeit» und 
zwedmäßig fich heraus ſtellten, auf das Schnellfte entſchieden. Meberzeugt von 
dem wefentlichen Nuten öffentlicher Audienzen und von der Beruhigung, 
welche dieſelben allen Unterthanen zu gewähren pflegen, indem ein Ieber, 
der eine Ungerechtigfeit erduldet zu haben glaubt, feine Beſchwerde unmit« 
telbar zu den Füßen des Thrones bringen farm, entichloß fich der Kaiſer, 
wöchentlich einmal folche Aubienzen zu en, bei welchen, wie unter dem 
Kaifer Franz, Jedermann, ohne Unterfchieb des Standes, Zutritt zu dem 
Monarchen findet. 

Bereits Kaiſer Franz hatte eine Conferenz errichtet, an welche er 
Geſchaͤfte der höchften Wichtigkeit zur Berathung wies, in der er aber hoöͤchſt 
felten den Borfig führte. Kaiſer Ferdinand gab nun derfelben eine mehr gere⸗ 
gelte Einrichtung unter ber Benennung: Staatsconferenz, deren perfönlichen 
Borfig er führt. Diefe Bonferenz follte ein aus permanenten und wechfeln- 
ben Mitglienern gebildeter Körper feyn. Als permanente Mitglieder wurden 
die Erzherzoge Franz Karl und Ludwig, der Haus— Hof und Staatskanzler 
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Zürft von Metternich, und der Staatg- und Conferenzminifter Graf von 
Kolowrat-Liebfteindfy berufen; als wechſelnde erfchienen dabei, nach Maß- 
gabe der jedesmal zu verhandelnden Gefchäftsgegenftände, die Staats⸗ und 
Gonferenzminifter, die Sectionschefs im Staatsrathe und die Staatsräthe, 
fo wie die Kanzler und die Präfidenten der Hofftellen. Hiermit war eine in 
jeber Beziehung den Gang ber wichtigften Staatsgefchäfte gleichmäßig ſchü⸗ 
Wende und befördernde Einrichtung in's Leben gerufen, bie einen neuen 
Beweis lieferte, wie ruhig, überlegt und geräufchlos die öfterreichifche Re⸗ 
. sierung die erhaltenden Prinzipien, welche ihrem Syfteme zur Bafis dienen, 
in Anwendung zu bringen weiß. 

Am 14. Juni 1835 empfing der Kaifer bie feierliche Erbhuldigung des 
Erzherzogthums unter der Enns, welche mit althergebrachtem Pompe und bei 
dem Zudrange einer unermeßlichen Volksmenge gefchah. Dankbar wies bez 
Landmarſchall darauf hin, daß der Monarch feinen fo heilfamen Entſchluß, feing 
Regierung zu einer Fortfegung jener feines Borgängers zu machen, auch durch 
ben auserforenen Wahlſpruch beftätigt habe: „Alles, was recht ift, zu ſchü⸗ 
den." Der Schwur der Stände lautete: „Wir gemeine Landſchaft des Erz J 
herzogthums Oeſterreich unter der Enns, geloben, verſprechen und ſagen zu, 
bei unſerer Treue, Eurer Majeftät dem allerdurchlauchtigſten und wnüßer- 
winblichften Fürſten und Herrn Ferdinand J., Kaifer von Defterreih, unſe⸗ 
rem allergnädigften Herrn, daß wir Eure Majeftät ald Erzherzog zu Oeſter⸗ 
reich für unferen einigen, natürlichen Erbherrn und Landesfürften erfennen, 
aud Eurer f. k. Majeftät und Derofelben Erben getreu, gehorfam und gewär« 
tig feyn, und alles das thun follen und wollen, was getrenen Landleuten 
und Untertanen gegen ihren angeborenen natürlichen Erbheren und Landes⸗ 
fürften von Gott, der Ratur und den Rechten gebühret und zufleht — getreu= 
lich und gehorſamlich.“ Hierauf übergab der Oberflfanzler dem Landmar⸗ 
hal das Faiferliche VBeftätigungspiplom der ſtaͤndiſchen Freiheiten und 
Gerechtfame. „Wir verfprechen und fagen ihnen zu,* — hieß es darin — 
„daß Wir ihnen, den getreuen Ständen, auf ihr gehorfamftes Anfuchen, alfe 
ihre Sreiheiten, Privilegien, altlöbliche Herfommen und gute Gewohn⸗ 
heiten, wie fie dermalen beftehen, al& Herr und Landesfürft dem alten Her 
fommen gemäß in Gnaden confirmiren und beftätigen, fie dabei handhaben 
und verbleiben, dabei auch über aller vier Ständen und Inwohner des 
Landes Freiheiten, Ehren, Würden und Gerechtigfeiten feftiglich halten, fie 
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Dabei ſchützen, ſchirmen und dawider nicht kraͤnken oder beſchweren laſſen ſollen 
und wollen ).“ * 

Ungeachtet des außerordentlichen Andrangs der Zuſchautr waren bei 
diefer Gelegenheit die Anftalten fo zweckmaͤßig getroffen, daß nicht der geringfte 
Unfall die ehrwürbige Feier flörte. Des Kaifers Großmuth und Wehlthä- 
tigkeitoſinn zeigten fich auch bet diefer Feſtlichkeit im fchönften Lichte, dem, 
dem Beiſpiele feines verflärten Vaters folgend, und wie er fchon bei feines 
Krönung in Preßburg gethan, ließ er die früher übliche Ceremonte der Bers 
teilung von Wein, Fleiſch und Brot, fo wie das Auswerfen von Gedaͤcht⸗ 
nißmünzen, ebenfalls nicht in Anwendung bringen, fondern widmeie bie 
dafür beftimmte Summe mwohlthätigen Zwecken. Doch wurden an die Beam- 
ten ber Dicafterien, an das k. f. Militär ıc. in Wien die üblichen goldenen 
uns filbernen Gedenkmuͤnzen ausgetheilt. 

Schon der verewigte Kaiſer Franz hatte, kurz nad) dem Ereigniffe, bie 
— eines Denkmals zum bleibenden Andenken an den heldenmüthi⸗ 
gen Widerſtand beſchloſſen, den eine Abtheilung von ungefäht acht tauſend 
Mann der ruſſiſchen Garde am 29. Auguſt 1813, alfo am Vorabende ver 

Schlacht von Kulm, dem fünf und dreißig taufend Mann ftarfen franzöfls 
ſchen Corps unter dem Oberbefehle des Generals Vandamme entgegenſtellte; 
cher · die nachfolgenden Kriegsjahre verhinderten die Ausfuͤhrung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes. Kaiſer Ferdinand erfüllte nun die Abſicht des entſchlafenen Va⸗ 
ters, und zugleich ſollte ſich an den Beginn des Werkes eine Zuſammen⸗ 
kunft hoher Haͤupter knüpfen, welche die Erinnerung an die Tage der Bes 
freiung doppelt lebhaft wedte. Am 2. September 1835 reißte der Kaiſer in 
Begleitung der Raiferin nach Böhmen ab, und zwar über Budweis, Klatiau 
und Pillen, dann Marienbad, ger, Franzensbad, Saaz und Brür, wo 
wie in allen anderen Orten der Reiferoute, das Herricherpaar eben fo herzlich 
als feierlich empfangen wurbe, nach Teplit, wo fie am 19. September 
eintrafen. Hier überrafchte den Kaiſer am anderen Tage der achtzigiährige 
König von Sachſen mit einem Befuche, reif’te jedoch nach zwei Tagen wieber 
ab, Am 25. langte der Kaifer Nikolaus von Rußland, am 26. der König 


*) Caſtelli: Ausführliche Beſchreibung ber Erbhuldigung, welche dem Allerdurch⸗ 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten Herrn Herrn Ferdinand J., Kaiſer von Deſterreich ıc, x., 
von den Staͤnden des Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns am 14. Juni 1835 
geleitet ward, Wien, 1837. Seite 10% u, f. 
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Friedrich Wilhelm IT. von Preußen an; worauf am 25. die wahrheft 
erhebende Zeierlichkeit der Grundfteinlegung des Monuments, unweit des 
Dorfes Prieſten, in Gegenwart und unter Mitwirkung der drei Monarchen 
Statt fand. Zugegen waren zwei Kaiſer und zwei Kaiſerinnen, ein Koͤnig, ein 
Großfärft (Michael von Rußland), zwei Großfürſtinnen, zwei Großherzoge 
Coon Sachſen⸗Weimar und Medlenburg), ſechs Erzherzoge, vier Erzherzo⸗ 
ginnen, fieben und dreißig theile Fönigliche Prinzen, theils regierende und nicht 
tegierende Herzoge und Fürften, dann viele Minifter, Generale und andere 
Rotabilitäten, — wohl die glänzendfte Berfammlung, die ſeit dem Wiener 
Gongrefie irgendwo gefehen worden, und zugleich die natürlichfte und unges 
fuchtefte Wiebererneuerung des heiligen Bundes. 

Am 3. October trennten fich die erfauchten Gaͤſte. Es war ein zarter 
. Zug von Aufmerkfamfeit für die öfterreichiiche Herrfcherfamilte, daß der Kai⸗ 
fer Rifolaus von Prag aus, wohin er die Einladung Kaiſer Ferdinand's 
. angenommen, am 9. unerwartet in Wien eintraf, um ber Kaiſerin Mutter 
perfönlich feine fchmerzliche Theilnahme an dem erlittenen Berlufte zu bezei⸗ 
gen, und in ber Faiferlichen Gruft bei den Kapuzinern am Sarge des Kaiſers 
Franz fein Gebet zu verrichten. Nach vierundzwanzigftündigem Aufenthalte 
in Wien, war der Czar mit gemöhnter Eile wieder in Prag, und trat dann 
am 11. die Rüdreife nach feinen Staaten an. 

Glaͤnzend und begeifterungsvoll war der Empfang, welcher dem von 
Teplig zurück kehrenden Kaifer Ferdinand auf feiner Durchreiſe in Prag berei- 
tet wurde. Am 4. October hielt er mit feiner Gemahlin feinen Einzug in die 
Hauptſtadt Boͤhmens, verließ fie am 13. und traf nad) zwei Tagen über 
Iglau und Znaym wieder in Wien ein, wo bie erfreute Bürgerfchaft fee 
Ankunft durch abermalige Hefte begehen wollte, die er, mit dem Willen ſich 
begnügend, ablehnte. 

Wenn Kaiſer Ferdinand in Wort und That fih den bisherigen Grund» 
fäßen entfchieden anfchloß, fo war es feinem gütigen Herzen doch beſonders 
wohlthuend, daß die eingetretene Zeit des Weltfriedens ihm eine immer mile 
dere Anwendung jene Syſtems geftattete. Schon jest drängte es ihn, den 
Grüßen der Liebe und Verehrung, die ihm allenthalben entgegen kamen, 
durch einen Gnadenact zu antworten, welchem bald noch umfafiendere folgen 
folten. — Die politifhe Secte der „Giovine Italia,” welche, mit den 
Aufrührern auch anderer Nationen im Einvernehmen, ihr nächftes Augen⸗ 
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werk aber auf den Umſturz aller Regierungen in Italien richtete, hatte ihrer 
Retur nach ſtreben müffen, ſich auch in das lombarbifchsvenetianifche König: 
veich einzufchleichen, und ihre Emiffäre dorthin gefendet. “Der revolutionäre 
Anſteckungsſtoff drang daher auch hier, auf öfterreichifchem Boden, wenn 
gleich. weniger als anderwärts, ein, wurde jedoch nie auf biefem Boden 
erzengt, und ber von frember Hand eingefchleppte Same vermochte daher 
auch feine tieferen Wurzeln zu fchlagen, obwohl in einigen Städten Ber- 
ſchwoͤrungsmittelpunkte gebildet, die Werbungen für die Secte eifrig betrie- 
ben, aufrührerifche Schriften vertheilt, Waffeneinfäufe gemacht, ja fogar Ver⸗ 
fuche gewagt wurben, bie öfterreichiichen Truppen ihrer erprobten Treue ab» 
wendig zu machen. 

Es wurden Verhaftungen vorgenommen web gegen bie des Hochver- 
rathes Befchuldigten vor dem k. f. Criminal⸗Juſtiztribunale zu Mailand 
eine Unterfuchung eingeleitet; nachdem, zu Folge der im Juli 1883 in 
Defterreich erlafienen Beflimmungen, Jeder, welcher daraus nunmehr bie 
hochoerrätherifchen Zwecke der Gefellfchaft der Giovine Italia fennen fol, 
und desungeadhtet feit jenem Erlaſſe in diefelbe eintritt, dem 8. 52 des 
Steafgefegbuches über Verbrechen gemäß, des Hochverrathes ſchuldig wird, 
und zu Folge 8. 58 der Todesſtrafe verfällt; auch Jeder, welcher bie Fort⸗ 
ſchritte biefer verderblichen Verbindung ſeitdem nicht hinberte, oder die Mit- 
glieder derfelben anzuzeigen unterließ, nad) den 88. 54 und 55 bie Strafe 
als Mitſchuldiger dieſes Verbrechens zu erleiven hat. Zwanzig jener Verhaf⸗ 
teten, von denen man den vollftändigften Beweis ihrer Schuld erlangt hatte, 
‚wurden durch drei gleichförmige Urtheile erfter, zweiter und dritter Suflanz 
FR ſchuldig erfannt, die Todesſtrafe nad) dem Geſetzbuche gegen neunzehn 
ausgefprochen, über Einen die zeitliche Strafe ſchweren Kerkers verhängt. 
Nachdem jedoch die Prozeßacten an den Thron gelangt waren, verwandelte 
der damals noch lebende Kaiſer Franz die Todesftrafe, je nad) der Schuld 
der Betreffenden, in längeren ober kürzeren ſchweren Kerker, und feßte die 
wenzigiährige Kerferfirafe des Einen auf die Hälfte herab. Aber auch diefe 
Milde genügte dem Herzen des Kaiſers Ferdinand nicht; denn faum hatte er 
den Thron beftiegen, als er (4. März 1835) eine Entfchließung erließ, die 
ſchon im Voraus das Schickſal Derjenigen unter den Verurtheilten noch mehr 
milderte, bei welchen bie überwiegende Schwere des Verbrechens eine Herab- 
fegung der Strafe unter fünf Jahre ſchweren Kerkers nicht geſtattete. „Ich 


252 Grhndung eines technifchen Kabineis. 


win” — fo hieß es im ingange jener kaiſerlichen Entichliefung — 
„aus Gnade den zu Mailand wegen Hochverrathes in Unterfuchung gekom⸗ 
menen Individuen die Todesftrafe, wenn fle Dazu verurtheilt werben follten, 
nachſehen und biefelbe in mehrjährigen ſchweren Kerfer verwandeln. Da 
jedoch dem gemeinen Wefen nur daran liegt, diefe Verbrecher unfchänlich zu 
machen, fo will Ich ihnen, fo wie denjenigen Hochverräthern, welche ſchon 
im Rechtswege nicht zur Todesftrafe, wohl aber zu mehrjährigen ſchweren 
Kerker verurtheilt werben, freiftellen, fich diefer letzten Strafe zu unterzie⸗ 
ben, oder nach Amerika auf ihre Lebenszeit auszumandern.” — Der 
Verurtheilte wurde, wenn er bie Deportation wählte, auf Aerarialkoſten 
nad einem amerifanifchen Hafen geführt und dort in Freiheit gefebt; bie 
Gattin und, bei Bewilligung der Vormundſchaftsbehoͤrde, auch die Kinder 
durften ihn begleiten; fein gegenwaͤrtiges Vermögen durfte er mitnehmen ®). 
— Koch nirgends war wohl mit mehr Milde gegen politiiche Verbrecher ver⸗ 
fahren worben, al& in jenem Decrete gefchah, deſſen Verfügungen ſchon 
ber verewigte Kaiſer Franz in Beratung genommen hatte; denn während 
die Deportation faft überall, wo fie zur Beftrafung angeordnet iſt, von fo 
verfhärfenden Rebenbeftimmungen begleitet wird, daß fle dem ſchwerſten 
Kerker an Härte gleichtommt, hatte hier der Deportirte blos die Trennung 
vom Vaterlande zu beflagen, und genoß übrigens tn feinem neuen Aſyle 
die dort herrſchende bürgerliche Freiheit. Und doch war, wie wir weiterhin 
fehen werben, dieſe Milde nur der Anfang zu ferneren, immer ſich fleigern- 
den Gnadenacten. 

Gleich im erften Regierungsjahre des Kaiſers Ferdinand traten, theile 
unter feinen unmittelbaren Aufpizien, theils auf feine Anregung, mehrfache 
gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen in's Leben. Das bisher ald Pri« 
vatfammlung beftandene technifche Kabinet, welches er, wie weiter oben 
erwähnt, fchon feit 1819 als Kronprinz angelegt hatte, wurde von ihm 
bald nad) dem Antritte feiner Regierung, nämlich im Juni 1885, zur 
öffentlichen Benutzung beftimmt und ber verbienftvolle Stephan Ritter von 
Keeß zum Director deöfelben ernannt. 

Auch wurde ſchon jeht der Grund zu einer fpäter vollendeten ſegens⸗ 
reichen Anftalt für Wien gelegt. Wie ſchon erzählt wurde, verbat ſich der 


*) Gaszetta di Milano vom 39. September 1885. 
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Kaiſer bei Gelegenheit der Erbhuldigungsfeier jede der Stadt und dem 
Lande koſtſpielige Auslage, gab aber zu erfennen, daß es ihm angenehm 
feyn würde, zu erfahren, wenn, anftatt ‘eines ſolchen Aufwandes, ein 
Fonds zu Stande käme, der durch eine öffentliche und nüßliche Widmung 
das Andenken der Erbhuldigung an die Nachwelt zu überliefern geeignet 
wäre, und fprach, zu Folge eines Handbillets, feinen Willen dahin aus, 
daß e8 ihm am angenehmften wäre, dieſes Andenfen durch Errichtung einer 
Waſſerleitung aus der Donau für die oberen Vorftänte Wiens zu bewah- 
sen, indem er zugleich geftattete, daß diefer Waflerleitung fein Rame beige- 
legt werde. Die Beiträge wurden durch freiwillige Subfeription aufgebracht, 
wobei fich der edelfte Wetteifer zeigte. Jetzt flutet aus der vollendeten „Kai⸗ 
fer Ferdinands Waſſerleitung,“ welche dem früher oft jo fühlbaren Waſſer⸗ 
mangel mehrer Stabttheile Wiens für immer abhalf, ein unerfchöpflicger, 
erquidender Segen, und mit ihrem Namen verknüpft fi die ftete dankbare 
Erinnerung an den gütigen, beforgten Zandesvater, der den Impuls zu dies 
ſer wahrhaft großartigen Anftalt gab. 

Unter dem Kaifer Ferdinand, deſſen warme Theilnahme für den vater- 
laͤndiſchen Gewerbfleiß ſchon feit feinen Sünglingsjahren mit Entfchievenheit 
fih ausgefprochen hatte, trat die oͤſterreichiſche Induſtrie zuerft im größeren 
Sinne vor die Schranfen der Deffentlichfeit, und daburdy in eine neue, um⸗ 
faflendere Phaſe ihrer Entwidelung. Bisher hatten in der Monarchie, na» 
mentlich in Böhmen, feit 1828 nur partielle Induftrie » Schauftelungen 
Statt gefunden, welche, von Privaten und Eleineren Vereinen veranftaltet, 
wohl einen beiläufigen Begriff von dem geben fonnten, was der Induftrielle 
und der Gewerbsmann in einzelnen Provinzen der Monarchie zu lefften im 
Stande jey. Doch war die Anzahl der Theilnehmer zu Flein, und derglei⸗ 
chen Unternehmungen überhaupt zu neu, als daß fle ein verläßliches Mittel zur 
Beſtimmung des Standpunftes, auf welchem ſich Oeſterreichs Induſtrie damals 
befand, hätten abgeben koͤnnen. Im Jahre 1835 aber beſchloß die Staates 
verwaltung, das Zeitgemäße der Induftrie - Ausftelungen durch eine öffent« 
liche Manifeftation anzuerfennen, ihr Intereſſe dafür an den Tag zu legen, 
uud die Induſtriellen aufzumuntern, daran Theil zu nehmen, indem fie 
eine allgemeine öfterreichiiche Gewerbs » Probuften - Ausftelung in Wien 
veranftaltete und es über fih nahm, diejenigen Zabrifanten und Gewerbs⸗ 
leute, deren Erzeugniffe als die vorzüglichften anerfannt wurden, durch 
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eumlen anizeichnen Von dieſem Jahre an trat I mn 
ſtrie mit mehr Selbftvertrauen auf, und das Intereſſe 

Technit unb-Getverbe Bezug hatte, ftieg auf ass en 
induſtriellen Provinzen Defterreichs wollte 

die Zahl der Ausfteller, namentlich aber ie er der 
—— nahm zu, die öfterreichiichen Fabtitanten traten 
mit den Ausländern, beiden in Deutſchland veranftalteten Gewerboausfiel- 
lungen, mit großer Auszeichnung in die Concurreng *). Diefe im September 
und October 1835 e ſchon durch Franz angeordnete, 
Kaifer Ferdinand aber namhaft begünftigte erfte öſterreichiſche 
producten » Ausftellung erfreute fich der befonderen Auf des 
narchen; er befuchte fie ald Kenner mehre Male, hielt fich freundlich 
herablaſſend und mit lebhaften Intereſſe mit den Ausftellern, und nahm ums 
mittelbar Theil am der Vertheilung der eigene für diefen Zweck geprägten: 
Medaillen. * 

Ein neuer Geiſt gewerklichen nr tegte und drängte ſich in ber 
ganzen Monarchie, und neben der allgemeinen wurden noch 
Ausftellungen ähnlicher Art veranftaltetz ſo 1838, 1841 umd 1844 für 
Inneröfterreich in Klagenfurt, Graz und Laibach; 1844 für das lom- 
Bardifch -venetianifche Königreich in Venedig, wobei, nebft der Staatsver- 
twaltung, auch nod) die „Aufmunteri eltjchaft fir Künſte und Gewerbe 
in Mailand“ Auszeichnungen und Die erfte oͤſterreichiſche 
Gewerbsprodueten -Ausftellung gab auch die erfte Anregung zu dem nach⸗ 
mals (1839) in Wien gegründeten nieberöfterreichifchen Gewerbvereine. 

i Mehre zwecddienliche Geſehe, beſonders ſolche, die zut Auftlärung 

bisher zweifelhafter Verhältniffe dienten, wurden ebenfalls ſchon im erſten 

Regierungsjahre Kaiſer Ferdinand's erlaffen. Es erfchienen: allerhächfte Ber 
flminungen vicfichlich der Fnfigeyeitichen Befreungenneuee Bären von 
der Gebäubesing- und Gebäude -Glaffenfteuer (13. Märp; eine Geſeh⸗ 

erfäuterung über die Rechte des idcus in Rücficht der Ihn yufallenben Wer 

laffenfchaften (25. Iuld; Beftimmungen zur allgemeinen 

vom Jahte 1781 in Nüdficht der Form und des Inhaltes auf 
den Beweis durch Zeugen ober Runftvertänbige (0. Jul) wm 
per Zi — 
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x a h 
Gteichyeitig —— kundgemacht / wodurch bie ſogenannten 
Befugten oder inhaber in den kaiſerlichen Staaten; die bieher von 
der Mitttärpflicht befreit gemvefen, fünftig dieſe Prärogative verlieren und in 
der Armee dienen müfen, fobald fie das geſehliche Alter ee 
feriptionspflichtigen Ant 24. December erfchienen Verordnungen, 
welche begwedten, in den bisher ſo ſchwierigen Geichäftsgang des Zollwe- 
fens Erleichterung und Einfachheit einzuführen, nachdem bi en bisheri⸗ 
gen Grundfag: daß alles Regelwidrige und jedes Verſchen als Verſuch einer _ 
Zolldefraudatlon betrachtet und auf richten Wege zur Entſcheidung 
geführt werben müffe, eine Umgabt von Progefien worden waren ®). 
Das allgemeine Verbot des Bücernahdruds im Umfange des deut- 
ſchen Bundesgebietes betreffend, ging Defterreich in gewiffenhafter Anwen⸗ 
dung rühmlich voran, obtvohl gerabe hier, bei dem mehr paffiven Buchhan- 
del gegenüber bem Auslande, der Nachdruck, fo Lange deffen Begünftigung » 
im Staatöprincipe lag, eine Quelle reichen Gewinnes gebildet Hatte. Nach- 
dem in Defterreich nicht nur der Nachdruck fämmtlicher Verlagswerke aus 
den deutſchen Bunbesftaaten, gleich jenen der inlänbifchen Werke, ſchonin 
Folge des Bundesbefchluffes vom 6. September 1832 allgemein unterſagt, 
und die Beobachtung dieſes Verbotes mit aller Strenge gehandhabt worden 
war, wurde auch der neue Bundesbeſchluß vom 2. April 1835, für Defter» 
reich in volle Wirffamfeit geſeht. "ee . 
Auf dem Rande — des neuen Monarchen las man deſſen, 
bei jedem Anfaffe treu und, ſtandhaft bethängten Wahlſpruch: Recta tueri 
das Recht fhügen). — 
DierBeziehungen zu anderen Staaten geſtalteten ſich durchaus de 
ſchaftlich, oder wurden, wo eine Spannung einzutreten drohte, wi ll, 
doch im Geiſte der Verföpnlichfeit, geordnet. Durch einen für-bie deutfchen 
Staaten Beleibigenden, im Canton Bern am 27. Juli 1834 vorgefallenen 
Handivekferunfug waren" Verhandlungen zwiſchen jenen Staaten und dem 
Vororte veranlaßt, und in deren Fol; diplomatiſchen Verhältniſſe mit 
gedachtem von ben erfl ochen worden. Die Erklärungen 
des Ve waren anfänglich, nicht geeignet, jenes Mißverhältniß zu 
heben, und das fonach feit der Tag! tlarung vom 22. Juli 1884 
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mit der Eidgenoſſenſchaft wieder hergeftellte freundfchaftliche Vernehmen war 
fortbauernd gegen den Canton Bern ſuſpendirt, als der Vorort zuerft, bei 
Beantwortung des Rotificationsfchreibens über den Tod des Kaiſers Franz L., 
Gelegenheit nahın, im Namen des Cantons Bern die Mißbilligung des in 
Stage ftehenden Unfugs, und die Zuficherung eines Fünftig zu beobachten 
den völferrechtlichen Benehmens auszufprechen. Stets geneigt, feine wohl 
wollenden Gefinnungen gegen die Eidgenoflenfchaft fowohl, als gegen die 
einzelnen Kantone derfelben zu bethätigen, machte der Kaiferhof — in 
Bolge feines mit den anderen betheiligten deutſchen Höfen in biefer Angele⸗ 
genheit gleichmäßig eingehaltenen Ganges — die Annahme dieſer Erklä- 
rung und bie dadurch eintretende Wieverherftellung freundfchaftlicher Ver⸗ 
bältnifie zu Bern von einer an diefe Höfe zu erlaffenden, völlig gleichlau⸗ 
tenden Erklärung abhängig, die fofort auch erfolgte und von Allen ale 
befriedigend angenommen wurde. 

Die befreundete Stellung zu dem Auslande wurde befonders zu Abs 
ſchließung ſolcher Verträge benugt, weldye das Feld des Handels eriweiter- 
ten, oder in anderer Beziehung den Untertbanen Bortheile und Erleichtes 
zungen gewährten. In Athen wurde am 4. März 1885 ein Schiffahrts⸗ 
und Handelstractat mit Griechenland unterzeichnet, und die Ratificationen 
besfelben zu Wien (9. September) ausgewechfelt; ferner das Abſchoß⸗ und 
Abfahrtögeld zwifchen den öfterreichifchen und fächfifchen Staaten gegenfeitig 
aufgehoben, die beftehende Bermögensfreizügigkeit zwifchen Oeſterreich und 
Preußen durch nachträglichen Vertrag ausgedehnt. 

Der bereits feit 20. December 1832 verfammelte ungarifche Landtag 
dauerte, bei Kaifer Ferdinand’s Thronbefteigung, nun jchon in das dritte 
Jahr. Während man von demfelben als Refultat bedeutende und umfaſſende 
Berbefierungen erwartete, befchäftigte er fich im Verlaufe diefer langen Zeit 
in der Hauptfache mit der Abfafjung eines neuen, auf dad Wohl des 
Bauernftandes abzwedenden Urbarialgefeged. Als diefer Hauptgegenftand 
endlich befeitigt war und man dem Schluffe des langwierigen Landtages 
entgegen fah, bildete fich zwiſchen der Tafel der Reichsftände und jener der 
Magnaten binfihtlih einer Formel der an ven König zu richtenden Reprä- 
fentation eine Meinungsverfchiedenheit; Erſtere wollte nämlich König Ferdi⸗ 
nand den Fünften, Lebtere aber den Erften nennen. In Bezug bier- 
auf wurde nun dem Landtage eröffnet, daß ber Fönigliche Titel in Zukunft 


vom 5. October 1835, 
„30. März 1833 über 
erwiederte darauf: daß gemäß den in fe 
22. Juni 1792 enthaltenen Grunbfägen und im ? 
von 1792 8. 1. und 2., und Artifel 4 von 1805, Alles zur 
und Ausbreitung a ———— 
genehmige: Er: daß den ‚Gefepartifeln, die pe BE 

Allein abgefaßt voucben, auch Tert beigefügt en | 
in zweifelhaften dällen der ſche Text allein pe ac wu 






Cine der wichtigſten königlichen Refolutionen war bie, welche bie Eine 
verleibung der mof und Sgaränd, fo wie des | 
Diſteiets von Rövar, in arm genehmigte. Die Einver-, ⸗ 


lelbung dieſer —— Difrice (etwa 60 Q. M. mit, fähr- ein 
mal, hundert taufend Einwohnern) war ſchon ſeit Jahren auf den ungarifchen 
Sandtagen zur Sprache gebracht „aber bisher von Seite Regierung 
den. dieſerhalb unterfegten, Geſuchen nicht gewiltfahrt Nun war 
auch. diefer Wunſch gewährt, und den Ungarn. hiermit ein neuer Beweis 
der föniglichen Huld gegeben, der. denn auch zu Prefburg u 
gefannten ‚Enthufiasmus aufgenommen wurde. ) 
Unterbefjen waren auch die n Verhandlungen über das — 
zum Ziele gediehen, und. am 2% mber 1835. — 
über die Annahme desfelben ‚unter bonnerndem Eljen dem | 
tinus zur Beforgung an den. König überreicht. Die Zugeftändn welche 
der ungariſche Adel durch die Annahme des Urbariale machte, waren nicht 
die einzigen, zu denen derſelbe ſich während, der Dauer des Landtages ver⸗ 
ſtand. Zuvörderft wurde bus n — dem Urbariale ein Theil 
der unbedingten Steuerfre der Adel bisher genoſſen 
hatte; es wurde namlich pr daß der abeliche Befiger eines Bauern- 
gutes gleich dem michtabelichen zu der Zahlung der darauf ruhenden Abga⸗ 
«Ben werpflie ſeyn folte,toenb «8 Bier reifen ir, bp ein Orumd ⸗ 
ſtück SUR. — Beſih eines lmannes kam, um dadſelbe von 
vi ia * 
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256 Krönumgefeierlichleit in Brad. 
allen Laſten zu befreien. Ein nicht weniger wichtiges Zugeſtaͤndniß war das 
Geſetz, welches den Nichtabelichen, alfo Bürgern und Bauern ohne Aus⸗ 
nahme, geftattete, Brozefie im eigenen Ramen zu führen. — Am 1. Mai1836 
fam der Kaiſer nad) Preßburg, wo er mit dem hödhften Jubel und den größ- 
ten Ehrenbezeigungen empfangen wurbe, fihloß (2. Mai) in Perſon den 
Sandtag, welcher nahe an vierthalb Jahre gewährt hatte, und reifte am 
anderen Tage wieder ab. 

Das Jahr 1886 wurde durch die böhmiiche Königsfrömung verherrlicht. 
Das Herrfcherpaar reifte am 26. Auguſt von Schdnbrumm über Brümm, 
Leitomiſchl, Koͤniggraͤtz, Gitſchin und Brandeis nad) Prag, und hielt am 
1. September feinen feierlidhen Einzug in die glänzend decorirte Krönunge« 
ſtadt. Am 3. September erfolgte, nach hergebrachter Sitte, die Erbhuldigung 
Böhmens und feiner Kronländer Mähren und Schlefien *). Am 7. ging die 
Krönung des Monarchen ald König von Böhmen durch den Prager Erzbi- 
ſchof und den Oberftburggrafen (eigentlich einen Stellvertreter des Letzteren) 
in der Metropolitanficche vor ſich. Die alten Gebräudye wurden hierbei ganz 
fo, wie fie Ferdinand I. einführte, und die felbft nur wieber eine Modifi⸗ 
cation des Karolinifchen Geremoniels find, beobachtet. So fehlte auch nicht 
das Bankett, zu welchem der König nad feiner Krönung die Stände und 
Landesoffiziere zog, und das in dem prächtigen Huldigungsfaale, deſſen 
kunſtreich verfchlungenes Gewölbe fo trefflich mit der Andeutung des Gelages 
übereinftimmte,, nach altem Herfommen gehalten wurde. Nach dem Banfette 
geigte fich der Herricher auf dem Balkon des Georgshofes dem Volke, wel⸗ 
ches feinen König mit begeiftertem Zurufe empfing. Am 10. geichah die 
Inftalation der Erzherzogin Aebtiſſin, welche am 12. die Krönung ber 
Königin vollzog. Am 14. endlich) war in der Ebene vor dem Prager Inva- 
lidenhaufe ein glänzendes Volksfeſt, zu welchen, ungeachtet der eben wieder 
heftig ausgebrochenen Cholera, eine zahllofe Menfchenmenge aus der Um⸗ 
gegend und von fämmtlichen Kreifen des Landes zufammen geftrömt war. 
Dur die Ausflattung einer Reihe von Beautpaaren aus allen Kreifen 
Böhmens, welche in feftlichem Geleite und der heimatlichen Tracht am Hofe 


®) Ueber das hergebrachte Ceremoniel f. Legis⸗Glückſelig: Actenmäßige Darftellung 
bes Fönigl. boͤhm. Erbhuldigungs⸗, Belehnunge⸗ und Krönunges@eremoniels, bei Gelegen⸗ 
heit der Rrönungsfeler 3. J. M. M. Ferdinand und Maria Anna. Prag, Leitmerik und 
Teplig, 1886, 


Abermaliger Gnadenact für polit. Verberqher in der Lombardie. "Bo 


vorübergagen und im Angefichte der Königin ige Geſchenk erhielten, warb 
biefer Tag doppelt unvergeßlich. Groß war ber Jubel des Volkes, win 
deſſen Mitte — wie es in dem Prograikm zu dem Bolföfefe fo wahr als ſchön 
hieß — „dem landesväterlichen Herzen des Königs umb der Königin wohl 
if.” Nachdem der König, mit gewöhnter Großmuth, das Krönungsgefchent 
der böhmifchen Landftände theild zur Reſtauration des Schloſſes Karlſtein, 
theils zum Bau einer Brüde über die Beraun, theild zu anderen gemein« 
nügigen Zwegien angewieſen, verließen die Majekäten am 19. bie Krö- 
nungeftabt, und trafen über Iglau und Znaim am 22. wieder in Wien ein. 
Hier beabſichtigten die Bürger und Einwohner, biefe Ruͤckkehe burch größere 
Befte zu feiern. Da aber der Monarch jede geößere Beierlichfeis vermieden 
wünfchte, fo beichränfte man ſich Darauf, daß das Bürgermilitgeparabirte, 
bie Kanonen der Bürger die glädliche Ankunft von, den Waͤllen verkündig⸗ 
ten, und der Bürgermeifter eine Bewillkommnungsadreſſe überreichte. | 

Unterdefien hatte das zilde Herz des Kaifers einen neuen Gnadenact 
vorbereitet, der jenen des vorigen Jahres in feiner Wirkung wo möglich . 
noch übertraf. Durch ein allerhöchſtes Decret vom 25. Auguft wurbe allen 
Angehörigen des lombardiſch⸗ venetiantichen Königreiches, welche wegen poli⸗ 
tiſchen Verbrechen flüchtig geworben, Amneftie angekündigt, and jwar untck 
folgenden milden Bedingungen: der Flüchtling, welcher von biefer Gnade 
Gebrauch machen wollte, ſollte diefelbe in einer darauf bezüglichen Bittichrift 
an den Gouverneur der Lombardie, welcher zur Ausführung jenes Befehls 
außerordentliche Vollmacht beſaß, befonders anfprechen; derjenige Fluͤchtling, 
welcher fich auf die ertheilte Amneftie berufen wollte, erhielt die Verficherung, 
baß er — fo lange er nicht wegen, nad) der Rüdfehr in fein Vaterland 
begangener Verbrechen angeklagt würde — Feine Unterfuchung wegen Hoch⸗ 
verraths für früher gefchehene Handlungen zu fürchten habe. In dem ſchrift⸗ 
lichen Acte, durch welchen dieſe Exflärungen den Familien der Flüchtlinge 
zufamen, wurden biefelben eingeladen, über den gegenwärtigen Aufenthalt 
der legteren alle möglichen Aufichlüffe zu ertheilen, indem e8 der Regierung 
wichtig fey, ihnen durch bie öfterreichiichen Geſandtſchaften die ihnen ange⸗ 
botene Gnade unmittelbar felbft zu verfünden. — Mit welchem Jubel dieſe 
Gnade, die bald von einer noch ungleich größeren überboten werben follte, 
allenthalben aufgenommen wurde, und wie vielen trauernden Familien fie 
Ruhe und Glück zurüd gab, bedarf nicht der Erwähnung. , 
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Die aͤußere Ruhe wurde nur durch gelegentliche nothgedrungene Schar⸗ 
mügel gegen zügellofe bosniſche Banden unmerklich unterbrochen. Nach⸗ 
dem der Bihaczer Capitaͤn wiederholt vergebens aufgefordert worden war, 
bie befannten Moͤrder eines am Cordon meuchlings erſchoſſenen Soldaten 
des Oguliner Regiments zu beftrafen, und die ohne Urfache in feindfeliger 
Abſicht aus eilf Kapitanaten zufammen berufene Kriegsmacht zu entlaffen, 
wurbe zu der ihm angedrohten Züchtigung gefchritten. Der mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Unternehmens beauftragte Generalmajor Baron von Waldftaͤtten 
ließ am 2. Juli den Ort Izachich mit fieben Kolonnen angreifen und beſchie⸗ 
Sen. Die Türken mußten den Ort räumen, welcher dabei in Flammen aufs 
ging. Eben fo erging es dem Dorfe Vifichszello, das, als der Wohnort der 
Mörder jenes Soldaten, von den Ogulinern erflürmt und in Brand gefteckt 
wurbe. Bei der Berfolgung der flichenden Feinde wurde auch Turia ange- 
zündet. Das alte Schloß Izachich wurde durch Liccaner genommen und eine 
Kanone erobert; nebftbei die von den wildeſten booniſchen Yreibeutern bewohn⸗ 
ten Refter Klokot, Paparevichszello, Koliſche und Gutta überwältigt und 
eingeäfchert. Die Türken erlitten einen Verluſt von fünf hundert Mann an 
Todten und Berwundeten; gewaltige Wirkung hatten bei jenem Gefechte die 
öfterreichifchen Brandradeten gethan. Eingeſchüchtert durch diefe Niederlage, 
fuchte der Biharzer Kapitän Frieden, und ſchloß, wegen defien Aufrechthal« 
tung, einen ſchriftlichen Vertrag. 

Die Erinnerungsgeichen des einftigen deutichen Reiches mußten vor 
den Debürfnifien der Neuzeit immer mehr in den Hintergrund treten. Am 
9. Auguſt 1836 erließ der Kaiſer ein Decret wegen der im Jahre 1840 zu 
bewirfenden Auflöfung der 1807 niedergefegten Commiſſion zur völligen 
Regulirung der nod) in Acten und Depofiten befindlichen Sachen des ehe⸗ 
maligen Reichshofrathes. Um einerfeits die Commiſſion nicht zwecklos fort⸗ 
beftehen zu laſſen, andererſeits aber allen Denjenigen, weldye noch Acten 
oder Urkunden aus den Reichshofraths⸗Regiſtraturen in Urs ober Abfchrift 
zu erhalten wünfchten, und diefelben anzuſprechen berechtigt wären, war 
allerhöchften Ortes befchloffen worden, jene Commiffion mit dem Ablaufe 
Jahres 1840 gänzlich aufzulöjen. Zugleich wurde verfügt, daß alle Die- 
jenigen, welche nach Ablauf diejer Friſt etwa nod) Abichriften oder Aus⸗ 
fünfte zu erlangen wünfchten, ſich dieſerhalb an die Faiferliche geheime Haus-, 
Hofe und Staatsfanzlei zu wenden haben follten. 
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Am 24. October 1837 wurbe durch Faiferliches Patent der von ber 
beutfchen Bundesverfammlung über die Beftrafung der Verbrechen gegen den 
deutfchen Bund, und über die gegenfeitige Auslieferung der Staatöverbrecher, 
in der Sigung vom 18. Augufl 1836 mit Oeſterreichs Mitwirkung unp 
Beiftimmung gefaßte Beſchluß befannt gemacht, und dabei verorbnet, daß 
biefer Bundeöbefchluß, feinem ganzen Inhalte nach, im den zum beutfchen 
Bunde gehörigen k. k. Staaten genau befolgt und in Bollzug gefeßt, wie 
auch daß der in dem erften Artikel jenes Befchluffes in Rüdficht der Beſtra⸗ 
fung der Angriffe auf den deutichen Bund angenommene Grundfag auch in 
ben zum beutfchen Bunde nicht gehörigen äfterreichiichen Staaten, in wel⸗ 
chen das Strafgeſetzbuch vom Jahre 1809 eingeführt fey, zur Anwendung 
gebracht werben folle. 

Für Handel, Induftrie und Gemeinweſen brachte, unter fortwähren- 
ber thätiger Begünftigung von oben, auch das Jahr 1886 manche fchöne 
Frucht. Unter anderem wurde jetzt auch der erfle Schritt zur alfgemeinen 
Schifffahrts⸗(Lade⸗) Freiheit am Bodenſee und Rhein (bis Schaffhaufen) 
gethan, indem der Kaiſer, mit Entjchließung vom 26. Juli, genehmigte, 


daß das zufolge eines älteren Privilegiums bisher beftandene ausſchließliche en 


Alleinrecht der Bregenzer Schiffergefellfchaft, „nachdem folches mit der derma- 
ligen Gefeßgebung, mit den wichtigen Rüdfichten des öffentlichen Verkehrs 
und dem allgemeinen Wohle als nicht mehr vereinbarlich anerfannt wor⸗ 
den,“ fraft des in der Privilegiumsurfunde gebachter Geſellſchaft ausdrücklich 
entgaltenen Borbehalts, nunmehr unbedingt außer Wirkung gefegt werde. 

Die Donaudampfichifffahet feierte Immer fchönere Erfolge, die fie 
großentheild dem raftlofen Eifer und der Umſicht ihrer Gründer verbanfte, 
womit biefelben feit ihrem damals fechsjährigen Beftehen mit geringen Mit- 
teln Schwierigkeiten , fowohl der Elemente, als politiicher Verhaͤltniſſe, 
befiegte. Erſt 1835 übernahm bie Gefellichaft in eigene Regie ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Schiffe, deren fie 1836 bei einem Gründungsfonds von nur fiebenmal 
hundert taufend Gulden C. M.. bereits fieben trefflich gebaute, mit den theuer- 
fen, aber auch vorzuͤglichſten englifchen Mafchinen ausgerüftete, zählte. 

Zu Lande begann das Eifenbahnmwefen immer riefiger anwachſende 
Berbindungsbrüden zu ſchlagen, und wieder bot Kaifer Ferdinands, allen 
gemeinnügigen Intereffen fo vorzugsweife geneigte Regierung auch hierzu 
bereitwillig die Hand. Im Frühjahre 1836 fam, auf Anregung des Frei⸗ 
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bern Salomon von Rothſchild, der Blan zur Ausführung einer Eifenbahn 
von großer Ausdehnung und Zwedmäßigfeit zur Sprache, nämlidy die Ans 
legung einer Eifentrace zwiſchen Galizien und Oeſterreich. Die Vorausmeſ⸗ 
fangen und Ueberſchlaͤge zu dieſem gewaltigen Unternehmen wurben von ſach⸗ 
verftändigen Männern gemacht, zw biefem Zwecke mit Faiferlicher Bewilli⸗ 
gung eine Actiengefeligaft gegrümbet und ein eigenes Privilegium zur Er⸗ 
richtung dieſer Eifenbahn zwiſchen Wien und Bochnia, mit den Nebenbah⸗ 
nen nach Brünn, Olmüp und, Troppau ‚ dann zu den Salzmagazinen in 
Dwory, Wieliczka und bei Bochnia, auf fünfzig Jahre erwirlt. Auf Bitte 
des Freiherrn von Rothſchild bewilligke⸗Ver Kaifer (9. April), daß biefe 
Gifenbabn den Ramen ⸗Kaiſer Ferdinand's Nordbahn“ führen bürfe Im 
Juni 1836 begannen auch die Vorarbeiten für Die Anlage einer von dem 
Freiherrn Georg von Sina unternommenen Eifenbahn, dem urfprünglichen 
Plane nach zu Berbindung Wiens mit Larendurg, Baden, Wiener » Neu- 
Rabt uud Debdenburg (Südbahn). Im folgenden Jahre (1837) ernannten, 
unter dem Echirme der Regierung, die beiden Organe des Handels von Be- 


‚nedig und Mailand einen gemifchten Ausihuß, um die Errichtung einer 


Kahn Aviſchen jenen beiden Städten ins Leben zu rufen, und anch die⸗ 
Plan erhielt bie allerhöchſte Bewilligung. Für alle auf die Ciſenbahnen 
Bezug nehmenden Fragen wurde, in Gemäßheit kaiſerlicher Beſchlußnahme, 
eine große Commiſſion aus allen Zweigen der höheren Verwaltung zuſam⸗ 
men geſetzt, von welcher Maßregel man mit Recht die gedeihlichſten Bolaen 
erwarten durfte. 


Den zu Lande und zu Waſſer jo mädjtig angeregten Verkehr fuchte die 


‚Regierung auch durch regelnde und theilweife erleichternde Verfügungen in 


Bezug auf die Zollmaßregeln, zu befördern. Mit dem 1. April trat eine 
neue Zoll- und Monopols⸗Ordnung, als ein allgemein verbindliches Geſetz 
für den Kaiferftaat, mit Ausnahme Ungarns, Siebenbürgens und Dalma- 
tiens, in Wirkfamfeit. „Die wichtigen Nachtheile,“ — fo fündigte jenes Geſetz 
fi an, — „welche daraus entfpringen, baß in ben, dem gemeinfchaftlichen 


Zollverbande einbezogenen Ländern Unfers Kaiſerſtaates, nach der Aufhebung 


der Zwiſchenzolllinien, welche dieſelben früher trennten, über das Zollwefen 
Und die Staatsmonopole vom Salz, Tabak, Schießpulver und Salniter, ver- 
fchiebene, gegenfeitig nicht übereinftimmende Geſetze beftehen, die großen- 
theils den gegenwärtigen Berhältnifien und den auf biefelben gegründeten 
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Bedürfniffen nicht entſprechen, haben die Erlaſſung eines neuen zuſammen⸗ 
hängenden Gefeges über diefe Zweige ber indirecten Befteuerung nothwendig 
gemacht. In Erwägung diefer Rachtheile und in ber Abficht, die Beftim- 
mungen ber Geſetzgebung über die indirecte Befteuerung mit den Grund⸗ 
fügen des Rechts in Einklang zu bringen, Unſere treuen Unterthanen gegen 
Willkür und ungebührliche Behandlung kraͤftigſt zu hren, zugleich aber 
der inlaͤndiſchen Gewerbothaͤtigkeit aus dem Sta de einen ergiebigen 
Schup zu ſichern, haben Wir befchlofien x “Mit demfelden Tage wurde, 
an die Stelle der bisher geltenden Beflisumungen, wein vereinted, auf die 
Grundſaͤtze der Gerechtigkeit geiles, und mit den allgemeinen Strafgeſe⸗ 
gen übereinſtimmendes“ Strafgefeg über Gefällsübertretungen, für die 
gefammte Monarchie, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen und Dal⸗ 
matien, eingeführt. Am 28. Juli erichien eine neue Zollordnung, welche 
auf liberaleren Grundſaͤtzen beruhte, als alle bisherigen ;: mehren Artikeln, 
deren Einfuhr bis dahin ganz verboten war, wurde nun der Eintritt auf bie 
öfterreichiichen Märkte geftattet, bei anderen der Eingangszoll ermäßigt. 
Durch Girculare vom 10. October 1836 wurde die Eraminatur in Wien 
aufgelöfet und eine vierte Cameral⸗Bezirlaverwaltung Ki Reberöferzeid u 
errichtet. * 
Gublic, wurde auch dem Sanitaͤtsweſen ſocdauem die noͤthige Auf⸗ 
merkſamleit gewidmet. Im Sommer 1837 erſchien eine Peſtpolizeiordnung 
für die k. k. Staaten. Sie hatte für die Landgränzen der Monarchie verbind« 
liche Kraft, und zerfiel, nachdem fie in einer Einleitung über das Leitungs⸗ 
pringip und den Zwed dieſes Geſetzes, über den Charakter und die Anſte⸗ 
ckungsfaͤhigkeit der Peftfrankheit fi ausſprach, in zwei Hauptflüde, von 
denen das erfte die Maßregeln zur Hintanhaltung der Peftgefahre von ben 
k. E. Staaten, das zweite die Maßregeln zur Untervrüdung der Seuche ent- 
hielt, wenn letztere unglüdlicherweife in einem dieſer Slaaten ausbrechen 
ſollte. Der.beigefügte Anhang lieferte eine jehr detaillirte Beſchreibung der 
Beulenpeft, die genauefte Angabe und Würdigung der einzelnen Symptome, 
nebft den Mitteln, das Dafeyn diefee Symptome auch in Fällen einer etwai⸗ 
gen Verheimlichung zu erforichen. Als eine zeitgemäße Mapregel war es aud) 
anzufehen, daß die Ausuͤbung der Homöopathie, die bisher nicht förmlich 
geduldet geweſen, durch Faiferliches Handbillet vom 8. Februar 1837 in den 
öfterreichiichen Staaten erlaubt wurde. 


264 Ä Die Bilterthaler, 


In Tyrol bildete fih 1837 ein Verein zur geognoftifch- montanifi- 
ſchen Durdyforfchung des Landes. 

Während in Defterreich die anerkannten hriftlichen Confeſſionen neben 
der Fatholifchen Kirche ſich des volftändigften Schutzes erfreuten, blieb man 
dem Sectenwefen entſchieden abgenelgt, und wie ſchon der aufgeflärte Kaifer 
Joſeph II. den Abrahamiten ſtreng' pie ftaatliche Anerkennung geweigert hatte 
(Rebe Band VI. Abtheilung J., Seite 245), fo blieb man, obwohl mit der 
milbeften Anwendung , diefem Grundfage treu. Die Zillerthaler, in dem 
von der weftlichften Graͤnze Saljbunge nach dem tyroliſchen Marktflecken Zeil 
ſich herab ziehenden rauhen Alpenthale, Bauptfächlich in Hippach, Hollenzen, 
Mayıhof, Brandberg, Yinfenderg und Unterbichl wohnend, hatten fchon 
in früherer Zeit abweichende Religionsmeinungen aus dem nahen Salzburg 
zugeführt erhalten, wo ehedem die Proteftanten fehr zahlreich waren, bie 
1731 der dortige Fürft-Exzbifchof, Graf von Firmian, fie (über dreißig tau- 
fend Seelen) auszumwandern nöthigte. Allmaͤlig legten fie Widerſtand gegen 
ben herrichenden Fatholifchen @ultus an den Tag, und zogen fi) von dem⸗ 
felben,, unter Beriverfung mehrer wefentlichen Glaubensartifel, endlich 
ganz zurück. Ermahnungen ſowohl, als Maßregeln ernfterer Art, blieben ohne 
Erfolg. Als der Kuifer Franz 1832 nad Junsbrud reif'te, fendeten Die 
Zillerthaler Abgeordnete dorthin, und baten um Anerkennung als beiondere 
* Gemeinde. Aber das Kandgericht zu Zell reichte bei dem Kaiſer ein Gegen- 
gefuch ein, und die gerade damals verfammelten Stände von Tyrol erflärten 
fih nachdrücklich gegen das Geſuch der Zillerthaler, darauf hinweilend, daß 
von je her in Tyrol kein anderer, als der katholiſche Glaube geduldet, das 
Joſephiniſche Toleranzedict aber dort niemals publicirt und nie in Kraft 
geſetzt worden ſey. Demgemaͤß erhielten die Zillerthaler (2. April 1834) 
von Wien den Beſcheid, daß ſie entweder wieder katholiſch werden, oder, 
wenn fie das nicht wollten, nach Siebenbürgen, wo es akatholiſche Gemein⸗ 
den gebe, auswandern follten. Zulebt faßten die Zillertaler den Entichluß, 
fich nach Preußen zu wenden. Da, unter den beftehenden Verhältnifien, die 
Toroler Behörten felbf die Auswanderung der Zillerthaler wünſchen muß- 
ten, fo legte man dem Vorhaben berfelben Fein Hinderniß in den Weg und 
gab den Abgeorbneten, die fie im Frühjahre 1837 nad) Berlin fchieften, Die 
erforderlichen Paͤſſe. Ter König von Preußen aber gewährte ihnen die erbe- 
tene Aufnahme, und fenbete den Hofprediger Etrauß als feinen Abgeord⸗ 
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neten nad) Wien, um das Nöthige zu verabreden. Auch die öfterreichifche 
Regierung willigte in die Ueberſiedelung der Zillerthaler nach Schlefien, und 
erleichterte die Auswanderung dadurch, daß fie nicht nur fein Abzugsgeld 
forderte, fondern den Aermeren fogar noch Unterftügung angedeihen ließ. 
Die Diffidenten verfauften nun ihr Eigenthum, und traten, gegen vier hun⸗ 
dert Köpfe ftarf, im Auguft 1837 ihren Zug nad) Schleflen an. In fünf 
Haufen zogen diefe „Slaubensinclinanten,“ wie fle in den Päflen hießen, 
Männer, Frauen und Kinder, über Salzburg, Wels, Budweis u. f. w., von 
den Öfterreichifchen Behörden auf alle mögliche Weife gefchirmt und unter: 
ftüst, und auch von den Fatholifchen Bewohnern der öfterreichifchen Orte, 
durch welche fie famen, mit Wohlwollen behandelt. Nach drei und zwanzig 
Tagen überfchritten fie endlich das Riefengebirge, und trafen in Schleften bei 
Michelsdorf ein. Ter König Friedrich Wilhelm IH. von Preußen hatte die, 
feiner Gemahlin, der Fürſtin von Liegnig, gehörende Domaine Erdmanns⸗ 
dorf zur Aufnahme diefer Tyroler Colonie beftimmt, und biefer ihr neuer 
Wohnfig erhielt ven Ramen Zillerthal. — Ungern verlor Defterreich dieſe 
übrigens unbefcholtenen und friedlichen Leute, aber e8 brachte dem inneren 
Frieden diefes Opfer, da in dem ftrenggläublgen Tyrol die Gegenwart jener 
bartnädigen Diſſidenten zu einer uuabiehbaren Reihe von Reibungen geführt, 
und immerwährendes Aergerniß veranlaßt haben würde. 

Dem Iahre 1838 waren die Erbhuldigung Tyrols, die Tombarbifche 
Königskrönung, und ein an dieſe gefnüpftes unvergeßliches Werk der Gnade 
vorbehalten. Am 4. Auguſt traten der Kaifer und die Kaiſerin von Schön» 
brunn aus die Reife an, verweilten, über Amftätten und Lambach fommenb, 
am 7. in Ealzburg, überfchritten am 8. bei Lofer die Oränzen Tyrol, und 
trafen über St. Iohann, Ellmau, Sol, Wörgl, Rattenberg, Schwab, 
Belders, Hall, am 9. in Innshrud ein, wo am 12. in der zu diefem Zwecke 
decorirten Stadtpfarrficche zu St. Jakob ein Hochamt gehalten wurde, und 
dann im Riefenfaale der Hofburg die feierliche Landeshuldigung für Tyrol 
und Vorarlberg erfolgte. Die Beeidigung geſchah nach vorgefchriebener Form. 
Der Raifer ſaß auf dem Throne, zu deſſen beiden Seiten fi die Erblandekens - 
ter reihten; dem Throne gegenüber der Stellvertreter des Landeshauptmanne 
und die Teputirten aller Stände Tirol8 und die Geiftlichfeit, dann die 
Abgeordneten von Vorarlberg, mit ihrem Kreishauptmann an der Epipe, fo 
wie die dortigen geiftlidhen Abgeorbneten. Die Stände und Abgeordneten 
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beichworen den abgelefenen Erbhuldigungseid. Nach dem hiermit beendigten 
Acte war eine Tafel mit glaͤnzender Geremonie, und den für Tyrol hochwill⸗ 
kommenen Tag beichloß eine prächtige Ilumination. Das ganze Land gerieth 
in freudige Bewegung, und alle Ortfchaften wettelferten in Wahrzeichen ber 
Treue und Verehrung. 

Am 17. verließen die Majefläten Innsbrud, und febten zunächft über 
Schönberg, Steinach, den Brenner, Sterzing, Mittewald, Briren, Koll- 
mann, Deutfchen, die Reife fort. In Bopen, wo fie am 19. verweilten, fpradh, 
bei der angeftellten Beleuchtung, eine Aufichrift an der Kaſerne die Gcfin- 
nungen Tyrols treffend in den wenigen, aber finnigen Worten aus: 

„Defterreiche Vormauer find unfer Herz und unfre Gebirge, 
Diefe fo lange fie ſteh'n, jenes fo lange es fchlägt.” 

In Mailand wurden die glänzendften Anftalten getroffen, um bie 
Majeftäten würdig zu empfangen. Die größten Paläfte wurden zu ihrem 
Gmpfange bereitgehalten und größtentheils mitverfchwenberifcher Pracht aus⸗ 
geftattet; die ganze Stadt vom Palaſte bis zum fchlichten Haufe kleidete ſich in 
ein Feftgewand. Am 2. September hielt das Herricherpaar feinen feierlichen 
Einzug in Mailand, wohin auch die Höfe von Florenz, Lucca und Modena 
fidy begeben hatten. Am 3. fand im Karyatidenſaale ver Hofburg die feierliche 
Huldigung Statt, und am 6. ging, nachdem Tages vorher die, in Monza auf« 
bewahrte eiferne Krone im feierlichen Zuge nach Mailand gebracht worden 
war, im Innern des herrlichen Domes die Krönung Kaiſer Ferdinand's, ale 
Königs der Lombardie und Venedigs, mit großem Gepränge vor fi. Er 
war feit Kaiſer Karl V. der erfte Sfterreichifche Fürſt, auf defien Haupt die 
eiferne Krone Italiens gefegt wurde, und überhaupt ber erfte gefrönte König 
der Lombardie und Venedigs. Wie ungleich fhöner, als die früheren, geflaltete 
ſich diefe legte Krönung! Die Eriegerifchen altlongobarbifchen Könige ließen 
fi auf dem Schilde ihrer Mannen erheben, ehe fie fich mit der Krone zier⸗ 
ten. Die Loden der Ditonen erbleichten unter dem auch ihnen verhäng- 
nißvollen Echmude der Eiſenkrone; die folgen Häupter der Hohenſtaufen 
beugten unter ihrer Wacht fich nieder; Barbarofja mußte, um feine Stirn mit 
ihr umgeben zu können, Mailand verderben und deſſen Carrocium rauben. 
Napoleon feste, die Hand des Pontifer von ſich weilend, mit der eijernen 
Fauſt fich die eiferne Krone felbft auf das Haupt. Mildere Zeichen, die Seg⸗ 
nungen des Friedens, der Erhaltung und des friedlich ererbten Beſitzes, 
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gingen der Krönung Kaiſer Ferdinand's voran; Sühne und Berzeihung folg- 
ten ihr, und Enüpften wieder die alte fchöne Bedeutung der Krone Italiens, 
beren Reif, nad) der frommen Ueberlieferung, aus einem Ragel vom Kreuze 
des Allerbarmenden gebildet worden *). 
An demfelben Tage, wo der heilige Reif fein Haupt berührte, erſcholl 
auch des Kaiferd Gnadenwort. „Aus Anlaß Deiner Krönung im lombar- 
difch-venetianifchen Königreiche” — fo lautete des Monarchen Handfchreiben 
an den Erzherzog Bicefünig — uhabe Ich Folgendes zu beftimmen befun- 
den. 1. Sämmtlichen in dem genannten Königreiche wegen Staatsver⸗ 
brechen in Unterſuchung gezogenen und gegenwärtig im Straforte befinbli- 
hen Individuen will Ich die noch übrige Strafzeit in Gnaden nachſehen. 
2. Die gegenwärtig vor den Gerichten dieſes Königreiches gegen Anwe⸗ 
fende wegen politifcher Umtriebe anhängigen Unterfuchungen follen gänzlich 
niebergefchlagen, und foldye Unterfuchungen wegen Thatfachen, welche die⸗ 
fer Meiner gegenwärtigen Entfchliegung vorausgegangen find, nicht mehr 
eingeleitet werben. 3. Iene Individuen aus dem befagten Königreiche, welche, 
weil fie in politifche Umtriebe verflochten oder dabei compromittirt waren, 
an einem beftimmten Drte confinirt wurden, find alfogleich in den Genuß 
ihrer Freiheit zu feben. 4. Diejenigen, welche aus demſelben Grunde dem 
Precetto politico unterzogen wurden, find von dieſem allfogleich loszuzaͤhlen. 
5. In Anfehung der politifchen Blüchtlinge aus dem lombardiſch⸗venetia⸗ 
nifchen Königreiche, welche in ihr Baterland zurüd zu kehren wünfchen , well 
Ich, daß aud auf diefe bie in dem 8. 2. enthaltenen Berfügungen, jedoch 
unter der Bedingung Anwendung haben follen, daß fie, Behufs diefer Rüd- 
kehr, ihre Geſuche felbft an Mich gelangen laſſen und Dasjenige getoärtigen, 
was Ich über diefe ihre Gefuche von Fall zu Fall mit Rüdficht auf das 
gemeine Wefen, und in Gemäßhelt Meiner väterlichen Gefinnungen zu ver- 
fügen finden werbe. Was aber jene politifchen Flüchtlinge anbelangt, welche 
bie Rüdfehr in ihr Vaterland nicht wünſchen, fo geftatte Ich, daß ihnen 
bie Bewilligung zur Auswanderung, wenn ſie darum auf dem gehörigen Wege 
einfommen follten, ertheilt werde. 6. Die Gefuche um Bewilligung der Ruͤck⸗ 
kehr in ihr Vaterland oder um Auswanderung haben die politifchen Flüchtlinge 
*) Ueber die Legende und die Schidfale ber eifergen Krone, fo wie über die anderen 


Begenftände des Schaes von Monza, f. im „Cosmerama pittorico? (Malland, 1838), 
wo fich auch die Abbildungen jener Kleinobien beſtuden. 
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binnen einem Jahre vom Tage der Kundmachung meiner gegenwärtigen Wil⸗ 
lensmeinung einzuleiten, widrigenfalls fie nach Verlauf diefer Zeit in jeder 
Hinſicht nad) den beftehenden Gefegen behandelt werben würben.” 

Diefer wahrhaft erhabene Gnadenact — welcher, jene früheren, 1835 
und 1836 der Lombardie gefpendeten, glorreich ergänzend, den Ausgewan⸗ 
derten die Heimat, den Gefangenen die Freiheit wieder gab, und jede Unter⸗ 
fuchung des Bergangenen aufhob — wurde mit unbefchreiblichem Jubel auf- 
genommen. Bei den Italienern zeigte ſich die ſüdlaͤndiſche Lebhaftigfeit der 
Affecte am Abende nad) der Krönung auf die mehrfachfte Weife. Biele ver- 
gofien Freudenthraͤnen, als ihnen jenes Gnade dringende Faiferlidhe Hanb- 
ſchreiben vorgelefen wurbe, felbft wenn dasſelbe fie perfönlich in Feiner Weiſe 
berähßrte. Andere verboppelten in Eile die an den Yenflern angebrachten 
Lichter; Alle überließen fich den Ausbrüchen der Freude mit jener unbefan- 
genen Rüdfichtlofigfeit, welche den Italienern in jedem Berhältniffe eigen iſt. 
Dankbar verehrte man es, daß der Kalfer den Krönungstag zu einem großen 
Befttage, zu einem Tage gemacht habe, an welchem Alle in feinem Lande froh 
feyn könnten. Die Städte, Gemeinden und Gorporationen in der Lombarbie 
wiefen zum Andenken an jenen Tag eine beveutende Summe (8,672,249 
Lire) an, welche zu Sreudenbezeigungen, Wohlthätigfeitsziweden, zu Wer- 
fen allgemeinen Nutzens und zur Gründung öffentlicher Anftalten beftimmat 
wurben. Aber nicht nur in Italien und den übrigen Thellen der Monarchie, 
fondern auch im gefammten Auslande werte jener Gnadenact den Wieder- 
ball danfbarer Rührung und warmer Begeifterung für den gütigen, verzei- 
henden Monarchen , der an jeden neuen Moment des eigenen Ruhmes 
dauernde Beglüdung Anderer Enüpfte. 

Noch bezeichnete der Kaifer den ſchoͤnen Tag durch die von ihm geneh- 
migte Errichtung einer aus ſechzig Söhnen adelicher Familien der Lombarbie 
und Venedigs in gleicher Anzahl befiehenden Leibgarde, und hob den Glanz 
jenes Königreiches, indem ex mit deſſen edlen Zünglingen feine Perſon umgab. 

In Mailand fhien folhergeftalt das Jahr 1838 vergüten zu wollen, 
was ed anderer Orten, zumal für Ungarn, an Leiden und Verluften gebracht. 
Der Winter 1837 —1838 hatte furchtbare Schneemaffen aufgehäuft, die 
bei der eintretenden milderen Temperatur fich in unerfchöpfliche Fluten auf: 
zulöfen begannen. Schon am 6. Januar hatte das Waſſer einen großen 
Theil der Waffer und Ralzenfladt von Dfen überfchwemmt, in Peſth ſtan⸗ 
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den alle Randle und dem Strome zunächft liegende Keller ebenfalls unter 
Wafler, und diefe durch acht und fiebjig Tage anhaltende Naͤſſe theilte ſich 
fowohl den Grundfeſten, ald dem überaus lockeren Erdreiche mit, auf weis 
chem Perth erbaut if. Die Behörden boten Alles auf, um ber drohenden 
Waſſergefahr im voraus zu begegnen. Die Kandle an der Donaufronte wur 
den geöffnet und mit Pumpen verfehen; Tag und Nacht wurde geichöpft, 
laͤngs der Ufer⸗Quais ein gegen vier Schuh hoher Nothdamm errichtet, Kähne 
in verfehiedenen Straßen ausgeſetzt, und andere Borfichtsmaßregeln getroffen. 
Am 13. März brach die bis dahin zugefrorene Donau auf; im wilden 
Gewirr drängten ſich die Eisfchollen, und das immer Reigende Waſſer hatte 
in der ſechſten Abenpftunde ſchon die Höhe von 24° 5" 0" erreicht. Der 
Nothdamm fchien jedoch die Wogen abhalten zu wollen, obfchon er dieſelben 
nurnoch um einige Zolle überragte ; ein Durchbruch, welchen die Flut neben 
dem Iheatergebäube bewirkte, wurde wieder verrammelt. Aber einige Stun» 
den fpäter ergoß ſich das Wafler durch bie Mündungen der Hauptfaudie, 
und flieg eine Stunde nach Mitternacht bis 27° 1" 9“ Cbereits um 8’ 4" 11“ 
höher, als der hoöͤchſte Waflerfland im Jahre 1775). Schon Rand ein großer 
Theil der fchönften Gaſſen und Haupiftraßen Peſths unter Wafler; fo bie 
Waizner Bafle, dad Theater, der Theaterplag, der Rathhausplatz und abe 
wärts die Müllergafie. Das Eis ſtellte fich nämlich bei dem Ejepelyer Donau⸗ 
arme und bei Soroffar wieder feft, und hielt den Lauf des Stromes auf, 
der fich jegt unaufbaltfam über Peſth und Ofen ergoß und alle ihm entge⸗ 
gen gefegten menfchlichen Anftrengungen fruchtlos machte. Am 14. überblidte 
man das troftlofe Bild der Verheerung. Die fchönften und belebteften Stra⸗ 
Gen glichen jet einem trüben’ See; alle Magazine an der Donau, alle 
Gewölbe in der Waizner⸗, Schlangen», Bruck⸗ und Dorotheerftraße mit ihren 
reichen Waarenvorräthen, waren überflutet und vernichtet. Noch trauriger 
war es in Peſth's Vorftädten ergangen. Die Donau überflieg während der 
Nacht ven Waizner Damm an feinem oberen Ende, ergoß fic zugleich Länge 
der ganzen Stabt in die Therefiavorftabt, durchbrach unterhalb der Stadt 
den Saroffarer Damm, und ftrömte vom Peſther Heumagazin in die Franz⸗ 
und Sofephfladt; ein in den Annalen Peſths beifpiellofes Ereignis. In Ofen 
geſchah dasfelbe; doch gewährte bier die Feſtung den, meiß mit Zurüdlaf 
fung ihrer Habe fliehenden Einwohnern einen Rettungsort. Ein großer 
Theil von Alt« Ofen, Reufift, Landſtraße, Waſſerſtadt und Raizenfadt, 
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wurben theils durch die Fluten, theils durch die immer mehr auf bie Ofener 
Geite hindrängende Eismaſſe uͤberſchwemmt und vernichtet, die Mehrzahl 
der Häufer an ber Donau zerflört. Bon Stunde zu Stunde hoffte man, 
daß der Eißftoß brechen und fich Luft machen werde; aber noch immer ftieg 
das Wafler. Die Einwohner mußten an manchen Pläben auf die Dächer 
flächten, und ſich von da an Striden und 8eitern in die Kähne herab laf« 
fen. Der Einfturz mehrer unterwafchenen Häufer vermehrte die allgemeine 
Beftürzung. Am 15. fchien die Noth auf den höchften Punft zu: fleigen. 
Die Lebensmittel gingen aus; nur Fleiſch war noch zu haben; an Brot der 
epfindlichfte Mangel. Ale Bädereien der Stabt und der Vorftäbte von 
Peſth waren eingefunfen, die wenigen, die. noch flanden, warteten jeden 
Augenblick des Einfturzes; felbft auf den wenigen wafferfreien Plägen wa⸗ 
ren die Badöfen der erften Gefahr ausgefeht, da das Wafler mit einer 
beifpiellofen Gewalt in die Keller ftürzte, die Gewölbe zum Theile hob und 
forengte, und Erfchütterungen beivirfte, die man irrig für Erdbeben hielt. 
Zu dem Mangel an Lebensmitteln gefellte fich jener an Trinkwaſſer; die fo 
glädlich waren, Fleiſch zu erhalten, mußten e8 im Schlammwaſſer kochen. 
Die Behörden und Körperichaften wetteiferten rühmlich in dem Bemühen, 
Hilfe zu bringen; wo es nur thunlich, wurde Tag und Nacht Brot gebaden 
und vertheilt, man half und rettete gegenfeitig; aller Unterſchied der Stände 
hatte aufgehört. Der Erzherzog Stephan war. überall perfönlich zur Hand, 
wo Gefahr drohte und Beiftand am dringendften fich zeigte. Leider befledte 
bin und wieder die Habfucht das edle Bild der allſeits thätigen Nächften- 
liebe; indem namentlich von einigen Kahnbefigern unverantwortlicher Wu⸗ 
her getrieben wurde; hundert und mehr Gulden Silbermünze mußte manche 
Familie für das Weberfchiffen von Peſth nach Ofen zahlen. Die Hoffnung, 
die das allmälige Wanfen des unterhalb der Stadt feftftehenden Stoffes 
einflößte, wurde ſchmerzlich vereitelt; denn neue Eismaffen, ein Theil des 
oberen Stofjes, ſchwammen heran und befeftigten die flarre Mauer. Statt 
zu finfen, ſchwoll das Waſſer jept noch höher; mit Entfepen fah man immer 
mehr Häufer einftürgen; viele ſtark fcheinende Häufer der inneren Stadt 
befamen gewaltige Riffe, Keller und Kanäle zerborften. Das Gerücht über- 
teleb die Zahl der Todesopfer, und flreute Verzweiflung in alle Gemüther. 
Um Mitternacht erreichte die Flut die fett Menfchengevenfen unerhörte Höhe 
von 29° 4” 0", den höchften Stand don 1775 alfo um 5' 7" 2" über« 
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treffend. Eine ſchreckliche, angftoolle Nacht folgte. Die höher liegenden Kir- 
hen und PBrivatgebäude waren mit Flüchtigen angehäuft. Es fehlte an aus⸗ 
reichenden Fahrzeugen ; das unermüdete Militär ruderte bei Fackelſchein 
umber, und Balf und rettete, wo es nur möglich war. Alles ſuchte von 
Peſth weg zu kommen, das dem Untergange geweiht zu feyn fehlen. Der 
Erzberzog Palatin ließ, in großmüthiger Sorgfalt, für die nach Ofen hin⸗ 
über Fluͤchtenden ſechs und dreißig Zimmer im königlichen Schloffe öffnen, 
und daſelbſt Speifen und Getränfe vertheilen, und die Fönigliche ungarifche 
Statthalterei räumte mehre Säle des Landhauſes zu aͤhnlichem Zwecke ein. 
Eben fo verforgten viele der hohen Herrfchaften und Staatöbeamten Hunderte 
mit Obdach, Nahrungsmitteln und Kleivungsftäden; Jeder, der nur Fontte, 
half nad} feiner Art und nach feinen Kräften. Bon Ofen famen ganze Schiffs⸗ 
ladungen mit Bictualien nad) Pefth herüber, auch die nächften Umgebungen 
fchickten, auf die Kunde von derRoth der Stadt, Brot und andere Lebensmlt- 
tel; in fämmtlichen Kafernen wurden die Hungernden gefpeifet. Der Erz⸗ 
herzog Stephan, überall, oft mit Lebensgefahr, als Rettungsengel nahe, 
brachte felbft eine reiche Ladung von Bictualien, und vertheilte aus den 
Kähnen mit eigener Hand das Brot an die Darbenden. Mit rüftiger Eile 
war unterdeflen ein Dampfichiff im Altofener Werft in den Dienftftand geſetzt 
werben, und biefed brachte nicht nur Lebensmittel nad) Peſth, ſondern führte 
auch die Fliehenden unentgeltlich nach Ofen. Muth und Hoffnung erwachten 
aufs Reue, und endlich begann auch die Flut zu finfen, aber nur um das Bild 
der Zerflörung vorerft in feinem ganzen Umfange zu zeigen; der Berluft an 
Waaren, Bodenerzeugnifien und Kunftprobuften, die in Peſth, als bem 
Hauptftapelplage für ganz Ungarn und den Orient, lagerten, war unberech⸗ 
nenbar. Als einige Ausficht wieberfehrte, traten auch Dieberei und Raubs 
(uft, welchen vorher die allgemeine Angft ebenfalls die Hände gefeffelt 
hatte, wieder verwegen hervor; aber ein für beide Städte, Ofen und Peſth, 
publicirtes und ftreng gehandhabtes Standrecht, das einem Jeden ohne Uns 
terfchten des Standes, der nur das Geringſte aus den Trümmern der einges 
ftürzten Häufer zu entwenden wagte, den Tod durch den Strang zuerfannte, 
fcheuchte das freche Gelüften zurüd. Am 18. waren faft alle Straßen ber ine 
neren Stadt in Peſth und Ofen waflerfrei, obwohl mit Schlamm bebedt. Der 
Anblick, den die eingeftürzten Häufer darboten, laͤßt ſich nicht ſchildern. In der 
Franz⸗, Joſeph⸗2 und Therefienftadt waren ganze Häuferreiben verſchwun⸗ 
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den; die dhaotiiche Lage der eingefunfenen Mauern und Dächer hemmte faſt 
jeven Schritt des Fußgängers, und felbft jegt blieb das Gehen mit Gefahr 
verbunden, denn noch immer fürzten Häufer ein. Man mußte genaue Kennt» 
niß von dem früheren Stande der Häufer und der Lage der Straßen haben, 
wenn man fid) in manchen Stabttheilen zurecht finden wollte. Allenthalben 
ſah man die früheren Bewohner diefer Trümmerftätten unter Schlamm 
und Gerölle ihre verfchütteten Werkzeuge und andere Habfeligfeiten heraus 
graben ; Viele hatten Nichts, als das nadte Leben gerettet, und auch dies 
war ſchon Gewinn genug, denn gar Manche hatten in der Eisflut und uns 
ter zufammen brechenden Gebäuden ihr Grab gefunden. Die Todtenliften 
wiefen gegen zwei hundert Opfer nach, größtentheild Kinder oder hochbe⸗ 
jahete Perfonen, die nicht die nöthige Kraft hatten, dem Verderben zu ent⸗ 
fliehen. Die Zahl der eingeftürzten Häufer war in Peſth 2281, in Ofen 
304; die der ſtark beichäpigten, theilweife reparationsfähigen, in erſtgenann⸗ 
ter Stadt 827, in legterer 262. Feſtſtehend waren in Peſth nur 1546, 
in Dfen 2823 geblieben. Altofen zählte 91 feftftehende, 274 ſtark beichä- 
digte, 397 eingeftürzte Häufer *). 

Hatten ſchon während jener Schredenstage Bruberfinn und Aufopfe- 
rung fich in erhebenden Zügen bewährt, fo folgten ihnen auch Lichtblide der 
Großmuth und des Mitgefühles, die von allen Seiten fich herbei drängten, 
um Linderung den Wunden zu bringen, die der empörte Ifter gefchlagen. 
Der Kaifer leuchtete durch fein Beifpiel Allen voran. Nicht nur fpendete er 
die beträchtliche Summe von zwanzig taufend Gulden Silbermünze aus feis 
ner Privatcaffe, flellte die in den überſchwemmten Städten difponiblen Aera⸗ 
tialvorräthe zur Verfügung des Erzherzog Palatins, und befahl, daß ber 
königliche ungarifdhe Hoftammerpräftdent und der commandirende General in 
Ungarn, in Allem, was zur augenblidlihen Rettung und Erhaltung ber 
Hilfsbedürftigen erforderlich wäre, thatigft an die Hand gehen, die zur 
augenblidlihen und dringenden Abhilfe nöthigen Geld- und Raturalien- 
unterflügungen leiften follten, fondern er beauftragte auch den oberfien 
Kanzler, im Wege der betreffenden Gubernien unverzüglich die Einleitungen 
zu treffen, um in allen Ländern der Monarchie Sammlungen milder Bei⸗ 
träge zur Unterflügung der durch die Ueberſchwemmung Verunglüdten zu 
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Peſth und Ofen ac. Peſth 1838. 
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veranſtalten. „Der bekannte Wohlthaͤtigkeitsfinn Meiner Unterthanen“ — 
ſo ſchloß das kaiſerliche Handſchreiben — „laͤßt Mich nicht zweifeln, daß 
ſie ihren verunglückten Brüdern in Ungarn freudigſt und liebreichſt beiſte⸗ 
hen, und zur Linderung des Elends kraͤftigſt beitragen werden.“ Dieſes 
hochherzige Vertrauen des Monarchen wurde glaͤnzend gerechtfertiget; denn 
es rief einen Wettſtreit an Wohlthaten hervor. Dem Muſter des Monarchen 
und der Mitglieder des Kaiſerhauſes ſchloſſen ſich alle Stände in ſaͤmmtli⸗ 
hen Provinzen an. Hauptfächlich gaben die Sammlungen in ber durch ihren 
Mildthaͤtigkeitsſinn von je her bewährten Hauptſtadt Wien reichen Ertrag; 
mehre Großhandlungshaͤuſer Reuerten hohe Summen bei, und das von einem 
Bereine hoher Damen unter der Leitung der Fürflin von Metternich in’s 
Leben gerufene Unternehmen einer großen Wohlthätigfeitslotterie und Re⸗ 
doute brachte, zu demfelben Zwede, nahe an neun und fünfzig taufend 
Gulden Sifbermünze ein. An Ort und Stelle ſetzte der Erzherzog Palatin 
mit unermüblichem Eifer und weifer Umficht die geeignetftien Maßregeln fort, 
um die Folgen des furdhtbaren Slementarereignified zu mildern. In dieſer 
Abſicht wurde ein eigener Kommiffär ernannt, mit welchem die Comitato⸗ 
und ftädtifchen Behörden ihre Thätigfeit vereinigten. Die Obdachlofen wur« 
den in den benachbarten Ortſchaften untergebracht und ihnen dafelbft bie 
nöthigen Lebensbedürfniſſe gereicht. Für die Kranken wurde das fogenannte 
Lagerfpital eingerichtet, und den Arbeitsloſen gegen angemefienen Lohn Ar⸗ 
beit verfchafft, zu welchem Ende der Erzherzog Palatin den Bau des neuen 
Mufeums fortjegen ließ. Die befhäpigten und eingeftürzten Häufer wurden 
aufgezeichnet, und die ſchleunige Abtragung jener, weldye dem Einfturze 
drohten, angeordnet, um die Gefahr in den Straßen zu befeitigen. Die 
Einwohner ermannten ſich zur angefirengteften Thätigfeit, und in kurzer Zeit 
wurde unglaublich Biel wieder hergeſtellt. Ueberall arbeiteten Pumpen, um 
das Wafler aus den Kellern zu ſchaffen; bald wurden die meiften Handlun⸗ 
gen, Gafthäufer und übrigen Bequemlichkeitsanftalten wieder zum Gebrauche 
geöffnet, die Brüde bereits am 31. März eingehängt. Der Zürforge der 
Regierung, der Rüftigfeit der Einwohner und der in der ganzen Monarchie 
fi) bethätigenven freigebigen Unterftügung, entkeimten die tröftlichften Er⸗ 
folge. Bald erhoben die Schwefterftäbte fich fehöner, ale vorher, aus Ihren 
Trümmern, und nur die Erinnerung der gemeinfam und wurdig beſtandenen 
Prüfung blieb zurüd. ' 
VI.VBd. II. Abth. — 
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Unter den neuen gefeßlihen Beftimmungen, welche das Jahr 1838 
brachte, war auch jenes (vom 13. December) bemerkenswerth, welches die 
auf den Nachdrud und Nachſtich gefebten Berbote auch auf das mechanifche 
Rachformen felbftändiger plaſtiſcher Kunſtwerke ausdehnte. 

Am 8. Juli wurde von den beiderfeitigen Bevollmächtigten, dem Für⸗ 
fien Metternich und Sir Frederic Lamb, zu Wien ein Handels » und Schif⸗ 
fahrtövertrag zwiſchen Oeſterreich und Großbritannien abgefchloffen, wodurch 
die oͤſterreichiſchen Schiffe bei ihrem Ginlaufen in die Häfen des vereinigten 
Königreiches Großbritannien und Irland, fo wie in jene aller brittifchen 
Befibungen, oder bei ihrem Auslaufen aus denfelben, und umgefehrt die 
englifchen Schiffe in den öflerreichifchen Häfen, feinen anderen ober höheren 
Abgaben und Zöllen von was immer für einer Art unterworfen feyn follen, 
al& jenen, welche gegenwärtig den eigenen Schiffen der Nation bei ihrem 
Einlanfen in die befagten Häfen, ober ihrem Auslaufen aus denſelben, 
auferlegt find oder In der Folge auferlegt werben dürften. 

Ein Bertrag anderer Art, nämlich wegen gegenfeitiger Auslieferung 
der Verbrecher, wurbe (6. Juni) zu Turin zwiſchen Oefierreich und Sardi- 
nien abgefchlofien, und eben daſelbſt (7. Juli) die Ratificationen ausge⸗ 
werhfelt. — Auch von jenem Bertrage, welcher zwifchen Deſterreich und der 
ichweizerifchen Eidgenofienfchaft wegen gegenfeitiger Auslieferung der Ber- 
brecher ſchon zehn Jahre früher (14. Juli 1828) zu Zürich unterzeichnet 
worden war, wurden jebt (13. September 1888) bie Ratificationen Defter- 
reihe einer» und andernfelts des ſchweizeriſchen Vororts Züri im Namen 
ber eidgenöffifchen Stände und Gantpne Zürich, Bern, Luzern, Url, Schwyz, 
Unterwalden, Breiburg, Solothurn, Schaffhaufen, Et. Gallen, Aargau, 
Thurgau, Teſſin, Waadt, Wallis und Neuenburg, zu Bern ausgewechielt. 

Für das rege Leben in der Wiffenfchaft zeugte unter Anderem auch die 
Gründung und Eröffnung des Vereines der Wiener Aerzte im Maͤrz 1838), 
und die Anwelenheit der Erzherzoge Franz Karl und Karl Ludwig, des 
Zürften Staatskanzlers und fämmtlicher Dinifter bei jener erften Sitzung 
bewie zugleich, welche Theilnahme die Regierung ähnlichen Beftrebungen 
der praftifchen Gelehrſamkeit zuwende. Der Berein follte aus ordentlichen 
und außerorbentlidden Mitgliedern beftehen, vie in Wien anfäfkg; in⸗ und 
ausländifche Aerzte von Ruf zu correfponbirenden Mitgliedern ernennen ; 
ferner von auslaͤndiſchen Vereinen Diplome für feine Mitglieder empfangen, 
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und felbft ſolche ausftellen. Gelehrte von hohem wifjenichaftlichen Rufe wer« 
den zu Ehrenmitglievern ernannt. Jährlich findet eine Generalverfammlung 
Statt; für die ordentlichen Mitglieder in jedem Monate zweimal. Eine befon- 
dere Zeitfcheift ſollte die Wirkſamkeit der Mitglieder auch nach Außen 
bethätigen. 

Dem Heeriwefen widmete die Regierung fortwährend eine vorzägliche 
Aufmerkſamkeit; unausgefegt wurden Forſchungen wegen Berbefferungen un- 
ternommen und die Refultate derſelben forgfältig erwogen. Auf die vers 
Ichiedenen Vorfchläge wegen zwedmäßiger Aenderungen an der Uniform deö 
f. k. Militärs erfolgte eine Refolution, und bereits im Sommer 1886 
wurden die neuen Adfjuftirungsvorfhriften für Die Armee an bie General- 
commanbdanten verfendet. Alle in das Kriegsfach einfchlagende neue Erfin- 
dungen wurben genau geprüft, fo 4. B. mit den Eonfole'fchen Gewehren 
wieberhofte Verſuche angeftellt, über deren Erfolge der Hoffriegerath dem 
Kaiſer ausführlich berichtete. Aber nicht nur die Vervollkommnung felbft, 
auch die Berbefferung und Erleichterung des Roofes der Krieger, blieb ein 
ſtaͤtes Ziel der Staatsverwaltung. Zu Folge einer allerhöchften Entichließung 
wurden 1838 die Gagen des fämmtlichen Subalternoffiziercorps der k. k. 
Armee (vom Fähnrich angefangen bis zum Hauptmann ausſchließlich) verhaͤlt⸗ 
nigmäßig erhöht, welche Verordnung mit 1. Rovember, alfo mit Anfang des 
Militäriahres 1839, in's Leben trat. Bel diefer Gelegenheit wurde die 
Charge der Fähnriche aufgelöfet, und flatt derfelben eine neue, der Unter» 
lieutenant® zweiter Claſſe, creirt, welch leßterer Rang den activen Faͤhnri⸗ 
chen bereits feit 32. Juli 1838 zugewieſen war. In demfelben Jahre wur⸗ 
den durch einen Erlaß des Hofkriegorathes dem früher ausgedehnteren Die⸗ 
ciplinareechte der Offiziere engere Gränzen gezogen. Der Compagnieführer 
muß fünftig bei Ertheilung von Strafen die vorgefchriebenen Regeln genan 
beobachten, und bat die Pflicht, nach jeder, auf feinen Befehl vollgogenen 
förperlichen Züchtigung dem Bataillonschef von dem Bergehen und der Art 
der Beftrafung Anzeige zu machen. 

Das Jahr 1889 machte fi) durch die am 1. Mat eröffnete zweite 
allgemeine Induftrie = und Gewerbsproduften-Ausftelung in Wien bemerk⸗ 
bar. Die Munificenz des Kalfers und der Staatsverwaltung hatte in dem 
Ausbau des k.k. polytechniſchen Inftitutes, diefer Wusftellung ein eben ſo 
herrliches und großartiges, als in allen Theilen zweckmaͤßiges Local herge⸗ 
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fielt, und es hatte ſich bier ein prächtiger Palaft mit zahlloſen Hallen 
und Berbindungsgallerien in der edelften Form erhoben, um die Schäße des 
öfterreichifchen Kunſt⸗ und Gewerbfleißes aufzunehmen, welche an Anzahl 
wie an Gehalt und Vollkommenheit jene der erften Austellung merklich 
übertrafen, und Zeugniß ablegten, daß die Öfterreichifche Induftrie ſelbſt in 
dem Furzen Zeitraume von vier Jahren rüflig vorwärts gefchritten ſey. 

Im nämlidyen Jahre trat auch der „nieveröfterreichiiche” Gewerbver⸗ 
ein — wie er zur Unterfcheidung von dem inneröfterreichiftten ſich vor- 
fhriftmäßig nannte, — zu defien Gründung die erfte Wiener Induftrie- 
ausflelung von 1835 angeregt hatte, in’8 Leben. Die Grundidee, von 
welcher bei der Organtiation dieſes Bereined ausgegangen wurbe, war: 
daß fich die Wirkfamfeit eines ſolchen, namentlid in der Refidenzhauptflabt 
eines fo mächtigen Staates wie Oeſterreich, in welcher ſich die meiften wif- 
ſenſchaftlichen Hilfsquellen befinden und die größeren Capacitäten des Sans 
des ihren Mittelpunft haben, hauptfächlich auf die wechfelfeitige Belehrung 
des Praktikers und Erzeugers durch den Theoretifer und den Gelehrten, 
und eben fo umgefehrt ,: fo wie auf den Austauſch der Ideen aller Stände 
ber Geſellſchaft unter einander, bafiren müfle. Daher follte, fo lag es im 
Plane der Stiftung , in diefem Vereine nicht blos der eigentliche Bewerbe- 
fland vertreten werden, fondern auch der KRaufınann, der Beamte, der 
Grundbefiger, der Gefepfundige, der Arzt und der Phyſiolog 2c., kurz jeder 
Staatsbürger, welcher im weiteften Sinne durch feine Stellung ober feine 
Kenntniffe auf die Induſtrie einen Einfluß ausüben fann, jeber von feinem 
Standpunkte aus, das Seinige zur Belebung des inpuftrielen Berfehre 
und der gewerblichen Thätigkeit beitragen; Fein Stand follte ausgefchloffen 
bleiben, weil heut zu Tage alle Stände entweder mittelbar oder unmittelbar 
einen Einfluß auf die Induftrie ausüben. Die Zwedmäßigfeit des Vereines 
ſprach fi am beften in feiner überrafchend fehnellen Zunahme aus; denn 
während er bei feiner Conftituirung (8. December 1839) nur hundert 
wirkliche Mitglieder zählte, flieg binnen wenigen Jahren die Anzahl derſel⸗ 
ben ſchon über taufend, und auch fein Wirfungsfreis erweiterte fi) zu⸗ 
ſehends. 

Indeſſen die vaterlaͤndiſche Induſtrie durch die von oben fo hochbe⸗ 
günſtigten Ausſtellungen Gelegenheit gewann, mit ſich ſelbſt, ihren Lei⸗ 
lungen und Faͤhigkeiten immer mehr vertraut zu werden, zu erkennen, in 
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welchen Zweigen fie es ber auslänbifchen zuvorthue, in welchen fie der letz⸗ 
teren nachflehe, wie groß ihre Kortfchritte von einer Ausftellung zu der an⸗ 
beren fich heraus flellten, und in welchen neuen Zweigen fie ſich verfucht 
habe, wirkte die Regierung auch in anderen Beziehungen für ihe Gedeihen. 
In dem Syſteme der indirecten Steuern zeigte fich ein lebhaftes Ringen und 
Hinftzeben zum Zeltgemäßen. Am 1. Februar wurbe ein neuer Zolltarif in 
der Wiener Aerarialbuchdruderel ausgegeben. Das zu gleicher Zeit erſchie⸗ 
nene Eirculare der Landesregierung enthielt über defien Befchaffenheit in 
kurzen Worten die volftändigften Auffchlüfie. Es Tautete: „Seine k. k. Mas 
jeftät haben anzuorbnen geruhet, daß alle bisher durch einzelne Kundmas- 
chungen in Wirkfamfeit gelegten Beftimmungen binfichtlich der Eingangs- 
und Ausgangszollgebühren in einen geordneten Tarif zufammen gefaßt und 
mit denjenigen Aenderungen kundgemacht werben, welche ſich bei einigen 
Waaren entweder aus dem Zwede einer richtigeren Eintheilung berfelben, ober 
aus der Anwendung der Gewichtöverzollung, ſtatt der bisherigen Verzollung 
nach dem Werthe, oder zum Behufe der Abrundung mehrer Zollbeträge und 
zur möglichften Vermeidung von Bruchtheilen, oder endlich in Abſicht auf 
die VBerzollungsbefugniffe der Aemter als nothwendig heraus geftellt haben. 
Der in Folge dieſes allerhöchften Befehls zufammen geftellte, von Seiner 
Majeſtät genehmigte Zolltarif für die Ein» und Ausfuhr der Waaren in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate wird mit dem Beifate zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß defien Wirkſamkeit mit dem 1. März zu beginnen 
bat, und daß von diefem Zeitpunfte an, alle älteren Beflimmungen über 
die Cingangs- und Ausgangsgebühren außer Anwendung kommen.” — 
Der neue Tarif beftand aus ſechs hundert vier und fünfzig Artikeln, und 
enthielt eine, das Zollweſen betreffende, ſehr inftructive und umfaflende Bor- 
erinnerung. ° 

Auch das Poftweien, dieſes mächtige Hilfsmittel der Induſtrie, erfuhr 
manche zweckdienliche Verbeſſerung. Die aͤmtlich befannt gemachte,” am 
1. Mai 1839 in Wirkfamfelt gefegte neue Briefpoftorbnung behandelte die 
Berfendung von Briefen, Zeitungen, Journalen, Schriften ıc. durch die 
Poftanftalten auf dem Land» und Seewege, fo wie mittels befonderer Efla- 
fetten. Diefe neueren Beflimmungen enthielten Die befjere Regulirung bes 
Briefpoftweiens, ohne Veränderung des damals beftchenden Briefpofttarifs. 
— Auch wurde durch Regierungscireulare befannt gemacht, daß ſaͤmmiliche 
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Boftmeifter angewieſen wären, auf dem zur Einſicht für Reiſende im Poſt⸗ 
hauſe bereit zu haltenden Boftgebührentarif auch Die zu entrichtenden Mauth⸗ 
gebühren erfichtlich zu machen. 

Zu Gunften des Handel wurden, in Folge einer zwiſchen der öfterrei- 
chiſchen Regierung und den freien und Hanfaftädten Hamburg, Kübel und 
Bremen getroffenen Mebereinfunft, vom 1. April 1839 angefangen, bie 
Flaggen der contrahirenden Theile in den wechfelfeitigen Häfen auf vollkom⸗ 
men gleichen Fuß geftellt. 

In den Privatbeziehungen zu dem Auslande wurben den öſterreichi⸗ 
fhen Untertanen nach möglichft vielen Seiten bin Erleichterungen erwirft. 
Diefem Zwede diente auch der Staatövertrag über die Erbfähigfeit der gegen» 
feitigen Unterthanen und über die wechfelfeitige Freizügigkeit ded Vermögens 
und der Verlafienfchaften zwiſchen dem öfterreichifchen Kaiferftaate und dem 
Königreiche Belgien, welcher am 9. Juli 1839 zu Wien abgefchloffen wurde. 

Bemeinnügige Einrichtungen im engeren Kreife fchloffen ſich jenen all: 
gemeineren würdig an. Beſonders gewann die in Oeſterreich neu eingeführte 
wohlthätige Anftalt der Kinverfpitäler ſchon Damals eine immer größere Ver⸗ 
breitung. Außer Peſth befchloß jet auch die Stadt Brünn, ein ähnliches Inſti⸗ 
tut zu gründen. Der erfte Anlaß zur Errichtung diefer fegensreichen Anftalten 
ging von der Kaiferin Mutter Karoline Augufte aus. Sie, die hehe Beför- 
berin fo vieler Humanitätsanftalten, ftellte ſich nämlich ale oberfte Schupfrau 
an die Spitze eines Vereines, durch welchen am 30. Mai 1830 zu Wien 
bie erſte Kinderbewahranftalt in der Vorſtadt Rennweg eröffnet wurde, wel 
der Furz darauf, und zwar am 4. November 1830, dem Namensfeſte der 
kaiſerlichen Echupfrau, die Kleinfinderwartanftalt in der Vorſtadt Marga⸗ 
reiben folgte, nachdem fchon im Juni desfelben Jahres auch die Vorftabt 
Schaumburgergrund eine eben folche Anftalt erhalten hatte. Auf gleicye Weife 
wurden berlei Bewahranſtalten noch in Neulerchenfeld, Reindorf, Hernalg, 
Erbberg und (1845) im Lichtenthale eröffnet, die unenbliches Gute bewirkten. 

Am 5. Juni 18839 brach das Faiferliche Hoflager von Schönbrunn 
nad) Preßburg auf, und am anderen Tage wurde in diefer Stadt ber Landtag 
eröffnet. Drei Propofitionen von der höchften Wichtigkeit wurden demſelben 
von der Regierung vorgelegt; zuvörberft ein Antrag auf Recrutenftelung 
zur Ergänzung des Heeres, nächfidem ein von den Ständen ſelbſt erbetener 
Antrag in Bezug auf die Militärverpflegung zur Erleichterung für den Land⸗ 
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mann, und endlich ein Antrag in Bezug auf die dringend nothwendige Regu⸗ 
lirung des Donaubettes. Die Bewilligung der geforderten Zahl von acht 
und zwanzig tauſend Recruten durfte billig nicht auf lange hinaus geſchoben 
werben, da die Eapitulationgzeit einer gleichen Anzahl alter Soldaten mit 
dem nächften Jahre ablief. Eben fo erheifchte Die nach veralteten Beſtimmun⸗ 
gen georbnete, für den Bauernfland brüdende Milttärverpflegung eine bal- 
dige Abſtellung; und nicht weniger dringend erwies ſich die Beichleunigung 
ber Donauregulirung, indem bie jährlichen Ueberſchwemmungen dieſes Stro⸗ 
mes einen unberechnenbaren Schaden anrichteten, und namentlich We furcht- 
bare Ueberſchwemmung des Jahres 1838. dem Lande an zwanzig Millionen 
Gulden C. M. gefoftet hatte. Gleichwohl fchoben fi) Anfange zum Theile 
andere Gegenftände und Berhandlungen vor. Darunter gehörte ein Antrag 
der Föniglichen freien Städte, welche eine Bevölferung von fechömal hundert 
taufend Seelen haben und zugleich die meiften induſtriellen und Hanbelsins 
tereflen de® Landes umfafien. Da alle dieſe Städte zufammen , von denen jebe 
zwei Deputirte auf den Landtag fchidt, nur Ein Eollectivvotum haben, fo 
ließen fie durch ihre Abgeordneten eine verhältnigmäßige Ausdehnung ihrer 
Stimmfähigfeit in Antrag bringen. Der Antrag ſelbſt ſtieß auf feine entſchie⸗ 
bene Oppofition, wurde aber doch, indem man das Zugeflänbniß eines größeren 
Antheils an der Gefebgebung für die Städte von einer voraus zu gehenden 
Reform des Städtewefens abhängig machte, ajournitt. 

Die ungarifchen Stände hatten an den Thron eine Repräfentation, ſtatt 
in ungarifcher und lateinifcher Sprache, blos in erfterer abgefaßt, gerichtet, 
worin der Wunfch ausgedrüdt war, daß in Zufunft bei allen Repräfenta- 
tionen ausſchließlich die ungarifche Sprache gebraucht werde. Hierauf gab ber 
Erzherzog Palatin den Ständen den Föniglichen Willen in folgender Weiſe 
fund: Da e6 Gebrauch und beftehende Norm fey, Repräfentationen in beiden 
Sprachen vorzulegen, fo verlange der König, daß man wegen einer diesfäl- 
ligen Aenderung nach dem Sinn und Wortlaute des Geſetzes eine in ber geſetz⸗ 
lichen Form verfaßte Repräfentation an den Thron richte, worauf Se. Ma- 
jeftät dem Wunfche der Stände gern entgegen fommen wolle. Die Stände 
beſchloſſen, dieſem Eöniglichen Winke nachzulommen. — Wirklich fahen bie 
Ungarn ihre Bemühungen zu Gunften ihrer Sprache diesmal von entſchie⸗ 
denem Erfolge gekrönt. An beiven Tafeln ging ein Gefegentwurf durch, der 
allen Behörben es zur Pflicht machte, ſich in Zukunft, flatt der Misher übli- 
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hen Iateinikchen, ausichlieflich ver ungerlichen Sprache zu bedienen, im allen 
öffentlichen Unterrichtsanflalten die ungarifche Sprache einführte, und biefe 
Beftimanmgen felbf anf jene Gchietätheile ausbehuie, die nicht von Magya- 
ren, fondern von Slaven und Deutſchen bewohnt waren. Radh drei Jahren 
follte fein Geiſtlicher mehr angeſtellt werben, der nicht der ungarifchen Sprache 
mächtig fey, und nach Ablauf Desfelben Termines auch am Orten, wo feine 
ungarischen Predigten gehalten würden, bie Matrifeln ungariſch geführt wer- 
deu. Die Regierung verſprach, für Die Ausbreitung ber ungariichen Sprache 
in der Wilttärgränge Sorge zu tragen. Zwar wiberfirebte ein Theil: ber 
flavifchen Bewohner Kroatiens, Slavoniens und Dalmatiens diefer Einfüh- 
zung der ungarifchen Sprache, und richtete bieferhalb eine Repräfentation 
an den Thron; aber Slaven wie Deutihe waren in Ungarn von je ber gend- 
thigt, eine fremde Sprache zu erlernen, ivenn fie mit den Behörden zu ver: 
kehren hatten, nämlich die lateiniſche. Daß an die Etelle dieſer toten Spradhe 
nunmehr bie lebende magyarifche gefeßt werben follte, war in praftifcher Bezie⸗ 
bung wohl cher eine Erleichterung, als eine Bedrückung, zu nennen. 

In Folge der königlichen Reſolutionen hinſichtlich der Eontribution 
und der Dienfzeit bes ungarifchen Militärs von zehn ſtatt adyt Jahren, ent- 
ſprachen die Stände der allerhöchften Willensmeinung unverweilt, und in 
ber Art, daß beide ®egenftände ganz derfelben gemäß erledigt wurden. 

Dagegen fam das auf die Erleichterung des Landmanns berechnete 
Geſetz über die Militärverpflegung, welches von ber Regierung in Borfchlag 
gebracht, vom Adel ausdrücklich gewuͤnſcht und durch eine ftändifche Commiſ⸗ 
fion vorbereitet war, gleichwohl nicht in Wirkſamkeit. Die Verfügungen, nach 
weichen man in Bezug auf die Militärverpflegung verfuhr, waren nod unter 
Maria Therefia getroffen und feitvem niemals verändert worden. Die Sol 
Daten wurden bei den Bauern in den Dörfern eingelegt; diefe hatten die Ber- 
pflichtung. die erforderlichen Lebensmittel in natura zu liefern, die ihnen zwar 
ale ein Theil ihrer Steuern angerechnet, häufig aber zu einem viel zu nieberen 
Werthe veranfchlagt waren. Jetzt wurde vorgefihlagen, das Militär zu cafernt« 
ren, und außerdem follte Die Ablöfung der Raturallieferungen unter billigen 
Bedingungen geftattet werben. Das Geſetz ſtieß jedoch auf Schwierigkeiten, 
und follte daher dem nächften Landtage vorbehalten bleiben. 

Die königliche Refolution auf den von ber Magnatentafel mobificirten 
Geſetzentwurf, die Emancipation der Juden betreffend, enthielt, nachdem bie 
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königlichen Freiſtaͤdte gegen bie Zulaffung ber Juden zu dem gleichen Genuſſe 
alfer bürgerlichen Rechte ſich mit Entichiebenheit erflärt hatten, weitere 
Modificationen , und war folgenden Inhalts: „daß es den Juden erlaubt 
ſeyn folle, auch in den Föniglichen Kreiftäpten, fo wie an anderen Diten im 
Königreiche, zu domiciliren, nur die Föniglichen Bergftäbte bleiben auége⸗ 
nommen; daß ferner die Iſraeliten in Ungarn in die Gewerböinnungen aufs 
genommen werben, und biefe Gewerbe gefeglih ausüben bürfen, wobei ſie 
fich aber über die Exrlernung fowohl, ald über Moralität und entſprechendes 
Bermögen auszuweiſen haben; Grundbeſitz in Pacht zu nehmen, fol ihnen 
allerort6 in Ungarn unverwehrt bleiben; was jebody den Ankauf von 
Häufern und Gütern betrifft, fo behält die Regierung einer fpäteren Refo- 
lution die biesfällige Entſcheidung vor, indem fie bie betreffenden ungariſchen 
Landesftellen vorerfl Darüber einzuvernehmen und deren Gutachten einzuholen 
erachtet. 

Zu dem Urbarlale des vorbergegangenen Landiags, das bereits ber 
alten Rechtlofigkeit der Bauern in Ungarn ein Ende gemacht hatte, kamen 
mehre wichtige und Beilfame Zuſaͤtze. Die Magnatentafel nahm den fünften 
Urbarialartikel — das volle Eigenthumsrecht der Bauern betreffend — mit 
geringen Aenderungen an. Ein für das Wohl des Landes höchſt bedeutſames 
und vortheilhaftes Geſetz, das ſchon bei früheren Landtagen eifrig in Antrag 
geftellt worden, bisher aber noch immer einigen Bedenklichkeiten begegnet 
war: das Recht, daß der Bauer feine Frohnen und Zehnten im Wege frei- 
williger Hebereinfunft mit feinem Grundherrn für immer ablöfen dürfe, erhteft 
diesmal die koͤnigliche Sanction, und wurde am 30. April 1840 publickt. 

Mit diefem nachträglichen Urbarialartikel ftand in natürlicher Verbin- 
bung das Gefeh über das Erbrecht der Unterthanen in Ungarn, bei denen 
bis dahin der verfchiebenartigfte Gebrauch herrfchte, und Erſtgeburtsrecht neben 
gleichmäßiger Theilung der Söhne oder aller Kinder befland. — Gleiche 
Teilung des Erworbenen unter allen Kindern, des Ererbten unter die Söhne, 
Ward von nun an allgemeines Geſetz, und um die enblofe Parzellirung des 
Bauerngrundes zu verhüten, wurbe die Auszahlung der betreffenden Thelfe 
verorbnet. 

Im Intereffe des Grundherrn fowohl, als des Unterthanen, war das 
Geſetz über die Feldpolizei zur Unterbrüdung agrariſcher Frevel. Die Befttm- 
mungen über Waflerregultrungen und Kanaͤle wurben beſonders ‚für ben 
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unteren ſumpfigen Theil Ungarns wichtig, wo oft der boͤſe Wille ober bie 
Untbätigfeit des Nachbarn dem inbuftriöfen Landwirthe die Entwählerung feines 
Grundftüdes unmöglich machte. 

Heben diefen, die Agricultur-Interefien Ungarns fpeciell berührenben 
Artiteln vourden auch im Interefie des Geſchaͤftoverkehrs und Handels zweck⸗ 
dienliche Verfügungen getroffen. Der Landtag befchäftigte ſich mit der Ber- 
befierung der Grecutionalgefege in Schuldenprozeſſen; ein Ausichuß wurbe 
genannt zur Durchſicht der auf Wechfelrecht bezüglichen Vorarbeiten ber frü- 
beren Commiſſion. In dem Wechfelrechte für Ungarn wurde der veraltete 
hiſtoriſche Unterfchied zwiſchen tsodenen und foͤrmlichen Wechfeln, je nachdem 
fie am Orte der Ausftelung ober anderiwärts zahlbar find, aufgegeben, und 
„ber entfprechendere Unterfchied zwilchen eigenen und traffirten Wechfeln ange- 
nommen, wodurch das ganze Werk an Klarheit und Präcifion geivann. Die 
Wechfelfähigkeit ift in Betreff traffirter Wechfel, mit Ausnahme der Minber- 
jährigen und der nidyt Handel treibenden Frauenzimmer, unbeichränft, in 
Hinficht der eigenen blos auf Kaufleute, Sabrifanten und Handwerker aus⸗ 
gedehnt. Die Beftimmungen des Geſetzes find fireng und begründeten bie 
Hoffnung, daß fie zur Belebung des Credits namhaft beitragen würden. 
Als Fortſchritt durfte die Beftimmung des Wechfelrechts gelten, daß die Pfaͤn⸗ 
dung (Erecution) mittel Compaß in Städten felbft gegen Evelleute durch den 
Stadtmagiftrat gefchehen fol, wodurch ber erfte Schritt geihan wurde, um 
die Scheidewand zwifchen Adel und Bürger niederzureißen und Gleichheit 
vor dem Gefebe einzuführen. 

Ein Intabulationdgefeß, wodurch die bisher in Ungarn gewöhnliche, 
zweckwidrige Intabulation auf das bewegliche Vermögen abgefchafft, und in 
den Föniglichen Freiſtaͤdten die Vormerkung auf fpeciel benannte liegente 
Gründe in Verbindung mit dem Grundbuche angenommen wurde; dann eine 
ſtrenge und aͤußerſt forgfültig ausgearbeitete Concursordnung, vervollſtaͤn⸗ 
digten die Geſetze zur Hebung des Credits und der Induſtrie, unter denen 
ih beſonders der Artikel über die Fabriken durch liberale Beſtimmungen, 
der über Erwerbsgeſellſchaften durch juriſtiſch begründete, lichtvolle und aus⸗ 
führliche Darftelung auszeichnete. Denfelben Zweck, die Belebung der Indus 
firie, hatten noch die fpeciellen Geſetze, durch welche dem ziwifchen der Donau 
und Theiß zu führenden Kanale größere Begünftigungen zugefichert wurden, 
das Erpropriationdgejeh auf die Eifenbahnlinie nach Trieft, ver Verbalprozeß 
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‚auf größere Summen ausgevehnt, die Bewilligung der Moratorien und 
Sequefter befchränft, und der Peſther Brüdencontract ratificirt wurde. “Die 
Religionsdifferenzen, darunter auch bie Frage über gemifchte Ehen, wurden 
ebenfalls verhandelt. Auch befchloß die Magnatentafel, ein gedruktes Tage- 
buch über ihre Verhandlungen zu führen, was bei diefer Tafel früher nicht 
der Fall war. 

Kaifer Ferdinand ließ auch diefen Landtag nicht vorübergehen, ohne, wie 
jo oft ſchon, einen Beweiß feines, zur Gnade und zur Berzeihung immer geneig- 
ten Sinnes zu geben. In der Situng vom 1. Mai 1840 verlas der Erz⸗ 
herzog Palatin eine allerhöchfte Entfchließung vom 29. April, wodurch alle 
wegen politiicher Vergehen verurtheilten oder noch In Unterfuchung befinbli: 
chen Ungarn vollfommen amneftirt wurden. Diefer neue Act der Föniglichen 
Milde wurde von den Magnaten und Ständen mit unbefchreiblicher Freude 
begrüßt. Wenige Minuten reichten hin, die frohe Kunde durch Preßburg zu 
verbreiten, und Alles zum gemeinfamen Jubel zu begeiftern. Man ſah am 
Schluſſe diefes im Beginne fo flürmifchen Landtages das Vertrauen zwiſchen 
der Regierung und dem Lande vollfommen hergeftellt, das wechfelfeitige Wirken 
Beider auf das erfreulichfte Einvernehmen zurüd geführt, und als der Kaiſer 
(13. Mai 1840) perfönlic) dem Landtag ſchloß, erbrähnten diefelben Räume, 
welche bei und nach der Eröffnung von fo manchen wiberftreitenden Meinun⸗ 
gen widerhallten, nur von ftürmifchen, anhaltenden Jubelcufen. 

Auch das Jahr 1840 gebar für das äfterreichifche Italien einen nenen 
Gnadenact, der auch die letzte Beſchraͤnkung der früheren hinwegraͤumte, 
und den Verirrten in jedem Verhaͤltniſſe Verzeihung und Strafloſigkeit 
ſicherte. „Es iſt befannt” — fo berichtete hierüber die Mailänder Zei⸗ 
tung, — „daß, als der Kaifer ſich die Schläfe mit der eifernen Krone um- 
wand, Die größere Zahl feiner Unterthanen, welche im Lombarbijch-venetia- 
nifhen Reiche an politiihen Machinationen Theil genommen, beguadigt 
wurden, mit Wusnahme Derjenigen, bie ſich der Regierung gegenüber nicht 
in gleicher Lage befanden. Nunmehr erflärt fih Se. Majeftiit geneigt, auch 
Denjenigen die freie Ruͤckkehr in das Vaterland zu bewilligen, welche 
erwähnter Urfache wegen in contumaciam verurtheilt oder des Landes ver 
wiefen waren, wofern fie darum anfuchen, in welchem alle ihuen das 
öfterreichifche Heimatsrecht wieder zu Theil werben würde. Zu dieſem Zwecke 
wurden bereitö bie nöthigen Verfügungen fowohl bei den refpectiven Behör- 
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den des Inlandes, ale bei den Faiferlichen Töniglichen Gefandtfchaften im 
Auslande getroffen.“ 

Eben fo erfreulich und wahrhaft rührend, wie ber Act der Gnade 
ſelbſt, wie die anfpruchlofe, alle Oftentation, alles Auffehen gefliffentiich 
vermeldende Form desfelben. Kein Patent verkündete die gefchehene Begna- 
bigung; es erging auch Feine öffentliche Bekanntmachung anderer Art, ſon⸗ 
dern es wurden einfach die betreffenden Behörden von dem faiferlichen Wil⸗ 
len in Kenntniß gefeßt, und die Begnadigten felbft durch die Faiferlichen 
Sefandten von einem Acte verfländigt, der ihnen eine Gnade gewährte, auf 
die fie kaum gehofft, und um welche zu bitten fie gar nicht gewagt hatten. 

Zu Bunften des Handel und Berfehrs wurden manche neue Einrich- 
tungen getroffen, und dahin zweckende Berträge mit fremden Mächten 
gefchloffen. Die Verhältniffe der Eifendahnen zum Poſtregale wurden (im 
Auguſt 1840) mitteld einer Verordnung folgendermaßen feſtgeſtellt. Auf 
Berlangen der Poftverwaltung find die Eifenbahn-Etabliffements verpflichtet, 
alle Briefe, Schriften und Amtspadete ohne Vergütung zum Transporte zu 
übernehmen. Dagegen liegt dieſen Anflalten die Weiterbeförderung der zur 
Fahrpoſt gehörigen Sendungen nur gegen ein mit der Poftverwaltung zu 
treffendes Uebereinfommen ob, bei welchem als Richtſchnur gilt, daß das 
Entgelt für den Transport ſolcher Sendungen den gewöhnlichen Tarif der 
Eifenbahn über Abzug von vierzig Procent nicht überfteigen darf. Bei Per⸗ 
fouentransporten, wenn fie auf Eifenbahnen zwifchen folchen Orten Statt 
finden, welche durch Staatspoftanftalten verbunden find, fteht e8 der Finanz⸗ 
verwaltung zu, dann eine mäßige Gebühr in Form einer Abfindungsfumme 
zu erheben, wenn bie Extragöverhältniffe mit Rückſicht auf die Landesüblichen 
Zinfen und den bei anderen Induftrie-Unternehmungen vorfommenden Ertrag 
günftig find. Die Bemefjung der Gebühr felbft bat im Einvernehmen mit 
der politifchen Hofftelle zu gefchehen. 

In Folge eines am 6. December 1840 getroffenen Uebereinfommens 
übertrug die f. k. Hofpoftamtsverwaltung Fünftig der Dampfſchiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft des Öfterreichifchen Lloyd die Beförderung der von dem In= und 
Auslande fommenden, und nad) dem In» und Auslande beftimmten Staats⸗ 
depefchen, Privatcorrefpondenzen und aller anderen PBoftjendungen, als Baar: 
fhaften, Radete und Kleine Collis, auf den Fahrten zwiichen Trieft und Venedig, 
zyoifchen Trieſt und Ancona, und zwifchen Trieft und Dalmatien. Auf diefe Weiſe 
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wurden nun fämmtliche Dampfboote jener Geſellſchaft, welche ſowohl bie levan⸗ 
tifche, als alle anderen Linien auf dem abriatifchen Meere befahren, zu Poſt⸗ 
Padetvampfichiffen erhoben. Diefe weſentlichen Vortheile, welche dem Hass 
del von ber fihnellen Beförderung der Gorrefpondenz und eines Käufigen 
und regelmäßigen Communication erwuchſen, veranlaßten die Gefelfhapk 
nicht nur fofort die Bahrten zwiſchen Trieft und Venedig zu vermehren, ſon⸗ 
dern auch gleichzeitig den Preistarif zu ermäßigen. Sie ließ zu jenem Behufe 
neue Dampfboote anfertigen, und fuchte, laut ihrer Bekanntmachung, fel- 
chergeftalt ihrerſeits nach Kräften zur Förderung der Hanbelöbeziehungen 
der zwei vorzüglichften Seepläge der öfterreichifchen Monarchie beizutragen, 
weiche von um fo größerer Wichtigfeit zu werben verfpracdhen, wenn, was 
bald zu erwarten fland, mitteld der projectitten Brüden über bie Lagunen 
und der Eiſenbahn, welche demnaͤchſt die gewerbfamflen Städte, mit Denen 
der fruchtbare Boden des Iombardifchsvenetianifchen Königreiches gleichſam 
überfäet ift, zu durchſchneiden beftimmt war, das ſchöne und majeftätifche 
Benedig und das reiche und Ichhafte Mailand einander näher gebracht feyn 
würden. 

In Bezug auf die Donaufdiffahrt wurde zu St. Peteröburg ben 
25. (13.) Juli 1840 zwiſchen Wefterreih und Rußland ein zehnjähriger 
Staatövertrag geichlofien, welcher vollfommen freie Schiffahrt auf dieſem 
Fluſſe für alle Nationen ftipulirte. Rußland behielt; fd) jedoch vor, für 
die nach feinen Häfen gehenden Schiffe beftimmte Sanitätsmaßregeln an« 
zuordnen, und für die nöthigen Vorfehrungen gegen die Berfandung 
der Sulinamündung, ingleihen für Erbauung und Unterhaltung eines 
Leuchtthurms auf jener. Stelle, gan den durch jene Mündung fahrenden 
Schiffen eine beftimmte Abgabe zu erheben. — Brüher, fo lange biefe 
Donaumündung zum türfifchen Reiche gehörte, waren nämlich die Bewoh⸗ 
ner der naͤchſtgelegenen Ortfchaften zur Räumung ber verfandeten Stellen 
verpflichtet, und genofien dafür Steuerfreiheit. — ine noch umfaffendere 
Convention mit Rußland, zur Beförderung des Handels zwifchen beiden 
Staaten und Regulirung der gegenfeitigen Schiffahrtsverhaͤltniſſe, wurde 
zu Wien den 20. (8.) Juli 1846 unterzeichnet. 

Dit dem Königreiche der Niederlande wurde ein Uebereinfommen, jur 
Feſtſetzung der Vermögensfreizügigfeit zwijchen den beiderfeitigen Staaten 
und Unterthanen gefchlofien, und die gegenfeltigen gleichlautenden Miniſte⸗ 
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rialerklaͤrungen hierüber am 8. Februar 1840 ausgewechfelt. — Ein glei- 
ches Vebereinfommen geſchah in diefem Jahre mit der freien Stadt Frank⸗ 
fart, der Art, daß in Zufunft die Beflimmungen des Bundestagsbeſchluffes 
vom 283. Juni 1817 über die Freiheit von allen Nachſteuern, welche ven 
Unfertfanen der deutichen Bunbesftaaten bei Vermögens-Erportation aus 
einem in den anderen Bundesftaat zufteht, auch Anwendung auf diefe- 
nigen Provinzen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates, die nicht zum deutſchen 
Bunde gehören, finden follen, vergeftalt, daß bei allem aus Defterfeich im 
das Gebiet der Stadt Frankfurt, und umgefehrt, erportirten Vermögen 
obige Beftimmungen zu gelten haben, und nur bie ungarifchen Länder hier⸗ 
von infofern eine Ausnahme machen, als hinfichtlich ihrer die Freizügigfeit 
ſich blos auf die in die Tanbesfürftlichen Eaffen fließenden Abgaben erſtreckt. 

Das unter'm 25. Januar 1840 für fämmtliche öfterreichifche Staa⸗ 
ten, mit Ausnahme Ungarns und Siebenbürgens, gegebene neue Stämpel- 
und Targefeb wurde am 1. September befannt gemacht, und trat mit 
1. November in Wirffamfeit. Ein gleichzeitiges Patent befaßte die Artikel 
vom Stämpel auf Spielfarten, Kalender und Zeitungen. Mit Einführung 
jenes Stämpel- und Targefeßes wurde zugleich die Aufhebung der landes- 
fürftlichen Erbſteuer (Zehn vom Hundert) in der Art verbunden, daß von 
den Verlaffenfchaften, deren Erblaffer feit 31. October mit Tod abgehen, 
feine Erbfteuer mehr zu entrichten fey. 

Zu Bunften des Titerarifchen und buchhändferifchen Verkehrs wurden 
in diefem Jahre mehre wichtige und vortheilhafte Maßregeln getroffen. Der 
zu Wien am 22. Mai 1840 zwifchen Defterreih und Sardinien wegen 
der gegenfeitigen Wahrung des literarifchen Eigenthums abgefchloflene Ver⸗ 
trag war nidyt nur an und für fi) von Wichtigkeit, weil er die umfaſ⸗ 
fendften, gerechteften Beftimmungen für den Schug von Erzeugniffen der 
Wiffenfhaft und Kunft enthielt, fondern auch dadurch, daß er gleichlam 
den Kern bildete, an welchen — wie voraus zu fehen war — bie bisher 
fo vereinzelten Staaten Italiens, in Folge der Einleitung jener beiden Re⸗ 
gierungen, fich anzufchließen nicht wohl umhin fonnten. Bis dahin war der 
transalpinifche Buchhandel ohne allen organffirten gemeinfchaftltchen Ver: 
kehr, und die gwifchen den vielen Fleinen Staaten feither beſtandene Rechtlo- 
figfeit in Bezug auf literariſches Eigenthum hinderte die dortigen Buchhand⸗ 
lungen, einen auch nur halbwegs entfprechenben Ehrenfold für Literaten aus⸗ 
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zubezahlen. Wie richtig jene Vorausfehung, daß auch andere italienifche 
Staaten ſich jener Convention Defterreich8 und Earbiniens wegen Beſchü⸗ 
gung des literarfichen und artiftifchen Eigenthums anfchließen würben, war, 
zeigte fich fehr bald; denn furz darauf (7. December 1840) wurde ber 
Beitritt der päpftlichen, mobenefiichen und luccheſiſchen, und wenig fpdter 
(15. Januar 1841) jener der toscanifchen und der parmafaniichen Regies 
rung befannt gemacht. 

Auch wurden in diefer Zeit gewiſſe allgemeine Eingangs» und Aus⸗ 
gangsbeſtimmungen fund gegeben, um, wie ber Eingang einer betreffenden 
Berorbnung ber niederöfterreichiichen Landesregierung fagte, im Verkehre 
mit wiffenfchaftlichen und Literarifchen Werfen, dann mit Bildern, Zeitungen 
und Gemälden, die darauf angewendeten Zolibeftimmungen mit den dermali- 
gen Zeitverhältniffen in befieren Einflang zu bringen, und zugleich die damit: 
vereinbaren Zollerleichterungen eintreten zu laſſen. 

Aber nicht nur äußere, materielle Vortheile für die Literatur wurden 
erzielt; auch ihr geiftiger Kreis wurde weiter gezogen und ihr eine freiere 
Thätigfeit zugeflanden. Ein kaiſerliches Handfchreiben fehte 1840 bie, den 
Charakter einer angemeffenen Liberalität an der Stirn tragende Cenſurvor⸗ 
(helft von 1810’ wieder in Kraft, und als Norm der Genfur galten num 
die edlen und aufgellärten Worte: „Sein Lichtſtrahl, er komme woher er 
wolle, fol fünftig unbeachtet und unbefannt in der Monarchie bleiben; aber: 
mit vorfichtiger Hand follen auch Kopf und Herz vor den ververblichen Elite 
flüffen felbftfüchtiger Berführer gefichert werden. Werfe, in denen bie Staats⸗ 
verwaltung im Ganzen oder in einzelnen Zweigen gewürdigt, Yehler und: 
Mißgriffe aufgedeckt, Verbefferungen angedeutet, Mittel und Wege zur Er» 
ringung eines Vortheild angezeigt, vergangene Ereignifle aufgehellt wer⸗ 
ben ıc., ſollen ohne anderen hinlänglichen Grund nicht verboten werben, wäs 
ren auch die Anfichten und Grundſätze des Autors nicht jene der Staatsver⸗ 
waltung. Rur müffen Schriften der Art mit Würde und Befcheidenheit ab⸗ 
gefaßt feyn, auch fonft Nichts gegen Religion und Sitten Verderbliches 
enthalten.” 

Am 28. Juni 1840 erging ein allechöchftes Patent, durch welches‘ 
die Beftimmungen in den neuen Statuten des deutſchen Ritterordens, welche 
ſich anf die flantsrechtlichen Verhältnifie desfelben und feiner einzelnen Mite- 
glieder beziehen, zur allgemeinen Kunde und Nachachtung gebracht wurden. 
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Die äußeren Berhältnife geftalteten ſich während des Jahres 1840 
eenfter. Der Tod des Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen (7. Juni 
1840), des legten Repräfentanten der heiligen Allianz, machte in Defter- 
seich tiefen Eindruck, da man im erften Nugenblide nicht bemefien konnte, 
weiche Beränderungen im Regierungsinfteme des preußiichen Staates, ale 
der zweiten deutfchen Großmacht, jener Todesfall nach fich ziehen Fönne. 
Doch ließ das Vertrauen zu den Gefinnungen des Nachfolgers, ber kurz 
zuvor bei einem Aufenthalte in Wien fich perfönlich die ausgezeichnetſte Ach⸗ 
tung und Verehrung erworben hatte, Feine Beforgniffe auffeommen, und 
fihon feine erſten Regentenhandlungen rechtfertigten jenes Bertrauen voll⸗ 
Isınmen. 

Trüber geftalteten ſich die Berhältniffe im Driente, wo allerhand Ver⸗ 
widelungen den osmaniſchen Thron, defien Erhaltung und Wiederbefeſti⸗ 
gung im Intereſſe des europätfchen Gleichgewichtes, von den Kabineten,, und 
beſonders auch von Defterreich, al8 unumgängliche Nothwendigkeit anerfannt 
wurde, zum Wanfen brachten. Der Bicefönig von Aegypten, Mohammed 
Ali Paſcha, firebte immer unumwundener, ſich gaͤnzlich unabhängig von der 
Pforte zu machen, und hatte factifch dieſes Ziel ſchon fo gut als erreicht. 
Durch Einverſtaͤndniſſe mit der alttürfifchen Partei, welche der Sultan 
Mahmud durch feine Fühnen Neuerungen gegen fid) aufgebracht hatte, gelang 
es dem fchlauen Bafallen, den Zunder der Zwietracht bis nad) Conſtantino⸗ 
pel zu tragen. Der offene Krieg brach aus; bei Konieh rieb des Vicefönige 
Sohn und Feldherr, Ibrahim Paſcha, (21. December 1882) das legte tür⸗ 
kiſche Heer auf, und die europälfche Diplomatie mußte zwiſchen das bebenbe 
Byzanz und den heran drohenden Sieger treten. Der Zorn und der Schmerz 
bierüber nagte an des Sultans Herzen, und unter Anftrengung und Sorge 
verfolgte er Jahre lang den durch die Erſchöpfung feines Reiches nicht we⸗ 
nig erſchwerten Plan, den teiumphirenden Satrapen zu demüthigen. So fam 
das Jahr 1839 heran, ohne daß der Sultan fein Ziel aus den Mugen 
verlor. Kaum war die Stellung der Pforte gegenüber dem Auslande eini« 
germaßen gefichert, fo mußte das türfifche Heer unter Hafiz Paſcha gegen 
die ſyriſche Graͤnze vorrüden, wo man auf ein freudiges Entgegenfonmen 
der durch Mohammed Ali niebergehaltenen Syrier zählte. Aber auch Ihra= 
him hatte fich gerüftet, und am 24. Juni 1889 Fam es zwifchen ihm und 
Hafiz bei dem Dorfe Resbi zur Schlacht, in welcher das türfiiche Heer, 
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von dem aͤgyptiſchen in die Flucht gefchlagen, ſich gänzlich auflöfete. Mit 
ten in diefer, dem Reiche Osman's fo verhängnißvollen Kriſis ſtarb der, 
in feinen Entwürfen großartige, In feinen Erfolgen unglüdliche Sultan 
Mahmud (1. Juli), und fein Erfigeborener, der erſt fechzehnjährige Ab⸗ 
dul Medſchld, folgte ihm auf dem erfchütterten Throne. Diefer, in den 
Reformen innehaltend, in welchen fein Vater, der Geſittung feiner Unter« 
thanen und den zähen Gewohnheiten des Jolams gegenüber, häufig zu raſch 
zu Werfe gegangen war, ftellte die von Letzterem aufgehobene Würde des 
Großweſirs wieder her und befleidete mit derfelben den greifen Khoorew 
Paſcha. Die Wiedererhebung diefes Mannes gab die Lofung zu einem neuen 
Schlage gegen die Pforte. Der Kapudan⸗Paſcha oder Großadmiral Ahmed 
Fewzi Paſcha, der am 8. Juni wit der türfifchen Flotte nach den Darda⸗ 
nellen, und am 5. Juli, gegen den Befehl des Sultans, fich weiter bege- 
ben hatte, führte diefelbe nach Aleranprien, und übergab fie, in Folge 
geheimer, weitverzweigter Verbindung, (14. Juli) verrätheriih an Mo⸗ 
hammed Ali, welcher, eben fo jehr ald der Kapudan⸗Paſcha ein Todfeind 
Khosrew's, die Flotte nicht eher zurüd geben zu wollen erflärte, als bie 
der genannte Großweſir von feinem Poſten entfernt fey. Zugleich verlangte 
Mohammen Ali den erblichen Beſitz jener Länder, die ex chen behertſchte. 
Der junge Sultan ließ dem Bicekönig Verzeifung anbieten, wenn er Sy⸗ 
rien rdume und die Flotte heraus gebe; aber Diefer beharrte bei feiner Er⸗ 
Elärung. 

Die fünf Oropmächte, Defterreih, Rußland, Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und Preußen, übernahmen nunmehr die Ausgleichung zwiſchen beis 
den friegführenden Parteien, bielten wegen der Mittel der Ausführung eine 
Conferenz zu London, und ließen, rüdfichtlich ihres Entfchluffes, der Pforte 
durch eine Collectivnote vom 237. Juli die erfehnte beruhigende Berficherung 
geben. Aber unerwartet trennte fich Frankreich, welches zuerft jene Collectiv⸗ 
note veranlaßt hatte, von dem Bunde der Großmächte, indem ed, in gewiſ⸗ 
jem Sinne Partei für Mohammed Ali ergreifend, Diefem wenigftens Syrien 
retten wollte. Nach fruchtlofen Berfuchen, Frankreich für die allgemeine Ay 
fiht zu gewinnen, beſchloß man, auch ohne diefe Macht zu handeln, und fo 
fam am 15. Juli 1840 der Londoner Bertrag zwiſchen Defterreih, Ruß 
land, England und Preußen auf einer, und der Pforte anf der anderen 
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daß die vier Maͤchte Maßregeln ergreifen wollten, um diejeuige Ueberein⸗ 
kunft zu verwirklichen, welche der Sultan dem Vicekönige bewilligen werte. 
Zugleich war im vierten Artifel der Grundſatz, daß fremden Kriegefchlfien 
verwehrt fey, in die Meerenge der Dardanellen einzulaufen, in das euros 
paͤiſche Völterrecht aufgenommen, und fomit der frühere, zwiſchen Rußland 
und ber Pforte gefchloffene, von Frankreich und England heftig angegriffene 
Bertrag von Unkiar Skeleſſt — welcher Die Darbanellen den Schiffen aller 
Mächte, nur nicht denen Rußlands, verſchloß — in diefem Punkte aufges 
hoben worden. In einer Separatacte war die Bewilligung des Sultans 
näher ausgefprochen. Mohammed Ali follte die Verwaltung des Paſchaliks 
von Aegypten erblich, und die Berwaltung Südfyriens lebenslaͤnglich erhal⸗ 
ten, wenn er dies binnen zehn Tagen annehme und Arabien, Randien und 
Adana räume. Nach Verlauf diefer zehn Tage folle ihm, wenn er fich binnen 
biefer Zeit nicht erflärt habe, nur die Erblichkeit der Bertwaltung Aegyptens 
bleiben, und auch blos in dem Falle, daß er dieſes Anerbieten binnen aber» 
maliger zehn Tage angenommen und gleichzeitig feine Befehlshaber ange- 
wiefen haben würde, ſich in bie Graͤnzen und Häfen Aegyptens zurüd zu 
ziehen. Hat Mohammed Alt nach Ablauf jenes ihm bewilligten Termine 
von gwanzig Tagen die ihm vorgefchlagenen Bedingungen und das erbliche 
Paſchalik von Aegypten nicht angenommen, fo foll der Sultan denjenigen 
Gang einfchlagen, den feine Intereffen und feine Alliirten ihm an die Hand 
geben werben. Uebrigens ſollte Mohammed Ali verpflichtet feyn, die tür« 
kiſche Flotte zurüd zu geben, die Verträge und Gefege des osmaniſchen 
Reiches audy für Aegypten zu erfüllen, und feine Streitkräfte ald einen 
Theil der Streitkräfte der Pforte zu vertvenden. 

Die Nachricht von dem Abfchluffe des Londoner Vertrages, durch wel⸗ 
hen Frankreich ifolirt daftand, machte dafeldft tiefen Eindruck, und es fah 
ſich durch feine Ausſchließung, die es doch felbft veranlaßt hatte, für vers 
legt an. Die Kriegspartei, an ihrer Spipe der damalige Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, Thiers, regte ſich mächtig; man ſchrie nad) Krieg, und auf meh⸗ 
ven Seiten vernahm man den Ruf: Syrien liege für Frankreich an dem 
Rheine! Beſonders entwidelte Thiers eine große Thätigfeit, indem er nicht 
nur die Rüftungen der Landarmee und der Flotte eifrig betrieb, jondern 
audy wieder mit feinem Vorfchlage, Paris zu befeftigen, hervor trat, der 
aud vorläufig von dem Könige bewilliget wurde, Lebterer gab, nicht ohne 
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Widerſtreben, endlich feine Zuſtimmung zu einer Erhöhung der frauzoͤſiſchen 
Armee auf ſechsmal hundert neun und dreißig taufend Mann. Am 2. Des 
tober haste nämlich Thiers dem Könige Ludwig Philipp einige Bedingungen 
vorgelegt, unter weldyen ex der Leitung ber Angelegenheiten fid; ferner un« 
terziehen welite. Ex verlangte die Abſendung der franzoͤſiſchen Flotte an 
Spriens Käfte zum Schuge des Vicefönigs, ferner die Vollendung der Rü⸗ 
ftungen und die Einberufung der Kammern.auf die nädyfte Zeit. Den erſten 
Punkt bewilligte der König, deſſen aufrichtige Trachten auf Erhaltung 
des Friedens gerichtet war, nur fo weit, daß ſich Die Flotte bei den hyeri⸗ 
hen Infeln concentrirte, und daß Thierd (18. October) ein Ultimatum 
erlafien durfte, in welchem er erklärte, daß die Abſetzung des Vicekoͤnigs 
von Aegypten eine heftige Erſchütterung des allgemeinen Gleichgewichts her 
vor bringen würde, und daß Frankreich diefelbe unter feiner Bedingung 
zugeben könne. Bei dem zweiten Punfte fah Ludwig Philipp ebenfalls 
theilweife nachzugeben ſich genöthigt, und die Kammern wurden auf den 
28. October 1840 einberufen. 

Immer unverhohlener fprach jegt die Kriegepartei in Frankreich ihre 
Abfichten auf die Rheingränze aus. Man glaubte, Deutichland eben fo un» 
vorbereitet und in ſich getrennt zu finden, wie in den Tagen der Republil 
und des Kaiſerthums. Statt deſſen zeigte fich in ganz Deutichland eine 
rühmliche Einheit, eine entichiedene Willenskraft, die den Drohungen von 
jenjeitö des Rheins mit edlem Ernfte und Fraftvollen Vorbereitungen entge⸗ 
gen trat. Die Bundesſtaaten unterfagten das Wusführen von Pferden nach 
Frankreich, deren diefe Macht, bei dem mangelhaften Beftande ihrer Ka- 
vallerie, im Falle eines Krieges am merklichften benöthigt geweſen feyn 
würde, und zu gleichem Behufe wurde (80. October) auch in Wien eine 
allerhöchfte Verordnung publichet, welche das Aus⸗ und Durchführen von 
Pferden im Allgemeinen verbot. 

Am 230. October legte Thierd dem Könige die Thronrede vor, mit 
welcher die Seffion der Kammern am 28. eröffnet werden follte. In ihr 
follte Ludwig Philipp den Londoner Vertrag vom 15. Juli verwerfen und 
die Rothwenbigfeit fortgefehter Rüftungen entſchieden auoſprechen, damit 
Frankreich im Stande fey, mit einer Million Krieger die Ausführung jene® 
Tractates zu verhindern. Dies verweigerte jedoch der König mit Beftimmt- 
heit, und fo forderte (21. October) das ganze Miniſterium jeine Entlaſ⸗ 
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fung. Der König nahm dieſelbe an, vertagte das Zuſammentreten der Kaul⸗ 
mern bis auf den 5. November, und ernannte (29. October) ein neues 
Minifterlum, in welchem der Marfchall Soult das Präfivium, Gutzot die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernahm. Lebterer war bie Seele 
des neuen Kabinets, fein Beftreben, in Uebereinftiimmung mit‘ben gemd- 
Bigten Sefinnungen des Königs, die Aufrechthaltung des Friedens. Offen 
ſprach Guizot in den Kammern aus: daß Frankreich, troß aller Rüftungen, 
nicht im Stande fey, den Krieg gegen einen großen Theil Europa's zu fühe 
ren, und die Gewalt feiner Gründe brachte endlich die murrende Kriege- 
partei zum Schweigen. Allmälig wurden die Rüftungen in Frankreich ein⸗ 
geteilt; das Gefchrei nach dem Rheine verhallte nach und nady, und man 
ging daran, die finanziellen Wunden zu heilen, welche Thiert Durch feine 
foftfpieligen Rüftungen dem Staate gefchlagen. Die Gefahr, welche Deutfch- 
land von biefer Seite gedroht hatte, war fohin befeitiget, und außerhalb 
Europa's ſollte die orientalifche Frage für Diesmal geldfet werben. 

Durch die Drohungen Frankreichs, an deren Ernft man nie fo ganz 
batte glauben wollen, wurden die Maßregeln der Viermächte nicht beirrt 
noch aufgehalten. Die erfte, dem Bicefönige von Aegypten geftellte zehntä-= 
gige Friſt war unterbeffen mit dem 26. Auguft 1840 abgelaufen, und da 
Mohammed Ali alle Anträge verwarf und nur der Gewalt zu weichen fidh 
entſchloſſen zeigte, fo erklärten ihm der Abgeorbnete der “Pforte, Rifaat 
Bei, und die Oeneralconfuln der Mächte, daß er jegt nur noch auf Aegyp⸗ 
tens Befib rechnen fönne und das ſüdliche Syrien für immer verloren habe. 
Inzwiſchen waren am 20. Auguſt das Sfterreichifche Geſchwader unter den 
Befehlen des Contreadmirals Baron Bandiera, und am 24. der englifche 
Admiral Etopford mit ſechs Linienfchiffen nach Alerandrien abgefegelt, wäh- 
rend ein türfifches Gefchwaber ſechs tauſend Mann Truppen in Eypern an’s 
Land jegte, um unter Selim Rafcha, welchem der brittifche Oberft Charles 
Smith als Rathgeber beigeorbnet war, eine Erpedition gegen Syrien vor- 
zubereiten. Auch wurden türfiiche Truppen nad; Samfun in Kleinafien 
transportirt. Der brittifche Commodore Napier hatte ebenfalls am 14. Auguft 
mit feinem Geſchwader auf der Rhede von Beirut Anker geworfen, um bie 
Inſurrection der Bölfer des Libanon wieder zu beleben, vorzüglich aber um 
die Verbindung zwiſchen Wegypten und Syrien zur See zu hindern, Damit 
der -Aguptifchen Armee, mit welcher Ibrahim Paſcha in Syrien ftand, Feine 
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Kriegsbebürfnifie zugeführt würden. Am 1. September begann bie militd- 
rifche Blodade von Alerandrien, die jeboch der Freiheit des Handels Richie 
in den Weg legte, und das türfifche Linienfchiff, welches in Eypern bie 
Ausihiffung der Lanbungstruppen gedeckt hatte, vereinigte ſich mit ber vor 
Alerandrien unter Stopford's Befehlen befindlichen englifch oͤſterreichiſchen 
Flotte. 

Die Pforte ſchritt jeht zur Vollziehung des erſten Theiles des Londo⸗ 
ner Bertrages, indem fie, in Bolge der Weigerung Mohammed As, am 
Schkuffe des erften ihm geſetzten Termins ganz Syrien ale der Pforte wie⸗ 
der anheim gefallen anfah, und die verfchiedenen Statthalterfchaften dieſer 
Provinz anderweit befegte. Als num (5. September) auch die zweite seh 
tägige Frift abgelaufen war, und der Bicefönig dem Abgeordneten ber 
Pforte und den Generalconfuln feine angeblich lebte Erklärung gegeben 
hatte, nach welcher er wegen Syriens mit dem Sultan unter Vermittelung 
Frankreichs unterhandeln wollte, fo verließ Rifaat Bei Alexandrien und 
fehrte nach Konftantinopel zurüd. Der Sultan erließ hierauf, nachdem er 
(14. September) einen außerorbentlichen Divan gehalten hatte, ein Zeig, 
worin er Mohammed Ali feiner Würde und des Pafchalifs von Aegypten 
feierlich entfegte und als Rebellen für vogelfrei erflärte. Diefes Abfegunge- 
becret wurde dem Bicefönige durch Ruri Bet, der in Begleitung von Steindl's 
öfterreichifcher Seite, und der Dragomans der zuffifchen, englifchen und 
preußifchen Geſandtſchaft, nach Alerandrien gegangen war, (21. Septem- 
ber) feierlich übergeben. Der Bicefönig gab gemäßigte Antivort, jegte aber 
jeine Vertheidigungsanftalten fort. Die Confuln ber Viermaͤchte nahmen 
hierauf ihre Flaggen ab, und zogen ſich (23. September) an Bord einer 
öfterreichifchen Fregatte zurüd. 

Unterdefien hatte bereits Admiral Stopford (6. September) die Rhebe 
von Alerandrien mit dem größten Theile feiner Flotte verlaffen, und war 
mit dem Gontreabmiral Bandiera (zwei öfterreichifchen Fregatten, Medea 
und Guerriera, von fünfzig Kanonen, und einer Corvette von achtzehn Ka 
nonen) nad) ber fyrifchen Küfte gefegelt. In den Gewäflern von Saida 
begegnete er dem großherrlichen Gefchwaber unter dem türfiichen Contread⸗ 
miral, dem brittifchen Capitaͤn Walfer, das von Eypern fam. Es beftand, 
nach Stopford’s ämtlichem Berichte, aus einem Lintenfchiffe, zwei Fregatten, 
zwei Borvetten und vier und zwanzig Transportichiffen mit fünf taufenb 
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drei hundert drei und ſiebzig Mann Landestruppen unter dem Befehle bes 
Selim Paſcha und Kriegevorräthen am Bord, und ging noch an demfelben 
Tage bei Beirut vor Anker, wo er den Commodore Rapier mit ſechs Linien⸗ 
und zwei Tampfichiffen vorfand. Die brittiiche Flotte befand aus dem Flag⸗ 
genfchiffe des Admirals Stopford, Princeß Charlotte, von hundert zehn 
Kanonen, und acht Linienfchiffen von vier und achtzig bis vier und flebzig 
Kanonen, zwei Fregatten, einer Corvette, einem Sloop und vier Kriege: 
dampfbooten. Sämmtliche in Beirut wohnende Eonfuln und Europäer hat⸗ 
ten fi auf die Kriegsſchiffe zurüd gezogen. Am 10. September Iandeten 
Reben taufend Mann Türken mit Einfchluß einiger Hundert Mann englifcher 
"md üfterreichifcher Seefoldaten zehn Seemeilen nörblich von Beirut an 
einer Stelle zwilchen dem Dorfe Dſchunieh und dem Fluſſe Kelbfu, welche 
die Straße von dieſer Stabt nach Tripolis von jener nad) Damascus und 
jener nach dem Libanon trennt. Ein aͤgyptiſches Truppencorps, das die Lan⸗ 
bung hindern follte, wurde durch das Feuer der britifchen Ediffe von jenem 
Sandungepunfte, welchen Commodore Napier gewählt hatte, enıfernt gehal⸗ 
ten und fortwährend bei Beirut befchäftigt. Die öfterreichifche Bregatte Guer⸗ 
ziera, von dem jungen Erzberzoge Friedrich, Sohne des Erzherzogs Karl, 
befehligt, die Gorvette Lipfia und die englifche Brigg Zebra nahmen eine 
Stellung in der, die Küfte beherefchenden St. George - Bai, und ihr Feuer 
vertrieb die Aegypter aus ihrem Lager auf der Landfeite der Stadt. Mit 
den brittiſchen Marinefolbaten und Artilleriften (etwa zwölf hundert Mann) 
und zwei hundert öfterreichifchen Marinefoldaten, war zugleich der Drago⸗ 
man des brittifhen Botfchafters in Konftantinvpel, Wood, in Begleitung 
eined Scheikhs, gelandet. Beiden gelang es, etwa fünfhundert Bergbewohner 
in ihre Naͤhe zu ziehen, die gegen die ägyptifche Herrſchaft fih bewaffnen 
wollten. 

Mährend Commodore Napier die nöthigen Vorkehrungen traf, um 
das Lager der gelandeten Truppen bei Juma (Djuna), in welchem fid 
das Hauptinterefie der Operationen concentrirte, zu befeitigen, fendeten ber 
öfterreichifche und brittifche Admiral, welche vor Beirut zurücd geblieben wa⸗ 
ten, am 11. September ein Schreiben im Namen des Sultans an den aͤgyp⸗ 
tifchen Befehlshaber Soliman Paſcha mit der Aufforderung, feine Truppen 
aus Beirut wegguziehen und die, Stadt den vereinten Streitfräften zu übers 
geben, damit fie durch diefe dem Sultan überliefert werde. Da die Ueber⸗ 
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gabe verweigert wurde, ſo begann: in ben Abenbftunden das BomBarbement, 
jedoch nur gegen das. Hort von Beirut, während die Stadt nach Möglidh- . 
feit gefchont wurde. In den englifchen Berichten wurde die bewundernewür- 
dige Präcifion gerühmt, mit welcher bei biefer Gelegenheit die Defterreicher 
ihre Eongreve'ichen Radeten warfen. Das ort wurde zerflört, und es 
war nicht zu vermeiden, daß audy die anftoßenden Häufer beichäbigt ober 
zertrümmert wurden. Dennoch verweigerte Soliman auch jeßt noch bie 
Uebergabe. Das Bombarbement wurde daher fortgefeht, bis am 16. bie 
Aegypter endlich die Stadt zu verlaffen begannen, und hierauf die Beichie: 
Bung eingeftellt wurde. Die völlige Räumung durch Soliman erfolgte jedoch 
erfi am 9. October, und die Verbündeten befebten Beirut, den Schlüffel 
des Libanons. 

Man ließ vor diefer Stadt zwei englifche Lintenfchiffe zurüd, um bie 
Berbindung mit Alerandrien zur See abzufchnelden; bie übrigen lagen vor 
der Djunabai vor Unfer, dem Lager von Juma gegenüber. Hier beswedite 
bie Aufftelung der gelandeten Truppen die Beförderung ber Ininrrection 
unter den Bergbeivohnern. Eines der Hauptbindernifie einer freien Berbin- 
dung mit dem Innern war ein, zehn Seemeilen weiter norbiwärts an ber 
Küfte gelegenes Fort, Dſchibel. Bei der gegen dasſelbe am 12. angeorbne- 
ten Erpebition mißglüdte die Erftürmung ; aber in der Nacht verließen bie 
Arnauten das Fort, auf welddem am 13. bie türfifcdye Flagge wehte. Die 
Engländer nahmen dasfelbe in Beflg, und vertheilten nun Waffen an bie 
zahlreich herbei eilenden Bergbewohner, meift Maroniten, deren Glerus ſich 
am 14. in das türfifche Lager begab. Ein anderes Fort, Bodrun, zwilchen 
Tripolis und dem türfifchen Lager bei Basruam, das alte Batrus, das eben- 
falls die Verbindung mit dem Innern hemmte, wurde am 15. durch Be- 
fhießung zerftört. Hierauf erſchien am 16. im Lager von Juma der Gou⸗ 
verneur der Provinz Kesruan, Abdullah, Neffe des Emir Beſchir, und 
buldigte dem Sultan. Bom 16. bis zum 19. wurden noch mehre Hundert 
Mann Defterreicher gelandet; auch Izzet Pafcha, der Seriasfer von Syrien 
und proviforifch eingeſetzte Statthalter Aegyptens, erſchien mit einer Ver⸗ 
ftärfung von taufend Türken, fo daB am 20. unter dem Öberbefehle des 
Commodore Rapier in den befeftigten Linien bei Juma und Basruam gegen 
zwölf taujend Mann (fech8 taufend fünf hundert Türken, fünfzehn hundert 
brittifche und drei hundert öfterreichiiche Marinefoldaten, drei taufend bewaff⸗ 
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nete Bergbewohner und eine Abtheilung brittiſcher Artilleriſten) aufgeſtellt 
waren. Ibrahim Paſcha hielt am 19. mit vierzehn tauſend Mann den Berg- 
rüden bei Meruba oberhalb des Lagers der Alliirten befegt, auf der Straße 
von Balbek nach Beirut der Küfte ſich nähernd, und es fielen häufige 
Scharmügel vor. Die Operationslinie an der Küfte erftredte ſich um dieſe 
Zeit von Sivon bis Tripolis, in einer Länge von fünf und dreißig engli- 
fehen Meilen, und mehre, den Weg längs der Küfte beherrſchende Punkte, 
von Tripolis bis nad) Kaffa jenſeits Acre, waren von den gelandeten 
Truppen befegt. Auf allen diefen Punkten ftanden die Maroniten auf, unb 
am 24. September ſchlug Selim Paſcha die aͤgyptiſche Vorhut im Gebirge. 
“ Hierauf, am 26., landete der Commodore Rapier mit einer Expedi⸗ 
tion vor Saida — dem alten, ſchon zu der Erzväter Zeit gefannten Sidon, 
der Mutterftadt der meiften phöntziichen Städte — und nahm diefen Ort 
wit Sturm. Der neunzehnjährige Erzherzog Friedrich, in deſſen Adern das 
väterlihe Heldenblut fich mächtig regte, begnügte ſich nicht mit der urfprüng- 
lich ihm zugefollenen Aufgabe, mit feiner Fregatte Guerriera die Landung 
za beichügen, fondern landete felbft an der Spitze einiger Leute feiner 
Schiffsmannſchaft, ſchloß an die Rürmende türfifhe Kolonne fi an, und 
drang Einer der Erften in die Stabt, wo die zwei taufend Mann flarfe 
ägyptifche Bıfayung fich gefangen gab. Bon Saida aus wurde der füdliche 
Libanon bewaffnet, und der Drufenfürft Emir Beichir bedroht. Jetzt folgte 
auch der Eriegeriiche Volkoſtamm der Metualis, zwiſchen Balbef und Saida, 
dem Beiipiele der Maroniten, und am 27. entwichen viele aͤgyptiſche Offi⸗ 
giere und Eoldaten aus dem Lager Ibrahim's, defien Heer an Gefangenen 
und durch Defertionen beinahe auf die Hälfte zufammen geichmolzen war, 
und nahmen Dienfte in dem Lager von Dſchunieh. 

Für Mohammed Ali ging, während er zu lange und vergeblich auf 
Frankreichs bewaffneten Beiftand zählte, und die Flotte biefer Macht, die 
Bat von Salamis (28. October) verlaffend, nach dem Hafen von Toulon 
zurück fehrte, bie ganze ſyriſche Küfte verloren. Tie Maroniten unter ihrem 
Emir El⸗Kaſſim, von einem türfifchen Bataillon unterftügt, fhlugen den aͤgyp⸗ 
tiichen General Osman Paſcha (3. October) bei Marube, und Diefer floh nach 
Zahle. Hierdurch erſchreckt, ſchloß der Fürft der Drufen, Emir Beichir, 
mit Izzet Mohammed Pafcha und dem Admiral Stopforb (5. October) einen 
Bertrag, durch welchen er fih dem Eultan zu unterwerfen und zwei feiner 
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Söhne ale Beijeln in das türkiſche Lager zu fenden verſprach. Weil er 
jedoch den Vertrag nicht erfüllte, jo machte der Admiral Stopforb (9. Octo⸗ 
ber) den German bes Sultans befannt, Fraft deſſen Emir Beſchir abgeſetzt, 
und die Verwaltung des Libanons feinem Better, dem Emir El⸗Kaſſun, 
übertragen wurbe. An vemfelben Tage, wo, wie ſchon erzählt, die Verbün⸗ 
beten das von Soliman Paſcha geräumte Beirut befebten (10. October), 
wurde auch Ibrahim Pafcha von den Türken unter Selim Paſcha, dem 
Commodore Napier und dem General Jochmus, unweit Kalat Median 
gefchlagen, und zog fidy mit großem Verluſte nach Malaka bei Zahle zurück. 
Run eilte Emir Beſchir mit feiner Bamilie von Deir-el«- Kanar, feiner 
Refidenz, nach Saida, um fich zu unterwerfen; aber der Ferman blieb im. 
Kraft, und der Emir wurde mit feiner Kamille und feinem ganzen, zahlrel⸗ 
chen Gefolge nah Malta eingefchifft und dort unter Englands Aufficht 
geftelt. Am 17. October räumte die aͤgyptiſche Beſatzung aud) die forifche 
Stadt Tripolis, das der Kommandant einer öfterreichifchen Corvette, Logo⸗ 
tetti, mit feiner Mannfchaft beſetzte. Tartus und Latakia wurben ebenfalls 
von ben Wegyptern verlaflen, und am 20. October zogen ſich die ägyptis 
hen Truppen, weldje die Engpäfle des Taurus (dad von dem polntichen 
Ingenleur Schulz befeftigte Kulek⸗Bogaz ıc.), Adana, Maraſch und Drfe 
befegt gehalten hatten, zum Theile fo plöglich zurüd, daß fie Kanonen und 
Munition im Stiche ließen. Ale follten zu dem in Malaka ftehenden Ibra⸗ 
him ftoßen; fie wurden aber auf dem Marfche von den Bergvölfern mehr 
mals angegriffen und erreichten nur nad) großem Verluſte den angewiefenen- 
Sammelplap. 

Ein Kriegsrath am Bord des engliichen Admiralſchiffes beſchloß nun⸗ 
mehr (30. October) den Angriff auf St. Jean d’Acre, das alte Ptolomais, 
bis zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts Hauptlandungsplag der Kreuz⸗ 
fahrer. Das Unternehmen wurde am 3. November Nachmittags ausgeführt, 
und nad) einem dreiftündigen furdhtbaren euer der Türken, Engländer und 
Oeſterreicher war der größte Theil der Feſtungswerke zerftört. Die Aegypter 
räumten bie Stadt in der Nacht, und abermals war der Erzherzog Friedrich 
Einer der Exften, welcher mit der Mannfchaft der Medea, Guerriera und 
der Lipfia anı 4. November die Citadelle befegte. So wurde auf den ver» 
bängnißvollen Mauern von Ptolomais, wo vor beinahe fteben Jahrhunder⸗ 
ten auch ein Herzog von Defterreih, der tugendhafte Leopold, fein trium⸗ 
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phirendes Banner aufgepflanzt, wo des Helden weißer Waffenrock und das 
Blut der Ungläubigen die Barben zu Defterreihs neuem Wappenſchilde 
gemifcht hatten (fiche Band I. Seite 59), jet wieder durch einen öfter- 
reichiſchen Fürftenfohn das Banner feines Haufes fiegreich entfaltet. — 
Ueber fünf hundert Stüd Geſchütze und eine Menge Vorräthe nebft zwölf 
hundert Soldaten, fielen in Acre in die Hände der Sieger, deren Berluft 
ſich nur auf zwei und zwanzig Tobte und eine Doppelte Anzahl Berrwundeter 
belief. Der Commandant von Acre, Mahmud Bei, hatte fi) nach Gaza 
geflüchtet. 

Bald nachher wurde auch Antafiah, die alte Refidenz der Seleuliden, 
erobert; auch Jaffa, Kaiffa, Ierufalem und Balbek kamen in die Gewalt ber 
Berbündeten. Der Paſcha von Diarbekr rüdte (20. November) in Aleppo 
ein, und endlich wurde auch Gaza beſetzt. Run zog ſich Ibrahim Paſcha 
auf Damascus zurüd und fammelte dort den Leberreft feiner Truppen. 
Der raſche und thatfräftige Commodore Rapier aber ftellte ſich mit einer 
bedeutenden Seemacht vor Alerandrien auf, und nöthigte den Bicefönig 
durch Androhung eines Bombarbements, binnen vier und zwanzig Stunden 
eine Convention zu unterzeichnen (27. Rovember), in welcher Mohammeb 
Ali Syrien zu räumen, Ibrahim Pafcha zurüd zu rufen und die türfifche 
Flotte heraus zu geben verſprach; wogegen ihm ber Commodore ben erbli⸗ 
hen Beſitz Aegyptens zufagte. Die Blockade von Alerandrien wurde fofort 
wafgehoben. 

Allein der Oberbefehlshaber der vereinigten Flotte, Admiral Stopforb, 
und bie Pforte erklärten, weil der Commodore ohne Vollmacht gehandelt 
habe, jene Eonvention für ungiltig. Die Pforte wollte dem Paſcha die Erb⸗ 
lichkeit nicht zugeſtehen; er follte fi) auf Gnade und Ungnade ergeben, vor 
allen Dingen die türfifche Flotte ausliefern und Syrien räumen. Dies kün⸗ 
bigte ihm ein Schreiben des Admirals Stopford vom 6. December an, in 
welchem fich Derfelbe auf eine aus London vom 14. November erhaltene 
Vollmacht bezog, nach welcher die vier Mächte, die den Tractat vom 15. Juli 
gefchloffen, übereingefommen feyen, der Pforte anzuempfehlen, den abge- 
festen Paſcha von Wegypten wieder in fein Paſchalik einzufegen, wenn er 
ſich auf der Stelle dem Sultan unterwerfe, die türfifche Flotte heraus gebe, 
und Syrien mit Adana, Candia, fo wie Arabien nebft den heiligen Städten 
räume, 
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Mohammed Ali, dem jebt felbit von frangöfifcher Seite zum Nach⸗ 
geben gerathen wurde, erklärte nun in einem Schreiben an den Großweſir, 
welches er dem Admiral Stopforb überfchidte, feine unbebingte Unterwer⸗ 
fung. Er fey bereit, Alles zu thun, was die Pforte verlangt habe, fobald 
ein Deamter derfelben mit den Befehlen des Eultans zur Uebernahme der 
Flotte in Alexandrien eingetroffen feyn würbe; fchon fen der Befehl zur 
Ränmung fämmtlicher von ihm, außer Aegypten, befefienen Provinzen 
ertheilt; Ibrahim Paſcha habe bereits Adana geräumt und ſey im Begriffe, 
Damascus zu verlaffen und mit der Armee nach Aegypten abzugeben. Diefe 
Briefe mit den Depefchen des Admirals Stopforb trafen am 16. December 
in Konftantinopel ein. Hierauf vereinigten ſich bie Repräfentanten der vier 
Höfe, um die Pforte zum Widerruf der gegen Mohammed Ali verhängten 
Abfegung und zur Verleihung des Iebenslänglichen oder des erblichen Pa⸗ 
ſchaliks von Aegypten zu beivegen, und es wurbe folchergeftält der wichtigfle 
Punkt in ber von dem Commodore Rapier am 27. November abgefchloffe- 
nen Convention wieber aufgenommen. In Folge diefer Fuͤrſprache zeigte bie 
Pforte durch den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, 
am 27. December den Gefandten der vier Großmächte fehriftlich an, daß fie 
nur die Erfüllung der dem Pafcha von Wegypten durch das Memorandum 
der Londoner Conferenz vom 14. Rovember auferlegten Bedingungen erwarte, 
um feine Unterwerfung al6 vollſtaͤndig zu betrachten und ihn in das Paſchalik 
von Wegypten wieder einzufegen. Zu diefem Ende fenbeie fie am 4. I 
nuar 1841 den PViceadmiral Walter, den fie zum Range eines Paſcha 
erhob, und ein Mitglied des Reichsrathes, Mazlum Bei, ald Commiſſar, 
nad) Alerandrien ab, um die osmaniſche Flotte in Empfang zu nehmen und 
fh von der Erfüllung der übrigen Bedingungen zu überzeugen. Auch der 
Internuntius Oeſterreichs (die Borftellungen dieſer Macht ſowohl in London 
als in Konftantinopel hatten vorzüglich jene milderen Bedingungen für Mo- 
hammed Ali bewirkt, und namentlich den Ausichlag hinfichtlich der Erblich⸗ 
keit gegeben) und der englifche Botfchafter ernannten Commiffäre , die nach 
$. 4 der Separatacte vom 15. Juli 1840 der Uebergabe der osmanifchen 
Flotte beimohnen follten. 

Demnaͤchſt ſprach der Sultan in einem Hattifcherif die Abſicht aus, 
daß er nach den Rathfchlägen der verbündeten Mächte dem Mohammed Ai 
für den Hal feiner wirklichen Unterwerfung die Erblichfeit des Paſchaliko 
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von Aegypten verleihen wolle. In biefem Sinne wurben bie erforberlichen 
Inftructionen unter dem 12. Januar 1841 außgefertiget, und der Hatti⸗ 
fcherif nebft dem Ferman, welcher Mohammed Ali nicht nur in die Statt- 
balterei von Aegypten wieder einfeßte, fondern auch ihm und feiner Familie 
die erbliche Berwaltung berfelben, unter den im Bertrage vom 15. Zuli18 40 
ausgebrüdten Vorbehalten, verlich, dem taͤrkiſchen Commiſſaͤr nachge⸗ 
fit. Aber ſchon am 11. Januar hatte Mohammed Ali aus eigenem An⸗ 
triebe die osmaniſche Flotte übergeben. Jetzt erft erhielt man in Konſtanti⸗ 
nopel die Gewißheit, daß Ibrahim Paſcha ſchon am 29. December 1840 
mit feiner Armee aus Damascus aufgebrochen fey, um nach Aegypten zu⸗ 
räd zu kehren, wohin bereit am 28. December Soliman Paſcha mit einer 
Heerabtheilung über Maffarib auf dem Wege nach der Wüfte den Rück⸗ 
marfch angetreten hatte, Da der gedachte Hattifcherif vom 12. Januar 1841 
mancherlei Beichränfungen für Mohammed Ali enthielt, fo fam, unter 
Bermittelung der vier Mächte, der Inveftitur- Berman vom 1. Juni zu 
Stande, durch welchen der Vicefönig in dem Beſitze Aegyptens und Nu⸗ 
biens , der erblich auf feine männliche Nachkommenſchaft übergehen follte, 
beftätigt, zugleich aber audy verpflichtet wurde, als Vaſall der Pforte einen 
jährlichen Tribut zu bezahlen, ſich den allgemeinen Geſetzen bes osmani⸗ 
fhen Reiches zu unterwerfen, ohne Erlaubniß des Sultans feine Streit⸗ 
Präfte nicht zu vermehren, und alle oberen Offiziere, vom Oberft an, durch 
den Sultan beftätigen zu lafien. — So war, durch das vereinte Zufam- 
mentwirfen ber vier Mächte, der gefährlichfte Feind der Pforte in feine 
Graͤnzen zurüd gewiefen, und dem oomaniſchen Throne wenigſtens nach 
Einer Seite hin wieber Feftigfeit verlichen. | 

Dem Erzberzoge Friedrich, deſſen Muth und Unerfchrodenheit dem 
Ruhme feines Haufes auch im Oriente neue Anerfennung erworben hatte, 
verlieh der Kaiſer von Rußland den Orden des heiligen ©eorg, und 
wünfchte ihm in einem eigenhändigen Schreiben Glüd zu feinem ausgezeich⸗ 
weten Benehmen in dem ſyriſchen Feldzuge, insbeſondere zu der bei der Ein- 
nahme von Saida bewiefenen Tapferkeit; frühzeitig fey ihm gegönnt gewe⸗ 
fen, in die Fußſtapfen feines glorreichen Vaterd zu treten, und nun fey 
ihm die ruhmvolle Bahn geöffnet, die er zu verfolgen habe. — Auch von 
dem Könige von Preußen erhielt der junge Erzherzog, als Zeichen ehren- 
der Unerfennung feiner bei den Kriegsoperationen in Syrien beiviefenen 
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Tapferkeit, den Orden pour le merite. Der Admiral Stopforb, der Com⸗ 
mobore Rapier"und ber Gapitän Berkeley, Commandant des englilchen Li⸗ 
nienfchiffes Thunderer, fprachen in ihren Zufchriften theils an den Erzher⸗ 
zog Friedrich, theild an den Gontreadmiral Baron Bandiera, ihre waͤrmſte 
Anerfennung der von dem Erzherzoge und der Öfterreichiichen Mannfchaft 
während bes ſyriſchen Feldzuges geleifteten wichtigen Dienfte aus. 

Weniger bereitiwillige Anerfennung feines guten Rechtes fand Defters 
reich in einer anderen Angelegenheit. Im fchweizerifchen Canton Yargau iſt 
zwar bie Zahl der Reformirten überwiegend, und diefe Eonfeffion im Staate 
factifch herefchend, aber auch die Zahl der in beftimmten Thälern und Aem⸗ 
tern dicht zufammen gebrängten Katholiken iſt nicht unerheblich. Die Regie 
rung verfuhr num gegen die Katholiken mit großer Rüdfichtlofigfeit,, und 
erzeugte dadurch Erbitterung, die al8balb in Thätlichkeiten überging. Durch 
Gewalt aber und ftrenge Maßregeln, wozu namentlic; die Aufhebung der 
gleichen Berechtigung der Katholiken im Staate ıc. gehörte, wurde bie Sache 
nur ſchlimmer gemacht, fo daß es zu neuen Aufftänden kam. Man fuchte 
nun das Verhaͤltniß fo darzuftellen, als ob dieſe Gaͤhrungen hauptſaͤchlich 
von den Kloͤſtern aus angeregt und unterhalten würden, und unter dieſem 
Borwande verfügte die aargauifche Regierung am 1 3. Januar 184 1 bie Auf- 
bebung der Klöfter Muri, Wettingen, Bahr, Hermetſchwyl, Gnadenthal, Ba⸗ 
den. Alle katholifchen Cantone, namentlich Schwyz, Url, Zugund Unterwalden, 
auch der päpftliche Runtius, Tamen fogleich proteftirend gegen diefe Aufhe⸗ 
bung bei dem Bororte ein, und verlangten Wiederherſtellung fämmtificher 
Klöfter, unter Berufung auf den zwölften Artikel des Bundesvertrages, 
ber den Fortbeſtand der Klöfter und Kapitel und die Sicherheit ihres Eigen» 
thums, fo weit e8 von den Gantonsregierungen abhängt, gewährleiftet. 

Ganz befonders aber war Defterreich in gewiſſer Hinficht dabei betheis 
ligt, da die aufgehobenen Klöfter zum Theile mit dem Erbgute des Hauſes 
Habsburg entweder geftiftet oder ausgeftattet worden waren (fiche Band 1. 
Seite 168), defien Rechte auf die jegige Kailerfamilie, ale Abkömmlinge, 
Erben und Nachfolger, übergegangen Rind. In diefem Sinne richtete der öſter⸗ 
reichiſche außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter bei ber 
Tagſatzung, Graf Bombelles, unter'm 8. Februar eine Rote an den Schul« 
theiß des Cantons von Bern. In berfelben wurde angeführt: „Die im 
Sahre 1207 vom Herrn von Haböburg verfaßte Stiftungsurfunde der 
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Abtei von Muri fagt unter Anderem ausbrüdlich,, daß viefe Abtei mit bef 
fen Batrimonialgütern und jenen, die ihm durch Erbfolge zugefaiin waren, 
errichtet wurde, und daß die Glieder feines Haufes als die beſtaͤndigen 
Schirmherren davon betrachtet werben follen. Das Haus Habsburg hat 
die Aufbewahrung derfelben dem frommen Eifer der Geiftlichen anwbetrant, 
weil es fefte Ueberzeugung begte, daß dieſe Foftbaren Gegenflägbe im 
Schooße einer Bevölkerung, die dem nämlichen Blauben des Stifters an- 
gehört, vor jeder UnbiN und Verwüſtung ficher geftellt feyn würden. “Der 
Beichluß des großen Rathes des Kantons Aargau hat jeboch diefe Garantie 
geftört, und unglüdlich genug, haben fich die Behörden bes nämlichen 
Cantons aller beweglichen und unbeweglichen Kloftergüter bemädhtigt. Un⸗ 
tergeichneter bat daher von feinem Hofe die Weifung erhalten, dem Herrn 
ausübenden Schultheiß und dem Staatsrathe des Cantons von Bern, als 
leitendem Bunbespirectorium, nachſtehende Cröffnungen zu madyen: Seine 
Majeftät ver Kaifer, erhabener Gebieter des Unterfertigten, legt, ale Sprößling 
des Haufes von Habsburg, welches nicht nur die Abtei von Muri geftiftet, 
fondern auch mehre Klöfter des Kantons von Aargau mit Gütern ausgeftat- 
tet bat, förmliche Einrede gegen jeden Beſchluß oder Handlung, wodurch 
jene Güter, die zum Erbeigenthum Seines Stammhaufes gehören, von 
ihrer urfprünglichen, durch den Stifter ihnen angewiefenen Beftimmung 
abgewendet werden fönnten, ein, und Allerhöchftviefelben behalten ſich die 
ferneren aus diefer Einrede hervor gehenden Rechte vor. Berner macht Seine 
Majeftät die Behörden des Bantons von Aargau verantwortlich für Allee, 
‚was einer Entheiligung der Grabmäler Allerhöchftvero Ahnen ähnlich wäre, 
fo wie für die etwaige Zerflörung biefer Grüfte oder Vernichtung der in 
jenen Archiven aufbewahrten Actenftüde des Haufes von Habsburg.” 

Die aargauifche Regierung fuchte in ihrem Antwortichreiben an den Bor- 
ort zwar jede Zerflörung oder Berunglimpfung jener ehrwürdigen Ueberrefte 
von ihrer Seite, in Abrede zu ftellen, und fogar das Verdienſt für fic in 
Anfpruch zu nehmen, als habe fie „Gegenſtaͤnde der Pietät aller Zeiten 
und aller Eulturftufen den vom Aufruhre befledten, und dadurch gerabe 
das Aſyl der Todten zumeift gefährbenden Händen entzogen und fie unter 
ben unmittelbaren Schug der Geſetze geftellt.”" Im Uebrigen glaubte man 
aargauifcher Seits durch einen auf Borforge im Allgemeinen bevachten 
Cap deso Aufhebungsdecretes; „allfällige erweisliche Eigenthums⸗ ober 
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Tapferfeit, den Orden pour le merite. Der Admiral Stopforb, der Com⸗ 
mobore Rapier"und der Eapitän Berkeley, Commandant des englifchen Li⸗ 
nienfchiffes Thunderer, fprachen in ihren Zufchriften theild an den Erzher⸗ 
309 Friedrich, theild an den Contreadmiral Baron Bandiera, ihre waͤrmſte 
Anerfennung der von dem Erzherzoge und der öfterreichifchen Mannfchaft 
während des fyrifchen Feldzuges geleifteten wichtigen Dienſte aus. 

Weniger bereitwillige Anerfennung feines guten Rechtes fand Oeſter⸗ 
reich in einer anderen Angelegenheit. Im fchweizerifchen Banton Yargan if 
zwar bie Zahl der Reformirten überwiegend, und dieſe Gonfeffion im Staate 
factiſch herrſchend, aber auch die Zahl der in beſtimmten Thälern und Aem⸗ 
tern dicht zuſammen gedraͤngten Katholiken iſt nicht unerheblich. Die Regie⸗ 
rung verfuhr nun gegen die Katholiken mit großer Rückſichtloſigkeit, und 
erzeugte dadurch Erbitterung, die alsbald in Thaͤtlichkeiten überging. Durch 
Gewalt aber und ſtrenge Maßregeln, wozu namentlich die Aufhebung der 
gleichen Berechtigung der Katholiken im Staate ıc. gehörte, wurde die Sache 
nur fchlimmer gemacht, fo daß es zu neuen Aufftänden kam. Man fuchte 
nun das Berhältniß fo darzuftellen, als ob diefe Gaͤhrungen hauptſaͤchlich 
von ben Klöftern aus angeregt und unterhalten würden, und unter dieſem 
Borwande verfügte die aargauifche Regierung am 13. Januar 184 1 die Auf⸗ 
bebung der Klöfter Muri, Wettingen, Fahr, Hermetſchwyl, Gnadenthal, Bas 
den. Alle katholiſchen Kantone, namentlich Schwyz, Uri, Zug und Unterwalden, 
auch der päpftliche Runtius, kamen fogleich proteſtirend gegen dieſe Aufhe⸗ 
bung bei dem Bororte ein, und verlangten Wieberherftellung fämmtlicher 
Klöfter, unter Berufung auf den zwölften Artikel des Bundesvertrages, 
ber den Fortbeftand der Klöfter und Kapitel und die Sicherheit ihres Eigen» 
thums, fo weit es von den Bantondregierungen abhängt, gewährleiftet. 

Ganz beſonders aber war Defterreich in gewiſſer Hinficht dabei betheis 
ligt, da die aufgehobenen Klöfter zum Theile mit dem Erbgute des Hauſes 
Habsburg entweder geftiftet oder ausgeftattet worden waren (fiche Band I. 
Seite 168), deſſen Rechte auf die jehige Kaiferfamilie, als Abkömmlinge, 
Erben und Rachfolger, übergegangen find. In dieſem Sinne richtete der oͤſter⸗ 
reichifche außerorventliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter bei der 
Tagſatzung, Graf Bombelles, unter'm 8. Februar eine Rote an den Schule 
theiß des Cantons von Bern. In derſelben wurde angeführt: „Die im 
Sahre 1207 vom Herrn von Habsburg verfaßte Stiftungsurfunde ber 
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eine ſolche Mobification ohne Nachtheil des Kantons zu bewirken fen. Als 
darauf die am 9. Juli zu Bern eröffnete ordentliche Tagfagung dem Canton 
Aargau gütliche Beilegung der Sache anempfahl, befchloß der aargautfche 
große Rat am 19. die Wiederherftellung dreier Srauenflöfter unter Vorbe⸗ 
halt der erforderlichen Umbildungsbeftimmungen, indem er den Nonnen, 
die nicht zurüd Fehren wollten, den Sahrgehalt zuficherte. Zugleich gab er 
dabei die Erklärung ab: dies fey das Aeußerfte, wozu ſich Margau verftehen 
fönne; wollten ſich die anderen Stände nicht damit begnügen, fo nehme es 
alle diefe Bonceffionen zuriid und überhebe fich aller Berantwortlichfeit für 
etwa daraus entftehende Folgen. Am 6. Auguft Fam darauf die Sache zur 
Tagesordnung, wurde aber biß zum 9. vertagt und dann einer Commiſſton 
übergeben. Unterdeſſen erfchlen eine neue Rote von Defterreich, worin noch⸗ 
mals zur gütlichen Ausgleichung gerathen wurde, und biefe Macht fich 
nochmals die in Bezug auf das Klofter Muri beftehenden Privatrechte vor⸗ 
behielt. In gleichem Sinne ſprach ſich auch der preußiiche Gefandte aus, wos 
gegen von achtzehn taufend Aargauer Bürgern eine Adreſſe erfchien, die unter 
Gutheißung des bisher Gefchehenen jede weitere Conceffton widerrieth, und 
am 29. Auguft ſich bei Zürich gegen dreißig taufend Männer verfammelten, 
um über die Sache zu berathen, und enblich an ihren großen Rath eine 
Adreſſe entiwarfen, worin fe ihn aufforderten, mit Aargau's Conceffion zu⸗ 
frieden zu fenn. Der Commiſſtonsbericht Iautete fehr verfchieden; man über- 
ließ der Tagſatzung, zwiſchen fünf Anträgen zu wählen, worauf diefelbe 
für gut fand, die Sache noch weiter hinaus zu fchieben und fich bis zum 
25. October zu vertagen. So fam der 1. Jänner 1842 und bie britte 
Tagfagung in Sachen der Aargauer Klöfter heran. Aber auch diesmal 
gedieh man zu feinem Refultate, fondern befchloß am 2. November wieder, 
fi auf unbeftimmte Zeit zu vertagen. Solchergeſtalt blieb nun die Klofter- 
frage aud) in der Folge ein Gegenftand erfolglofer Verhandlungen, bis end» 
lid am 8. Auguſt 1848 mit 12%, Stimmen befchloffen wurde, biefe An= 
gelegenheit gänzlih aus den Tractanden der Tagfabung in Wegfall zu 
bringen. 

Wie alle anderen Beförderungsmittel für Induftrie und Verkehr, fo 
hatte, wie wir gejehen, unter der Regierung ded Kaifers Ferdinand das 
Eiſenbahnweſen ſich einer ausnehmenden Begünftigung von oben zu erfreuen. 
Aber das Jahr 1841 follte in dieſer Beziehung alle Winfche auf das Ueber⸗ 
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rafchendfte Frönen, denn Fraft eines Faiferlichen Hanbfchreibens vom 19. Der 
cember wurden folgende Linien für Staatsbahnen erklärt: die Linie von 
Wien nad Trieft, die von Wien über Linz nach Baiern, die von Wien 
über Olmütz und Prag nad Dresden, endlich eine Linie durch das lom⸗ 
bardifch - venetianifche Königreich. Uebrigens wurden auf diefen als Staats⸗ 
bahnen erflärten vier Streden Privatunternehmungen nicht ausgefchlofien; 
vielmehr follten fuͤr's Erfte die in diefem Bereiche ſchon ertheilten Privilegien 
aufrecht erhalten, und die von Privatgefellfchaften gezogenen Bahnen vom 
Staate benutzt werben. Die Gonferenzen, welche dieſem, im In« und 
Auslande mit danfbarer Verehrung und dem allgemeinften Interefie aufge- 
nommenen, Eaiferlihen Beichluffe voran gingen, waren zufammen geſetzt 
aus dem Fürften Staatöfanzler, welcher der Frage den Impuls zu geben 
bemüht war, dem Grafen Kolowrat, dem ftaatsräthlichen Referenten Ges 
neralmajor von Hartting und dem einfichtövollen und unermübeten Präfl« 
denten der allgemeinen Hofkammer, Freiherrn von Kübel, aus welcher 
Zufammenfegung fowohl die hohe Wichtigkeit, Die man der Sache beilegte, 
als auch die Rüdfichten, die dabei genommen und erörtert wurden, fich er= 
fennen ließen. Die für die Angelegenheiten der Staatsbahnen errichtete Hofe 
commiffion wurde unter das Präftvium des Freiheren von Kübel geftellt; 
fie folte felbftändig und unabhängig von jeder Staatsbehoͤrde wirken; ja 
alle Hofftelen wurden angetviefen, ihr in Allem auf Verlangen hilfreich 
an die Hand zu gehen und in ihrem Bereiche die möglichfien Rebuctionen und 
Erfparniffe in Vorfchlag zu bringen, damit der Staat bei einer fo großarti⸗ 
gen, auf das Gedeihen des Gewerbfleißes, auf die Wohlfahrt der Völker 
des Kaiferftaates berechneten Maßregel in den Stand geſetzt werde, ben 
größtmöglichen Theil der ihm zu Gebote ftehenden materiellen Mittel auf 
diefed Unternehmen zu verwenden. — Jener kaiſerliche Beichluß war ein 
großer Moment im Staatöleben Oeſterreichs, und biefes durfte ſich rüh⸗ 
men, daß in feinem Lande und von Feiner Regierung fo viel für das Eifen- 
bahnweſen gethan worden, als jegt hier geſchah. Das im Auslande gehegte 
Borurtheil, al8 ob Oeſterreich fi} von Berührungen mit der Fremde gern 
zurüd ziehe, war hiermit glänzend widerlegt, da e8 nun früher, als bie ans 
deren, das mächtigfte Verbindungsglied zu jenem Baue trug, der fih in 
unferem Jahrhunderte als Brüde über getrennte Länder woͤlbt und alle 
Entfernungen nach und nach aufbebt. 
VI.VOdb. II.Abth. 20 


306 Unterbrüdung bes afritauiſchen Gclavenhandeld, Hof⸗ und Giaatebtuderel 


Eine andere Maßregel zu Gunſten des commerziellen Verkehrs war 
der in demſelben Jahre (25. October 1841) zu Wien abgeſchloſſene Schif⸗ 
fahrt » und Handelövertrag mit dem Königreiche Belgien, defien Ratifica- 
tionen am 7. Januar bes folgenden Jahres ausgewechfelt wurden, unb 
dankend begrüßte die Menfchheit den Tractat, welchen Oeſterreich (20. “Des 
tember 1841) zu London mit Frankreich, Großbritannien und Rußland 
zue Unterbrüdung eines feit Jahrhunderten an ihr begangenen, fortgefeßten 
Verbrechens, des afrifantichen Sclavenhandels, unterzeichnete. Als Frank⸗ 
reich, das feit feiner Ausfchließung bei der Londoner Juliconvention fich jeder 
neuen Uebereinfunft mit ven Mächten, zumal mit England, nur mit Miß- 
trauen und Widerfireben hingab, wegen des gegenfeitigen Durchſuchungs⸗ 
rechtes von jenem Bertrage fpäter zurüd trat, wurbe berfelbe von den übri⸗ 
gen Betheiligten gleichwohl ganz in der urfprünglichen Form vollzogen, und 
die Ratificationsurfunden ebenfalls zu London zwifchen Defterreich, Groß⸗ 
Britannien, Rußland und Preußen (24. Januar 1843) ausgewechfelt. 

In diefer Zeit nahm auch die, im Jahre 1804 von dem um Budh- 
druckerkunſt vielverdienten Degen von Eljenau begründete E. k. Hof» und 
Staatsdruderei in Wien, einen höheren Aufſchwung. Während der ſchweren 
Kriegsjahre, welche ihrer Errichtung folgten, hatte fie ſich ausſchließend mit 
Staatsarbeiten befchäftigen muͤſſen; aber feit 1841 wurden Unter der Di- 
rection ihres thätigen und umfichtigen Borftandes, Alois Auer, beinahe 
fämmtliche Mafchinen, Prefien und Geräthichaften neu angefhafft und 
vermehrt, alle Schriften (gegen fechzehn hundert Bentner) nad; einem ſyſte⸗ 
matifchen Kegel neu gegofien, die Galvanoplaftif in ausgedehnteſten und 
vielfeitigen Betrieb gefegt, die Schriftfchneiberei, Zilographie und andere 
Einrichtungen und Vervollkommnungen in's Leben gerufen. Seitdem blieb 
diefe berühmte Anftalt im großartigften Fortſchreiten begriffen, und bei ber 
Induftrieausftellung 1845 vertrat fle, im Punkte der Schriftichneiderel, 
Defterreich auf das Würbigfte, indem fie hier bereitö folgende fieben Ta⸗ 
fein, ald Beweis des wirklichen Beſitzes, vorlegte: 1. Deutfchlands fremde 
Alphabete in drei Blättern mit neun und zwanzig Alphabeten ; 2. Frank: 
reichs fremde Schriftendharaftere mit zwei und vierzig Alphabeten; 3. Ita⸗ 
liens, Hollands und Englands fremde Typen mit acht und zwanzig Alpha⸗ 
beten; 4. Indiens einheimifche Schriftcharaktere mit dreizehn Alphabeten ; 
5. Oeſterreichs Typenſchau mit mehr ale ſechzig Alphabeten ; darunter mehre, 
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wovon bisher gar Keine Typen befanden, wie 3. B. von ber japaniſchen 
Gurfivfchrift. Die Leiftungen diefer berühmten Anftalt erheben fich weit über 
bie Sphäre gewöhnlicher Drudereien, und bei Beurtheilung berfelden von 
dem höheren Standpunfte des national» üöfonomilchen Interefied begegnet 
man einer doppelten Richtung äußerer Wirkſamkeit. Die eine Richtung, in 
welcher die Anftalt bereitö Vieles in kurzer Zeit geleiftet, betrifft: die Ver⸗ 
breitung fprachlicher Kenntnifle, befonders außereuropäifcher Sprachen, durch 
die Zuftandebringung von zwei und fiebzig fremden Alphabeten, wozu In 
jüngfter Zeit noch zwölf Typengattungen zugewachſen find; — die andere, 
in weldyer die Anftalt einzig dafteht, betrifft: die Errichtung einer Unter⸗ 
richts⸗ und Bildungsanftalt für Typographen ®). 

Das Jahr 1843 Fündigte ſich wieder durch gemeinnüßige Ein⸗ 
richtungen im Intereſſe des gefchäftlichen Berkehres an. Am 31. März er⸗ 
ſchien ein Reglerungscirculare in Betreff eines nenen Boftregulative, welches 
mit 1. Auguſt in Wirkfamfeit trat, und deſſen Beflimmungen Erleichterung 
des Brief- und Waarenverkehres, Vereinfachung des Verfahrens und größte 
mögliche Sicherftelung der Parteien gegen Unterfchleife oder ungünftige 
Zufäle bezweckten. Der Briefpofttarif wurde vor der Hand auf nur zwei 
Säge, nämlich auf ſechs Kreuzer für die nahen, und auf zwölf Kreuzer 
für Die weiten Entfernungen, vom einfachen Briefe zurüd geführt, mit der 
entfchiedenen Abfiht, ihn allmälig auf einen einzigen, und zwar ben befle= 
benden niederen Sag von ſechs Kreuzern für den einfachen Brief, zu flel- 
len; während der bisherige, jeit 1817 in Wirkfamfeit geftandene Tarif die 
Portogebühr für den einfachen Brief nad) Maß der Entfernungen nad fie= 
ben Claſſen in fleigender ‘Progreffion von drei zu brei bis auf die vorläufig 
angenommene weitefte Entfernung von achtzehn Poften, von zwei bis vier⸗ 
zehn Kreuzer abgeftuft hatte. Später erfchien ein Circulare (vom 22. Juni 
1848) über mehre Mopdificationen, welche zur Erleichterung des Verkehres, 
in fo weit verfelbe durch die Poftanftalten mittels Verſendung von Schrif- 
ten, Werthpapieren, Obligationen, Wechſeln, baaren Geldfummen, Bank⸗ 
noten und dergleichen vermittelt wird, mit 1. Auguſt 1848 in dem mit 
1. Auguft 1842 in Wirffamfeit geſetzten Tarregulativ eintraten. Die Ta- 
tifbeftimmung nach der Entfernung wurbe aufgehoben, und ber Poſtdienſt 
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als eine für die ganze Monarchie gleich zu tragende Laft angefehen, an bie 
der entfernt Wohnende gleiche Anforderungen zu flellen berechtiget fey. Um 
indeß feine gewaltfame Erfchütterung und vielleicht ein allzu bedeutendes 
Defieit in der Einnahme herbei zu führen, wurde für den niebrigften Poſt⸗ 
fat von fech8 Kreuzern ein Umkreis von zehn Meilen feftgefegt, und alle 
weiteren Entfernungen einftweilen von vierzehn auf zwölf Kreuzer reducirt. 
Diefe Maßregel hatte fo guten Erfolg, daß man fi) ſchon nach wenigen 
Monaten in den Stand gefept ſah, laut Eirculare vom 15. Februar 1848, 
den niebrigften Boftfab von ſechs Kreuzern auf einen Umkreis von zwanzig 
Meilen ausdehnen zn Fönnen. Der öfterreichiiche Tarif warb hiermit zu 
einem der billigften des Continents. 

Zugleich gab Oeſterreich, wo dies nur immer thunlich war, die bis⸗ 
berige Abfchließung in Hinficht der Poftporto » Verrechnung gegenüber dem 
Auslande auf, und brachte nicht nur den früheren Frankirungszwang nach 
immer mehr Seiten hin in Wegfall, ſondern ſuchte auch, zum allgemeinen 
Nutzen, einen gemeinſchaftlichen Tarif zu bewerkſtelligen. Mit vielen Staa⸗ 
ten werden deshalb, und zwar meiſt mit Erfolg, die nöthigen Unterhand⸗ 
lungen angefnüpft, und in furzer Zeit eine Reihe von Verträgen mit dem 
Yuslande wegen Aufhebung des Franfirungsziwanges und Einführung eines 
gemeinfchaftlichen Portotarifs gefchloffen. Der erfte Staat, welcher eine der⸗ 
artige Webereinfunft mit Defterreich traf, war (1842) Vaiern; dann folg- 
ten (1843) Sachſeu, Baden und jene deutſchen Staaten, in weldyen die 
fürftlih Thurn und Taxis'ſche Poftverwaltung befteht, fpäter (1844) die 
Großherzogthůmer Luremburg, Medlenburg- Schwerin und Strelig, das 
Herzogthum Braunfchweig, das Königreih Preußen und einige andere 
deutfche Bundesſtaaten, Großbritannien und Frankreich, und endlich auch 
Hannover. Auch hinſichtlich der, mit den Dampfichiffen des öfterreichifchen 
Lloyd zu verfendenden Correſpondenz wurde der Francaturzwang (1844) 
aufgehoben. Es bedarf nicht erſt der Hinweifung, welche Erleichterung und 
Bequemlichkeit hierdurch in der Correſpondenz und im gefchäftlichen Verkehre 
erzweckt wurde, 

Zur Regulirung und Erleichterung der Zölle im Inlande, eine von 
der Regierung confequent im Auge behaltene Aufgabe, deren Ziel ein immer 
umfafienderes wurbe, gefhah (1842) wieder ein wichtiger Schritt, indem 
bie Aufhebung des Einfuhrzons auf Roheiſen aus Ungarn, Siebenbürgen 
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und den damit verbundenen ‘Provinzen in die oͤſterreichiſchen Erblande pub⸗ 
Iicirt wurde, woraus für die ungarifche Rohproducten⸗ Erzeugung ein un⸗ 
ermeßlicher Vortheil erwuchs. 

Auch für Galizien trat zu dieſer Zeit ein weſentlicher Handelsvortheil 
ein; denn die engliſche Regierung verordnete: daß öſterreichiſche Schiffe und 
Frachten, in fo fern diefe aus ſolchen Producten Galizien beftehen, weldye 
aus oͤſterreichiſchen Häfen gefeplich in das vereinigte Königreich und bie 
auswärtigen brittiichen Befigungen eingeführt werben dürfen, fortan auch 
dann, wenn fie von Odeffa fommen, in den Häfen Großbritanniens 
und Irlands, fo wie der auswärtigen brittifchen Befigungen, ganz in fo 
volfommener Art zugelafien werben follen, als ob der Hafen von Odeſſa 
auf öfterreichifchem Gebiete läge. Allen ſolchen Schiffen follte geflattet ſeyn, 
die oben erwähnten Probucte unter denfelben Bedingungen einzuführen, 
welche für Einfuhren aus öfterreichifchen Häfen beftehen. 

Am 30. Juli 1842 wurde zu London zwiſchen Oeſterreich und ber 
Republif Merico ein Freundſchafts⸗, Schiffahrte- und Handelöverirag 
auf acht Jahre gefchloffen, welcher fireng auf den Grundſatz der Wechſelſei⸗ 
tigfeit gegründet war, und ben Handels- und Kriegsfchiffen in Beziehung 
auf Ein» und Auslaufen, auf die üblichen Edhiffahrtsabgaben, fo wie 
bie Zölle und Abgaben für den Handel mit den Erzeugnifien des Bodens, 
des Gewerb- und Kunftfleißes, dann den Unterthanen und Bürgern ber 
beiden contrahirenden Theile, gegenfeitig alle Erleichterungen und Bortheile 
einräumte, deren bie am meiften begünftigten Rationen in den beiverfeitigen 
Staaten ſich erfreuen. Die Ratificationen dieſes Vertrages wurden ebenfalls 
zu London am 8. Auguft 1848 ausgewechfelt. 

Welche immer mächtigere Ausdehnung der Handel Oeſterreichs bei fo 
wichtigen Begünftigungen von oben gewann, zeigte ſich mit jedem Tage 
mehr. Im December 1842 traf die öſterreichiſche Brigg Pylades mit einer 
Ladung Thee, Reis und Indigo, welche von Indien nach Suez durch das 
indifche Schiff Bengalen, und von Suez nad Cairo auf Kamehlrüden 
gebracht worden, von Alerandria in Trieft ein. Es war dies bie erfte La⸗ 
bung, welche direct von Indien nad) Trieft gelangte. 

Der lombarbifch- venetianifchen Eifenbahn gewährte eine falferliche 
Verfügung vom 22. December 1842 fo außerorventliche Begünftigungen, 
daß dadurch diefes Unternehmen, cines der wichtigften, welches Italien 
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jegt 1842) a er die nicht zum deutſchen Bunde gehörigen 
icifchen Monatchle ausgebehnt: 
> Dem ſiebenbürgiſchen Sandtage von 1842 ging wieder ein landes- 
herrlicher Gnadenact voran; denn durch ein an das dortige Gubernium er= 
laſſenes Refeript vom 27. we 1 hob der Kaifer, „dem gnäbigen 
Antriebe feines väterlichen Herzens folgend,“ die Anflageprogeffe, welche 
durch Fiscus vor der Föniglichen Tafel gegen mehre Perſonen in dem 
Beet eingeleitet worden waren, auf, und annullirte biefelben 
der Fülle feiner koͤniglichen Gnade;“ ein Schritt, der nicht nur große 
‚ Tondern auch eine liche Annäherung zwiſchen den dort einander 
gegenüber geftellten irkte. am; — 
Der Landtag erlebigte biesmal mit hellem an und Löblichem Oid⸗ 
nungsſinne eine Menge von Arbeiten, welche des Landes innere Zuftände 
um einen weſentlichen Schritt vorwärts brachten. Hatte fhon der ein Jahr 
früher in Mebias gegründete „deutfche Verein für Vaterlandskunde,“ 
Aufgabe jeyn follte, die Kenntniß des Vaterlandes in jeder Hinſicht 
dern und das nationale Band fefter zu fnüpfen, ein gefteigertes Bewußtſeyn 
des beutfchen El. 8 verrathen, fo machte dasfelbe nun aud auf dem 
Landtage fi nad) geltend. Zunächft beſchwerten ſich die Sachfen 
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ganz ausgejchlofien. 
Das furchtbare Braun, welches die freie Stadt Hai 

Mai 1842 betraf, erregte, wie aller fo auch in Oefterreich, 
jung und Trauer, Tief wurde auch das milde ‚Herz des Kaifers, ber in 
diefen Augenbliden ſich doppelt I der Anhänglichfeit erinnerte, welche 
die Bürger Hamburgs von Alters inem Haufe bewiefen,won ber trau» 
rigen Kunde erregt, und ſchnell erwachte in ihm der Entjchluß der thätigften 
Unterftägung. Durch Handfchreiben an feinen oberften Kanzler, ingleichen 
an den ungarifhen und den fiebenbürgifden Hoffanzler, verorbnete er 
Sammlungen in den Provinzen anzuftellen, und ließ in feinem Naı 
Erzbifchöfe und Biſchöfe, und die Vorftände atholiſchen Eonfeffionen 
einladen, aus ihrem unfie milde Sammlungen einzuleiten und wirl⸗ 
fam zu beleben, mum den ungluͤcklichen Bewohnern jener Stabt, die durch ihre 
Stelung und ihre Hanbelsbeziehungen zu den kaiſerlichen Staaten das lebhaf⸗ 

Mitgefühl anrege, ausgiebige und ſchnelle Unterftügung zu verſchaffen.“ 

er Kaiſer ſelbſt ſteuerte aus ſeiner Privatcaffe vierzig taufend Gulden Silber- 

münje bei, und fein Beiſpiel weckte rühmliche Nachelferung, obwohl zu derſel⸗ 

ben Zeit verheerende Feuersbrünfte innerhalb der Monarchie, namentlich in 
Stadt Steyer, in der ſlavoniſchen Stadt Pofeg, —— in Böhmen, 
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in der Kreisſtadt Rzeszow in Galizien u. a. a. O., den bewaͤhrten Wohlthaͤ⸗ 
nigkeitsſinn nach vielen Seiten bin zugleich in Anſpruch nahmen. Schon in 
fürzefter Zeit fonnte der Öfterreichiiche bevollmächtigte Minifler dem Ham- 
burger Eenate eine namhafte Summe, als erften Ertrag der in der Stadt 
Wien eingeleiteten Subfcriptionen und Sammlungen, zuftellen, und bald 
folgten größere Beiträge nad). Den Werth diefer Geſchenke erhöhte das güte- 
volle Schreiben, mit welchem der Kaiſer die fehönen und Hefgefühlten Dan- 
kesworte des Senates der freien Stadt erwiederte. Letztere Iauteten: „ @ure 
faiferliche Majeftät haben in einem Augenblide, wo Allerhoͤchſtdero Unter: 
thanen von ähnlichem Unglüde nicht verfchont geblieben, die Theilnahme 
duch Aufforderung zu Sammlungen in dem Umfreife der Monarchie auf 
das Wirkſamuſte zu bethätigen geruhet. Ueberwältigt vom Danfgefühle, daß 
Fürften und Völker des deutfchen Vaterlandes die Wieberherftellung des 
Wohlftandes unferer Stadt zu einer Nationalangelegenheit gemacht, fühlen 
wir dadurch vor Allem und zn dem zuverfichtlichften Blick in die Zufunft 
ermuthigt, daß der Erbe des erhabenen Kaiferhaufes, welchem die Bürger 
Hamburgs von je her mit befonderer Anhänglichfeit zugethan geweſen, diefer 
vaterländifchen Eympathie fein kaiſerliches Siegel aufgevrüdt. An der 
Trümmerwand des Rathhaufes ragen die fleinernen Kaiferbilder aus dem 
Schutthaufen der Brandftätte unverfehrt hervor. Eo wird aud) in unferen 
Herzen das Band der chrerbietigften Gefühle, welches tie Auflöfung des 
Meiches überbauerte, wie es im Glück nicht erichlaffte, durch die ung im 
Unglüde bewiefene Theilnahme neu befeftiget werden. ® 

Das Jahr 1843 brachte für das Kailerhaus einen freudigen und 
erhebenden Moment. Der 1. April war der Tag, an welchem vor einem 
halben Jahrhunderte Oeſterreichs großer Heerführer, Erzherzog Karl, das 
Großfreuz des militärifhen Maria - Therefienordens empfangen hatte. Der 
Kaijer felbft war Veranftafter eines glänzendes Erinnerungsfeftes, zu wel⸗ 
chem der 5. April gewählt wurde. Nachdem der Vorabend durch eine große 
Retraite eine militärifche Vorfeier gebracht hatte, war am Morgen des be- 
ftimmten Tages große Parade auf dem acid, und Mittags im Cerems—⸗ 
nienfaale der Hofburg Yamilientafel, mit Zuziehung fünmtlicher, zu dieſer 
Beier geladenen und erſchienenen Mitglieder des Maria - Therefienordeng. 
Der Saal war mit pafienden Emblemen geziert; an jeder Säule eine Schrift« 
tafel mit der Erinnerung an eine der Schlachten des Erzherzogs angebracht. 
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Zur Erinnerung an biefen Feſttag, an welchem der Kaiſer dem erlauchten Ju⸗ 
bilar die Infignien des Maria» Therefienordens in Brillanten verlich, mals 
Merkmal feiner hohen Achtung und dankbaren Anerfennung der großen 
Dienfte, die der Erzherzog dem vereiwigten Kaiſer und dem Staate geleiftel,* 
wurde eine von dem Kammermebailleur Böhm gefchnittene Medaille aus⸗ 
geprägt und, auf Befehl des Monarchen, an ſaͤmmtliche Mitglieder des 
mehrgedachten Ordens vertheilt *). 

Ein anderes, für das Kaiſerhaus erfreuliches, für das Land fegene- 
volles Ereigniß war es, daß dem nicht nur durch hohe geiftige Fähigkeiten 
ausgezeichneten, fondern auch wegen feiner Leutſeligkeit und feines heiteren 
Wohlwollens allgemein beliebten Erzherzoge Stephan, Sohne des Erzherzogs 
PBalatin, durch kaiſerliches Handfchreiben vom 9. December 1848 bie Lei⸗ 
tung der politifchen Sandesapminiftration des Königreiches Böhmen überten- 
gen wurde, eine Stellung, zu welcher Derfelbe bald darauf, in wiederholten 
ernflen, ja verhängnißvollen Momenten feinen entſchiedenen Beruf zu bewaͤh⸗ 
ren Gelegenheit erhielt. 

Die Umgeftaltungen und Berbefierungen im Zollwefen gingen unaus⸗ 
geiegt fort; in jedem Jahre nahm man wahr, wie fie durch immer neue 
Üebergänge allmälig einer Hauptreform und einem großen Refultate zuſtreb⸗ 
ten. Eine faiferliche Entfchließung aus jener Zeit betraf eine wefentliche 
Veränderung in der Gränz- und Gefällenwache. Die Nothwendigkeit eines 
folhen Inſtitutes lag am Tage. In früheren Zeiten beftand ein aus Halb« 
invaliden zufamnien gefepter Graͤnzcordon zur Beauffihtigung der Zolllinien 
und Gefälle, der weder in der einen noch in ber anderen Beziehung befrie- 
digende Dienfte leiftete. Ueberbied war für jedes Monopol, für jeden indi- 
recten Beftenerungszieig eine eigene Aufficht. So gab es Zoll» und Saly 
auffeher, Tabafauffeher und Tranffteueraufieher, lauter zerftreute Glieder, 
bie feinen gehörigen Mittelpunft hatten. Diefem mangelhaften Zuftande 
wurde weſentlich durch die Errichtung der Graͤnzwache im Jahre 1829; 
und der Gefaͤllenwache 1835, abgeholfen. Aber im Laufe der Zeit waren im 
Mechanismus der Maſchine theilweife Mängel wahrzunehmen, und biefen 
möglich abzuhelfen, erfchlen jene Kaiferliche Entfchliegung. “Der getrennte 
Körper der Graͤnz⸗ und Gefällemvache wurde zuvoͤrderſt in einen einzigen 





*) Meidmann: Die fünfzigjährige Jubelfeier des Erzherzogs Karl Ludwig als Groj⸗ 
kreuz des militaͤriſchen Maria s Thereflenorbens, Wien 1843. 
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unter der Benennung „Finanzwache“ zuſammen gezogen. Die theilweiſe mili 
tärifche Organifation der früheren Wachkoͤrper und ihre Einteilung in Com⸗ 
pagnien wurbe nicht beibehalten; dagegen wurde beflimmt, ihm einen erſten, 
und nöthigenfalls noch einen zweiten Gentralinfpector zur unmittelbaren 
Ueberwachung des Ganzen vorzufeben, bes die fämmtlichen, in der ganzen 
Monarchie vertheilten Abtheilungen, welche biöher keiner folchen unmittelba- 
en Infpicirung unterlagen, zu bereifen und zu revidiren haben ſollte. Leber 
haupt trachteten die fämmtlichen Beſtimmungen ber neuen Organifation, 
indem man den Organismus möglichft vereinfachte, alle überflüffigen Schrei- 
bereien befeitigte, die Maſſe betveglicher, intelligenter machte, das ganze In⸗ 
Ritus für feinen Zweck geeigneter auszubilden. Da fich einzelne Verſuche, 
einen Theil der Graͤnzwache beritten zu machen, von großem Nuben gezeigt 
hatten, fo follte, wo es thunlich und zumal dies Leine Vermehrung der Kos 
ften bewirkte, diefen Verfuchen eine größere Ausdehnung gegeben werben. 

Um dem Steinfohlenbergbau einen gefteigerten Aufichwung zu geben, 
wurbe durch eine Hofverorbnung anbefohlen , im ganzen Bereiche der Mo⸗ 
narchie jenen Bau von Staats wegen in größerem Umfange, als bisher, zu 
betreiben, ohne jeboch die auf diefen Zweig gerichtete Peivatindafteie irgend⸗ 
wo zu beeintraͤchtigen. 

Dem erwarteten Landtage gingen in Ungarn lebhafte Debatten der 
Parteien voran, bie nicht auf dem Wege der Geſezlichkeit ſich hielten. Im 
Peſther Comitate wurde die Frage über Oeffentlichfeit der Gerichtöfigungen 
aufgeivorfen. Der geiftvolle, zu früh aus dem Leben gefchiebene Graf Aurel 
Deſſewffy CH 9. Februar 1842) und der gleich ihm für Recht und Wahr- 
heit begeifterte Graf Stephan Szecdhenyi Fämpften gegen eine foldye Neuerung, 
und ber Erftere beivies, daß eine derartige Reform bie Grängen der Comi⸗ 
tatöprärogative überfchreite; aber Beide fließen nach mandyen ©eiten hin 
auf Widerſtand. Ein Fönigliches Refcript, welches bie gehörigen Verwar⸗ 
nungen ausſprach, bewirkte jedoch, daß bie öffentlichen Gerihtöfigungen, 
zu deren Eröffnung der 30. März 1842 beflimmt worden war, unterblie- 
ben, und daß das Comitat das bereits in das Protofol aufgenommene 
Goncufum wieder außer Wirkſamkeit fepte. Auch bei den fortgefeßten Comi⸗ 
tatöcongzegatiomen für die Vorbereitungen zu dem Landtage und bei den De: 
yutirtenwahlen ergab "" scher heftige Auftritt. Die Ankunft des Kalfers 
= Breßburg (18. vereinigte jedoch alle Parteien in überein: 
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ſtimmender, aufrichtiger Freude, und der am 20. Mai von dem Monats 
chen perföntich mit einer Tateinifcen' Rede eröffnete Landtag begann mit all» 
gemein geäuferter Zufriedenheit über das Benehmen der Regierung. Am 
22. rei'te der Kaifer wieder ab. Die acht Föniglichen welche 
dem; Landtage zur vorgelegt wurben, im Wefentlichen 
folgende Gegenftände: 1. der Elaborate ber Landtagedeputationen 
des —— das Criminalgeſetbbuch, die Regulirung ber 
Straßen, Alimentirung ber 5 2. Mittel, um den bei Deputirten- 
wahlen in ben Gomitaten vorkommenden Ausfchweifungen durch 
gefepli jorfehrungen zuvor zu Fommen und die entftandenen zu unter⸗ 
beiden; 8. Mbfelung ber Elagen des vierten Standes: (ber toniglichen 
freien Städte) Aber Rictgewährung des ihnen zufommenden Antheils an 
ber Gefeggebung, und zwar möglichft fchneller Abftellung berjelben noch vor 
Ereirung eines biesfälligen definitiven Geſehes; 4. Emporhebung des Hans 
dels und Hei fung der zu diefem Zwecke nöthigen Fonds; 5. nöthige 
Mobificationen ‚Jüngften Erebitgefege; 6. Errichtung einer Grebitanftalt 
zum 8: ae ‚zur Erleichterung bee Grunbbefiger; 7. Abftelung ber 
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wen der diesmalige Landtag achtzehn Monate (bid 12. Novem ⸗ 
ber 1844) währte, und zu men Malen higige Erörterungen mit 
ſich brachte, entſprachen doch die Refultate besfelben nicht gang den von 
ihm gehegten Erwartungen; von ben Verhandlungsgegenſtaͤnden, deren 
beinahe hundert gewefen waı innten nur dreizehn durch Fönigliche Geneh· 
migung zu Geſehen erhoben werden, und viele wichtige Dinge blieben uner- 
ledigt. Unter den zu Gefegen erhobenen Gegenfländen waren beſonders bie 
nachfolgenden 9. Die Sprachfrage, ſchon fo lange ein 
Ziel und Mittelpunft heißer Debatten, wurde definitiv entſchieden, und 
krönte die Wünfche der Magyaren. Es wurde feſtgeſeht, daß in Zufunft alle 
Föniglichen Propofitionen, Decrete, Beſchelde und Erlaſſe an ben Landtag, - 


fo wie au ‚in ungariſcher Sprache abgefaßt, und überhaupt “ 
auſchliehen ‚ie ofniefe Sprache ber Hoffanzlefund ber anderen Ver 
hörden, beſond er feyn follte. Nur den Deputirtendermitline 
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garn verbundenen Landestheile, alfo namentlich Kroatiens, von wo man In 
diefer Angelegenheit flarfen Widerſtand gefunden. hatte, follte, im Falle fie 
der ungarifchen Sprache nicht mächtig wären, geftattet feyn, durch Die nächft- 
folgenden fech® Jahre ihr reichötägiges Votum Iateinifch abzugeben. War 
ſchon in der lebten königlichen Sprachrefolution den Magyaren die Berück⸗ 
fichtigung ihres Wunfches, ihre Sprache zur Unterrichtöfprache erhoben zu 
ſehen, zugelagt worden, fo ging auch dies nun in Erfüllung. Vom nächften 
Schuljahre angefangen follte die ungarifche Sprache an fämmtlichen Gym⸗ 
naften und Lyceen des Landes, die Froatiichen Diftrictöfchulen einzig und 
allein ausgenommen, bie öffentliche Unterrichtsfprache fein. Nur wenige Gegen- 
fände follten noch in Zufunft lateiniſch vorgetragen werben, fo 3. B. bie 
tbeologiichen Wifienfchaften, wobei die Kenntniß der alten Sprachen unent- 
behrlich ift; ferner Pathologie, Chemie, Phyſik, Mathematik, Metaphufif ıc, 
wofür die magyariſche Terminologie noch nicht hinlänglidy entwidelt fcheint. 
Diefe Verordnung erftredt ſich auf alle Föniglichen Gymnaſien. 

In religtöfer Beziehung follten Männer und Frauen, bie in der prote: 
ftantifchen Gonfeffion erzogen wären, Exftere, wenn fie ihr achtzehntes Jahr 
erreicht hätten, Lebtere wenn fie verheiratet wären, weder felbft, noch in 
ihren Kindern, hinfichtlich der Confeffion mehr in Frage geftellt werben. 
Gemiſchte Ehen follten fünftig auch von proteftantifchen Geiftlichen rechts: 
Fräftig gefchloffen werden Fönnen; Diejenigen aber, welche bisher, in Folge 
verweigerter Einfegnung des fatholifchen Clerus, von proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen den Geſetzen entgegen gefchloffen worden, follten von jegt an als rechts 
mäßig gelten. Beabfichtigte ein Katholif, von feiner Religion zu einer der 
proteftantifchen Confeſſionen überzugehen, fo follte, flatt des bisherigen 
ſechswoͤchentlichen Unterrichts, das betreffende Individium die Abſicht des 
Üebertritted in Gegenwart zweier von ihm felbft gewählten Zeugen dem 
Pfarrer feines Kicchfpield melden und nach vier Wochen in derfelben Art 
wiederholen, und hierbei ein Zeugniß von dem Pfarrer, oder, wenn Diefer 
fi, desſelben weigerte, von den beiden Zeugen beibringen. 

Der ungarifche Adel gab durch die Gefcyartifel 4 und 5 zwei Rechts⸗ 
monopole auf, nämlich das ausfchließliche Recht, fogenannte abeliche Güter 
zu beiden und gewiſſe zahlreiche Amtöftellen zu befleiden; denn die Zulafs 
fung ber Bürgerlichen zu öffentlichen Aemtern erhielt die Befätigung aller 
asfchgebenden G⸗ nicht fo die Ertheilung von Wahlrechten an dieſel⸗ 
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ben. &erner fchafften die Ungarn ein Borrecht bes Adels ab durch die Be⸗ 
ftimmung, daß die adelichen Abgeordneten Reichötagsquartiere tunftig m 
bezahlen haben. 

Auch hinſichtlich der Reichstagskoſten wurden beftimmte Gelege gege- 
ben. Eine abermalige Erleichterung ded Bauernftanded wurde dadurch 
erreicht, daß man die Staatöfeohnen regelte. Das betreffende Geſetz enthaͤlt 
viele zweckmaͤßige Beftimmungen, von welchen blos bie angeführt zu werben 
braucht, daß der Befiper eines ganzen Bauerngutes fünftig nur zwölf Zug- 
frohnen im Jahre zu leiften hat. 

Der Geſetzentwurf der Stände über die Rechte der einheimifchen Zur 
ben, fo wie ein zweiter über die Bebingungen der Einwanderung fremder 
Juden, famen nicht zur Erledigung, und die Angelegenheit blieb dem naͤch⸗ 
ften Randtage vorbehalten. Eine Reform der Steafjuftiz wurde von allen 
Theilen gewünfcht ; aber über die Art und Weife derfelben waren die Mei⸗ 
nungen getheilt. Die Ständetafel beantragte Befchworenengerichte; die Mag⸗ 
naten verwarfen diefe, und wollten die Urtheilfprechung bet den orbentlichen 
Gerichten laſſen, jedoch unter der Eontrole der öffentlichen Meinung, welche 
Deffentlichfeit und Muͤndlichkeit des Verfahrens gewähren. Die Stände 
waren gegen Toded= und Prügelftrafe, nicht fo die Magnaten. Bei ven 
Berhandlungen über das Pönitentiarfyftem wurde die Erbauung von vier 
Probegefängnifien befchlofien; aber der Punft war zu fpät zur Sprache 
gekommen, fo daß bie Königliche Entſchließung hierüber vor dem Schluffe 
des Landtages nicht anlangen Fonnte. 

Das Städteweien wurbe fo ziemlich wieder in der früheren Welfe 
behandelt. Die Ständetafel verband die Frage des Stimmrechtes mit der 
Borderung, daß bie Städte fich reorganifiren follten,. und die Magnatentas 
fel willigte ein, jedoch mit dem Zufage, daß jeder Stadt von der Regierung 
ein ÖOberinfpector gefegt werde, der die Berhandlungen überwache. An dieſem 
Zufage fdheiterte das Geſetz. Der Antrag der Stände auf ein jährliches 
Subſidium von vier Millionen Silbermünze bis zum nächften Landtage, um 
für dieſes Geld zweckmaͤßige Einrichtungen im Lande zu treffen, gedich des⸗ 
halb zu feinem Refultate, weil, während die Magnaten die Berwaltung des 
Geldes der Regierung ohne Berantwortlichfeit überlaffen wollten, die Stände 
hingegen verlangten, daß die Verwendung des Geldes den Bomitaten anheim 
falle, Auch die Propofitionen über Reform der Stände, ein verbefiertes 
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Geſetzbuch, über Beſteutrung des Adels, über eine Hypothekenbank xc., far 
men nicht zur Erledigung. Gegen bie mannigfachen Exceſſe bei den Reftau- 
zatlonen, den Beamten» und fonftigen Wahlen, trat die Regierung ent 
ſchieden und kraͤftig auf; auch hielt fie das jebenfal®.wohlthätige Juſtitut 
der beſoldeten und im Gomitate domicilirenden Obergefpane feft, was ben 
wohlthaͤtigſten Einfluß auf das früher darnieder liegende Gerichtsweſen 
Außerte 


Das öfterreichifche Zollſyſtem, deſſen lebhafte innere Entwidelung ſich 
in ſchnell auf einander folgenden Verbefierungen und Milderungen kund 
gab, trat 1844 in eine neue, wichtigere Phafe. Am ı. Juli wurden naͤm⸗ 
lich neue Ermäßigungen im Zolltarife veröffentlicht, dadurch der Cinfuhrzoll 
von mehren Artikeln fchon vom 1. September an werklich vermindert, und 
durch eine Im Februar 1845 in Kraft tretende weitere Ermäßigung noch 
mehr herab gefeßt. Dem Schmuggelhandel warb hierdurch der empfindliche 
Etoß verfegt, und zugleich der erfte und enticheidendfte Schritt zu einem 
freieren Zollſyſteme gethan; felbft die Baummolleneinfuhr wurde, freilich 
gegen einen namhaften Schußzoll, frei gegeben. Die wohlthätigen Folgen 
diefer Zollermäßigung aͤußerten fich fehe bald durch einen größeren Berfauf 
in vielen Artikeln. 

Die Zahl der mit anderen Staaten gefchloffenen Sreizügigfeitöverträge 
binfichtlich des Vermögens der beiderfeitigen Unterthanen wurde in biefem 
Jahre durch einen mit dem Königreiche beider Sicilien eingegangenen vers 
mehrt, welcher in Wien (19. April 1844) zu Stande kam. 

Die Gründung gemeinnügiger Anftalten und Humanitätsvereine wurde 
von der Regierung nach Kräften angeregt und begünftigt. Es erfchien ein aus⸗ 
führliches Regulativ für die Bildung, Einrichtung und Ueberwachung der 
Sparcaſſen. Zweck desſelben war: die Errichtung von Sparcafien, welche fich 
ald gemeinnügige Inftitute bewährt haben, mit ihrem auf die allmälige 
Berbefierung des Zuftandes der ärmeren Bolfsclafien gerichteten Zwecke gehoͤ⸗ 
rig in Uebereinftimmung zu bringen, und zugleich die bei diefen Anſtaltch 
betheiligten wichtigen öffentlichen und Privatintereſſen möglich zu beförbern 
und vor Mißbräuchen ficher zu ftellen. Die glänzenden Refultate ber 1819 
entflandenen erſten öfterreichifchen Sparcafie zu Wien (deren Eafferevirement 
füch im Laufe des Jahres 1845 auf den Betrag von 193,486,670 ©uls 
den Silbermunze fleigerte) ermunterten an fich ſelbſt zur Nachahmung. Biele 
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Städte folgten, fo 1824 Prag mit der boöͤhmiſchen Sparcafie- Anfalt (in 
welche 1845 neue Einlagen im Betiage von 8,477,727 Gulden Silber 
münge gemacht wurden, und wo bie Gefammtfumme der darin verblichenen 
Kapitalseinlagen am Schluffe des gedachten Jahres 13,713,842 Gulden 
Silbermünze betrug); in Olmutz, Hollabrunn x.; ferner unter ebenfalls 
fleigend günftigen Berhältniffen im lombarbifch » venetianifchen Königreiche 
bie Städte Venedig (zu Anfang des Jahres 1844 mit einem BeRande von 
918,791 Gulden Sitbermünze), Verona, Udine, Padua, Trevifo, Caſtelfranco, 
Rovigo, Belluno, und in Städten Illyriens, Dalmatiens, Steyermarkd, 
Tyrols. Eben fo machten in Ungarn die Sparcaſſenvereine die erfreulichſten 
Sortfchritte. Es beſtehen ſolche in Peſth, Ofen, Preßburg, Bünfkicchen, 
Comorn, Szegedin x. Die Preßburger Sparcaſſe, welche 1842 unter der 
Praͤſidentſchaft des Grafen Franz Zichy begründet wurde, hatte zu Anfang 
des Jahres 1846 ein Vermoͤgen von 1,827,595 Gulden, und brachte ſeit 
ihrem Beſtehen bereits neunthalb Millionen in Umſatz. 

Der edelſten und menfchenfreundlichften Beftimmung dient der „ Wie 
ner Schußverein für aus Straf» und Verwahrungsorten entlafiene Perſo⸗ 
nen,” deſſen Zweck es ift: die nach Wien zuſtaͤndigen Sträflinge und font 
Berwahrte, nach überftandener Straf» und Berwahrungszeit, wieder im 
das bürgerliche Leben einzuführen, ſie wieder zu arbeitsf@higen, nüplichen 
Menfchen umzuwandeln, ihnen zu diefem Ende mit Rath und That an die 
Hand zu gehen, ihre moralifche Wiedergeburt zu überwachen, fie vor Rüd- 
fällen zu ſchuͤgen, und (beſonders durch allmaͤlige Entfräftigung und Beſei⸗ 
tigung der vorgefaßten Meinung, ſolche Perſonen ſeyen des Schutzes und 
der Pflege unwuͤrdig) auf dieſem Wege den durch Reue und Beſſerung Un⸗ 
terftügung verdienenden Individuen die Möglichkeit darzubieten, ſich ehrlich 
zu ernähren. Am 1. November 1844 begann biefer Verein feine fegene- 
reiche Wirkfamfeit, die er alsbald fleigerte, und im folgenden Jahre errichtete 
er auch ein Rettungshaus für die verwahrlofite Jugend. Die Landesflelle 
genehmigte nicht nur (29. März 1844) die Statuten jenes Vereines, fon- 
dern erließ auch eine Aufforberung an alle Ortsobrigkeiten, ſolche Bereine 
felbft zu bilden, oder ſich als Filialvereine an andere anzufchließen. In 
Kurzem bildeten fih, das Vertrauen ber Behörde rechtfertigend, nicht nur 
in der Nähe Wiens, zu Hernals Chier zugleich ein Arbeiterverein für arbeite« 
loſe Berfonen, die nit Steäflinge waren) und in Wiener Reuſtadt, ſon⸗ 
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dern auch zu Prag, Brunn und Graz ähnliche Vereine. Auch in Mailand 
entſtand ſchon 1844 ein „PBatronatöverein zu Gunſten entlaffener Sträf- 
linge,” zu dem Behufe, um die bereits vor dem Jahre 1796 dort in gedach⸗ 
ter Beziehung beftandene Anftalt wieder in's Leben zu rufen, und diefelbe 
nach den erprobtermaßen fehr zwedimäßigen Normen gleichartiger Inftitute, 
wie fie bereits in Wien und anderer Orten in Gang waren, zu reorgani⸗ 
firen. Durch diefen Verein, zu welchem der Seelforger im Mailänder Polis 
zeiſtrafhauſe, der Abbate Spugliarbi, ven Plan entwarf, follten befierunge- 
fähige Sträflinge eine moralifche und induftrielle Erziehung genießen, um 
dann bei rechtichaffenen Handiwerfern und Bauern untergebracht zu werben. 

Zur Beſſerung des fittlidhen Zuftandes des Volkes trugen an mandhen 
Orten auch Mäßigfeitsvereine bei. Namentlich geiwannen diefelben in ben 
nördlichen Rarpathengegenden, alſo in dem eigentlidyen Lande der Slowa⸗ 
fen, eine immer größere Ausdehnung. Seelforger und Schullehrer wettei⸗ 
ferten bier gemeinfchaftlih, das Volk über die furchtbare Branntweinpeſt 
aufzuklären. Man fah bier die durch den Mäßigfeitsapoftel Pater Mat: 
thews und feine Theetotallerd in Irland bewirkten Scenen fi) wiederholen ; 
indem Hunderte von Landleuten nach den Kirchen ftrömten und hier das feier- 
liche Gelübpe ablegten, nicht blos fidy felbft des Branntweingenufles zu ent⸗ 
halten, fondern auch in ihrem Kreife jo viel wie möglich diefe Ipee zu ver- 
breiten. 

Bei diefen allgemeinen, lebhaften fittlichen und materiellen Beſtrebun⸗ 
gen gingen aud) die Wiffenfchaften und Künfte nicht leer aus, Unter Anderem 
erfüllte der Kaifer den fehnlichen Wunfch der fächftichen Nation in Sieben: 
bürgen, und ertheilte ihr die Erlaubniß, gleich den beiden anderen Nationen 
bes Landes eine eigene juriftiiche Bacultät zur einheimifchen Ausbildung der 
Gandidaten ihres Staats- und Gemeindebienftes zu gründen. Der bobe 
Vortheil und die nationale Bedeutung einer ſolchen einheimiſchen Rechts⸗ 
ſchule war einleuchtend, und wurde auch bei der zu Hermannftadt erfolgten 
feierlichen Eröffnung mit berzlicher Dankbarkeit und freudiger Zuverficht 
anerkannt. 

Bon Wien ging für Deutichland zuerft die Idee aus, den bisher fo 
färglichen Lohn der dramatifchen Dichter zu fleigern, und hierdurch nicht nur 
eine Aufgabe der Billigkeit und Gerechtigkeit zu erfüllen, fondern durch Die 
daraus hervor gehende Aufmunterung der berufenen Talente auch auf die, 


Tantiomen für dramatiſche Dichter, Inbuflrielle Weftrchungen in Ungarn. 821 


von Stagnation bedrohte deutfche Bühne belebenb und verfüngenb einzu- 
wirfen. Dit Faiferlicher Genehmigung machte nämlich die Direction des 
Hofburgtheaters (28. Februar 1844) befannt, daß Fünftig den dramati⸗ 
ſchen Schriftftellern beftimmte Antheile an den Erträgnifien ihrer Werke 
zufallen, und diefe Antheile fogar zehn Fahre lang nad) des Berfaflers Tobe - 
noch deſſen Erben zu Gute fommen follten. Nicht nur in Oeſterreich, ſon⸗ 
dern auch im übrigen Deuticdyland, wo zugleich mit dem Hofburgtheater 
und im Einvernehmen mit demfelben die Berliner Hofbühne eine ähnliche 
Einrichtung getroffen hatte, ahmten die Directionen jenes Beiſpiel nach, und 
fo war hiermit ein wichtiger Impuls für das gefammte deutſche Bühnenwe⸗ 
fen gegeben. — Einen erfreulichden Wendepunft für die höhere Entwicke⸗ 
lung des noch immer als eine Mufteranftalt zu betrachtenden Hofburgthea- 
ters brachte im folgenden Jahre die Ernennung des geiftvollen und hochge⸗ 
bildeten Grafen Mortz von Dietrichftein zur Oberſtkaͤmmererswürde 
und dem hiermit verbundenen oberften Directorate jener Bühne. Die warme 
Kunftliebe diefes Chefs, die Erfahrung und Sachfenntniß, welche Derfelbe 
bereitö bei feiner früheren Verwaltung des Hofburgtheaterd bewährt hatte, 
fein richtiger Sinn in dee Wahl des Schönen und Echten, erwedten mit 
Recht die vorzüglichften Hoffnungen, die er ſeitdem durch eine eben fo beharr- 
liche als erfpriegliche Thätigkeit rechtfertigte. 

In Ungarn zeigte fich in diefer Zeit ein ungemein lebhaftes induftrielle® 
Ringen und, neben ehrenvollen geiftigen und wifjenfchaftlichen Beftrebungen, 
zugleih eine dort früher nie in diefem Maße wahrgenommene materielle 
Rührigfeit, die in manchen Punkten freilich über ihr Ziel hinaus zu gehen 
auf dem Wege war. Die vereinigten Anftrengungen der Regierung, der 
Stände und Privaten für die Regelung der bäuerlichen Verhältniffe, für 
die Sicherung des Handelöverfehres, für die Donaufdiffahrt, für die Vers 
befferung des Aderbaues, für ein befieres Handels⸗ und Wechſelrecht und 
für fo vieles Andere, hatten bier auf das Zweckmaͤßigſte vorgearbeitet und 
den höheren Aufihwung der Indbuftrie erleichtert. 

Große Fortfchritte machte die fo wichtige Dampfſchiffahrt. Das 
Dampfichiffwerft zu Altofen erhob fich zu einem Etabliffement erften Ranges; 
es beichäftigte zwölf Hundert Arbeiter, die feit 1 844 binnen etwa zwei Jahren 
zehn Dampfboote mit taufend drei Hundert und ſechs Pferdekraft, dreißig eiferne 
Waarenboote von je vier bis fünftaufend Bentner Tragfähigkeit, zwanzig Lan⸗ 
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J den Triebfräften der Schiffahrt wurde in Un; r 
ade zu Tätigkeit angegriffen. In —— 
au Prebbutg gehaltenen Generalverſammlung der Actionare der ungariicen 
Gentraleifenbahn wurde der Beſchluß gefaßt, 
naunfer auszuführen und damit ohne Verzug —— 
Baubewilligung dieſer Bahn erfolgte von Seite der 
dieſen Beziehungen unterftügend eingriff, unter 
5. Oktober wurde der Bau von Pefth ſowohl nad) Wien als Debregin 
hin’ mib der erften Schaufelanlegung auf feierliche Weiſe begonnen. Die 
Binfengarantie mit fünf Procent für das Anlagefapital 
der Ständer, ald der Magnatentafel faft mit Einhältigkeit 1 
Eines der großartigften Unternehmen war unftreitig jenes, weldhes fi 
der- Verein für die Negulirung der Theiß, dieſes zweiten ungarijchen Stro- 
mes, zur Aufgabe fepte. Es ift Zwed, den Fluß von Tisga Utjak bis zu fs 
ner Einmündung in die Donau gerade zu legen, woburd der Flußlauf um 
mehr als den fechften Theil feiner Länge verkürzt, und 
nung der bisher alljaͤhrlich überſchwemmten und in Moräfte werwanbelten 
Niederungen ein unermepliches Terrain gewonnen werben würde. Cine befon- 
ders dringliche Aufforderung zu biefem Unternehmen lag in der Teßtem Meber- 
ſchwemmung, welche die furchtbarften Verwüſtungen anrichtete, Hänfer ein 
ftürgte, Gärten und Saaten zerftörte, Wiefen und Hutungen verfchlemmie, 
und. in den grundlos gemachten Wegen ihre Wirkung noch Tange zeigte 
Die Hohen Koften der Ausführung hatten die Theilnahme lamge zu einer fo 
geringfügigen gemacht, daß in einer Zufammenfunft der Tisja « Dober ⸗ Cr 
ſellſchaft am 1. December 1845 nur dreißig Theilnehmer fich einfanben. 
Wieder ging die Regierung dem Unternehmen, das ohne ſolche Unterſtühung 
faum zu Stande hätte fommen Fönnen, mit Fräftiger Hilfe an die Hand 
Graf Stephan Szochẽnyi, der in dieſer Angelegenheit eine Wie 
unternommen hatte, konnte nach feiner Rückkehr dem im 
x u — 






Hirung ffeliche Hundert, tanfenb Gulden Si ermünze, und. < 
lichen Aerar als Zuſchuß hundert taufend Gulden in Rai 
taufend Gulden, binnen zwei Jahren zahlbar, reſolv 
daß die zur Ausführung des ‚Unternehmens und e 
aufzubringende Geldſumme, ‚bei voller Gewaͤhrleiſtung und q 
Befiftellung aller b betreffenden Punkte, ber Geſelſſch 


nad Su 


ngariſchen N 

Lönigliche — datirt von Wien den — raue 
und {im März 1844 in Peſth in lateiniſcher Sprache promulgirt — wurde 
auf das Geſuch von zwei und achtzig, darin namentlich angeführten Peſther 
Handlungepäufern, auf fünf und zwanzig Jahre giftig, ertheilt. Zum Sipe 
der Banf wurde Beh das Stammfapital auf zwei Millionen Gulden Sil- 
bermünge beftimmt, die — Actien zu nie vn 8 
theilt werben follten, 

„Während 
fen und den Eredit zu 
gedachten Sparcaffen für fruchtbringende Anlage Hei 
fuchte man aud) in anderer ee ee 
ziellen Mittel des Landes zu vermehren. Der Abgeordnete, 
Comitates, Stephan Bezerédj, unterzog ſich einer freiwilli 
ſteuerung feines bedeutenden Vermögens, und obgleich manche Stimmen ſich 
gegen diefe Mafregel erklärten, fo folgten doch nad) und nad) Taufende 
diefem Beifpiele, ‚und einen Schritt im Großen that das Peſther Comitat 
durch feinen Beſchluß, den Steuerbetrag ber einzelnen Grundbefiger berech⸗ 
nen zu laffen. In diefer, wie in mancher anderen lag der Keim 
eines wichtigen Fortſchrittes. Ian DER ns 
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zweigungen, Marien⸗ und Leonardiplatz, die ganze Judenſtadt, Barmherzi⸗ 
gengaſſe, Kreuzgaſſe, heilige Geiſtgaſſe, Ziegenplatz, Ziegengaſſe ꝛc. unter 
Waſſer. Ueber hundert ſechzig Kähne und Pontons waren in der Stadt ver⸗ 
teilt, und mit der Rettung der Bebrängten, mit der Erhaltung der Com⸗ 
munication beauftragt; aber diefe Zahl reichte bei der ungeheueren Ausdeh⸗ 
nung des Waflers nicht aus, und es mußten daher befpannte Wagen in 
den ſchwaͤcher überfluteten Straßen benupt werben. Die Waſſernoth wurde 
durch Mangelan Brot, Trinkwaſſer und anderen Lebensbepürfnifienerhöht, da 
bie Einwohner, auf ein ſolches Ereigniß nicht gefaßt, ſich nicht hinreichend 
vorgefehen hatten und das Röthige zum Theile aus weiter Entfernung herbei 
geholt werden mußte. Ein noch furchtbareres Schaufpiel, als der Anblid ber 
überfluteten Gaſſen, boten die Brüden und der Quai, wo die Zu ſchauer dicht 
gebrängt flanden. Mauertrümmer, Einrichtungsftüde, losgeriſſene Kähne, 
Balken, Dachſtücke, trieben zwifchen ven Eisfchollen auf den Fluten herab. 
Die Schügeninfel, Färberinfel und Subeninfel ftanden gänzlich unter Waſſer. 
Auf der erfigenannten galt es, dreizehn Perfonen zu retten, welche, nid 
glaubend, daß das Wafler in die oberen Gefchoffe dringen werde, in dem 
dortigen Haufe geblieben waren. Zu Schiffe Fonnte man weder von ber Alt- 
ftabt, noch von ber Kleinfelte zu ihnen; e8 wurde daher ein Ponton zu 
Wagen über bie Kettenbrüde geführt, und dort auf die Schügeninfel herab 
gelafien. Mit äußerfter Anftrengung, nur von Baum zu Baum der Gewalt 
des reißenden Stromes entgegen arbeitend, gelang ed den waderen Pio⸗ 
nierd endlich, die Bebrängten zu retten. Noch fchauerlicher, als in ver 
Stadt Prag, fah es im Karolinenthale aus. Dom Zizfaberge aus gefehen, 
bot die ganze Flaͤche vom Fuße dieſes Berges an bis hinüber zu den Stein- 
brüchen bei Pelz das Bild eines Sees, aus welchem das Invalidenbaus 
und die Häufergruppen des Karolinenthales wie Infeln hervorblidten. 
Das angftvoll »büftere Bild wurde gleichwohl durch tröftende und erhebende 
Scenen gelichtet; denn die Nächftenliebe und Selbftaufopferung, welche 
in diefen Tagen den vollften Spielraum hatten, bewährten ſich glänzend. 
Die Erzherzoge Stephan und Karl Ferdinand weitelferten, Feine Gefahr 
ſcheuend, mit Behörben und Privaten, um zu helfen und zu reiten, wo es 
Rettung und Hilfe galt. Da wurden in größter Eile folide Schlagbrüden 
geſchlagen, Lebensmittel umher gefchifft und den Nothleidenden in die Haͤu⸗ 
fer gereicht, die Bedraͤngten mit ihren Habfeligfeiten an fihere Orte ges 
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ſchafft; kurz, es wurde gethan, wozu das Herz drängte, und was ber 
Augenblid, die Möglichkeit zuließ. Erft am 29. Nachmittags gegen vier 
Uhr begann das Waſſer, nachdem es ſich durch ungefähr zwei Stunden 
in gleichem Niveau erhalten, wieder zurüd zu treten, und es fank nun mit 
gleicher Schnelligkeit, wie e8 vorher geftiegen. Jetzt erſt fonnte man in ber 
Stadt allmälig überfehen, wie arg die Flut gewüthet. Die Zahl der ganz 
over theilweife überfluteten Gafien und Pläge Prags war 114, nämlich 
in der Altftabt 47, in der Judenſtadt 27 (b. i. alle), in der oberen Neu⸗ 
flabt 11, in der unteren Neuftadt 10, auf der Kleinfeite 19. Zufammen 
1657 Bamilien mit 7536 Individuen mußten vor dem Waſſer aus ihren 
Wohnungen fliehen. Zur Aufnahme der Delogirten waren Rettungshäufer 
angewiefen; außerbem aber nahmen viele ‘Privaten fich der obbachlofen 
Wenſchen an, bie fie nicht blos beherbergten, fondern großmüthig auch ver- 
pflegten. 

Schrecklich waren die Berheerungen, welche die Hochwaſſer der Elbe 
auf ihrem fünfzehn Meilen langen Laufe durd) den Leitmeriger Kreis in 
zwei und dreißig Ortſchaften anrichteten. Am 27. März Nachmittags hob 
fi bei Leitmerit die Eisdecke der Elbe; doc erſt am 29. Scäh begann das 
außerordentliche Steigen des Waſſers, und am 30. Morgens, nad) einer 
finfteren und bangen Nacht, bot fi) dem Auge eine unüberfehbare, nur 
durch die Berghöhen am Horizont begränzte Mafferfläche dar, welche nicht 
weniger als nennzehn Ortichaften umflutete. Das Dorf Mlikojed fand 
ringsum hoch im Waſſer; mehre Häufer und Scheuern flürzten ein, und 
nur die Heine Kirche, faft bis zur Thür vom Waſſer befpült, war das 
einzige Afyl, wohin ein großer Theil der Dorfbewohner mit geretteten Habs 
feligfeiten und einem Theile des Viehes fich geflüchtet hatte. In dem Dorfe 
Prosnif blieb nur das Haus des Richters vom Waller verfchont, und bot 
faft der ganzen Gemeinde mit ihrem Viehe einen Zufluchtsort. Mit Lebene- 
gefahr eilte man von Leitmerig aus den Bewohnern diefer Dörfer zu Hilfe, 
brachte ihnen Lebensmittel, ſchiffte auf wiederholten Fahrten Menfchen und 
Vieh dort ein, und febte fie an das rechte Ufer der Elbe über. Die waderen 
Bürger von Leitmerig nahmen die Obdachloſen brüberlidh auf; es bildete 
fih in diefer Stadt fogleich ein Komite zur Herbeifchaffung von Bictualien 
und Viehfutter; mehr als drei Hundert Menfchen und eben fo viele Stücke 
Bieh wurden in der Stadt untergebracht und verforgt. Das Heine Dorf 


328 Ueberfchroemmungen im Leitmeritzer Kreife Böhmene. 


Pistan wurde, fanımt den Getreide» und Futtervorraͤthen, von der Flut faR 
ganz vernichtet, und felbit das. faft eine Stunde von der Elbe entfernte 
Dorf Lukawetz wurde überflutet und hart mitgenommen. Die Berwüftuns 
gen, welche das Wafler in Leitmerig und der Umgegend an den Wohn » und 
Wirtbichaftsgebäuden bewirkte, waren ungeheuer. Die lachenden Fluren um 
jene Stadt waren zum Theile durch die Ueberſchwemmung fo verfchlammt 
und verfandet, daß, um ihre frühere Ertragsfaͤhigkeit wieder zu gewinnen, 
mehrjährige Anftrengungen nöthig erfchienen. 

Nicht minder hart bebrängt war der obere Theil des von der Elbe 
burchfteömten Leitmeriger Kreifes, insbefondere die Drte Podſcheplic, Laun⸗ 
fen und Boͤhmiſch-Kopiſt. Auch die weiteren Oxtfchaften: Liboteinic, 
Nutſchnic, Kreſchic und Trebautic, zolten der Verwüftung ihren Beitrag. 
Roc trauriger aber waren die Berheerungen umnterhalb Leitmeritz im Elb⸗ 
tale. Groß» Ezernofef, Praſkowic, Libohowan, Eirfowic, Zalezl, Sehe 
fein, erlitten empfindlichen Schaden. Nebft Loboſitz war auch bie.-Stabt 
Auſſig, wo in der Kirche des Dominifanerflofters der Hochaltar einfank, 
ſchwer bedraͤngt. In der flacheren Gegend, zwiſchen Mofern und Neflerfig, 
nahm die Hauptftrömung ihre Richtung größtentheild über die zur Ge⸗ 
meinde Reftomic gehörigen Grundſtücke, zerftörte mehre Hundert Obſt⸗ 
bäume, und verwüftete eine Area von dreißig Strichen dergeſtalt, daß die⸗ 
felben erft nach Verlauf von Jahren wieder nugbar gemacht werben Eönnen, 
weil der aderbare Boden bis auf die Steingrundlage hinweg geſchwemmt 
wurde. Auch die unmittelbare Umgebung von Tetfchen gewährte ein Bild 
fhauderhafter Berwüftung. In Herrnskretſchen, am Austrittspunkte ber 
Elbe nad) Sachſen, fehien die wilde Flut noch einmal ihre ganze Macht 
zeigen zu wollen, denn von ein und ſechzig Häufern waren fieben und 
zwanzig bis zum erften Stodwerfe, zwanzig bis an dad Dad, und drei 
mit dem Dache unter Waffer geſetzt; fieben Häufer wurden umgelegt, zwei 
von der Grundfefte verfchoben, eines umgeftürzt, endlich zwei vom Strome 
fortgeriſſen; die Kirche wurde fo ſtark befchädigt, daß die von Holz ange- 
baute Sacriftei ſich abtrennte und umlegte, der Alter einftürzte und mit den 
Baͤnken in der Kirche umherſchwamm. 

Auch andere Gegenden Böhmens, im Bunzlauer, Brachiner reife ıc., 
empfanden mehr oder minder bie Wirfung der empörten Fluten. Das fchöne 
Dorf Untere Berfchfomwic unterhalb Melnif wurbe faft ganz vernichtet; Piſet, 
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en und am anderen Morgen der. Belinfofufes Bei mitllerem 
Wafferftande vorüber gezogen war, ftarkrüberihwenmt.  % m 
als Böhmen, doch noch immer merklich, litt Mähren durch 


Uel ig. In der Nacht vom 28. zum 29. März erfolgte der Eis— 
gang oberhalb: der langen Brüde in Altbrüi 

Schwarzawa und: aa mit reißender, überwältis 
—— Die Umg ‚und Zazowie her bis 
über Priſenitz hinaus wogenden Ser, und gegen 
Mittag 1 emmung de Grad. Die Flut drang 
in die nahe gelegenen-Vorftäbte, Dornich und Dornroöͤßl, überftrömte bie 


Dlmüpergafie, machte einen großen Theil der Heinen Kröna ungangbar, 


"y aus den zunächfiigegen die Stadtſeite ſtehenden der gro⸗ 


na floß das Waſſer auf die Straße hervor. Der an biefer 
h war beträchtii Wehre bei der Steinmühle wurbe 
zerſtoͤrtz bie ftäbtifche Wehre bei m Schreibwalbe, dann bie ftäbtifche Holz⸗ 


erlitten. > 
. © Wie wahrend der Momente der ee 
gab nachher: wieder Menfehenliebe mb: Wohftfätigfei fi auf bie'unermür 


detſte Art aı Der Erzherzog. Stephan, als Landeschef, erwirkte 
durch fein den edelſten Wetteifer. Er verfügte ſich in Perfon in jene 
Orte, bie am meiften gelitten hatten, vertheilte Geld, igsmittel und 


— die Nothleidenden, und richtete die Tieſgebeugten durch 
Troſ auf, Auch bildete fich, unter dem Protectorate 
diefes Sandeschefs, außben Bewohnern Prags ein Verein, der zum Zwecke 
Hatte, zuvoͤrderſt in der Hanpiftabt Prag und deren Vorftäbten das Elend» 
der durch bie Ueberſchwemmung Verunglückten, durch Verabreichung von 
Lebensmitteln, jale und augenblickliche Deckung der unentbehr- 
lichſten Bedi dann aber ſeine Wirkſamkeit auch auf die 
übrigen, von gleichem Unglücke heimgeſuchten Gegenden Böhmens auszu- 
dehnen, und das aus der Mitte dieſes es gebildete Comito fi 
milden Spenden. auf. Zugleich 5 Hoffanzlei 
meine milde ne ai Provinzen der Monarchie an. Es handelte 
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naͤchſt der Neuſtift Am ber war die 
Ahern zu beklagen, welche und u Gärten N 


hi nen a, * 
men ind Ra des 28. Mg 
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ſich hier, wie der diesfaͤllige Aufruf des nieberöfterreichifchen Regierungeprä- 
ſidiums anführte, um die Unterſtützung einer Provinz, deren Bewohner 
durch die in dem böhmifchen Antheile des Erzgebirges eingerifiene Roth, 
dann durch die erft vor Kurzem erlofchene, den Landmann fo hart betroffene 
Loͤſerdürre, fo ſchwer und fo vielfältig heimgefucht worden war. Wie immer, 
öffnete auch diesmal die Wohlthaͤtigkeit ihr Külfhorn, und vom Katjerhofe 
bis in alle Stände herab floffen reichliche Beiträge, welche nicht nur bie 
Roth ded Augenblices dedten, fondern auch Mittel an die Hand gaben, um 
den Nachwirkungen jenes Elementarereignifjes möglichft zu begegnen. 

Den fchmerzlihen Verluften, welche empörte Fluten verſchuldeten, 
war ein unſchaͤtzbares Faiferliches Gefchenf voran gegangen: Die Herabfehung 
der biöher vierzgehnjährigen Dienftzeit des Militärs auf eine Dauer, die wenig 
über die Hälfte der früheren betrug. Liebevoll, wie die Gabe, war auch bie” 
Art, in welcher fie fich ausfpracdh. „Bon dem Wunfche geleitet, den getrenen 
Unterthanen in den militärifcheconfcribirten Provinzen die Pflicht der Dienft- 
leitung in der Armee zu erleichtern,” ſetzte der Kaifer, durch Patent vom 
34. Februar 1845, die Verpflichtung zum Militärbienfte in der activen 
Armee für alle, aus jenen Provinzen zu ergänzenden Truppen, von der Ne⸗ 
erutirung jenes Jahres angefangen, für Friedenszeiten auf acht Jahre fefl. 
Die in Folge diefer Recrutirung geftellte Mannfchaft ſollte daher nach acht 
Jahren, den Fall eines Kriegserforberniffes ausgenommen, unter den darüber 
verzeichneten Modalitäten aus der activen Armee entlaffen werben. Die diefes 
nene Gapitulationspatent betreffenden näheren Befimmungen enthielt das 
Eirculare vom 10. April. Das Patent hatte zugleich die erfreuliche Ausficht 
geöffnet: bezüglich auf die bereits in die active Armee eingereihte Mannſchaft 
werde es des Kaiſers landesväterliche Sorge ſeyn, dieſelbe an einer Abkur⸗ 
zung ihrer gegenwaͤrtigen Dienſtverpflichtung in ſo weit Theil nehmen zu 
laſſen, als es die Bedürfniſſe des Militärdienftes geftatteten. Die hierdurch 
angeregten Hoffnungen wurden auf das Bollftändigfte erfuͤllt durch das Cir⸗ 
culare vom 11. Juli 1845, die Behandlung der aus den militärifch - con» 
feribirten Provinzen affentirten und an eine weitere Dienftzeit reengagirten 
Mannſchaft, hinfichtlich ihrer früheren Entlaflung betreffend, und Durch jenes 
vom 12. Juni 1846, in Betreff ver heuer durchzuführenden früheren Mili⸗ 
taͤrentlafſung der aus den militärtich » confcribirten Provinzen mit vierzehn: 

jähriger Gapitulation geſtellten Soldaten, nachdem fihon vorher über die 
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frühere Entlaſſung der längere Zeit dienenden Landwehrmannſchaft mit Ende  " 
Octobers 1845 das Nöthige angeorbnet worden war. — Noch nie hatte 
eine Verordnung größeren und allgemeineren Jubel erregt, als dieſe Bermin- 
derung ber militärifchen Dienftzeit; eine Wohlthat die fo tief in den Kreis 
des Familienlebens hinein griff, das Auge jeder Mutter mit Dankesthränen 
fülte, und einftimmige —— auf das Haupt des gütigen Monar ⸗ 
chen fammelte. « r 

Selbſt die Ungehorſamen * der Kaiſer von der Wohlthat der 
neuen Einrichtung nicht ausgeſchloſſen wiſſen. Schon rei Jahre früher war 
in wefentlichen Punkten ein milderes Verfahren gegen Deferteurs eingetre ⸗ 
ten; denn das Circulare vom 29. März 1842 hatte die Aufhebung der 
Vermögensconfiscation in Militärdeſertionsfällen, und‘ die Einführung von 
Entſchaͤdigungspauſchalien ausgeſprochen. Jetzt aber Circulare 
vom 28. Juni 1846) die volllommene Amneſtie en 
in den altconferibirten Provinzen, welche alle verwirften Strafen, namentlich 
einer verlängerten Dienftzeit, aufhob und den Flüchtlingen geftattete, ® 
en Vortheilen und unter ber nämlichen verfürgten 

Ile übrigen, in die Armee einjitreten. 

Die dritte allgemeine öfterreichiiche oducten - Ausftellung 
Wien wurde auf das Würdigſte und fte vorbereitet, da hier die Le—⸗ 
bensäußerungen der gefammten Induftrie Oeſterreichs nothwendig in Einem 
Brennpunkte fich fammeln mußten. Schon 1844 ordnete eine faiferliche 
Entſchließung an, daß die nächfte allgemeine Induftrienugftellung für den 
ganzen Umfang der Monarchie in Wien vom 15. Mat bis Ende Juni 1845 


Eh: in nn Juduſtrieausſtellungen von _ 
—S Als eine unmittelbare 
Ausſtellungen in den zu 
—— Behufe erweiterten und ei des Wiener 
polytechniſchen Inſtitutes gefchehen; alle Ausſtattung mit Aus 
nahme der für die Ein- und Rüdfendung der Gewerbsproducte, aus 
Staatsmitteln beſtritten werben. Die den Leitungsausſchuß bildende Hofcom- 
miſſion hatte bie Anträge zur Anerfennung und Auszeichnung ber bei den 
Ausftellern wahrzunehmenden reellen um bie vaterlän n 
ſtrie, an den Kaiſer zu erftatten.. Ihr hend zur Seite eine Beur- 
theilungsjury, dufammen get aus, ten und im Bade ber m 
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Induſtrie bewanderten Staatsbeamten, aus Mitglievern des Gewerbe, 
Zabrifantens und Handelöftandes der geiwerbtreibenden Provinzen der Mo« 
narchie u. f. w. 

Die Zahl der Ausfteller, die im Jahre 1885 nur 594, im 
Jahre 1839 fchon 732 betragen hatte, war diesmal auf 1832 geftiegen, 
und ed ergab fid) Anlaß zu intereffanten ftatiftifchen Vergleichen. In Nieder⸗ 
öfterreich verhielt fih 1845 die Zahl der Ausfteller zu jener der Ausſteller 
im Sabre 1835 wie 3 zu 1, und zu jener im Jahre 1839 wie 2 zu 1.— 
Oberöfterreich, welches bei den zwei erften Ausftellungen beinahe ganz gleich 
betheiligt war, nahm bei diefer legten den britten Plag unter den gewerbthaͤ⸗ 
tigften ‘Provinzen des Kaiferthumes ein, und der wohlthätige Einfluß ber 
zunehmenden Entwidelung der Donaudampfihiffahrt auf diefe Provinz, fo 
wie auf Ungarn, die Rebenländer, Siebenbürgen und die Militärgränge, 
welche letzteren Provinzen jebt zum erften Male in der Reihe der concurri⸗ 
renden Provinzen erfchienen, war unverfennbar. — Böhmen, welches gerabe 
zu ber Zeit, wo die Einfendungen gefchehen mußten, durch die oben gefchil- 
derten furdhtbaren Ueberſchwemmungen fo ſchwer heimgefucht wurbe, und 
im Jahre 1839 um ein ganzes Drittel weniger Ausfteller zählte, al8 1835, 
hatte feinen ehrenvollen Rang als die gewerbreichfte Provinz nad) Defter- 
reich, wieder eingenommen; die Zahl der Ausfteller 1845, verglichen mit 
jener von 1835, hatte ſich um das Zweifache vermehrt, obwohl die Olmügs 
Prager und Brünn Prager Eifenbahnen noch nicht eröffnet waren. — Mäbren 
und Schleſten, Tyrol und Vorarlberg, Steyermarf und Syrien, welche 
1835 und 1889 nur durch eine geringe Zahl Ausfteller, die in beiden 
Sahren beinahe gleid), vertreten worden waren, erfchienen, namentlich Maͤh⸗ 
ren und Schlefien, mit namhaften Zahlen in der Rubrif für 1845, was fich 
befonder8 durch den Umftand erflären ließ, daß die leßteren beiden Laͤnder 
bereitö feit mehren Jahren durch die Nordbahn mit Wien in unmittelbarer 
Verbindung ftanden, und daß, in Folge der Eröffnung der Bahnen von 
Wien nad) Gloggnitz und von Mürzzufchlag nad) Graz, alle weftlichen Län⸗ 
ber ber Monarchie mit der Hauptftabt in eine viel innigere Verbindung, als 
es 1835 und 1839 der Fall, getreten waren. Die Lombardie und Galizien 
waren die zwei einzigen Provinzen, bei welchen die Zahl der Ausfteller 
1845 jener in den Jahren 1835 und 1839 beinahe gleich Fam; aber man 
mußte die Größe der diefe beiden Länder von der Reſidenzſtadt trennenden 
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Entfernung bebeufen, und daß biefe Länder erft nad) Vollendung des großen 
Eifenbahnnebes, weldyes Wien zum Gentralpunfte der Monarchie machen 
muß, in eine unmittelbare Verbindung mit diefer Hauptftabt treten werden *). 
Die Borzüglichkeit der ausgeftellten Erzeugnifie, die größtentheild dem Beften 
des Auslandes ſich an die Seite flellten, und in manchen Gegenftänden fogar 
den Borrang in Anfpruch nahmen, erntete verdiente Bernunderung, und 
fteigerte das Nationalbewußtieyn zu begründetem Stolze. Wie fehr diesmal 
auch das Ausland die Refultate des Sfterreichifchen Gewerbfleißes ehrte, ergab 
fih daraus, daß der als franzoͤſiſcher Commiffär nach Wien gefenvete Peligot 
viele Gegenftände der Ausftelung nach Paris brachte, wo fie, auf Beran« 
ftaltung der Handeldfammer, im Börfegebäude ausgeftellt wurden. 

Wie in den anderen Provinzen des Kaiferftaates, fo hatte auch in Ga⸗ 
lizien die Regierung unabläffig und mit dem fichtlichften Erfolge für Die Ber- 
befierung der dortigen Zuftände und den zunehmenden Flor des Landes 
gewirkt. Schon unter Maria Therefia und Sofeph II. war dieſe Bahn mit 
Eifer und Umficht eingefchlagen, und von den nachfolgenden Regierungen 
unausgeſetzt verfolgt worden. „Oeſterreich“ — fagt ein neuerer, ſcharffinnig 
beobachtender Reifender — „ſprach über die vier Millionen ihm zugefalle- 
ner Edelleute, Bürger, Geiftlichen, Bauern, Polen, Rusnafen, Juden, 
Walachen, Armenier und Goralen, den in allen feinen Folgerungen fo 
fegensreichen Eab aus: ein Jeder ift bei feinem Rechte geſchützt;“ — ein 
Princip, deſſen Wohlthaten namentlid der unter der einftigen polnifchen 
Republik fo vollftändig rechtlos geftellte Bauer empfinden, und ihn noths 
wendig mit dem danfbarften Vertrauen zu ber öfterreichifchen Regierung, 
mit unerfchütterlicher Anhänglichkeit an dieſelbe, erfüllen mußte. Auch in 
jeder anderen Beziehung konnte der Zuftand Galiziens ein befriedigender 
genannt werben. Selbft die Steuern ließ die Regierung, durch deren Ver⸗ 
wendung zu gemeinnüßigen Anftalten, dem Lande wieber zu Gute fommen. 
Die 369 Meilen Kunftfiraßen ftammen beinahe fämmtlich aus der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Zeit. Unter der Regierung Kaiſer Ferdinand's, wie unter der feines 
Vorgängers, wurde für Errichtung von Volksſchulen, Gymnaſien und ande 
ren Lehranftalten, für Steaßenbauten, beſſere Orbnung des Poſtweſens, der 
Borfiverwaltung ac. außerordentlich viel gethan. Die Städte, welche fd 


*) Demarteau a. a, DO, Seite XXM. 
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durch ihren Bau vor denen im übrigen Polen vortheilhaft auszeichnen, find 
meift gut erleuchtet, gepflaftert und mit anftändigen öffentlichen Gebäuden 
verſehen. 

Bon dem größeren Theile der Bevölkerung Galiziens wurden dieſe 
Bortheile richtig getwürbiget; nur einzelne Evelleute, theils erzürnt über 
den befieren Rechtszuſtand, der ihnen nicht mehr die frühere Willkür gegen 
bie ihnen unterthänigen Landleute geftattete, theild den revolutionären Ein⸗ 
fluͤſterungen, die von der polnifchen Emigration ausgingen, fi) hingebend, 
und endlich wohl auch von finnlofen communiftifhen Theorien bethört, lies 
fen ſich in Verbindungen ein, welche auf eine Ummwälzung bed gefeßlichen 
Zuftandes hinzielten. Spuren hiervon zeigten fi) im Jahre 1844, und in 
defien Folge wurden mehre Verbächtige eingezogen. Die bei der competenten 
Eriminalgerichtsbehörde zu Lemberg hierüber anhängig gemachten Verhand⸗ 
lungen gebiehen gegen Ende des Jahres zum Schlufle. Durch das Geftänb- 
niß des größten Theiles der Beinzichtigten ftellte ſich heraus: „Daß im 
Lande geheime Verbindungen beftanven, deren Zwed war, nicht nur ben 
Umfturz der beftehenden Regierung zu bewirken, fondern auch die Vernich⸗ 
tung der gefammten geſellſchaftlichen Ordnung herbei zu führen, um an deren 
Stelle denjenigen Grundfägen Eingang zu verfchaffen, durch deren Verbreis 
tung die Demagogen aller Zeiten und aller Länder, Unerfahrene zu bethoͤ⸗ 
ren und Reichtgläubige irre zu führen wußten.® Kerner ergab fidy bei Unter- 
fuchung diefer Beftrebungen: „daß fein Mittel, auch nicht das frevelhaftefte, 
verabfäumt worden, um für jene verbrecherifchen Vereine, vorzüglich unter 
der Jugend, Anhänger zu gewinnen, und wo möglich in den unterften 
Bolfeclafien die gegen Befitz und Eigenthum gerichteten communiftifchen 
Ideen der Neuzeit zu verbreiten, und dadurch um fo gewiſſer ihr verberbli- 
ches Ziel zu erreichen.” Bei diefer Beichaffenheit der That erfannten bie 
Gerichtöbehörben aller drei Inſtanzen übereinftimmend, daß bier das im 
$. 52 I. Theils des Strafgefeßes vorgefehene Verbrechen des Hochverrathes 
vorliege, und ber oberfte Gerichtshof verurtheilte bemgemäß die dieſes Ver⸗ 
brechens überwiefenen Individuen theils zum Tode, theils zu ſchweren zeit- 
lichen Körperftrafen. Bei zehn Judividuen wurde bie Unterfuchung aus Ab⸗ 
gang des rechtlichen Beweiſes aufgehoben. Mild wie immer, verfügte dage⸗ 
gen ber Kaifer, daß die Strafe nur gegen die acht Schuldigſten — wors 
unter zwei vom Auslande eingedrungene Emiffäre — zu verhängen ſey; 
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daß felbft von Diefen Keinen die Todesſtrafe, fonbern blos zeitliche Strafen 
treffen, allen Uebrigen aber auch diefe, über den ausgeftandenen Unterfus 
chungsarreſt, erlaſſen feyn follte *). 

Leider erntete diefe abermals bewiefene Milde nicht den Dank, auf 
welchen fie Anſpruch gehabt hätte, und die Verbleubeten febten ihre Um⸗ 
triebe fort. Schon: feit dem Sommer 1843 war ber Plan zu einem gleiche 
zeitigen Aufftande aller Theile des ehemaligen Polens, von der polnifchen 
Emigration in Paris entworfen, und die militärifche Organifation dieſes 
Aufftandes eingeleitet worden. Es follten zu dieſem Zwecke junge Leute pol⸗ 
nifher Abfunft in den Kriegswiſſenſchaften unterrichtet, die militäriichen 
Bewegungen des Jahres 18831 kritiſch mit ihnen burchfprochen, und eine 
das ganze ehemalige Polen umfafiende Karte heraus gegeben werben. Den 
hierzu nöthigen Aufwand follten patriotifche Sammlungen decken. Bielleicht 
ftand hiermit die Thatfache in Verbindung, daß während der Contracten- 
zeit des Jahres 1845 unter dem galizifchen Adel eine Subſcriptionsliſte: 
zur Unterftügung dürftiger Studirenden ober hilflofer Walfen, und zur 
Unterbringung derfelben in technifchen Anſtalten,“ cieculirte. Die hoͤchfte 
galiziſche Landesbehoͤrde verweigerte jevoch die erbetene Genehmigung aͤhnli⸗ 
her zweideutiger Sammlungen, und es wurben fogar die Kreiövorftcher 
angemwiefen, ſolchen Geldſammlungen Einhalt zu thun, weil diefelben allem 
Anfcheine nad) zur Unterflägung ber Zwecke der polnifchen Emigration beftimmt 
feyen **). Dennoch hatten indgeheim jene Sammlungen ihren Fortgang. 
Bon jedem Grundbeſthzer wurden als Beitrag fünf Procent von der an bie 
Regierung zu entrichtenden Dominicaffteuer erhoben. Grundbeſttzer, bie ſich 
defien weigerten, liefen ®efahr, von der Umwälzungspartei infultiet zu 
werben. Dies veranlapte das galizifche Landespräfibium, neuerdings durch 
eine Kundmachung vom 11. Mär) 1846 Jedermann zu warnen, an ſol⸗ 
hen Subferiptionen, fammelnd oder beitragend, Antheil zu nehmen, indem 
die Entfhulbigung, den Zwed folder Sammlungen nicht gefannt zu haben, 
ferner nicht als Entſchuldigung gelten Fönne, vielmehr die Teilnehmer an 
denfelben unnachfichtlich nach den Vorſchriften des Strafgefegbucdhes erften 
Theils behandelt werben follten **®), Ä 


*) Lemberger Zeitung vom 21. Jamnar 1845. 
"*) Aufichlüffe über die jüngften Geelahige in Bolen. Mein; 1846, Celle 8. 
vn, Ebendaſelbſt, Beilage IV auf Sei⸗ 
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Der Gang, welchen die beabfichtigte Umwälzung Polens nehmen 
follte, war in einer von der Emigration ausgehenden „Inftruction für Die 
Kreiscommiſſarien,“ deren Original nachmals bei einem verhafteten Emif- 
fär gefunden wurbe, genau vorgezeichnet, und charafterifirte die terroris 
ftifch-communiftifche Tendenz des Anſchlags. Das „revolutionäre Polen“ 
follte unter der „abfoluten Behörde” der conftituirten Regierung fo lange 
bleiben, bis es geographifch und politiih vor allen äußeren Ueberfälfen 
fiher, und von allen Gefahren einer Gontrerevolution befreit ſeyn werbe; 
ein Termin, deſſen Erſcheinen gar nicht abzufehen geweien wäre, und das 
unglüdliche Land auf willfürlich zu verlängernde Zeit in das Joch des wil- 
deften Defpotismus gefpannt hätte. Der Ausbruch der Revolution follte im 
ganzen „Reiche“ in gleicher Art gefchehen; „bie Verbündeten ermorden bie 
Bedrücker,“ war die Lofung für die Gemeinden. Lebtere ſollten Abtheilun- 
gen in die Kreisftadt fchicden, deren Plünderung in Ausficht geftellt wurde, 
fobald fie durch Handftreidh genommen fey. Für die Vernichtung der dort 
befindlichen Beſatzung „durch Lift und ficilianifche Vefper” zu forgen, war 
ben revolutionären Kriegsoffizieren zur Pflicht gemacht. Rach gelungenem 
Aufftande follte die gefammte Bevölkerung Polens in militärtfche und oͤlo⸗ 
nomifche Werfftätten untergebracht nnd zur Zwangsarbeit angehalten wer⸗ 
den; die Landgemeinden follten eine ähnliche Organifation erhalten und 
faft ausſchließlich Militärhandwerfscolonien bilden. War hiermit der ſociali⸗ 
ftifche Charakter des Ganzen angedeutet, fo wiberlegte die Stellung, bie 
man der Geiftlichfeit zudachte, Hinlänglich bie, jener Revolution von Mans 
chen angedichtete theofratifche oder hierarchifche Tendenz; denn felbft wo der 
Geiſtliche am patriotifchften fey, follte Derfelbe niemals Kreiscommilfär 
werden; derjenige Priefter aber, welcher fich der Revolution nicht anfchließe, 
follte feiner geiftlichen Würde verluftig, und nad} feiner fonftigen Brauch⸗ 
barfeit einzureihen feyn. Der ebenfalls in jener Inftruction ausgefprochene 
Grundfag der Abjchaffung des Eigenthums, indem „das ganze Reich wäh- 
rend der Dauer der Revolution ein und zwar gemeinfchaftliches Eigenthum 
in den Händen ber revolutionären Regierung ſey,“ fehte dem communifti« 
ſchen Phantome die Krone auf. Wer feine Habe zu jenem Zwede herzugeben 
fi weigerte, folte Leib und Leben verlieren. — In ähnlihem Sinne, 
doch noch mehr Terrorismus und Blut fchnaubend, ſprach die Anweiſung 
ber allgemeinen Organifation des Aufftandes in Maflen fi aus, welche 
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mit San Tyſſowski's, revolutionären Dictatord von Krakau, Unterfchrift 
erichien *). 

Bon den gefchilverten Tendenzen ausgehend, war weine weite Ders 
fchwörung, fich verzweigend über die öfterreichifchen und preußifchen Antheile 
des ehemaligen Polens, angezettelt, und das freie Gebiet von Krafau 
fpielte hierbei die Role eines der Revolution zu Gebote ftehenden Stapel« 
plaßes; zahllofe Emiffäre, ausgefendet von den in Sicherheit verbleibenden 
Häuptern der Emigration, bevedten biefe Gebiete, und ihre Einflüfteruns 
gen und Verführungen fanden Anklang unter den in den ehemals polnifchen 
Landen in größerer Anzahl, als andenvärts, ſich befindenden Landedelleu⸗ 
ten, deren Beamten und zahlreichen Glienten. Im Krakauer Gebiete vers 
doppelten mangelhafte abminiftrative Einrichtungen und ein vielfach durch⸗ 
wühlter gefelfchaftlicher Zuftand den Erfolg jener Beitrebungen. Commu⸗ 
niftifche Kehren wurden zugleich mit unermüdeter Thätigfeit und in allen 
Richtungen unter das Volk verbreitet *).“ 

Der Ausbrudy des Aufſtandes fol auf den 19. November 1845, den 
Jahrestag der Revolution von 1830, feftgefeßt geweien feyn; aber unbe⸗ 
fannte Urfachen führten einen Aufſchub herbei, und unterbeflen fam man auf 
mehren Punkten der Verfchwörung auf die Spur. Zahlreiche Verhaftungen 
Berfchworener im Großherzogthume Poſen brachen hier die Kraft des Aufftan- 
bes, deſſen größte Kraftäußerung in einem fehlgefchagenen Berfuche zu Be⸗ 
freiung der Gefangenen beftand. Die entdeckten Fäden ber Verſchwoͤrung lies 
fen bis nach) Stargard in der Nähe von Danzig. In dem Königreihe Polen 
fam nur ein unbedeutender Angriffvor, welchen Dombrowski, » Generaliffimus 
der Armeen auf dem rechten Weichfelufer,” gegen die Stadt Sieblce unfern 
von Warfchau unternahm. Die geringe Zahl der Infurgenten, die Theil⸗ 
nahmlofigfeit der Bevölkerung, ließen den Angriff Eläglich fcheitern, und 
flürgten nur deſſen Urheber in's Verderben. 

Einen drohenderen Charakter gewann die Bewegung in Krakau, wo 
ſchon feit laͤngerer Zeit Alles vorbereitet war, und man unter den befann- 
ten Anhängern ber revolutionären Partei, unter den jungen Leuten, felbft 
von höherem Stande, und unter einer großen Zahl von Individuen aus ber 
niebrigeren Volföclafle, eine dumpfe Gährung bemerkte, die von Tag zu 
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Tag mmnahm. Niemand zmweifelte mehr, daß irgend ein Schlag in Srafen 
vorbereitet werde, welcher den Revolutionären in den angränzenden Proris 
sen als Lofung dienen jollte. Tie ruhigen und beſonders bie vermögenden 
Eimwohner in Krafau wagten es faum mehr, fi) zu zeigen, aus Furcht, 
daß die erften Attentate ſich gegen fie richten möchten. Selbft Die Behörden 
und die Angeftellten wurden durch die Drohungen eingeſchüchtert, welche 
von, durch ihre revolutionären Gefinmungen befannten Individuen öffentlich 
ausgeftoßen und gerabeweges an fie gerichtet wurden, nämlich daß gegen fie 
die Rache des Bolfes fidy Fehren würbe, werm fie e8 wagen follten, Wis 
derſtand zu leiften oder die Maßregeln zur Verhinderung deö vorbereiteten 
Aufftandes zu unterflügen. Diefer Zuftand der Dinge verbreitete einen pani⸗ 
ſchen Schrecken in der ganzen Stadt, und lähmte fogar die Dätigkeit ber 
Regierung von Krakau, welche ſich über die Unzulänglichfeit ihrer Mittel 
zur Unterdrüfung des Anjchlages nicht täufchen Fonnte. 

Diefe in fo hohem Grade beumruhigenden Anzeihen und die Nach⸗ 
richt, daß die Bewegung zwifchen dem 20. Februar und den legten Tagen 
des Earnevald 1846 ausbrechen follte, geftattete den Refiventen der drei 
Schutzmaͤchte — Defterreidh, Rußland und Preußen — zu Krakau nicht 
länger, ruhige Zuſchauer defien, was unter ihren Augen vorging umb ſich 
für eine fehe nahe Zufunft vorbereitete, zu bleiben; daher wendeten fie fi 
an den Krakauer Senat mit der Anfrage: ob er feine eigenen Kräfte. für 
hinreichend halte, um der drohenden revolutionären Bewegung vorzubeugen, 
die öffentliche Sicherheit und Die geſetzliche Ordnung aufrecht zu erhalten, 
und das Gigenthum und Leben der Bewohner Krakau's zu fchügen. Auf 
die Erflärung des Senates, daß er hierzu die Mittel nicht befibe, vielmehr 
es den Schugmädhten überlafien müffe, die ihnen hierzu am geeignetften 
fheinenden Mittel zu ergreifen, forderten die Refiventen den commandiren- 
den General der öfterreichifhen Truppen zu PBodgorze, gegenüber. von 
Krakau, als den zunächft gelegenen Poſten, zuvörberft auf, ſich in Bereit: 
ſchaft zu halten, und dann mit einer hinlänglichen Truppenmacht, um für 
jeden Fall bei der Hand zu feyn, in die Stadt einzuräden, da der Eis⸗ 
gang der Weichfel jede Verbindung zwifchen beiden Ufern für mehre Tage zu 
unterbrechen drohte. 

Dem zu Folge rüdten am 18. Februar ein Bataillon des öſterreichi⸗ 
(gen Infanterieregimentes Graf Nugent und eine halbe Batterie Feldgeſchůt 


Aufkand in Krakau und Ginfchreiten der Schutzmaͤchte. 839 


in Krakau ein, und’ befegten dort die Hauptwachpoften. Senat und Bür« 
gerichaft fprachen über diefe fo dringend gewordene Hilfe feienlih ihren 
Danf aus *). Dennoch unterblieben die befürdteten Unruhen nicht. Die 
revolutionäre Partei der Edelleute, durch Meuterer und Ueberläufer aus 
Galizien verftärkt, wiegelten die Bauern des Krafauer Gebietes auf, und 
brachten im Laufe des 19. Februar einen ziemlichen Theil des Freiſtaates 
unter die Waffen. Am Abende dieſes Tages begannen die Angriffe auf bie 
Truppen diefer Stadt und festen fi bi8 zum 21. fort. Unaufhörlich alar- 
mirt und jede Nacht unter dem Gewehre, hatten die Truppen große An⸗ 
firengungen gu ertragen, ſchlugen aber gleichwohl alle Angriffe der Infur- 
‚gentenhaufen mit großer Tapferkeit zurüd. Inzwiſchen fam von Kielce die 
Botſchaft, daß die erwarteten ruffiihen Truppen erſt am 27. zum Ab⸗ 
marfch bereit feyn Fönnten. Als nun am 22. der Commandant der Öfterreis 
chiſchen Truppen verläßliche Nachricht von dem Heranrüden bedeutender 
Maffen von Infurgenten aus dem Gebiete des Freiſtaates gegen die Stadt 
Krakau, wo fie von ihren Anhängern Unterftügung gemwärtigen fonnten, 
erhielt, fand er ed aus militäriihen Rüdfichten angemeflen, die Stabt 
Krafau vor der Hand mit feinen Truppen zu verlaffen und in Podgorze 
eine: entfprechende Stellung einzunehmen, welche militärifche Bewegung 
ohne Störung ausgeführt wurde. Den Truppen folgten die Krafauer Stadt: 
miliz, der Senat und viele Privatperfonen auf öfterreichifches Gebiet **). 
In Krakau bildete fi nach dem Abzuge der Truppen ein Sicherheits- 
comite, beftehend aus Joſeph Wodzicki, der 1831 die dortige Miliz befch- 
ligt hatte, und mehren Bürgern. Kaum war jedoch diefe Behörde gebildet, 
als neben ihr eine fogenannte „nationale Regierung der polnifchen Republik“ 
entftand, vor welcher der Sicherheitsausfchuß fich zurüc ziehen mußte, und 
bie ihre erfien Lebenszeichen in einem hochſt fchwülftigen Manifeſt an die 
polnifche Nation gab, welches von Ludwig Gorzgowski, Jan Tyſſowski 
und Alerander Grzegorzewsfi, dann Karl Rogawski, als Secretär, unter- 
zeichnet war. Es wurbe darin gemeldet: daß bereit am 24. Januar bie 
Ausihüffe aller Verbindungen in ganz Polen die Macht in die Hände einer 
Regierung gelegt hätten, welche aus fünf Delegirten des Großherzogthums 
Poſen, der freien Stadt und des Gebietes Krakau, Galiziens, des Ruſſi⸗ 
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nenlandes und der Emigration, nebſt einem Secretär, beſtehe, und daß 
diefe Regterung durch eine fpätere Einbernfung zweier Mitglieder für bes 
Congreßkönigreih und für Lithauen vervoliftändigt werben folle. Weiter 
wurde angegeben, daß diefe Regierung noch nicht volftänbig fey, da bad 
Mitglied für Pofen im Gefängniffe, jenes für das Ruffinenland noch mid 
eingetroffen, ta8 der Emigration, durch den Einzug der Defterreicher in 
Krakau erfchredt, ſich über der Graͤnze verftedt halte *). Gleich von in 
fang an berrfchte unter diefer revolutionären Regierung die größte Uneinig⸗ 
feit. Gorzgowski und Grzegorzewsoki fchieden aus, und das dritte Mitglich, 
Ian Tyſſowski, übernahm die Dictatur allein. 

Die Krafauer Revolutionäre ſuchten nun den Aufſtand in Die nahe . 
liegenden Kreife von Galizien zu verbreiten, und unternahmen zu dieſen 
Ende Einfälle in das öfterreichiiche Gebiet. Aber diefer Verfuch kam ihnen 
theuer zu ftehen. Auf die erfte Nachricht von diefem Beftreben ber Inſur⸗ 
genten fentete ber Civil» und Militärgouverneur von Galizien, der Exp 
berzog Ferdinand von Defterreich« Efte, nicht nur den Oberftlieutenant und 
Generalcommando » Adjutanten von Benebef zu Wahrnehmung ter militaͤri⸗ 
fhen Anflalten, fondern auch den Gubernialvicepräfldenten Grafen von La⸗ 
zansky, als Landescommiffär, mit außerorventlichen Vollmachten in bie 
bedrohten weftlichen Kreife zur Herftellung der Ruhe und Orbnung ab. 
Erfterer traf am 25. Februar in Bochnia ein, und fepte, auf Die Rad 
richt, daß Die Krafauer Infurgenten, welche bei Riepolomice über de 
MWeichfel gegangen waren, zu Wielicza eingedrungen, fi fogleich am fols 
genden Morgen mit den bisponiblen Truppen der Garnifon von Bochnia, 
und den zu ihrer Unterftügung ſchaarenweiſe herbei geeilten Landleuten, nad 
dem betrohten Bunfte in Mari. Bei Gdow ftieß er auf die Infurgenten, 
griff fie an, und fchlug fie gänzlich. Nur wenige Derfelben retteten ſich 
durch die Flucht, und wurden von den Landleuten in ihre Schlupfwinkel 
verfolgt. Als die Avantgarde der öfterreihifchen Truppen auf den Anhöhen 
vor Wieliczfa erſchien, hatten die wenigen, dort noch zurüd gebliebenen 
Infurgenten den Ort bereits verlaflen und fich zerftreut, worauf der Oberf- 
Lieutenant von Benebef gegen Abend bafelbft einrüdte. An demſelben Tage 
marfchirte ber Generalmajor von Colin mit fünf Eompagnien des zweiten 
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Feldbataillons Schmeling Infanterie, dem dritten Bataillon Fuͤrſtenwaͤr⸗ 
tber, dem Milizcorps und einer Escadren von Kaiſer Chevaurlegerd, dann 
der halben Batterie, von Wadowice aus, und.traf am anderen Abende vor 
Podgorze ein. Die Infurgenten hatten die erften Stockwerke der Häufer und 
die Aerarialkaſerne befebt, von wo Aus fie auf die anftürmenden Oeſterrei⸗ 
cher feuerten, verließen aber nach kurzem Widerſtande ihre Boften und ell⸗ 
ten über die Brüde nach Krafau, bei welcher Gelegenheit fie durch Kartät- 
fihenfeuer viele Leute verloren. Unmittelbar darauf wurde der Generalmajor 
von Colin, von der Landfelte her, durch eine Infurgentenichaar angegriffen, 
welche kurz zuvor aus Krafau gegen Wieliczka zu ausgezogen war. Bon 
ben Defterreichern angegriffen, wurben Biele dieſes Inſurgentenhaufens getöd⸗ 
tet, gegen neunzig gefangen, der Reft zerfprengt. Da Collin am 28. erfuhr, 
daß Wieliczka bereit6 von drei Gompagnien des Infanterieregimentes Nu⸗ 
gent befegt fey, fo unterließ er die vorgehabte Recognition gegen biefen 
Ort *). 

Schon am 1. März kamen PBarlamentäre aus Krafau nad Pod⸗ 
gorze, um Unterhandlungen mit dem Generalmajor von Colin anzufnü- 
pfen. Diefer ließ ſich jedoch niht darauf ein, fondern befand zunorberft 
auf Geiſeln, Ablieferung aller Waffen und unbedingter Unterwerfung. 
Hierdurch gefchredt, räumten die bewaffneten Infurgenten in der Nacht vom 
2. zum 3. März die Stadt Krakau; ein Theil von ihnen zerftreute fich im 
Gebiete des Freiſtaates; Andere flüchteten vom 4. März an auf das preu- 
ßiſche Gebiet, wo fie fofort entwaffnet wurden. Nach dem Abzuge der Ins 
furgenten bildete fich in Krakau, da jede andere Regierung und Obrigfeit 
dort fehlte, ein Bürgercomite zur Aufrechthaltung der Ruße, und fendete 
am 3. eine Deputation an den Generalmajor von Eollin, mit der Erklaͤ⸗ 
rung‘, daß dad Comité befchloffen habe, fich mit der Bitte um Schup an 
die, an ber Oränze des Freiftantes commandirenden Generale der drei 
Schutzmaͤchte zu wenden. Der Generalmajor verfügte hierauf die Bildung 
eine8 proviforifhen Senates in Krafau, und geftand, als proviſoriſche 
Mapregel und bis auf weitere Beflimmung ber Schutzmaͤchte, der Bür⸗ 
verſchaft Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums zu, flellte aber Aus⸗ 
lieferung aller befannten Häupter der Rebellen und eine allgemeine Ent- 
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waffnung als Bedingungen. Er ließ mın, da mittlerweile die Nachricht von 
dem Herannahen einer bedeutenden ruſſiſchen Truppenmacht einging, die 
Weichfelbrüde in wmöglichfter Eile wieder herſtellen, und rüdte dann mit 
vier Compagnien Schmeling Infanterie, der erflen Majorsdivifion von 
Kaifer Ehevaurlegers und der Krafauer Miliz, unter lebhaften Bioatrufen 
Wer dicht gebrängten Volkomenge, in die befreite Stadt ein, wo er einige 
ruffifche Truppen vorfand, und alle Poſten befebte *). 

Nach Beſetzung der Stadt und des Gebietes von Krafau waren die 
Befehlshaber der Truppen der drei Schutzmaͤchte bedacht, alle Einrichtungen 
zu treffen, welche zur Wieverherftelung der Ordnung und eines regelmäßi- 
gen Ganges der Verwaltung für nothwendig erfannt wurden. Daß dieſe 
unter den obwaltenden Umftänden nur eine militärifche feyn Eönnte und die 
Leitung in Einer Hand concentrirt feyn müßte, wurde als erfte Bedingung 
eines geregelten Ganges angefehen, und demnach von den, zu einer Con⸗ 
ferenz mit den Refiventen zufammen getretenen drei Truppenbefehlshabern 
verabrevet, daß der Commandant der öfterreichifchen Truppen zu Krakau an 
die Spibe der proviforifchen Militärverwaltung des Freiſtaates Krafau tres 
ten folle; es wurde ferner angeorbnet, daß die Beſetzung der Stadt Krakau 
ausfchließend von den öfterreichifchen Truppen, jene bes Landes aber nach 
beftimmten Demarcationen von den ruffischen und preußifchen Truppen geſche⸗ 
hen folle. Eben fo wurde alles, den Linterhalt und die Verpflegung der 
Truppen DBetreffende geregelt, für die Zufammenfegung der Eivilverwal- 
tung unter Leitung des Militärcommandanten Sorge getragen, eine ges 
mifchte Militärcommilfion angeorbnet, um alle wegen Theilnahme an bem 
Aufruhre angehaltenen Perſonen vorläufig zu vernehmen, Jene, weldye 
Unterthanen der drei Schupmächte waren, an diefe auszufolgen, eingeborene 
Krafauer oder fremde Angehörige aber einem weiteren regelmäßigen gericht- 
lichen Verfahren vorzubehalten oder, bei geringer Schuld, auf freien Fuß 
zu feßen. — Nachdem alle diefe Anordnungen getroffen und in's Leben 
gerufen worden, erklärten die drei Truppenbefehlehaber ihre Aufgabe gelös 
fet. Der ruſſiſche General der Kavallerie von Rüdiger kehrte nach Warſchau, 
der preußifche Generallieutenant Graf. von Brandenburg nad Schlefien 
zurück, und aud) die in die Stadt Krafau eingerüdten ruſſiſchen und preur 
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auch auf Galisien- ausgebehnt Habe 

He waren ‘bie Vorbereitungen zu der Beabfihtigten Meuterei Eu 

Zeit getroffen worden. Daß die niedere Polizei in. dieſem 
Lande, mit: Ausnahme der Städte, in den. Händen der Gutöherrfchaften 
lag, erleichterte die verwegenen Anſchlaͤge der Revolutionäre, und. fteigerte 
ihre Keckheit, die nachmals zu ihrem eigenen Verderben ausfhlug, bis 
ins Unglaubliche; ein Umftand, der vieles fonft ſchwer Begreifliche erflärt. 
Andererſeits Fonnte die Regierung, im, durch bie fpäteren Thatfachen gerecht- 
fertigten Vertrauen auf die-Treue der großen Maſſe der Bevölkerung, das 
gewaltfame Losbrechen der Verſchworenen Faum für möglich halten, indem 
jede ‚offene oder —— unterftügte Schilderhebung ähnlicher Art, 
wie ber Erfolg | at, gerade der Sache der Revolution am verberb- 
lichſten werden mußte). 

Bereits mehre Monate vor dem Ausbruche wurden befonders die weft- 
lichen Kreiſe Galiziens im Geifte der weiter oben charakteriſirten Inftruction 
bearbeitet. Aufrühreriſche Schriften wurden vertheilt, und durch bie Land- 
leute, den, Behörden übergeben; ‚von den befannt gewordenen Verbreitern 
nahm man mehre feſt. Emiſſaͤre der Emigration durchfteeiften unter fal- 
fen Namen und verkleidet das Land, hielten in den Wirthohaͤuſern fürm- 
liche Vorlefungen, umd tiefen, um die Bauern zu ſchrecken, Liften von 
Proferibirten vor, die für den Fall des Ausbruches dem Tode: geweiht ſeyn 
ſollten. Bereitd gegen Ende November 1845; begannen die Verhaftungen, 
und erwieſen, daß ein großer Theil des niederen Adels, der Gutspächter, 
der Dominicalbeamten 2 ‚ber aufrühreriichen Bewegung ſich angeſchloſſen 
hatten. Eine befondere Unterfuchungscommiffton zu Bochnia wurde angeord⸗ 
net, und ‚bald beftätigten die Bekenntniſſe einzelner Verhafteten das Befte- 

9 be Ne. 74. 
") — über’ die jüngften Greigniffe in holen„Sult. 


344 | Nnorbaungen in Balizien. 


hen jener weiwerzweigten hochverrätheriichen Verſchwörung, die ihre Faͤden 
durch Galizien, den Freiſtaat Krakau und das Großherzogthum Poſen 
ſpann. Schon gegen Ende des Jahres 1845 wurde von einzelnen Mitwiſ⸗ 
fern im Tarnower Kreiſe von dem bevorflehenden Ausbruche der Revolutium 
Öffentlich gefprochen. Die Regierung erfielt Kunde, daß Waffen gefammelt, 
zue Rachtzeit heimliche Zufammenfünfte auf den Evelhöfen gehalten, An⸗ 
werbungsverfuche in allen Claſſen der Benöfferung gemadht wurden. Zu 
Anfang Bebruard 1846 wurde die Landesbehörde unterrichtet, daß ber 
Ausbruch der Empörung in der zweiten Hälfte desſelben Monates gleichzeitig 
in Lemberg, Tarnow, Stanislau, Podgorze und Krafau erfolgen werde, 
und fpäter brachte fie in Erfahrung, daß der Termin hierzu zwifchen dem 
15. und 20. feflgefebt fen. 

„Zur Beuriheilung des von ihr befolgten Syftemes" — fo erläu- 
text eine wohlunterrichtete Schrift *), die über jene Vorfälle und Die dabei 
eingreifenden Motive die befte Aufflärung gibt — nift es indeſſen noth⸗ 
wendig, zwei Thatſachen unverrüdt im Auge zu behalten. Sie Tannte 
erftens den wirklichen Umfang der Verſchwörung und wußte, daß die der 
Sache der Ordnung und des Rechtes zu Gebote ftehenden polizeilichen und 
militärifchen Mittel überflüfftg hinreichten, die, wenn auch zahlreiche, fo 
doch im Verhältniffe zu der Macht der Regierung und zu der Maffe der Be⸗ 
völferung überaus unbedeutende hochverraͤtheriſche Adelspartei zu bemoältis 
gen, und ben regelmäßigen Gang der Gerechtigkeit gegen gewaltfame Stö- 
rung ficher zu ftellen. Sie fannte aber auch zweitens die Gefinnung ber 
großen Volksmaſſe, von welcher jeder, gerade von diefer Seite ausgehende 
Verſuch der Verführung nothiwendig werde mit Verachtung zurüd gewieſen 
werden. So Fonnte fie ſich alfo, volftändig von dem böfen Willen wie von 
der Ohnmacht ihrer Gegner unterrichtet, darauf befchränfen, in der erften 
Hälfte des Februars jene meiftens im Tarnower Kreiſe wohnhaften Indivi⸗ 
duen verhaften zu laſſen, gegen welche das zu diefem Ende gefeglich erfors 
berlihe Maß von Anzeigen vorlag. Zugleich wurben die Beſatzungen in den 
weftlichen Kreifen Galiziens durch Einberufung von Beurlaubten verftärft 
und die nöthigen Truppenbislocationen vorgenommen. Allein darauf war 
freilich nicht gerechnet, daß die Verſchworenen den Boden, auf dem fie 


— —— — 


*) Aufſchlüſſe über bie jüngften Creigniſſe in Polen, ©. 12 u. f. 





Unorbuungen in Galizlen. 345 


ftanden, fo völlig verfennen Tönnten, daß fie, im Vertrauen anf ihren in 
Sranfreich gebildeten Generalftab, ohme Heer einen Revolutionsfrieg unter- 
nehmen würden. Es war darauf nicht gerechnet, daß die Rebellen daa 
Landvolk, welches den Zweck diefer Empörung verabfcheute, mit gewaffne⸗ 
ter Hand würden zwingen wollen, feinem eigenen Interefie zuwider, für 
feine Quaͤler und Unterbrüder gegen die Regierung aufzuftehen, bei der es 
achtzig Jahre lang Troft und Hilfe gefucht und gefunden hatte. Died war 
fein gewöhnlicher Mißgriff polenthiimlicher Ueberfpanntheit mehr, es war 
heller Wahnſinn.“ 

„Wurde der Bauer hierdurch in den Stand der Nothwehr gefebt, 
und führte dieſe zu den Ereigniffen, welche der Adel heute beweint, fo war 
dies nicht die Schuld der Regierung, fondern lediglich die einfache und 
nothwendige Folge des Berfuches, das Band der Gefehe zu Iöfen, welches 
bie Gefelfchaft zufammen hält. Wer auf die Gewalt provocirt, wer das 
Ferment der Revolution in die fociale Drbnung wirft, wer die das Recht, 
das Leben, das Eigenthum und die Breiheit Aller ſchützende Gewalt ſtür⸗ 
zen, ermorden, mit der Wurzel ausrotten will, der hat das Recht vers 
wirft, über Unrecht und Gewalt zu lagen, wenn ihn in dem Sturme, den 
er felbft herauf beſchdoren, die naturnothwendigen Folgen feiner Handluns 
gen treffen. * 

„Das immer drohender werdende Auftreten der Verſchworenen, welche 
zuletzt jede Hülle der Vorſicht und Zurückhaltung fallen ließen, und die von 
ihnen ſelbſt gefliſſentlich erzeugte Aufregung und Spannung bewirkte wirklich 
zuletzt eine dumpfe Gaͤhrung im Landvolke. Dieſes fing an, als es die An⸗ 
haͤufung von Waffen in den Haͤnden der Gutsbeſitzer ſah, ſich auf einen 
Kampf vorzuſehen. Einen klaren Begriff von dem, was erfolgen und was 
bezweckt werben follte, hatte vielleicht Niemand; — aber daß ein Schlag 
von Seite des Adels drohe, daß diefer e8 mit dem Bauer nicht gut meine, 
daß er auf Herbeiführung einer Tyrannei finne, wie Polen fie in den 
fhlimmften Zeiten der ehemaligen Republif nicht erlebt hatte, von denen 
bie Väter und Großväter erzählten, dies wußten Alle. So gefchah es ſchon 
vor dem Ausbruche der Empörung, daß 3.3. im Bochniaer Kreife mehre 
Gemeinden, mit Senfen und Haren beivaffnet, den Edelhof ihrer Grund⸗ 
herren umlagerten, deren Treiben ihnen nicht unbefannt war, weil fie von 
dort einen Ausfall befürchteten. Erſt durch herbei eilende Militärhilfe und 
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gütliche Ermahnungen eines Kreiscommifides wurden die Bauern beruhigt 
und zum Abzuge bewogen.“ 
„Die Regierung hat diefe Stimmung des Landvolkes nicht genäßrt, 


"und zwar auf die Treue des letzteren gebaut, aber auf defien Hilfe nicht 


gerechnet. Beweis deſſen ift eine noch am 18. Februar erlaflene Weiſung 
des Erzherzogs Ferdinand an die Vorfteher der weitlichen Kreife. “Diefe 
werden hierdurch veranlaßt, Beamte auszufenden und die Ortövorftände und 
das Landvolf zu befchwichtigen, fie zue Ordnung zu ermahnen, vorfommens 
den Falles aber auch durch angemefjene Belehrung die Entwaffnung 
ber Bauern zu bewerfftelligen. Zugleich wurde bie Verfügung getroffen, 
daß die Truppen in Tarnow buch ein. Infanterieregiment und eine halbe 
Batterie Artillerie verflärft werden follten. — Aber fchon waren die Ver⸗ 
ſchworenen, in einer faum erflärlichen Verblendung, an bemfelben Tage im 
Tarnower Kreife ihrem Berhängnifie entgegen gegangen.” 

Durch die gefchehenden und noch in Augficht ftehenden Verhaftungen 
überftürzte fi ber Auffland, und brach, ftatt, wie es vorher beftimmt 
geweien, zwiſchen dem. 20. und 21. Yebruar, ſchon am 18. aus. „Im 
Laufe diefes Tages" — berichtet jene Schrift weiter *) — kamen aus 
mehr als fiebzig Gemeinden Abgeordnete auf das Kreisamt zu Tarnow, 
mit der Anzeige, daß fich im ganzen Kreife Grundherren, Mandatare, Oeko— 
nomen, Schreiber ıc. verfammelt hätten, um bie unterthänigen Gemeinden 
durch Drohung und Gewalt zum Aufftande zu nöthigen. Site follten, fo 
lautete die Aufforderung der Verfchworenen, in der Nacht vom 18. auf den 
19. Februar theild mit den Waffen, welche ihnen die Adelspartei liefern 
werbe, theild mit ihren eigenen Senfen und Heugabeln, dem projectirten 
Zuge nad Tarnow folgen, die Stadt einnehmen und alle Nichtpolen nie= 
bermebeln helfen. Die Deputirten der Bauern, welche dieſe Anzeige brach⸗ 
ten, verſprachen, der Sache der Regierung ergeben zu bleiben, baten aber 
ung milifärifchen Schutz gegen bie Gewaltthaten und Drohungen der Verbre- 
her, und um beren Aufgreifung. — Jeder Vernünftige wird einfehen, 
daß diefem an ſich gewiß fehr gerechten Gefuche, ohne eine Zerfplitterung 
der in Tarnow verfammelten beivaffneten Macht, nicht entſprochen werben 
Eonnte. Aber gerade die Schwächung oder Auflöfung ber Iegteren Durch eine 
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gleichzeitig nach allen Punkten bin gefchehende Entfendung von Truppenab- 
theilungen war das, was unter jeder Bedingung vezmieden werben mußte. 
In Tarnow waren die Eaffen, die bereits mit Staatsverbrechern angefüll- 
ten Gefängniffe, die Gentralbehörden des Kreiſes ſelbſt zu hewachen. Es 
blieb daher dem Kreishauptmanne nichts übrig, als die Abgeorbneten zu 
beloben, fie durch Geſchenke zu belohnen, und ſie aufzuforbern, daß fie ſich 
in feinem ale dem Bunde der Verräther anfchließen möchten. Zugleich 
machte er fie aber auch mit ihrem Rechte, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, 
befannt. Diejenigen, welche fie zu verführen oder zur Infurvection zu 
zwingen ſuchten, hätten fie aufzugreifen und auf das Kreisamt zu liefern, 
gleichzeitig jedoch jede nicht durch die Rothwendigkeit gebotene Gewaltthat 
zu vermeiden. Mit diefem Befcheide Eehrten die Randleute in ihre Heimat 
zuräd; Zarnow aber wurde, fo gut es ſich thun ließ, in Friegemäßigen 
Vertbeidigungsftand geſetzt.“ 

Noch an demfelben Tage (18. Februar) war der Aufſtand loegebro 
chen, und von den Empoͤrern das erſte Blut vergoſſen worden. Bei 
dem Ueberfalle von Pilsno wurde. der dortige Bürgermeiſter umgebracht, 
der Voftmeifter beraubt. Won dort brachen die Infurgenten nad) Tarnow 
auf, und verſuchten unterweges — im Sinne jener Inftruction, die Jedem, 
welcher fid) der Revolution nicht anſchliehen wuͤrde, den Tod gndrohte — 
die Gemeinden durch Drohung und Gewalt zum Aufſtande zu wingen. In 
Liſſagora ſchoſſen die Verſchworenen ſogar auf die Bauern, weil dieſe, trotz 
der an fie gehaltenen Rede, der Empörung nicht folgen wollten. Tarnow 
follte noch in derfelben Nacht von drei Seiten angegriffen werben. Da jedoch 
bie Infurgenten .allenthalben von den Bauern aufgefangen und zerſtreut 
waren, fo gelangte nur.eine, etwa achtzig Mann ftarfe Colggme bis auf 
fehehundert Schritte vor bie Stadt, und lief hier, nachdem fie eine Zeit 
lang vergeblid) auf den Zuzug ber. Anderen gewartet hatte, unverrichteter 
Dinge auseinander. Schnell: verbreitete fi unter. den Bauern in ganz 
Galizien die Nachricht, daß die Infurgenten Gewalt gegen fle gebraucht, anf 
fie geichoflen hätten, und zu dem Eifer, der Regierung und der guten Sache 
zu dienen, gefellte fi nun auch die Erbitterung und der Durft nach Rache. 
Auch waren die Bauern ergeimmt, daß, während das Volk in Galizien 
brüdenden Mangel litt, in den Edelhöfen bedeutende Vorräthe fich fanden, 
bie hier zum Zwecke der Verpflegung der Fünftigen Inſurrectionsarmee aufs 
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gefpeichert worden waren. Der Widerſtand der Bauern gegen die Verſchwo⸗ 
renen nahm daher zum Theil einen wilden, blutgierigen Charafter an, umb 
vor dem Zorne der aufgeregten Maffen zerftäubten und fielen Die Haufen 
ber Infurgenten. Am Morgen des 19. trafen von allen Seiten Schaaren 
bewaffneter und unbewaffneter Zandleute in Tarnow ein, und lieferten auf 
Wägen die gebundenen, zum Theile ſchwer verwundeten und verflümmelten 
Inſurgenten, nebft den Leichen der Gefallenen, an das Kreisamt ab. 
Mehre Tage lang dauerte diefer Transport; vom 19. bis 23. Februar 
wurden, außer den Gefangenen, 146 Getödtete nach Tarnow gebracht. — 
„Spielt nicht mit der Revolution! dies ift die Moral, die wir aus Diefem 
Schredensbrama ziehen;“ heißt es an gedachtem DOrte*). Wir möchten 
fie Allen zurufen, die auch in anderen Ländern auf ähnlichen Wegen geben, 
wie die Adelsverſchwoͤrung in Galizien, und die fi heute (mit Recht!) 
über diefe Gräuel entfegen, aber flatt die frevelhaften Anfifter und mora- 
liſchen Urheber des Unheils anzuflagen, Rache über die Regierung 
rufen, weil fie Diejenigen nicht zurüdhalten Fonnte, bie fi, oft und verge- 
bens gewarnt, trunfenen Muthes in den Abgrund flürzen wollten. Die 
Regierung war mit den vorhandenen Mitteln ftarf genug, ſich ſelbſt und ihre 
treuen Unterthanen gegen die Rebellen, aber nicht die Rebellen in einem 
Kriege zu ſchützen, den dieſe tolfühnerweife auf ihre eigene Gefahr und 
Verantwortung mit der Regierung und mit der ganzen Maſſe der Bevölke⸗ 
rung zu führen begannen. 

»Die Regierung hat übrigens die mit diefer Hilfeleiftung verbundene 
Gefahr Feineswegs verfannt, und die Erzefie von der Erfüllung der Unter⸗ 
thanenpflicht vom erflen Augenblide an ſcharf unterfchieven. Bereits am 
25. Februar erließ der Erzherzog Yerdinand an bie Kreisvorſteher von 
Wadowice, Bochnia, Rzeszow, Sander, Jaslo, Sanof, Przemysl, Lem- 
berg, Brzezan, Sambor und Zloczow eine Weiſung, die dahin zielte, die 
Bewegung des Landvolkes durch die geeigneten Mittel zu beſchwichtigen. 
Verlaͤßliche Beamte ſeyen jetzt, da ein Angriff auf die Kreisſtaͤdte nicht mehr 
zu beſorgen ſtehe, mit angemeſſener Militaͤraſſiſtenz nach und nach in ver⸗ 
ſchiedene Gegenden jenes Kreiſes auszuſenden, andererſeits aber den Yus- 
artungen der Bauern Einhalt zu thun, und zur Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung zu wirken.“ 
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Das Miplingen des übereilten Aufſtandverſuches im Tarnower 
Kreife zog das Scheitern der ganzen Empörung unmittelbar nach ſich. 
Der in der Nacht vom 21. auf den 22. Februar beabflchtigte Ueberfall der 
Kreisftadt Sanok wurde von dem Landvolke blutig verhindert, nicht ohne 
ſchwere Erzefie, denn fünf und zwanzig bis dreißig Evelhöfe wurden von 
Grund aus zerftört, dagegen vieles Geraubte nachmals von den Bauern 
freiwillig zurüd geftellt. Ruhiger und orbnungsmäßiger befämpften bie 
treuen Landleute die Empörung in dem Rzeszower Kreife, indem fie hier ſich 
begnügten, die Berbächtigen, theilg blos bewacht, theil8 gebunden, auf das 
Kreisamt zu liefern, aber weder Jemand töbteten, noch, wenn er fich nicht 
twiderfegte, mißhandelten; auch fanden in diefem Kreiſe Feine Plünderuns 
gen, noch Raubanfälle Statt. Eben fo blieb im Lemberger , Zloczower, 
Zolfiewers, Stryers, Stanislauer, Tarnopoler =» und Ezortfowers Kreife 
Alles ruhig, obſchon dort fo gut, wie im Weften, Vorbereitungen zum Auf⸗ 
ruhre getroffen worden waren. Theils hatten hier die voraus gegangenen Bers 
baftungen den Puls der Empörung unterbunden, theils wenbeten die Ver⸗ 
ſchworenen hier Feine Gewaltmittel an, die treuen Unterthanen zum Beitritte 
zu zwingen, und riefen daher nicht den Grimm der Maſſen gegen ſich wach. 

Die von den Rebellen ausgefprengte, von Boͤswilligen oder Schwach⸗ 
finnigen nacherzäßfte Lüge, daß der Kreishauptmann von Tarnow eine 
Belohnung für Diejenigen ausgefegt, welche Köpfe der Empörer einliefern 
würden, ift bereits fo genügend widerlegt worden, daß fie hier billig mit 
Stillſchweigen übergangen werben kann. Thatfächlich aber iſt es, daß am 
Abende vor dem Gefechte von Gdow, den mit Senfen und Dreichflegeln 
bewaffneten Bauern allerdings eine Belohnung von fünf Gulden C. M. 
verfprochen wurde, aber nicht für jeden Kopf eines Rebellen, fondern viel- 
mehr für jeden Infurgenten, dem fie Parbon geben, und welchen fie leben⸗ 
big und unverlegt einliefern würden”). Die fremden Kabinete, namentlich 
jene von England und Frankreich, ſprachen ſich mit Entfchievenheit gegen 
jene Verläumbung aus, die von ber befannten Milde und Gerechtigfeit 
ber öfterreichiichen Regierung hinlänglich Lügen geftraft werde. Lord Aber 
been erflärte im Oberhaufe: mer habe vor mehren Jahren das Glüd gehabt, 
auf vertrautem und freundſchaftlichem Fuße mit dem ausgezeichneten Staats: 
manne zu leben, der an ber Spike ber öfterreichifchen Staatsverwaltung 
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ſtehe, und er fen feft überzeugt, Daß es eben fo unmöglich fey, daß jener Staats⸗ 
mann ein folches Verfahren angeordnet habe, ald wenn man dies von 
einem ber edlen Lords in dem Haufe behaupten wollte. Es fey unbeftreitbar 
wahr, daß ſich die öfterreichifche Regierung in Galizien ftets liebreich gegen 
den Bauernitand benommen babe, der auf Schuß gegen feine Grundherren 
von Seite diefer feiner Regierung rechnen konnte. Galizien ftehe nun feit 
ledig bis achtzig Jahren unter öfterreichifcher Herrfchaft, und waͤhrend 
biefer Zeit fen die Lage des Landvolfes durch die von der öfterreichiichen 
Regierung eingeführten Reformen bedeutend verbeflert worden; es fey dem⸗ 
nach ganz natürlich, daß ſich dieſes Landvolk treu und anhänglid gegen 
eine Regierung , der e6 fo viele Wohlthaten verdanfe, bewieſen habe.” 

Zu ähnlicher Ueberzeugung bekannte fi) Guizot in der franzöftfchen De⸗ 
putirtenfammer. „Die Sache ift die,” — erklärte dieſer [charffinnige Staats⸗ 
mann — daß feit Maria Therefia und Joſeph II. in Galizien über der 
Gerichtsbarkeit des Gutéherrn die Fatferliche fteht, Eaiferliche Beamten auf- 
geftellt find, an welche ber Bauer ſtets fi) wenden kann, um Schuß gegen 
Die Mißbraͤuche der gutöherrlichen Gewalt zu fuchen, fo daß die Faiferlichen 
Beamten in Galizien die Befchüter und Schirmvögte der Rechte, der Frei⸗ 
heit, dee perfönlichen Sicherheit des Landvolkes find; deswegen wies das 
Bolf die Aufreizungen zum Aufruhre zurüd. Das ift die natürliche, die 
allein wahre Erklärung. des Vorgefallenen. Schon beim erfien Ausbruche 
der Unruhen äußerte die öfterreichifche Regierung in den mir mitgetheilten 
Staatsichriften: „Ich fürchte den Ausbruch einer Empörung der Banern 
gegen den Adel; ich fürdjte, daß eine foriale Verwickelung die Schwierig- 
keiten ber politifchen Srage erhöhen; ich fürchte, daß, wenn die politiiche 
Frage gelöfet ift, wir und den Schwierigfeiten des ſocialen Zuftandes gegen 
über befinden werden.” So urtheilte gleich in den erften Tagen der Hürft 
son Metternich in feiner tiefen Weisheit über die Lage der Dinge.” 

Nachdem, wie wir weiter oben gefehen, der von Krafau aus nad) 
Wieliczka und Wadowice unternommene Einfall zurüd gefchlagen, die Wurzel 
ber Empörung in Krafau andgerottet war, Eonnten die Behörden im Tar⸗ 
nower Kreife wieder Eräftig für Herftelung der Ordnung wirfen. Die 
Uebel, welche die Anftifter auf ihre eigenen Häupter beichworen, ließen 
ſich freitich nicht mehr ungefchehen machen. Bon 152: größeren und kleine⸗ 
ren Dominien waren nur fehr wenige verſchont geblieben, meift nur fulche, 
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beren Befiper oder Verwalter gleich im Beginne der Bewegung feſtgenom⸗ 
men worden, und deren Schlöffer militäriich befegt waren. Alle übrigen 
waren mehr oder minder ausgeraubt und verwüftet, mandhe von Grund 
aus zerftört, die Grundherren, Pächter und Beamten flüchtig, verhaftet, 
auch wohl getödtet. Doch auch die Bauern waren aufgeregt, durch bie 
gefehenen und felbft begangenen Graͤuel verwilbert, ſchwierig in den Leis 
flungen ihrer Pflichten gegen bie Grundherren, befonders der Roboten, und 
nur der Energie der Regierung und dem Vertrauen, welches diefelbe genoß, 
gelang es nad) und nach, die Aufregung zu ſtillen und die erfchütterte Ord⸗ 
nung wieder zu befeftigen. Dahin wirkte auch eine Bekanntmachung bes 
Kaiſers om 12. März. | — 

Sie lautet: „An Meine treuen Galizier! Schwere Prüfungen find 
an Uns in den legtverfloffenen Wochen vorübergegangen. Eine im Auslande 
geichmiebete,, lange vorbereitete Verſchwoͤrung der Feinde der Ordnung und 
Gefittung hat fid) in mein Königreich Galizien eingefchlichen. Es ift ihr 
gelungen, Theilnehmer zu gewinnen, weldye die thörichte Hoffnung hegten, 
Euch insgefammt in ihre verbrecherifchen Plane einzubeziehen. Alle Künfte 
ber Verführung, alle Arten der Verheißungen wurden zu biefen Zwede 
angewendet;: zum fchändlichften Mißbrauche wurden felbft die heiligſten 
Gefühle angeregt. Eure treue Bruft und Euer gefunder Sinn blieben vers 
jhlofien gegen die Verſucher. Als die Verſchwoͤrung fi) dennoch im blin⸗ 
den Wahne erhob, und ale in voller Kühnheit die blutige Bahne der Um⸗ 
wälzung geſchwungen ward, fcheiterte das verbrecherifche Unternehmen an 
dem feften Widerſtande, der demſelben allüberall entgegen trat. Es ift Meinem 
Herzen Bedürſniß, Meinen :getreuen Galiztern bie Anerkennung ihres 
Biederſinnes und ihrer unerfchütterlichen Treue für ihren Landesherrn feier⸗ 
lich zu verfünden. — Da Ihr, Getreue, Euch nur für Ordnung und Redit 
erhoben habt, fo werdet Ihr nun, nachdem bie Plane der Feinde jeder gefeh- 
lichen Ordnung zu. Schanden gemacht worben find, Euch wieder den fried« 
fichen Beichäftigungen weihen und durch genaue Erfüllung Eurer Untere 
thanspflichten auch ferner beweifen, daß Ihr für die Aufrechthaltung der 
Gelege zu Fämpfen, aber eben fo durch Gehorfam und Unterwerfung unter 
biefelben fie zu befefligen verftehet.“ 

Roc näher bezeichnete jene Verhaͤltniſſe das Laiferliche Patent vom 
13. April, das zwar entſchieden gegen die Verweigerung gefeglicher Oblies 
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genbeiten fi ausſprach, aber im Einflange mit dem gütigen und banfbaren 
Herzen ded Monarchen, zugleich diejenige Erleichterung gewährte, welche 
bie Billigkeit vorfchrieb und die Umflände geftatteten: „Durch die in ben 
erften Monaten dieſes Jahres in Unferem Königreiche Galizien Statt gehab⸗ 
ten Ereignifie haben fi unterthänige Gemeinden und Befiger unterthäniger 
Gründe zur Widerfeglichkeit und zur Weigerung der ihnen gegen ihre 
Obrigkeiten gefeplich obliegenden Leiftungen an Frohnen und Giebigfeiten 
verleiten lafien. — Indem wir die Beweile von Trene und Anhänglichkeit, 
welche die unterthänigen Klaſſen während der obgebachten ſchmerzlichen 
Ereigniſſe für Unfere Berfon und Unfere Regierung bewährt haben, aners 
fennen, erwarten wir von ihrem treuen Sinne und von ihrer Ordnungs⸗ 
liebe, daß fie ſich jeder Widerfeglichkeit gegen die das Eigenthum fhügenden 
©efebe, und jeder Verweigerung in der Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
enthalten werben. — So wie es zu den vorzüglichften Bemühungen Unfes 
rer Iandesväterlichen Sorgfalt gehört, die Rechte Unferer Unterthanen zu 
fhügen, Bedrückungen und ungebührliche Forderungen von felben entfernt 
zu halten, und Anordnungen zur Beförderung ihres Wohlftandes zu tref⸗ 
fen; eben fo erfennen Wir Uns die Pflicht, und find Wir auch feft ent- 
ſchloſſen, ©ewaltihätigfeiten oder die Verweigerung ſolcher Leiftungen, 
welche fi) auf beftehende Rechte gründen, nicht zu dulden, und fie mit der 
ganzen Strenge der Gefepe zu ahnden. — Wir überlaffen uns fonady der 
Zuverficht, daß die Untertanen mit Ruhe und Vertrauen der Anordnungen 
gewwärtig fein werden, welche Unfere landesvaͤterliche Sorge für das allge- 
meine Wohl Uns an die Hand geben wird. — In Folge deſſen finden 
wir ſchon dermalen Nachſtehendes feftzufegen: — 1. Die in dem Patente 
‚vom 16. Juni 1786 unter der Denennung der weiten Fuhren ausge⸗ 
beüdten Frohnleiſtungen haben von nun an aufzuhören; — 2. bie 
durch die Verordnung vom 9. Auguft 1786 den Dominien gegen Vergü⸗ 
tung zugeflandenen Aushilfstag ewährend der Heumahd und der Körner- 
fechfung dürfen nicht mehr von den Unterthanen gefordert werden; — 
3. wenn Untertbanen ſich durch eine Forderung ihrer Herrfchaft befchwert 
glauben, fo Fönnen fie fich mit ihrer Beſchwerde unmittelbar an das vorge⸗ 
gefepte Kreisamt, oder an bie dazu beftellte Iandesfürftliche Behörde wen⸗ 
den, ohne die Klage vorerft bei der Grundobrigkeit vorbringen zu müffen. — 
Die Kreisämter und die beftellten Ianbesfürftlichen Behörben find verpflichtet, 
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derlei Befchwerden unmittelbar und fogleich in eigene Verhandlung zu nehmen.“ 
Koch in demfelben Jahre traten noch andere Erleichterungen in Bezug 
auf die Frohnen ein. 

Nach wieder hergeftellter Ruhe war Krakau ein Hauptgegenftand ber 
Berathungen der Schutzmächte; denn darüber Eonnte, nach ben früheren 
und neueften Ereigniffen, fein Zweifel walten, daß jener Heine Freiſtaat 
nicht in feiner biäherigen Art fortbeftehen könne, wenn man nicht bie Ruhe 
und Sicherheit der Rachbarftaaten fortwährenn gefährbet fehen wollte. Die 
Refultate jener Berathungen ergaben ſich aus einer Belanntmachung des 
Kaiferd Ferdinand vom 11. November 1846, folgenden Inhalts *): 
„Nachdem durch den Wiener Frieden vom 14. October 1809 bie Stadt 
Krakau nebft dem angränzenden Gebiete von Unferem Reiche losgeriſſen und 
zu dem damaligen Herzogthume Warſchau gefchlagen, in Folge der Kriegs⸗ 
ereigniffe des Jahres 1812 aber von den Faiferlich-ruffifchen Truppen 
erobert war, hat fi) Unfer in Gott ruhenver Herr Bater, weiland Kaifer 
Franz I., mit den verbündeten Höfen von Preußen und Rußland durch den 
Vertrag vom 3.Mai (21. April) 1815 dahin vereinigt, daß Krakau mit dem 
ihm zugewieſenen Gebiete in Zufunft eine, unter ben Schuß dieſer brei Mächte 
geftellte, freie und unabhängige Stadt feyn follte. Nusprüdliche Bedingung 
und nothwendige Borausfegung diefer Anorbnung war jedoch ſowohl bie 
firenge Reutralität der befagten freien Stadt, wie die ihr auferlegte Ver⸗ 
pflichtung , feinerlei Slüchtlingen, welche Unterthanen der drei Schutzmaͤchte 
wären, Zufludt und Aufenthalt zu gewähren, fondern felbe fofort an die 
zuftändigen Behörden auszuliefern.“ 

„Eine betrübende Erfahrung von fechzehn Jahren bat aber gezeigt, daß 
Krakau diefe Bedingungen feiner unabhängigen Eriftenz nicht erfüllt, fone 
dern feit dem Jahre 1880 unaudgefeht zum Herde feindſeliger Umtriebe 
gegen die drei Schugmächte gedient bat, bis es endlich im Februar biefes 
Jahres der Schauplap gemwaltthätigerer und gefährlicherer Auftritte wurbe, 
wie je. Nachdem feine Regierung und vechtmäßige Berfaffung aufgelöf't, 
und das Schiefal der Stabt in die Hände einer Anzahl von Verſchworenen 
gefallen war, die den Titel einer Revolutionsregierung von Polen annah⸗ 
men, und die Einwohner aller ehemals polniſchen Landestheile gegen bie 

*) Siehe Wiener Zeitung, Jahrgang 1846, Nr. 320. 
VI. 39.1. Abth, 28 
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beſtehenden Regierungen zum Aufſtande und zu den Waffen riefen, erfolgte 
vom Krakauer Gebiete aus ein Einfall einer bewaffneten Rotte in Unſere 
Staaten.” 

„Krakau mußte auf's Neue von den Truppen der Schugmädyte befeßt 
und unter eine, Unferen Mititärbehörden untergeorbnete proviforiiche Regie⸗ 
rung geftellt werben.“ 

„Durch diefe Borgänge in die Unmöglichkeit verfeßt, die von ben 
Feinden der Ruhe und Ordnung in Europa zerflörten Grundlagen ber 
Freiheit und Unabhängigkeit von Krafau wieder hberzuftellen, und durch⸗ 
drungen von der Verpflichtung, ſowohl Unfere getreuen Unterthanen im 
Galizien, als den rechtlichen und orbnungliebenden Theil der Bewohner 
von Krakau felbft, vor den Angriffen und Umtrieben eben jener Umwäls 
zungspartei ficher zu ftellen, haben Wir, in Verbindung mit Seiner Maje- 
tät dem Könige von Preußen und Seiner Majeftät dem Kalfer von Ruß⸗ 
land, das fünftige Schidfal Krafau’s in ernftliche Erwägung gezogen. Zu 
diefem Ende haben Wir Berathungen mit den Spezial » Bevollmächtigten der 
Höfe von Berlin und St. Petersburg pflegen laffen.“ 

„Das Ergebniß derfelben ift eine zu Wien am 6. Rovember diefes Jah⸗ 
res gefchlofiene Webereinfunft, durch welche die brei Schugmächte der Stabt 
Krakau die in Betreff derfelben gefchloffenen Verträge vom 8. Mai 1815 
widerrufen und aufheben, wodurch gedachte Stadt nebft Gebiet, fo wie dies 
felbe vor dem Wiener Frieden vom 14. October 1809 von Unferem in 
Gott rubenden Heren Bater und Vorfahren befeffen worden, unter Unferen 
Scepter zurüd kehrt.“ 

„In Folge deſſen ergreifen Wir, wie hiermit gefchieht, Beſitz von der 
gedachten Stadt Krakau und ihrem bisherigen Gebiete, vereinigen fie für 
ewige Zeiten mit Unferer Krone, und erflären fie für einen ungertrennlichen 
Beftandtheil Unferes Faiferlichen Reiches, dem wir fie hiermit einverleiben.” 
Am Schluffe wurde den neuen Unterthanen Aufrechthaltung und Schuß 
ihrer Religion, unpartetifches Recht und Gerechtigkeit, billige Vertheilung 

aller Staatslaften und Fräftige Handhabung der Öffentlichen Sicherheit zuges 
fagt. „Denen,“ — fo lauteten die Worte der Bekanntmachung — „bie fidy 
Unferer Gnade durch ungefäumte Unterwerfung unter gegenwärtige Maßre⸗ 
gel, die zu ihrem eigenen Beften dient, und duch Treue und Anhänglichfeit 
an Unfer Haus würdig machen, werben Wir flets ein milder Landesfürft 
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und gnädiger Kaifer feyn, und Uns beftreben, fie nach beften Kräften der 
Wohlthaten theilhaft zu machen, weldye die Bereinigung mit einer großen 
und mächtigen Monarchie den Bewohnern Krakau's zu gewähren im 
Stande iſt.“ 

Hierauf machte, unter Entwidelung der Gründe, der im Namen der 
drei Schutzmaͤchte, der interimiftifchen Regierung des bisherigen Freiſtaates 
Krakau vorftehende Feldmarſchalllieutenant Graf von Eaftiglione, dort Die 
gedachte Uebereinkunft der Mächte vom 6. November, und die Wiederver⸗ 
einigung der Stadt und des Gebietes Krafau mit der öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie befannt *). An demfelben Tage (16. November) erfolgte bie wirkliche 
Befigergreifung. Oefterreich vermehrte durch dieſe Erwerbung fein Gebiet um 
28,50 Quadratmeilen mit 145,787 Einwohnern in zwei Städten, zwei 

Märkten und hundert ein und fiebjig Dörfern. 
„Nachdem“ — fo wurde über diefen Vorgang aus unterrichteter Fe⸗ 
der **) bemerkt — „die Geſchichte der lebten fünfzehn Jahre den Beweis 
geliefert hatte, daß die Unternehmungen der polnifchen Auswanderer täglich 
an Umfang und Ausdehnung gewonnen, fühlten ſich die drei Mächte endlich 
verflichtet, einem Zuftande der Dinge ein Ende zu machen, der mit ihrer 
inneren Sicherheit unverträglich war. Sie waren dies ihrer eigenen Ehre 
und der Wohlfahrt ihrer Völker ſchuldig. Der Kreiftaat Krafau war durch 
feine größere Unabhängigfeit auch um fo viel eher der im Auslande errichtes 
ten revolutionären Regierung zugänglich; alle Hebel der Aufregung und 
Verführung konnten hier mit größerer Leichtigkeit, als anderswo, angelegt 
werden. Wer nach allen erwähnten Thatſachen nod) verlangen fann, daß 
Krafau als Freiftant hätte fortbeftehen follen, um für immer ein Herd beftän- 
digen Aufruhrs inmitten jener Staaten zu bleiben, deren Regierungen ſich 
die ſchwere Aufgabe geſtellt hatten, es zu bekhüßen; wer da fordern kann, 
daß eben diefe Staaten ihm fortwährend feine republikaniſche Verfaflung bäts 
ten gewähzleiften follen, während es fid) feiner Unabhängigkeit nur bedient 
hat, um gegen ihre eigene Ruhe zu confpiriren: der will das Unmögliche umd 
fordert das ſich ſelbſt Widerfprechende. In der Abficht aller Kabinete lag «6, 
daß die Verträge vom Jahre 1815 ein Pfand des Friedens, nicht ein 
Werkzeug und Mittel gu neuen Ummälzungen feyn follten. Auch die Grün⸗ 
*) Siche Wiener Zeitung. Jahrg. 1846, Rr. 320. 
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bung des Krakauer Freiftaated wurde durd den Tractat vom 3. Mai 
(21. April) 1815 an Bedingungen geknüpft, welche dieſer Etiftung ber 
drei Mächte für immer einen Charakter des Friedens aufprüden follten. “Die 
polnifchen Flüchtlinge haben denſelben verfälfcht. Sie haben nicht gewollt, 
daß Krafau unabhängig und neutral bleibe, wie der genannte Tractat, der 
biefe Freiheit ſchuf, es ausgefprochen hatte. Sie Haben nicht geruht, bis es 
das Werkzeug einer Faction und eine Waffe bes Angriffs war. Mit eigener 
Hand haben fie alfo das Werf der drei Mächte zerftört, welche Krakau's 
Selbftändigfeit gefhaffen und gefchügt hatten. Der bisher gefchilderten Rage 
der Dinge gegenüber find die drei Höfe von Defterreich, Preußen und Ruß⸗ 
(and einftimmig der Anficht geivefen, daß es unmöglich fey, den, durch ben 
jüngften Aufftand in feinen Grundlagen zerrütteten Freiſtaat Krafau als 
ſolchen wieder herzuftellen. Ein Berfuch diefer Art wäre, abgefehen von ber 
Unmöglichkeit des Gelingens, unter den gegenwärtigen Umfländen unverträg« 
lich fowohl mit dem Frieden und der Ruhe ihrer eigenen Staaten, als wit 
der Aufrechthaltung jener Grundſaͤtze, auf denen der allgemeine Friede berukt. 
Sie würden, wenn fie ſich zu folder Handlungsweiſe herbei ließen, in den 
Augen ihrer eigenen VBölfer und in denen von ganz Europa den Borwurf 
ftrafbarer Unvorfichtigfeit auf fih laden. Da es den drei Mächten unmög« 
lich ift, das Uebel dort anzugreifen, wo es die Mittel zu feiner Wirkſamkeit 
fammelt und vorbereitet, — und da fie es nur auf dem Schauplahe feiner 
materiellen Thätigfeit erreichen Eönnen, fo ſahen fie fih in die Nothwendig⸗ 
feit verfegt, wenigftens ben Hauptherd jener Thätigfeit zu zerſtoͤren, der in 
ihrem Bereiche und inmitten ihrer eigenen Staaten liegt. Der einzige Beſchluß, 
ben fic faffen Fonnten,, war der: die auf Krafau fich beziehenden Anorbnuns 
gen der am 3. Mai (21. April) 1815 unter ihnen gefchloffenen drei Trac⸗ 
tate aufzuheben und den Befisftand wieder herzuftellen, wie er vor dem 
Sabre 1809 gegolten hat. Waren die Bedingungen des Beftehens von 
Krafau einmal in ihrem Weſen aufgehoben, war feine Berfaffung vernich⸗ 
tet, die Verpflichtung zur Neutralität verlegt, feine Verwaltung zerrüttet, 
fo lag ed nicht mehr in der Macht der Menſchen, das wieder herzuftellen, 
was zu beftehen aufgehört hatte. Krakau's politifche Exiftenz beruhte auf der 
Grundlage einer friedlichen Neutralität. Aber bie Baction, welche Krakau 
moraliſch gefnechtet hielt, hat den Krieg gewollt. Sie hat ihn fünfzehn 
Jahre lang bald mit geheimen Ränfen, bald offen geführt, und bis zu dem 
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Augenblide ihn unterhalten, wo im Februar dieſes Jahres jene Schilverhe- 


bung Statt fand, die nach dem Plane der Verſchworenen ganz Europa in 


Unfrieden und Berwirrung flürzen follte. Diefer action verdankt Krakau 
den Berluft feiner Unabhängigkeit, — wenn anders das Aufhören einer 
Lage, die unter den erwähnten Borausfehungen an einem inneren Wider⸗ 
fpruche litt, und der Anfchluß an eine Macht, die Ruhe, Orbnung und 
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hen und friedliebenden Theil der Bevoͤlkerung von Krakau ein Verluft und 
nicht vielmehr ein Gewinn zu nennen wäre.” 

Die verzeihende Milde des Kaiſers verläugnete ſich auch hier nicht; 
denn mit Entfchließung vom 16. December 1846 beftimmte er, „daß, 
gleichwie er den galiziihen Gerichten durch Kabinetichreiben vom 26. Fe⸗ 
bruar 1846 für die bis dahin verübten Verbrechen die Weifung ertheilt 
hatte, von den bei den letzten hochverrätherifchen Unternehmungen Bethei- 
ligten nur die Rädelsführer und thätigen Beförberer jener Unternehmungen 
und Anfchläge, ferner Diejenigen, welche ſchon einmal wegen Hochverra- 


thes in Unterfuhung fanden, und die in öffentlichen Dienften ftehenden 
Individuen, worunter nicht nur unmittelbare Staatsbeamte, fondern auch 
Advocaten, Notare, Seelforger ic. zu verfiehen, auf den Grund rechtlicher 
Inzichten der Griminalunterfuchung zu unterziehen, gegen bie zu biefen Ka⸗ 
tegorien nicht Gehörigen aber von der Unterfuchung abzulaflen, biefelbe. 
Gnade auch auf die bei ber legten, im Anfang des Jahres 1846 ausge⸗ 


brochenen Revolution im Krafauer Gebiete Betheiligten auszudehnen, und 
daher die Unterfuchungen, welche gegen die nicht zu den gedachten Katego⸗ 
rien gehörenden, an der Empörung betheiligten Individuen in Krafau ein- 
geleitet wurden, nieberzufchlagen, in fo fern fie nicht noch eines anderen 
Berbrechens beinzichtiget find; neue Unterfuchungen aber nur gegen zu ben 
gedachten Kategorien gehörige Perſonen einzuleiten feyen ).“ 

Am 8. März 1846 wurden auch zu Wien die Ratificationen des, am 


24. December des vergangenen Jahres zwiſchen Oeſterreich und dem Kös 
nigreiche beider Sicilien, durch bie beiderfeitigen Bevollmächtigten, dem 


Zürften von Metternich und dem Ritter von Ramirez abgefchloffenen Staats⸗ 
vertrages über bie wechielfeitige Auslieferung der Verbrecher und Militär 


— 


*) Gazeta Krakowsla vom 5. Jannar 1847. 
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pflichtigen, ausgewechſelt. Die ſtraffaͤllige Handlung, für welche Oefer⸗ 
reich die Auslieferung zugeſteht, muß eine ſolche ſeyn, die in dem ſiciliani⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuche misfatto genannt wird und nad) deſſen Beſtimmungen 
mit einer Criminalſtrafe verpönt if. Bon Seite der neapolitanifhen Regie⸗ 
rung hingegen wird die Auslieferung für jene fraffälligen Haf@lungen 
bewilliget, welche in dem oͤſterreichiſchen Strafgeſetzbuche als Verbrechen 
(delitto) bezeichnet find. Da in Defertionsfällen die Auslieferung auch dann 
Statt zu finden hat, wenn der Deferteur, der Conferiptionsflüchtige ober 
sum Seebienfte Berufene in die Kriegsbienfte der erſuchten Regierung einge: 
treten wäre, fo verpflichten ſich zu Verhinderung biefes Falles beide vertrag- 
fhließende Regierungen, in den Dienft ihrer Sand» oder Seemacht feinen 
Unterthan des anderen contrahirenden Staates aufzunehmen, des nicht ein 
giltiges Zeugniß feiner Behörde beibringt, laut welchem ex den Militärge- 
ſetzen feines Vaterlandes bereit6 genug gethan oder die Befreiung von feiner 
dortigen Militärpflichtigkeit erlangt hat. Die Auslieferung eines Deferteurs 
oder Gonfcriptionsflächtlings, welcher Unterthan des erfuchten Staates if, 
kann jedoch nie Statt finden, und in einem folchen Falle follen nur Die 
Waffen, Pferde oder fonftigen Militärgegenftände, welche der Deferteur 
mit fe) genommen bat und bie einftweilen im Lande der erfuchten Regierung 
in Sicherheit gebracht wurden, der erſuchenden Regierung zurüd geſtellt 
werden. — Zu Reapel wurde am 4. Juli 1846, ebenfall8 mit Sicilien, 
auch ein Handels⸗ und Schiffahrtövertrag geſchloſſen. 

Die Eiviljuriz erfuhr in diefem Jahre eine wichtige und zweckentſpre⸗ 
chende Vereinfachung. Laut eines Circulares der niederöfterreidyifhen Lan⸗ 
Dedregierung wurde für geringfügige Rechtoſachen ein fummarifches Ver⸗ 
fahren bei allen Givilgerichten jener Provinzen, in welchen das allgemeine 
bürgerlihe Geſetzbuch Wirkfamfeit hat, mit Ausnahme des lombardiſch⸗vene⸗ 
tianifchen Koͤnigreiches, eingeführt. Die Summe, bis zu welcher ſumma⸗ 
riſch verhandelt wird, beträgt zwei hundert Gulden Silbermünze; doc) 
fann, mit Einwilligung der Parteien, Diefes fummarifche Verfahren auch 
bei größeren Betwägen angefprocdhen werden. Diefe Einrichtung wurde auch 
anf die Grundgerichte der Borftädte Wiens ausgedehnt. 

Am 10. September wurde zu Klaufenburg der Landtag für das 
Großfuͤrſtenthum Siebenbürgen eröffnet. Bei der, einen Tag früher gehaltes 
nen erften Sigung der Stände legte der Deputirte des Kraßnaer Comitates die 
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Verwahrung ein, daß fein Erſcheinen an dieſem Landtage der Realifirung 
des Gefehes Ungarns 1836, XXI: daß Kraßna Ungarn einverleibt, kei⸗ 
neöweges als Hinderniß dienen ſolle. Nach Borfchrift der Königlichen Pros 
pofitiönen follte in den, auf biefem Landtage zu verhandelnden Gegenftän- 
den folgende Ordnung beobachtet werden: daß 1. vor allen anderen Berath- 
fchlagungen in Gemäßhelt des den Ständen gebührenden Wahlrechtes die 
Candidation für die erledigte Würde des Hoffanzlers im Sinne des Geſetz⸗ 
artikels 20:1791 geſchehe und zur landesherrlichen Ernennung ohne Ver⸗ 
zug unterbreitet; 2. daß die nun erledigten Stellen des Schatzmeiſters, des 
Praͤſidenten des Provinzialexactorates, dann zweier Gubernialräthe und eines 
Protonotaͤrs die Candidation auf gleiche Weiſe vorgenommen, und der Bir 
niglichen Ernennung unterbreitet; 3. daß von ben Operaten der durch den 
Geſetzartikel des Jahres 18 *%Yy, beorbneten fuftematifchen Deputation das 
Urbarial-Operat, das nad) der Vorfchrift des angezogenen Geſetzes vor allem 
Anderen und abgefondert von jedem anderen Operate ausgearbeitet, vors 
zugsweife verhandelt werben muß, zuvoͤrderſt revidirt und der Eöniglichen 
Genehmigung je eher unterbreitet, ſodann aber auch die übrigen Operate, 
in wie fern fie ſchon beendet find, mit den darauf Bezug habenden koͤnigli⸗ 
chen Refolutionen verhandelt; 4. daß die auf dem jüngft verflofienen Land⸗ 
tage durch Fönigliche Ratification befräftigten Geſetzartikel Behufs der aller- 
höchften Sanction unterbreitet, ferner die auf fonftige, an jenem Landtage 
dem Throne unterlegten Repräfentationen erlaffenen Eöniglichen Refolutionen 
in Verhandlung genommen werben. 5. Nachdem die Erfahrung es beivie- 
fen, daß jene Verfügung der Constitutio approbata IN. Th. 8. Tit., der 
zu Folge die dafelbft befchriebene Fuͤrgehung gegen einen foldhen Befigergreis 
fer, der auf die durch ihn in Beflg genommenen Güter ein gefebliches und 
unmittelbare Erbfolgerecht befigt, nicht Platz findet, zu unpaſſenden Ver⸗ 
dolmetfhungen Anlaß gegeben hat, fo wünſche der Monarch, das angezo⸗ 
gene Gefeg möge diesfalls fo erläutert und nach Befund der Nothwendigkeit 
mit Eöniglicher Genehmigung der Art modificirt werben, daß mit Befeitigung 
des factifchen Weges ſowohl für. die gerechten Forderungen ber im Beſttze 
befindlichen Eigenthümer, wie auch bezüglich der Rechte der geſetzlichen und 
unbeziweifelten Erben, gehörige Sorge getragen werbe. 

Ungarn Ienkte in nenefter Zeit immer mehr auf den Weg eines zeit« 
gemäßen und den Berhältniffen entſprechenden Fortſchrittes ein. Laut eines 
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Intimats der dortigen Königlichen Statthalterei follen die Zunftartifel der 
verfchiedenen Zünfte in Ungarn revidirt, und zeit« und zweckentſprechend 
verbefiert werden. — Die Kecöfemet-Szegediner Eifenbahn conftituirte ſich 
am 9. September 1846; die Eifenbahnkoften wurden nur auf eine Million 
fiebenmal hundert taufend Gulden Silbermünze berechnet. — Den Pacht 
- des Steinkohlenbergwerfes zu Pomaz in der Rähe Dfens übernahm eine 
Geſellſchaft, mit dem Peſther Großhandlungshauſe Wilhelm Iffer an der 
Spige. Diefe Geſellſchaft gebenkt auch an anderen Orten Steinfohlenberg- 
werfe zu eröffnen, und febte fi zu dem Ende mit verfchievenen Grund» 
herrſchaften in Unterhandlung. — Die Theilnehmer der neuen Peſth⸗Raa⸗ 
"der Donau s Dampfichiffahrtögefenfchaft, deren Actien fich eines guten Ab» 
ſatzes erfreuten, beichloffen, ihren Sip in Peſth aufzufchlagen; ihr Fonds 
wurde auf eine Million Gulden Wiener Währung feftgefett, und foll durch 
Acien von zwei hundert Gulden Silbermünze zu Stande gebracht, jedoch, 
im Falle das Interefie der Geſellſchaft e8 erfordert, vermehrt werben. 
Aehnliche erfreuliche Beftrebungen äußerten fich in Siebenbürgen. Am 
8. Februar 1846 fand in dem geräumigen Parochialgebaͤude zu Reußmarkt 
bie erfte Kreisverfammlung des fiebenbürgifch-fächfifchen Landbauvereines in 
biefem Stuhle Statt. Bon den ſechs und fechzig Kreismitgliedern waren faft 
alle anweiend, und man durfte dem froheften Gedeihen dieſes Vereines für 
die Zufunft entgegen fehen. Bel den Verhandlungen wurde erwähnt, einer- 
ſeits, daß jetzt ſchon einige der fhädlichften Gebrechen namentlich angege- 
ben werden follten, um thatſaͤchlich nüben zu können; andererfeits aber 
auch, daß jetzt ſchon die Feldpolizei von den Berwaltungsbeamten, als 
Mitgliedern des Vereines, durch Anwendung ber beftehenden Verordnungen 
gehandhabt, um dadurch diefem Vereine noch mehr Vertrauen und Ausbrei⸗ 
tung zu verfchaffen, und daß deshalb Dorfrichter vorzugsweife zu Beiſitzern 
gewählt werben follten. — Zu Klaufenburg bildete fid) ein Actienverein 
zu einer fiebenbürgifchen Induftrieausftellung, die im Sommer 1847 gehal: 
ten werben follte, und zu welcher der Verein aufzunehmen befchloß: rohe 
Stoffe für Babrifate der Induftrie, als Flachs, Hanf, Wolle, Seibe, 
gereinigtes Wachs, Stahl, Eifen, Stearin u. f. w.; ferner Manufacte und 
Fabrifate aus Siebenbürgen und Ungarn von heimifchen und ausländifchen 
Stoffen, feine weibliche Handarbeiten, kuͤnſtliche Blumen, Stidereien u. {.w.; 
endlich Werkzeuge der Kunft, Klaviere und andere muſikaliſche Juſtrumente, 
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Farben u. ſ. w. Die Belohnungen ſollen In geldenen, ilbernen und bronges 
neh Medaillen, belobenden Diplomen und würdigender Anerfennung befter 
Benz auch follen mehre ausgezeichnete Stüce theils von dem Vereine ange „ 
fauft, theils durch eine Lotterie ausgefpielt werden. — Siebenbürgen be- 
mühte fih, wenn nicht Dampfſchiffe und Eifenbahnen , doch und 
gute, fahrbare Commerzialſtraßen zur Belebung feines Handels be 4 
nachbarlichen Verkehres herzuftellen. Huldvoll, wie alles Nügliche, “ 
fügte der Kaifer auch diefes Beſtreben, indem er unter N ver q | 
ſtellung des Nothweges auf dem Ditoger Paß, und zwar \ y 
mazanftalt bis an die moldauiſche Graͤnze, den hierzu praͤliminirten F = 
aufwand zur Hälfte aus dem Föniglichen Kammerärar, und bie 5 
Hälfte aus dem Königlichen Provinzialfonde bewilligte. Auch die Anfegung % 
einer Funftmäßigen Commerzialftraße auf der Haubtein! 
Tinds ourbe im Auficht gefelt. Dur) Gerftlung jene, im feiner zofen, 
ftarren Natur ganz unpraftifablen Nothweges auf dem Ditozer Paſſe, 
nicht nur felbft Laſtengeſpaͤnne von den ſteilen Belfenanhöhen in die Tiefe « 
des Ditozer Baches hinab geftürgt wurden und zu Grunde gingen, ſondern 
auch Menſchen das Leben verloren, wird Siebenbürgens Verkehr mit dem 
Fürſtenthume Moldau hinſichtlich des Ein-, Aus und Durchfuhrhandels 
über Baco nad) Roman oder Jaffy, dann über Fokfan nach Galacz zu der 
Mündung der Donau in das ſchwarze Meet, in gerabefter Richtung nad} 
dem Bebürfniffe und dem Wunſche des handeltreibenden Publikums zur 
Wohlfahrt Siebenbürgeng befördert werden, das hierin einen neuen: Beweis 
der Fürforge feiner Regierung verehren darf. 

Auch Zprol frengte alle Kräfte an, um durch eandgebehntes Spfem 
von Straßenverbefferungen in der Provinz, die mit möglichfter Befchleuni- a 
gung ausgeführt werben follten, den gewonnenen Straßenverkehr, gegenüber + 
der Eoncurrenz des Auslandes, zu erhalten, ja vielleicht unter günftigen . 
Gonjuncturen, wie fie bie vermehrte Handelsbewegung in Ausficht fellte, fi 1 
ihn noch zu ſteigern. Die Staͤnde Tyrols trugen daher darauf — * 
Lanesmitteln (ourch Verwendung einer geringen Auflage auf das in die 
Propinz zur Confumtion eingeführte Getreide) zu einer ſchuelleten wen .| 
zung der deingendften Straßenverbefferungen mitſuwirken, und bie * 
verwaltung genehmigte dieſen Antrag. Dadurch wurde„uebſt u —9 
er 3 
% 
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noch ein Betrag von mehr als einer Milton Gulden zur Ausführung von 
Straßenbauten in dem Decennium von 1842 bi8 1852 verfügbar. Mit 
fo bedeutenden Kräften Fonnte nun Vieles geleiftet werden, und bereits zei⸗ 
gen fich die Früchte verfelben und der dadurch hervorgerufenen Thätigkeit. 
Seit 1840 entftanden in Tyrol, nebft vielen Eleineren, folgende bedeutende, 
sum Theile großartige Meg - und Brüdenbauten. Bei der Einfahrt von 

Köften in bie Provinzialhauptflabt überrafcht die Kettenbrüd über den 
Sun, ein ſchoͤnes und folives Bauwerk, auf Koften des Staatsſchatzes mit 
einem Aufwande von 168,000 Gulden aufgeführt. Ferner entfchloß ſich 

. die Gtaatöverwaltung zu dem bebeutenden Opfer einer abermaligen Umle⸗ 
gung der ihren Zwed nicht mehr erfüllenden Schönbergftraße, welche in den 
legten Jahren mit einem Aufiwande von 560,000 Gulden ausgeführt 
wurde. Trotz der ungünftigen Terrainverhältniffe und der mannigfach fich 
barbietenden Schwierigkeiten gelang es, dieſelbe fo anzulegen, daß die 
Steede von Innsbrud bis Matrey zum großen Gewinne der Fraͤchter, 
ohne bedeutende Verlängerung der Wegftrede, bei gewöhnlicher Ladung 
ohne Borfpann befahren werden fann. Diefer Bau, ein herrliches Denfmal 
der wohlmollenden Fürſorge der Staateverwaltung, und ber Ausbildung, 
welche in unferen Tagen die StraßenbausTechnif gewonnen hat, wurde 
rafch feinee Vollendung entgegen geführt, und im December 1845 der 
Schlußftein in den Führen Bogen der Stephandbrüde eingelaflen, welche 
in einer Spannweite von 138 Fuß das Thal des Kutzbaches übermölbt. 
Die Umlegung und Verbeſſerung jener beiden Etraßenzüge, welche zunächft 
die Communication mit den Seehäfen von Trieft und Venedig vermitteln, 
und welche die Aufmerkfamfeit der Staatsverwaltung vorzüglid auf fich 
zogen, nämlich jene über Ampezzo durch das Pufterthal zur Franzensfeſte, 
und duch Balfıgana nad) Trient, wurden mit anfehnlichen Geldopfern in 
thätigften Betrieb genommen. 

Die vorarlbergifchen Rheingemeinden Luftenau, Hohenems, Altach, 
Söpes, Maͤder und Koblach hatten von je ber viel von den Anſchwel⸗ 
lungen des Rheinflcomes zu leiden. Der Kreisingenieur Kink entwarf, 
nachdem ein größeres Project fich zu Eoftfpiellg erwieſen hatte, nun zuvoͤr⸗ 
derft ven Plan zur Entwäflerung der Gemeinde Luftenau, mit Vefeitigung 
der Schwellung der fogenannten Holzmühle. Die beiden Entwaͤſſerungs⸗ 
fanäle wurden ausgeführt, und der Erfolg war fo entichieven günftig, daß 


.s Berhältniffe der Eifenbahnga. 363 


die von der Gemeinde aufgewendeten Koften reichlich vergolten wurden ; 
denn die ausgedehnte Fläche bei Luſtenau blieb, während die oberen Gemein» 
den ihre beften Grundftüde unter Wafler gefebt fahen, völlig troden, und 
der Werth des Grundes fleigerte fi, dadurch zum Theile auf das Dreifache. 
Diefe glänzenden Refultate ermunterten auch die oberen Gemeinden, beſon⸗ 
ders die Gemeinde Koblach, fich fo wie Luftenau zu helfen, und es wurde 
daher, auf Kink's Vorſchlag, ein Entwäfferungsfanal bis in die ſogenannte 
Seelade unter Hohenems ausgeführt, um, ähnlich dem Kanale bei Luftenau, 
ale Binnenwäffer parallel dem Rheine in jenen Fleinen See abzuletten. 
Auch dieſes Werf gelang vollfommen, und lohnte nicht minder, ale jenes 
erſtgenannte, die Opfer der Unternehmer. 

Hinfichtlich der Eiſenbahnen fuhr die Regierung unausgeſetzt in ihrer 
weiſen Fürſorge fort, und dieſe war jetzt nothwendiger, als je, da es mehr, 
als den blos materiellen Theil der Angelegenheit zu überwachen galt. Die 
zu idealen Erwartungen, die von dem Ertrage derartiger Unternehmungen 
gehegt wurden, hatten ein allgemeines Streben, fih daran zu betheiligen, 
hervor gerufen, und die Folge hiervon war, daß die verfprochenen theilneh⸗ 
menden Bapitalien, wenigftens in Beziehung auf die Zeit ihrer Aufbrin⸗ 
gung, in ein weit überfteigenbes Berhältniß zu ihrer materiellen Griſten; 
teaten. Dazu fam, daß die Speculation die fingirten Werthe, welche das 
an allen Börfen getriebene Spiel hinzu fügte, zu ſchwindelnden Summen fleis 
gerte. Zwar blieben die verbundenen und fchühenden Maßregeln, welche in 
Oeſterreich biergegen ergriffen wurden, nicht ohne nachhaltige Wirkung ; 
doch vermochten fie das Uebel nicht ganz von dem Gelbmarfte zu entfernen. 
In erfter Reihe ftand der weiter oben gedachte wichtige Beichluß des Kaiſere, 
die Gifenbahnbauten auf den Staat zu übernehmen, und dabei durdy ein 
regelmäßiges, auf den Geldaufwand und die materiellen Baubilfsmittel 
berechnetes Verfahren, Ordnung im ununterbrochenen Hortfchritte zu gewin⸗ 
nen. Allein es waren auch in Oeſterreich ſchon mehre große Geſellſchaften 
concefjionirt. Um dieſen Inländifchen Bauunternehmungen den Zufluß der 
für fie erforderlichen Eapitalten nicht zu ſchmaͤlern oder zu entziehen, wurben 
alle Berleihungen neuer Eonceflionen für folche Brivatunternehmungen bis 
zum Jahre 1850 um fo mehr eingeftellt, als der Staat durch feine eigenen, 
nach einem großartigen Plane in Ausführung gefebten Bahnbauten den 
Beduͤrfniſſen des Verkehres eubgegen kam. Bom Jahre 1843 bis zum 
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September 1845 warf ſich aber die Speculation auf die Papiere dieſer 
Geſellſchaften, und fleigerte fie zu Werthen, welche ihrem Erträgnifie und 
ihren Hoffnungen, wenn ihre Erfüllung aud) in der Folge in guter Ausfücht 
fieht, viel zu weit voraus eilten. Eine Krifis trat ein, im Gefolge großer 
Ungelegenheiten für die Betheiligten. Gedrängt durch Gläubiger und bie 
Einzahlungoverbindlichkeit, fuchten jene Vahnactien⸗Beſitzer — welche bie 
"Mittel nicht hatten, um die darauf laftenden erborgten Gelder oder bie etwa 
noch zu berichtigenden Einzahlungen zu leiften — entweder Pfandanleihen, 
oder boten den Verkauf ihrer Effecten aus. Durch die Erſteren flofien bie 
Gelder dem wucherifchen Gewinne der Pfanpleiher zu; während durch bie 
Berfaufsausbote die Courſe mehr und mehr afficirt wurden. Länger fortges 
feste Minderungen an dem Spiele, den Fictions⸗ und wirklichen Wertben 
würden fich der Meinungen bemädtigt, Befürchtungen und Beforgniffe von 
unendlichen Verluften erregt, zu Ausbietungen um jeden ‘Preis getrieben, 
und eben darum alle vorhandenen Capitalien gefangen gehalten haben, 
welche, befonnen in Verwendung gebracht, dem Uebel bald fteuern konnten. 
Wahrhaft erfolgreiche Hilfe Eonnte unter folchen Umftänden nur ein rebli- 
her Käufer bringen, der mit reichlichen Geldmitteln verfehen, den bebrängten 
Berfänfern ihre Effecten abnahm und hinaus bezahlte. 

Und einen ſolchen Käufer rief der Monarch felbit in's Leben, indem 
er mit Entfchließung vom 18. November 1 846 befahl, daß bei der Staatsſchul⸗ 
den-Tilgungsanftalt eine eigene außerordentliche Erebitscaffe eröffnet werde, 
mit der Beftimmung, aus ben ihr beſonders zugewiefenen Geldmitteln Actien 
beftimmter inlänbifchen, bereits concefitonirten, auf Erweiterung und Be⸗ 
nugung der neueren Bommunicationsmittel berechneten Geſellſchaftsunter⸗ 
nehmungen, zu ihrem wahren Werthe entſprechenden Preiſen im geeigne= 
ten Wege anzufaufen. Die Volziehung wurde dem Hoffammer » Präftden- 
ten anvertraut. Mit dem Anfaufe der Actien gehen natürlich auch alle Rechte 
und Berbinblichfeiten, welche gegenüber den betheiligten Geſellſchaften den 
Actionären ftatutenmäßig zuftehen, an bie außerordentliche Crebitöcafie, 
d. 1. an die Staatöverwaltung, über, und es kann diefe Caſſe die in ihre 
Eigenthum übergegangenen Actien nach Umftänden wieder veräußern. — 
Diefer Caſſe find fo reichlidye Hilfsmittel eröffnet, daß fie dem wirklichen 
Benürfniffe volltommen befriedigend entgegen fommen und die Graͤnze feſt⸗ 
halten wird, über welche hinaus Fein reeler Werth bei den für den Staat 
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als vorzugsweife nüglich von dem Kalfer bezeichneten Geſellſchaftsunterneh⸗ 
mungen mehr verloren zu werden Gefahr läuft. Insbefondere können alle die vie⸗ 
fen Hleineren Actienbefiger derartiger Unternehmungen fünftig darüber beru- 
higt ſeyn, daß, wenn fie, Durch falfche Lockungen hingeriffen, ihre Effecten auch 
überzahlten und dadurch fich einigem unvermeidlichen Verlufte ausfegten, fie 
doch den wahren Werth derfelben als gefichert anfehen, und, wenn fie zum 
Berfaufe gebrängt find, denfelben ſtets billig realifiren können. Wie fehr dieſe 
hoͤchſt wohlthätige und weife Maßregel geeignet fey, das geſtoͤrte Vertrauen 
zu ſolchen Unternehmungen innerhalb vernünftiger Graͤnzen wieder feſtzuſtel⸗ 
len, liegt am Tage*). 

Ward auch, In Folge der befonderen Stellung , worin ſich die Gefell- 
fchaft der Iombarbifch-venetianifchen Eiſenbahn gemäß der bei der General« 
verfammlung vom 24. Juli 1845 gefaßten Beichlüffe befand, der Gang 
der Unternehmung nothiwendig etwas langfamer, nachdem die Arbeiten auf 
bie bereit6 im Baue gewefenen Bahnſtrecken ausfchließend concentrirt wurden, 
fo trat doch nirgends ein Etilftand ein. Am 28. October 1845 wurde der 
legte Bogen über die Venediger Lagune gefchloffen. Diefe Bögen, 222 an 
der Zahl, und die Gefammtlänge der Brüde beträgt 3600 Meter, d. i. 
zwei geographifche Meilen. Venedig, die Stadt der Wunder, zählt jegt durch 
diefe Lagunenbrüde — jenes unermeßliche Werk, welches noch vor wenigen 
Jahren für faft unmöglich gehalten worden wäre — ein Wunder mehr. 
Am 4. Januar 1846 ging auf der ganzen Steede von Venedig bis Vicenza 
bie erfte Probefahrt vor fih, und am 15. Februar wurde im weftlichen 
Theile die Bahn von Mailand nad) Treviglio eröffnet. — Es war ein 
neues, ſchoͤnes Glied in jener Reihe von Segnungen, welche die Lombardei 
unter dem Scepter des Ktaiferhaufes erfuhr, und mit Recht behauptete erft 
jüngft eine unparteiifche Stimme des Auslandes, daß dieſes Land jebt 
blühender fey, als ed feit dem fechzehnten Jahrhunderte jemals gewefen; 
ja, daß felbft von Gegnern Oeſterreichs (fo z. B. von dem befannten politi» 
fhen Flüchtlinge Mazzini in einer feiner neueren Schriften) die öfterreichifche 
bie befte Regierung der Halbinfel genannt wurde, war das unzweldeutigfte Lob. 

Auch in den anderen Provinzen fehritten Induſtrie und Kunftfleiß 
mächtig vorwärts, und erfreuten fich der Pflege und Unterſtützung. Seit 


*) Wiener Seitung, Jahrgang 1846, Nr. 320 und 221. 
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Sahrhunderten war die Erzeugung des Handgarnes faft die einzige Erwerbs⸗ 
quelle des gebirgigen und überwölferten öfterreihifchen Schlefiens und 
Maͤhrens. Durch die errichteten Spinnmaſchinen wurde ein gleichfädigere® 
Garn erzeugt, hierdurch aber der Abfab des Handgarnes gehemmt und bie 
Preiſe desfelben herab gevrüdt. Die Handfpinnerei nahm daher die Zuflucht 
zur Erzeugung eines noch leichteren und fchlechteren Garnes, und führte 
dadurd den Keim ihres unausbleiblichen Verfalls um fo fchneller herbei. 
Um der hierdurch drohenden Nahrungslofigfeit fo vieler Taufend Menfchen 
entgegen zu arbeiten, wurden (1845 und 1846) zahlreiche Spinnfchulen 
errichtet, und die bewährte Adersbacher Spinnmethode in vielen Orten 
Mährens und Schlefiens eingeführt. Auch diefes Unternehmen machte durch 
die Fräftige und großmüthige Unterftügung der betreffenden Herrſchaftsobrig⸗ 
feiten, welche an diefer, für die Emporbringung der mähriich » ſchleſiſchen 
Linneninduftrie fo vortheilhaften und wichtigen Maßregel den lebhafteften 
Antheil nahmen, fortwährend die erfreulichften Fortſchritte. Auch in Böh- 
men, befonders zu Geieröberg, bildeten ſich mehre Spinnfchulen, in welchen 
die neue Flachsbereitung und Spinnerei nach der weftphälifchen. Methode 
betrieben wird. — Zu Kramska entftand die erfte Töpferfchule in Defterreidh. 

Das Privilegium der Donau» Dampfichiffahrtögefellfchaft wurde Durch 
kaiſerlichen Beſchluß 1846 bis zum Jahre 1880 erftredt, und zugleich 
auf die Nebenflüffe der Donau, wenn man die Befahrung derfelben im 
Intereffe des Unternehmens finden follte, ausgedehnt. 

Dem Bauernftande warb eine neue wichtige Vergünftigung, denn 
eine Eaiferliche Entfchliegung vom 14. December 1846 — welche erklärte, 
zwar alle wohlbegründeten grund - und herefchaftlichen Rechte ungeſchmaͤ⸗ 
lert aufrecht zu erhalten, aber auch das Zuftandefommen freiwilliger Abfin- 
dungen zwiſchen den Grund» und Zehentherren und ihren Grund = und 
Zehentholden über die Naturalfrohne und die Naturalzehente, theils durch 
Befeitigung einiger, ſolche (auch bisher geftatteten) Abfindungen erſchwe⸗ 
renden Borfchriften, theils durch neue, fie erleichternde Beftimmungen, in 
fo weit e8 ohne Gefährdung der Rechte eines Dritten möglich ift, unter 
Mitwirkung der k. k. Behörden zu befördern — verfügte: daß alle unterthä- 
nigen Arbeitöleiftungen (Roboten) und zehenilichen Rechte auf dem Wege 
freiwilliger Uebereinkommen in andere Leiftungen umgeftaltet, oder durch 
den Erlag eines Capitals, durch Grundabtretung oder durch die Verzicht⸗ 
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feiftung auf gegenfeitige Verpflichtungen abgelöfet werden fönnen, und gab 
zugleich die näheren Beftimmungen, nach welchen jenes Verhaͤltniß rechtlich 
eintreten darf”). 

Die Städte der Monatchie verfchönerten fih immer mehr; Wien und 
Peſth leuchteten hierin den übrigen vor. Die Beleuchtung der Straßen Wiens 
mit Gas begann 1845, und breitete fi im folgenden Jahre audy auf die 
Vorftädte aus; die Ausführung diefer neuen, ungleich vorzüglicheren und 
zweddienlicheren Beleudytungsart war der Imperlals-Continental-Gas-Afjos 
ciation pachtwelfe übertragen worden. Andere Städte folgten hierin nach; 
fo Prag, das feinen Gaſometer im Karolinenthale errichtete; Gray, wo am 
33. März 1846 der Grundſtein des zur Gasbeleuchtung für die Stadt 
beftimmten Gebäudes in der Schönau gelegt wurde; Venedig, Mailand, 
Trevifo, Beth, Brünn ıc. In Wien entfland (1841 — 1846) die neue 
Zollhalle, ein mächtiger, in fchönen Verhaͤltniſſen durchgeführter Bau, auf 
einer fünftlichen Anhöhe, ebenbürtig den Baftionen, den Palaͤſten der inneren 
Stadt und den Uferhäufern der Jägerzeile, und ein würbiges Behältniß für 
bie reichen Handelsfchäte des Vaterlandes; und am 18. October 1846 
wurde bie neue Pfarrkirche zu St. Johann in der Jägerzeile confecrirt, ein 
erhebend freundliches Denkmal der Munificenz "des frommen Monarchen. 
Am 16. Juni wurde, wie fehon weiter oben gedacht, die Franzensftatue auf 
dem inneren Burgplabe enthüllt, und an demfelben Tage, wo das eben 
erwähnte Gotteshaus feine Bonfecration feierte, dem Jahrestage der Völfer« 
ſchlacht bei Leipzig, fand bie Eröffnung des, von dem berühmten Schwan⸗ 
thaler für den Freiungsplag verfertigten, herrlichen Brunnens Statt. 

Die Regierung, ihres thätigen Eifers und ihrer ſtets wohlgemeinten 
Abfichten bewußt, zugleich durch fhöne Refultate für ihre Bemühungen bes 
lohnt, empfand jebt mehr und mehr den Wunfch, durch Darlegung ber 
Erfolge die überzeugendfte Rechenfchaft ihres weifen Strebens und Handelns 
abzulegen. Die Hülle des Geheimnifjes, womit in früheren Zeiten die Ver⸗ 
waltung der Staaten fich fo fireng umgeben hatte, wurde freiwillig entfernt, 
und dem denkenden Vaterlandefreunde, wie dem beobacdhtenden Auslande, 
ein immer freierer Bli in die inneren Berhältniffe der Monarchie geöffnet. 


— — — 


*) Girenlare der k. k. Landesregierung im Erſherzogthume Deflerreich unter bes 
Guns vom 25. December 1846, 
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Die Ergebniffe waren fo ehrenvoller und erfreulicher Art, daß die Staats⸗ 
vgrwaltung in biefem Schritte nur eine Genugthuung für ſich felbft erblicken 
durfte, zumal dadurch die ſchiefen Beurtheilungen, falſchen Angaben und 
haͤmiſchen Auslegungen, die in der Nähe und Ferne unter der ſchuͤtzenden 
Aegide der allgemeinen Unkenntniß auftauchten, in ihrer ganzen: trüben 
Grundlofigfeit entlarvt wurden. Zur Berichtigung jener vielen irrigen Folge⸗ 
rungen, welche aus, über Defterreichs Handel erſchienenen Schriften gezo⸗ 
gen wurden, gab die allgemeine Hoffammer feit 1842 Ueberfichten dieſes 
Handels mit officielen Werthangaben der Ein» und Ausfuhr in Drud, 
und gewährte foldhergeftalt eine verläßliche Einficht in jene wichtige Kraft⸗ 
äußerung des inneren Staatslebens. Noch ungleich umfaſſender aber waren 
die von der k. k. Direction der adminiftrativen Statiftif zufammen geftellten 
„Tafeln zur Statiftif der öfterreichifchen Monarchie” (zuvörderft nach dem 
Standpunfte des Jahres 1842), welche, nachdem die Veröffentlichung der» 
felben durch kaiſerliche Entfchließung vom 18. October 1845 geflattet wor⸗ 
den, 1846 aus der Hof⸗ und Staatödruderei hervorgingen. Der Zwed 
dieſer Veröffentlichung beruht, wie das Vorwort des Werkes andeutet, 
zunächft darin, den Freunden vaterländifcher Forſchung möglihft genaue 
Nachweiſungen über die thatfächlichen Grundlagen der Verwaltung, und 
über die Anftalten, Mittel und Ergebniffe der geiftigen und materiellen 
Eultur des Volkes, in fo weit folche Nachweifungen nicht in befondere Ge⸗ 
biete einfchlagen, zu gewähren, fo wie der Wiffenfchaft einen aus verläßti- 
hen Quellen gefchöpften und geficherten Stoff zur weiteren Bearbeitung 
und Behandlung der ſtaats⸗ und volkswirtbfchaftlichen Zuftände der Mo⸗ 
narchie darzubieten. Mit Recht wurden diefe vom Hofrathe Czoͤrnig mit 
bewundernswerthem Fleiße und genialer Klarheit zufammen geftellten Tafeln, 
weldye durch Die jeder Abtheilung beigefügten Anmerfungen und Erlaͤuterun⸗ 
gen noch eine befondere praftifche Anwendbarkeit erhielten, als ein koſtbares 
Gemeingut der Nation betrachtet, und von deſſen Erfchliegung für Alle 
eine neue Epoche der Erfenntniß und Beurtheilung heimifcher Zuftände 
erwartet. . 

Indem die Staatsverwaltung felbft die Hand dazu bot, ſchloſſen fich 
auch Privaten wißbegierig dem Zuge an, der zu den Schäben der Vater» 
Iandefenntniß führte. In Graz bildete ſich, mit der Tendenz, alle geogno⸗ 
ſtiſchen Detallverhältniffe des Landes für den Bergbau zu durchforſchen, 
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ein montaniftifch» geognoftifcher Berein für Inneröfterreih und das Land 
ob der Enns, welcher am 30. März 1846 feine erfte Generalverfanmlung 
unter dem Vorfige feines hochverehrten Protectord, des Erzherzogs Johann, 
bielt und den, fchöne Refultate verfündigenden Entſchluß faßte, durch einen 
geognoftifchen Begehungs-Eommiffär alles Dasjenige, was bereits in den 
verſchiedenen Diftricten zerftreut vorhanden , aufgedeckt und erhoben werden, 
fammeln, und, mit Benutzung aller zu Gebote flehenden Daten, in einer 
eigenen geognoftifchen Karte, in dem Maßſtabe der k. k. Generalftabsfarten 
zur überfichtlichen Darftellung bringen zu laſſen. Großmüthig ficherten die 
Stände Steiermarfs dem Bereine, welcher bei feinem Entftehen exit zwei⸗ 
hundert Mitglieder zählte, einen Jahresbeitrag von fünfhundert Gulden C. M. 
zum Behufe jener vorzunehmenden geognoftifchen Horfchungsoperationen. 
Förderte die Regierung Kaifer Ferdinand's mit Vorliebe die praftifche 
Richtung des Zeitalterd, fo erwies fie auch den geiftigen Beftrebungen fort« 
während die wärmfte Huld und Thellnahme, und die Wiffenfchaft erfreute 
fi) unter ihr immer neuer Zugeftändniffe, und ehrenvoller wie vortheilhaf- 
ter Rechte. Ein von der nieveröfterreichifchen Landesregierung veröffentlich- 
tes Hoffanzleidecret vom 15. Juni 1846, die Vorfchriften hinſichtlich der 
Behandlung archäologifcher, numismatifcher und anderer antiquarifcher 
Funde, bot einen abermaligen hodherfteulichen Beweis von dem regen Fort⸗ 
fhritte und der geräufchlofen, aber unausgefegten Reform der öfterreichifchen 
Geſetzgebung. Es lag diefem Decrete eine an die Hofcommiffton in Juſtiz⸗ 
geſetzſachen erlafiene kaiſerliche Entfchließung zum Grunde, deren Abficht 
dahin ging, die Befanntwerbung und Erhaltung von Alterthümer: Kunden 
im Intereſſe der Kunft und Wiffenfchaft zu befördern. Den Beftimmungen 
berfelben zufolge, wird das Drittbeil, welches bisher bei dem Funde von 
Münzen und anderen Alterthümern für das Staatsvermögen vorbehalten 
war, von nun an aufgegeben, und der Fund daher, ohne diefen Abzug, 
jwifchen dem Finder und dem Grundeigenthiimer zu gleichen Theilen, und, 
bei getheiltem Eigenthume der Liegenfhaft, der auf biefelbe fallende Theil 
zwifchen Dagh> Ober - und Nugungseigenthümer wieder getheilt. Von der, 
durch die bisherigen Vorfchriften des allgemeinen bürgerlichen Gefegbuches 
angeoroneten Einſendung foldher, für die Wiffenfchaft oder die Kunft wich« 
tigen Fundgegenftände an öffentliche Sammlungen, und von einem Vors 
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In Prag war die hebräifche Sprache zwar an der theologifchen Facul⸗ 
tät für die Zöglinge der Theologie von einem Profeſſor der orientalifchen 
Sprachen vorgetragen worden; aber für die Laien beftand noch Feine Lehr 
kanzel verfelben. Jetzt erhielt jedoch Prag eine eigene Lehrkanzel der 
hebraͤiſchen Sprache und Literatur; denn der Kaiſer ertheilte im Juli (1846) 
dem Doctor der Rechte und der Philofophie und Religionslehrer der ſtudi⸗ 
renden ifraelitifchen Jugend, Weſſely, die Erlaubniß, Vorträge über jene 
Gegenftände bei der philoſophiſchen Facultaͤt zu halten. 

Doch die fchönfte VBürgfchaft der neuen Aera, welche unter Kaifer 
Ferdinand's Regierung, wie für fo vieles Gute, fo auch für bie Wiſſen⸗ 
ſchaft in Defterreich aufgehen follte, gab der Monarch dadurch, daß er eine 
Idee verwirflichte, die, fhon von feinen Vorgängern gefaßt und erwogen, 
wegen mannigfaltiger Hinberniffe bisher noch immer nicht zur Ausführung 
hatte reifen wollen. Bereits der feingebildete Kaifer Karl VL trug ſich mit 
dem Gedanken, eine erbländifche Akademie der Wiflenfchaften zu errichten, 
die, mit Verbannung aller fpeculativen und fcholaftiichen Streitfragen, blos 
der Hiftorie und ihren Hilfsroifienfchaften, der Verbeflerung der beutfchen 
Sprache, und gemeinnügigen Stenntniflen gewidmet fein follte. Selbft den 
großen Leibnitz zog Kaifer Karl hiebei zu Rathe, und wechfelte mit ihm 
Briefe über diefen Gegenftand; doch politifhe Sorgen vereitelten die Aus 
führung. Maria Therefia nahm denfelben Plan wieder auf, gelangte aber 
damit fo wenig zum Ziele, als ihr Vater. Ihn wirklich in's Leben zu rufen 
blieb dem Kaiſer Berbinand vorbehalten, indem Derfelbe, auf den Antrag 
des Haus-, Hof» und Staatsfanzlers, FZürften von Metternich, die Grün- 
bung eines wiffenfchaftlichen Vereines unter der Benennung einer af. f. 
Akademie der Wiffenfchaften” befchloß, und in einem Handſchreiben an den 
oberften Kanzler, Grafen Inzaghi, die betreffenden näheren Beftimmungen 
erließ (30. Mai 1846); hierdurch fowohl die Lieblingsivee ver hoben 
Ahnen ehrend, wie den eigenen edlen Drang erfüllend. 

Eine reiche Fülle von Schöpfungen ruht auf den zwölf Jahren, feit 
denen Kaiſer Serdinand I. den Thron beftieg. Und diefe Schöpfungen, fo 
mannigfaltiger Art, veihten fich leicht und natürlich an einander, nicht in 
der Haft des Ueberftürgens, nicht mit dem Geräufche der Oftentation, fon» 
dern in ruhiger Entwidelung, und darum mit der Doppelt untrüglicyen inne⸗ 
ven Bürgfchaft ver Dauer. Die Berbefierung ging ſtill, aber beharrlich 
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ihren Weg; keine gewaltſame Neuerung ftörte und verletzte; aber dennoch 
verjüngten fih alle Verhaͤltniſſe, und die Zeit erhielt freiwillig ihr Recht 
zugeftanden, ohne daß man fie zum Kampfe um dasſelbe kommen ließ. Das 
Beftehende wurde geehrt, aber es wurben ihm neue Lebensfeime einge: 
pflanzt, und fo reichten, wie fonft fo felten, fich in Oefterreich Vergangen- 
heit und Gegenwart verjöhnt die Hand. Ohne Umfturz und Wiverftreit 
repräfentirte Defterreich würdig fein Jahrhundert; denn es erfannte in dem⸗ 
felben das Jahrhundert der gefteigerten geiftigen wie materiellen Thätigfeit, 
das Sahrhundert ber Humanität und Duldung an, und ließ, in allen bie- 
fen Lebensäußerungen des Jetzt, ſich Fein, ob noch fo ungebulbiges, frem- 
des Streben zuvorfommen. Und in biefem Sinne erfoßte auch. Kaiſer Ferdi⸗ 
nand jelbft jeine große Aufgabe; aber ihn leitete auch noch der ihm einge- 
borene Geift der Liebe, und die Gnadenworte, die fo oft von feinem Throne 
erichollen, waren keineswegs politiihe Manifeftationen; nein, ſie floffen 
warm und unmittelbar aus feinem Herzen, umd erreichten ohne fühle Vor⸗ 
ausberechnung ihr Ziel, weil die Wahrheit und die Liebe mit ihnen waren. 
Durch die Stürme und Gewitter der früheren Epochen, bei dieſem 
helleren und tröftenderen Zeitpunfte angelangt, nimmt der Verfaſſer Ab- 
ſchied von dem Lefer, die lange und ſchwere, doch ihm liebgewordene Arbeit 
dieſes Geſchichtswerkes, wie er fie mit Gott begonnen, fo mit ®ott befchließend. 


ab 
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Voranmerklung. Der 5. und ber 6. Band diefed Werkes befiehen jeber aus zwei Abthei⸗ 
lungen. Wo daher in diefem Negifter neben der römifhen Bahl, welche ben Band 
anzeigt, zwei arabiſche ſtehen, da bezeichnet die ber roͤmiſchen zunächſt folgende bie 
Abtheilung ded Bandes; fo würde 5. 8. VI.2.100, heißen: fehler Band, zweite Abthei⸗ 


lung , hundertſte Seite, 


a. 


Aachen, Friede daſelbſt im Jahre 1668, 
V.2.251.; desgleichen im Jahre 1788, 
VI. 1. 41. 

Aba Samuel, Gegenkoͤnig in Ungarn wider 
Koͤnig Peter J., IV. 100.3 ſein Krieg ge⸗ 
gen Deutſchland und ſein Tod, IV. 101 
u. 102. 

Abdankung Kaiſer Karl's V. J. 193. 

Abdina, Niederlage der Ungarn gegen die 
Türken daſelbſt, IV. 748. 

Abendmahlslehre des Jakob von Mies 
(Jacobellus), 111.570. 

Aberglaube im Zeitraume 1657 — 1740. 
V.2.415. 

Ablaßtumult in Prag, 111.560. 

Abraham a Sancta Clara, Hofs 
prediger in Wien, V.2.419, 

Abrahamiten in Böhmen nicht gebuls 
det von Kaiſer Joſeph II., VI. 1. 245. 

Abfepungsurtheil König Wenzel's IV. 
(von Böhmen und Deutfchland), 111.513. 

Aderbau von Kaifer Joſeph 11. begüns 
ftigt und geachtet, X1.1.271. 

Adalbert 1. der Sieghafte von Babens 
berg wird Markgraf von Oeſterreich, 
1.27.; fein Krieg gegen Ungarn und 
fein Sieg an der Traufen, 28.; er ers 
weitert fein Land, 29.5 fein Tod, 30. 

Adalbert (der Heilige) Biſchof von Prag, 
und feine Schidfale, III.&0; m Ungarn, 
111.90. und IV. 44.3 fein Märtyrertad, 
111.415 deſſen Leiche wirb von Bretiss 
law I. aus Polen entführt und feierlich 
auf das Prager Schloß übertragen. 

Adel, hoher und nieberer, 1.225. 


Adel in Böhmen, germanifirt feine Ras 
men, 111.194. ; berfelbe im zweiten Selb 
raume in Böhmen, III. 196.3 
im dritten Zeitraume, 111.416. 

Adel, neuer, in Ungarn im 
raume, IV. 244.3 befien iebene Glafs 
fen werben unter König Ludwig I. er 
geftellt, IV.38&.3 beögleichen im 
nien, Kroatien und Dalmatien, IV. 398.3 
feine erweiterte Gerichtsbarkeit in Ungarn 
im vierten Zeitraume, IV. 550.; defien per« 
fönliche Freiheit in Ungarn im vierten Zeit⸗ 
taume, 555.3 hoher und niebererin Ungarn 
im fünften Zeitraume, 705. ; gefeßliche Bes 
dingungen für deſſen Aechtheit im fünfs 
ten Seitraume, 706.3 berfelbe erbitiert 
bie Kurnzok ( Rreuzfahrer) gegen ſich, 768.5 
begibt fich des Rechtes des ausſchließlichen 
Befiges abelicher Güter und ber Befepung 
gewiffer Aemter, V1.2.316. 

Adela von Meißen, König Premyſl 
Ottokar's I. von Böhmen Gemalin, von 
diefem verftogen, 111.111.; diefelbe ſtirbt 
in dem von ihr zu Meißen geftifteten 
Klofter zum heiligen Kreuz, 113. 

Adeliche Landſtände, J. 257. 

Adelsclaffen in Ungarn im zweiten Zeit⸗ 
raume, IV. 241. 

Adelsverfammlungen in Ungarn im 
vierten Zeitraume, IV. 530. 

Adolfvon Naffau zum deutfchen Kö 
nig gewählt, 11.21.53 er nimmt den Erz⸗ 
bifchof Gerhard von Mainz gefangen, 42.3 
fein Krieg mit Albrecht 1. von Oefterreich 
um bie deutfche Krone, 44. 3 Gutfchels 
dungsfchlacht zwifchen ihm und bem Letz⸗ 
teren, 48.; ſein Tod, 50. 
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Aegypten, von Napoleon Bonaparte 
erodert, VI. 2. 38, 

Aeneas Silvins, feine Schilderung 
Wiens im 15. Yahrhunderte, II. &70. 
Aerztliche Taxe Kalfer Ferdinands L, 

V. 2. 186. 

Aerztlicher Berein in Wien gegrün 
det, VI. 2. 274. Ä 

Agnadel, daſelbſt werben bie Denetlaner 
von König Ludwig XII. von Frankreich 
gefchlagen (14. Mat 1510), TI. 446, 

Agnes von Meran, Friedrich's bes 
Steeitbaren, Herzogs von Defterreich, 
Gemalin, von ihm verfloßen, I. 117. 

Agnes von Böhmen mit Anbolf von 
Habsburg (Kaifer Rudolf’8 Sohn) vers 
lobt, 1. 217. 

Agnes, verwitwete Königin von Ungarn 
und Prinzeffin Eliſabeth, retten ſich na 
Defterreih, 11. 66. 

Agram, Bisthum daſelbſt von König Las 
dislaus I. von Ungarn geftiftet, IV. 116. 

Alademie ber morgenlänbifchen Sprachen 
zu Wien errichtet, VI. 1. 289.; desglei⸗ 
den jene der bildenden Künfte, 290.5; 
der Wiſſenſchaften, VI. 2. 370. 

Akademiker (deutiche) verlaffendie Pra⸗ 

ee Hauptfcäule, III. 546. 

Alarich, König der Bothen, in Roricum, 

1.4 


Albrecht 1. (Sohn Kaiſer Rubolf’s von 
Habsburg) wird Reichsverweſer ber öfters 
zeichifchen Lande, 1. 221.; er unb fein 
Bruder Rudolf werben mit ben öfters 
reichifchen Landen belehnt, 122.5 er wird 
zum alleinigen Herren in Defterreih und 
Steiermark beflimmt, 223.3; er tritt die 
Regierung an, 11.1.5 feine Fehde mit 
Balern, 2.5 desgleichen mit Salzburg, 
2.; mit dem Grafen Johann von Güns, 
8.5; feine fruchtlofe Belehnnng mit Un: 
garn, 9.5 fein Krieg mit diefem Reiche, 
9.5 fein Zwieſpalt mit den Wienern, 11.3 
fein Krieg mit Steyermarf, Salzburg 
und Baiern, 18.5 fein Zug über ben 
Semmering nach Steyermark, und Wie⸗ 
bereroberung diefes Landes, 18.; feine 
vereitelte Wahl zum deutſchen Könige, 
20.5 er liefert die Reicheinfignien an 
Aolf von Naffau aus, 21.; fein Krieg 

egen bie ſchwaͤbiſch⸗babsburgiſchen Erb⸗ 
ande, 22 ; fein Salinenftreit mit Salz⸗ 
burg, 27.3 feine gefährlidde Krankheit 
und Gerücht feines Tobes, 29.5 feine 
abermalige Fehde mit Salzburg, 30.5 
er — 2 ben Auffiand der Mißver⸗ 
gnügten in Deſterreich, 36.3 fein Binb- 
niß mit Salzburg und Kärnten, 38. ; 


: Bei der Krönung Königs Wenzel II. von 
Böhmen , und fein Bünbnig mit diefem 
und mehren deutfchen Fürſten wiber den 
beutfchen König Adolf von Naſſau, &0.; 
feine zweite Wahl zum beutfchen Könige 
und feine Krönung, 51. und 52.3 er 
belehnt feine Söhne mit ben öfterreichls 
fen Landen, 53.; fein Bündniß mik 
Franfreich gegen ben Papſt, 54.5 feine 
vergeblihen Schritte zur Ausfühnung 
mit dem Bapfte Bonifag VIII., 61.53- 
fein fiegreicher Kampf gegen bie .Rurfürs 
fien und deren Unterwerfung, 63. und 65.5 
feine Gefahr in Holland, 67.3 mit bem 
Papſte ausgeföhnt und von ihm ale 
beutfcher König anerkannt, 68.5 er rückt 
in Böhmen ein, 70.5 fein verunglüdter 
Feldzug in diefem Lande, fein Friede 
mit biefer Macht und Baiern, fein Bünbs 
niß mit Salzburg und Baiern, 73.5 
feine Bölfer durch bie meißnifchen Brüs 
ber bei Luce gefchlagen, 79.5 fein Krieg 
mit Heinrich von Kärnten um bie Krone 
Boͤhmens, 81.5 er wird durch Johann 
Baricida ermordet, 83.3 feiner Gemalin 
Rache an deſſen Mörbern, II. 92. 

Al brecht TI. ber Weife, Herzog von 
Defterreich, 11.141. 5 feine eäbmungburg 
Vergiftung, 141.3 er und feine Brüder 
von Kaifer kLudwig belehnt und mit dems 
felben im Bündniß, 145.5 fein und feis 
ner Brüder Krieg und Frieden mit dem 
König Johann von Böhmen, 146.3 fein 
abermaliger Krieg mit Böhmen und bie 
Erbſchaft Kärntens, 151. nnd 158.5 fein 
Verbot gegen die Zweifämpfe und Schug 
ber Juden, 156. und 157.5 feine Wies 
nee Handfeſte, 158.5 fein Bündniß und 
feine Iufammenfunft mit König Johann 
von Böhmen, 160.5 feine und feiner 
Söhne Belehnung durch Raifer Karl IV. 
als Vermittler, 163.5 feine Ginigung 
mit dem Patriarchen von Aquileja, 166. 5 
fein Krieg mit den fchweizerifchen Cidge⸗ 
nofien, 167.3 fein Hansgeſetz, 172.5 
Ginigung mit Johann von — — wegen 
ber Graͤnzfehden einiger Cdlen, 173.3 feine 
Bermittelang zwifchen Kaifer Karl IV. 
und den Herzogen von Baiern, dann 
zwifchen Leßteren nnd dem Erzbiſchofe 
von Salzburg, feine Großmuth gegen 
Bafel, 174.3 fen Tod, 175. 

Albrecht, Graf von Goͤrz, verfichert für 
ben Fall Einderlofen Hinfcheidens die Erb: 
ſchaft feiner Länder ben Herzogen von 
Deſterreich, TI. 193. 

Albrecht IM. Sees in Deſterreichz er 
entſchaͤdigt den Biſchof pon Freifingen, 
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11. 203.; feine Bermälung mit Gliſabeth 
von Böhmenz mit Aquilefa geeinigetz 
fein neuer Erbvertrag mit Böhmen, 204.5 
feine Theilnahme an der Pafjaner Fehde, 
206.53 ee und fein Bruder Leopold er: 
werben Freiburg und einigen ſich mit 
Baiern, 11.207 ; feine und feines Bru⸗ 
ders Leopold Ländertheilung, 210.53 er 
ehelicht Beatrir von Hohenzollern, 213.3 
jeine abermaligen Berträge mit feinen 
Bruder Leopold, 214.3 feine Preußens 
fahrt, 2155 abermalige Ländertheilung 
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römifdien Könige erwaͤhlt, U. 323 und 
IV. 469.; feine Bewilligungen fs Böh- 
men und feine Krönung zum Könige 
diefe® Reiches, II. 324. und 295. uud 
IV. 469. ; fein Feldzug gegen bie wider⸗ 
fpenftigen böhmischen Utraquiften, 11.3%5.; 
er empfängt in Breslan die Huldigung; 
fein Beinbruch daſelbſt, 11. 326.5 fein 
Aufenthalt in Ofen, 327.3 fein Rüds 
zug, feine Kranfheit, fein Tod und fein 
— 11. 328., 329. und 331. und 
IV. 470. 


nit feinem Bruder Keopold, 218. ; feine | Albrecht VI., Herzog von Deſterreich, im 


Fehde mit den Grafen von Schaums 
burg, 220.; fein Bertrag mit feines 
Bruders Leopold Söhnen, 228.5 er aüch⸗ 
tiget die ränberifchen Brüder von Rohr, 
229.; fein Tod, 230. 

Albrecht IV. Herzog in Defterreidh ; fein 
Erbſtreit mit Herzog Wilhelm, 11.231. ; 
feine Bilgerfahrt nach Ierufalem, 233. ; 
feine Ernennung zum Nachfolger Könige 
Sigmundvon Ungarn, 11.235. u.1V 438. ; 
Herzog Wilhelm und deffen Brüder ger 
gen ibn in Epannung, 11.2365 fein 
Tod, 238. 

Albrecht V., Herzog von Oeſterreich, wird 
von König Sigmund von Ungarn zum 
Nachjolger in lingarn und Böhmen ers 
nannt, 11. 286.; fein Regierungsantritt 
in Oecflerreih, 291.; jeine Verlobung 
mit Glifabeth von Ungarn und Böh: 
meu, 11.292. ; fein Bünbnig mit König 
Eigmund von Ungarn, 2935 jeine firenge 
Gerechtigfeitspflege, 298.5 er veranlapt 
eine Kloiterreform in jeinem Lande, 309.5; 
er begleitet König Eigmund zur Krönung 
nady Prag, 310. ; feine Bermälung niit 
Glifabet$ von Ungarn und Böhmen, 
IH. 310. and IV. 464.5 er wird Marf: 
graf von Mähren, I. 311., 111. 657. 
und IV. 464.; feine Kämpfe gegen die 
Huffiten, II. 314., IH. 662 und 674.; 
jein Zerwürfnig und feine Ausföhnung 
mit dem Bifchofe von Paſſau, 11.315.;5 
feine erfolgreichen Maßregeln gegen ben 
Bund mehrer aufrührifchen Edlen, 316.5 
ale Schiedsrichter zwifchen Friedrich von 
Tirol und deffen Neffen, 319.3 er erhält 
von den ungarıfchen und böhmifchen Stäns 
den die Zuficherung ber Nachfolge in bies 
fen Königreichen, 322.; er fliftet ben 
Nitterorben des Nplers, 321.35 er und 
feine Gemalin werben zu Stuhlweiſſen⸗ 


Zwifte mit feinem Bruder, dem Könige 
Friedrich IV., I. 336.3 fein@rbvertrag 
mit Herzog Eigmund von Tirol, 11.349.; 
feine Zehde mit der Yamilie Eyzinger, 
358.: fein Grbfolgeftreit mit König 
Friedrich IV. nnd Berträge mit ihm, 
11. 357 und 358.5 er tritt dem Auf 
Runde gegen Kaifer Friedrich IV. ba; 
fein Bündnis mit König Georg Bodies 
brad von Böhmen, 11. 366.3 im Kriege 
mit Kaifer Friedrich IV. und dadurch 
berbeigeführte Verwüſtung Deſterreiche, 
368.; er nimmt Theil an der Belage⸗ 
rung des Kaiſers Friedrich in feiner Burg 
zu Wien, 372.5 er überfomme bie Res 
nierung Defterreiche auf acht Jahre, 373 ; 
fein Ted, 376. 


Albrecht der Beherzte von Sachſen wirb 


eingeladen, in die Weihe der boͤhmiſchen 
Kronbewerber zu treten, III. 75%. 


Albrecht, Herzog von Sachſen, wird 


Statthalter in den Niederlaudenz fein 
erfolgreicher Kampf gegen bie niederläns 
difchen Rebellen und Frankreich, 11.418. 
und 421. 


ı Albrecht III., Herzog von BaierasMüns 


hen, wirb in Böhmen zum Könige er> 
wählt, 111. 715. 


Albrehtiuifhe Linie des Hanfes 


Habsburg erlifcht mit Ladislaw Poſthu⸗ 
mus, 11. 355. 


Aldenhofen, daſelbſt fiegt Sriberjog 
1 


Karl über die Branzofen, VI. 2. 14. 


Alerander V. gegenüber Gregor XII. 


und Benedift XII. zum Papfle ges 
wählt, 11. 295. 


Alerander, Kaifer von Rußland, befien 


Erklärung gegen Frankreich, VI.2.68.; 
er kommt mit Rapoleon zufammen, 
vi. 2. 107. 


Algier, Kaiſers Karl V. unglüdlicher 
riegezug dahin, V. 1. 130, 
Allerheim, Schlacht bei, V. 4. 67. 
Allianz, große, zwifchen Kalfer Lespolb L., 
England und Solland gegen Frankreich 


burg gefrönt, 322. ; in Böhmen werden 
Hinderniffe gegen feine Thronbefteigung 
erhoben, und Kaflmir von Polen zum 
Gegenloͤnige gewählt, 323.3 er wirb zum 
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wegen ber ſpaniſchen Erbſolge (1701), 
V.2. 321.5 gegen Preußen, VI.1. 52.5 
zwiſchen Deflerreih u. Breußen, VI.1.218.; 
gwifchen DOeflerreich, Preußen und Nuß⸗ 
and, 71.2. 157 3 die Heilige, VI.2. 203. 

Alliirten, ihre Kriedensgeneigtheit gegen 
Sranfreih und ihre Erklärung zu Frank⸗ 
furt, VI. 2. 182. 

Almus, Prinz vor Ungarn, feine Ans 
fhläge gegen König Coloman I. von 
Ungarn vereitelt, IV. 128.5 er wird 
buch König Goloman bes Augenlichtes 
beranbt, 129. 

Almns, Bruder Könige Coloman I. von 
Ungarn, deſſen Flucht nach Konftantinos 
yel, IV. 134. 

Alom, von den Magyaren zum Führer 
auf dem Auswanderungdzuge erwählt, 
IV. 16.3 er ernennt Arpaͤd zu feinem 
Nachfolger, 18. 

Alfaciden, die, I. 161. 

Altenburg (in Ungarn), von ben Kreuz 
fahrern bebrängt, IV. 123. 

Altofen, die Dampffchiffswerfte bafelbft 
werben eines ber erſten Etabliffements dies 
fer Art, VI. 23. 321. 

Amerifanifhe Befigungen erregen 
von Neuem Krieg in Europa, WI. 1.85. 

Amneftie, von Kaiſer Leopold IE. ben res 
befltfchen Belgiern angeboten, VI. 1. 198.3 
Kaiſers Ferdinand I. von Oefterreich, für 
die politifchen Berbrecher in der Lombars 
bie, VI. 2 267.5 diefelbe vervollftändigt, 
283.5 Kaiſers Yerbinand I. von Deflers 
reich für Ungarn, 2383.; für die Recru⸗ 
tirungsflüchtlinge, 331. 

Amortifationsgefepe für geiftliche 
Bemeinheiten unter Naria Therefia ers 
neuert, VI. 1. 239. 

Anbreas I., König von Ungarn, ruft 
feinen Bruder Bela aus ber Berbans 
nung zurück, und erhebt ihu zum Her; 
309, IV. 103.5 er fliegt unter Ders 
mittelung des Papfles Frieden mit 
Deutſchland; fein Krieg mit feinem 
Bruder Bela und fein Tod, 108. 

Andreas II. wirb von feinem Bruder, 
Könige Emerich, im Beſitze Dalmatiens 
und Kroatiens beftätiget, IV. 185.; 
wird als König von Ungarn gelroͤnt 
und befleigt den Thron, 160.3 er vers 
anlaßt durch Begünftigung ber Brüber 
feiner Gemalin Gährungen im Reiche; 
feine nuglofen Feldzüge nach Galizien, 
161.3 ſein Kreuzung nach Syrien, 165.5 
ihm wird bie byzantiniſche Kaiferfrone 
angetragen, IV. 165.3 feine Dankbar⸗ 
feit und Bunft gegen die Hoſpitalritter 
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bes Heiligen Johannes zu Jeruſalem, 

167.5 fein ungimftiger Feldzug in Ha⸗ 

litſch, 168.5 er bemächtiget ſich des 

Schatzes der Witwe feines Bruders Kos 

nig Emerich, Konftantia, 169.3 fein 

Zerwürfniß mit feinem Sohne Bela, 

170. und 172.5 er erläßt feine goldene 

Bulle, 170.3 er zieht bie von ihm vers 

äußerten Krongüter wieder ein, 173.3 

feine Fehden mit Defterreih und fein 

Tod, I. 103. und IV. 176. und 177. 

Andreas IN. wirb von dem Grafen Jos 

bann von Güffing gefangen, IV. 225.3 

er wird zu Stuhlweiffenburg gekrönt 

nnd durch Meifter Georg von dem fals 
ſchen Andreas befreit, 226.5 fein Krieg 
und Friede mit Defterreih, II. 13. und 

IV. 227.5; fein Antheil an der Erbes 

bung Albrecht's 1. von Deſterreich auf 

den deutfchen Thron, 11.50. und IV. 228.5; 

feine zweite Bermälung mit Agnes von 

Defterreich, IV. 229.5 er flirbt und mit 

ihm erlifcht der männliche Stamm ber 

Arpäaden, IV. 231. 

Andreas (Könige Karl Robert von Uns 

garn Sohn) mit der Erbin Johanna 

von Neapel verlobt, IV. 282.5 er wird 
unter Mitwifien feiner Gemalin, ber 

Königin Johanna, ermordet, 292.3 Ver⸗ 

folgung feiner Mörber, 294. 

Angonlöme, Herzog von, erfcheint in 

Frankreich, wo ſich das Volk für ihn 

erflärt, VI. 2. 191. 

Anjou, die Anfprüce diefes Hauſes auf 

Ungarn von dem päftlichen Stuhle ges 

gen König Andreas III. begünfliget, 

IV. 230.5 innere Politik diefes Haufes 

in Ungarn, 362.3 dasfelbe ſtirbt im ſei⸗ 

nem ungarifchen Zweige mit der Koͤni⸗ 
gin Hedwig von Bolen auch in weiblis 

her Linie aus, 434. 

Anjou, Karlvon, ungarifcher Kronprätens 

bent, gefangen und umgebracht, 111.477. 

Anna, Tochter Könige Wladislaw von 

Ungarn und Böhmen, geboren, IV. 758.3 

mit einem Enkel Kaiſers Marimilian 1. 

vermält, 777. ; mit bem Erzherzoge Fer⸗ 

binand verehelicht, TIE. 771 und IV. 788. 

Anfiedler, ruthenifcge und italienifche, in 

Ungarn, IV. 393. 

Apaffy, Michael, wird ale Gegenfürft 
in Siebenbürgen von den Türken einges 
feßt, V. 2. 237.3 er fchlägt mit türkis 
ſcher Hilfe feinen Gegner Kemenyi, 237.5 
er leiftet Verzicht auf alle die Regierung 
Sichbenbürgene betreffende Anfprüche, 
V. 2. 306. 

Apér, Ladislam, ranbt Ungarns Krone 
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und Reichsinfiguien, IV. 270.3 er lies 
fert fie an König Karl Robert aus, 273. 

Apoftolat, Fönigliches, in Ungarn, unter 
Maria Therefia erneuert, VI. 1. 239. 

Apoſtoliſcher König, Urfprung dieſes 
Titels der Beherrſcher Ungarns, IV.&9. 

Apotheferorbnung vom Jahre 1654, 
V. % 187. 

Apothekerweſen verbefiert, VI. 1. 286. 

Appenzell, im Kriege mit dem Abte 
von St. Gallen und Herzog Friedrich 
von Defterreich, II. 238. 

Aquileja, Fehde Rudolf's IV., Herzogs 
von Oeſterreich, gegen den Patriarchen 
von, 11. 181.3 des Patriarchen Ludwig 
Anmwefenheit in Wien und feine Zuges 
fländniffe an Rudolf IV., 185.35 mit 
Defterreich geeiniget, 20%. 

Ariftofratie in Boöͤhmen im dritten Zeits 
raume, IH. 786 3 in Ungarn im dritten 
Zeitraume, IV. 361. 

Armee, große franzöflfche, ihre Auflöfung 
nad) dem Uebergange über bie Berezina, 
v1. 2. 148. 

Armeen, ihre Stellung zu Anfang bes 
Feldzuges 1813, VI. 2. 174. 

Armenwefen im 3eitraume 1740— 1792, 
v1. 1. 250. 

Armaliftenadel in Ungarn, IV. 553. 

Arneſt von Pardubitz wird erfler Erz⸗ 
bifhof in Prag, II. 286.5 fein Ver⸗ 
dient um Kirchenzucht, 448. 

Arnold Struthahn’s aus Winfelrieb 
Heldenthat bei Sempach, 11. 227. 

Arvad wird Anführer der Magyaren, 
IV. 18.5; fein Tod und feines Sohnes, 
Zoltan, Nachfolge im Heerbefehle, 27. 

Arpaden, biefer Königsftamm Ungarns 
erlifcht in männlicher Linie mit König 
Andreas IV., IV. 2331. 

Arragonien gelangt an Philipp von 
Defterreich, II. 427. 

Arſchotte in Flandern, durch Herzog Al- 
brecht von Eachfen gezüchtiget, Ir. 418. 

Artikel, zwölf, derTaboriten, veranlaffen 
den Bruch zwifchen diefen und den Pra⸗ 
gern, III. 613. 

Artillerie, Urfprung biefer Benennung, 

287 


I. . 

Artillerie im Zeitraume v. 1522—1657, 
V. 2. 223.5 die öfterreichifcye durch den 
Fürſten Wenzel von Liechtenftein verbef: 
fert, v1. 1. 275. 

Artois, Graf von, feine Zufammenfunft 
mit Kaifer Leopold II., VI. 1. 216. 

Arzneilehre im 14. Jahrhundert, 11.246. 

Aſpern, Sieg des Erzherzogs Karl bas 
ſelbſt über Napoleon, VI. 2. 13%, 
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Afyle für ‚ iu Deſterreich aufs 
oben, VI.1.239. 
Attila, der Sunnenlönig, 1.5. 
Auffenberg, öfterreichiichen Feldmarſchall, 
gefangen, V1.2.76. 
Aufftand in Ungarn (1697) unterbrädt, 
V.2. 307. 
Aufftandsverfucdhe, mißlungene, in 
Bofen und im ruflifchen Polen, VI.2. 337. 
Augsburg und Giengen an Herzog Eeos 
pold den Bicherben von Deflerreich vers 
pfänbet, IT. 217.5 daſelbſt fliegen bie 
Magyaren über die Deutfchen (910), 
IV. 28.3 Reichstag daſelbſt, betreffend die 
Religionsfpaltungen und Türfengefahr, 
V.1.100.; Kaiſer Ferdinand's Il. Auwe⸗ 
ſenheit und Reichstag, V.1.176.5 Reli⸗ 
gionsfriede daſelbſt, V.1 192.3 frucht⸗ 
lofer Berfuch eines Bongrefies in dieſer 
Stadt zur Beendigung des fiebenjährigen 
Krieges, VI.1 109. 
Augsburger Allianz (1686), V.2.296. 
Augeburgifge Confeſſion, V.1i. 
00 


100. 

Ausfuhr und Hanbeldwege in Defterreidh 
im Zeitraume 1657 —1740, V. 2. 40%. 

Auff RT Sieg der Huffiten daſelbſt über 
die Meißner, III. 678. 

Auſterlitz, Schlacht daſelbſt, VI.2. 88. 

Autonomie, diefes Recht von deu Schöps 
pen zu Brünn und Iglau geübt, IN. 206. 

Avaren, ihre Herrichaft in Roricum, 1.6.5 
ihre Herrfchaft in Böhmen, 111. 7.3 des⸗ 
gleichen in Pannonien, IV. 4.; ihre Bers 
nichtung durch Karl den Sroßen, 1. 7. 


B. 


Babenberg, Markgrafen und Herzoge 
dieſes Hauſes in Deſterreich, J. 18.3 mit 
Habsburg verwandt, 24. 

Babenberger, beren Urfprungs ihr Bes 
fistbum, 1.20.35 ihre weiteren Schick⸗ 
fale, 33.5 deren Ausgang in Defler« 
reih, 123. 

Babenberger Fehde, J. 21. 

Baͤccs, Beſchlüſſe auf dem dortigen Land⸗ 
tage, IV. 783.3 die Kirche daſelbſt von 
den Türken erobert und geplündert, 811. 

Baden, Markgraf Ludwig von, übers 
nimmt ben O ehl im Weldguge 1689 

egen bie Türken, V.2.30%. 


Bäder: und nal Iekorduung vom 
ae 1, 53 
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yunat; er Richt den Gelbentob, VI. 
1 
Baiern, ea IV. Markgraf von Deflers 
zei, mit blefem Lande belehnt, 1.123.5 
in Heide mit Herzog Mbreht 1. don 

Deferreiih, 11.2.5 leiftet Verzicht auf 
Zirol, 207.5 Kaiſer Karl IV. 
Partei diefes Haufes ausgeglichen 
Krieg mit Kaifer Karl IV., 111.350. 
von ben Magyaren verwüet, IV. 27.; 
RAU von Kaifer Ferdinand II. ab, V. 
2. 74.3 ber Kucpeing von, wiederholt 
zum Grben der ſpaniſchen Monarchie er⸗ 
flärt, V.2.316 ; im fpanifcen ärdfol. 
gefriege von ben Raiferlicen in Befi 
genommen (1708), V. 2.326; flieht 
mit Sachſen ein Defenfivbünbniß gegen 
bie pragm. Sanction (1732), V.2.371 35 
feine Anfprüce auf Maria Therefia's 
Trbſchaft, VI. 1.2.; vom faiferlichen Fels 
marfhall Khevenhüller erobert, VI.1.21.5 
ja gweiten Male von den Defterreichern 

eb 27. ; Kämpfe bafelb während bes 
® ſchleſiſchen Krieges, 34.5 bie vers 
fepiedenen Erbanfprädje auf diefes Land, 
142.; Plan Kater Joſeph's IT. diefen 
Kurftaat gegen bie Mieberlanbe einzus 
taufhen, 166.5 tritt auf Seite Mranfs 
reiche, eben fo Märtemberg und Baden, 
Vi.2. 74.3 es erhält ben Königlichen Titel, 
eben fo Würtemberg, VI.2.90.; es fällt 
von Napoleon ab, VI.2.178 ; ber Ber 
trag von Ried legt die Mißfälligfeiten 
amiicgen Defterreih und dieſem Gtaate 
bei, V1.2. 180. 

Baieen, die, vereint mit den Wranzoien, 
fallen in Defterreich ein (1741), VL.1. 
18.5 in Tirol befiegt und aus dem Lande 
vertrieben, VI.2. 119. 

Baie riſche Gebiete un Deflerreih 
überwiefen, VI 1.142. 

Baierifher Erbfolgeftreit, U. 43374 
Gröfolgefrieg, V1.1.141.; derielbe durch 
den Tefehner‘ beenbigt, VI.A 147. 

Baierifches Taufhprojelt aufgegeben, 
V1.1.169. 


Baldihino, beffen Anſchlag auf das 
Leben König Ludwigs L von Ungarn, 
IV.32. 









Balduin von Luremburg, Erzbiſchof von 
Trier, Richt, 111. 323. 

Banat in türiiſchen Händen, V.1.200.5 
ben Türken verheert, VI. 1.183. 

Banderialverfaffung in Ungarn im 
fee Zeitraume wieder eingeführt, IV. 


Banderialwefen, feine Gi [ 
Dagarı Im write, Seltene, 1V.56. 


Lu 


Bansr's Felbzäge, V.2.34; feine lehten 
Töaten and fein Tod, 47. 

Banfy, Lucas, Erzbilcef von Gran, 
belegt König Cadislatw II. von Ungarn 
mit dem Baune, IV.1486. 

Bann und Interdiet der Kirche, I. 300. 

Barbara von Gilli mit König Gig 
mund von Ungarn vermählt, 1V.A37.5 
fie recht nad) Ungarns und Böhmene 
Kronen; ihres @emals Borfehrungen 
dagegen, 11.321., 111. 713. und IV.A66. 

Barbara, Königin von Bolen (Johann 
Zapolya’6 Schweſter) bietet ihren Ein⸗ 
Ruß zu Gunften ihres Bruders auf, IV.778. 

Barbarenzüge zur Zeit ber Böllere 
wanberung, 1.4. 

Barbaresfenftiaaten, Friede zwifcgen 
diefen und Deferrei, V1.1.128. 

Barcellona von Karl (V.) von Deflers 
reich Im fpanifcpen Grbfolgefriege erobert, 
(1705), V.2.334. 

Barrieretractat von Utrecht, V.2.356.5 
berfelbe aufgehoben, V1.1.182. 

BartenRein, Bertrag dafelbft zwiſchen 
Rußland aud Preußen, VI.2. 106. 

Bafel, Krieg und Friede dieſet Gtabt 
und ihres Bifofs mit Kudolf von 
Habsburg, 1. 181.3 durch Erdbeben heim⸗ 
gefuht, und yperzog Mbreht’'s Große 
mutb, bei biefer Gelegenheit, 11.17& 5 
das dortige Goncil ausgefchrieben, 111.695. 

Bafeler Gompactate für die böhmis 
fen Utraquiften abgefchloffen, 111.708. 

Bafil von König Stephan I. zum Nach⸗ 
folger in Ungarn ermählt, aber durch 
Sifela arglifig geblendet, IV.56. 

Bafilieus, Abentenrer in der Molbam, 
v.1.211. 

Bäthory, Stephan, befreit bie von den 
Türfen entfäheten Moldauer , IV. 651. 
er fhlägt bie Türfen, 660.5 
Balatin, 785.5 zum Rürften von Sle— 
benbürgen ermäblt, V. 1.238. 

Batthyanyi, Fürk Karl, oberfier Hofe 
meifter Kaifer Jofeph’6 IL, V1.1.43. 

Batu, ber Mongolenchan, mit feinem Heere 
in Ungarn, IV. 189. 

Baudenfmäler in Böhmen ans Kaifer 
Karl'e IV. Zeit, 111.458. 

Bauern, ihre verfönliche Breißeit in Uns 
jan im vierten Seittaume, IV.556.5 
ihre Niederlagen während des Bauerns 
frieges bafelbft, 770.5 ihnen wirb bas 
felbR bie Breizügigfeit zugeſtanden, VI. 

2% 


1.249. 

Bauernaufrußr im Hansrucviertel, 
Vv.1.452. 

Bauernheer, feine Fortſchritte in Obers 
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öfterreich während des Bauernfrieges in | das byzantiniſche Gebiet, 152.3 ee 
dieſem Lande, V. 1.360. über die Benetianer, er fommt in Pre 
Bauernfrieg in Ungarn briht aus, burg mit Friedrich Barberoffa zuſam⸗ 
IV.769.3 fein Ende, 775. | men, und vermält feine Tochter Kon⸗ 
Buauernfrieg, ber deutfche, V.1.34. ftantia mit Herzog Friedrich von Schwas 
Bauernfrieg in Oberöflerreih, V. 1. ben; er vermäit feine Tochter Rargas 
355.5 deffen Ende, V.1.364. retha mit dem byzantinıfchen Kaiſer J ſaak 
Banernftand, 1.257. Angelus, 1535 fein Tod, 154. 
Bauernſtand, defien Bebrüdung in Uns | Bela IV. widerfept fich der von feinem 
garn im fechiten Zeitraume, IV.828. Pater beabfichtigten Trennung von feis 
Banernſtand, Derfügungen zur Mildes | ner (Bela’s) Öemalin., IV.170.; mit 
zung feiner Laſten unter Maria Theres | feinem Bater in Zwiefbalt, 1723 er 
fia und Joſeph II., VI.1.247. wird zum Rönig von Ungarn gekrönt, 
Banernunruhen in Oberöfterreih, V. | 177; feine Klugheit gegenüber dem Bapfle, 
2.28. 178.5 feine Vorkehrungen gegen die Mons 
Baufunft im vierzehnten Jahrhunderte, golen, 190.; feine Eräftigen Mapregeln 
11.247.3 ihre Flor in Böhmen unter Kai: zur Mieverherftellung des von den s 
fer Karl VI., V. 2. 418.; dieſelbe unter golen verheerten Ungarns, 203.3 fein 
Kaifer Franz I. von Defterreich, VI 2.230. unvortheilhafter Vertrag mit Denebig, 
Bautzen und Wurfchen, Schlacht dafelbft, | 20%. ; er friegt mit Herzog Friedrich den 
v1. 2.153. Streitbaren von Oefterreih, weldyer in 
Beatrir von Neapel mit König Mathias der Leithafchlacht das Leben verliert, 1. 
von Ungarn vermält, IV. 651.3 nimmt, 12% und IV.205.5 er fucht in Galizien 
bereits Witwe, Einfluß auf die Königss vergebene die ungarifche Landeshoheit zu 
wahl in Ungarn, 726.5 fie begünftigt | behaupten, 2065 er ſucht Steyermaris 
die Wahl König Wladislaw's von Böhs | Befig zu Gunften feines Sohnes, 1.133; 
men, IV.727.; ihr DVerlöbnig mit König er erwirbt diefes Land, das aber wieder 
Mladislam aufgehoben, ihr Tod 745. verloren geht, IV.208. und 210.5 fein 
Beaulieu von Bonaparte gedrängt, VI. : Krieg mit Braemyfl Ottofar TI. von 
2.28. | Böhmen, 1.134. und IV.208.; er wirb 
Becher, Dr. Johann Joachim, feine Be: | in der Marchfeldfchlacht von König Pre 
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ſtrebungen für Handel und Inbuftrie in! myſl Ottokar II. von Röhmen geſchla⸗ 
Defterreich (1666), V.2. 398. gen, 1.145 und IV. 210.5 fein Zwiſt mit 
Bechin, Tobias von, auf dem Prager . feinem Grilgebornen Stephan, 211.5 fein 
Mahltage ermordet, 11.80. | Tod 213. 
Bed, f. k. General, fein glüclicyer Streif: Belagerungsfunft von 1522 — 1657, 





zug gegen die Preußen, VI.1.57.; hebt V. 2.229. , 
bei Meiſſen den preußifchen SeneralDierfe | Belagerungsmwerf ie uge und Krieges 
mit feinen Korps auf, VI.1.88. mafchinen im zehuten bis dreizehnten Jahr⸗ 


Begharden (Ketzerſecte) im vierzehnten hunderte, 1.283. 
Jahrhunderte, M.270.; ihre Verfolgung Belay, Barnabas, König Wladislaw's 


in Böhmen, III. 447. - von Ungarn und Böhmen Gefanbter, 
Bekenntniß, vierflädtifches (confessiv ! bewirkt einen flebenjährigen Waffenſtill⸗ 
tetrapolitana), V.1.101. | ftand mit den Türfen, IV. 757. 


Bela I. König von Ungarn, defien Krieg | Belchnung, erfte, eines böhmifchen Her⸗ 
mit feinem Bruder Andreas um die Krone, ı zogs burdy den deutſchen Kaifer, und 
und bes Legtern Tod, IV. 1053 feine preis: zugleich Boriwoy's IT. durch Kaifer Heins 
würbdige Regierung und ſein Tod, IV. 107. | rich IV., II. 63. 

Bela Il (der Blinde) wird zum Throns Belgien, die Neuerungen unter Kaifer 
erben in Ungarn erflärt, IV.136; er | Joſeph II. erregen daſelbſt Bährung, 
befteigt den Thron, 137.; feine Bami- | V1.1.172.5 inder Berwaltung ben deutſch⸗ 
lienverbindungen , feine Grbtheilung und öfterreichifchen Grblanden gleichgeflellt, 
fein Tod, 139. I  v7.1.173.; der Aufftand dafelb greift 

Bela I. als König von Ungarn gekrönt, | um fi, VI.1.17&.; Fortgang der Ims 
er läßt feine Mutter Guphrofine nad pörung unter Kaifer Leopold v1. 
Griechenland abführen, er nimmt ben 197.; die Infurgenten mit rfofa ma 
byzantinifchen Antheil Dalmatiens wies ben Oeßerreichern befi | » 
ber in Bells, IV. 151.5 fein Einfall im tpellundife Wubestanı 
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schen Nepus 
— vi. 2 im — 
den von Campo⸗Formio an Frankreich abe 
getreten, V1.2.35. 
—— —— bela⸗ 
Johann Hi 
—— 


befreit , 310. ; 

den Tünfen hei 790.5 von ben 
Sean: erſtürmt (1688), V.2.292.; 
aan fen wieder verloven (1690); 


harte von Baden, fchlägt 
Aura die Türken, V.2 304. Sieg das 
felbft und deſſen Zurückeroberung (1717), 
365.5 Üriede daſelbſt mit der Pforte 
age 388.5 derfelbe erneuert, VI. 1, 
1285 vasfelbe von Soubon erobert, des⸗ 
— Brebit, 186, 
Belufigungen und Bolfsfinn im vier- 
ınten nberte, 11.266. 
Belvedere zu Wien vom ee Eugen 
von Savoyen erbaut, V.2. 
Beneda, dieſes Ritters Mordanfall auf 
König Wratisla von Böhmen, 111.59. 
EDEN XII, zugleich Bapft mit Ores 


11.294. 
Benesikilmer, flaniihe, durch Kalter 
Karl IV. in Prag eingeführt, 111.397. 
— tung zu Mannfer ob 


Beneicau, Friede daſelbſt zwiſchen Kö— 
nig Wenzel IV. von — und feinen 
enipörten Sandherren, III. 50° 

Benningfen, Tuffüicher —— ſchlagt 
die Franzofen unter Murat, VI.2. 145. 

an — er durch — 
möthige Widmung des Krönungsgejchenfes 
von Kaiſer Ferdinand I. von Deſierreich, 
erbaut, V1.2.259. 

Berhtolbsderf, bei ver Belagerung des 
dortigen Echloffes wird der Sölöneranfühs 
ter Ginfowsfy erfchoffen, und das Schloß 

— Ueergeng ber Graz ie 
erezina, Ueber; er 
Biefen Bluß auf iheemn Mäcjuge aus Rupr 
Pr —— % —— 
* rag, ® 

— von — 

—— zu Schemnig gegründet, 


Bein bei ——— im erſten Zeits 

im vierten Zeit⸗ 
—— im fünften Zeit⸗ 
Sirenen Geiſt der ülteflen, 


een in Böpmen im 
 jweiten Zeitraume, 114.222, 
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— Gib von, wird Gaie 


General Hadid — he .5 don 


den Defterreichern und igenoms 
102. — 
I 
B Ka 33 Ber Au 
N 
rn mi Fr 


‚ VER. 

Bern * — iſchof von —— 
von. Kaifer Feiebrich IV. 
gen, — — dem orniſchof — 

— — 
ethlehemskirde zit 
digern im böhmifcher Shrade Ki, 
111.487.: ji Ausgangspunkt der Rt 
Fänpfe, 11. 488. 

Bethlen Basen wird Fürft von —F 
benbürgen, V.1.287.5 fein Ginfall in 
Ungarn und Defterreich, V.1. 310.5 Krieg 
‚gegen denfelben, Eu Briede mit ihm, 
337.5 fein Tod, 

Bethune, —ã von nass 
forüche und —— 

Brabant, VI. 1. 200 

Derfarah, tes, Fürft der Balı 
ben, umterwirft fih freiwillig dem Könige 
Eudivig I. von Ungarn, IV. 287. 

Beute, ungeheuer, welde den Türfen 
nach Wiens zweiter Belagerung abgenomz 


gen, VI.1.65. 

Bewaffnung und Rüflung im 10.—13. 
— 1.281.; desgleichen von 

1522 — 1657, V.2.220. 

Bewerber um den beutſchen Thron nad) 
Kaifer Marimilian’s I. Tode, V.1.1. 

—— — — ſich in 
—— 


oe dur Ne Sin bie Türe 


Sihlioipet, md 


Ken, sa 


—— — 
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Bierbrauerei in Oeſterreich im Zeit: 
taume von 1657 — 1730, V. 2.404, 

Bilderfiurm in Prag, V.1.312. 

Bildungsanftalten und Schulnsefen 
unter Kaifer Franz 1. von Oeſterreich, 
Vv1.2.227. 

Bisthum, Prager, defien Privilegien, 
111.195.; dasſelbe wird Erzflift und Me: 
tropole, 385. 

Bisthümer und Kirchen, 1.14. 

Bisthämer in Ungarn, das Wahlrecht 
bei denfelben von den Domfapiteln geübt, 
IV. 399. 

Blafe muß Balencia und die fpanifche 
Armee übergeben, VI.2 136. 

Blanfa, Kaifer Karl’s IV. von Böhmen 
und Deutjchland Gemalin, ftirbt, III. 314. 

Blois, Congreß daſelbſt zwiſchen Kai⸗ 
fer Maximilian I. und König Ludwig XII. 
von Franfreih, 11.439. 

Blutbann, diefes Recht in Ungarn den 
Geſpanſchaften, koͤniglichen reis und 
Bergftäbten abgenommen, VI. 1.237. 

Blücher fiegt an der Katzbach, VI 2. 
175.3 erzwingt fühn den Uebergang über 
die Elbe, 178.5 er und Schwarzenberg 
fhneiden durch ihre Vereinigung Mapo: 
leon von Paris ab, VI.2.191. 

Boczkay, Stephan, fein Aufftand in Sie: 

‚ bentürgen, V.1.262%.; Friede mit dem: 
felben, 26% ; fein Tod, 265. 

Bodenfultur in Ungarn im zweiten Zeit: 
raume, IV.261. 

Böhmen, Urfprung feines Namens, III. 1.; 
feine Urgefchichte, 1.5 unter ben selten, 
2.; unter den Marfomannen, und feine 
germanifche Geftaltung unter diefer Herr: 
ſchaft, 3.; die Ezechen wandern in bie 
ſes Land ein, 5.5 auch lechifche und 
hrowatifche Nachzügler finden fih ein, 
7.5 feine Kronländer überhaupt, 12.; 
Vorbereitungen zur Ghriftianifirung des 
Landes, 14.5 kommt unter fränfiiche 
Herrſchaft, 18.5 erite Keime des Chri: 
ftenthums in diefem Lande, 19. und 20.3 
es wird frei von fränfischer Herrfchaft, 
20.; ſchließt fih an das mährifche Reich, 
22 ; das abendländifche Chriftenthum ge⸗ 
winnt bafelbft das Uebergewidht, 23.; 
Swentopulf von Mähren mit diefem 
Lande belehnt, 25.5 wieder unabhängig 
von Mähren; wieder im Verband mit 
dem beutfchen Reiche, 26.3 unter Boless 
law I. unter einem Herzoge vereinigt, 
30.3 das wachfende Deutichthum dafelbft, 
33.3 fommt unter deutfchen Lehensver⸗ 
band, 35.; es verliert die Oberhoheit 
über Mähren, 87.5 Entwickelung bes 
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Knetenthums, 97.5; feine Golontfation 
durch die Deutfchen im erſten Zeitraume, 
101.5 e6 empfängt die Bribericianifchen 
Freiheitsbriefe durch Kaifer Friedrich II. 
115.; feine Leiden unter Vormundſchaft 
Otto's von Brandenburg, 155.3 feine 
Stellung zum deutfchen Reiche im zwei 
ten Zeitraume, 190. ; Skizze des Landes 
unter König Johann's Regierung 299. ; 
deſſen Lchenvafallen unter Karl IV., 395.5 
fein goldene® Zeitalter unter Kaifer 
Karl IV., 403.5 feine berühmteften Baus 
denfmäler aus Karl's IV. Zeit, 454; 
Fehden und Ginpörungen mehrer Sands 
herren gegen König Wenzel IV., 485.5 
Rebellion dafelbft gegen König Wenzel IV., 
517.5; von König Sigmund von Ungarn 
bedrückt, 526.5 Gräuel daſelbſt während 
des Buflitenfrieges, 598, 605, 610, 611, 
618. 622, 623, 624, 634, 637, 655.5 Stels 
lung der huſſitiſchen Burteien und Koͤ⸗ 
niglihen (Ratholifen), 601.5 im Zu⸗ 
ftande einer Republik, 6237 5; Böhmen 
vom Stirchenbanne loégeſprochen, 711.5 
Zwifchenreich dajelbfi von 1439. - 1458, 
71&.; Bewerbungen um den mit König 
Labislaus Poſthumus erledigten Thron, 
724.; Bürgerkrieg daſelbſt und in den 
Kronlanden unter König Georg von Bos 
diebrad, 739.5 religiöfe Unruhen unter 
König Wladislaw (1479), 760.5 mit 
Ungarn vereinigt, 764.3 beginnender 
Einfluß der Reformation daſelbſt, 775.5 
bleibend mit Defterreich vereinigt, 781 5 
daſelbſt wird Erzherzog Ferdinand von 
Defterreich zum Könige gewählt, V. 1.70. 3 
Unruhen daſelbſt durch die Schmaltalds 
ner erregt, V.1.165.5 aufrührerifche Con» 
föderation dafelbfl, 167.3 Unterbrüdung 
des Aufftantes, 177 5 Erzherzog Ma 
nıilian dafelbft zum Könige erwählt, 216.5 
heftige Gährung dafelbit, 292.5 Fried⸗ 
rich V. von der Pfalz als Gegenkönig 
bafelbft, 309.5 Kaifer Ferdinand II. un« 
terworfen, 325.5 Gegenteformation, 326.5 
von den Sachfen wieder geräumt, 426.5 
Baiern, Sachen und Frangofen bringen im 
erften fchleftfchen Kriege da ein, VI.I. 10. 
diefelben wieder barans vertrieben, 28. 
Böhmen, des Randesfürften Stellung und 
Inauguration daſelbſt im erſten 
raume (936 — 1197), 111.98. 3 
folge, Hofſtaat, Regalien im erfien 
raume, 96.5; Stäude im erflen 
raume, 97.5 Umfang feinet Ping 


bietes im erften Ze I 
Landerbeſtand un Sehr 
406.5 besgleichen im 
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Zeiteaume, 782.3 feine politifche und 
kirchliche Bintheilung im erften Zeitraume, 
98. ; feine politifche @intheilung im zweis 
ten 3eitraume, 191.3 Staat, Kirche und 
Volt im erften Zeitraume, 95.3 Klöfter, 
Kirchenpflege und Säcularclerus im ers 
fen Zeitraume, 99. ; Firchliche Zuflände im 
dritten Seitraume, 447.3 Finanzen im 
zweiten Zeitranme, 192.5 Staatswirth- 
ſchaft im dritten Zeittanme, 425.3 Geſit⸗ 
tung, Haus⸗ und Kriegsweien im erften 
Zeitraume, 106.5 Gewerbe, Kunftund Li⸗ 
teratur im erften Zeitraume, 108. ; Handel, 
Berfehr, Sitten und Kunit im dritten Zeit⸗ 
raume, 450. und 451. u. f.; Sitten im 
dritten und vierten Zeitraume, 111. 806. 5 
Kunft, Gewerbe und Münzwefen im dritten 
und vierten Zeitraume, 807. ; Rechtöverfaf: 
fung überhaupt im erſten Zeitraume, 
111. 103. ; ältefte Stabt- und Landrechte, 
105. ; Juſtizverwaltung im dritten Zeitran⸗ 
me, 193. ; Gefepyebung, Landrecht und Po⸗ 
ligei im zweiten Zeitraume, 199. ; Geiſt fei- 
ner älteßen Berggeſetzgebung, 218. ; Fort: 
ſchritte fremder Rechte vafelbft, 220.5 Ge⸗ 
feßgebung und Landrechte im dritten Zeit: 
raume, 433., Gerichtsveriafiung im dritten 
und vierten Zeitraume, 789 ; Etäbtewe: 
fen, Unterthänigfeit, Iudenthbumwährend 
bes erften Zeitraumes, 96.; Städte und 
Stadtrechte im zweiten Beitraume, 204. ; Als 
tefte Maß: und Gewichtsorbnung, 207. 5 die 
Chroniken des erften Zeitraumes, 110. 

Böhmen, ihre Tapferfeit vor Mailand, 
1. 81. 

Böhmifhe Brüder, ihreStellung nach 
dem Huffitenfriege, III. 788. 

Böhmifche Confeſſion der boitigen 
nichtfatholifchen Stände, V. 1. 241. 

BöhmifheKNurmwürde wird vom Haufe 
Defterreich anf's Neue in Beſitz genoms 
men (1708), V. 2. 337. 

Böhmifhe Sprache erhält unter Kais 
fer Leopold II. an der Prager Univerfis 
tät einen Lehrfluhl, VI. 1. 293. 

BöhmifheStände beflätigen bie habs⸗ 
burgifche Erbjolge, 11. 77. ; fie hrechen 
diefe Betätigung, 88.5 ihr Schreiben an 
die Conſtanzer Kirchenverfammlung wes 
gen Hinrichtung bes Johann Huß, 111.576. 

Böhmifcher Adel widerfept fih König 
Menzel 1. und dem päpftlicden Inters 
diet, 11 124. 

Böhmifhes Landeswappen, jekis 
ges, dur König Przemyſl Ottokar II. 
gegründet, III. 189, ” 

Bogdan, Woiwode der Walachei, ſucht 
Bokutien an ſich zu bringen, IV. 763.; 
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er unterwirft fich dem Sultan ale Zins⸗ 
fürft, 764. | 

Bogdanowicz, Stephan, Woiwobeber 
Moldau, fchlägt die Türken, IV. 646.5 
fiegt über den, den Türken verbündeten 
Woiwoden Radul der Walachei, 647. 

Boleslaw I., erſter Geſammtherzog Böh⸗ 
mens, III. 30.3 er ermordet ſeinen Bru⸗ 
der Wenzel den Heiligen zu Altbunzlau, 
III. 30.3 fein 13jähriger Kampf gegen 
Deutfchland, der mit dem Lehensverbande 
Böhmens gegen jenes Reich endet, 34. 
und 35.3 fein Antheil an dem Siege 
über die Magyaren am Leh und fein 
Tod, 36. 

Boleslam Il. befteigt den böhmifchen Her⸗ 
zogsſtuhl und ftiftet das Prager Bisthum, 
111.37. 3 in dem beutfchen Succeffionsfrieg 
verwidelt, 39.3 feine kurze Herrſchaft in 
Meißen und fein Tod, 42. 

Boleslamw MI. wird Herzog von Böh⸗ 
men, 11. 42.3 befien unwürdige Bes 
handlung feiner Brüder, 42 ; gegen ihn 
verfchwören fich die Wrſchowetzen, 43.3 
feine Rache an diefem Geſchlechte, M. 

Boles law von Volen von Rönig Bela II. 
von Ungarn beflegt, IV. 138. 

Bolfo, Herzog von Schweidnitz, bemädhs 
tiget fich der Perſon Karl’s (1V.) von 
Böhmen, und wird bafür befiraft, 111.288. 

Bolfo 1E., Herzog von Schweitnig, fein 
Erbvertrag mit Kaifer Karl IV., 
111. 328. 

Bologna, Einfluß der dortigen Univerfis 
tät auf die deutſche Wiffenfcyaft, II. 247. 

Bonaparte, Napoleon, wird Oberges 
neral der frangöfifchen Armee in Italien 
und fiegt bei Montenotte, VI. 2. 28.35 
er überfällt vertragswidrig Livorno, 29.5 
er dringt in Steiermarf ein, 31.3 an 
ber Epige der Gewalt in Frankreich, 35.5 
er kehrt aus Aegypten nach Frankreich 
zurück, 47.5; als Oberconful an der 
Spike ber franzöfifchen Regierung, 47.; 
fein Zug üher die Alpen, 48.; feine 
Schritte zur Befeitigung der Republik in 
Kranfreih, 54.; zum lebenslänglichen 
Gonful in Frankreich ernannt, 573 er 
ftellt den Negerhandel wieder her, 58.3 
in Unterhandlungen mit den englifchen 
Zeitungen, 59.; deſſen Plane zu weites 
rer Erhebung; feine Anträge an Lud⸗ 
wig XVII. von Branfreih, 62 35 er 
läßt den Herzog von Enghien völfers 
rechtswidrig aufheben underfchießen, 63. ; 
feine Gewaltthätigfeiten, 64.3 wird ale 
Napoleon I. Kaiſer von Franfreich, 66, 
(Siehe ferner: Rapoleon.) 
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Bonaparte, Joſeph, wird König von 
Neapel, VI. 2. 94.5 er wird König in 
Spanien, 110. 

Bonaparte, Ludwig, wird König von 
Holland, VI. 2. 95.5 er legt die Regie: 
rung Hollands nieder, 132. 

Bonifacius, St, I. 15. 

Bonifacius VIII. verweigert Albrecht I. 
die Anerkennung als Kaifer, 11.52.35 er 
wiberfpricht der Erhebung Wenzel’s 111. 
von Böhmen zum Könige von lingarn, 
111.169. 3 er mifcht fidy in Ungarn in die 
Königewahl zu Bunflen Karl Roberts, 
IV. 268. 

Boris, Prinz von Ungarn, erhält von 
König Stephan II. das Zipferland zum 
Unterhalt angewiefen, IV. 133.5 fein 
bewaffneter, aber vergeblicher Kronans 
ſpruch, 138.3 fein abermaliger Einfall 
in Ungarn, 142. 

Boriwoy I., Herzog von Prag, feine 
Tanfe, III. 23. 

Boriwoy II, Herzog von Böhmen, von 
Kaiſer Heinrih IV. belehnt, weldye Bes 
lehnung die erfte eines böhmiſchen Fürs 
fin durch einen beutfchen Kaifer ift, 
III. 63.3 er fchlägt den rechtmäßigen 
Nachfolger Ulrich bei Malin, 64.5 fein 
Krieg mit bem mährifchen Fürſten Swas 
topluf, 65.5 er unterliegt zum erften 
Male, 66.5 er bemächtiget ſich abermals 
der Regierung unb wird wieder befeitis 
get, 69. ; von Wlabislaus I. zus 
rückgerufenz er muß zum britten Male 
das Land räumen unb flirbt in Uns 
garn, 71. 

Born, Ignaz von, Berbefierer der Amals 
gamation, VI. 1. 271. 

Bornemisza, Johann, fchlägt die aufs 
rührifchen Bauern in Ungarn, IV. 770. 

Bosnien gänzlid von Ungarn losgerifs 


fen, IV. 432.5 das obere wird ein tür⸗ 


fijches Sandſchak, IV. 455.; das nörds 
liche wieder erobert, 456.3 von dem KR: 
nige Mathias von Ungarn zur Aner: 
fennung ber wungarifchen Oberherrſchaft 
genöthiget, 592.3 von den Türfen eros 
beit, 595. und 597.; Gugen’s, Bringen 
vonSavoyen, Streifzug daſelbſt, V.2.310.; 
mit der Walachei zum Theile wieder im 
Befige Ungarns, V. 2. 367.5 Graͤnz⸗ 
fehde daſelbſt, VI. 2. 260. 

Bourbon, Karl von, fein Zug gegen 
Rom, V. 1. 59. 

Bourbons, ihre Wiedereinſetzung in 
Frankreich, VI. 2. 193. 

Drabant, Wiverfeplichfeit der bortis 
gen Stände gegen Kaiſer Leopold II. — 
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VI. 1. 204.3 vereitelie Empoͤrung Dar 
ſelbſt, VI. 1. 205. 

Brandenburg, befien Erbverbrüberung 
mit Böhmen, II. 359.53 es fällt an 
Böhmen, 378.5 Sigmund von Böhmen 
wird Markgraf dieſes Landes, 384.3 es 
wirb an Friedrich IV., Burggrafen von 
Nürnberg, abgetreten, 559. und 560. 

Brandenburg, Otto von, erzwingt im 
Böhmen die Bormunbfchaft, IE. 153. 

Brandenburg, ber falſche Waldemar 
von Kaifer KarlIV. begünftigt, III. 314. 

Brandenburg, Warfgraf Eubwig von, 
mit Rönig Karl IV. ausgeglichen, III. 318. 

Brandenburger aus Böhmen verwies 
fen, 111. 156. 

Branklovice, Georg, Depot von Sers 
bien, hält Johann Hunyad gefangen, 
IV. 508. ; fein Tod, 525. 

Braunau und Innviertel an Deſterreich 
abgetreten, VL 1. 148. 

Braunfhweig, Herzogs Karlvon, Mas 
nifeR gegen Frankreich, VL 2. 8.3 fein 
Benehmen im Feldzuge gegen Yranls 
reih, VL 2% 9.; ans feinem Lande vers 
trieben, 103. 

Braunfhweig, og Wilhelm von, 
fein heldenmüthiger Kriegszug, VI. 2.124. 

Braurecht veranlaßt in Böhmen Fehden 
zwiſchen Adel und Stätten, II. 768. 

Brebir, die Grafen Paul und Mladin 
von, erwerben in Dalmatien großen Eins 
flug, IV. 275. 

Breiſach, durch Herzog Bernhard von 
Weimar belagert, V. 2. 43. 

Breitenfeld, Sieg Koͤnigs Guſtav Adolph 
von Schwedeun über Tilly daſelbſt, V.1.413.3 
Folgen dieſer Schlacht, 417.3 des ſchwe⸗ 
diſchen Feldherrn Torſtenſon Sieg da⸗ 
ſelbſt, V. 2. 50. 

Brenta, Hauptfieg der Magyaren an die⸗ 
fem Fluſſe, IV. 25. 

Breslau von Albrecht V.(11.) von Deſter⸗ 
rei geftraft, 11.326. ; König Ladislaus 
Pofthumus empfängt dort die Huldigung, 
352.5 es verweigert dem König Georg 
Podiebrad von Böhmen bie Huldigung 
und muß dazu gezwungen werben, II1.728.3 
Landtag Könige Sigmund bafelbfi zur 
DBerathung in den Öuffitenaugelegenheis 
ten, 599. ; diefe Stadt hulbigt dem Kö— 
nige Mathias von Ungarn, II. 7485. 
und IV. 617.53 Strenge diefes Koͤni 
gegen die Stadt, 618.5 fie wanft in 
rer Treue gegen König Mathias, 626.3 
fie wird von ber fchwarzen Legion ges 
quält, 636. ; die Peſth wüthet dafelbit z 
Fteude dajelbfi über den Tob bes Kös 


— 
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Breslauer Bierftreit zwiſchen Stadt 
und Geiftfichteit, TIL. 469. 

Breslauer Domfanpitel verweigert 
dem Könige Friedrich 11. von Preußen 
die v1. 1. 15. 


Bretislaw I. erobert Mähren zurüd, 
und wird der Stattpateriait dies 
fes Sandes belehntz er entführt Jutta, 

ter des Markgrafen 





eier Yis boͤh⸗ 

egreich ats 

‚gen Polen, un! t vo bie Reis 

he des beiligen Adalbert nach Vöhmen, 

48. und 49.5 fein * und Eieg bei 

Taus gegen Kalſer Seinrich II. von 
Deutfepland, und feine fpätere Unterwers 
—5 und 50.5 er grundet das Bes 
nebiftinerftift Naigern in Mähren; er 
errichtet das Senioratsgefeg , und theilt 
Mähren unter feine Söhnez er firbt zu 
Chrubim, 51. 

Bretislam IL. wird, in ber Elbe bas 
dend, von ſaͤchſiſchen Reitern überfallen, 
101. 59.5 fein Krieg gegen feinen Bas 
ter, 59,5 er wirb Herzog von Böhmen 
und eilt Mähren unter feine Ber 
wandten, 61.5 er ſichert feinem Bruder 
voriwon die Nachfolge, 62.5 fein Krieg 
mit den mährifchen Fürften, und feine 
Verleihung ber Gebiete von Brünn und 
Dlmüg an feinen Bruder, 63,5 fein 
ne und fein gewaltfamer Tod, 63. 
um 


Brieg an bie Preufenverloren, VI.1.13. 
Briren, Nifolaus, Biſchof von, im Streit 
mit Herzog Sigmund von Tirol, 11. 360.5 
mit biefem Fürften ouegeföhnt, 38%, 
Bromne, Graf, öflerreichiicher Feldgeug⸗ 
Ft an ı —— 
ine en fun jur In; 
* — Armee, 32. ſtirbt * 
ag, 57. 
— iſchen Herzog IV. und 
Ernſt von Deflerreidh, 11. 278. 
— böhmifche, dediciren Kaifer Ru⸗ 
1 


bo ıngbudh, V. 1. 240. 
Pi Böhmifdh smärifehe, 
hart m. 768. 
Brügge, Arglift dieſer Stabt gegen Katz 
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Marimilian I. und Ludwig XII. 
11. 439. — 
Brünn, feine TIL. 206.5. die 


Wiege der ſtadti fung in Böhs 
d Mil feine Jura origina- 
Mas 200.3 ei (6 dem Abe 


dt, V. 2. 64. { 

Brüffel, Congreß dafelbft zwifchen Deſter⸗ 
reich und Holland im Scheldeftreite, 
VI. 4. 170.5 diefe und andere belgifche 
Städte unterwerfen fi, 200. 

Bubna, Graf, ſchlagt die piemonteſiſchen 
Rebellen, VI. 2. 213. 

Bu cha im, faiferlidjer General, von dem 
ſchwediſchen General Wittenberg geſchla⸗ 
gen und gen, V. 2, 93. 

Buddru nd — 
besgleichen im Un: IV. 

Bröbendertunf im 15. Jahrhuns 


derte, IL. 
Buchhandel, Einfluß des Kirchenſchlama's 
auf denſelben in Ungarn, IV. 831. 
Bücernachdrud, Verbot desfelben in 
Deſterreich Arena gehanbhabt, VI. 2,265, 
Bücdercenfur-Gommiffion,V1.1.287. 
Bündnif wider Kaifer Ferdinand IL, 


v. 1. 347, 

Bündniffe zwiſchen Kaifer Karl V. und 
andern Mächten wider Frankreich, V.1.51.5 
desgleichen, V. 2. 360. 

Bürger und Rittert hum in Böhmen 
im zweilen Zeitraume, II. 221. 

Bürgereib, Berorbnung vom Jahre 1530 
über die Art und Weife feiner Leiftung, 
V. 2. 167. 

a lesen durch 

wf llokar 11. in Böhmen begüns 

Aigk, dr. 128.5 er gelangt in Böhmen 
und Mähren zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunberts zu großem Wohlitande, 11. 787.3 
in Ungarn im vierten Seitraume, IV. 557. 
—— a 

fangen gel . 124. u 
* 


111. 245.5 Königs » Aufente 
halt dafelbft, III. 480. 
Bufowina, gelangt in öſterreichiſchen 
VL. 1. 138. 


Bulle, goldene, Kaifer Karl'sTV., IIT. 344. 
Bulle, goldene, König Andreas I. von 
Ungarn IV. 170.4 Dieflbe. ende, 


IV. 174. 
Bullen, Kaifers Karl IV., über bie boh— 
miſchen Privilegien, II. 311. 


—— 
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Bund ber Trene in Ungarn von mehren 
Magnaten und Prälaten, während Koͤ⸗ 
nigs Ludwig 11. Minderjährigfeit, IV. 785. 

Bund, der heilige, gegen Kaiſer Karl V., 
V. 1. 57 


Bund, fchmalfalvifcher, der Proteſtanten, 
V. 1.104. 3 feine Unternehmungen, 13%. 
Bund, katholifcher, gegen den ſchmalkaldi⸗ 
ſchen der Proteflanten, V. 1. 126. 
Bund, norbbeutfcher, Plan zu einem fol» 
hen gegenüber dem Rheinbunde, VI.2 98. 
Bund, deutſcher, durch die Wiener Schluß: 
acte vervollftändigt und befeftigt, VI.2.217. 
Bundesmaßregel der deutſchen Bun» 
desverfammlung , wegen Beftrafung und 
Auslieferung ber Verbrecher gegen den 
Bund, befannt gemacht, VI. 2. 261. 
Burgleben, Karlfleiner, in Böhmen, 
unter Raifer Karl IV., 111. 417. 
Burgund, König Ludwig XI. von 
Frankreich befept die Länder dieſes Her⸗ 
zogthums, II. 392 5 Krieg mit Frank⸗ 
reich um biefes Land und die dazu gehö- 
rigen Niederlande, II. 396. 
Burgund, Herzog Karl der Kühne von, 
feine Zufammenfunft mit Kaiſer Fries 
drich IV., II. 386. ; fein Tod, 391. 
Burgund, Maria von, das Benehmen 
der Mächtigen ihrer Länder gegen biefe 
unmündige Fürſtin, 1. 393.3 ihrer Ge⸗ 
fandten Benehmen vor König Ludwig XI. 
von Frankreich, 393.5 fie ftirbt und hin: 
terläßt als (Erben ihren und Marintilian’s 
von Defterreih Sohn, Philipp, 400. 
Byzanz in Verbindung mit König Ladis⸗ 
law 1. von Ungarn, IV. 118.5 durdy 
die Türken bedrobt, 119.5 dieſes Reich 
jerftörs und ein lateinifches Kaiferthum 
an feiner Stelle, 157. 


©. 


Calirtiner in Ungarn, IV. 568. 
Gamposgormio, Friede dajelbft zwifchen 
Defterreich und Frankreich, VI. 2. 35.5 
Lage der Dinge nach diejem Kricden, 37. 
Cambray, Ligue von, zwiſchen Marimi« 
lian I., dem Papſte, Sranfreih und Ars 
ragonien gegen Venedig, Il. 446. ; dies 
felbe aufgelöftt, 450.3 Briede daſelbſt 
zwifchen Kaifer Darimilion I. und 
Frankreich, II. 458 5; deögleichen Oeſter⸗ 
reiches mit Franfreih, V. 1. 66.53 Con⸗ 
greß dafelbft, V. 2. 373. 
Gapiftrano, Johann, befehrt in Boͤh⸗ 
men und Mähren viele litraquiften, 


Sach⸗ und Namenregifter. 


nm. 719.; er predigt in Ungarn ben 
Kreuzzug, IV. 512.3 feine mutige Bes 
geifterung vor Belgrad, 517. 

Garaffa wird Faiferlicher Obercommans 
dant iu Siebenbürgen, V. 2%. 291. 

Garantanien (Kärnten), daſelbſt wer 
ben die Hagyaren gefchlagen, IV. 27. 

Garlos, Infant von Spanien, zum Er⸗ 
ben von Toscana ernannt, V. ©. 378.; 
er befept im Kriege gegen Karl V. bie 
Stadt Neapel, 381.5 er läßt fich zum 
König von Sicilien frönen , 388.5 ea 
wird König von Neapel und Gicilien, 383. 

Carnot übernimmt in Frankreich bie Leis 
tung der Kriegsangelegenbeiten, VI. 2. 16. 

Carvajal, päpftlicher Legat, verſucht bie 
Driginalurfunde über die Vaſeler Goms 
pactaten aus Böhmen zu entführen, 
III. 717. 

Gaftelli, paͤpſtlicher Legat, fein Urtheil 
über König Mathias Corvinus von Uns 
garn, IV. 687. 

Baftilien gelangt an Philipp von Defters 
reih, 11. &26. und 441.3 es kommt 
unter vormunbfchaftlicde Regentfchaft Rs 
nigs Ferdinand von Arragonien, 442. 

GenfursGrleigterung unter Kaifer 
Ferdinand 1. von Deflerreih, VI.2.287. 

Genfurs und Polizei⸗Hofſtelle eu 
richtet, VI. 1. 288. 

Centraleifenbahn, ungarifche, ihr Ban 
definitiv bewilligt, VI. 2. 322. 

Geremoniel ber böhmifchen Königekrö« 
nung, wie es groͤßtentheils noch jegt 
gebräuhlih, von Kaifer Karl IV. eins 
geführt, 111. 306. 

Chafteler, Marquis, öfterreichifcher Zelbs 
marfchallstieutenant, fiegt in Tirol über 
die Baiern, VI. 2. 118. 

Chatillon, ber bortige Congreß aufges 
loͤſ't; diesfällige @rflärungen der Ders 
bündeten, VI. 2. 186. 

Chaumont, Bündniß daſelbſt zwiſchen 
Oeſterreich, Rußland und Ben, 
VI. 2. 185. 

Cholera in Defterreih, VI. 2. 38. 

Ehorgeiftlicde (Manfionäre), vierund⸗ 
zwanzig, von Kaifer Karl IV. zu Brag 
geftiftet, 111.285. 

Chorwaten beziehen das nörbliche Hoch⸗ 
land Böhmens, 111.7. 

Ehouang, in Frankreich, erheben ſich ges 
gen die Republif, VE.2.21. 

Chriſtenthum in Oeſterreich, J. 12.3 
feine wohlthätigen Wirkungen, 16. 

Chriſtenverfolgung in Noricum Rs 
penſe unter Dioeletian, 1.13, 

Chriſtianiſirung, beginnende, ber 


ade und Ramenregiſer. 


Magyaren, durch Garolta, Geiſa's Ge⸗ 
malin, IV.A0 und 41 5 Vollendung der⸗ 
fen dm bu, König Gtepfan I. (dem 
il 
Graben, nbenes, faͤllt in Böhmen 
ein, II. 42.5 er verdrängt daſelbſi die 
Wrempfliden unb läßt Boleslaw III. blen⸗ 
deu, A4.5 durch Kaifer Heinrich IL. und 
Herzog Jaromir wieder vertrieben, 45. 
Ghronifen des erfien Zeitraumes in Bößs 
men, 111.110.3 deögleigen im zweiten, 
ar ; im brüten und vierten Zeitraume, 


Sheeniten, Biimifge, des britten Seit 
Taumes, II1.Aö: 

Cilli, Hermann Grat von, ald Sqhieds⸗ 
ricpter ywifdgen Herzog — — IV. und 
Ernſt von Deferreih, IL. 

Citti, Barbara von, mit König Eigs 
mund von Ungarn vermält, v 47.3 
fe ſtrebt nach den Kronen Ungarus und 
Bögmens, 11.32%1., 111.713. und IV.A86. 

GiLti, die Grafen vom, duch Johann 
Hunyad der ungarifien Oberherrſchaft 
unterworfen, IV. 

Eilli, U Ge von, mit Gyginger 
gegen Kuifer Beiedrih IV. verbunden, 
11.342.; fein und Gysinger's Ginflug 
auf König Ladislam Porhumus, 348. ; 
feine Umtriebe gegen Johann Dunyad, 
IV. 508 und 512.5 er wied geflürzt, IL. 
350.5 wieder erhoben, 352.5 er hintere 
treibt den Türfenfreujzug, IV.513.3 feine 
Umtriebe gegen Johann Hunyap's Söhne; 
es wird Statthalter in Ungarn, 520.4 
feine Ermordung und Musgang feines 
Geſchlechts, 11.353 und IV. 522 ; feine 
Hinterlaffenf haft erregt Zwiſt zwiſchen 
Kaiſer Friedtich IV. — König —28 
law Poſthumus. 

Gimburg, Prinzeffin von Maſſovien, mit 

09 Erufl von Defterreic, vermälts 
ihre ungewöhnlichen Körperkräfte, II. 294. 

Givilgefepgebungin® 
1740 — 1792, VI1.1.236. 

Glemens VI, Bapf, Verhandlungen mit 
ihm, von Seiten Könige Johann von 
Böhmen und feines Gohnes Karl (IV.) 
wegen jang ber deutſchen Krone, 
111.291.3 er-fordert bie Kurfürflen zur 
Wahl eines Begenkönigs wider —X 

ag son be auf, 11.162. 
emens VIL., Panf, gefangen, V.1.62.5 
feine Freilafung und fein Werktag mit 
Kaifer Ba ve v. v. A “ 

Glemens IX., Bapf, verweigert bie An: 
erfennung Karls von Deferreih, ale Rö- 
nig von Spaaien, V.9.336, 


VB, IL Mo. 





seh 
Glerfant fehlägt zwei tuͤrliſche Gore, 
VI.1 206. unb 207.3 er befiggt Die Frans 
fe bei Hoͤhſt, VI.2.25. 
Glerifei muß in Ungarn zu ben Krieges 
Pier in gen I Kalfe 
leve, Bilpelm — von, von Kaiſer 
RN ae Be bei König 
ola ten in Praı on! 
Karl „I. I x u 
Gollin, E MRerreiifäer Generalmajor, 
tät {a Rrafau ein, VI.2.34 
Golforedo, Graf Seasons vo von, fein 
Helvenmuth bei Kulm, VI. 2.176, 
Goloman wird König von Ungarn, IV. 
120.5 fen Betragen gegen den Kranz 
jeerführer Gottftied von Bonillon, 123 
feine — in Rußland und bie 
em daſelbſt, 120 
er berußl —* — 127.5 feine Kranl⸗ 
heit und fein Tod, 129. 













Prinz von Ungarn (König 

Sie &oßn) zum Könige von Gar 
Tijien gefönt, IV.164.5 er verliert Has 

liſch und geräth in Gefangenfchaft, 168. 

Gol — * Deſerreich durch Karl 
den Großen 

Gemitetselatheifang in Ungarn, IV. 
77.53 deren Bortheile, 81.3 dleſelbe im 
‚poeiten Zeitraume Im Berta, IV.2A0.5 
im beiten Zeittaume, 367. 

Gommerzs und Manufarturmelen, 
Collegium dafür in Defterreich, V. 2.399, 

Gompartate, Bafeler, werden abgefchlofe 
fen und von den böhmifcyen Utraquiften 
angenommen, 111. 708 ; von König Sig · 
mund und Herzog Albrecht V. von Deflere 
reich —S 711.; von Papfl Pins IL 
Feen, 731.3 wiederholt aufgehoben, 


Bomyagnien, Bagragdi hingen 
den Schweden errichtet, V.2. 96. 

Gencitien (umlranbem zu Wien im Jahre 
1267), 1.298. 

Eoncilium v Gonfanz und Kaiſer 
Gigmand verurteilen Johann Huß zum 
Tode, 11.299.5 «6 ſpricht über Papft Jos 
hann XXI. den Kirchenbann aus, 302. 


Gonciiinm zu Bafel eröffnet, 11.320.3 e6 
geficht im Suftten den Genuß der Kels 
eb zu, 


senserlinfermel, lutheriſche, V.1. 

Gonde, weiten Male bie 
—— —* PEN 

Genie Gspmifäe, der Nichtlatholi⸗ 
Ten, V.1.M1. 


Gonföperation, eurahris· in Boh · 
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men gegen König Ferdinand I., V.1.167.; 
biefelbe unterdrüdt, 177. 

Gonföderation, ungarifdge, gegen Kaifer 
Sofeph 1.5 ihre Niederlagen und ihr Ders 
fall, V.2.346. und 3475 ihre Unferwers 
fung, 360. - 

Congreß zu Dlois zwifchen König Mari: 
milian I. und Ludwig XII. von Frankreich, 
11.439. 

Gongreß zu Wien, VI.2.19&. und 1985. 

Conſcription eingeführt, VI. 1. 276. 

Conſiſtorium, utraquiſtiſches, zu Prag 

eingeſetzt, 111.626. 

Con Ranger Kirhenverfammlung, 
Vorbereitung zu derfelben, 111.562. 

Conti, Don Innocenzio, dieſes kaiſerli⸗ 
deu Generals umfichtige Vertheidigungs⸗ 
anftalten Prags gegen die Schweden, 
V.11.93. 

Gontinentalfyfiem Napoleons, VI. 
2.134 


Corps, gefeßgebenbes, in Zranfreich, ſpricht 
fich gegen Napoleons ruhelofe Kriegsplane 
aus, VI. 2. 183. 

Corvin, Prinz Johann, des Könige Ma: 
thias von Ungarn Sohn, verträgt fi 
mit König Wladislam von Böhmen, III. 
763. (Siehe ferner Johann Corvin) 

Eorpviner, diefe Partei in Ungarn ger 
ſchlagen, IV. 733. 

Cosmas, Böhmens ältefter Befchichtfchreis 
ber, flirt, 111. 72. 

Grecy, Schlacht und König Johanns von 
Böhmen Tod daſelbſt, 111.294. 

Erespy, Friede daſelbſt zwifchen Kaiſer 
Karl V. und König Franz I. von Frank⸗ 
reih, V.1.136. 

Cſaky, Biſchof Nikolaus, von Georg 

« Dofa umgebracht, 1V. 772. 

Gfeeny, Gregor, Erzbiſchof von Gran, 
fein Undanf gegen König Andreas IV. 
von Ungarn, IV. 229. 

Eulm, ©ieg ber Verbündeten daſelbſt über 
Dandamme, VI.2.176. 

Gultus und Dämonologie bei den Magyar 
ren, IV. 89. 

Eulturzuffände im vierzehnten Jahr: 
hunderte, 11. 241.3 beögleichen im Zeit⸗ 
raume 1657 — 1740, V.2.392%.3 des» 
gleichen von 1740 — 1792, VI. 1. 228. 

Gulturzuffände Böhmens während bes 
erften Zeitraumes (936 — 1197), III.943 
während des zweiten Zeitraumes, 189; 
desgleichen im dritten Zeitraume, 408.3 
im vierten und fünften Zeitraume, 782. 

Eulturzuftände in Bannonien (Uns 
garn) in älteſter Zeit, bis zur Ankunft 


der Magyaren, IV. 7.3 in Ungarn wähs 


Sach⸗ und Namenregiſter. 


rend des erſten Beitraumes, 58.3 des⸗ 
gleichen im zweiten Zeitraume, 2323; im 
dritten Seitraume, 360.3 im 
Zeiteaume, 527.3 im fünften Zeitraume, 
688.5 im fechften Zeitranme, 813. . 

Cyrill und Methodius, ale Apoſtel ber 
Slaven in Mähren, 111.15. 

Gyeiitif He und glagolitifge Schrift, 
III. 13. 


3 M. Gallus, fein kirchlicher 

Einfluß in Böhmen, 111.778. 

Czaslan, Schlacht dafelbft zwiſchen Her⸗ 
zog Wladislaw II. von Böhmen und den 
gegen ihn empörten mäßrifhen Premyflis 
den, 111.77. 3 bie verfchiedenen huſſitiſchen 
Parteien einigen fih auf dem bortigen 
Sandtage, 627.5 Bizfa wirb dafelbf bes 
graben und fein Monument in der dor⸗ 
tigen Hauptkirche, 664.5 der kaiſerliche 
Feldherr Dampierre wird hier von ben 
böhmifchen Aufrührern zum Weichen ger 
bracht, V.1. 801.5 Schlacht "bafelbk 
zwiſchen König Friedrich IE. von Preußen 
und Herzog Karl von Lothringen, VL 
1.22 


Czechen wandern in Böhmen ein, IT. 
5.5 Herleitung ihres Namens, 6.3 ihr 
Sagenkreis 10. 

Czechiſche Rationalität gewinnt im 
‚Böhmen bie Oberhand, TI: 17. 

Czettin wird mit Sturm erobert, VI. 
1.207 


Gzernin, Dionys von Ghubenig, wirb zu 
Prag hingerichtet, V.1.329. 

Czoma de Koͤroͤs, deſſen Bemühungen 
fire Erforſchung der Abſtammung und 
Urfige der Ungarn, IV. 13. 


D. 


Dämonologie und Mythologie ber Boͤh⸗ 

men, 111. 10. 

Dämonologie und Eule ber Magyas⸗ 
ren, 1V.89. 

Dänemarf, Chriſtian IV. König von, 
fein Verhalten gegenüber Kaifer Ferdi⸗ 
nand II., V.1.345.3 er wird zum nies 
derfächfifchen Kreisoberften erwählt, 367.3 
er wird bei Lutter am Barenberge von 
Tilly dlag 307.; fein Fri 
dem Kaifer, 380. 

Dalmatien wird durch ben byzantiniſchen 
Kaiſer Manuel den Ungarn entriffen und 
wieder erobert, IV. 149.3 wieder in by⸗ 

ntinifcher Gewalt, 50.5 von König Bes 
1IL. von Ungarn wieder in Beflk ges 
nommen, 181.3 Bürgerkrieg daſelbſt zwi⸗ 


mit 


Sache und Namenregiſter. 


ſchen den Städten Spalatro und Traw, 
205.5 Umtriebe daſelbſt gegen die unga⸗ 
riſche Herrſchaft unter König Ladislaw IV., 
2243; Unruhen daſelbſt unter König Karl 
Robert, 275.5 die ungariſche Oberherr⸗ 
ſchaft verfaͤllt dort, während jene ber 
Peneter gewinnt, 277.; Unruhen daſelbſt, 
und in Kroatien unter König eubwig 1. 
und ihre Unterdrüdung, 298.5 au Uns 
garn überlafien, 323.5 Empörungen bas 
felbft gegen die Königin Maria, &09.; 
es geht größtentheils für Ungarn verlo- 
ren, 423.3 unter König Gigmund an 
Denebig verloren, 461.5 es fällt von 
Frankreich mit Iftrien und Benedig wies 
ber an Oeſterreich, VI. 2. 36. 

Damenfriede, zwiſchen Kaiſer Karl IV. 
und Herzog Rudolf IV. von Defterreich, 
111.361. 

Damenfriebe zu Cambray zwifchen Kai⸗ 
fer Karl V. und König Franz I. von 
Sranfreih, V.1.66. 

Dampfmafdine wurde bereite im Sabre 
1543 von Don Pedro de Scarpa iu 
Spanien erfunden, V. 2. 213. 

Dampfmaſchine, die erſte in Wien 
(1722), V.2. 404. 

Dampffhifffahrt, ihre großen Forts 
feyritte in Defterreih, VI.2.321. 

Dampierre, Graf Duval Heinrich von, 
fehlägt in Siebenbürgen den Moifes Sze⸗ 
kelyſ, V.1.261.3 er wird bei Czaslau 
von deu böhmifchen Rebellen zum Weichen 
gebracht, V. 1. 301. 

Dampierre, Graf, geſchlagen und ge⸗ 
toͤdtet, VI.2.15. 

Danmeza, die Gebrüder, ſtecken Hatvar in 
Brand und entfliehen vor den Türken 
feig nach Erlau, V. J. 157. 

Danzig von 2efebure genommen, VI. 2. 


Daun, Wirich Graf von. erobert im 
—F Erbfolgekriege Neapel (1707), 
V 


Dann, Graf, k. k. Feldmarſchall, fein 
Sieg bei Kollin über Koͤnig Friedrich II. 
von Preußen(1767), VI. 1. 30.3 in Sach⸗ 
fen, 72; fein Sieg über König Fried⸗ 
rich 17. bei Hochkirch, 7&5 er verzichtet, 
um biefe Stadt vor Brand zu ⸗ 
ren, auf weitere Angriffe gegen Dresden, 
v1.1.77.3 ex entſetzt dieſe von König 
Friedrich AT. belagerte Stadt, VI. 1.95.;im 
Feldzage 1772, 121.3 fein Rückzug, 123. 

Davouft wird von den Rufen geichlagen, 
v1. 2. 146. 


Defenefira tion der königlichen Gtatts | 


halter zu Prag, V.1.20% 
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Defenſivbündniß zwiſchen Defterreich 
und Preußen gegen Frankreich, VI. 1. 227. 
Dennewitz, Sieg der Preußen daſelbſt 
über Ney, VI 2. 177. 
Derencfeuy, Emerich, Ban von Kroas 
tien, von ben Türken bei Adinos gefchla- 
und gefaugen, IV. 748. 
Defd, feine Aufopferung für ben König 
Karl Robert von Ungarn, IV. 281. 
Dettingen, Gieg daſelbſt des fogenanns 
ten pragmatifchen Heercorps über bie 
Srangofen (1743), V1.1.27. 

Deutſchbrod von Bizfa in einen Steins 
haufen verwandelt, 111.637. 


De utſche, Golonifation Böhmens durch 


fie im erſten Zeitraume (936 — 1197), 
111.101. 5 diefelben in der Zips (in Uns 
garn) im dritten Zeitraume, IV. 390. 

Dentfhe Bürger Prags fliehen vor 
den Huſſiten auf das koͤnigliche Schloß 
und die Feſtung Wyſchehrad, 111.601. 

Deutfher Bund wird errichtet, VI. 
% 200.3 durch bie Wiener Schlußacte 
vervollftändigt und befefligt, VI.2. 217. 

Deutſcher Orden in Deerreich einges 
führt, 1. 88. 

Dentfhe Seemadt, Plan Waldftein’s 
zur Gründung einer ſolchen, V.1.377. 
Deutfhes Reich, wird in Kreiſe eine 

theilt, 11.435. 3 Kaiſer Karl’s IV. Bos 
litik daſelbſt, 111. 399.5 basfelbe aufges 
löfet; VI.2.96 und 97. 
Deutfchland, feine Verfaſſung vom Ende 
be6 zehnten bie gegen das Ende des 
dreizehnten Jahrhunderte, 1.23.53 ein Wahl⸗ 
reich, 232.3 feine mißliche —J nach 
Wenzels IV. Abſetzung, III. 5604.3 befs 
fen kirchliche nnd weltliche Angelegenhei⸗ 
ten im Jahre 1545, V.1.159.; bie Bes 
ligionsangelegenheiten unter Kaifer Mas 
milian II., V.1.242.3 Spaltung ber 
Religionsparteien bafelbfi, V. 1. 269.3 
von den Frauzoſen verwüſtet (1689), 
V.2. 207.3 durch den Erzherzog Karl 
von Oeſterreich gerettet, VI. 2. 30.; Um⸗ 
waͤlzungen durch Napoleon daſelbſt, VI. 
3. 133.; Stimmung nad der franzöfls 
fyen Revolution, VI. 2. 215. 
Deutſchthum in Böhmen im dritten 
Zeitraume, 111.482. ; erfolgreicher Kampf 
dagegen im britten und vierten Zeit⸗ 
taume, 111.806. 
Deverour ermordet Walbflein zu Eger, 


V. 1. 500. 

Dichtkunſt und Minnefänger im zehn⸗ 
ten bis dreizehnten Jahrhunderte, 1.263 
und 264.3 — im vierzehnten 

u. 


26* 


388 

Dienfibotenordnung Kaifer Zerbis 
nand's I. V. 2.158. 

Dierke, preußiſcher General, wird mit 
feinem Corps gefangen, VI. 1.88. 

Dietmar, ein Deutfcher, wird erfter Bis 
ſchof von Brag, Il. 37. 

Dietrichſtein, Graf Moriz v., feine Bers 


dienſte um das Hofkurgtheater, VI.2. 321. 


Dietrihfein, Siymund von, bämpft den 
Banernauffland in der windiſchen Marf, 
11.459.; ee wirb durch die aufrührifchen 
Bauern in Eteiermarf gefchlagen nud 
gefangen, V.1.43. 

Directorium, utraquiftifches, wird zu 
Prag eingefept, V.1.298. 5 defien Zweck: 
Errichtung einer halb germanifcyen, halb 
flavifyen Naht, V.1. 306. 

Dienftein, Gefecht daſelbſt zwiſchen Rufs 
fen und Franzoſen, VI. 2. 84. 

Disciplinarrechte der Officiere werben 
unter Kaiſer Ferdinand I. von Deflerreich 
befchränft, VI. 2. 276. 

Dobé, Stephan, und Stephan Metsfei, 
deren tapfere Bertheidigung Erlau's gegen 
die Türfen, V.1.201.3 der erflere wird 
mit Franz Kendy Woiwode in Siebenbür⸗ 
gen, 204.35 er wirb von der Zapolya’jchen 
Partei feitgenommen, 206. 

Dobozy, Michael, entflicht vor ben 
Türfen, und tödtet eigenhändig feine Gat⸗ 
tin, IV. 811. 

Dohna,undeinige andere Schlöffer jener Ges 
gend werden mit Böhmen verbunden, 111.76. 

Dohna, Burggraf Jeſchke v., ihn laͤßt König 
Sigmund von Ungarn enthaupten, IV.430. 

Domherren, Prager, verlaffen in ben 
Huffitennruben die Stadt, 111.613. 

Dominicus a Jeſu begeiflert durch 
feine Rede die Anführer der Katholifen 
am weißen Berge bei Prag zum Angriff, 

.1.321. 


Dominikaner, von Herzog Leopold IV. 
nach Wien berufen, I. 87. 

Dompnif, Heinrih, fönigl. ungarifcher 
Statthalter in Breslau, wird bafelbft bins 
gerichtet, IV. 684. 

Donaudampffhifffahrt, ihr Empor: 
blühen, VI. %,261. 

Donaugefellfhaft, gelehrte, 11. 469. 

Donaumörther Streitfadhe zwiichen 
Katholiken und Proteftanten, V.1.270. 

Dorf: und Municipalverfaffung in 
Böhmen im zweiten Zeitranme, 111. 208. 

Doria, Andreas, erobert Koron, Patras 
und das Schloß von Morea, V.1. 112. 

Doöfa, Georg, wird Anführer ber Kreuzfah⸗ 
rer (Kuruzol) wider die Türen, IV. 768.3 
ſein Manifeſt, 769.5 feine !Baffenerfolge, 


ESach⸗ und Ramentegifter. 


771.5 feine communiſtiſchen Abſichten, 
772.3 feine Niederlage duch Johann 
Zapolya vor Temesvar, 773 ; feine Ges 
fangennehmung und Hinrichtung, 77& 
Dotis unterwirft fih dem Gnltan, V. 
1 155. 

Drahenorden, von König Sigmumb in 

Ungarn geftiftet, IV. 55%. 

Dragomir, Wratislaw's I., Herzogs von 
Brag, heidniſche Gemalin, wäthet in 
Böhmen gegen das Chriſtenthum, und 
laͤßt die heilige Ludmilla erbroffelm, III. 28. 

Drakul, Woiwode ber Walachei, von Jo⸗ 

hannes Hunyad geſchlagen und hingerich⸗ 
tet, IV. 499. 

Draskoviez, Graf von, vernichtet bei 
Kaftaruza 5000 Türken und erobert ihr 
Lager, V.2.302. 

Drazicz, Iohann von, letter Brager 
— 2 großmüthiger Pfleger der Knuſt, 
m. 53. 

Dreißigjähriger Krieg briht aus, 
V. 1. ——* veränderte Idee in feinen 
Zweden, V.2.22.; fein Ende, 127. 

Dresden, Friede daſelbſt zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Sachſen einer⸗, und Preußen 
andererſeits, VI. 1. 38.3 im Tjährigen 
Kriege von den Preußen beſetzt, 40.; 
von den Deflerreichern erobert, 85.3 durch 
König Friedrich II. von Preußen verzeb: 
lich belagert, 9&.; von ihm zwecklos ges 
ängftigt, 96.5 durch bie Geerreicher 
von der Preußenbelagerung gänzlich be: 
freit, 97.3 Schlacht daſelbſt, VI. 2 176. 

Dumonriez reitet fein DBaterland, VL.2. 
8.5 fein Abtreten, 15. 

Durazzo, Karl von, fordert den König 
Ludwig I. von Ungarn zur Radye an ben 
Mördern feines (des Könige) Bruders 
Andreas anf, IV. 294.3 er wirb auf 
Befehl dieſes Könige enthauptet, IV. 305. 

Durazzo, Karl von (des Borigen Sohn), 
erobert Neapel, IV.355. 3 er wird von 
den Mißvergnügten zum Gegenkoͤnig ber 
Königin Maria von Ungarnerichen, &08. ; 
ee fommt nah Agram, 415.3 er wird 
ale König von Ungarn gefrönt, 417.3 
er verzichtet auf die Erbſchaft in Ungarn 
und Polen, 349.3 feine Ermordung, 418. 

Duttlingen, Sieg der Kaiferlichen bas 
ſelbſt (1643) über die Franzoſen, V. 2. 5%. 


©, 


Eberhard, Graf von Würtemberg, wird 
von Kaiſer Rudolf von Habsburg zu 
Nuhe und Frieden gezwungen, 1.206. 


Sach⸗ und Ramenregifer. 


Eberhard, Biſchof von Brandenburg, Lans 
beeertnefet in Böhmen, bedruckt das Land, 
III. 155. 

Eckmühl, Heldenmuts eines öflerreicgifchen 
Corps daſelbſt, VI. 2. 120. 

Ednard IT, König von England, lehnt es 
ab, gegen Kaifer Karl IV. (von Böhmen) 
die deutſche Krone anzunehmen, III. 312. 

Eger und Glatz, ehemalige Bertinenzien 
von Böhmen, I. 13.3 erftere Reiche» 
ſtadt fällt an König Wenzel II. von Böhs 
men, 161. 3 Sger neuerdings an Böhs 
men verpfändet, 163.5 für immer in 
Böhmen incorporict, 243.3 König 
munb’6 vergebliche Verhandlungen dafelbft 
mit den huffitifchen Böhmen, 697 ; Zuſam⸗ 
funft daſelbſt awifchen den Abgefandten bes 
Bafeler Eoncils und jenen der huſſitiſchen 
Böhmen, 708.5 im 30jährigen Kriege von 
den Sachfen erobert, V. 1. 422.3 von 
Waldſtein wiebergenommen, 427.5; Walds 
ftein’6 legte Tage dafelbfi, 504.3 er wirb 
dort ermordet, 508.3 von den Echweben 
erobert, V. 2.76. 

Egeriſche Handvefte vom Jahre 1279, 
11. 216. 

Egerlandfrieden König Wenzel's IV., 
III. 482. 

Ehevertrag zwiſchen Kaiſer Marimis 
lian’8 I. nnd König Wlabislaw’6 von Uns 

arn nnd Böhmen Kindern, IV. 776. 

Shrenbreitfiein, Mainz und Manu⸗ 
beim werben von den Franzoſen vertragss 
widrig beſetzt, VI. 2. 37. 

Eidgenoffen, fchweizerifche, fiegen im 
Vaſſe Schwaderloch gegen den fchwäbi« 
fhen Bund; ihr Krieg mit Kaifer Mas 
rimilian I. wird von Pranfreich unters 
ſtützt, 11.432. 3 fie fliegen bei Bafel über 
ben Grafen Fürftenberg, 434. 

Ginfünfte, fönigliche, in Iingarn während 
des erften Zeitraumes, IV. 77.5 im zweiten 
Zeitraum, 236. ; Bermehrung derfelben urs 
ter König Mathias, 690. ; im vierten Zeits 
raum, 545.3 im fechften Zeitraum, 817. 

Einkünfte des Staates im Zeitraume 
1522 — 1657, V.2. 153. 

@infiebler, 1 301. 

Einverleibungsacte der boöhmiſchen 
Kronlande, I11. 341. 

Bifenbahnactien, außerordentliche Cre⸗ 
ditscaſſe zu deren Anfauf errichtet, VL. 
2. 363. 

Eifenbahnen und Boftregal in Berbins 
bung und Ginklang gebracht, VI.2. 284. 

Ciſenbahnweſen, unter ber Regierung 
Kaifer Ferdinand's 1. von Defterreich bes 
fördert, VI. 2. 261. 


Sig | 


Eiſenburg, Friede daſelbſt mit den Türs 
fen (1664), V. 2.249. 

Elba, die Eouveränität über biefe Inſel, 
and der KRaifertitel werten Napoleon zus 
gefihert, VI. 2. 193. 

@lbee, d’, Auführer der Bendeer, hinge⸗ 
richtet, VI. 2.18 und 20. 

Eleonore, Kaifer Friedrichſs IV. Gema⸗ 
In, ihr Reifegepäd wird von Wilhelm 
von Puchhaim überfallen, 11. 379. 

Eleonore, MitweKaifer Ferdinand's III., 
fiftet den Sternfreugorden (1668), V. 
2 41%. ; desgleichen ben Drben ber »Scla⸗ 
vinnen der Tugend,» V. 2.411. 

Eliſabeth, König Albrecht's I. Gemalin, 
als Friedensvermittlerin zwiſchen ihrem 
Gemal und dem Erzbiſchof von Salzburg, 
11. 6. und II. 25.5 ihre Krönung ale 
deutfche Königin, 53.5 ihre Rache an 
den Mördern ihres Gemals, 92.3 fie 
verfühnt ihren Sohn, Friedrich ben Schoͤ⸗ 
nen, mit ihrem Bruder Heinrih von 
Kärnten, 103.3 ihr Tod, 107. 

Slifabeth, König Wenzel’ IT. von Boͤh⸗ 
men Tochter, eine böhmifche Sefandtichaft 
beantragt ihre Vermälung mit Johann 
von Luxemburg, 111. 182.5 ihre Zlucht, 
184.3 des Volkes Liebe zu ihr, 186.; 
mit Johann von Zuremburg vermält,187. 3 
im Zwifte mit ihrem Gemal, 239.3 mit 
ihm wieder ausgelöhnt, 241.3 fie ſtirbt 
und befchließt den Bremyflidenftamm auch 
in weiblicher Linie, 258. 

Eliſabeth, Mutter Rönig Ludwig's 1. von 
Ungarn, wird Gtatthalterin In Polen, 
IV. 330. 

Blifabeth, Witwe König Ludwig's T. 
von Ungarn, führt bie Vormundſchaſt 
über die minverjährige Königin Naria, 
IV. 408.5 ihre ſchwankenden Abfidhten 
bezüglich Polens, 412.; fie trachtet Sig» 
mund von Böhmen und feine Anfprüche 
au befeitigen, 415.5 fie läßt Karl von 
Durazzo ermorden, &18.; fie wird um: 
gebracht, &20. 

Eliſabeth, König Sigmund's von Ungarn 
Tochter, zur präfumtiven Thronerbin in 
Ungarn erflärt, IV. 447.3 mit Herzog 
Albrecht V. von Defterreich verlobt, II. 
202% und III. 8305 mit ihm vermält, II. 
310 und IV. &64.; ihre Lage nach ihres 
Gemals Tode, 4715 fie nimmt bie uns 
garifche Heilige Neichefrone an fi, IV. 
472.5 in Epannung mit Herzog Friede 
ih V. von Defterreih, II. 332.; fie 
befeitigt durch Lift die ungarifche Krong, 
333.3 fie ſtirbt, 1.335 und IV. 476. 

Eliſabeth, Königin yon Polen, fucht ihrem 


Sohne, Johann Albrecht, bie ungarifche 
Krone zuzuwenden, IV. 727. 

@lifabeth, Kalfer Franzens II. (I.) erſte 
Gemalin, flirbt, VI.1. 189. 

Elſaß und die Grafſchaft Pfyrt an Burs 
gunb verpfänbet, II. 383. 

Gmerich ber Seilige (Son König 
Stephan’s des Heiligen von Ungarn), 
fein Tod, IV. 59. 

Emerich beieigt ben ungarifchen Röniges 
thron 3 fein Etreit mit feinem Bruder 
Andreas und ihre Ansfühnung, IV. 154.3 
feine Feldzüge in Serbien und Bulgarien, 
155.; er läßt feinen Sohn Ladislaw 
frönen und verfühnt fich abermals mit 
feinem Bruder Andreas, 157.3 fein Bes 
nehmen bei dem Aufſtande feines Bruders, 
ben er gefangen nimmt, 158.3 er läßt 
ben päpftlichen Legaten feftfepen, 159. 

Emerichsdorf, Sieg und Niederlage ber 
Türfen daſelbſt, IV. 479. 

Emigranten, franzöftfche, ihre Unterneh⸗ 
mungen VI.1.2153 ihre Werbungen und 
Rüftungen in Deutfchland verboten, 223. 

Engbien, Herzog von, anf Napoleon’s 
Befehl hingerichtet, VI. 2. 63. 

England, beine einfeitigen Unterhanbluns 
gen im fpanifchen —— (1711), 
V. 2. 455.3 es entſcheidet mit Holland 
für Hilfe wider Marien Therefiens Feinde, 
v1.1.20 ; e6 verbündet ſich mit Deſter⸗ 
reich und Preußen wider Frankreich, 47.5 
es ſchließt Frieden mit Frankreich, 52.; 
erbitterter Ton feiner Zeitungen gegen 
bie frangöflfhen, 58.3 es blodirt bie 
Elbe und Weſer, 60.; Frankreichs beab⸗ 
fichtigte Landung dafelbft unterbleibt, 61. 

Erbadel, Grundadel und Grundbefitz, I. 
252 und 253. 

Erbanſprüche auf bie öfterreichifchen 
Eande nach ber Babenberger Ausgange, 
I. . 

Erbeigenthümer, isre Rechte in Uns 
garn in ber erflen Periode, IV. 72. 

Erbeigentbum ber Stammgecchlechter 


in Ungarn und ihr Grundbeſiß, IV. 70. 


Erbfolge, öfterreichifche, in Ungarn durch 
König Wladislaw beflätigt, IV. 750.3 
Beftimmungen über biefelbe in Ungarn 
auf dem Landtage im Räfofer Felde, 760.5 
die öfterreihifche in Ungarn eingeführt 
(1687), V. 2. 290. 

Erbfolgekrieg, ſpaniſcher (1701), V. 
2. 322. ; beögleichen baierifcher, VI.1.1&1. 

Erbfolgeſtreit in Baiern, 11. 437. 

Erhfolgevertrag zwifchen ben Käufern 
Habshurg s Defterreih und Boͤhmen⸗Lu⸗ 
semburg, IL. 19%, 


Sachs und Namenregiſter. 


Erbrechtegeſehß Kaiſer Ferdinand'e 1. 
für lngarn „VI. 2. 281. 

Erbtheilung des, von Friedrich dem 
Streitbaren hinterlaffeuen Schatzes unter 
bie weiblichen babenbergiſchen Erben, 1. 
127.; der böhmifch:Turemburgifchen Läns 
der, 111. 387.3 zwifchen Kaiſer Karl V. 
und feinem Bruder Ferdinand L, V.1.13- 

Erbſache, jülich’fche, ihre kriegeriſche 
Baffung, V. 2. 128. 

Erbſtreit, jülichseleve’fcher, V. 1. 281. 

Erbverbrüderung zwiſchen Böhmen 
und Brandenburg, III. 359. 

Erbvertrag zwiſchen Kaiſer Karl IV. 
und sosri0g Abret I. von Deſterreich, 


11. . 

Erdbeben und Theurung in Oefferreich 
und Steiermark, J. 92.5 Erdbeben und 
Bet in den öfterreichifgen Landen, IL. 164. 

Erfi abungen im Zeitraum 1523 —1657, 
Vv.2.21 


Erich, Herzog von Braunſchweig, reitet Kai⸗ 
fer Narimilian I. aus Todesge fahr. IL, 838. 

Erlanu, dur Kaſpar Seredy für Kaifer 
Ferdinand I. erobert, V. 1. 108.3 dapfer 
gegen die Türken vertheidigt und behaup⸗ 
tet, 201.3 an bie Türfen verloren, 255 ; 
Unterhandlungen dafelbft mit bem Empös 
rer Kranz Räfoczy, V.2. 330. 

Erlebe von Trausnig, feine muthige 
Bertheidigung mit blos 16 Leuten gegen 
eine Türfenfchaar, V.1. 93. 

Ernst von Babenberg, der Tapfere, Darf: 
graf in Deflerreih, I. 30.5 feine Er: 
werbungen und fein Tob, 31. 

Ernſt der Giferne, Herzog von Defler 
reich, feine und feiner Brüber Theilung, 
11. 27&.; er wird von ben Wieneriſch⸗ 
Neuftädtern nicht In ihre Stadt einge 
lafien, 257.5 durch Echiedsrichterfprud 
des Grafen von Gilli mit feinem Brus 
dee Herzog Leopold IV. geeinigt, 277.; 
fein Krieg mit feinem Bruder Leopold IV, 
278.5 fein Friedensſchluß mit ihm, und 
ihre gemeinfame Vormundſchaft, 285.5 
feine Erbverbrüberung mit Böhmen, 286.; 
feine Unzufriedenheit mit König Sigs 
mund’s von Ungarn Schiedsſpruch und 
feine diesfälligen Schritte, feine Vermä⸗ 
Iung mit Gimburg von Maffovien, 293. ; 
feine Abfihten auf Tirol, 308. 

Ernft, Erzherzog und Statthalter von 
Siefterreich verbietet den Wiener Bürgern 
die Theilnahme am lutherifchen Gottess 
dienfle, V.1. 246. 

Erzbisthum, Iateinifches, in Lemberg 
errichtet, IV. 400. 

Erzherzogswürde, von Kaiſer Fried⸗ 


Sad unb Ramenregifer. 
Herzogen vers | Fabriken 
fr 


rich IV. den öfterreichifchen 

lichen, 11. 350. 
Esaniros, bafelbft werben die Franzofen 

von den Gaflilianern und Arragoniern 


gefchlagen, V. 1.49. 
Efſel, die jchöme Drücke daſelbſt verbrannt, 
v.2. 243. 


Cezterhaäzv, Niflas, wird Palatia von 
Ungern, V.1. 338. 

Cszterhaäzy, Baul, und Graf Schlick 
überfallen und fihlagen bie ungarifchen 
Rebellen (1703), V. 2. 328. . 

Eticho, Herzog im Elſaß, Habeburgs 
ältefter befannter Ahne, I. 165. 

Etiqgnette nnd Feſte im Ieltenume 159° — 
1657, V.2. 194. 

Etiquette und Hofleben im Zeitsaume 
1657—1740, V.2. 405. 

Eugen IV., Bapft, ertlärt vergebens das 
Bafeler Goncll für aufgehoben, 111. 704. 

Engen, Prinz von Savoyen, mt 
1697 den Oberbefehl gegen bie Türken, 
V. 2. 308.53 fein Sieg bei Zeuta über 
Diefelben (1697), V. 2.309. 5 fein Streif⸗ 
ug in Bosnien, 310.; fein und Marl⸗ 
orough's Sieg bei Hochftädt (1704) über 
die Sramzofen, 325.3 er befiegt die Fran⸗ 
zeſen bei Turin und erobert die Lombarbie 
(1706), 335.5 fein und Marlborougb’s 
Sieg bei Dubenarde über die Franzofen 
(1708), 336.3 er fiegt bei Beterwarbein 
über die Türfen (1716), 363.3 deögleis 
hen bei Belgrab und erobert dieſe Feſtung 
(1717), 365.3 fein Tob, 384. 

Guropäifche Angelegenbeiten, ihr 
Elan nach dem zweiten fchlefifchen Kriege, 
VI. 45. 

Eylau, Schlacht bei, zwifchen Frauzoſen 
und Ruſſen, VI. 2. 105. 

Gyzinger, Ulrich, in Fehde gegen Kaiſer 
Friedrich IV.; er belagert ihn zu Wie⸗ 
nerifch » Reuflabt,, II. 3445 fein und des 
Grafen Cilli Einfluß auf König Ladis⸗ 
lans Poſthumus, 348.3 er flürzt den 
Grafen von Gifli, 351.; er wird von 
Herzog Mibreht IV. gefangengefest, 
Jehde dieſerhalb mit feiner Familie, und 
feine Freilaſſung dur Kaifer Fried⸗ 

IV 


ri IV., 356. 
Eyzinger, Michael, als Aufrährer in 
Oeſterreich hingerichtet, V. 1. 22. 


3. 


Faprieins, M. Philipp, wird vom ben 
Utraquiftenhäuptern zu Frag von einem 
Fenſter des königlichen Schloſſes herab⸗ 
geſtrzt, V.1. 297. 
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und Mannfachuren unfer Kais 
Yranz I. von Deflerreih, VI. 2. 225; 
Fab iron erein in Ungarn mißlingt, VI. 


2. 32a. 

Jabinger, Stephan, Oberſter ber anf: 
vührifchen oberöfterreichifchen Bauern, V. 
1. 387.3 er ſolagt die Baiern unter 
Herberſtorf und wird oberſter Anführer 
der Bauern, 359.5 er belagert Linz, 361. 5 
fin Tod, 362. 

Balieri, Ordelaffo, Doge von Benebig, 
fällt vor Jabra gegen bie Ungarn, IV. 131. 

Falkenberg geichleift, IT. 56. 

Jamilienvertrag zwifchen Kaiſer Mas 
zimilian I. nnd König Wladislaw von 
Ungarn und Böhmen gefchloffen und be: 
flätigt, IV. 761 und 762. 

Fantini de Valle, päpftlicher Legat, in 
Böhmen auf der Burg Podiebrad gefan- 
gen, II. 732. 

Farneſe, Biedro, Herzog von Barma und 
Biacenza, wird ermordet, V.1. 181. 
Vehrbellin, daſelbſt fchlägt Kurfürft Friebs 
rich Wilhelm von Brandenburg die Schwe« 

den (1675), V. 2. 254. 

Feiertage in Defterreich vermindert, VI. . 

1.23 


.239. 

Fenſterſt urz, ber Föniglichen Statthalter 
zu Prag, V. 1. 294. 

Ferdinand I. wird mit Anna von Ungarn 
und Böhmen vermält, IV. 788.5 er wird 
alleiniger Herr der deutſch⸗ s öfterreichifchen 
@rblande, V. 1. 18.5 er empfängt in 
MWürtemberg die Huldigung, 16.; er wird 
Reicheftattbalter, 17.3 feine Unterfuchung 
der Mißverftändnifie bes Landesregiments 
in Defterreih, 20.5 fein Urtheil gegen 
die lieder bes neuen Regiments, 21.3 
er fendet Baiern im -dentfchen Bauern: 
friege Hilfe, 35.5 beögleichen dem Erz⸗ 
bifchofe von Salzburg, 41.5 er beweiſt 
fi gnäbig gegen bie reuigen Aufrährer, 
45.3 feine Theilnahme an Kaifer Karl’s V. 
Kriege negen Frankreich, 53.5 er erbt 
die Kronen von Ungarn und Böhmen, 67.; 
fein Benehmen biebei, 68.5 er wird in 
Böhmen zum Könige erwählt, 70.3 er 
wird auch in Mähren, Schleflen unb 
der Laufig anerfannt; feine Majeftäte: 
briefe für Böhmen, 72.5 feine und feiner 
Gemalin Krönung in Prag, 73.5 er wird 
in Vreßbnrg zum König von Ungarn ers 
wählt, 75.3 fein fiegreicher Kampf wider 
den dortigen Gegenkoͤnig Johann Zaͤpo⸗ 
Iga, 79.3 feine Krönung ale König von 
Ungam, 80.3 feine Derthelbigumgsans 
ftalten gegen die Türfen in Ungarn, 83.3 
er wird von Kalfer Karl V. feierlich mit 


den öfterreichifchen Banden belehnt, 108.5 
“feine Wahl und Krönung zum römifchen 


Könige, 106.5 er fucht vergeblich friebs |- 


liche Biniguug mit Johann Sapslnas 
108 3 felue vergebliche Sendung an ben 
Eultan, 109.3 feine Kriegeräftungen 
gegen die Türken, 110.3 feine neuen Un⸗ 
terhandlungen mit Johann Zapoͤlya; fein 
Friebe mit den Türken, 112.3 es tritt 
Mürtemberg wieder au den Herzog Ulrich 
ab, 122.5 fein Vertrag mit Johann 
Zapoͤlya, 140.; des Sultans Rriegsers 
flärung gegen ihn, 146.5 er betreibt 
auf dem Neichstage zu Speyer den Türs 
fenzug, 151.5; felne mißlihe Lage in 
Ungarn gegen bie Türfen, 156.3 er läßt 
mit diefen wegen Frieden unterhandeln, 
188. 5 fein Waffenſtillſtand mit der Pforte, 
er eröffnet dep Reichstag u Worms, 
159.5 feine Thätigfeit in Böhmen zur 
Haftellung der verbiannten Landtafel und 
in Beziehung auf innere Geſetzgebung, 
V. 1.3 auf dem Landtage 1546 in Boͤh⸗ 
men, 165.3 er läßt in Böhmen bie kai⸗ 
ferliche Achterflärung gegen ben Kurs 
fürften Johann Friedrich von Sachien 
und ben Landgrafen Philipp von Heffen 
befannt machen, 166.3 er beſtraft mehre 
böhmijche Aufrührer mit dem Tobe, 167. 3 
er rüdt in das Voigtland ein, 171.3 er 
unterbrüdt den Auffland in Böhmen, 177.; 
ex ftellt den Bragern ihre verwirkten Güter 
zurückz feine Maßregeln gegen bie böhmis 


ſchen Pikarden, 178.3 feine Gemalin Anna |' 


flirbt, 180.5 er wiberfpricht dem Plane zur 
Erhebung Philivv’s II. von Spanien auf 
den deutfchen Thron, 176. und 183.5 an 
der Spipe der Reichsgefchäfte ; er wird zum 
Kaifer erhoben, 193. 3 erproteftirt gegen die 
rechtowidrige Gefangenfeßung feines Ges 
ſandten von Eeiten des Sultans, 198. 3 fein 
Siähriger Friede mit der Pforte, 211.3 feine 
Anerkennung als Kaifer zu Rom, 212.; er 
wirft für Defefligung bes Landfriebeng, 
217.5 feine Reichhofratbsorbnung, 218.5 
fein Tot, 219.5; feine Kinder 220. 

Ferdinand II. tritt die Regierung Inners 
öflerreich6 an, und entfernt daſelbſt alle 
proteftantifchen Prediger, V. 1.267 5 er 
entfchuldigt fich bei Kaiſer Rudolf H. 
wegen bes, mit bem Erzherzoge Mathias 
geichlofienen Vertrags, und zerfällt des⸗ 
halb mit Lepterem, 275.3 er wird ale 
König von Ungarn und Böhmen gekrönt, 
feine Wahl zum deutſchen Könige aber 
nicht durchgeſetzt 291.3 er läßt gemeins 
fchaftlih mit Erzherzog Marimilian ben 
Cardinal Glefel verbaften ‚ fein Cinfluß 
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am Kalferhofe wird vorherrſchend, 300.3 
er trilt Die Reaierung ber öfterreichifchen 
Lönber au, 304.3 Lage der Dinge bei 
feinem Segierungsantritte, 305.3 feine 
Gefahr und Net ng. 807.3 er wird zum 
beutfchen Atſer gewählt, 308.3 Fried⸗ 
rich V. Kurfürſt von der Pfalz wird in 
Böhmen zu feinem Gegenkoͤnige gewählt, 
309.5 fein Bündniß mit Herzog Waris 
miliau 1. von Baiern, 314.3 feine Er⸗ 
mahnungen an Briebrih V. von ber Pfalz 
find vergeblich, 315.3 er vernichtet durch 
den Sieg am weißen Berge die Bebel: 
lion in Böhmen, 320.5 Böhmen, WRE6; 
ren und Stleſten feiner Herrfchaft unter: 
worfen, 3%5.; fein Gtrafgericht gegen 
die Häupter ber Empörnng in Böhmer, 
397.5 er fpricht über Friedrich V. von der 
Bfalz und deſſen vornehmfte Anhänger bie 
Acht aus, 3%. ; fein Krleg mit Bethlen "Bar 
bor, 335.3 fein Friede'mit Diefem, 387.; 
er entjept Friedr'ch V. von der Pfalz 
dee Kurwürde, und verleiht biefelöen fo 
wie einen großen Theil der Länder bes- 
felben, dem Hergoge Marimilian von 
Balern, 341.5 Bündniffe argen ihn, 345 
nnd 346.5 er thut vergeblige Schritte 
zur Ontfernung des baierifchen € Is 
ters Herberſterf aus dem, am 

verpfänbeten Oberoͤſterreich, 363 3 er vers 
leiht Medlenbura und Sanan an Albrecht 
von Waldflein, 376 und 377.3 fein Wriede 
mit Dänemarf, 380.3 fein mantuanis 
fcher Krieg, 380.5 fein Reftitutionsebict, 
381.; auf dem Reichetage zu Regens⸗ 
burg, 383.5 er fucht feinem Sohne Fer: 
dinand (I11.) vergebens bie deutſche Kö: 
nigskrone zu verfchaffen, 384.5 er wil⸗ 
ligt mit Widerfireben in Maldftein’e erfte 
Abfegung, 386.5 er bewilligt die Ders 
minberung feines Heeres, 387.3 er if 
dem baierifchen Ginfluffe preisgegeben, 
388.5 feine Verhandlungen mit Schwe: 
den find fruchtlos, 390.5 fein Schreiben 
an König Guftav Adolf von Echweden 
und des Letzteren Antwort, 391.3 er hebt 
die Beſchlüſſe des Leipziger Fürſtentoges 
auf, 397.; er Täuft Gefahr, von Her: 
zog Marimilian von Baiern verlaffen 
zu werden, 422.5 er verwirft bie ſchwedi⸗ 
fchen Yriedensbebingungen, 423.5 fein 
hochherziges Benehmen bei der Nachricht 
von Rönig Guſtav Adolf's Tode, 447.3 
abermaliger Bauernaufftand in Oberöfters 
reich unter feiner Regierung, &52 3 feine 
Rriebensgeneigtheit, 461.5 er äußert fein 
Mißtrauen gegen Waldſtein, 484.; des 
Letzteren Betragen wird ihm verbädhtig, 


Sach⸗ und Ramensıgifen, 208 


402.; er erhält eine Klagſchrift des Hers | Ferdinand J., feine 


zegs von Baiern gegen Waldſteip, 493. ; er 
entfegt Waldftein des Commanbo's, 498.3 
fein Deeret auf bie Bitte ber Witwe 
Waldſtein's um Ausantwortung der Leiche 
Ihres Gemals, 548.3 das Heer für ihn 
gewonnen, 519 5 feine Sententia post 
mortem gegen Waldflein, 521.5 Frank⸗ 
reich wiber ihn im Bunde, V. 2. 16.3 
fein $riedenmit Kurſachſen, 19.3 fein 
Tob und fein Charakter, 30. 
Ferbinand III., feine Wahl zum Fömis 
fen Könige auf dem Regensburger 
Reichstage wird nicht durchgeſetzt, V. 
4. 384.; er übernimmt ben kaiſerlichen 
Heerbefehl, V.2.5 5 er erobert Regens: 
burg, 6.5 er belagert Nördlingen, 7.; 
er legt daſelbſt mit Gallas über die Schwe⸗ 
den, unter DBernharb von Meimar und 
Horn, 9.3 er Wird zum römifchen König 
gewählt, 27.3 ee folgt feinem Vater in 
dee Regierung des beutfchen Neiches und 
gi öfterreichifchen Erblanbe, 34.3 er beſtaͤ⸗ 

gt die Religionsfreiheit der Proteſtanten 
in Ungarn, 56.5 Fürft Georg Räkoͤczy von 
Siebenbürgen wider ihn mit Echweben im 
Bunde, 56.3 fein Krieg gegen denſelben, 
57.3 Herzog Marimilian von Baiern fällt 
vol ihm ab, und kehrt wieder zuihm zurück, 
74.; feine Gefahr bei @ger, 76.3 er belohnt 
die Cinwohner Prags für ihre in der Schwes 
denbelagerung bewielene Tapferkeit und 
Treue, 106 3 der weſtrhaͤliſche Friede wird 
unter ihn gefchlofien, 109, 110 u. f.3 er 
bewirlt die Mahl feines Eohnes Ferdi: 
Band (IV.) zum römifchen Könige, 132.3 
der Reichstag zu Regensburg (1653) uns 
ter feiner Regierung, 134.; bie Berhälts 
miſſe Spaniens während berfelben, 148.; 
fein Tod, 148. fein Charakter, 149. 
Ferdinand, Erzherzog von Deflerreich 
(Kaifer Ferdinand's I. Sohn), erhält 
Tirol und Vorberöfterreih, mit Philips 
pine Welfer vermält, V. 1. 2231 5 im 
Etreite mit dem Trienter Bifcofez er 
wirft in Tirol mit Entfchiedenheit gegen 
die Proteſtanten; er forgt für den Flor 
des Lantes und gründet die Ambrafer 
Sammlung ; er erweitert feine Rande, 223. 
Ferdinand IV. wird in Ungarn und Boͤh⸗ 
menals König gefrönt, 131.; feine Wahl 
zum römifchen Könige, 132.3 fein Tob, 141. 
Berdinand, Erzherzog von Defterreich, 
leiftet tapferen Widerfland bei Günz⸗ 
burg, v1. 2. 76.; fein und Schwarzens 
berg’6 kühner Rückzug nach Böhmen, 78 
und 79.3 er fchlägt die Baiern unter 
Wrede bei Iglau, 89, 


Bett bei 
ber Ueberſchwemmung 6, feine freis 
gebige Verwendung des ungarifchen Krös 
nungsgeſchenkes; er tritt bie Regierung 
des öfterreichifchen Kaiſerſtaates an, VI. 
2. 24; feine Thätigkeit ale Kronprinz 
für feinen hohen Beruf; Grundſaͤtze feis 
er Regierung, 245.5 fein unermübdlicher 
Eifer in Etaatsgeichäften, 247.3 er 
regelt die Gtaatsconferenz, 248.3 feine 
Reiſe nach Böhmen im Jahre 1835 und 
bie @rundfleinlegung zum Denfmal in 
Prieſten, 249. ; fein begeiflernngsvoller 
Empfang in Prag, 250.; fein erſter 
Gnadenact für die politiichen Verbrecher 
im lombardiſchen Koͤnigreiche, 250 und 
251.5 er gründet das technifche Kabinet 
zu Wir 252.5 auf feine A ng 
wird die Kaifer Ferdinands⸗Waſſetlei⸗ 
tung in Wien begründet und die erfte 
Induſtrieausſtellung afgehalten, 253.5 
Legislatur unter feiner Regierung, 253.3 
fein Wahlſpruch; Deſterreichs Beziehun⸗ 
gen zu anderen Staaten, 2553 er begün⸗ 
fiigt die ungarifche Sprache und geneh⸗ 
migt bie Ginverleibung der Geſpauſchaf⸗ 
ten Rrasın, Ezolnof und Ezarany in 
Ungarn 357. ; fein zweiter Gnadenack für 
bie politifchen Verbrecher In der Lombars 
die 5 feine und feiner Gemalin Maria Anna 
Krönung in Böhmen, unb feine großs 
müthige Bellimmung bes Krönungdges 
ſchenkes, 259.3 er begünſtigt Dampf 
(chifffahrt und Eifenbahnen, 261.5 feine 


‚ erleichteruden Zollmaßregeln, 262. ; feine 


Huldigungsfeier in Tirols; Krönung in 
Mailand und Amneſtie für die politis 
fchen Verbrecher der Lombarbie, 265 
und 266.5 feine liebreiche Sorgfalt für 
die Ueberſchwemmten in Peſih und Dfen, 
272.; Ctaatsverträge unter feiner Re: 
gierung, 274.3 er eröffnet perfönlich den 
Landtag 1839— 1840 zu Preßburg. 278. ; 
feine Amnefie für Ungarns er vervolls 
ftändigt die Amneflie für die Lombarbie, 
283.5 fein Handfchreiben Behufs ber 
Genfurerleichterung,, 287.5 er beichließs 
den Bau ber Etaatseifenbahnen, 305.3 
die Poftanftalt wird verbefiert und der 
Frankirungezwang aufgehoben, 307 und 
308.5 Solferleichternugen, Schifffabrte: 
und Handelsvertrag mit Merieo, 309.5 
feine Amneflie für Siebenbürgen, 310. ; 
feine Milde bei dem Brandynglüde Ham⸗ 
burge, 311.5 die Finanzwache wirb errichs 
tet, 313.3 der Steinfohlenbau wird begüns 
fligt, 314.5 die Sparcaſſen erhalten ein 
ausführliches Kegulativ; das Zollfyftem 


r 
wird und gemilbert, 218. 
Gags und ;6vereine für ents 
laſſenẽ Gträflinge Werden gebildet und 
von feiner Regierung gefhäßt, 319. und 
320.3 er bewilligt den Ban der unga⸗ 
riſchen Gentraleifenbahn nnd die Errich⸗ 
tung ber uugariſchen Ratlonalbauf, 320.5 
er verfürzs Die Militärdienkeit, 320. 
feine@mneRie für Recruticungsfüchklinge; 
er fanctionirt die Inbufrieausfellungen 
ale Staatsanftalt, 331.5 fein Onadenact 
fire Staatoverbrecher in Galizien, 334.5 
feine Bekanntmachung an bie Galizier, 
351 ; er erleichtert die Frohnen der Land» 
lente in Gallien, 352.5 fein @nabenact 
für Die politifchen Verbrecher in Baligien 
und Kralau, 357.5 fein Brohnenablöfungse 

fe, 369.3 er gründet zB Wien eine 
Mfademie der Wifenfhaften,”370. 

Beria, Tuca de, befept das Beltlin, V. 
1.345.5 fein Zug über bie Alpen, 472; 
er zwingt Horn, die Belagerung von 
Gonfanz aufzugeben, 473. 

Bere und Gtiquette im Zeittaume 1622— 
1657., V.2.194. 

SeRung, Höfgerne, ſchaffen bie Türken 
anf Ramehlen am bie angariſche Gränze, 
IV. 625. . 

Benergewehre im fünfzehnten Jchrhun⸗ 
derte, 11.481. 

Beuerlöfhorbuung Kalfer dFerdi⸗ 
wand’6 I., V.2.157. 

denquidres, Marquis von, wird von 
Richelieu nady Deutſchland gefendet, V. 
1.482.5 fein Memorial an Waldflein, 488. 

Figueras, Blutige Rieerlage der fran: 
söfifchen Republikaner durch die Spanier 
dafelbft, 1.2.26. 

Finangen in Böhmen im zweiten Zeits 
taume, 111.192 ; deögleidhen und Steuern 
im Zeitraume 1740—1792, VI.1.265.5 
desgleichen unter Kaiſer Franz I. von 
Deflerreih, VL2.224. 

Zinanzmade errichtet, V1.2.313. 

Sinangwefen im zehnten bis breigehnten 
Jahrhunderte, 1.265. 

Zinf, preußifcer Beneral, wird bei Mas 
zen mit feinem Korps gefangengenoms 
men, V1.1.97. 

Fiume umd Teieft werben zu Sreihäfen 
erhoben, V.2.403. 

Bladenfrieg in Sachſen veranlaßt Spans 
mung der dortigen Bürften, V.1.169. 
Flagge, de breifarbige Branfteihe, von 
auf Leopold II. zuerft reſpectirt, VI. 

1 222. 

Flandern im Mufrubre gegen Kaifer 

Marimilian I., 11.616.3 dieſes und die 
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Blenrus, Nieberlage ber Hol 
lifcefvanifcgen Mrmee bajels (1090), 
Vv.2.298. 

Blorentiner müflen ſich Kaiſer Karl V. 
unterwerfen und Alerander vom Medici 
wird ihr erblicher Herzog, V.1.67. 

Florian, St. Schladt daſeibſt 
Dentſchen und Magyaren und der Bes 
teren Sieg (907), IV.28. 

Foix, Anna von, mit König Wiladielas 
von Ungarn und Böhmen vermält, und 
als Königin von Ungarn gefrönt, IV. 756. 

Foffhan und Martinehy, Giege über 
die Zürfen dafelöR, V1.1.186. 

Bontaineblean, Definitiviraciat bafelbk 
gwifgen Defterreih und Holen» im 
Scelveftreit,, VI.1.171.3 Rapoleom des 
eretirt daſelbſt die Wertilgung der eng« 
liſchen Waaren, VI.2 134 

Eorgac, Andreas und Johann, reiten 
König Bela IV. von Ui ans ber 
Mongolenſchlacht bei Mohl, IV.196. 

Forgag, Nitlas, ermordet auf Befehl 
der Königin Glifabel$ von Ungarm ben 
Segentönlg Karl von Darayo, IV. 418. 

—— Simon, übergibt Großmarbein 
an bie Zäyölya’ie Partei, V.1. 207. 

Borgad, Sigmund, wird Palatlz yon 
Ungarn, V.1.292.; er liefert das Breßs 
burger Schloß und die Relchskrone an 
Bethlen Gabor aus, V.1.310. 

Brangevani, Bartholomäus, wirb mit 
der Grafſchafi Mobrus belehnt, IV. 154. 

Grangepani, Graf CHrikovh, feplägt 
die Türken vor Delcze an 798. rm 

Brangipani, Georg, hält zum en⸗ 
könige Johauu Zapoͤlha, V. 1.77. 

Brankirungezwang in Defterreich auf⸗ 
gehoben, VI.2.308. 

#ranfen, von König Guftav Molf von 
Schweden erobert, V.1.627. 

Srantenherrfhaft in Noricum uud 
Bannonien, 1.7.5 beegleidien in Böhmen, 
111.18. 

Branfenfein (ſchleſiſches Faärſtenthum) 
untermieft fi der unmittelbaren Derrs 
ſchaft der böhmifchen Krone, V.1.241. 
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Frankfurt, Präliminarbeſchlüſſe daſelbſt 
Behufo ber Abſezung König Wenzel's IV., 
IT. 510.; Tagſatzung daſelbſt mehrer 
katholiſcher und proteſtantiſcher Fürſten 
zur Beendigung bes Krieges, V. 1. 400.; 
Gegenbund gegen das Wormſer Bünd⸗ 
niß daſ⸗Ibſt geſchloſſen, VI 1. 32. 

Frankreich, fein Büm mit Koͤnig 
Albrecht J., 11.55 , feine Pläne nach 
König Guſtav Adolf's Tode, V.1.461. 
und 4623; int feinem Intereffe wird der 
Marquis von Keuquieres nach Deutichs 
land gefendet, 462% es erweitert feinen 
Einfluß und feine Befigungen am Rhein, 
V.2.5.5 fein abermalige® Bünbnig mit 
Schweden, 50.3 es bemächtigt ſich durch 
LiR der Erbfchaft des Herzogs von Wei: 
mar, namentlich feines Heeres, 46.; 
Reichskrieg gegen basfelbe (1689), 297.; 
es verbündet fih mit Preußen gegen 
Maria Therefia (1741) VI.1. 13.3 Ber 
hältniffe zu diefem Reiche, feine wills 
kürliche Binverleibung deuticher Reiches 
länder, 213.3 mißlungener Fluchtverſuch 
feiner Eöniglichen Familie und derfelben 
Gefangennehmung , 217.3 Grflärung 
Defterreihe und Preußens zu Gunflen 
Ludwig's XVI., 221.5 Kaifer Leopold's 11. 
Bemühungen zur Erhaltung bes Frie⸗ 
dene mit dieſem Reiche, 222.3 bie 
Umwälznng gewinnt bafelbfl bie Ober: 
band, 223.5 weitere Verhandlungen mit 
demſelben unter Raifer Leopold-IT., 224; 
zunehmende Spannung gegenüber biefem 
revolutionären Lande, 226.3 Stellung zu 
biefem Lande bei Kaifer Franzens II. (I.) 
Regierungsantritt, VI.2.2.5 es erflärt 
ben Krieg an Deflerreih, 5 ; von ben 
coalirten Mächten angegriffen, 7.3 feine 
Derfuche, die Revolution nach Außen zu 
verbreiten, 10.; Bürgerkrieg daſelbſt 
durch König Ludwig's XVI. Hinrichs 
fung entzündet, 12.3 feine friegerifchen 
Anftrengungen, 17.5 Wüthen feiner Res 
volutionstribunale nach Beflegung der 
Vendéer, 18.; feine Rüftungen gegen 
England, 38.5 der erbitterte Ton feiner 
Zeitungen gegen jene Englands, 58.5 
bie durch basfelbe herbeigeführten allges 
meinen Leiden, 60.5 es wird ein Kaifer⸗ 
thum unter Napoleon I., 66.3 feine 
Spannung mit England, 184.5 es er 
öffnet den Krieg gegen Rußland, 140.; 
ruſſiſch⸗deutſcher Krieg gegen dasſelbe, 
153.5 im Anfange des Jahres 1814 
durch fieben Heere zugleich bedroht, 184. ; 
Definitivfriede mit diefem Reiche, 202. 
Brany I. gelangt anf den Thron Frank⸗ 


reichs 1L.A56.5 fein Vertrag zu Noyon 


mit Karl (V.) ven Aragonien und Gas 
ftilien, 457.3 er: veranlaßt an ber fpas 
nifchen und flandrifchen Gränze Krieg 
gegen Kaiſer Karl V., V.1.40.3 er 
wird bei Pavia von ben Kaiferlis 
chen ngengenommen, 54.3 er wirb 
durch den Yrieden von Madrid aus 
biefee Gefangenfchaft befreit und bricht 
benfelben, 56.3 fein Schreiben an bie 
dentfchen Fürfen, und Kaiſer Karl’s V. 
Sregenecklärung, 58.5 fein Friede mit 
Kaiſer Karl V., 66.3 feine Handlungs⸗ 
weiſe gegenüber dem Kaiſer, dem Papſte 
nnd den Proteſtanten, 104.3 er ſucht 
in Italien Verbindungen gegen den Kai⸗ 
fer, 112.3 feine Umtriebe gegen Lette⸗ 
ren, 11®&3 er erhebt neue Anſprüche auf 
Mailand, fein abermafiger Krieg mit 
Kaifer Karl V., 117.5 fein Waffenſtiſl⸗ 
ſtand und feine zufällige Zuſammenkunft 
mit dem Kaifer, 119.3 er erflärt dem 
Kaifer neuerdings ben Krieg, 131.5 er 
verbündet fidh mit den Türken und afri⸗ 
fanifchen Seeräubern wider ben Kaifer, 
133.3 fein Tod, 181. 


F ranz (I.) Stephan, Herzog von Loth⸗ 


rum. wird Statthalter in Ungarn 
(1732), V.2.372.; er wirb Großherzog 
von Toscana, 383.5 mit Marla Theres 
fia vermält, 383.; zum oberften Feld⸗ 
herren gegen bie ernannt, 384 ; 
feine Gemalin ernennt ihn zu ihrem 
Mitregenten, VI. 1. 2.3 besgleichen auch 
in Ungarn, 19.3 er wird als Franz I. 
zum beutfchen Kaifer gewählt und ger 
frönt, 37.3 er beflimmt Toscana zur 
Secundogenitur des öfterreichifchen Haus 
fee, 129.3 er ftirbt, 129. 


Franz II. (I.) geboren, V1.1.132.3 feine 


Gefahr im türfifchen Feldzuge, 183.3 
er tritt die Regierung ber öſterreichiſchen 
Monardhie an, VI.2.1.5 feine Krönun: 
gen als deutfcher Kalfer und als König 
von Ungarn und Böhmen, 2.5 feine 
fchonende Milde beim Ausbruche des Krieges 
mit Sranfreich, 5.5; er belohnt den Pas 
triotiemus ber Bürger Wiens, 6.3 uns 
ter feiner Anführnng fliegen bie Oeſter⸗ 
reicher bei Chateau⸗Cambrefis, 22.5 
feine @rflärung an ben Naftäbter Con⸗ 
greß, 42 er erklärt fih als Franz 1. 
um Erbkaiſer von Deflerreih, 6735 
feine diesfällige Bekanntmachung, 82.5 
fein Aufruf an feine Bölfer, 825 
er trifft mit Napoleon in Nafeblowig 
zufammen, 88.; feine Rückkehr nad 
Wien, 91.; 'er legt die roͤmiſch⸗deutſche 


Sach⸗ und Ramenrezifter. 


Kaiſerwürde nieder, 97.5 er begibt ih | Friaul vom den Maghyaren überzogen, 


wieder zur Armee, 116.3 fein Armee⸗ 
befehl vor Abſchluß des Wiener Frie⸗ 
dene, 125.5 er kehrt nach Wien zurüd, 
126.3 abermalige feierliche und fiegreiche 
Rückkehr in feine Hauptſtadt; er fliftet 
neue bürgerliche und militärifche Ehren: 
zeichen, 194.5 feine zweite Bermälung, 
196.3 er lehnt bie Wiederannahme ber 
deutfhen Kaiſerkrone ab, 199.5 feine 
Anweſenheit im lombarbdifch:venetianifchen 
Königreihe im Jahre 1815., 208.3 
feine Milde gegen bie dortigen politifchen 
Derbrecher, 211.5 zun zweiten Male in 
Mailand, 215.5 feine inneren Einrich⸗ 
tungen, 222.3 feine liebevolle Sorgfalt 
iur Zeit der Cholera, 238.; feine legte 

eife nah Böhmen, feime Krankheit 
und fein Tob, 239.5 fein Gharafter, 
241.; fein Monument, 242. 

Frauzensmuſeum zu Brünn vom Gras 
fen 4. 3. Mittrowffg gegründet, VI. 
2.228. 

Franzoſen rüden im erften fchlefifchen 
Kriege über den Rhein, V1.1.17.3 fie 
erleiden bei Dettingen eine Niederlage 
gegen das fogenannte pragmatifche Heer: 
corpe, 27.5 Ihre Wortfchritte in den 
Niederlanten im Keldzuge 1746, 39.; 
in Deutfchland, VI.2.9 5 aus Italien 
vertrieben, 44.; fie bringen in Oeſter⸗ 
reich vor, 87.3 ihr Rüdzug gegen Smos 
lensk, 145 35 ihr Elend auf diefem Rüds 
zuge, 146. 

Brauendienft, Gefelligfeit und Hoffefle 
im vierzehnten Jahrhunderte, 11. 264. 
Kreiberg, von den Preußen geräumt; 

Schlacht bafelbit, VI.1.120. 

Freiberger, Oberfllientenant, erflärt fich 
wider Kaifer Ferdinand IL, V.1. 520. 

Breibeuter, böhmifcke, in Ungarn vers 
tilgt, 1V.583. 

Freiburg im Breisgau, für Oeſterreich 
erworben, 11.206. 

Freiheitsbrief, Kridericianifcher, für 
Defterreich, 1.59.35 berfelbe erneuert und 
erweitert, 120. 

Freiheitsbrief, Henricianiſcher, für 
Oeſterreich, 1.98. 

Freiſaſſen, Freibauern, in Boͤhmen, 
111.417. 

Freiſtädte, fönigliche, in Ungarn im drit⸗ 
ten Zeitraume, IV. 3655 im vierten 
Zeitraume, 531.; ihre Verfaſſung und 
ihre Begünftigungen durch die Könige 
im vierten Zeitraume , 558. und 559. 

Kreigügigleitsverträge unter Kais 

fer Ferdinand I. von Deflerreich, V1.2. 318. 


IV. 24. 

Friedensverhandblungen zwifchen 
König Mathias von Ungarn und König 
Wladislaw von Böhmen, IV. 633. 

Briedensverhbandlungen Behnfs 
ber Beendigung des ſpaniſchen Erbfolae⸗ 
frieges zerſchlagen fidy (1710), V.2.339. 

Kriedfand, Gieg Napoleons dafelbf über 
bie Ruſſen, V1.2.107. 

Friedrich 1. von Babenberg, ber Katho⸗ 
life, feine Furze Regierung in Defler: 
reich, fein Kreuzung und fein Tob, 1.72. 

$riedrich IL. der Streitbare, Herzog von 
Defterreih, 1.94. feine Fehde mit dem 
Kuentingern, 1.98. und III. 118.3 fein 
Verhältnis zu Kaifer Heinrih VIEL, 1. 
97. und 98.5 er vermehrt bie öfterreichis 
ſchen Befigungen in Krain, 98.5 fein 
Krieg mit Böhmen und andere Fehden, 
1.99. 5 besgleichen mit Ungarn um bie 
Krone diefes Reiches, 1.103. und IV. 
176. und 177.; er wird geächtet, 1.104. ; 
fein Widerfland uub fein Sieg bei Neu⸗ 
flapt, 108. und 109.5 Aufhebung der 
Acht, 111.5 er verfiößt feine Gemalin 
Agnes von Meran, 117.; fein zweiter 
Krieg mit Böhmen, 120. und 111.123. ; 
fein Benehmen genen König Bela IV. 
von Ungarn, IV.199 3; fein Heldentod 
im Kriege mit diefem Könige, 1.122, 
111.123. und IV. 205. 

Friedrich III, ber Schöne, Herzog in 
Defterreih, 11.89.35 er und feine Brü- 
der werden vom Kaifer im Beſitze ihrer 
Länder beflätigt, 91.5 feine und feiner 
Brüder Belehnung; er und feine Brüder 
erhalten Mähren zum Pfunte, 96.; 
Defterreich gegen ihn im Aufſtande, 98.; 
fein Strafgericht gegen die Aufrührer, 
100. ; fein ungünfliger Feldzug gegen 
Baiern, 101. und III. 227.3 er verzichs 
tet auf die Pfandſchaft von Mähren und 
verbünder fih mit Rönig Johann von 
Böhmen; feine Ausiöhnung mil Hein: 
rich von Kärnten, II. 103.3 feine Maß⸗ 
regeln gegen bie Lanbesnoth, 104.5 fein 
Krieg mit Herzog Lubwig von Baiern 
wegen Bormundfchaft über bie baieris 
ſchen Bringen, 106. ; mit @lifabeth von 
Aragonien vermält, 107.5 feine und Lud⸗ 
wig’s vom Baiern zwiefpältige Koͤnigs⸗ 
wahl, 109. und 11. 231.3 fein Krieg 
mit Legterem um die bentfche Krone, 
112. und 116.; er hilft dem Könige Karl 
von Ungarn einen Aufkand dämpfen, 
116.5 fein Bünbniß mit den boͤhhmiſchen 
Baronen gegen ihren König Johann, IE 
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117. und 111.237.3 er fleht bem Bapfle 
Johann XXII. gegen Maffeo Bisconti 
von Mailand bei, 11.219.3 feine Nies 
derlage gegen Ludwig von Raiern, 11. 
121. und III. 245.3 feine und feines Brus 
dere Gefangenfehaft ‚11.123 ; fein Bers 
trag mit König Johann von Böhmen, 
11.125.3 durch den Transniger Vertrag 
aus feiner Gefangenschaft bejreit, 130.5 
feine hochherzige Worttreue und Rück⸗ 
Schr in die Gefangenſchaft, 132.5 feine 
and Ludwig's von Baiern gemeinfchaft: 
liche Regierung, 133.3 er belehnt feine 
Brüder mit den Gütern des Grafen von 
Kyburg, 135.3 fein Krieg mit feinem 
Bruder Dtto, mit Ungarn und Boöh⸗ 
men, 11.138. und III. 254; fein Tob, 
11.139. 
Friedrich IV. mit ber leeren Tafche im 
Kirchenbanne und in der Reichsacht, 11. 
2303 ; feine Unterwerfung unter Kaifer 
Sigmund, 11. 204; im Bunde mit 
©t, Ballen gegen Appenzell, 238.3 fein 
und feiner Brüder Theilung, 274.; feine 
Alteinregierung in Tirol, 275.3 fein 
Zwiſt mit dem Bifchofe von. Trient, 
286.5 feine Fehde mit Heinrich von Rot: 
tenburg, 288.3 Dervollflindigung und 
Erweiterung feiner Macht in Tirol, 289 5 
als Schiedsrichter zwifchen feinem Bru⸗ 
der Ernſt und König Sigmund von Uns 
an, 294.5 zum oberften päpftlichen 
eldherrn ernannt, 296.5 er begünftigt 
Me Flucht des Papſtes Johann XXI. 
aus Gonftanz, 301.5 feine Flucht von 
Conſtanz nnd fein abermaliger Kirchen⸗ 
und Reihebann, 306.3 feine Ausjöhr 
nung mit dem Kaifer und feine Los⸗ 
ſprechung, 307.5 er übernimmt die Vor⸗ 
munbfchaft über feine Neffen und bie 
Regierung ihrer Länder, 313.5 feine 
und feiner Neffen Angelegenheiten und fein 
Wohlſtand, 318. und 319. ; fein Ted, 327. 
Friedrich V.(III.) Herzog von Deſterreich 
wird zum roͤmiſchen Könige erwählt, II. 
832.; er weiſſt bie ihm angetragene 
böhmifche Krone zurück, 333.53 ale 
Bormund des Könige Ladislaus Poſthu⸗ 
mund von defien Mutt.r anerkannt, und 
bie ungarifche Krone an ihn vervfäns 
det, 11.334. und IV. 473.5 mit Uli 
Gyzinger in Fehde, 11.334.3 zu Aachen 
gekrönt, im Zwiſte mit feinem Brus 
der Albrecht, 336.5 Ränbereien und 
Unruben in Deſterreich während feiner 
Bormundichaft, 387.3 er verweigert ben 
Yugars bie Auslieferung des Könige Las 
dielaus Poſthumus, 11.838, und IV. 


496.5 fein Krieg mit Ungarn, 11.338. 
und 1V. 498.; et verweigert ben Boͤh⸗ 
men bie Auslieferung des Königs Ladies 
laus Poſthumus, 11.339. und 111. 716.3 
ihm wird von den Ungarn bie verläns 
gerte Bormundfchaft über König Ladies 
laus Poſthumus bewilligt, 11.340. und 
1V.507.3 feine Raiferfrönung und Bers 
mälung mit @leonoren von Portugals er 
ermahnt die Empörer in Defterreich vers 
geblich zur Ruhe, 11. 342.3 er wird von Ul. 
Eyzinger zu Wieneriſch⸗Neuſtadt belagert, 
343.3 fein Friede mit den Kmpörern 
und MUebergabe des Königs Ladislaus 
Poſthumus, 346.5 fein Anfehen in Deutfch- 
land und Defterreich gefunfen, und er 
im eigenen Hauſe bedroht, 349.3 er 
verleiht den oͤſterreichiſchen Herzogen bie 
Erzherzogswũrde, 350.5 fein Jwif mit 
Ladislaus Poſthumus wegen der Cillier 
Erbfchaft, 353.5 fein Erbfolgeftreit mit Erz⸗ 
berzog Albrecht und ihre Berträge, 357. 
und 358.5 feine Sufammenfunft mit 
König Georg von Böhmen, 359 3 ale 
König von Ungarn, und fein Krieg bier 
fechalb mit dem Könige Mathias Corvi⸗ 
nus, 11.360. und IV. 587. 3 er belehnt 
den König @egrg mit Böhmen und fchließt 


‘mit ihm ein Bünbniß, 11.362. und III. 


729.3 feine Fehde mit Konrad Kronauer 
und die damit verbuntenen Unruhen in 
Defterreich, 363.3 im Buͤndniß mit Bran⸗ 
bdenburg, Baden und Würtemberg und im 
Kriege mit feinem Bruder Albrecht, 367. 5 
bie Stadt Wien verweigert ihm ben Gins 
tritt, 370 3 er wird von den Wienern in 
feiner dortigen Burg belagert, 371.3 
Prinz Bietorin von Podiebrad und deſſen 
Vater König Georg von Böhmen befreien 
ihn von dieſer Belagerung und er fchließt 
Friede mit den Wienern, 11.373. und IM. 
729.; mit ven Wienern ausgeföhnt, 377.; 
fein Krieg mit Böhmen, II. 380. und IH. 
742.3 er folgt dem König Mathias von 
Ungarn die ungarifche Krone und die Stadt 
Dedenburg aus, und verbündet ſich mit 
ihm wider Böhmen, 11.381., 111.782. 
und IV.599.; feine Wallfahrt nach Rom, 
385.5; feine Zufammenfunft in Trier mit 
Karl dem Kühnen von Burgund, 11. 386.3 
fein Streit mit Lepterem, 386.3 er läßt 
Nofenberg in Böhmen überfallen, 403.3 
er erregt buch Ernennung bes Georg 
Hasler zum Biſchof von Paſſau gegen 
fi eine Bartei, 403.3; im Zwifte mit dem 
Salzburger Erzbisthum, und fein hieraus 
entflandener Krieg mit Ungarn, II. 408. 
und IV. 661.3 feine Vorkehrungen gegen 


398 Sach⸗ und Namenregifer. 


die Beräußerungen Sigmunds von Tirol: 
mit Ladislam von Böhmen ausgefühnt, 
11.411.3 fein Friedensſchluß mit Ungarn, 
415.5 fein Krieg gegen Blandern und Frank⸗ 
reich, 418.5 fein Tod, 422. 

Friedrich II., deutſcher Kaifer, ertheilt 
dem König Przemyſl Ottokar I. von Boͤh⸗ 
men die Sribericianifchen Freiheitsbriefe, 
111.115. 

Friedrich Fämpft mit Sobieslaw II. um 
den böhmifchen Thron, und fucht in Un⸗ 
garen Zufluht, I11.84.3 er wirb vom 
Kaifer Friedrich Barbaroffa mit Böhmen 
belehnt und empfängt die Huldigung, vers 
mag ſich aber nicht im Lande zu halten, 
86.5 er wird Erzmundſchenk des heiligen 
römifchen Reiches, vertreibt Menzeln, 
Sohn Sobieslam’s I. und behauptet das 
Land, 87.5 fein Streit mit dem Prager 
Biſchof, Heinrich Bretislaw (dem Pre⸗ 
myſliden), 88.3 er ſtirbt während feiner 
Vorbereitungen zum Kreuzzuge, 80. 

Friedrich IV., Burggraf von Nürnberg, 
fommt in den Befißz der Mark Branden⸗ 
burg, 111. 559. und 560.5 er wird zum 
Heerführer der Reichsarmee wider die 
Huſſiten ernannt, 645.3 er und andere 
Kürften und Städte finden fiy mit den 
Hufliten gegen Selb ab, 693.5 er wird 
abermals Feldherr des gegen bie Huſſiten 
beflimmten Heeres, 699. 

Friedrich der Streitbare, Markgraf von 
Meifien, fchlägt bei Brür Die Brager (Huf: 
fiten), III. 631.5 er wird von Kaiſer Sieg⸗ 
mund mit Sachſen belehnt, 6565 er wird 
bei Brür von ben Huffiten gefchlagen, 668. 

Friedrich IV., Kurfürft von der Pfalz, 
wird Haupt der Proteftanten in Deutfchs 
land, V.1.269. 

Friedrich V., Kurfürft von der Pfalz, 
widerfegt fich der Wahl Ferdinand's U. 
zum römifchen Könige, V. 1. 291.3 er 
wird Haupt der proteftantifchen Union 
und vermält fi mit der SPBrinzeffin 
Glifabeth von England, 292.5 er wird 
in Böhmen zum Begenfönige wider König 
Ferdinand II. erwählt, 309.5 er wird 
von feiner Gemalin zur Annahme der 
böhmifhen Krone gedrängt, 310.5 er 
hält feinen Einzug in Prag und wird 
daſelbſt fammt feiner Gemahlin gefrönt, 
311.3 er fordert die Union zu feinem Beis 
flande auf, 314.3 er wirb von den Kurs 
[ürfen vergeblidy zur Berzichtleiftung auf 

öhmen ermahnt, 315.3 er erregt bie 
Unzufriedenheit der Böhmen, 317.; feine 
Klucht aus Yöhmen, 333.5 er und feine 


Sriedr 


334.5 er wirb ber Kurmwürbe entſetzt mund 
verliert einen großen Theil feiner Länder, 
341.3 feine vergeblichen Verſuche zer 
Ausföhnung mit dem Kaifer, 373.5 er 
erfcheint au Mainz vor dem Schwedens 
fönig Guſtav Adolf, von bem er vergebens 
MWiedereinjegung in feine Länder Hofft, 
420.; fein Tod, 461. 


Friedrich III. Kurfürft von Sachfen, weif't 


bie deutfche Königsfrone gurüd, und ſpricht 
zu Ounften Karl’ V., V.1.15.; feine 
Stellung in Bezug auf die Kirchenfpals 
tung, 26.3 er verweigert die Bollziehung 
des Bannfpruches gegen Martin Luther, 
28.5 er läßt Lepteren auf die Wartburg in 
Sicherheit bringen, 33 


Friedrich IT, König von Preußen, feine 


Forderungen an Maria Therefia, VI.& 3 
mit Frankreich gegen biefelbe verbünbet, 
13.3 er bricht den Neutralitätsvertrag 
mit Breslau, 14.; er läßt ih in Schle⸗ 
fien Huldigen, 16.; er fällt in Böhmen 
ein und zieht vor Prag, 32.; er legt bei 
Soor über den Krinzen Karl von Lothrin⸗ 
en, 37.; fein Ginfall in Sachſen und 
usbruch des fiebenjährigen Krieges, AB. ; 
feine ſchlauen Kriegspläne, 54.; feine 
bedenfliche Lage, 62.; er rudt in Mähren 
ein, 69.3 fein jweiielpafter Sieg bei 
Zorndorfüber bie Rufen, 73.; er befchließt 
im Feldzuge 1759 den Vertheidigungs⸗ 
frieg, 79. ; feine fruchtlofen Bemühungen, 
Rußland und Frankreich von Deſterreich 
N trennen, 89.3 fein zweckloſes Befchießen 
resbens, 96.; er flegt bei Liegnig, 99.3 
feine Lift zur Entfernung der Ruffen, 101.3 
er zerftört die ruffifchen Magazine, 114.; 
feine mißliche Lage, 116.; er und Daun 
im Beldzuge 1772., 121.; feine Gtels 
lung zu Rußland, 122.5 feine fcheinber 
vortheilhaftere Stellung gegen Ende bes 
fiebenjährigen Krieges, 126.; feine Zus 
fammenfunft mit Raifer Joſeph II., feine 
verbindlichen Worte gegen Loubon, 135.3 
feine Erklärung gegen die Konvention mit 
Baiern, 142. ; er eröffnet den baierifchen 
Grbfolgefrieg, 145.; er muß Böhmen 
räumen, 147.; feine Proteflation gegen 
bie beabfichtigte Bertaufchung der Nieder⸗ 
lande gegen Baiern, 167. 
ch Auguſt J., Kurfürſt von Sad 
ſen, übernimmt in Ungarn den Oberbefehl, 
V. 2. 3060.3 er wird König von Polen, 307. 


Friedrich Wilhelm IV., König von 


Preußen, läßt die Leiche bes Könige Johaun 
von Böhmen auf feinem Schloſſe Caſtell 
beifegen, I11.296 


yornehmfen Anhänger in bie Meht exflärt, | Erimant, Graf, ſchlagt den Erkonig ERgs 
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rat von Neapel, VL.2.19.8; er fiellt die 
— Regierung in Neapel wieber 


7, 213. 

Brohmdienfe in Böhmen erleichtert, VI. 
1.99. besteigen in Galizien, VI.2. 
852. ; Raifer inanb’61. von Defterreich 
Sefe zur Ablöfung berfelben, 366. 

Bülef von den Türken erobert, V.1.204. 

Fünftirchen, König Ludwig I. von Uns 
gm Riftet daſelbſt eine Hochſchule, IV. 

16.5 die bortigen Ginwohner werben von 
den Türfen niedergemegelt, 810. 

Fürftenbund gegen Kaiſer Karl IV, 
111.357. 

Sürfkenbumbd, beutfKer, von König 
Friedrich IL von Preußen gegen Defters 
reich veranlaßt, VL1.188.5 feine Bers 
fafungsmäßigfeit wird von Deſterreich 
befiritten, 169. 

Hürfengewalt und Verfaſſung bei den 
Ungarn im erfien Zeitraume IV. 75. 
Bärkentagm Teolig unter Raifer Ferdi 

nanb I, von Deſterreich, VI.2.249, 

Büffen, Friede dafelbft zwiſchen Maria 
Therefla und Maximilian Ioferh von 
Balern, VI. 1.36. 

Funde, twiffenfäaftlide, die Ablieferung 
eines Dritteld derſelben an das Staates 
vermögen von Kaifer Zerdinand I. von 
Defterreid; aufgehoben, VI.2.369. 

Zußvolk, befeu Wieberaufnahme beim 
Beerweſen, 11.257.; basielbe im Zeits 
zaume 1522 — 1657, V.2.216. 


©. 


Sagen des Gubalternofficiercorpe wer⸗ 
ben unter Kalſer Ferdinand I. von Oeſter⸗ 
reich erhöht, V1.2.275. 

Solambacz, dafelbR wird König Sig ⸗ 
mund von Ungarn durch bie Türken ges 
ſchlagen, 1V. 458. 

Galizien, feine ſtaatabürgerlichen Ver⸗ 
hoaͤltniſſe unter ungariſchet Hertſchaft, IV. 
398.5 durch) bie Bolenkönigin Gedwig der 
ungarifcpen Hertſchaſt enstiffen, 624; 
dasfelbe mit Lobomerien und den Bipfer 
Städten gelangt an Deſterreich, VI. 1. 
137.3 verbefferte Zufände dafelef, VI. 2. 
333.3 Onadenact Kaiſet Berdinand’6 1. 
von Deferreich gegew dortige Staatsvrrs 
bredier, 334.3 demagogifege Uutriebe das 
felbR und ihre Te 335. un 336.5 
Unrußen in diefem Königreiche im Jahre 
18/5, 343.5 Motive der dortigen Um⸗ 
triebe im Jahre 1046, 314 bie dortige 





60} 
Aufiwiegelung ſcheitert an ber Treue ber 
Lanbleute, 346.5 Ende ber Unruhen, 350.5 
die Frohnen dafelbſt werden durch Kais 
fer derdinand 1. von Deſterreich erleich⸗ 
tert, 352.5 Gnabenact besfelben für bie 
an den dortigen Unruhen Betheiligten, 357. 

Ballae, Graf Mathias, erhält nach Wald⸗ 
Rein das Kommando, V.1.499.; er bes 
reitet die Ausführung bes Abfegungsbes 
ereteß gegen Waldkein, 500.5 er erobert 
Beilippoburg von ben Beanjofen, V.2. 
18.5 er fiegt mit König Ferdinand (IN.) 
bei Nördlingen über die Schweden, 20.3 
er erhält zum zweiten Male das Kom⸗ 


mando, 51.; fein ungüniger Fein im 
Holfein’fen, 65.3 er erhält das Kome 
mando zum dritten Male, 61. 


Gara, Niklas, Balarin, wird Mitvormund 
der Rönigin Maria von Ungarn, IV.408.5 
er fällt in Bertheibl ung der Königinnen 
Maria und Gi, 19. 

Garéèb, Ladislans, Propft zu Dien und 
Bicekanzler, errichtet bie erfie Buchdrudes 
vei in Ungarn, 1V.722. 

Gebhard, Kurfürfi von Köln, tritt zu 
ben Reformirten über, und heiratet die 
Gräfin Agnes von Manngfeld, V.1.249. 

Gegenbund ber Katholifen wider den 
fümattabifgen der roteflanten, V. 


Gegenreformation in Böhmen, K 
1.326. 


Geheimer Rath, im Zeitraume 1622 — 
1657, bie erfle Behörde in Deſterreich, 
v.2.151. 

Geifa wird Takfony’s Nachfolger im Ober⸗ 
befehle über die Magyaren, IV.&0.; feine 
Friebenepolitit, 41.3 er empfängt bie Taufe, 
2.3 fein Tob, 45. 

Geifa I. wird König von Ungarn (1075), 
und ftiebt (1077), IV. 111. 

Geifa II. befteigt unter Bormundfehaft den 
ungarifhen Thron, IV.140.3 fein Krieg 
mie Rufland und Byzanz, 143.5 feine 
Fehde gegen Herzog Heinrich Jafomirgott 
von Deerreic, 1.44. und IV.142.5 ms 
triebe feiner Brüber gegen ihn, 144 3 fein 
Top, 145. 

Seifa (König Sela's III. von Ungarn 
Sohn) entweicht aus feinem Gewahrfam 
nad) Defterreich, IV. 151. 

Geiflihe Gewalt, deren @inflüfe, 
1.296, 

Geifligkeit, Reformverfude Kaifer 
Karl’6 IV. bei derfelben, 111.352. 3 durch 


ig Bengel IV. {m Böhmen im Güte 
Ga eerialt, A 12 


J 
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Geiſtlicher Rath KaiſerMaximilian's II, 
v.2.153 


Geißler (eine Schwärmerfecte), 1.301.35 
diefelben 1349 abermals in Defterreich, 
11. 164 

Geldbußen, ihre Bintreibung im dritten 
Beitraume in Ungarn, IV. 383. 

Geldwerth und Müngmefen in Ungarn im 
dritten Zeitraume, IV. 371. 

Gelehrſamkeit im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derte, 11.468.5 in Ungarn im zweiten 
Zeitraume ,„ IV. 26%. 3 desgleichen im 
fünften Zeitraume, 723.; im fechften 
Zeitraume, 830. 

Bemäldegallerie, k. k., in ®ien, in's 
Belvedere übertragen, VI. 1. 290. 

Generalſynode, huſſitiſche, in Prag, 

9 


111 697. 

Gent, Aufftand dieſer belgifchen Stabt ges 
gen Marimilian 1., 11.400. 

Genua unter franzöftfcher Oberherrfchaft, 
11.442. ; im Bündniffe gegen Oeſterreich, 
VI. 1. 39.3 von den Oeſterreichern erobert, 
40.; durch Melas den Franzoſen unter 
Maſſena entriſſen, VI. 2. 48. 

Georg von Podiebrad, fiehe: Bodies 
brad, Georg von. 

Georg, aus der Familie Soͤs, genannt 
Meifter Georg, feine Tapferkeit in Polen, 
1V. 222. 

Georg, Markgraf von Brandenburg, fein 
Einfins auf König Ludwig II. von Ungarn, 
IV. 780. 

Georg, Herzog von Braunfchweig, feine 
Kriegsunternehmungen in Norddeutſch⸗ 
land, V. 1. 470.; er fiegt bei Oldenburg 
und erobert Hameln, 471. 

Georg, Herzog von Lüneburg, fucht vers 
geblich Hörter zu retten, V.2.3.; er tritt 
zum Kaiſer über, 21.; fein Tod, AB. 

Gerard, Bifchof von Efanad in Ungarn, 
firbt den Märtyrertod, IV. 103. 

Gerichtsbarkeit, Fädkifche, in Boͤh⸗ 
men, im dritten unb vierten Zeitraume, 
111. 792. 

Gerichtsbarkeit, erweiterte, des Adels 
und ber Stände in Ungarn im vierten 
Beitraume, IV. 550. 

Gerichtshöfe und Berichtsorbnung in 
Ungarn im britten Zeitraume, 1V. 379. 

Gerichtshof des Reichsfanzlers in Ungarn 
im fünften Zeitraume, IV. 700. 

Gerihtsordnung, neue, in Ungarn, 
unter Kaiſer Joſeph II., VI. 1. 237. 

Gerichts⸗ und Rechtsverfaſſung 
in Böhmen im dritten Zeitraume, 111.427. 

Gerichtsverfahren, mündliches, in Un⸗ 
garn im zweiten Zeitraume, IV.234. 


Sad und Namenregifter. 


Germanifationsverfudhe Röuig Bars 
myfl Ottofar’6 IT. von Böhmen, IIE. 138. 
Gertrud von Babenberg trittigre Aufuräiche 
auf Eteiermark dem König Bela IV. von 
Ungarn ab, 1.133. und III. 126. 
Gertrud von Hohenberg und Haigerloqh 
mit Rubolfvon Habsburg vermält, I. 178. 
Gertrud, Königin von Ungarn (König 
Anbreas IL. Gemalin,, erhält mit ihren 
Bruber bie Berwaltung Ungarns, IV. 161; 
fie wird ermordet, 163. 
Geſandtſchaft der Hufitifchen 3 
an die Kirchenverfammlung nad Bafd, 
111.708, 3 desgleichen Diefer an Iene, "708, 
Geſandtſchaft des Könige Mathias von 
Ungarn entgeht zu Sag einer beabſich⸗ 
tigten Meuterei, 111.755. 
Gefhichtfchreiber in Ungarn im brits 
ten Zeitraume, IV. 407.3 desgleichen im 
fünften Zeitraume, 723. 
Gefelligteit, Zrauendienft, Goffltte im 
6 viergehnten ee ‚ 11.268. 
efellfchaften, gelehrte, in Ungarn im 
fünften Zeitraume, IV. 785. 
Gefegbud über Verbrechen und ſchwere 
Bolizelübertretungen Kaiſers Franz J. von 
Defterreih, VI.2,222. 
Geſetzes⸗ und Rehtsverhältuiffe 
{m, geimten bis dreizehnten Jahrhunderte, 
1. 246 


Geſetzgebung im zehnten bis breizehuten 
Jahrhunderte, 1.260. 3 

Gefepgebung, Landrecht und Polizei im 
Töhmen im zweiten Zeitraume, III. 199, 
besgleichen und Landrecht im dritten Zeits 
raume, 433. 

Gefepgebung und flaatsbürgerliche Ver⸗ 
bältniffe in Ungarn im erften Zeitraum, 
IV. 91.5; Ddesgleichen im fechften Zelle 
räume, 822. 

Gejeggebung unter Kaifer Frau; I. von 

efterreih, VI. 2. 223. 

Geſittung in Böhmen während des erſten 

Pr Ir 108. iz 
eſpanſchafts⸗Miliz In und 
Sobagien, 1V.79. | ae 

Gefundheitspolizei unter Kaifer Fer⸗ 
binand I. von Defterreich fortdauernd vers 
befiert, V1.2.263. 

Getruidenburg, fructlofe Frietensuns 
terhandlungen daſelbſt im fpanifchen Grbs 
folgefriege, V.2. 340. 

Gewerbe, Kunft und Literatur in Boͤh⸗ 
men während bes erften Zeilraumes, IH. 
108.5 im dritten und vierten Seitranme, 


Gewerbe ‚ Induftrie und Künfte bei ben 
Magyaren im eriten Zeitraume, IV. 96.; 


Sach⸗ und Ramenregifer. 


Urmeröfleig in Ungarn im vierten geit · 
raume, a desgleichen im fünften Zeite 
zanıne, 
ehenesbucten sAusftellung 
gu Wien, etſte, unter Kaifer Ferdinand 1. 
von Drfterreich, VI.2.253.3 bie dritte 
vom Kaifer Zerdinand I. hoch begänftigt, 
Genesborsein, nieberöflerreichifger, ge 
gründet, VI.2, 376. 
PröTA u Nat, L ar. 3 desgleichen 
° im Beitranme, an oc 2.187. 
ieaoen und Wugeburg an 
old den Bicberben von —ESE vers 
Mintel, 1.2. 
eisen, Johann. von Branbeis, feine 
in Ungarn, IV. 474.3 des —88* 
a Feen Belvhauptmann in Ungarn, 
H 337. und IV.&7A und 476. er vers 
kur das nördliche U: —* —8 — 
öuig Mathias im — Frag 
‚unterwirft fi) dem König Mathias, 59%, 
Fir inrgeno, Miederlage der Türken dafelbfl, 


vl. 
@tsgotiten, Geffige Hifa Diane In 


Prag, 

— und cyrilliſche Sceift, 
1.1 

Ga ent Eger, ehemalige Pertinenzien 
vo. Böfmen, II1.12-3 es fat König 
Sriedric) II. von Preußen in bie Häude, 
VI. 1.20.3 es wird von London erobert, 93. 

Glogau, Don Bode un von, ſteht wider 
den König Maihias von Ungarn anf, 
IV. En er leitet Derzicht anf fein 
ran Kom —x lomint au 


79. 

Glogen, —— von den Ungarn belagert 

Pr n —— „iv. iR 679. 
munden jede baj 
Ralfer Beiebri IV. und König vu 
von Ungarn, IV.654. 

Gnaberact Kalfer Berbinand's 1. von 

Defterreicy gegen die politifchen Berbres 
er im Iombarbifchsvenetianifchen Könige 
reihe, V1.2. 250. 

Gärz, öfterreidhifche Anwartfcgaft auf bies 
fee Saub, 11.188.3 dasfelbe und bie das 
mit verbundenen Propingen fallen durch 
Crbfgaft au Kaifer-Afrimilian 1., 11. 
435.3 basfelbe wird mit Trieft und andern 
Pr an Frankreich abgetreten, 125. 

‚ falferlicher Seldmarfgall, fein Tod 
“ "Zantau + V.2.00. 

Goldmünzen in Böhmen zuerſt unter 
König Johann geprägt, IIL.30%. 

Sothen, Jazygen und Bandalen in Bans 
nonien, IV.2. 


VL®. u. Wh, 





wi 
Bottesdient, Bolfahrten und Bropefs 
EEE USE: 


Gottesläherung, Strafbekimmungen 
Kaifer Berbinand’6 1. dagegen, V.2.271. 
Gotteourtheile, Orbalien, im zehnten 
bie dreigehnten Sahefunderte, 1. 281. 
— Et, Mirage der Kürten 
Saft dach) " fronteunut (4684), V. 


Bhniberigtigung wwiſchen Dehere 
zeig und „ VL1.131. 
Sränzfehbe ni joenien , V1.2.260. 
Gran, ber dortige Dom dur) Rönig Ste ⸗ 
sm ı den Heiligen gefiftet, unb jur 
Fa Ungarns erfoben, erhoben, IN. 


& elf vradlig be 
21 tatpia: s 
m ——— —— — 


Nannefeld für den Fr erobert, von 
ben Türten belagert und erobert, 25h. 5 
abermals von ben Türken rohe zu 


Gran, der bortige fe — 


Maske w — — tiedtich IV., IL. a 
er wi von Li 

ar ljanm Herzog! er 
— von m Türken vergeblich bela⸗ 


ger, V. 
ih Bapk mit Ems 


von ihnen wieder 





Griboval nad Lrfebre fe) der —S 
rung von Schweidniß, V1.1.123. 

Griechenland, magyarifce Unternehmuns 

jen bafelbt (958 — 963), IV.39. 5 defs 
fen Umabhängigfeitsfampf und Deere 
teige Gkellung dabei, VI.2, 220. 

Griegifge Angelegenheiten beghglich der 
Dömanengefaht, IV. 341. 

Grimma, Si ber Huffiten dafelbf über 
die Gadhfen, 111.692. 

Gronsfeld, 0 Jobſt Marimilian, bei 
Dldendorp vom Herzog Georg von Brauns 
fgweig gefplagen, V.1. As er ders 

weigert dem kaiferiichen Feldherrn Holzs 
apfel feine Mitwirkung, V.2.79.3 in 
Verhaftung und Unte: fuchung Wegen feir 
nes Rädzuges von den Schweden unb 
Branzofen, V.2.82. 
Großbeeren, Miererlage ber Branzofen 


v1.2.175. 
——— Eolaht daſelbſt, VI. 
26 
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GroßsDrosgn unterwirft ich freiwillig 
den Türken, V. 1.157. 

Großwarbein vom ben Momgolen erobert, 
IV. 196. ; von General Heißler für ben 
Kaifer genommen (1692), V.2.308. 

Grundbefig, Grundadel und Grbabel, 
L252. 

Grundbeſitz und Erbeigenthum ber 


Stammgefchlechter in Ungarn, IV.70.5 


Grundbefig in Ungarn im britten Zeit⸗ 
raume, 387. 

Grumbach, Wilhelm von, erregt durch 
feine Anſprüche an den Biſchof von Wärzs 
burg die, feinen Nanien tragenden, Hän: 
bei, V.1.233.5 er und feine Anhänger 
werben hingerichtet, 23%, 

Brynäus, Simon, prebigt in Ungarn 
Reformation des Kirchenweiens, IV. 834. 

Guasco, Graf, - defien heldenmüthige 
Dertbei ung von Schweibnig, VI. 123. 

Gubek, Mathias, von den aufrührerifchen 

nie —— Führer und * 

ıt, un er geſchlagen und Bins 
erichtet, v.1.237 


8 ‚v.1.237. 

Onelfen und OHibellinen, Entſtehung 
dieſer Bartelen,, 1.93. 

Onigenate, König Marimilian I. Sieg 
dafelbft über die Franzoſen, 11. 300.3 deo⸗ 
ge ſein zweiter (Sporenſchiechi), 


@üns, hier werben Kaiſer Friedrichs IV. 
Truppen gegen König Mathias von Uns 
garn geſchlagen, 11.360. ; dasfelbe wird 
von Riffas Juriſchitz Heidenmüthig gegen 
bie Türken vertheidigt, V.1.110. 

Ghnther, Graf von Schwarzburg, ale 
Gegenkoͤnig König Karl's IV. in Deutfchs 
land, 111.315. 

Süffing (Gans), Graf Zohan von, 
feine Fehde mit Herzog Albrecht von 
Oeſterreich, 11.8. und IV. 224.; er 
nimmt Andreas I11., König von Ungarn, 
gefangen, IV. 225. 

Güter, bie, ber flüchtig geworbenen boͤhmi⸗ 
fchen Empoͤrer werden eingezogen, und an 
bie Beiftlichfeit und treu gebliebenen Adels⸗ 
gefchlechter verteilt, V.1.332. und 333. 

Güter, bie ihrigen zu verkaufen werben 
bie proteftantifchen Adeligen Oberöfters 
reich® angewiefen, jene ber DBerräther 
conſiscirt, V. 1. 860. 

Gui zot, Erklaͤrung dieſes franzoͤſiſchen 
Miniſters über die Unruhen in Galizien 
in der Deputirtenkammer, VI.2.350. 

Gundersdorf, Erasmus Teufel Freiherr 
von, von ben Türken seiölegen, V. 1.200. 

Buta, Rndolfe von Habsburg Tochter, 


Sach⸗ und Ramenregifier. 


mit König Wenzel II. von Böhmen ver⸗ 
mält, 1.217. 111.159. 

Guta von Böhmen, König Johanns Tode 
ter, mit dem Kronprinzen von Sranfreig 
vermält, 111. 264. 

Guſtav Adolf, König von Schweden, 
beginnt ſich in die dentichen elegenhei⸗ 
ten zu miſchen, V. 1. 346.3 bie von ihm 
geſuchten Anlaͤſſe zum Kriege wider ben 
Kaiſer, 389.3 fein Uebereinkommen mit 
Frankreich bezüglich des in Deutſchland ga 
füßrenden ges, 390.3 feine Autiwort 
auf Kaifer Werbinande II. Gcheeiben, 
391.3 irrig als Verteidiger bes Prote⸗ 
ftantismus betrachtet, 393.3 er landet in 
Deutfchland; Abmahnungefchreiben ver 
Kurfürften au ihn, 391. und 39.3 
Irharg —— 396.3 Ad * 
die mecklenburgiſchen Herzoge w 3 
ſein Vertrag mit —4 ‚308.3 in 
der Mark, 300.; ſein er mit Brans 
denburg, 408.5 Sachſen ſchlleßt ſich Ihm 
an, A10.; er fiegt bei Breitenfelb über 
Tilly, 413.; feine Kriegsplane nach bies 
fem Giege und fein Borbriugen ie 
Deutichland, 418. und 420.5 zu Main 
erfcheint vor ihm Friedrich 'V. vom ber 
Pfalz, 420.3 feine Friedensunterhaubfuns 

en mit dem Kalfer, 423 ; er bemächtigt 
—* Frankens, 427.3 feine Operationen 
am Rhein und Main; der Lan 
Heſſen vereinigt ſich mit ihm; fein 
428.; er erobert Mainz, 420.3 zu Rüres 
berg; feine Plane; er folgt Tilly nah 
Baiern, 430.; fein berühmter Lechäber: 
gang, 431.3 in Baiern, 432.; in Wär; 
hen; ein Bauernaufland bricht en 
ihn aus, 432.3 er fucht vergebens 
Vereinigung der Baiern mit Waldbein 
u bintertreiben, A33.; er bezieht ein 
—* Lager bei Nürnberg, und beſtürmt 
jenes Waldftein’6 vergeblich, 434.3 er 
marſchirt nach Sachſen, 435.53 Schlacht 
zwiſchen ihn und Waldſtein bei Lützer, 
441.3 fein Tod daſelbſt, 4465.3 feine 
Leiche und fein Gharafter, 467.3 Lage 
der Dinge nach feinem Tode, 460. 

Gyula und Kean, im Aufflande gegen 
König Stephan I. von Ungarn beſiegt, 
IV. 51. 


H. 


Haan, uUlrich, ein Wiener Bürger, 
” om ber Erfte bie Budoruderfunf ca, 


Öabeburg und Babenberg verwandt, I. 
24.5 Abkunft dieſes Fürftenhaufes, 160.3 
es wird herrfchend in Deflerreich, 222.3 
öfterreichifche und fpanifche Linie dieſes 
Haufes durch Ferdinand I. und Karl V. 
egründet, V. 1. 15.3 bie öfterreichifche 
inie desielben in drei Zweige getheilt, 
221.3 Ende feiner Herrfchaft in Spa⸗ 
nien, V.2.374.3 fein Manneftamm ers 
liſcht (1740), 391. 

Habsburg, bie, erbaut, 1.168. 

Hadid von, kaiſerlicher General, über: 
rumpelt Berlin, vI.1.63.3 er erhält den 
Oberbefehl in Sachen, 118.3 beögleis 
hen gegen bie Türken, 1885. 

Hadmar von Kuenring durch Li ges 
fangen, I. 96. 

Haiducken von Ungarn und Türken vers 
folgt und ausgerottet,, V.1.208. 

Hainburg von König Mathias von Uns 
garn erobert, 31.407. und IV.666 ; es 
wird von den Türfen erflürmt (1683), 
Vv.2.267. 

Hamburg, Brand von; Katfer Ferdi⸗ 
naud's I. von Deſterreich Milde bei dies 
fem Uuglüdefalle, VI.2.311. 

Hamfabeg, feine grauſame Behandlung 
des Grafen Peter Szipury, unb bes 
Lenteren edle Rache, V.2.281. 

Hanau, Schlacht bei, und Napoleon’s 
Flucht nach derfelben über den Rhein, 
VI. 2. 180. 

Handel und Verkehr in Böhmen im drit⸗ 
ten ame, 111.450. 

Handel in Ungarn während bes erfien 
Seitranmes, IV.98. 3 desgleichen im brits 
ten 3eitraume, 402.3 im vierten Zeits 
raume, 573.; im fünften Zeitraume, 
719.3 im fechften Zeitraume, 830. 

Handel und Indufrie in Defterreich im 
Zeitraume 1657 — 1740, V. 2. 398.5 
deögleichen im Zeitraume 1740 — 1792, 
v1.1.267.; Deſterreichs Handel unter 
Kaifer Franz J., VI. 2. 226.3 Handel, 
Indnuſtrie, Gemeinweſen und Schifffahrt 
unter Kaiſer Ferdinand J. von Deſter⸗ 
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reich, 261. 

Handels⸗ und Sairffahrtenetteng 
zwifchen Defterreih und Großbrittanien, 
VI. 2. 274;3 besgleichen mit Belgien, 306. 

Handelswege und Ausfuhr in Defters 
reih 1657 — 1780, V. 2. 402. 

Handelsverbältniffe im zehnten bis 
dreigehnten Jahrhunderte, 1.265. 

Handelsverkehr Böhmens im zweiten 
Zeitraume wichtig, 111.222. 

Saudelsvertrag, erſter öͤſterreichiſcher, 
mit der Pforte, V.1. ⁊201. 


403 
Hanblungsflotte zu Trieft errichtet, 
VL1.169 


danbuee, Ggerifche, vom Jahre 1279, 

111.216. 

Sandwerke in Ungarn im zweiten Zeit 
ranme, IV.263.3 besgleichen und In⸗ 
nunngegefeßeim dritten Zeitraume, IV.AOA. 

Handwerferorpunng Kalfer Berdis 
nand's 1., V.2.158. 

Hanka, Ritter, entdeckt Me Königinhofer 
Handſchrift zu Sand, 111. 223. 

Hanko, Bropk zu Lebus, König Wen: 
zel's IV. von Böhmen Kanzler, IIT.&78. 

Sanndverfhe Gegenallianz wider 
Defterreih und Spanien (1725), V. 


2.37%. 
Hannover in frangöftfägen Händen, VI. 


Hauſeſtädte, deutſche, mit Frankreich 
vereinigt, VI. 238. 

Hardeck, Julins Graf von, ſchlaͤgt tan⸗ 
ſend, in's Marchfeld eingedrungene, Türs 
fen, V.1.93. 

Harded, Graf Johann, erobert Alten: 
burg für Kaifer Ferdinand I., V.1.108. 

Harrach, Iſabella Katharina von, Witwe 
bes Herzogs von Friedland, bittet um Nuss 
antwortung feiner Leiche, V.1.512. 

Haffenftein, Sidonie Gräfln von, reitet 
durch ihre Fürbitte Annaberg vor Hold’e 
Grimm, V.1.436. 

Hatz feld, Faiferlicher General, wirb bei 
Sanfau von Torftenfohn gefchlagen und 
gefangen, V.2.59. und 60. 

Hangwitz fließt zu Wien mit Napo⸗ 
leon eine überellte Sonvention, VI.2.89. 

Hausgenofſſen der Magyaren, IV. 59. 

Hausmwefen und Kriegswefen im erſten 
Zeiteaume in Böhmen (936 — 1197), 
111. 106. 

Hedwig (König Ludwig I. von Ungarn 
Tochter) zur Königin von Polen beſtimmt, 
IV. 411.53 in Bolen gekrönt und mit 
Sagjel von Lithanen vermält, 414.3 fie 
entreißt Galizien ber ungarifchen Herr 

ſchaft, 424.5 ſie und ihre Gemal fuchen 
vergeblich Ungarn an fich zu reißen, 427. 

Heer, ſtehendes, Ainfang eince ſolchen in 
Ungarn unter Könl thias, IV.696. 5 
daſelbſt im fechften Zeitraume wieber aufs 
gelöft, 819. 

Heer, Reiterei, Beneralftab, Geniecorps, 
Verpflegung nnd Gold desfelben im Zeits 
raume 1522 — 1657, V. 2. 218. 

Heerwefen, Ginrichtungen bei demſelben 
durch Könlg Mathias in Ungarn, IV. 
694.5 deſſen Berfall in Ungarn im fechften 
Zeitraum 


e, 82 
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Heerverfaffung und Militärwefen im 
Zeiteaume 1740 — 1792... VI. 1. 276. 
Heidelberg von dem Daiern überrumpell, 

V.2. 17. 

Heilbronn, Bündniß daſelbſt, durch 
Orenſtierna zu Stande gebracht, V.1. 
467.3 bieſes Bundes Uebereinfonzmen mit 
Frankreich wider den Kaifer, V.2 16. 

Heiligenfreuz, Abtei, vom Warfgras 
fen £ecpolv 111. dem Heiligen von Oeſter⸗ 
reich gefiitet, 1.40. 

Heiligenftadt (bei Wien) von ben Türs 
fen verheert, V.1. 92. 

Heinrich I., Markgraf der Ofmarf, bes 
fegt die Polen und Mährer und erwirkt 
dadurch feinen Beinamen: „der Starke,” 
1.23.35 unter ibm kommt zuerfl der Name 
Defterreich vor, 26. 

Heinrich IV., deutfcher Raifer, im Kriege 
mit feinem Sohne, 1. 37. 

Heinrih von Babenberg, Jaſomirgott, 
Marfgraf in Defterreih, 1.45.35 befien 
Kriege wegen Baiern und mit Ungarn, 
Ah. und 45. und III. 142.3 feine Theils 
nahme am zweiten Kreuzzuge, 1.46.35 er 
tritt Baiern wieder ab und erwirbt Deflers 
reich ob ber Cuns; er empfängt den Fri⸗ 
bericlanifchen Freiheitsbrief, 49.5 er vers 
mittelt zwifchen Kaifer Friedrich Barbas 
roffa und Mailand, 1.52.53 beögleichen 
zwifchen Ungarn und dem griechifchen Kai⸗ 
fer, 54.5 er erbaut bie erſte Pfarrkirche 
zu Et. Stephan in Wien; er macht Wien 
zu feiner Refidenz; er gründet die Schot⸗ 
tenabtei in diefer Stadt; er erweitert eben» 
da die Kirche zu Maria Stiegen, 56.5 
er baut fi daſelbſt ein Reſidenzſchloß, 
am »H0f,” 57.5 er flirbt, 55. 

Heinrich, Herzog Leopold's IV. von 
Defterreih Eohn, empört fich gegen feinen 
Dater, 1.79. 

Heinrich, Herzog von Baiern, fein Krieg 
gegen Premyfl Ottofar 11. von Böhmen 
und Oeſterreich, 1. 222. 

Heinrich J., deutfcher Kaifer, vor Prag, 
111.28. 3; fein umſichtiges Verfahren und 
feine Siege (932) gegen die Magyaren, 

V.31. 


Heinrich, Herzog von Kärnten, bewirbt 
ih vergeblich um die böhmifche Krone, 
11.77. und 111.178. ; wiederholt und mit 
Grfolg zum böhmifchen Könige gewählt, 
11.80. und 111.180.3 fein Vergleich und 
Friede mit Oeſterreich, 181.5 feine Miß- 
griffe nnd fein Sturz, 182.; Abſetzungs⸗ 
decret Kaifer Heinrichs VII. gegen den⸗ 
felben, 185. 

Heinrich, Herzog von Defterreich (Bruder 


Sad: un) Aamenregifiet. 


"Baßmen erlangen u IL1M; i 
Freiheit gefept, 125. nad HIL.2R.; Fi 


Heinrid Graf von Luremburg, old fer 
si VIL zum beutichen 


6 —8 und 11.230. 

einrich VIN., Köni Gr —2 

in die e Mrzols ein er 
fein Schiedsſpruch zwifchen Raifer Leit. 
u König Franz L von Branfreih, !. 


nnd des Kaiſers, 184.3 er erflärt Raie 
Karl M den ‚190. 

Heinrich, Herzog von Braun ig, iu 
Streite mit —— S— 
V. 1. 133.; er wird fanımt feinem Gele, 
Karl Victor, gefangen, V. 1. 100. 

Heinrich, Prinz vom Preußen (Rich 
Friedrich II. von Preußen Bruber), ziani 
bie Magazine in Bubln, VI.1.70.; « 
nimmt den General Behla gefangen, 8. 

Heinrih Bretislaw (der® h 
Biſchof von Prag, fein Streit mit vs 
Herzog Friedrich von Böhmen, 111.88; 
er verdrängt Premyfl Ditokar vom bir 
mifchen Throne, 91.3 er verwüftet Reife 
und flirbt zu Eger, 92. 

Heifter, kaiſerlicher General, erfämyi 
Aoriteile gegen bie ungarifchen Rebella 
(1708), V.2 329.3 er fchlägt U 
Haupt (1708), 346. ſchlagt ſe ci 

Heißler, kaiſerlichr General, eroben 
Großwardein (1692), V. 2. 305. 

Held, kaiſerlicher Vicekanzler, feine Ber: 
handlungen mit dem ſchmalkaldiſchen Bas 
be, V.1.124. 

Helena, Königin von Ungarn (König Be 
I ll. Oemahtin) ‚ ihre Rache an der 

nftiftern ber Dlendung ihres Gema 

6 IV. 137 bafefö “ # 
elena, Et., daſelbſt wird Napoleon ge 
fangen gehalten und flirbt da 
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Fe Fehde in Kärnten, U. 24. 
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Hofratb, deſſen weitere 
Kaifer Berbinand I., V.2.150. 
Hofflaat in Böhmen während des erflen 
‚Zeitraumes (936 — 1197), TIL. 96. 
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Hohenlinden, Mieberlage daſelbſt, VL 
2 


Hohenlohe, Bring, ſiegt bei Bortfeny 
über die Türken, VI. 1. 187. 

Hohenzollern, dieſes Haus gelangt in 
den Befls von Brandenburg, VI. 454. 

Somdopathie, ihre Ausübung in Defters 
reich von Kaiſer Ferdinand L bewilligt, 


S0ld Gar Heinrich, feine Kriegsunt 
o a nrich, feine er⸗ 
wehmungen in Sachſen; er ont 
Annaberg, V.1.485. und 436.3 er bringt 
in's Voigtland ein, 438.5 fein abermalis 
ZA Steig in Sachſen, 478.3 fein 
o 


U} 

Holland mit England entſcheiden fich für 
Hilfe wider Marien Therefiens Feinde, 
VI. 1. 20.3 Holland in den Händen ber 
franzöfifhen Republifaner, VL 2. 23.: 
es wird ein Königreich und Lubwig Bos 
naparte defien König, 95.; es wirb mit 
Frankreich vereinigt, 31.; es kommt ale 
Königreich unter die Souveräuetät bes 
Hauſes Dranien, 193. 

Holzapfel (Melander) tritt an bie Spipe 
bes Taiferlichen Heeres, V. 2. 75.5; fein 
Zerwirefniß ya baieriſthen General 
—*8 er erobert Marburg, V.279.3 

od 81. 

Holger, Wolfgaug, an ber Spipe des Wie⸗ 
ner Aufftandes genen Kaifer Friedrich V., 
II. 369.53 zum Bürgermeifter in Wien 
eingefest, 371.3 fein Berrath gegen Here 
zog Albrecht IV. uud feine Hinrichtung, 
37&. und 375. 

Hormayr, Freiherr von, Oberintendant 
der Tiroler Infurrection, VI. 2. 118. 
Horn, Graf, ſchwediſcher Feldherr, in ber 
Schlacht bei Breitenfeld, V.1.413. und 
416.5 er erleidet in Franken gegen Tilly 
Verluſte, 420.; er erobert Ulm, 431.5 
derfelbe mit Herzog Bernhard von Weis 
mar an ber Eripe der Schweben, 468.5 
er erobert Benfeld und erfämpft mehre 
Vortheile über die Deflerreicher, 468.3 
fein fruchtlofer Plan auf Gonftanz, 473.3 
er wiberfeßt fi der Schlacht gegen bie 
Kaiferlichen bei Nördlingen, V.2.7. und 
8.5 er, und Herzog Bernhard von Wei: 
mar werben in biefer Schlacht gefchlagen 
(1634), 9.3 er wird bafelbft gefangen 

genommen, 13. 
Horticultur, Kaifer Franz J. von Deſter⸗ 
reich große Verdienſte um biefelbe VI. 
0 


2.230. 
Sorsathy, Gebrüder, an ber Gpike 
einer mılboerabgben Bartei in Ungarn, 
IV. 408.5 Dertilgung biefer Bartel, 425. 


Sach⸗ und Namenregiſter. 


Horvathy, Johann, Ban von Kreati 
nimmt die Königinnen Maria und 
fabeth von Ungarn gefangen, IV. 419. 

Snbertsburg, durch ben bortigen Eons 

reß und Friedensabfchluß wird der ſieben⸗ 
ährige Krieg beendet, VI.1. 127. 

Hülfen, preußiſcher General, verliert ein 
große® Magazin in Meißen und mnf 
fein Lager verlafien, VI. 1. 103. 

Hunnen in Bannonien, ihre Bertr 
von dort buch Ihre Niederlage, IV.3. 

Hunyad, Johannes von, fchlägt die Türs 
tm bei Semendra, IV. 60.5 er räth, 
dem BPolenkönige Wladislaw bie an 
rifhe Krone anzutragen, 4714.3 fine 
muthmaßlicde Abkunft, A76.3 er fliegt 
bei Emrichſdorf über die Türken, 470.5 
beögleichen bei Barjag,480.; fein ſogenaun⸗ 
ter langer Feldzug gegen die Türken und 
feine Siege, 482.5 fein wohltgätiger 
Einfluß in Ungarn, 493.; er fehlägt 
mit Lift eine Rotte türfifcher Gtreifer; 
er züchtigt die Grafen vou Gilli, 404.; 
er wird zum Generalftatthalter in Uns 
garn ernannt, &97.; er fchlägt dem ab» 
trinnigen waladhifchen Woiwoden Dras 
ful und Iäßt ihn Hinrichten, 99.5 er 
wird von den Türfen im Amfelfelde ges 
fchlagen, 501.5 auf feiner Flucht befreit 
er fih aus den Händen zweier Türken, 
503.; er vertheidigt Serbien mit 
gegen die Türfen, 510.3 fein Gieg vor 

elgrab über die Lepteren umb fein Top, 
518. und 519. 

Hunyad, Labislam, wird Hingerichtet, 
IV.523.3 verberbliche Folgen diefer Hins 
richtung, 524. 

Yunyaden, überwiegender Ginfluß ihrer 
Partei in Ungarn nad dem Tode bes 
Königs Ladislaw Poſthumus, IV. 577.5 
ihr Geſchlecht erlifcht mit Johannes Cor⸗ 
vin, 758. 

Huffinecz, Niklas von, fein Auftreten 
für die Hufliten, 111.585 ; er befehtigt 
bei Belagerung des Wyſſehrad's die Bras 
ger, 615.5 er eifert gegen bie Wahl 
eines Königs für Böhmen aus Polen; 
fein Tod, 622. 

Huffiten, ihre erfte Gewaltthat, I. 
584.35 ihre erſte Verſammlung auf einem 
Berge bei Buchin (von ihnen Tabor ges 
nannt), 585.5 ihre Barbareien gegen 
Kirchen und Klöfler, 593:5 Kreugbulle 
bes Papftes Martin V. gegen fie, 600.3 
Serrohtfniffe ihrer verfchiedenen Parteien, 
620.5 ihr Friede, 661.5 nene Factis⸗ 
nen unter ihnen, 667.3 bie 
ten ihrer Theologen brechen im 


Gas und Ramenresiker. 


Kämpfe ans, 869.5 laue Befchlüffe bes 
Nürnberger Reichötages gegen fle, 672. 3 
Beſchlüſſe des Kranffurter Beichetas 
ges gegen biefelben,, 677.3 ihre Streif⸗ 
zuge In die Laufig, nach Schlefien, Maͤh⸗ 
ren, Deflerreih und Ungarn, 683.5 
ihre weiteren GStreifgäge in den Jahren 
1429 — 1430, 690.3 fle fliegen bei 
Grimma über bie Sachſen, 692.3 ihre 


ungeheuern Berwüflungen und unermeßs |- 


liche Bente, 604 5 fe fchlagen das Reichs 
heer bei Taus, 700.3 bie maͤhriſchen 
kümpfen gegen den Olmuͤtzer Staͤdtebund, 
2708. 3 a was Bafel Fi 
bas neil, 706.3 ampfiweife, 
nach Aeneas Sylvius, 804. 
Haſſitenkrieg bricht us, IT. 593.; 
Graͤnel während besfelben, 598., 606. 
610., 611., 618., 622., 623., 624., 634., 
637.,655. und 668.5 fein Ende, 710. 
Huffiteufleuer in Dentfchland anusges 
fchrieben, 111. 680.53 von ben Lanbfläns 
Sen in Defterreich bewilligt, 11.321. 
Önffiteuunruben in Böhmen begius 
nen, 111.579 
Ouß, 
JIL. 540.3 er prebigt gegen bie Hierar⸗ 
die, und wird vom Prager Erzbiſchofe 
bei König und Bapft verflagt, 548.3 
er fährt fort witlehtiſche Pehrfäpe zu 
predigen, 556.3 als Keber erklärt, wos 
gegen er an ein Fünftiges Goncil appel⸗ 
rt, 557.3 er prebigt gegen bie For⸗ 
derungen bes Vapſtes, melde, gegen 
Kriegsbeiträge, Ablaß verfündigen, 560 ; 
er erflärt drei, im Mblaßtumulte hinge⸗ 
richtete Studenten von der Kanzel herab 
für unfiäuldig, 561.5 er muß Prag 
verlaffen und prebigt auf dem Lande, 
563.5 er erhält von Kaifer Sigmund 
einen Geleitsbrief nach Konftanz, 565. 
und 566.3 er begibt fich nach Conſtanz 
zur Rirddenverfammlung, 566.; er wird 
dort gefangen gefent, 568.3 fein Bros 
zeß und feine Hinrichtung daſelbſt, II. 
299. und 111.571.5 Yolgen feiner Hins 
rihtung in Böhmen, 575.3 er ift au 
für böhmifche Sprache und Literatur 
bedeutſam, 809. 


JIbrahi m Paſcha, Sohn bes aͤgyptiſchen 
Bicekönige, Regt bei Nesbi ihne die Tür⸗ 
ten, VI.2.288. 5 beögleichen bei Konich, 


288. 
Iglau, das borlige Stadt» und Bergrecht, 


.579. 
Iohannes, fein erſtes Auftreten, 


111.212. ; Berlobungefelerlichleiten daſelbſt 
zwifchen Kaifer Mubolf’6 von Habsburg 
und Köni emyfl Ottokar's IL von 
Böhmen Kindern, 1.217. 

Illyrien, BeRaubtheile dieſes Königreiche, 
V1.2.209 


Jlow, Felbmarfhall, wird zu Eger ers 
morbet, V.1.508. 

Immunuitäten, 1.236.3 besgleichen ber 
Kirche und bes Glerus überhaupt, in 
Böhmen im zweiten Zeitraume, 111.197. 

YIncolat, befien erſte huuug im 
Ungarn, IV. 174. 

Jnduftrie, Gewerbe und Knnſte bei ben 
Ungarn im erfien Zeitraume, 1V.96. 
Indufrie und Handel in Deſterreich im 

Zeitraume 1657 — 1740., V. 2. 398.3 
besgleichen im Zeitranme 1740 — 179%, 
VI. 1. 267.3 deogleichen und Schifffahrt 
unter Kaiſer Ferdinand J. von Defler- 

reich begünſtigt, VI.2.261. 

Induſtrie⸗Ausſtellung, erſte öſter⸗ 
reichiſche, zu Wien, VI. 2. 263.3 bess 
gleichen die zweite und bie Munificenz 
—— dabei, 276.3 desgleichen bie 


dritte, 831. 

Indigenot in.Upgars im fünften Zeit⸗ 
raume, IV.707. "’% 
Infanterie, ihr Uebergewicht beim ums 
geriken Heere nuter König Mathias, 

IV. . 

Ingenienr, Urfprung biefee Benennung 
im Kriegoweſen, 1.287. 

Ingenieurs Archiv zn Wien, von Kaiſer 
Franz 1. gegründet, V1.1.130. 

Innere Verhältniſſe und Culturzuſtäude 
Böhmens im zweiten Zeitraume, I. 
189.5 desgleichen im britten Zeitraume, 
&05.; desgleichen im dritten und vierten 
Zeitraume, 782. 

Innere Berhältniffe und Culturzu⸗ 
Rände Ungarns im zweiten Se e, 
IV. 232.3 desgleichen im dritten Zeit⸗ 
raume, 360. ; im vierten Zeifraume, 526. 
im fünften Zeittaume, 688.3 im fechſten 
Beitraume, 813. 

Innere Berhältniffe und Culturzu⸗ 
fände im Zeitranme ven 1522 — 1657, 
V.2. 150. 

JInnmeröſterreich, Verhaältniſſe daſelbſt 
unter ber öfterreichifchsfleierifchen Linie, 
V. 1. 224. 

Innsbruder Libells, der zanblagbs 
abfchieb biefes Namens unter Kalfer 
Marimilian L., 11.459. 

Innungen und Stäbtewefen, 1.251. - 

Inuungsgefehe nad Handwerke in Uns 
gara im britien Zeltranme, IV. 404. 


Zunviertel und Braunau an Defterreich 
abgetreten, V1.1.148. 
Interdiet oder Bann als Kirchenfirafe, 


I. . 

Iuterdict über Ungarn von bem Braner 
Erzbifchofe Robert ausgeſprochen, IV. 175. 

Interim, Augeburger, Kaljer Karl't V., 
v.1.181. 

Snterregunm, erftes, in Böhmen, III. 
177.3 desgleichen zweites, 714. 

Iufnrgenten, Kralauer, ihre Nieberlas 

en im Jahre 1846 auf oͤſterreichiſchem 
ebiete, V1.2.340. 

Iſabella, Johann Zapoͤlya's Witwe, ges 
winnt die Türken für ihren Sohn, V. 
1. 445.3 fie muß Ofen verlaffen, 150.3 
fe macht Kaifer Ferdinand I. Friedens⸗ 
vorfchläge, 151.3 fle tritt Siebenbürgen 
an den Kalfer ab, 197.3 fle folgt bie 
ungarifchen Reichskleinodien an ihn ans, 
198.5 fle fuht Siebenbürgen wieder zu 
gewinnen, 204.3 fie kehrt in dieſes Land 
arud, 206.3 ihre Bebrängniß, 209. ; 
Ihr Tod, 310. 

FJemaeliten und Juden, deren Bebrü- 
dungen unter König Andreas II. in Uns 
gar, IV.170. und 17.3 ihre Verhaͤlt⸗ 

. alle ie Ungarn im zweiten Seitraume, 257. 
Italien, König Sohann'e von Böhmen 
erſter Su dahın, und feine Erwerbun: 
gen daſelbſt, 111.260.; fein zweiter Zug 
babin, und feine vergeblichen Verſuche 
ſich dort zu behaupten, 266.; magyaris 
fche Cinmiſchung in bortige Händel, IV. 
29.; Feldzüge dafelbfi, und am Rhein, 
unter Railer Karl VI. gegen Frankreich 
und Spanien, V.2.381.53 Kämpfe das 
ſelbſt, und in Baiern und Borberöfters 
rei während des zweiten fchlefifchen 
Krieges, VI. 1. 34.; fortgeſetzte Kämpfe 
in dieſem Lande, VI. 1. 30.3 kriegeriſche 
Erfolge der Deſterreicher daſelbſt gegen 
De franzöfifche Republik, V1.2.27.; bes⸗ 
gleihen, 46.3 Uebereinfunft wegen ber 
dortigen Ländergebiete Defterreiche, 196.; 
Gihrungen und soiberfeglichfeit daſelbſt, 
210.3 dieſes Land beruhigt, 213. 

Italieniſche adelige Leibgarde er— 
richtet, VI. 2. 2608. 

Invalidenhäuſer erbaut, VI. 1. 275. 

Inveſtiturſtreit zwiſchen Kaiſer und 
Papſt, 1.32. 


J. 


Jedra (in Dalmatien) empoͤrt ſich gegen 
König Coloman von Ungarn und wird 


Sach⸗ und Ramenregißer. 


von ihm erobert (1106), IV. 127.5 «6 
entreißt fich der venetianifchen Herrſchaft 
und unterwirft fih König Bela III. von 
Ungarn, 152.; e6 wirb den Uugarn von 
Denedig mit Lift entriffen, 156.3 bie 
Ginwohner diefer Stadt überficheln nad 
Mona, 206.5 dur König Bela IV. wies 
dee unter ungariſche Herrfchaft gebracht, 
208.3 es entreißt fich abermals ber veones 
tiauifchen Herrfchaft und unterwirft ich dem 
Könige Karl Kobert von Ungarn, 275.35 
feinetapfere Bertheinigung gegen die Bene 
tHlaner, und vergeblider Gntfagverfuch 
dieſer Stadt, 299.; für Lapislam von 
Neapel gegen König Sigmund von Un: 
garn geitimmt, &36.; die Mechte auf 
diefe Stadt und Dalmatien von König 
Ladislaw von Neapel an Venedig vers 


Kauft, 46. 

Zägerudorf (ſchleſiſches Fürſtenthzum) 
gelaugt an ben Fürſten Karl vom Liech⸗ 
tenftein, V.1. 325. 

Jagd und Scheibenfhießen am öfterreidiis 
ſchen Hofe im Zeitraume 1667 — 1749, 
V.2.&10. 5 besgleihen im Zeitraume 
1740 — 179%, VI.1. 283. 


Jagdgefege unter Maria Thereſia, VI. 
1.284. 


Sagellonen gelangen mit WBladielaw 
auf den böhmifchen Thron, BIT. 754.5 
die böhmifche Linie derfelben erliſcht mit 
König Ludwig, 781.5 der Maunskaum 
ihres Haufes erlifcht in Bolen, V.1. 237. 

Jaicza, die Türfen werden von biefer 
Stadt zurüdgefchlagenz Heldenthat eines 
Ungars bei diefer Gelegenheit, IV. 604.5 
die Türken daſelbſt durch Johannes Gors 
pin gefchlagen, 756.5 ihre Miederlage 
eben da durch ben Grafen Chriſtoph 
Frangepani, 798. 

Jakob von Mies (SIacobellus), feine 
Abendmahlelehre, 111.570. 

Jakoſics, Gefandter bes Könige Mas 
thias von Ungarn an ben Eultan, wird 
von Ghaſi Muftafa zufammengehauen, 
1V. 680. 

SJanfau(inBöhmen), Schlacht bafelbft zwi⸗ 
fchen Raiferligen und Schweden (1645), 
V.2.59. 


Janus Bannonius, berühmter Dis 
tee in lateinifcher Sprache in Ungarn, 
IV. 724. 

Jaromir wirb Herzog von Böhmen, II. 
43.5 er wirb von feinem Bruder Udals 
rich entthront und geblendet, überläßt 
ſeinem Neffen Bretislaw J. den 
ogsthron und wird endlich von Kochen 

rſchoweß ermordet, 48. 


Saqh⸗ und Nameuregiſter. 


Safpımer mb @ janen in Ungarn im 
fjon [17 garn 


3 —— Könl; 

afzoner, adriefe von König 
Mathias befätigt, IV.712. 

2333 Heſeoner) ihr Urforung in 

garn, IV.117.5 fie und bie Kma- 
wen erhalten ihr eigenes Wappenfegel, 
V1.1.252.3 diefelben ierden, fo wie 
auch bie Zipferfäbte, der Gomitateger 
ticptöbarfeit untergeorbnet, 259. 

Iowa, Niederlage der Preußen dafelb, 
v1.2. 102. 

Ienezenfein, Johann von, wird unter 
KRinlg Wenzel IV. Crzbifcof in Prag, 
111.465.3 feine Ztifigfeiten mit diefem 
Könige, A78.3 er teigt den König neners 
dinge zum Zorn, AB0.5 feine Klagfhrift 
wider den Rönlg an den Papft, 49%, 

Iefuiten, durch bie Utraquiſten aus Böhs 
men verbaunt, V.1.299.3 wieder dahin 
urückgerufen/ 327. 

Ioadgim, Kurfürk von Brandenburg, 
wird Reichöfelöhere gegen bie Türken, 

geanadım — Brjferzog 3 
vaunäum rag vom Erzherzog Jos 
bann gegründet, VI.2.228. os 

Zobagyen und Geſpanſchaftömiliz in 
Ungarn, IV.79, 

Jodok, wird Markgraf von Mähren, IT. 
382.5 er wird von Wenzel IV. von 
Böhmen zum Generalvicar in Stalin 

ernannt, 473.5 Sigmund, König von 
Ungarn, verbfändet ihm Brandenburg, 

3 er wird Kurfürſt von Brandens 
burg und Herr von Luremburg und 
@örlig, 501.5 er und Brofop von Mähr 
ten einigen fi, und flellen ſich an die 
Spipe der Rebellen gegen König Wenr 
al IV., 518.; er uud König Sigmund 
von Ungarn zu römifchen Königen ger 
wählt, 65%. und 553.5 er flicht, 554. 

Iohann von Schwaben (genannt Parrlci⸗ 
da) ermordet Kaifer Albrecht I., 11.83. 

Iohann, Etzbiſchof von Gran, flche: 
Gran. 

Iobann XXIIF. gegenüber Gregor XIL. 
und Benebitt XII. zum Papfte gewählt, 
11.295.; fein @inzug in Gonflanz und 
Gröffnung der dortigen Kirdenverfamme 
Tung, 296.3 feine Sucht von Gonflars, 
301. und 111.568.5 feine Abfepung, 11. 
304.3 und 111.668. 

Johann von Furemburg mit dem Kö— 
migreiche Böhmen beiehnt und mit Glir 
fal von Böhmen vermält, 111.187.5 
er erobert Prag und Böhmen, 188.5 
feine Abfunft und fein Titel, 225.5 feine 
Krönnngsfeler, 996.3 er iR bei der Kal⸗ 








ſerwahl für kudwig von Selern, 
109. und ni. 220.5 die Unruhen 
ihm beginnen, 232.5 der Aufruhr 
ibn, 234.5 fein Vertrag zu mit 
den aufrüßrerifCjen Baronen, 238.5 fein 
Swiſt mit feiner Gemalin, 240.3 


259. und 280. im Ki lt Ungarn 
und Defterreih, 262. he Bermilung 
mit Seatrir von Fraukreich 11.208.3 
fein Bund mit Ungarn und Bolen gegen 
Deſterreich, 270.3 er wird blind, 278.5 
Albrecht 


u. 

erzo 
— 2833 fein lehter Krenung und 
feine und feines 1e8 ( Kari's IV.) 
Gefahr, 287.5 fein Arieg nub Wrieben 
mit und fei 


Johann von Böhmen (Sohn des Vorl⸗ 
gen) mit Margareta (genannt Manls 
tafh) von Tirol vermält, II. 248.3 
diesfälliger Chevertrag, 249.3 er wird 
Markgraf von Mähren, 322.5 mit 
Margareta von Troppan vermält, 328.5 
ex teftirt zu Gunften feines Sohnes Jos 
dot, 376.3 er Richt, 382. 


Johann von Neumark, Biſchof zu Leis - 


tomiſchel, muthmaßlicher Berfafler der 
gabenen Bulle Kalſer Karl's IV., DI. 


Johann von Nepomud, Rartyr dies 
ſes Heiligen, I11.47&.3 feine „elligfpres 
dung, 875. 

Johann von Bomuf, Generalvicar, anf 
König Wenzels IV. Befehl zu Prag ei» 
tränft, I11.691.3. berfelbe iR wicht am 
vertvechfeln mit Johann von Repomuf, 475. 

Johann von Börlig (König Wenzel’ IV. 
von Böhmen Bruder) eilt zur Befreiung 
feines Bruders herbei, in. 404. er 
wird zu Brag in Haft gehalten, wo er, 
muihmaßlich an Gift, flirbt,,A98, 

2 eh —S 

;pige der zum Sturze König Wengel'o W. 
Bereinigten, 111. 50% 


4“ 


Iohann, Bifhof von Leitomifcel, wirb 
leich Bifhof von Olmstz, 11.582. 
e tapfere Bertheldigung Brünns gegen 
die Hufiiten, 111.683. 
Johann von Gelau, Mbminifrator zu 
„ Brag, erregt durch feine Umtriebe einen 
Böbelaufftandz feine Enthauptung, II. 
638. und 639. 


Johann, Herzog von Glogau, fteht wider 
König Mathias von Ungarn auf, IV. 672. 
Johann, Eraherzog von Defterreich, fein 
rihwlicher Riüdtzug durch das Puflerthal 
V1.2.85.5 er leitet die Tiroler Inſur⸗ 
rectlon gegen bie Bremdherefchaft, 118.5 
ex ſchlaͤgt den Wicelönig von Italien, 
120.5 er gründet das Joannäum zu 


Craz, 228. 
Iogamnma (bie Heilige) von Balern 
Benzel (IV.) von Böhmen vermält, 
ML372, und 373.3 fle wird von ihrem 
Semal  unminbig behandelt, 474.5 fie 


D 
Johanna von Neapel zur Erbin biefes 
Thrones befimmt, TV.287.5 fie nimmt 
Theil an der Ermordung ihres Gemals, 
Unbreas von Ungarn, 292. und 283.3 
He flüchtet vor dem flegreichen Ungars 
Tsmige Ludwig I, 306.5 fie wird zu 
Koiguon vom Hanke jlängend empfangen, 
807.3 fie fchrt nach Reapel zurüc, 309. 5 
Re wird von der Mitfculd an ber Er⸗ 
mordung ihres Gemals freigeſprochen, 
316.3 fle erflärt Lubtwig von Anjon zum 
Erben ihres Reiches, 365.5 fie wird von 
Karl von Durazzo gefangen genommen, 
. 366.; fie wird ermordet, 358. 
Johann Albrecht, Prinz von Polen, 
vergebli zum Könige von Ungarn auss 
gerufen, IV. 728.; macht feinem Bruder 
Die ungarifcpe Krone fireitig, 735.: fein 
Übfommmen mit feinem Bruder Wladier 
law, IV.738.5 fein erneuerter Krieg 
und Vertrag mit Wladislaw, 740.; er 
wird König in Polen; fein unglüdlicer 
Zug gegen bie Moldau, 753. 
Johannes Corvin (natürlicher Sohn 
des Könige Mathias Hunyad, Gorvis 
uns, von Ungarn) wird von feinem Bater 


mit Troppau begabt, 670.5 er fol feines 
Batere Nachfolger in rm werben, 
670.5 von Kerzog Mlbrecht dem Beherzs 


ten (fiehe biefen) befeiegt, IV.671.5 er 
erhält das fchleffcge Bürentfum Blogan, 
67B.5 er wir zum Xhronerben in Uns 
gen ernannt, 681.3 Mitreicheverwefer 

Ungarn nach feines Baters Tobe, IV. 
726.5 Bertrag ber ngaitäen Magnaten 
unit ih, 729.5 er läßt bie ungarifche 





ads und Ramenregifer. 





Gent ta Zwiefpal 
Zerbinand I. 

166.5 er läßt Truppen im Böhmen ein 
täten, 168.5 er wird von Kaifer Karl V. 


It gm 


—F mtiade, 174.5 Fand 
3 ipp von Hefien werben 
da „ wird in 


fein Land vergrößert, Ir N 
r 


Gadjfen-Gotha, beigkpt_ dem MR 
Grumbady und verfälltim dit, V.1.233.5 
er wird nach WienerifReukabt 
Sefangenſchaft abgeführt mb 
Steyer, 234. 


1 23h. 

Zohann Georg, Kurfürk vom Sachfen 
feine Grflärung über die vom der Liga on 
ihm gerichtete Aufforderung em Bi 
teitte, V.1.315.3 er erobert bie Lang, 
die ihm vom Kaifer ale Pfand für die 
Kriegetoften angemiefen wird, V.1.318; 
er teitt zu ben Gchmeben über, 409.; 
eniflieht au6 der Schlacht bei Breitenfelt, 
415.3 er läßt ſich in Brag Auldigen, AB; 
er wird von Frankreich End Dberleitung 
der Dinge nach Guſtav Adolf’ Tode ers 
muntert, 462.3 feine Auftrengungen zur 
Behauptung Schleflene, 476.5 er richtet 
feine Abfipten abermals auf Gchleflen, 
V.2.2.; er ſchlleßt Brieben mit Kaiſer 
Rerbinand IT., 19.3 er beivegt bie meißlen 
Stände zum Uebertritte auf bie Geite bes 
Kaifers, 21.5 er ſchließi Frieden mit 
Ghiweben, 65. 

Iohanniterritter, in Deſterreich ein 
geführt, 1.88. 

Johann Zäpölya, file: Zapclye, 
Johann. 

SE Ben Samen 
rung, V.2.333.; er ben ie 
im, eine j — 8 aus; 

fortgang des ſpani kriege 
unter feiner Regierung, ke ungas 





Bade war Rarenregier. 


iſchen Mifverguägten, 22 fein Bries 
densantrag an Diefe Rebellen, — ein 
Fr az), Vv.2.351.5 fein Charakter, 


Jofeph ir. wird geboren (1741), VL 1. 
3 feine forgfältige Erziehung, 43. 
ſeine Zufammenfunft mit ber Kalferin 
—E von Rußland in Kardak, VI. 
1. 77.3 feine Vermälung, 109.5 "feine 
zweite She mit Jofepha von Baiernz er 
toird zum römifden Könige erwählt und 
getrönt. 129.3 er wird Kaifer und Mits 
zegent feiner Mutter, 131.5 feine Zus 
—— — mit König Friedrich II. von 
Breußen, 135.5 desgieichen bie — 
136.3 er führt ben Oberbefehl im 
fügen Gröfolgefriege, 148 ; fein und — 
ner umfichtiges Defeufiofgkem 
in biefem Kriege, 146.; feine Alleinres 
gierung, 15%.; Geif feiner Regierum 
153.3 feine Anmweifung an fämmtli 
Gtaatebeamte, 154.3 fein Freundſchafts⸗ 
bänbnig mit der Kaiferin von Rußland, 

+ 163.5 ex entzieht ſich ber Krönung in Uns 

ara, 162.5 feine beabſichtigte Vertau⸗ 
— der Niederlande gegen. Baiern, 
VL 1. 166.3 feine Gegenerflärung auf 
Breußens Broteftation gegen dieſes Tauſch⸗ 
project, 167.3 er und fein Minifter, Rürft 
Kaunig, im "Schelbeftreite mit ‚Holland, 
171.5 feine @nficten über die Zeitbeiver 
genen, 176.3 er übernimmt bie Obere 
leitung des Heeres im Tärfenfriege, 179.4 
feine und Erzherzog Branzene Gefahr im 
tirkifchen eldzuge, 183.3 er verläßt krank 
das Heer, 185.5 feine Krankheit, 188.5 
feine Broclamation an das Heer, 189. ; 
fein Tod, fein Gharafter und feine Bere 
fönlichkeit, 190. und 191.5 feine Refors 
men iu Ungat 

Sotengertavemte, mebieinifchechiruns 
gifche,, geftiftet, VI. 1.208. 

Iourban, General der feanzöfifcpen Re« 
publit, fiegt in den Niederlanden, VI.2. 
22. unb 23. 

Juden, Beclüffe gegen dieſelben auf dem 
Goneil zu Wien im Jahre 1267, 1.3074 
unter F Serbinand 1. aus Deflerreich 
verbannt, 

Inden ober Sracitn, deren Bedrückungen 
in Ungarn unter König Andreas TI., IV. 
170. und 178.5 Verhältniffe der Juben 
in Ungarn währenb bes zweiten Zeitraus 
mes, 257. 

Iuden, deren Berhältniffe in Ungarn im 
britten Zeitraume, IV.394.; besgleitgen 
im vierten Zeitraume, 562. 

Indenverfolgung in Deerreih im 





a 


Jahre 1370, I1.209. 3 besgleidhen im 
Jahre 1420, 310.5 beögleichen in Wien 
im Jahre 1670, V.2.417.5 in Böhmen 
im Jahre 1096, III. 62. 

Iudengefep, das Ottofarifde, in Boh ⸗ 
men, 111.214. 

Indenorbuung Kaifer Ferdinaud's 1.5 
desgleichen Jofeph'6 II, IV.1.246. 

Iudenfhulden duch König ig Bengel IV. 
im BReiche vernichtet, III. ABS. 

Judenthum In Böhmen während bes 
‚erfien Beitraumes (B36— 1197), 111.100. 

Jubentumalt in Prag unter König 
engel AV., 111.482. 

IulisRevolntion in Frankreich, Deſter⸗ 
teich6 Verhalten babel, V1.2.220. 

Jungfrauenraub, Strafe dafür beiden 
MRagyaren, IV. 95. 

Jura originalia von Brämm, 111.208. 

dur Theutenicoram Pragenslum, 11. 


Zurifig, NRiflas, feine heldenmülhige 
® —2 der Etadt Guͤns gegen % 
Türfen, V.1.110. 

Zufiz und Boligel in Deherreih im 
Beitraume 1657— 1730, V.2 392. 

Sußippftegs In Drkrelg im Beitranme 











Juſti ernaltung in Böhmen im zwels 
ten Beitraume, 193. 
EHRT a, König, Rubafs von Habsburg 
Tochter, mit König Wenzel IL. von Boͤh⸗ 
men verlobt, 1 217. 


Kaaden, Vertrag daſelbſt zwifchen Deſter⸗ 
Teich, Sacfen, Helen und Mürtemberg, 
Vv.1.122. ; dafelbft verfammelt ſich das 
gegen Sachfen beimmse Böfmifcpe Seer, 
166. 





Kabinet, tehnifges, von Kaiſer Ferdi⸗ 
nand I. von Deflerreich zu Wien gegrüns 
det, VI. 2.252. 

Kadan, Mongolenfürk, fällt in Sleben⸗ 
Bürgen ein, IV.193. 

airaten; mit diefem Lande belehnt Kaiſer 

Rudolf. ven Habsburg den Grafen Mains 
hard vom Tirol, 1.222.3 es wird von 
dem Grafen uleih von Heunburg vers 
wüßte, 11.24 3 neuerliche Antwerdfpaft 
der Heryoge von Deſterreich auf biefes 
Land, 144.5 Grbfolgeftreit um biefes 
Land zwiſchen Böhmen und ih, 
11.149. und 111.270. und 271.3 e6 wird 
vom Kaiſer Ludwig (bein Baier) den Gere 


V1.2:261. und 
Kalſerth ron in Frankreich von Deſier⸗ 
reich anerfannt, VL.2. 66 


ich 
Kaiferthum — 1.296. 


Kaifenwürde, bie ich 
“ 


BEE Sea er 
ube J 
Dartyeafenf6leßwirbgefprng, V-1.86. 
Kampf» und Kriegweife der Magyar 
erflen 1v.88. 


ren im Zeitraume, IV, 

Kanifa geht an die Türfen verloren, V. 
1.258.5 es wird von ben Raiferlichen vers 

Pre ruf 
aräcfon jen und 
ii nlfauit, V.4.23% 

Kara Muftafa marfcirt gegen Wien 
(1683), V.2.266.5 er wird zu Belgrad 
frangulirt, 280. 

Karl der Große beflegt bie Avaren in 
Pannonien , 1.7.3 er ftiftet Kirchen durch 
gang Defterreich, 15; 

Karl, König vom Frankreich, firebt vers 
geblich mach der deutfchen Krone, 11.127. 

Bi > chne, Herzog von Burgund, fiehe: 

urgu 

Karl IV. (König von Böhmen und Kaifer 
von Deutſchland) geboren, 3.5 
geht nach Paris und wird hier mit Blanca: 
von Valois verlobt, 249.: er wird Statte 

ter der Sombarbie, 260.5 feine Tapferz 
in Italien amd feine Rückfehr, IT, 
265. und 3 er wird Marfgraf von 
Mähren un! thalter in Böhmen, 266.; 
er und fein Bruder, Johann von Tirol, 
Kan Me ven Knfgen blfr ae 
m jen_biefer Länder, 

280,4 fein Binbnig mit Deferreid, und 
feine felbfändige Regierung in Bösmen, 
283.5 er wird ber Statthalterfchaft in 
Böhmen enthoben, 270.5 Anfchlag ber 
Denetianer auf feine Freiheit und fein 
Vergleich mit Defterreih, 275.5 feine 
Anwartfepaft auf die beufe Krone, 280, 


#3 


jeborner, 
jarn erklärt, IV-227. 


in Agram und wird da zum‘ 

Ungarn gefrönt, 231. 
Karl Robert (Martell), wird 

König von Ungarn ? 

wird alleiniger Köm 

er wird zum vierten 

der heiligen Reichetrone 
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cellona (1705), 334.3 er wirb ale König 
von Spanien ausgerufen (1706), 335.5 
er übernimmt bie Regierung ber öfterreis 
chiſchen Staaten und wird beuticher Kai⸗ 
fer (1711), 353. und 354.5 fein Tractat 
wegen der Räumung Spaniens, 356 3 
er ſtellt den Ungarn ihre Krone zurüd, 
und wirb zu Preßburg gekrönt (1712), 
360.3 er leiftet Verzicht auf Spanien 
und Amerifa (1718), 369.3 feine Schußs 
bündniffe gegen die hannöver’fche Allianz, 
375.3; fein Krieg gegen Frankreich, Spa⸗ 
'nien und Sardinien (1733), 380.3 feine 
frnchtlofe Aufforderung an England und 
Holland zur vertragemäßigen Hilfe ger 
gen Frankreich und Spanien, 380.3 fein 
Tod (1740), 390.3 feine Liebe und Bes 
günftigung der Wiffenfchaften, 391.3 feine 
Umgefaltung ber bürgerlichen Verfaflung 
in Ungarn, 393. 

Karl IV., Herzog von Mantua, in bie 
Act erilärt (1709), V. 2. 337. 

Karl, Herzog von Lothringen, erhält im 
erſten ſchleſiſchen Kriege in Böhmen bas 
Commando, VI. 1. 19.3 er drängt die 
Franzoſen über den Rhein zurück, 29.35 
feine gefchichten Operationen gegen König 
Friedrich 11. von Preußen in Böhmen, 
33. (Eiche auch Lothringen.) 

Karl VII. Albrecht, Kurfurf von Baiern, 
läßt fh zum Könige von Böhmen aus 
rufen, VI. 1. 10.3 er wird zum römifchen 
Kaifer erwählt und gefrönt, 20.; er muß 
feine Reſidenz zum zweiten Male verlafs 
fen, 27.3 er ftirbt und fein Sohn und 
Nachfolger verträgt fih mil Kaiferin 
Maria Therefin zu Füſſen, 34. 

Karl, Erzherzog von Defterreich, fiegt bei 
Aldenhofen über bie frangöfifchen Repu⸗ 
blifaner, V1.2. 14.3 desgleichen bei Nörds 
lingen und Amberg, 30.5 besgleichen 
bei Oſterach und Stodacd über Jourban, 
42.5 deögleichen über Maſſena bei Zürich, 
M.; er fiegt über die Franzoſen bei 
Neckerau und Mannheim, 45.5 er erhält 
son Moreau Spanocchi's Freilaffung, 51.5 
fein meifterhafter Rüdzug aus Italien, 
85.3 er fiegt bei Galdiero Über Maffena, 
86.3 fein Heerbefehl nach dem Preßbur⸗ 
ger Frieden, 93.5 fein Aufruf an bie 

willigen Wiens, 114.3 er fiegt bei 
fpern über Napoleon, 122.3 er legt 
das Commando nieder, 123.3 er gründet 
bie Bibliothek des Hofkriegsarchivo, 228 ; 
feine fünfzigjährige Jubelfeier (1843), 
feit Empfang bes MariensTherefiensOrs 


dens, 312. 
Karl Emanuel, König von Garbinien, 


Sach⸗ und Nameuregifter. 


tritt auf Maris Therefiend Geite über, 
VI. 1. 

Karl Emannel, König vom Sarbiuien, 
übergibt feinem Bruder Victor Emannd 
bie Regierung, VI.2.55. 

Karl Guſtav, Rheinpfalggraf, zieht den 
fhwebifchen Bölfern gegen Brag zu Hilfe, 
V.2. 06.3 er gt den ſchwebiſchen 
Thron, 143.5 fein Krieg gegen Bolen, 144. 

Karoline Augnfte, Kaiferin Mutter, 
Begränderin und Beichiperin ber Kin 
berfpitälee und SKinderbewahranfalten, 
VI. 2.2378. 

Karlovicz, Friebe von, mit ben Türken 
(1698), v. 2.311. 

Karlsbad, in Böhmen, zuerft in Auf: 
nahıne A 962.5 — —* 
vollmaͤchtigten Ber. iſchen ⸗ 
gen bafelbit (Kariobader Befchläffe), VI. 

Karlskein, ber Grund zu biefer Eönigl. 
Burg in Böhmen gelegt, III. 321. 
Bintgericht daſelbſt durch Herzog Joha 
von Troppan von König Wenzel IV. 
gehbt, 602.3 vergeblich durch Sigmund 
ZLorvbu belagert, 686, 

Karten» und Bürfelfpiel als Orbal 
im vierzehnten Jahrhunderte, III. 245. 

Kaſchau, die dortigen Bürger ermorden 
ven Balatin Omodé, IV.273.5 Treue 
diefer Stadt für König Wladislaw, 737; 
von dieiem Könige dafür belohnt, 739; 
dort wird der Aufſtand gegen Kaifer 
Leopold 1. befchloffen (1670), V.2. 257. 

Kafimir, König von Bolen, wird au Gen 

og Albrecht's V. von —— — 
—* in Böhmen erwaͤhlt, 1L.323. und 
111. 323. 

Katholiken werben durch bie Huſſiten 
aus Prag verbannt, 111.605.5 biefe nad 
die Kelchner vereint fchlagen unter Mein⸗ 
hard von Neuhaus die Taboriten und 
Maifen zwifchen BöhmifcheBrob und 
Kaurzim, 111.710. 

Kattundruderei, älteſte, in Oeſterreich, 


VI. 2. 268. 

Katzbach, Sieg Blüchers an der, über 
die Franzoſen, V1.2.175. 

Katzianer, Kaljer Zerdinanb’s I. Feld⸗ 
Kr in Ungarn, ſchlaͤgt bei Kaſchan 
Johann Zäpoͤlya's Truppen, V.1.8%;5 
feine Tapferfeit bei ber erſten Belagerung 
Wiens durch bie Türfen, 89. und 90.5 
ere erobert Trenefin für Kaiſer Ferdinand 1., 
108.3 er bringt dem Sultan in Steler⸗ 
mark einen Verluſt von achitaufend Dann 
bei, v.1.111.3 feine Verraͤtherei und 
feine Ermordung, V.1.1&0. 





Sach⸗ und Ramenzegifer. 


Kaunig, Fürf von, bewirkt eine Mendes 
rung in ber öfterreichifchen Bolitil, VI. 
1.46.; er und Kaifer Iofeph 1. im 
Scheldeftreite mit Holland, 171.3 feine 
Erklärung an ben franzöflfchen Botſchaf⸗ 
ber 224.; besgleichen an den frangöfifchen 
Geſandten über Deſterreiches Gefinunns 


gen, 227. 
Kazimierz, Deryog von Oppeln, trägt 
feine Laube König jel 11. von Boͤh⸗ 


men zu Zehen au, 111. 161. 

Kazimierz, König von Polen, fein 
Krieg und Friede mit König Johann von 
Böhmen, 111.289. 

Kazimierz, König von Bolen, ſucht 
jwifchen dem Könige Mathias von Uns 
garn und dem Könige Georg Podiebrad 
von Böhmen verge Frieden zu ſtif⸗ 
ten, 1V.61& 3 fein Benehmen gegenüber 
Kaiſer Kriedrih IV. und dem Böhmen 
önige Georg, 622.3 er weit bie Ans 
träge des Könige Mathias von Ungarn 
zarkd und Fündigt dem Letzteren Fehde 
en, 628. und 629. und 111.757. 3 fein 
Waffenſtillſtand mit Ungarn, 758. 

Kean und Gynla, im Aufflande gegen 
König Stephan den Heiligen yon Uns 
garn beflegt, IV.51. 

Keglevice, Peter, fchlägt die Türken 
vor Jaicza, 1V.788. 

Kelchner und Katholiken vereinigt, fchlas 
En und vernichten bie Taboriten und 

fen, 111.710. 

Kelten ale Bewohner Roricums, 1.2. 

Kemeuyi wird Zürſt in Siebenbürgen, 
V.2.236.; Ayafiy fein Gegenfürſt; feine 
Niederlage und fein Tod, 237. 

Keresztes, Niederlage gegen die Türken 
daſelbſt, V. 1.256. 

Keffelsdorf, Sieg König Friedrich's 11. 
von Preußen daſelbſt über den fächkfchen 
Feldmarſchall Rutowsly, VI.1.38. 

Keper, Begharben, und ihre Verfelgung 
in Böhmen, IL&AAT. . 

Keperbrief, großer, von ben Böhmen 
an den Nürnberger Reichstag gefenbet, 
111.698, 

Khevenhiller, Georg Freiherr von, 
Bihe ber Kaiferlichen in Ungern, V. 


Khevenbiller, Graf von, zwingt bie 
tebellifchen Bauern Lambach anfzngeben, 
V.1.856.3 er reinigt feine Guͤter von 
ben Rebellen und ſchlaͤgt fie bei Koͤppach 
in die Flucht, 457. 

KEhevenhiller, Graf, erobert Balern, 


VI. 1. 21. 
Rinderfpitäler und Ainderbewahr⸗ 


416 
anftalten unter Kaifer Ferdinand J. 
von errichtet, VI.2.278. 

Kinify, Banl, fchlägt die Türken bei 
Gzäbäce, IV. 746.3 er fchlägt ben Pas 
fha von Widdin von Bewrin zuräd, 
747.3 fein —58 Streifzug gegen bie 
Türfen in Serbien, 751.3 fein Tob, 75%. 

Kinseky, Wilhelm Graf von, unterbans 
delt für Waldſtein, feinen Schwager, 
mit dem frangöfifchen Geſandten, V.1. 
487. und 488,3 er wird gm Eger ermors 


det, 508. 
Kinsky, Graf, und Wartensleben ſchla⸗ 
gen ſich nach Böhmen durch, VI. 2. 80. 

Kirchen und Bisthüämer, J. 14. 

Kirchen in Prag durch die Hufliten vers 
wüflet, 111.593. 

Kirche nagende ber Iutherifchen Stände 
Defterreihe von Kaiſer Raximiliau 11. 
beflätigt, V.1.239. 

Kirdenangelegenheiten im Beitrans 
me 1740 — 179%, VI. 1. 230. 

Kirchenbann ober Juterdict, I. 300, 

Slehenimmunitäten in Böhusen im 

iten Seitranme, 111. 197. 

Kirhenpflege nud Säcnlar⸗Glerns in 
Böhmen im erften Zeitranme, 111.98. 

Kirdenfpaltung, 11.296. nud 111.461. 

Kirchenſpaltung durch Martin Luther, 
V.1. 22; fie übergeht zugleich in eine 
bürgerliche, 164. 

Kirchenverhältniſſe im zehnten bis 
dreizehnten Jahrhunderte, 1.208. 

Kirchenverhältniſſe in Böhmen im 
dritten Zeitraume, TIL 447. ; deögleichen 
im dritten and vierten Beitraume, 787. 

KRirgenverhältniffe im zweiten Zeit 
raume in Ungarn, IV.256.3 desgleichen 
im dritten, 396. 5 im vierten 3 im 
fünften, 715.3 im ſechſten Zeitraume, 831. 

Kirhenverfammlung zu Bila nnb 
Mahl Alerander’s V. zum Bapfte, IE. 545. 

Kirgenverfamminng, Gonflauger, 
Borbereilungen dazu, I111.562.3 deren 
Gröffuung, 11.296. und 111.867. 

Kirhenverfamminng zu Bafel wird 
eröffnet, 111.703.3 ihre Geſandtſchaft an 
die Böhmen, 708. 

Kirhennerfammlung zu Trient kanu 
wegen Mangel an Theilnahme wicht ers 
öffnet werben, V.1. 160.3 Re beginnt, 161. 

Kirchenweſen, griehifches, in Ungarn 
im zweiten Beitraume, 1V.260.3 des⸗ 

leihen im dritten, M00.; besgleichen 
Im fünften, 716.3 beögleichen im ſechſten 
Beitraume, 833. 
Kirdengnfände, ihre Entwicelungen zu 
Neuerungen in Böhmen, I. 537. 
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fem Lande gegen bie Türfen unter Leslie 
und —e (1685), V.2.286. 

Krönung wird in Ungarn ımerläßliche 
Bedingung des rediimäßigen Thronbes 
figes, 1V. 232. 

Krönungsceremoniel, in Böhmen, 
tie «6 größtentfeild noch jedt gebrauch· 
lid, eingefüget, 111.308. 

Krönungsredt, bas, in Böhmen, 
behält fi der Metropolit von Mainz 
vor, 111. 191.5 e6 wird auf ben Prager 
Grabifcyof Übertragen, 305. 

Krönungsrect in Ungarn, ben Erjbls 
föfen von Gran urlundlich geſichert, 
IV. 151. 

Kronauer, Konrad, in Fehde mit Kaiſer 
Friebrich W. 11.363. 

Krone Böhmens, die, noch heute vor 
Handene, ihte Anfertigung, III. 308. 
Krone, die heilige ungarilche, läßt Kaifer 
Joſeph I. nah Wien bringen, VI.1. 
162.5 fie wird nach Dfen zurüdge 

bradt, 189. 

Kronländer Böhmens, Feſtſtellung ihrer 
Verhältniffe durch Raifer Karl’® IV. 
Ginverleibungsacte, 111.341. 

Kruman, melde dem Kaifer treu geblier 
ben, muß fi an ben Grafen Thurn er⸗ 
geben, V.1.301. 

Kruffina, ich von Lichtenburg, Anz 
führer der duffitiſchen Gecte der Drehis 
ten, 111.604.; er hält in ber Gälagt am 
Wyfcyehrad die Flucht der Prager auf, 617. 

Kryptocalvinismus fpaltet die Protes 
Ranten, V.1.182. 

Kuenringer Behbe Herzog Friedriche 
bes Streitbaren von Defterreih, 1.09%. 

Kübed, Freiherr von, wird Präfident der 
für die Angelegenheiten der Gtaatseifene 
Bafnen errichteten Hofcommiffion, VI. 
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Künfte und Wiſſenſchaften im zehnten bie 
breigehnten Jahrhunderte, 1.282.5 bes 
gleiten im vierzehnten Jahrhunderte, 


Künfte, Gewerbe unb Induſtrie bei den 
Magyaren im erſten Zeitraume , IV. 
96.5 Kunft in Ungarn im britten Zeits 
zaume, 405.5  besgleihen im vierten 
3eittaume, 575. . 

Künfte in Defterreih im Zeitraume 
1522 — 1657, V.2.211.5 desgleichen im 
Zeitraume 1667 —1740, 419.3 ferner, 
V1.1.298. 

Kulm, Schlacht daſelbſt (1126) zwiſcen 
dem beutfchen Könige Lothar und Dito 
dem Schwarzen, Fürften von Olmuͤh, 





Gade und Ramenregifer. 


einerfeits, nnd dem Böhnsenbergoge Se⸗ 
bieslam I. andererfeite, ALL. 73. 

Kulpa, Niederlage der Türken am biefem 
Bluffe, V. 1. 263. 

Kumanen und Jayugen erhalten ein eige⸗ 
nes Wappenfiegel, VI.1. 252.5 biefelben 
im dritten Zeifraume in Ungarm, 388. 

Kumanen vereinigen fidd vor Kiew mit 
den Magyaren, IV,17.5 ihre Wbfaeft 
un Ginwanderung in Ungarn, 179.5 
Gränzen ihres Reiches zur Zeit dos 
Mongoleneinfalles, 180.5 ihre Grm 
dung in Ungarn währen» des Morgo⸗ 
Iemeinfalles und ihre Rache, 192.4 die 
nad; Bulgarien ausgewanberten werden 
von König Bela IV. wieder nad Um 
garn berufen, 204.5 fe werben vor 
König Ladislaw IV. von Ungarm ges 
fhlagen, 220.5 ihre Rechte und Preis 
beiten in Ungarn beflätigt, 561.3 men 
Gintandernng berfelben mach LUmgers 
unter König Mathias, 712. 

Kunigunde, König Bremyg Ditofar’sIL 
von Böhmen Witwe, Zawiſh 
von Mofenberg, I. 14183 fie müthet 
gegen den eigenen Gohn, 152. 

Kunnersborf, Schlacht bei (1759), VL 
1.81 3 folgen berfelben, 83. 

Kunft, Literatur und Gewerbe im Böhs 
men während des erfien Seitraumes, IIi. 
108.5 deegleicpen, dann Gepulen und 
Literatur im zweiten Beitraume, 223.3 
im beitten Zeitraume, 453.3 im dritten 
und vierten Zeitraume, 807. 

Kunftfleiß in Ungarn im zweiten Zeit: 
taume, IV.283. 

Kunfts und Naturalienfabinete, 
unter Kaifer Zranz I. von Deſterreich 
entflandene, V1.2.228. und 229. 

Kupferfegerfgule in Wien errichtet, 
VL 1.289. 


Kuppa's Auffland gegen König Gier 
phan I. (den Heiligen) von Ungarn und 
fein Tod, IV. 46. und 47. 

Kurafin, Für, erflärt zu Paris das 
tufifhe Ultimat, VI.2. 139. 

Rurmzof, Name bes zum Kreuzzug ge 

ven die Türken in Ungarn verfammelten 

Wa⸗ IV. 7673 ihre Ausfhweifungen 
768.7 Georg Dofa wird ihre Aufape 
ver, 768. 

Rurmwärbe wird ben boͤhmiſchen Königen 
beftätigt, 111. 190. 

utſchen, die, find eine ungariſche Er⸗ 
findung, 1V. 404. 

KRuttenberg von Herzog Albrecht L von 
Defterreig ruchilos belagert, II. 180. ; 
vergebliche Friebensverſuche dafelb zwis 
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{hen König Eigmund und den Hnfliten, 
605.3 es tritt zu den Hufliten über, 
624 ; Landtag daſelbſt unter König 
Wladislaw, 762.3 ein daſelbſt ausgebros 
chener Aufruhr ruft König Wladislaw 
nad Böhmen, 786, 


g, 


Lacy, Graf, nimmt, vereinigt mit Sons 
don, eine preußifche Abtheilung gefan» 
gen, VI. 1. 53.3 feine glüdlichen Unter⸗ 
nehmungen gegen König Kriedrich II. von 
Preußen, 92. 

Lachſenburg von Herzog Albrecht III. 
von Deſterreich gegründet, II. 219. 

Ladislam I. (der Heilige) wird König 
von Ungarn, und Salomon 1. gefangen 


gefeht (1082), IV.112 5 er fliegt über f.. 


die Kumanen, 117.3 fein To», 119.5 
feine Grabflätte wird von den Türen 
verbrannt‘, 646. 

Ladislam 11. und Stephen IV. als Ges 
genfönige wider Stephan MI. won Uns 
garn, IV. 146. ; fein ploͤglicher Top, 186. 

Ladislaw II, König Emerichs von 
Ungarn Sohn, flieht mit feiner Mutter 
und den ungarifchen Reidyeinfignien nach 
Oeſterreich und ſtirbt plöglih, IV. 160. 

Ladislaw IV. (der Knumane) befeigt 
unter Vormundſchaft den wungarifchen 
Thron, IV.216.3 fein Krieg gegen Kör 
nig Bremyfl Dttofar von Böhmen, 217. 
er vermält fih mit Ifabella, Tochter 

König Karls von Gicilien, IV.218.3 
er unterfüpt Kaiſer Rubolf von Habe; 
burg in der Marchfelvfchlacht gegen Koͤ⸗ 
nig Premyſl Ottokar von Böhmen, IV. 
218.5 ſeine Gunſt für die Rumanen, bie 
daraus entflandenen Bährnungen, und die 
biesfällige päpftlide DBermittelung, IV. 
219.5 er beflegt die Kumanen unter 
ihrem Emir Oldamur, 220. 3 er fchlägt 
den Mongolen⸗Oberkhan Tulabugha, 221.3 
ex erregt neuerdings Mißfallen durch feine 
Begünfligung der Kumanen, Reugarer 
und Ismaeliten, und verläßt feine Ge⸗ 
malin, 223.3 er wird durch Kumanen⸗ 
bäuptlinge ermorbet, 225. . 

Ladislaus, König von Meapel, übers 
fällt Rom ; Papſt Johannes XXIII. Kreuz 
bulle gegen ihn, 11.295.3 er wirb ale 
Erbe des ungarifchen Thrones erklärt, 

IV. 432.3 als Gegenkoͤnig König Sigs 
munds in Ungarn, 439.3 er wird ale 
König von Ungarn gekrönt, 414.3 er 
verlaͤßt Ungarn wieder, 4433 er ver⸗ 








kanft Jadra und ſeine Rechte auf Dal⸗ 
matien an Venedig, 446.; er ſtirbt, 453. 


Ladislaus Poſthumus geboren und 


als Kind in Ungarn gekroͤnt, II. 320. u. 
332. u. IV. 472.; Hinderniſſe in Ungarn 
und Boͤhmen gegen ſeine Thronbeſteigung, 
11.332. u. 333. u. 111.715.3 die Ungarn 
begehrten feine Auslieferung, II. 338. u. IV. 
496.3 er empfängt ungarifche und böhmts 
fche Sefandtichaften, 11. 347. u. IV. 508.3 
er empfängt in Ungarn bie Huldigung, IV. 
509.5 fein Bündniß mit Herzog Sigs 
mund von Tirol gegen Raifer Friedrich IV., 
11. 349. 3 er verzichtet bis zu jeinem 
wangigfien Jahre auf die Regierung in 

Rerreih, 11.351.5 feine Reiſe nach 
Böhmen und feine Krönung in Prag, 
11. 351. u. 362., 111.720. u. IV.509.3 
er enivfängt in Breslau die Huldigung, 
11.352. u. 111.720. 3 fein Zwift mit Kais 
fer Friedrich IV. wegen ber Gillier Erb⸗ 
ſchaft, 11.353. 5 er entweicht aus Ungarn, 


‚ 1V.51&.3 fein Betragen gegen bie Mörs 


der des Grafen Ulrich von Cilli, IV. 
523.5 er begibt fh zur Feier feiner 
beabfichtigten VBermälung nad) Prag, II. 
354.; 111.722. u. IV.526.3 fein Tod, 
11.355., 111.723. u. 1V.526.; Bewer⸗ 
ber um feine Verlaſſenſchaft, 11. 356. u. 
1V. 576 


2& nberbe fand Oeſterreichs unter Maria 


Thereſia, VI. 1. 151.3 desgleichen nad 
Beendigung der franzoͤſiſchen Kriege un⸗ 
tee Kaiſer Franz J. von Deſterreich, VI. 


2. 205. 
Länderbeſtand Böhmens unter Kaiſer 


Karl 1V., HI. 406.3 deogleichen im drit⸗ 
ten und vierten Zeitraume, 782. 


Zafayette's Mißbilligung der gegen Koö⸗ 


nig Ludwig XVI. von Frankreich gerich⸗ 
teten ſchmaͤhlichen Vorgänge, VI. 2. 7. 


eag der Dinge nach dem Frieden von 


ampo formio, V1.2 37. 


La ger der Türfen, feine Ausdehnung und 


tellung während der erften Belagerung 
Miens durch diefelben, V.1.85. 


Laibach, Kongreß dafelbft zur Feſtſetzung 


ber Maßregeln für die Beruhlgung Itas 
liens, V1.2.213. 


Laimbauer, Martin, veruriadht Unruhen 


unter dem Landvolfe in Dberöfterreich, 
V.2. 28.3 er wird Hingerichtet, 30. 


Landbau in Ungarn im dritten Zeit 


raume, IV. 401.3 berfelbe von König 
Mathias befördert, 718. 


Landbücher unter Karl IV. in Böhmen 


und feinen Rebenländern, III. 424. 


Landeseinkünfte In Deſterreich im 
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4303 06 wird durch bie Deflerreicher 
erobert, VI. 1. 84.3 Bölferfchlacht daſelbſt, 
VI. 2. 178. 

Leitmerig, Herzog Spitignew von Böhs 
men fliftet Bier eine Collegiatfirche, III. 
83.3 Kepergericht dafelbft über 17 Hufs 
fiten, welche ertränft werben, 606.3 ben 
Huffiten unterworfen, 624. 

Lemberg, daſelbſt wird ein Iateinifches 
Erzbistfum errichtet, IV. 00. 

Leo X., Bapfl, feine Krenzbulle gegen bie 
Türfen, 1V. 767. 

Leoben, Bräliminarfriede daſelbſt mit 
Branfreih, VI.2. 32. 

Leopold 1., der Brlauchte, von Baben« 
berg, rettet Kaifer Otto dem Großen 
das Lebens; er wird Marfgraf der Ofs 
mark; er erobert Melk und fliftet daſelbſt 
Kirche und Chorherrenſtift; fein Ted, 1.25. 

Leopold 11., Markgraf von Oeſterreich, 
1.32. 3 er it Gegner Raifer Heinrichs IV., 
33.3 fein Tob, 34. 

Leopold III., der Heilige, Markgraf von 
Defterreich, 1.35 3 feine Theilmahme am 
Kriege zwiſchen Kaiſer Heinrich IV. und 
deſſen Eohne, 38.; al6 Candidat für den 
Kaiſerthron, 38.3 feine Fehden, 39.3 
und IV. 132.; er ſtiftet Kloſterneuburg 
und Heiligenkreuz; fein Tod, 40. 

Leopold IV., der Kreigebige, Markgraf 
von Deſterreich, 1.42.35 er wirb Herzog 
von Baiern, 42.3 fein Tob, 43. 

Leopold V., ber Tugenvhafte, Herzog 
von Oeſterreich, 1.57.53 auf dem Kreuzs 
zuge in Baläftina und fein Streit mit 
König Richard Löwenherz von England, 
89.5 fein Tod, 64. 

Leopold VI., der Glorreiche, Herzog von 
Oeſterreich, 1.73.35 feine Theilnahme an 
dem Kriege zwifchen Philipp von Hohen⸗ 
Haufen und Dito Welf von Braunfchweig 
um ben beutfchen Thron, 1.73.53 feine 
Kreuzzüge in PBaldflina und Spanien; 
fein Sohn Heinrich empört ſich gegen 
ihn, 1.77.3 als Vermittler zwifchen Papſt 
und Kaifer, 85.3 fein Benehmen in ben 
ungarifchen Thronftreitigleiten, 86.35 er 
fifter in Wien die Minoriten zu St. 
Michael und die Dominikaner, 87 5 er 
öffnet dem Sohaniter s und beutfchen 
Drden den Gintritt nach Defterreich; er 
erwirbt die erften Befigungen in Krain, 
und erfauft Linz und andere Städte; 
ale Geſetzgeber, 88.; fein Tob und fein 
Ruhm, 91.3 feine Familie, 93. 

Leopold, Herzog von Deflerreich, Raifer 
Friedrichs des: Schönen Bender, mit 
König Heinrich VIE. in Italien, IL 108.5 
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feine Kriegeunternehmungen gegen König 
Ludwig den Baiern, 112. und 116.5 
feine Kriegevortheile gegen König Lubs 
wig den Baiern durch überwiegende Zuhl 
des Fußvolfes, 119.5 DBerfuche zur Bes 
fretung feines Brubere, Friedrich des 
Schönen, aus ber Gefangenfchaft, IE. 
126 ; fein Tob und befjen Folgen, 135. 
Leopold, der Biederbe, Herzog von 
Defterreih, mit Katharina von Gör 
vermält, 11 185.5 fein Kreuzzug nad 
Breußen, 210.3 feine und feines Bru⸗ 
ders Albrecht 111. Ländertheilung, 210.3 
feine Fehde mit Bnguerrand von Coucy 
und Abtretung von Büren und Nidau 
an Lehterenz; feine Verträge mit feinem 
Bender Albrecht 111.3 er ſetzt den Krieg 
gegen Benebig fort, 214.3 feine und 
feines Bruders Herzog Albrecht's FIT. 
abermalige Ländertheilung, 218.5 feine 
Erwerbungen, 219.5; er übernimmt bie 
Herrſchaft von Trevifo, 223.3 er verliert 
es wieder und erwirbt Trieft, 225.35 fein 
Krieg mit den Schweizern und fein Dels 
dentod bei Sempach, 11.226. und 228. 
Leopold IV., Herzog von Oeſterreich, 
fein Bertrag mit dem Gegenfönige Rups 
precht, II. 234.3 fein Zug gegen Mais 
land, 234.3 feine Ordnung für Tirol 
und Beftätigung der reiheiten dieſes 
Landes, 239.; feine und feiner Brüder 
Theilungsbeflimmung, 274.5 fein Vers 
trag mit feinem Bruder, Herzog Grnft, 
wegen der Bormundfchaft über Herzog 
Albrecht V., 11.275.3 fein Friede mit 
dem Warfgrafen Jodok von Mähren 
wegen räuberifcher Ginfälle mährifcher 
Edlen in Defterreich, 276. 5 durch Schiebss 
richterfpruch des Grafen Hermann von 
Eiffi mit feinem Bruder Ernſt geeinigt, 
277.5 fein Krieg mit Letzterem, 278.; 
fein Friedensſchluß mit demfelben und 
ihre gemeinfchaftliche Bormundfchaft, 285 3 
feine Münzverorbnung für Oeſterreich, 
289. ; fein plößlicher Tod, 291. 
Leopold, Erzherzog von Defterreich, Bi: 
fchof von Paſſau, erregt durch die beab⸗ 
ſichtigte @inführung des heiligen Abend⸗ 
mahles unter einerlei Geftalt, Unruhen 
in Defterreich, V. 1. 267.3 fein Bruder, 
Kaiſer Rudolf IT, will ihm die Grbs 
folge in Böhmen zuwenden, 284.3 er 
fucht die Unterhandlungen des Könige 
Mathias mit dem paſſauiſchen Krieges 
volfe zu Kindern, 286. 
Leopold 1. zum Könige von Ungarn und 
Böhmen gefrönt, V.2.141.3 feine Wahl 
und Krönung ale Kalfer, 232.5 er läßt 
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zehnten bis breizehnten Jahrhunderte, 
1.265 


Landesgrängen Ungarns in ber erften 
Beriode, IV. 73. 

Landesordnung, Wladislaw’fche, in 
Böhmen vom Jahre 1500, 111.798. 
Landes- und Hofbeamte in Böhmen im 

zweiten Zeitraume, III. 192. 

Landesverwaltung in Deflerreih im 
Zeitraume 15232 — 1657, V.2.150. 

Landeswappen, böhmifches, durch König 
Premyſl Ottofar II. gegründet, 111. 149. 

Landfrieben, zehnjähriger, durch Kaiſer 
Rudolf von Habsburg errichtet, 1.220. 

Landfrieden, ewiger, K.Marimilians I., 
11.425. 5 feine QBirfungen, II. 464. 

Landfrieden, Kaifee Karls IV. Reife 
in Deutſchland zur Herftellung besfelben, 
111.330. und 388. 

Landfrieden in Deutſchland nnd Böhs 
men von König Wenzel IV. erfolgreich 
gehandhabt, 111.470. 

Landgericht, Fönigliches, in Böhmen, 
1m. 428. 

gLandgerihtsorbnung, Prager, I. 
437.3 besgleichen Kaiſer Ferdinand'e 1, 
V. 2.153. 

Landherren Böhmens,, ihr Aufſtand 
gegen König Wenzel IV. und Benefchauer 
Friede, 111.507. 

Landrecht in Böhmen im zweiten Zeit⸗ 
taume, 111.199.; desgleichen und Ges 
feßgebung im dritten Zeitraume, 433. 

Landfaffen, 1.244 ; desgleidhen in Un⸗ 
garn im dritten Zeitraume, IV. 388, 

Landshut, daſelbſt fiegt Loudon über bie 
Preugen, VI. 1. 91. 

Landsknechte, II. 483. ⸗ 

Landtag, der fogenannte blutige, in Boͤh⸗ 
men, V.1.177. 

Landtag in Ungarn, erfler, unter Kalfer 
Ferdinand I. von Defterreih, und Bes 
fimmung tes königlich ungarifchen Tis 
tels, V1. 2. 257. 

Landtage, ihr alter Urfprung bei ben 
Ungarn, 1V. 76.3 im Dritten Zeit⸗ 
raume in Ungarn feltener, 362.5 ihr 
fleigender Einfluß in Ungarn im vierten 
Zeitraume , 529. 

Landtagsgefege in Ungarn im zweiten 
3eitraume, IV. 235. 

Landtafel, diefes Inflitut in Böhmen 
wahrfcheinlich unter König Johann er- 

" richtet, 111.299. 3 fie verbrennt, V.1.165. 

Landtafel, Staatsardiv mund Hoflehens 
tafel in Böhmen, 111.427. 

Lands und Stadtrechte, ältefle, in 
2öhmen, III. 104. 


Sad und Nantenregifer. 


Landwehr in Deflerreich gebildet, VL 


2.111. 

Lanoy, kaiſerlicher Vicefönig von Reupdl, 
fucht vergebene den Zug Karls va 
Bourbou gegen Rom zu hindern, V.1.68. 

Las ezky, Köniz Ferdinand’s 1. Befanttrr 
beim Oultan, wird vom Lepteren gefans 
gen gefept, V.1.146. 

Latour, Graf, ſchlägt die belgiſchen Is 
furgenten, V1.1.197. 

Lautree, Feldherr König Pranz I. vn 
Branfreich, wird bei Bicocca vor be 
Kaiſerlichen geſchlagen, V.1.50.5 fein 
Gindringen und feine GBroberuugen in 
Stalien, und fein Tod, G4. und 65. 

Laufig, die, unter Brofop dem Kieines 
von den Hufliten verheert, 201. 675.; an 
Eigmund von Polen verliehen, 758; 
Schweden, Sahfen und Brandenburger 
dringen im dreifigjährigen Kriege Dafelhi 
ein, V.1.436. 

Lavagna, Graf Ludwig Fiesco von, be 
wirkt in Wenna eine Berfchywörung, welde 
mißlingt, V.1.18%. 

Lebensgewohnheiten und Gitten im 
fünfzehnten Jahrhunderte, 11.417. 

Lehen, die, bezichen Böhmens fürnbeieris 
ſche Graͤnze, 11.7. 

Lefèebre uns Griboval bei ber Belage⸗ 
rung von Schweidnitz, VI. 1. 123. 

Legatenwürde, immerwährende, ven 
—**— Erzbiſchofe erworben, 111.418. 

Legion, bie ſchwarze, oder Ziebraken, ein 
Esionerhaufe in Ungarn und Böhmen, 
111. 805.5 ihre Bewaltthätigfeiten unter 
König Mathias von Ungarn in Schle⸗ 
fin, 1V.636.; ſie bildet ben Kern vet 
ungarifchen Heeres, 697.5 fie wirft ent 
fheivend bei der Wahl des Könige Wir 
dislaw von Böhmen zum Könige von 
Ungarn, IV. 732. 

Lehenrecht (Fendalrecht), 1.245. 

Leheninftitut zu Olmüg durch den ber: 
tigen Bifchof Bruno gegründet, III. 1N. 

Lehensvafallen Aöhmens unter Karl IV., 
111. 355. 

Leibeigenfchaft aufgehoben, VI. 1.237. 

Leibgarde, abelige italienifche, unter 
Kaifer Ferdinand I. von Deſterreich er 
richtet; V1.2. 288. 

Leibgedingftädte in Böhmen gegräs; 
bet, 111. 203. 

Leipzig, Fürſtentag daſelbſt, Behufs ber 
Erlangung von Zugeftändniffen von Kaifer 
Ferdinand M., V.1.397., diefe Gtadt 
wirb von Tilly erobert, V. 1. 412.3 von 
den Sachſen wieder genommen, A18.5 «6 


muß kaiſerliche Beſazung amfnchmen, 





Code und Namenregiſer. 


430.5 08 wird durch bie Deflerreicher 
erobert, VI. 1. 84.3 Völferfchlacht dafelbft, 
v1.%. 178. 

Leit meritz, Herzog Spitignew von Böhs 
men fliftet Hier eine Gollegiasficche, III. 
53.3 Kepergericht dafelbft über 17 Hufe 
fiten, welche ertränft werden, 606.3 ben 
Yuffiten unterworfen, 624. 

Lemberg, daſelbſt wird ein Tateinifches 
Erzbistkum errichtet, IV. 400. 

Leo X., Papſt, feine Krenzbulle gegen bie 
Türfen, 1V. 767. 

Leoben, Bräliminarfriede daſelbſt mit 
Frankreich, VI.2. 32. 

Leopold 1., der Brlauchte, von Baben« 
berg, rettet Kaifer Otto dem Großen 
das Lebens; er wird Markgraf der Oſt⸗ 
mark; er erobert Melk und fliftet daſelbſt 
Kirche und Shorherrenflift; fein Ted, 1.%5. 

Leopold II., Marfgraf von Oeſterreich, 
1.32.35 er iſt Gegner Kaiſer Heinrichs IV., 
33.5 fein Tob, 34. 

Leopold I11., der Hellige, Markgraf von 
Deflerreih, 1.35 5 feine Theilnahme am 
Kriege geiisen Kaiſer Heinrich IV. und 
defien Eohne, 38.; als Candidat für den 
Katierthron, 38.3 feine Fehden, 39.3 
und IV.132.; er fliftet Kloflernenburg 
und Heiligenkreuz; fein Tob, 40. 

Leopold IV., der Kreigebige, Markgraf 
von Deſterreich, J. 42.3 er wirb Herzog 
von Baiern, 42.5 fein Tob, 43. 

Leopold V., ber Tugenbhafte, Herzog 
von Defterreich, 1.57.35 auf bem Kreuzs 
zuge in Palaͤſtina und fein Streit mit 
König Richarh Löwenherz von England, 
59.5 fein Tod, 64. 

Leopold VI., dee Glorreiche, Herzog von 
Defterreih, 1.73.35 feine Theilnahme an 
dem Kriege zwifchen Philipp von Hohen⸗ 
ſtaufen und Dito Welf von Braunſchweig 
um ben beutfchen Thron, 1.73.35 feine 
Krenzgüge in Paläflina und Spanien; 
fein Sohn Heinrich empört fidh gegen 
ihn, 1.77.35 als Vermittler zwiſchen Bapft 
und Kaifer, 85.3 fein Benehmen in ben 
ungarifchen Thronftreitigleiten, 86.5 er 
flifter in Wien die Minoriten zu Gt. 
Michael und die Dominikaner, 87 5 er 
öffnet dem Sohbaniter s und beutfchen 
Orden ben Eintritt nach Defterreich; er 
erwirbt die erflen Befigungen in Krain, 
und erfauft Linz und andere Städte; 
ale Geſetzgeber, 88.: fein Tob und fein 
Ruhm, 91.3 feine Familie, 93. 

Leopold, Herzog von Defterreih, Kaiſer 
Friedrichs des. Schönen Bruder, mit 
König Heinrih VIE. in Italien, IL 108,3 
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feine Rriegeunternehmungen gegen König 
Ludwig den Baiern, 112. und 116.5 
feine Kriegevortheile gegen König Lud⸗ 
wig den Baiern durch überwiegende Zuhl 
des Fußvolfes, 119.5 Verſuche zur Bes 
freiung feines Brubere, Friedrichs dee 
Schönen, aus der Gefangenfchaft, IE. 
126 ; fein Tob und defien Folgen, 135. 
Leopold, der Biederbe, Herzog von 
Defterreich, mit Katharina von Gürz 
vermält, 11185.3 fein Kreuzzug nach 
Breußen, 310.5 feine und feines Bru⸗ 
ders Albrecht III. Ländertheilung, 210.3 
feine Fehde ‚mit Enguerrand von Coucy 
und Abtretung von Büren und Nidau 
an Letzteren; feine Verträge mit feinem 
Bender Albrecht TIL; er feßt den Krieg 
gegen Benebig fort, 21&.3 feine und 
feines Bruders Herzog Albrecht’s II. 
abermalige Ländertheilung, 218.5 feine 
Grwerbungen, 219.5 er übernimmt bie 
Serrfchaft von Trevifo, 223.5 er verliert 
es wieder und erwirbt Trieft, 225.5 fein 
Krieg mit den Schweizern und fein Hel⸗ 
dentod bei Sempach, 11.226. und 228. 
Leopold IV., Herzog von Defterreich, 
fein Bertrag mit dem Gegenfönige Rup⸗ 
precht, II. 234.3 fein Zug gegen Mais 
land, 238.3 feine Ordnung für Tirol 
und Beftätigung ber Breiheiten biefes 
Landes, 239.; feine und feiner Brüder 
Theilungsbeftimmung, 2%74.5 fein Bers 
trag mit feinem Bruder, Herzog Ernſt, 
wegen der Bormundfchaft über Herzog 
Albrecht V., 11.275.3 fein Friede mit 
dem Marfgrafen Jodok von Mähren 
wegen räuberifcher Ginfälle mährifcher 
GEdlen in Defterreich, 276. 3 durch Schieds⸗ 
richterfpruch des Grafen Hermann von 
Gift mit feinem Bruder Ernſt geeinigt, 
277.3 fein Krieg mit Letzterem, 278.; 
fein Friedensſchluß mit demfelben und 
ihre gemeinfchaftliche Bormundichaft, 285.5 
feine Münzverorbnung für Defterreich, 
289. ; fein plöplicher Tod, 291. 
Leopold, Erzherzog von Defterreich, Bi: 
fchof von Paffau, erregt durch die beabs 
fichtigte Binführung des heiligen Abend: 
mahles unter einerlei Geftalt, Unruhen 
in Defterreich, V. 1. 27.3 fein Bruder, 
Kaifer Rudolf II, will ihm bie Grbs 
folge in Böhmen zuwenden, 284.5 er 
fucht die Unterhandlungen des Könige 
Mathias mit dem paffauifchen Kriegs: 
volfe zu Binbern, 286. 
Leopold I. zum Könige von Ungarn und 
Böhmen gefrönt, V. 2. 141.3 feine Wahl 
und Krönung als Kaiſer, 232.3 er läßt 
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mit ben Tirlen um Waffenruhe umters 
handeln, 238. ; fein Krieg mit den Türs 
fen bricht aus, 239.3 feine Kriegserfläs 
rung an Sranfreich, 253.3 er ſucht und findet 
Beiſtand bei Baiern, Sachfen und Bolen 
gegen bie Pforte, 265.; er und fein Hof 
ziehen fich vor der nahenden Türkengefahr 
von Wien nad) Linz zurüd, 266.3 feine 
Rüdfehr in das von ben Türfen befreite 
Wien, 277.3 feine Bündniffe gegen König 
Ludwig XIV. von Franfreih, 399 3 er 
proteftirt gegen Bhilivpe von Frankreich 
Thronbefleigung in Spanien, 3%0.3 fein 
Tod und fein Charakter, 331. und 332. ; 
feine Erwerbungen und Kinder, 333. 

Leopold N. tritt die Regierung ber öfters 
reichiichen Länder an; feine einlenfenden 
Maßregeln, VI. 1. 194.3 feine gemäßig- 
ten Vorſchlaͤge zur Rettung Koͤnig Lud⸗ 
wig's XVI. von Frankreich, 216.; fein 
Umlaufſchreiben zu Gunſten dieſes Koͤnigs, 
218.3 feine Erklaͤrung an feine Schweſter, 
die Koͤnigin Marie Antoinette von Frank⸗ 
reich, 219.3 ſeine Koͤnung zum Koͤnige 
von Böhmen, VI. 1. 221.; in Sachſen, 
221.3 fein Tod, 228.3 feine Cinrichtun⸗ 
gen in Ungarn, 260. 

Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, vertheidigt Wien nachdrudlich gegen 
die Schweden, V. 2. 61.3 er leitet bei 
Kaifer Leopolds 1. Deinderjährigfeit die 
Regierung, 233. 

Lesczinoky, Stanislaus, entfagt zu 
Gunften Auguſts III. der polnifchen Krone, 
V. 2.383. 

Leuchtenberg, Georg von, fchlägt Bei 
Korneuburg einen Türfenfhwarm, V. 


1.93. 

Leuthen, Schlacht bei, VI. 1. 66. 

Leutſchau, Unterfuchungscommiffion ge: 
gen die wider Kuifer Yeopold I. verſchwo⸗ 
renen ungarifchen Mißvergnügten (1671), 
V. 2. 258. 

Leyva, Antonio von, vertheidigt Pavia 
muthig gegen König Franz J von Frank⸗ 
reich, V. 154.; er vertreibt die Franzo⸗ 
ſen aus dem Mailändiſchen, 65.3 ſein 
Tod, 118. 

Libuſſa, Vorſteherin des Prager Landes, 
111.10. 


Lichtenburg, Kruffina von, ermorbet auf 
dem Wahltage zu Prag den, zu Gunſten 
Friedrich des Schönen von Oeſterreich fpres 
chenden Tobias von Budhin, III. 180. 

Lichtenburg, Heinrih Kruffina von, 
Anführer der huſſitiſchen Secte der Dre. 
biten, 111. 604. 

Lichtenſtein, Hans von, überfommt von 


Each⸗ und Namenregiſter. 


Gerzog Ulbrecht 111. von Oeflerrelch die 
Laudesrenten auf ſechs Monate, 11.29. 

Lichtenſtein, Karl Fürſt von, wird Statt 
halter Kaifer Ferdinands IL von Boͤh⸗ 
men, V.1.3%5.3 der Kaiſer verleiht ihm 
das (ſchleſiſche) Fürſtenthum Sägen 
dorf, 325. 

Lichtenftein, Fürſt Wenzel von, fliegt 
bei Biacenza über Don Bhilipp und Mails 
lebois, W1.1.&0.3 er iR Verbeſſerer der 
oſterreichiſchen Artillerie, 275. 

Lichtenfein, Fürſt Johann, nimmt Re 
gensburg ein, VL2.120.; er übernimmt 
den Oberbefehl über das öſterreichiſche 
Heer, 123.5 fein Abſchied von ir 
Armee, 128. 

Lieben, Bertrag von, zwifhen Kaiſer Rus 
bolf II. und feinem Brader Mathias, V. 
1.276. 

Liegnitz, Eieg der Sachſen bafelb über 
ben faiferlichen General Colloredo, V.⁊ 
2.5 Schlacht daſelbſt, VI.1- 99. 

Liga, der Katholiken gegen die Uniom ber 
Broteflanten, V. 1.2380 5 ſie verfärt 
fih, 314. * 

Lilienfeld, tapfere Vertheidigung biefes 
Stiftes gegen die Türken, V. 2. 208 

Linie, habsburg-öͤſterreichiſche, in drei 
Zweige getheilt, V. 1. 221. 

Linz und andere Städte und Lanbſchaften 
von Herzog Leovold VI, dem @lorreichen, 
erworben, 1.88.; Landtag daſelbſt un 
K. Friedrichs IV. Einigung mit Georg 
von Stain, 11.380 ; Kaifer Rupdolf 11. 
feßt bort eine Reformationscommiſſion 
nieder, V.1.268.5 bie Stände ſtellen 
dort eigenmüchtig den aufgehobenen Inibes 
rifchen Gottesdienſt und das aufgehobene 
proteftantifche Gymnaſium wieber ber, V. 
1.268. 


Literariſches und artiſtiſches 
ECigenthum, Vorkehrungen zu deſſen 
Schuß unter Kaiſer Ferdinand L ven 
Defterreih, V1.2. 286. 

Literatur, Kunft und Gewerbe in Boͤb⸗ 
men im eriten Beitraume (936 — 1197), 
III. 108.5; desgleichen und Schulen im 
zweiten Zeitraume, 223.3 Literatur im 
dritten und vierten Zeitraume , III. 809. 

Liturgie, flawifche, und ihre Schickſale in 
den flawifchen Ländern, 111. 15. 

Litbauen, Kreuzzug König Premyſl Dt: 
tofare II. dahin, III. 135 3 Kreuzzug des 
Königs Johann von Böhmen in dieſes 
Lund, 255. ; desqleichen fein zweiter, aber 
vergeblicher, 274. 

Lithauer und Tataren von ben Ungara 
unter Latzkoͤſt von Mpor beflegt, IV. 318. 





. Gate var Remenregifer, 


Livorno von Mapoleon vertrageudrig 
überfallen, VI.2. 20. 

!loyd, den Dampficiffen bes oͤſterreichi⸗ 
fchen, wird thellweiſe bie PoRbeförderung 
übertragen, VI.2.284. 

Lobfomig, Bohuslam von, B Haſſen · 
flein, überreicht dem Könige Wladislam 
eine Denkſchrift über Böhmens Noth, III. 
768. ; er iR vorzualich durch Humanifis 
fee Bildung beteutfam, 808. 

tobfomig, Polizena von, Oberfifanzlerin, 
nimmt bie vom Penfler Serabgeflärzten 
böhmifchen GtattHalter muthig und Hochs 
berzig in Schut, V. 1. 207. 

Lobfomig, Wenzel von, Herzog von Gas 
gan, durch Kaiſer Leopold I. feiner Aemter 
amd Würden entfept, V.2.280. 

Lobofig, Ehlact dafeibft und Gieg Nds 
nig Sriebriche II. von Preußen gegen 
den Feldmarſchall Browne, VI.1.50. 

Lodomerien, Gallien und bie Zipfer 
Städte gelangen an Defterreich, VI.1.137. 

Lodron, Graf Ludwig, von feinen Baffens 
gftheten verlaffen, deſchließt ruhmvollen 

Pampf und Tod, V. 1.139. 

2öhnung (militärifche) im Seitraume 
1522 — 1657 in Deflerreih, V.2.225. 

&oen, dafelb wird Herzog Ghriftian von 
Braunfiäeig durch Tilly gefplagen, V. 
1. 


Löwenburg, Graf Jalob von, erridtet 
vu mn as nad) ihm benannte Gonvict, 


Logady, Simon, und feine Mannfcaft 
Reren hefpenmüthig in der Bertfeibigung 
von Szäbäch, IV. 789. 

Lohtiel, Bladislam, Krieg König Wens 
gel6 II. von Böhmen gegen biefen Polen 
bergog, 111.163 

Lombarbie, Kaifer Marimilian I. erwirbt 
dur) feine Dermälung mit Blanca Ma» 
ia Sforza Anfprüche auf diefes Sand, 
1. 524 5 fie fommt unter franzöfifce 
Seirfägaft, 438.5 fie wird, fo wie Bene: 
big, gu einem KRönigreiche uhter öferreis 
chiſchem Ecepter conflitnirt, V1.2.206. 

Lothringen, Philivp Herzog von, erobert 
Gtuhlweiffenburg, V.1.259. 

Cothringen, Karl Herzog von, wird 
aum oberflen Befehlehaber gegen die Türken 
ernannt, V.2.265 ; er fehlägt bie Türfen 
bei Walgen (1684), V.2.281.3 beögleis 
hen am 14. Zuli 1848, 282. 

Lothringen, Herzog Karl von, ſiehe: 
Karl, Herzog von Lothringen, 

Bothringen, Herzog Franz Stephan von, 
Rebe: Zranz I. 
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Lottofpiel in Deflerreich eingeführt, VI. 
1.265. 


Loſonczy, feine tapfere Bertheidigung 
Temeovär6, feine Gefangennehmung und 
feine Gnthauptung, V.1.200. 

Loudon nimmt eine Abteilung Preußen 
gefangen, VI. 1.53 5 er hebt einen preußi⸗ 
fen Haupitransport auf, VI.1.71.3 er 
entfheldet den Gieg ber Deflerreidher und 
Ruffen bei Kunnersdorf, 81.3 fein Sieg 
bei Landehut, 91.3 er erobert @lag, 93.5 
feine fruchiloſe Unterneßmung auf Bress 
Tau, 89.5 er vereinigt fc mit den Rufe 
fen, 110 3 er erobert Schweionig, 111.5 
feine Ankunft bei der Armee gegen. bie 
Türen, 182.3 er folgt Hadil im Obers 
befehl gegen die Türken, 186.5 er erobert 
Brebie und Belgrad, 186. 

Louife, Königin von Preußen, Benehmen 
Napoleons gegen biefelbe, VI.2. 107. 
nremburg, König Lubiwige XIV. von 
Branfkeich Rarfcpal, flept ei Bleurus 
überbasverbündete Heer (1690), V.2.208. 

£ubdmilla, bie Heilige, Herzogin von 
Brag, baut, gemeinfdhaftlih mit ihrem 
Gemol Boriwoy, bie erfie Kirche in voh ⸗ 
men, 1I8.26.3 fie wir durch Dragomie 
ermorbet, 28. 

Ludwig, Herzog von Baiern, fein Krieg 
mit Herzog Friedrich dem Schönen von 
Deferreih, 1. 106.5 fein Sieg über 
Ulrich von Wallfee, 107.3 feine und Hers 
1096 Briebrich des Schönen zwiefpältige 
Königewahl, 109.5 ihr Krieg um bie 
deutſche Krone, 112.3 er beftätigt die 
Freiheiten der fepweigerifchen Talgemeins 
den, und erflärt bie äfterreichifcen Here 
aoge in bie Acht, 115.5 fein Eieg bei 
Müplvorf über Herzog Friedrich den Scho⸗ 
nen, 11. 121. und 111.245 3; er verliert 
die Freundſchaft des Böhmenfönige Jos 
Kann, 11,125. fein Zerwürfnig mit diefem 
Könige und dem Papfle, 127.5 er wird 
mit dem Banne belegt und feine Abfegung 
vom Papfle ausgefprochen, 128.5 er wird 
durch den Bruder Herzog Briebriche bes 
Schönen, Leopold, bedrängt, 130.3 feine 
und rievrihe des Schönen gemeins 
faftlicge Regierung, 134.3 fein Friebe 
mit den Herzogen von Deflerreich, 134.5 
er belehnt biejelben und verbündet fi 
mit ihnen und anderen Fürſten, 145.5 
er vermält feinen „gleinamigen Soßn 
mit Margarete (Maultafd;) von Tirol 
und belehnt ihn mit biefem Lande, II. 
159. und 111.280.; fein Tod, H. 162. 
und 111. 308. 

Ludwig XL, König von Frankreich, bes 





Andreas (fiche Diefen), 306.5 der Panft 
‚verweigert ihm bie Krönung als König 
von Neapel, 307.3 feine bieffälligen Ans 
erbietungen an den , 308.5 fein 
zweiter Gern nach und feine 
Kroberungen dafelbit, 312.5 in Mom, 315 5 
feine riedensunterhantlungen und fein 
Friebe mit Neavel, 315. und 3165 er 
aibt Meapel auf, 317.5 er leitet dem 
Volentonige Hilfe gegen bie Lithauer und, 
fett mit ihm einen Waffenbund, 31735 
«er befiegt in Gemeinfhaft mit m 
die Tataren, 319.5 fein Krieg mit Der 
nedig um Dalmatien, 320 Heine Gtoß⸗ 
muth gegen die Benetianer, 321 5 Feine 
Felpzüge in Bosnien und Serbien, 324.; 
feine Feldzüge in Itanen im Veiftande 
der Kirche, 325.5 er wird Mönig vom, 
Volen und ernennt feine Mutter Glifas 
beth daſelbſt zur Statthalterin, 329.5 
fein Grbfolgegefeg für Bolen, 332.5 uns 
ter ihm wird Mothrußland eine ungaris 
ſche Broving, 334 3 feine Groberungen 
in ber Bulgarei, 340.4 fein abermaliger 
Kampf mit Venedig, 344. und 347.3 er 
„erneuert feine Anfprüche auf Neapel, 345.5 
er lehnt die Krone von Neapel ab, 3495 | 


% ıber 
Suneville, Rriede 
Lage Guropas nad) 


deng, 53. < 
Luther, Martin, fieher 





Butheraner, Kaifer Rerbinand h. 
aus 


Böhmen zu entfernen, V.k. 
eißeriige bencorbienferneh, V. m 
dafelbit 
— 


— 
Mähren, feine Gefcae im jener Bohe 
111. 19. und IV. 6.5 fein Ueber 
Böhmen unter den 


Lutter am- Barenberge, 
Tillyiden König © 
mark , V. 1.367. 

Eurenb 
deut 
Heinrih ML) N 

Luremburgy bis 


derloren, 
— he 09 1 Be kmh ide Rh 
m, IL nich, 
ig Wenzel IV: anf Dam deufehen Throne 


ten, 512, 
ae‘ im fünfgeßnten Jahthunderte, II. 


Luzern und bie Bi 
niß mit Kaifer Ferdinand I, V.1.97. 
Luzzara, anentichiedene Schlacht daſelbg 
— ‚Grbfolgefriege (1703), V. 


Lyons ſchweres Cchidfal zur Zeit der 
franzöfifchen Revolution, V1.2, 18. 


M. 


Ma a ß und Gewichte, 1.271.5 beogteichen 
im Zeitraume 1822 — 1657, V. 2.167. 

Maafs und Gemichtsorbmung, ältefte, in 
Böhmen, 111.201. 

Macht, Finigliche, deren Verchränfung im 
Ungarn im zweiten Zeitraume, IV. 238. 


Mad, faiferlicher General, frin verbiendeles 


Benehmen bei lim, V1.2.76. 

Madrid, Friede von, zwiſche n Kaiſer Karly. 
und König Franz I. von Frankreich, wird 
von König Bram 1, V. 1.56. 

Br 1 —6 Trient, 
im Streite mi jog Ferdinand von 
Tirel, VAR 

Mächte, ihr Benehmen nach der Grmor- 


al mein. (orte 
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Mer 
vom König 
g it, 633. * 
Mabriſche Edle machen nibzüge nach 
— 
Mährifche Räuber beuntuhlgen Defer- 
reich, 11.276. 


Märtyrer, bie erflen, in Deflerreich, 1.13. 
Miäßigkeitsvereime in Deflerreich ges 
bildet, #1. 2.320. _ 
Magdeburg weigert fih ber Annahme 
des Interims Kaifers] Karl V. und vers 
füllt in die Act, V.1.184.; e& wird von 
(y erofert, 398., 401 und 404.3 Witz 
fungen biefer Groberung, 407, \ 
Magdeburger Recht, Befugniß der 
ein In Böhmen, dasfelbe zu gebraus 
111, 206. 
Magna ehartn bes Rönigs Anbrens Ik 
wi — —2 2 
agnaten at J 
een aeg Babel IV. Biden 
ıpfle, IV, 228. .” 


J 


428 
Mognatentbum In Ungarn eingeführt, 
IV. 50. 


Magyaren in Ungarn, IV. 7.; Urfachen 
ihrer fchnellen Fortichritte in der Erobe⸗ 
rung Pannoniens, 22 3 fie fallen in Friaul 
and Italien ein, 24.3 ihr Sieg an ber 
Brenta, 25.5 von dem venetianifchen 
Dogen Petrus geichlagen, 26.3 in Gas 
tantanien (Kärnten) geichlagen, 27.3 ihr 
Sieg über Ludwig den Deutichen bei Auge: 
burg (910), 28.3 fie mifcyen ſich in bie 
italienifchen Händel (921), 29.5 lie drins 
nen bis in das fübliche Franfreich vor 
(924), 30.3 fie werben von dem deutjchen 
Könige Heinrich I. geichlagen (932), 32. 
und 33.3 ihre Ginfälle und Niederlagen 
in Deutichland (937 — 943), 34.3 in 
Deſterreich, 1.9.; von Kaifer Otto dem 
Großen furchtbar gefchlagen (955), 1. 10 
und IV. 36.5 die Wirfungen ibrer Ans 
Banit auf die Nachbarländer, 58.5 ihre 
Haus = (Landes) genofien, 59.5 ihre 
Stammgefchlechter, 65.; ihre Eultur zur 
Zeit ihrer Binwanderung, 63.5 ihre Sits 
ten, Bildung und ihre Eprache im eriten 
Zeitraume, 84.; ihr Bolfscharafter und 
ihre Sehräuche während des eriten Zeit: 
raumes, 87.5 @ultus und Dämonologie 
berielben, 89.3 ihre Geießgebung und 
ftaatsbürgerlichen Verhältniffe im erften 
Zeitraume, 91.3 Rnechtichait bei denſel⸗ 
ben, 94.; ihre. Bolizeieinrichtungen im 
eriten Zeitraume, 95. (Siehe ferner: Un: 
garn, die). 

Mainhart, Graf von Görz, Statthalter 
in Deflerreih und Cteiermarf, I. 128 
und II. 7. 

Mailath, Stephan, und Emerich Balaſſa 
zu Öeneralcapitänen in Siebenbürgen ers 
nannt, V. 1. 134.3 er wird gu ewiger 
Gefangenſchaft nach Konftantinopel abges 
führt, 147. 

Mailand wird von Ludwig XII. erobert 
11. 435.5 Diefer wird von Kaiſer Mari: 
milian I. damit belehnt , 11. 440. : Tapier: 
feit der Böhmen vor diejer Stadt, 111. 81.3 
diefe Stadt zerſtört, 82.; Stadt und Hers 
zogthum unterwerfen ſich König Kranz. 
von Franfreich; von Marimilian I. bes 
lagert, 11. 57.5 Franz Siorza wird mit 
diefem Hergogthume belehnt, V. 1. 53.; 
Gewaltthätigfeiten der deutſchen und ſpa⸗ 
nifchen Befagung in dieſer Etadt, 59.5 
mit diefem SHerzogthume wird Karl IN. 
von feinem Bruder, Kaiſer Joſeph J., bes 
lehnt (1709), V.2.335.; basfelbe mit 
Neapel und Sardinien im Bejige Oeſter⸗ 
yeiche (171%), 308. 


Sache und Namenregiſter. 


Mainz, der dortige Metropolit erlangt das 
Recht, die böhmischen Könige zu frönen, 
IN. 118. und 191.3 ber Streit um vieles 
Erzbisthum duch König Wenzel IV. bet 
gelegt, 468. 3 er geräth deshalb in Streit 
mit Papſt Bonifaz IX., 504.3 ber den 
tige Kurfürft Albrecht Tpricht in der Wabl« 
veriammlung au Bunften Karls (V.) von 
Defterreich, V. 1.3.5 Yriedensunterhauk 
lungen daſelbſt zwifchen Deſterreich un 
Schweden, 423.53 mit Mannbeim um 
Ghrenhreititein von den Pranzojen vw 
tragswibrig beſezt, VI. 2. 36. 

Majestas Carolina, Geſetzbuch is 
Böhmen, 111. 326 und 433. 

Majeſtätobrief Kaifer Rudolfse 1. 
gewährt den böhmifchen Utraquiften vell⸗ 
fommene Religionsfreiheit 3 Die Katholiken 
proteftiren gegen benfelben, V. 1.279. 

Malereiin Defterreih, VE. 1.299. 

Malerfunft in Böhmen im dritten Zeil 
raume, III. 454. 

Malplaquet, Sieg der Alliirten bafelkk 
im franifchen Gröfolgefriege gegen kie 
$ranzofen (1709), V. 2. 338. 

Manifert Deiterreihe im Jahre 181, 
als Kriegserflärung gegen Frankreich, 
v1. 2. 157. 

Munsfeld, Ernſt Graf von, eilt mit 
ſelbſtgeworbenen Truppen den böhmiſchen 
Utraquiften zu Hilfe-und erflürmt Bilfen, 
v1.1.303.; er wird in die Acht erflärt; 
feine weiteren Unternehmungen, 330.; 
er erobert den größten Theil der Länder 
Friedrichs V. von der Pfalz zurück, 330.; 
er erbietet fich in faiferlihe Dienite ın 
tretenz er tritt in nieberländifche Dienfte, 
341.; unter feiner Ginwirfung wird ein 
Bund gegen Defterreich und Spanien ges 
ſchloſſen, 344.5 er wird von Mafpflein 
gefchlagen; fein Zug nach Ungarn und 
fein Tod, 354. 

Mangfeld, Furit, erobert Gran für den 
Kaiſer, V. 1. 254. 

Mantua, die erledigten Länder diefes Her» 
zogihumes werden im fpaniichen Grhfolges 
friege von den Kaijerlihen befegt, V.?2. 
337.5; bie Feſtung den Franzoſen über 
geben, VI. 2.31. _ 

MantuanijherfKrieg unter Kaifer Fer⸗ 
dinand II, V.1.380. 

Manuel, griechiſcher Kaifer, erobert Dal⸗ 
matien, IV.139. 

Manufacturfhulen in Oeſterreich er⸗ 
richtet, VI. 2. 365. 

Manufactur: und Gommerzials 
ſchema bei ben Länterftellen in Defers 
reich, VI. 2. 220. 


Sachs und Ramenregifer, 


Manufacturs und Gommerzials 
wefen, Eollegium bafür in Defterreich, 
V.2.399. 

Manufacturen und Fabrifen unter 
Ralf Franz I. von Oeſterreich, VI. 


Maradas defekt mit feinen Spaniern 
Budweis und Kruman für den Kaiſer, 
V. 1.319. 

Marburg, Binigung ber deutfchen Fürs 
ften daſelbſt zur Abfegung König Wenzels 
IV., III. 508, 

Marked, von König Premyſl Ottokar II. 
von Böhmen gegründet, 1. 147. n. 111. 131. 

Marchfeldſchlacht zwifchen König Pre: 
myjl Ottofar II. von Böhmen und Koͤ⸗ 
nig Bela IV. von Ungarn, 1. 185., 
1. 131. und IV. 210. 

Marchfeldſchlacht zwifchen Kaifer Ru⸗ 
bolf von Habsburg und König Premyfl 
Dttofar II. von Böhmen, und des Leßs 
teren Niederlage und Tod, I. 208. und 
111. 187. 

Marengo, Enticheidungsfchlacht daſelbſt, 
VI. 2.48, 


Margaretha von Babenberg von Pres 
myil Ottokar II. von Böhmen gefchieden, 
It. 148 und I11. 132. 

Margaretha, Tochter Marimilians 1. 
von Defterreih, mit dem Dauphin von 
Sranfreich verlobt, IT. 401.3 fie wird 
von ihrem Gemal, dem nunmehtigen Kö: 
nige Karl VIII. von Frankreich, vers 
flogen , 11. 420.5 fie wird ben Abgeordne⸗ 
ten ihres Vaters übergeben, 421. 

Margaretha von Tirol (genannt Maul« 
taſche) mit Karl (IV.) von Böhmen ver: 
lobt, aber mit defien Bruder Johann 
wirflich vermält, 111. 243. ; ihre Trennung 
von Johann von Böhmen und ihre Wies 
bervermäblung mit dem Marfgrafen Luds 
wig von Brandenburg, 11. 159 und III. 
280. und 281.5 ihre Che mit Ludwig bes 
flätigt und der Bann gegen Letzteren aufs 
gehoben, 11.179. 3 fie befichlt ben Tiros 
ler Ständen die L.iftung der Huldigung 
an Defterreihs Herzoge, 11. 189.5 fie 
tritt die Regierung Tirols an Herzog Rus 
dolf IV. von Defterreih ab, und begibt 
fih na Wien, 11.191. 3 ihre Tod, 197 

Margaretha, Königin von Ungarn (KRös 
nig Belas IT. Semalin), ſtirbt auf der 
Wallfahrt nach Paläflina, IV. 154. 

Maria von Burgund mit Erzherzog Mas 
ximilian (1.) von Oeſterreich vermält, 
11. 395. (Siehe auch: Burgund.) 

Maria, Königin von Ungarn, ihre Rache 
an ben Spalatern, IV. 212. 


Maria, Rönigin von Siellien, **8 Os 
phans V. von Ungarn Tochteng Uns 
fprüche aufben ungarifchen Thron, IV IR, 

Maria von Ungarn (König Ludwigs ?. 
Tochter) wird mit Sigmund von en 
verlobt, 111.377. u. IV. 347.3 file wirb zur 
Königin von Ungarn'gefrönt, IV. 508. 5° 
ihre gefahrvolle Lage, 209.5 fie wirb 
mit Sigmund vermält, 416.5 fie wırb 
mit ihrer Mutter, der Königin Elifabetb, 
überfallen und gefangen, 111. 478. und 
IV. 419.; wieder befreit, MI. 479 und 
IV. 421.3 fie ſtirbt, 111.488. u.1V. 427. 

Marie Antoinette, Königin von Franke. 
reich, hingerichtet, VI. 2. 18. 

Maria Joſepha, Kurfürfin von Sachs 
fen, ihre Standhaftigkeit gegenüber dem 
breußifgen General Wylich, VI. 1. 40. 

Maria euite, arjpehsain son Dei 
reich, mit Kaifer leon vondfrantzeich 
vermält, VI. 2. 129.3 ihe und item, 
Sohne wird Parma, PBiacenza und Gua⸗ 
ſtalla geſichert, 1.2.1983. 

Marias Stiegen, dieſe Kirche Wiens 
geweiht, I. 57. 

Maria Therefia geboren (1718), V. 
2%. 370.5; mit dem Hergoge Franz von 
Lothringen vermält, 383.5 fie tritt die 
Regierung der äfterreichifchen Grblande 
an, VI. 1 1.3 file ernennt ihren Gemal 
zum Mitregenten, 2.5 ihre @rflärung 
wider die gegen fie erhobenen Anfprüche, 5.; 
ihr Ginzug in Preßburg und ihre Krönung 
daſelbſt zur Königin von Ungarn, 13.3 
fie verlangt und erhält auf dem Landtage 
zu PBreßburg die Hilfe der fr fie begeis 
fterten Ungarn, 18. ; ihre Waffen erfechs 
ten günflige Erfolge in den Niederlanden, 
31.5 fie geht fiegreich aus dem gegen ihre 
Feinde geführten Kampfe hervor (1788), 
42.5 fie eröffnet ihren zweiten Landtag zu 
Preßburg; ihre weife und wohlihätige 
Benützung ber Friedengzeit, 43.5 fie ſtiſ⸗ 
tet den Marien : Therefienorben, 61.3 fie 
felbft teöftet den gefchlagenen Zoudon, 101.5 
ihre Trauer um den Gemal, 130.5 fie 
verfündigt die Geburt des Erzberzogs 
Stanz (1.) im Gofburgtheater, 132.5 fie 
ninımt Anftand, in Polens Theilung zu 
willigen, 1365 ihr Zod und ihr Charak⸗ 
ter, 149.3 ihre Bamilie, 151. 

Marien s Therefienorden gefiitet, 
v1. 1. 61. 

Maria vom Siege, auf bem weißen 
Berge bei Prag zum Gebächtniß ber 
dortigen Schlacht erbaut, V. 1. 323. 

Markgrafenfchloß am Kalenberge (naͤchſt 
Wien) wird gefprengt, V.1. 86. 
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Marfomannen im Beſihe Bühmens, 


II. 3. 

Marlborough, Herzog von, im fpanis 
ſchen Erbfolgefriege, V. 2. 323.; fein 
und des Prinzen Eugen Sieg bei Hoch⸗ 
ſtäͤdt (1704), 325; fein Sieg über 
Billeroi und den Kurfürſten von Baiern 
bei Romillies (1706, 335.5 fein und 
Bringen Gugens Sieg bei Dubenarbe 
(1708), 336. 

Martin V. zum Papft erwählt, 11.304. 5 
feine 24 Artikel für die Buffitifchen Böh⸗ 
men, 111. 582.3 er betreibt die Ausrottung 
der Hufliten, 669. 

Martinefty und Koffhan, Siege das 
felbft über die Türfen,, VI. 1. 186. 

Martinig, Iaroslam von, wird Nack⸗ 
folger des Grafen Mathias von Thurn in 
dem Karliteiner Burggrafenamte, V. 1. 
293.3 er wirb durch die Utraquiftenhäupter 
von einem Fenſter des Föniglichen Schloſſes 
zu Brag binabgeflürzt, V. 1.297. 

Martin Luther, die Rirchenfpaltung 
durch ihn, V. 1. 22.3 feine Unterrebung 
mit dem Kardinal Cajetan, 25.; er ver: 
fpricht dem paͤpſtlichen Kammerheren Mils 
tig Treue für die Fatholifche Kirche, 25.3 
feine Disputation mit Ed und Karlſtadt, 
236. 3 feine writern Schritte in der Refor⸗ 
mation 3; im Kirchenbann, 26.3 er ent: 
fernt fich immer mehr von Rom und der 
Mutterfirches er verbrennt bie pänflliche 
Banntulle und andere Schriften; feine 
Schriften werden von ben Univerfitäten 
zu Röln und Löwen verbrannt, 27.3; 
desgleichen fein Bildniß und feine Echri’- 
ten, 28. ; feine Erflärung auf dem Reiche: 
lage zu Worms, 30.; er wird geächtet, 
32.3 er wird durch den Kurfürften Fried⸗ 
rich von Sachen auf der Marthurg ver: 
borgen gehalten, 33.5 feine Lehre ver: 
anlaßt den deutſchen Buuernfrieg,, 345 
auf feinen Betrieb unterbleibt die Ver: 
bindung der deutſchen Proteitanten mit 
den ſchweizeriſchen Reformirten, 104.5 
fein Tod, 162. 

Martinuzgi (ein Gremit) berebet Iſa⸗ 
bella Sapolya, vom Frieden mit Kaifer 
Ferdinand I. zurückzutreten, V. 1. 53.5 
feine Verhandlungen mit Kaiſer Ferdi⸗ 
nand I und fein feindfeliges Derhältnig 
zu Ifabella Zapolya, 196.5 er wird ale 
Grzbifchof von Gran durch den Papſt be: 
ſtätigt, und zum Kardinal ernannt; feine 
Grmorbung, 199. 

Mathias Hunyad (Gorvinus) wird von 
König Georg Vodiebrad von Böhmen 
feiner Haft entlafien, III. 724.; er wird 


mit der Tochter George, Katharina, vers 
Iobt, 725. und IV. 577.3 feine Babl 
zum Könige von Ungarn und feine Wahl⸗ 
capitulation, 580.3 fein Megi dans 
tritt, 582.3 er vertilgt die böbmifchen 
Freibeuter in Ungarn, 583.5 feine Nie 
beriage und fein Sieg wiber feinen Ge⸗ 
genfönig, ben Kaifer Friebrich IV., 1. 
360. und IV. 587.3 er bewirft Bosniens 
Unterwerfung, 592.5 er erfennt Rabul 
ale Moiwoden ber Walladgei an, und 
ſetzt Walad IV. gefangen, 594.35 er ſucht 
vergeblich die Groberung Bosniens burh 
bie Türfen zu hindern, 596. 3 fein Friede 
mit Kaiſer Friedrich IV., der ihm bie 
ungarifche Reichöfrone ausliefert, IL. 381., 
II. 74% und IV. 589.3 er erobert Jaicja 
und einen Theil Bosniens zurũck, 601.5 
feine Rrönung in Stublweiflenburg und 
fein Vergleich mit dem Könige Beorg von 
Böhmen, 603.; fein bosnifcher Feldzug, 
603.3 fein Rückzug „605.3 feine ehren 
gegen öfterreichifche Wreibeuter, 606. ; 
er rottet die Zehrafen aus, 607.5 er 
dämpft eine Berfchwörung in Siebenbär: 
gen, 609.3 feine Heerfahrt gegen bie 
Moldau, feine Gefahr und Verwundung 
dabei, 610.5 in Keindfhaft und Krieg 
mit Böhmen, 611.3 er fällt in Mähren 
ein, 612.35 er rettet ſich und fein Ger 
vor dem Könige Georg von Böhmen, 614 ; 
er fällt in Röhmen ein, III. 744 und 
IV 615 ; feine Geiſtesgegenwart rettet 
ihn vor Gefangenfchaft, IV. 615.5 er 
wird in Olmüß zum Könige von Böhmen 
ausgerufen, 111. 745. uud IV. 617.; 
feine Berheerungen in Böhmen, III. 748; 
er zieht in Areslau ein und empfängt bie 
Huldigung diefer Stadt und Schleſiens, 
IV 617.; feine Strenge gegen Breslaı, 
618.; er bricht abermals in Böhmen ein, 
III. 765.3 ernimmt den Bringen Victorin 
Vobiehrad gefangen, IV. 620.3 feine 
Epannung mit Kaiſer Friedrich IV., 
IV. 621.; er erbält von den Schleflern 
Kriegahilfe zur Kortſetzung des Krieges 
negen Böhmen, 623.3 er wird vom Könige 
Georg ven Böhmen zum Zweifampfe ges 
fordert, 624.5 er wird genöthigt, im fein 
Reich zurückzukehrenz er wird von den Benes 
tern nm Hilfe gegen die Türfen angegans 
gen, 625.5 feine Anträge an König Ka⸗ 
ziemierz von Polen werden zurückgewieſen, 
628. ; feine zweckmaͤßigen und umjichtigen 
Bertheibigungsanftalten gegen feine Feinde, 
631.5 er gewährt dem Prinzen Kazimierz 
und befien Polen freien Abzug, 63%. 5 
er fällt abermals in Böhmen ein, 633.5 
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er gühligt in Schlefien die Raubfchlöfler, 
.; feine Zufammenfunft mit dem Kö⸗ 
nige Wladislaw von Böhmen und König 
Kazimierz von Polen, 640 ; fein landess 
herrliches Regiment in Schlefien; fein 
Landfriede für Schlefien, 642.5 er ers 
wirbt Oels durch Kaufz feine Strenge 
gegen die oberfchlefifchen Kürften, 644. 5 
er erobert Szabacs, 647.5 er erhält 
päpfllide und venetianifche Hilfsgelder 
wider die Türken, 649.5 er vermält fich 
zum zweiten Male mit Beatrir von Neapel, 
651.3 fein Krieg mit Kaifer Friedrich IV., 
11. 390. und IV. 653. ; er erobert Korneus 
burg, IV. 653.5 fein Friede mis dem 
Kaiier, 654.5 bdesgleichen mit König 
Wladislaw von Böhmen, 658.5 er ents 
zieht den Benetianern feine Hilfévölfer 
wider bie Türken, 659.3 fein dritter Krieg 
mit Kaifer Friedrich IV., 11. 40%. und 
IV. 661.5 feine Groberungen in Defter: 
reich und Steiermarf, 663.5 er erobert 
Haimburg, 666.; desgleichen Wien, II. 
408. und IV, 669.; fein Walten in diefer 
Stadt, 11. 412. und IV. 669.35 fein Bünt- 
nig mit Böhmen und Polen wider den 
Kaifer, 670.3 er will feinem natürlichen 
Sohne, Johannes Corvin, die Nachfolge 
in Ungarn zuwenden, 670.3 fein verläns 
gerter Waffenſtillſtand mit dem Kaifer 
und ber Pforte, 680.3 er vereinigt Bis 
ſenſtadt und Fordhtenflein wieder mit Uns 
garn, 680. 3 feine Kraukheit und fein Top, 
682.3 feine Beiſetzung und Folgen feinee 
Hintrittes in Schlefien, 683. 5 feine Per: 
fönlichfeit und fein Gharafter, 685.; 
feine Spray = und fonfligen Kenntniffe, 
686. ; er ift Stifter einer Bibriothef zu 
Dfen und ber Univerfität zu Preßburg, 
721 


Mathias, Erzherzog von Defterreich, feine 

Blane und fein Vertrag mit den übrigen 
Erzherzogen, V. 1. 273; er tritt —* 
gegen feinen Bruder, Kaiſer Rudolf II., 
auf, 274.5 er rudt in Böhmen ein und 
erzwingt von feinem Bruder, dem Kaifer, 
die Abtretung Ungarns, Oeſterreichs und 
Mährens, 376.5 er wird zum Marfgras 
fen von Mähren ausgerufen und ale König 
von Ungarn gekrönt, 277.3 er gewährt 
ben öfterreichiichen Ständen Religionsfrei⸗ 
heit, 278. ; er leiftet feinem Bruder, dem 
Kaifer, Abbitte, welche diejer erläßt, 283.3 
er führt unter dem Vorwande ber Vertreis 
bung des paffauiichen Kriegsvolfes Trup⸗ 
pen nach Böhmen, 285.5 er wird König 
von Böhmen und als folcher gefrönt, 
336. und 287.5 er wirb zum beutfchen 


Kaifer erwählt und gefrönt, 289.: fein 
Vertrag mit Bethlen Gabor, 200.; 
fein Friedens⸗ und Handelsvertrag mit 
der Dforte, 291.3 feine Statthalter Slas 
wata und Martinig werden in Prag y.n 
einen Fenſter des koͤniglichen Schloſſes 
herabgeſtürzt, 294.3 ſein Edict an die 
aufrühreriſchen Böhmen, 290.; Beneh⸗ 
men feiner Verwandten, 300.5 er befich:t 
feinen Feldherren ben Aufbruch nady Böhs 
men, 304.; er macht den Böhmen Aus. 
ſoͤhnungsvorſchlaͤge; ſein Tod, 303. 


Maren, daſelbſt wird ein preußiſches Corpé 


unter General Fink gefangen genommen, 
VI. 1. 87. 


Marimilian I geboren, II. 366.; feine 


Bermälung mit Maria von Burgun‘, 395.5 
fein Sieg bei Ouinegate über die Franzoſen, 
399.3 e Tochter mit dem Daupbiu 
von Sranfreich verlobt, 401.3 er entreißt 
feinen Sohn Philipp den niederländi chen 
Aufrührern, 402.3 er wird zum römifchen 
Könige erwählt und gekrönt, 409 3 feine 
Lebensgefahr auf der Martinswand in 
Tirol und feine Rettung, 413.5 er erobert 
Defterreich von den Ungarn zurüd, II. 
418. und IV. 736.3 fein Zug gegen bie 
Ungarn, II 415. und IV.737.3 er exs 
obert Stuhlweifiendburg, IV. 737.3 er 
wird in Brügge gefangen gehalten; feine 
Befreiung aus diefer Gefangenſchaft, II. 
417.3 fein Friede mit König Karl VII. 
von Frankreich zu Senlis, II. 421.3 fein 
Regierungsantritt in Deſterreich und 
Deutſchland, 423, und 424. ; feine 
Bermälung mit Blanca Maria Sforza, 
wodurch er Auſprüche auf die Lombarbie 
erwirbt, 424.; fein ewiger Landfriebez er 
beftimmt Branffurt zum bleibenden Befige 
bes Reihefammergerichte, 425 ; im Bünd⸗ 
niß mit Benedig, dem Papſte, den Koͤni⸗ 
gen von Aragonien und Gicilien und 
dem Derzoge von Mailand gegen Frank⸗ 
reich, 426.5 er beflegt einen wegen feiner 
Stärke und Fechtfunft allgemein gefürch⸗ 
teten frangöfifcyen Ritter, 426.3 er beerbt 
feinen Oheim, Sigmund von Tirol, und 
vereinigt dadurch wieder ſaͤmmtliche öfters 
reichifche Erblande, 426.; fein Feldzug in 
Stalien gegen Branfreih, 427.3 fein 
Maffenftillftand mit diejem Reiche, 428.4 
fein Krieg unb Friede mit ben Gidgenofs 
fen, 430. und 434.5 er erbi die Görzifchen 
Lande, 435.5 er erwirbt durch ben baieris 
fhen Erbfolgeftreit das Zillerthal in Tis 
rol, Ratenburg und Neuburg am Inn, 
nebft anderen Befibungen; feine Errettung 
aus Lebensgefahr durch Herzog Erich 
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jegen bie Türken, 805.5 Schlacht und 
Rederlage der Ungarn, 806.35 König 
Ludwigs von Ungarn und Yöhmen Tor, 
111.780. und 1V.808.; der Ungarn Bers 
Iuft, 809.; das kaiſerliche Heer fegt bier 
im Jahre 1687 über die Türfen, V. 2.290. 
Mohammed Ali Pafya, Vicefönig von 
Keguyte, firebt nach Unabhängigfeit, VI. 
2%. 


Mohi, die Niederlage der Ungarn daſelbſt 
gegen bie Mongolen, IV. 193. 

Moldau wird dem ungarifcen Beide 
ainstar, IV. 325.3 fie jällt von Ungarn 
ab, 423.; von König Mathias der uns 
garifyen Herrichaft wieder unterworfen, 
610.5 Johann Mlbrechte, Könige von 
Volen, verunglädter Zug gegen dieſelbe, 
753.5 Berhältniffe dafelof in Bezug auf 
Bolen und Ungarn, IV. 763.5 deren 
Molwob Bogdan untrwirft ich der Pforte 
ale Binsfürf, IV. 768. 

Moldaubrüde in Prag, Ralier Karl IV. 
Tegt den Grundſtein dazu, 111. 350. 

Mollwig, Schlacht dafelbt im erſten 
fölefligen Kriege, VI.1. 10. 

Mongolen, ihr Cinfall in Defterreih und 
Ühre Vertreibung durd Herzog Friedrich 
den Gtreitbaren, 1.116.5 ir Einfall in 
@ähren, 11.1225 ihr Ginfall in Uns 

aarn, ihr Urfprung und ihre Gharafteriz 
if, 1V.182. und 190.5 ihre Liſt, 197.5 
in Dalmatien, Siavonien und Kroatien, 
01.5 {he Mbzug aus Ungarn, 202.5 
ihr zweiter, vereitelter @infall in Uns 
‚garn, 221. 

Mongolifhe Gefandtfgaft an Kir 
ag Premyfl Ottokar II. don Böhmen, 
1.155. 

Monte, bel, Kardinal, eröffnet die Kir⸗ 
Henverfammlung zu Trient, V.1.161.; 
ex wird als Julius IM. Papſt und bies 
tet ale folder die Hand zur Grneuerung 
des geflörten Trienter Concils 183. 

Montecueuli ſchlagt die Türken bel 
St. Gotthard aufs Daupt, V.2. 247. 

More, ein begnadigter ungarifcher Raub 
titter, und feine Eöhne, fcrwören zu 
Konftantinopel den chriſtilchen Glauben 
ab, v.1.153. 

Moreau, franzöffcher General, feine 
Dperationen in Deutfcland, VI.2.30.5 
er wird Oberbefehlshaber der Franzoſen 
in Italien, 44.5 er wird aus Franke 
reich verbannt, 55. und 63.3 er fällt bei 
Dresden, 176. 

Morgarten, Sqchlacht am, 11.114. 

Moriz, — von Sachſen, ernenert 

die zwifgen Bohmen und Sachſen bes 








Sach⸗ und Namenregiſter. 


fiehende Erbverbrüberuug, V. 1. 168; 
er übernimmt bie Bo) der 
gegen feinen Vetter, ben — 
hann Friedrich 171 3 er (jept 
Kurfürft von Sachſen) vereinigt ſich mi 


das Leipziger Interim, 182.3 er 
kommt die Ausführung der ülcht gegen 
Magdeburg; fein Benehmen bal 
er unterhanbelt wegen ber 
Philipps von Helen mit bem Kaifa, - 
185.5 fein Bandniß mit Sranfreid, 186; 
fein Abfall von, und fein Krieg mit 
dem Kaiſer Karl V., 187.5 er bring 
in Tirol ein, 188.3 bes Kaifers Be 
trag mit ihm zu Paffan, 189.5 er fült 
in ver Schlacht gegen ben unruhign 
Darfgrafen Albreht von Brandenburg 
Kulmbach, 191. 

Morlacen, Urfprung biefer balmalixıs 
fen Völferfhaft, 1V.203. 

Mofait, Schule für, zu Mailand, VL 
2.230. 

Moslan, Brand von, V 

Mostwa, Schlacht an un Flaſſe pi⸗ 

3, Geht af Ta Hesraäkcin 
ovß, m enjähri; 
Kriege, V1.1.02. 

MRüplberg, Sieg Kaifer-Karl’s V. dr 
felb über den Kurfürſten Joana Fri: 
ti von Sudien, V.1.172. 

Mühldorf, Entjgeidungsfhladt bafelbt 
wifcyen Herzog Friedrih dem Gadanı 
von Deflerreich und Herzog Ludwig ven 
Baiern um die beutfche Krone, II 191. 

Müller, Johannes, berühmter Geidiht: 
ſchreiber über Defterreich im Jahre 1797, 
v1.2.32. 

Müllers und Biderorbuung Kai 
Berdinands I., V.2.159. s Ra 

Näüngengräß, feierliche Behattung ber 
geidhen des Herzogs von Friedland zn 
feiner Gemalin dafelbft, V. 1.515. 

MNünfterberg, Herzog Johann von, vers 
liert Schlacht und Leben gegen die Huf 
fiten, TI. 884. 

Münfterberg, Ka:l Herzog von 

—* in Sopmen, uf 977 0. 
ünferberg, biefe® fehlefife " 
thum unterwirſt ſich —— 

PO Krone, v1.21. 
üngs und VBergmwefen in Bot 
im eiten Zeitraume, 111.222. tm 

Münze und Bergbau bei den Mazye 
ven im erfien Zeitraume, IV.97. 

Münzen, Titulatur und 






144. 





Sach⸗ uud Aumienregiſter. 


Kaiſer Karls IV. (von Böhmen nud 
Deutſchlaud), III. 306. 

Nünzer, Thomas, Anführer der Bauern 
in ringen, V.1. 37.5 feine Breunds 
ſchaft und fein Zwiſt mit Luther, 38.3 
er wird Prediger zn Mühlhauſen, 30.3 
er wird mit feinen Bauern gefchlagen, 
gefangen und enthauptel, 40. 

Münzordnung Kaifer Karls IV. für 
Böhmen, 111. 392. 

Müugverordnung Derzog LeopolbslV. 
für Oefterreih, 11.289. 

Münzwefen in Deferrei in ber erſten 

ode, 1.278. 

Müuzmefen in Böhmen im dritten und 
vierten Zeitraume , 111. 807. 

Münzwefen in Ungarn im zweiten Zeits 
zaume, 1V.238.5 desgleichen unb Geld⸗ 
werth im dritten Zeitraume, 871.; des⸗ 
gleigen im vierten Zeitraume , 541.3 
desgleichen im fünften Zeitranme, 691.3 
desgleichen im ſechſten Beitraume, 818. 

Mulde, Rriegsvorfälle an dieſem Ylufie, 
VI. 1. 118. 

Buuicipals und Dorfverfaffung in 
Böhmen im zweiten Zeitraume, TIL. 20%. 
Munnicipals und Polizeiweſen in Böh- 
men. im dritten Seltraume, 111.419. 
Municipalverfaffung im lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiche, VI. 2. 206. 
Munfäace, befien Urfprung und Grüns 
bung, IV. 18.3 es ergibt fih (1688) 

ven Kalferlihen, V.2.201. 

Murat, König von Neapel, verweigert 
feinen Beitritt zur Erklärung der Mächte 
on Napoleon, VI. 2 197. ; ex wird 

Biltoja und Tolentino von ben Deſter⸗ 


reichern gefchlagen, VI. 2. 198; feine Treu | 


loſigkeit uud fein Untergang, VI. 2. 198. 
Mufenm, vaterläudifches, zu Prag vom 
Grafen Franz KolowratoLiebſteinoky ges 


men, TI. 10 


R. 


Naqhdrad (der Bücher), Verbote gegen 
denfelben nuter Kalfer Ferdinand I. von 
Deſterreich erweitert, VI. ⁊. 274. 

art — Graf, erobert Schweidnih, 

Nant er, Biel vn Breslau, Iehut ſich 
gegen den ı Rn Schaun von Böhmen 

III. 277. 
—8W (Bonaparte) wird ale Napo⸗ 


VI. B. II. Abth. —— 


488 


leon I. Kaiſer von Frankreich, VI. 2. 
66 ; feine Kriegskunſt, 73.; er verlept 
das neutrale prenßiſche Gebiet, 75.3 
feine Uebergriffe, 94 5 fein Benehmen 
gegen Defterreih, 112.5 fein Zorn gegen 
den öfterreichiichen Keldmarfchallientenant 
Marquis Chaſteler, 119.5 feine Ders 
mälung mit der Erzherzogin Maria Lonife, 
1%9.; feine Bevorzugung des Soldaten⸗ 
Randes, 136.5 feine Empfindlichkeit gegen 
Rußland, 138.5 feine ungeheueren Rüs 
ungen gegen jenes Reich, 140.5 feine 
mißliche Lage in Rußland, 145.5 feine 
Flucht an Rußland, 147.; deſſen Treus 
Iofigfeiten gegen den Papft, 150.3 er 
fucht bei Leipzig Deſterreichs Vermitte⸗ 
Inug, 178.5 feine neuen Rüftungen, 
181.3 feine Giege, 18%. 3 feine Nach⸗ 
teile, 191.3 feine Abdankung zu Bons 
tainebleau, 108.5 fein und der Erzher⸗ 
zogin Maria Lonife Sohn erhält den 
Titel eines Herzogs von Reichftabt und 
Büter in Böhmen; er verläßt Eiba und 
landet in Frankreich; fein bdiesfälliges 
Rotificatiousfchreiben wirb von den Mächs 
ten nicht angenommen, 196. 3 feine Ries 
beringe — eine Bet feine zweite a: 
danfung un e @efangennehmnngs feine 
Aſche wird im Jahre 1841 von der Ins 
fel St. Helena nad Fraufreich zurück⸗ 
gebracht, 301. (Siche au: Bonas 
parte, Napoleon). 

Nationalbant, 8 E. privil. öfterreichis 
ſche, VI.2.2. 


Be anf, ungarifche,, gegrünbel, 


VI. %. 323. 
Rationalität ver Böhmen im dreizehn⸗ 
"ten Ir huoderte weſentlich veraͤndert, 
III. 
Nationalliteratur und Wiſſenſchaft in 
Böhmen im Beitranme, III. 455. 
Natio nalmuſenm in Beh vom Gra⸗ 
fen, Bram von Szehenyj gegründet, VI. 


Rationalmufenm, Hrolifches, vom Gra⸗ 
fen Karl Chotek gegränbel, VI. 2. 229. 

Natur⸗ mund Kunftlabinete unter Kai⸗ 
fee Franz I. entflanden, VI. 2%. 228. 
und 229 


Navarra wird mit Spanien vereinigt, 


V.1.46. 
Neapel, Borgänge in diefem Reiche in Bes 
zug feiner Verhältniſſe zu Ungarn, IV. 


287.3 mehre Städte diefes Königreichs uns 
terwerfen fi dem Könige Ludwig I. von Uns 
arn, 301.; beinahe ganz dieſem Könige uns 
orfen, 300.3 Kriegsereigniſſe daſelbſt 


MWoiſchen dieſem Könige und der Königin 


R 
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Johanna, 300.3 die Stadt wird yon 
— von Durauo erobert, 365.3 dieſes 
Sa ich wird dur) Röuig Ferdinand 
[ragonien und König Ludwig XI. 
von Branfreich erobert, 11. 436.5; «6 
kommt unter fpanifche Herrſchaft, 438.3 
si Sit wi vn Den Raife Tertien 
bhaft gegen Die Branzofen verteidigt, 
V.1.65.5 diefes Kouigreich und Sicis 
lien erfläen fich im fhanifchen Gröfolger 
friege für Philipp V., V.2.3225 das 
ganze Königreich wird "om bem falferlis 
Gen Heerführer Grafen Wirih Daun 
Sand in Bekpe Dept 11), 
jarbinien ef reiche (1714), 
358.5 Dom Carlos vom Spanien wird 
deſſen und Siciliens König (1785), 383.; 
dieſes Reich wird von Napoleon an ſich 
geriſſen, VL. 2. 96.5 Wiederherſtellung 
des legitimen Tprones bafelbft, 198.3 
dasfelbe und Piemont durch bie Carbo⸗ 
nari audit, Vorkehrungen bages 
gen, 212. 

Reerwinden, Sieg ber Deſterreicher 
über bie Beanyafen daſelbſt, VI. 2.14. 

NReipperg, kalſerlicher General, erhält 
tn Schlefien das Commando gegen Ko⸗ 
nig Friedtich II. von Preußen, VI.1.9. 

Reilfe, feine tapfere Verthe digung durch 
den faiferlichen Gommendarieas Roth 

gen Schwerin, VI.1.8.5 e6 ergibt 

ke an Lepteren, 16.3 Zufammenfunft 
daſelbſt Kaiſer Iofep6 IL. pr König 
Friedrich6 II, von Preußen, 135. 

Neitra von de Souches — Uebergabe 
gebracht (1664), V.2. 2A4. 

Neklan, unter biefem Bragersergog, 
toinnt die gechifche Nationalität als Böhs 
men die Oberhand, IN. 17. 

Nelfon, englifcher "Amica, beflegt bei 
Abufic die frangöffche Mlotte, VI.2.39. 

Nepomuk, Johann, fiehes Johann 
von Nepomuf, 

Neuhänfel, Niederlage daſelbſt gegen 
bie — V.2.240. duich bie Fire 
ten erobert und belagert, 2&1.; Gous 
vention bafelbft rien Falferlichen und 
türfifchen Bevollmächtigten, 266.5 vom 
Herzoge Karl von Lothringen erobert, 285. 

Neunbühersfecht, ein Bechtöbenks 
mal Böhmens aus dem dritten und viers 
ten Zeittaume, 111.802. 

NeusDrfona crobert, VL1.206. 

ReufiedlersSee, durch das rechen 
feiner @iedede ertrinfen 30 Edle und 
300 Rreitbare Männer, 1.156. 

Rey, ſtauzoͤſiſcher Marſchall, von ben 








Sad und Ramgpregifer, 


» &uffen gefchlagen, VI. 2. 147.3 bei Deu 
aufs von ben Preußen gefcplagen, 177. 
Niederlande, fyanifhe, 
Defterreiäs Behp (1718), v2 
Riedrlaffungen, ſerbijche, in 


—X Botzen imcoryorkit, 
——— Stan = 
eber erre 
Kaifer Ferdinand 1. von Deflerneidg und 
det Kai Behiipäigteit — vi 
ah ee coße frungöffe 
eme 
Bere ven ruftfeern — 


VL? 
Five hlägt bie ungarifchen 
bei Sarangob (1697), V.2.307. 
NIELa6 von Hufineg, Reher Hafir 
neß, Riflas von. 
neun rer ram, Pr 
fitifcher) ’ ur 
Nilolans ir Kaifer von Sufland, m 
Sarge Kaifer Brangens 1. zu ion, 
xi. 


2.250. 
Ritopolis, ieh 8 Gigumb 
* * Per rn 


V. 480. 
Rimmervolt, Hauptmann ber vebeilis 
berößterreid 


0 Bauern, nimmt 
Bodlabrud, V.1.656. 
Rimmegen, Vriedenscongreß und Frie · 
densfchläffe bafelbft (1878), v.2.268. 
Niffa und Widin von den Kaiferliden 
erobert, V. 2.303. ; wieber verloren, 
304.5 abermals —8 und wieder ver · 
Rlyıe, αα Lab 
a, il v 
am Karl V. und König | dar. von 
anfreih, V. 1. 110.5 von bem vers 
jündeten Branzofen und Geeräuberm ges 
Perg ii jährigen Kriege 
drdlingen im gi ven 
von ben Kaiſerlichen belagert, var 
Schlacht dafelbt und Nieverlage bee 
Schweden (163%), 9.5 dolgen biefer 
Schlacht, 15.3 dafelbft und bei Amberg 
int Geber Karl über bie Frauzo⸗ 
fen, VI.2. 
Rordifge Rönigreie, von ber fas 
tholiſchen Religion losgerifien, V. 1. 128 
Roricnm und Paunonien 1.2 
Novara, Niederlage der Franpofen 
u „[gpeeriigen Eidgenoſſen —X 


Rosi, bi die Schlacht bafelb| 
Eee gar tu 
—8 Dertrag daſelbſt zwiſchen Alle 


Sach⸗ and Ramenregiker. 
Kl (V.) und König Branz I. von! 


Fraukreich, V 1.46. 

Nürnberg, der große Reihalen daſelbſt 
unter Kaiſer Sigmund, zur Berathung 
über die huſſitiſchen Angelegenheiten, ILII. 
694.3 der dortige Religionsfriede, V.1. 
105.3 König Gnſtav Adolf von Schwe⸗ 
den und Waldftein beziehen hier befeſtigte 
Lager; die Schweben flürmen vergebene 
jenes des Friedländere, V.1 433. 

Nymphenburg, Band bdafelbf gegen 
Oeſterreich zwiſchen Frankreich, Spanien 
and Baiern (1741), VI. 1. 16. 


D. 


Oberlauſ itz pfandweiſe an Kurſachſen 
überlaffen, V. 1. 343. 

Oberpfalz, ein namhafter Theil derſel⸗ 
ben fommt unter Kaifer Karl IV. an 
Böhmen, 111.329. 


Oberfiburggrafens@ericht in Böhe 
men, feine Wusbildung im dritten unb 
vierten Zeitraume, II. 791. 

D edenburg, Landtag bafelbfi (1681), 
zur Beilegung ber Unraben in Ungarn 
durch Kaifer Leopold 1. perſoͤnlich eröffs 

“nd, V. 2. 263. 

De ſterre ich im römiſchen und barbari⸗ 
ſchen Zeitraume, 1.1.3 feine Urzeit; zur 
Zeit der Römer, 2.; dasſelbe eine un⸗ 
mittelbare kaiſerliche Provinz unter der 
Berwaltung von Marfgrafen, 1.7.3 e6 
erhält deutfche Verfaffung, 8.; feine 
Derhältniffe im römifchen und barbaris 
(chen Zeitraume, 10.5 unter den Mark; 
grafen und Herzogen aus dem Hanfe 

abeuberg,, 19.; feine Erweiterung uns 
ter Adalbert I. von Babenberg, 29.3 es 
wird ein Herzogthum, 49.3 Gntfles 
bung feines Wappens, 59.5 «6 gelangt 
mit Gteiermarf an Böhmen, 13%. und 
TIL 125.5 unter der Bermiltiung Kaifer 
Rnvolfe von Habsburg, I. 2306. uud 
218.; es gelangt, mit GSteiermarl an 
Das Hans Habsburg, 232.3 unter Her 
403 Albrecht 1. von Habsburg, 11.1.5 
Aufſtand daſelbſt gegen Herzog Friedrich 
pol Schoͤnen, se. 3 Mahregein 3 dieſem 

zoge und fü a n dagegen, 

106.3 Henfägredenplage nuter 
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nen Herzog Leopolde des Biederben, 
273.; «6 verliert feine meiften Befiguns 
gen am linken Sheinufer, 307.5 durch 
onfitemeinfälle bebrängt, 11. 314. und 
u. 311., 086 ,667. und 671.5 Aufſtand 
unter Kaiſer Friedrich IV., von Eyjin⸗ 
ger geleitet, 11. 339. und 362.5 zum 

rzherzogthum erhoben, 350.5 unter Koͤ⸗ 
nig Haus Poſthumus durch Anmälde 
verwaltet, 35t.; Geöfeigeßreit um bie 
fe Sand zwiſchen Kalſer Friedrich IV, 
and feinem Bruber Albrecht, und ihre 
Derträge, 357. und 358.5 Nothfland 
daſelbſt unter dieſem Kaiſer, 363. ; durch 
Koͤnig von — erobert, 
412.3 von Kaifer Maximilian I. wieder 
äurhdlerobert, 414. und 416.5 Un 
nung der Glände wider das von Kais 
fer Marimilian 1. eingefepte Regiment, 
V.1.18.; woillfürliche fegung eines 
neuen Regiments, 18.3 Gewaltfegritte 
desfelben, 19.5 Unterſuchung gegen dass 
felbe, 20.5 Religionsunrußen unter Kai⸗ 
fer RubolfII., 266.5 Kaiſer Ferdinand IT. 
unterworfen, 317.5 feine Verwuſtung 
duch bie Türken (1688), V. 2. 207. 
muthige Stimmung daſelbſt 1797 gegen 
Sranfreih, VL2. 32. 

Deſterreich ob der Cuns von Herzog 
Heinrich II. von Babenberg (Iafomirs 
gott) erworben, 1.49.; in Fehde mit 
mehren böhmifchen Edlen, 11. 383.3 
von ber baierifchen Pfandſchaft eingelöft, 
V. 1. 375.5 Bauernaufſtand dafelbfi, 425.5 
Ginveruehmen der Rebellen mit ben 
Schweden, 454.; Unterwerfung und Bes 
firafung derſelben, 458. und 459.5 
Martin Laimbauer verurfaht daſelbſt 
abermalige Bauernunruben, V. 2.28. 

Defterreich, feine Binwendungen gegen 
das Teflament König Karls II. von 
Spanien, welches zu Gunſten ber Bour⸗ 
bone lautet (1700), V. 2. 318.3 fein 
Länderbefand bei Karl's VI. Tode, V. 
2. 395.3 feine Politik geändert, VI. 1. 
46. ; dasfelbe mit Frankreich, and Preußen 
mit Ungland verbindet, 47.5 feine Bun⸗ 
desgenoſſen während des Feldzuges 1758, 
77.3 fein Laͤnderbeſtand beim Tode Mas 
rien Thexeflens, 151.5; im zweiten Kriege 
mit der franzöfligen Hepublif, VI. 2. 
4%.; feine Erklaͤrung anf Frankreichs 
q 3 feine fruchtlofen Bermittlunges 


zwiſchen Aranfreih und Muß: 
land, 70.5 feine ngen zum neuen 
KRampfe gegen Frauktreich, 111.3 es 
erneuert den mit Branfreich, 


115.5 fein Welding im Jahre 1809, 
—xX 
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117.3 fein Antheil an dem Kriege Frank⸗ 
reiche gegen Rußland, 137.5 es bringt 
bei Napoleon auf Frieden; feine bewaff⸗ 
nete Neutralität, 151.3 es tritt der Als 

lianz Rußlands und Preußens bei, 157.; 
feine Wiedereroberungen, 184.3 feine 
Erwerbungen 208. 

Defterreichifche Erle in Fehde mit 
dem böhmifchen @efchlechte der Rofenberg, 
11.171. 

Defterreihifche Kriegegefangene, 
mehre mit ihnen belabene Schiffe finken, 
v1. 1.128. 

Oeſterreichiſcher Grbfolgefrieg durch 
ven Frieden von Aachen beemdigt, VI. 
1.82. 

Oeſterreichiſches Landrecht, 1.248. 

Oeſterreichiſch⸗ruſſiſcher Krieg ge⸗ 
gen bie Türken (1736), V. 2. 384. 

Oeſtliche Mark, Oſtmark, Oeſterreich, 
I. 8 


Ofen von den Ungarn in De genoms 
men, IV.2%. 5 die corvinifche Bibliothek 
von König Mathias daſelbſt geftiftet, 721.3 
Landtag dafelbft zur Berathung über den 
Türfenfrieg, 781.3 Zwieſpalt auf biefem 
Sanbiage zwifchen Magnaten und Landher⸗ 
ren, 782.; bie Berorduungen wegen des 
Zürfenfrieges anf dem bortigen Landtage 
15%3, 796.3 esgehtin Flammen auf: Suls 
tan Suleiman I. in diefer Stabt, 809. ; dies 
fer Stadt deutſches Stadtrecht, 826.5 
die corviniſche Bibliothek wird von den 
Türken zerſtört, 831.3 es wird von dem 
Türken erobert und bleibt enderthalb 
Jahrhunderte in ihrer Gewalt, V.1.84.; 
von Wilheln von Roggendorf vergeblidy 
belagert, 109.5 desgleichen, 147.3 dass 
feibe völlig in türfifchen Händen, 149.5 
türfifche Ginrichtungen daſelbſt, 150.3 
es wird vergeblich von den Kaiferlicyen 
belagert, 257.3 desgleichen (1688), V. 
2.283.5 es wird von den Kaiferlichen 
wieder belagert und erobert (1686), 288. ; 
bie dortige Königeburg wird neu aufge: 
baut, VI. 1. 43. 

Olaſch, Schlacht daſelbſt (1696), V.2.307. 

Oldenburg, durch Kaiſer Napoleon mit 
Fraukreich vereinigt, wogegen Rußland 
vergebens proteſtirt, VI. 2. 136. 

Ol mütz, das dortige Bisthun wird ers 
richtet, III. 53.3 Diefes wirb mit bem 
Prager Bisthume vereinigt, aber bald 
wieder getrennt, 57. unb 58.; bie bortige 
St. Wenzelokirche wird zur Kathedrale 
mit zwölf Domberren erhoben, 75 3 die 
Stadt wird (1241) vergeblich von bem 


Mongolen belagert, uud dieſe durch Ja⸗ 
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roslaw von Sternberg geſchlagen, 122.5 
das dortige Leheusinftitut d den Bir 
fhof Bruno, wrafen von Schaumburg, 
gegründet, 111.19&.5 der dortige Biſchof 
wird Graf der koniglichen boͤhmiſchen 
Gapelle, 418.5 es ergibt ih dem König 
Mathias von Ungarn, IV.61&.: dieſer 
wird bier m Renis von Böhmen auss 
gerufen, 617.; Friede daſelbſt zwifchen 
König Wladislaw von Böhmen und Kös 
nig Mathias von Ungarn, 111. 750.3 
Sufammenlunft ber Bevollmächtigten 
Kaıfer Zerdinands I. und Johann Zar 
polya’s, welche oßne @rfolg bleibt, V. 1. 
78.; daſelbſt wird duch Kaiſer Mari« 
milian II. eine Univerſität gegründet, 
241.3 es wird von den Preußen vergeblich 
belagert, VI.1.69. 

Dnod, Derret von, ber ungariſchen Re: 
bellen, wodurch Joſephs I. Bntfehnung 
erklärt wird, V. 2. 3465. 

Dpatomwip, Kloſter, von dem König 
Wratislaw von Böhmen gefliftet, III. 60. 

Dppeln, von ben Polen vergebens bela- 
gert, IV. 637. 

Dranlen, diefes Hans erlangt die Eoms 
veränität über Holland, VI. 2. 193. 
Drdalien oder Bottesurtheile im zehns 

ten bis dreizehnten Jahrhunderte, I. 261. 

Drpden, beutfcher, Verträge zu feinen 
Bunften zwifchen den Königen von Uns 
garn und Böhmen, IN. 27& ; berfelbe 
von Ungarn und Böhmen geſchützt, 560. 
von Napoleon aufgehoben, VI. 2.121. 
(Eiche auch: Deutfher Orden.) 

Drden, geiftlihe, in Ungarn im britten 
Zeitraume, IV. 396. 

Drben der eifernen Krone, Falferlicher 
öflerreichijcher, VI. 2.206. 

Drden und Ehrenzeichen im Zeitrau⸗ 
me 1740 — 1792, VI. 1.278. 

Drebiten, eine huſſitiſche Secte in Böße 
men, unter Heinrich Krufina von Lichs 
tenburg, 111. 604.3 biefelben in Prag; 
fie verlaffen diefe Stabt, 605. 

Drientalifhe Frage, VI. 2 288 

Drieans, Jungfrau von, ihr Fehdebrief 
an die huſſitiſchen Böhmen, III. 689. 

Drleans, Ludwig Philipp Herzog von, 
beiteigt den Frangöffchen Thron, VI. 2.221. 

Drt, Fehde um diefe Wehe zwifchen Kaifer 
Friedrich IV. und Konrad Kromaner, 
II. 363. ‘ 

— a anti Os 

3 feindliche 
| — , 338. ( Giche ferner: 
“1 Ira”. " 
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Oſtende, Kaiſer Karl VI. hebt bie dortige 
Hanbelsgefellfchaft auf (1732), V. 2 378 

Dfiermann, ruflifcher General, fein Ans 
theil am Siege bei Culm, VL2. 176. 

Oſterach und Stockach, hier Regt Erz⸗ 
herzog Karl von Oeſterreich über bie Fran⸗ 
jofen unter Jourdau, VI. 2. 42. 

Dsto I., der Große, König von Deutſchland, 
— bie Ungarn im Lechfelde (955), 


Otto, Herzog von Balern, fällt in Defters 
reich ein, 1.129. 

Dtto, Herzog von Baiern, ihm wird bie 
ungariſche Krone und Reichsinfignien von 
König Wenzel IN. von Böhmen cebirt, 
11.75. und IV. 270.5 feine Krönung als 
König von Ungarn, feine kurze Regie⸗ 
rung bafelbft und feine Flucht, 11.75. u. 
IV. 269., 270 n. 271.; feine Großmuth 

egen die Befagung von Neuburg, II. 101. 

Otto, Herzog von Oeſterreich (Bruder 
Kaifer Friedrichs des Schönen), deſſen 
Anmaßung und Krieg gegen feine Brüs 
der, 11.137. 3 feine Rüftungen gegen ben 
König Ludwig den Baier, JI. 142.3 er 
wird von Letzterem zum Reichevicar ers 
nannt, 11.185 3 mit Anna von Böhmen 
vermält, 11.148.; fein ungünfliger Feld⸗ 
ug gegen Böhmen, II. 150. u. 111. 2715 
—* emalin und Soͤhne Tod, II. 157. 

Otto der Schwarze, Fürſt von Olmütz, 
auf den boͤhmiſchen Hergogeftuhl erho⸗ 
ben, jedoch nur von ben Mährern aners 
kannt, 111.68 3 er fommt in Verwah⸗ 
rung nach PBürglis, 69.5 er wirb feiner 
Haft entlebigt und erhält Olmutz wieder, 
70.3 fein Throuftreit mit Herzog Sobies⸗ 
law I., wobei ihn ber beutfche Kaifer 
Lothar unterflüpt, 72. 

Dtto von Brandenburg erzwingt die Vor⸗ 
muubichaft in Böhmen, 111. 183.; zus 

leid mit Kaifer Rudolf vn Habsburg 
ormund König Wenzels II. von Bühs 
men, 154. 

Otto, Markgraf von Brandenburg, tritt 
biefes Land an Böhmen ab, 111. 378. 
Dtto von Meran, Bruder ber Königin 
Gertrud von Ungarn, verſchuldet burch 
eine Bewaltthat die Ermordung feiner 

Schweſter (der Königin), IV. 163. 

Ottolawsky, Ernſt, verräth Prag an 
tie Schweden, V.2. 88. 

Oudenarde, Gieg bes Prinzen Eugen 
und des Herzogs von Marlborough dar 
ſelbſt über die Franzoſen (1708), V. 2. 336. 

Drenfierna, Graf Urel, ſchwediſcher 
Kanzler, fein Auftreten (im breißigjährigen 
Krlege) und feine Abſichten, V. 1. 405. 
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feine Unterhandlungen, 466.; er bes 
wirft das Heilbronner Bündniß und 
verbünbet Schweden neuerdings mit Frank⸗ 
reich, 467. ; fein Mißtrauen gegen Wald⸗ 
ſteins Anerbietungen, 480.5 er fucht ver: 
gerlih ein Bänbniß der niederfächflichen 

tände zu bewirken, V.2.1.; er fchlieht 
einen Waffenſtillſtand mit Polen und 
fucht vergebens Frieden mit dem Kaiſer, 
22.3 feine Anftrengungen zur Bortjegung 
bes Krieges, 23. 


P. 


Pachtverhältniß, Hoͤrigkeit, unter 
Kaiſer Karl dem Großen, 1.35. 

Bad, Dtto von, erregt Zwietracht unter 
Katholiken und Proteftanten, und wird 
in den Niederlanden Dingerichte, V.1.985, 

Badbua von Kaifer Marimilian I. belas 
gert, IL 449. 

Baidar, Oberanführer ber Mongolen, 
fällt in der Olmüter Schlacht (1241), 
111. 18%. und IV. 189. 

Baläologus, Iohannes , griechifcher 
Kalfer, wendet fih um Hilfe gegen bie 
Demanen an König Ludwig I. von Uns 
garn, IV. 361. 

Palatin, feine Berichtebarkeit in Ungarn 
im jioelten Zeitraume, 1V.246.; Ums 
I feiner Macht im fünften Zeitraume, 


BalatinalsGericht in Ungarn im fünfs 
tın Zeitraume, 1V. 70%. 

Balatinat, veflen Ginführung in Uns 
gan, IV.50.; deffen Einfluß erweitert, 
IV 


.365. 

Baltram, Rübiger, Bürgermeifter Wiens, 
vertheidigt dieſe Stadt tapfer gegen Kais 
fer Rudolf von Habsburg für König 
Premyſl Ottokar II. von Böhmen, I. 195. 

Bannonien und Noricum, 1.2.; als 
roͤmiſche Provinzz deffen Sränzen unter 
den Römern; Ginbringen ber Barbaren 
in diefe Provinz, IV. 2.3 die Hunnen 
daſelbſt, 3.5 unter ber Herrichaft ber 
Avaren, 4.3 von Kaiſer Karl dem Großen 
erobert, 1.7.nnd IV.8.5 das Ghriftens 
thum bringt Bier ein, IV.8. 

Bapa, ein Theil der dortigen Beſatzung 
laßt fich von den Türen beftechen, den Plap 
ju übergeben, V. 1. 257. 

Bappenheim, Gottfried Heinrich, Reiches 

vaf von, fchlägt die aufrührerifchen 
Bauern in Oberöfterreich, bei Efferding, 
Gmunden und Dödlabrud, V.1.364.; 
feplägt den Herzog von Sachſen⸗Lauen⸗ 
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burg bei Raßeburg, 396 ; in der Schlacht 
bei Breitenfeld, 414.3 er bringt in Thüs 
ringen ein, 4395 feine Ankunft in ber 
Schlacht bei Lügen und fein Tod, 46.; 
fein Sharafter, 450. 

Paris durch die Verbündeten erobert; Kai⸗ 
fer Merander von Rußland und König 
Friedrich Wilhelm von Preußen Halten 
ihren Cinzug in diefe Stadt, VI.2.192 ; 
erſter Friede daſelbſt, 193.5 bdesgleichen 
zweiter, 202. 

Barkany, Niederlage ber Türken bafelbfl 
(1683), V.2. 279. 

Barma und Biacenza, als Reichslchen 
von kaiſerlichen Truppen befeßt (1731), 
V.2.377.; erfleres wird von Frankreich 
an fich gerifien, VI. 2. 56.; Maria Louiſe, 
verwitwele Kaiferin von Frankreich, wird 
deſſen Beherrfcherin, 196. 

Barteien in Frankreich gegen einauber, 
VI. 2. 13. 

Parteiungen, religiös⸗politiſche, zu Prag, 
111. 777. 

Rartieulars@onvention von Tolna 
ber ungarifchen Abelsgefammtheit, IV.782. 

Basquillanten, Strafverorbnungen 
Kalfer Ferdinands J. gegen folge, V. 
2.184. 

Paffarovicz, Briete von (1718), V. 
2.367 ' 


Paſſau, Fehde biefer Stadt mit ihrem 
Bifchofe, und Defterreiche Theilnahme an 
berfelben,, 11.206. ; die bortige zwiefpäls 
tige Bifchofswahl erregt gegen Kaiſer 
Friedrich IV. eine Partei, 403. 

Baffauer Vertrag zwifchen K. Karl V. 
und dem Kurfürſten Moriz von Sachſen 
und deſſen Verbündeten, V. 1. 180. 

Paſſauiſches Kriegfgsvolk dringt in 
Boͤhmen ein, und bis Drag, V.1.274. u. 
285.5 es fällt in Defterreich ein, worüber 
König Mathias Befchwerde führt, 284.; 
es wird aus Böhmen wieber entfernt, 286. 

VBatriotismus in Defterreich vor Beginn 
des Kampfes mit Frankreich, VI. 2. 113. 

Patrizier in den Städten, 1.256. 

Batronatsrecht, defien Mißbrauch in 
Ungarn übt großen Einfluß auf den Ders 
fall des Kirchenweſens, 1V. 832. 

Paul III., Papſt, erläßt das Runpfchreiben 
u einer Kicchenverfammlung nad Mans 
ua, V.1.123. 

Baulinerorden, die Mönche besfelben 
verteidigen bie Wyffegraber Burg tapfer 
gegen bie Zürfen, IV. 810. 

Paumkircher, Ritter Andreas von, vers 
theidigt heldenmüthig das Thor zu Wies 

neriſch⸗ Neuſtadt, I1.345.5 an der Spipe 
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eines Aufſtandes in Steyermark unb fan 
Hinrichtung, 382. 

Pavia von ben Magyaren erobert mh 
ferien tapfer zertjeibigt> Ihe Big p 
er er v 
* ze * ofen, und Könige Bay 
von Fran efangennehmung, V.1. 
54.3 von den Franzoſen unter Bank 
erobert und graufam behandelt, 6&. 

Penſionen unter Kalfer Joſeph IT. ge 
lirt, VI. 1. 285. 

Perchtoldsdorf (bei Wien), die in 
wobner biefes Fleckens werben von bes 
Türken wortbrädhig niebergebauen (1682), 
V. . 

Beronyi, Peter, von Johann Zäydia 
für n gewonnen, V. rel er 7 
vom ſchwa une agen, 7%; 
er gewinnt Gtuhlweiffenburg er Rılle 
Ferdinand I., 186.; er gerät im ba 
Verdacht eines Sinverfläubntffes mit tes 
Türfen und wird feſtgenommen, 18. 

Permanente Reigsverfa mminng 
unter Kaifer Leopold 1. (1670), V.2. UL 

Ver und Erdbeben in Deflerreich (1349), 


11. 164. 

Ber in Böhmen unter König Wenzel IV, 
111. 466. 

Peſth, die Mongolen vor diefer Stadt, IV. 
191.3 es fällt in ihre Hände, 196.5 bes 
ſelbſt verfpriht Sultan Suleiman I. be 
Ungarn Johann Zapolya gem Könige, 1. 
810. beffen mißlungene Belagerung bar 
bie Eöniglichen und Reichstruppen, V.1. 
152.3 Ueberſchwemmung diefer Stadt web 
Ofens, und Unterſtützungen für die Uchr 
ſchvemmten, VI. 2. 272. 

Berpoligeiorbnung Kaiſer Gab 
nande I., VI. 2. 263. 

Peter von Amiens prebigt den Krenzag 


1. 35. 

Beter, König von Ungarn, feine Re 
gierung, IV. 99.5 feine Wiebereimjepung 
und feine Unterwerfung unter beuifke 
Oberherrlichkeitz feine zweite Vertreibung 
feine Blendung und fein Tob , IV. 10% 

Peter IL, König von Portugal, tritt be 
Allianz gegen Branfreich im jpanifcke 
Gröfolgefriege bei, V. 2. 325. 

Veterwardein von den Türfen erobert, 
IV. 800.; Sieg bes Bringen Engen von 
Savoyen bafelbft über die Tarken (1716) 
V.2.363. 

PBetrarca und Kaifer Karl IV., 111.32; 
berfelbe bei dieſem Kaifer in Brag, I. 387. 

Pfalz, PBriebrih IV., Kurfürk von bet, 
* Friedrich 1V., Kurfürſt von det 

alz. 
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fiehe: Friedrich V., Kurfürft von der 
Dal 


+ral;. 

Biteghafte, 1.245. 

Pforte ernenert den egen Kaiſer 
Leopold I., und biefer fchließt Hilfsver⸗ 
Säge mit Baiern, Sachen nnd Polen 
(1683), V.2.265.; fle bittet um Defers 
reichs und Preußens Vermittelung bei 
dem mit Rußland abanfchließenden Fries 
ben, V1.1. 136.3 Oeſterreichs Zwiſtiglei⸗ 
ten mit ihr unter Kaifer Joſeph IT., 164.5 
Deſterreichs Stellung zu ihr, 377.5 Krieg 
Kater Jofephs II. mit derſelben, 178.5 
fie Flart den Krieg an Frankreich, VI. 


2.39. 

Pfyrt, diefe Grafſchaft und Elſaß werben 
von Herzog Sigmund von Tirol an Her» 
308 Karl den Kühnen von Burgund vers 
pfaͤudet, 11. 383. 

Pharmakopie, das Studium berfelben in 
Deſterreich angeregt, VI. 1. 286. 

‚BHilipp von Hohenſtaufen, Herzog von 

Schwaben, wird durch Herzog Premyſl 
Ditofar I. von Böhmen zum deutſchen 
Könige gerählt, III. 111.3 er wirb durch 
Dtto von Wittelsbach ermordet, I. 7&. 

Bhilipp von Kärnten, Patriarch zu Aqui⸗ 
leja, macht König Premyſl Ottofar II. 
von Böhmen Kärnten fireitig, I. 154. u. 
Ill. 135. 

Philipp, Sohn Kaifer Marimilians T., 
und feine Semalin, Maria von Burgund, 
unter der erzwungenen Bormundfchaft ber 
niederländifchen Stände, II. 402.3 er ver» 
mält ſich mit Johanna von Nragonien 
und Gicilien und gelangt dadurch auf 
den caftilifchen Thron, 11. 426. u. 480.5 
fein Webereinfommen mit König Lud⸗ 
wia XII. von Franfreich wegen Burgund, 
429. ; er ernennt feinen Sohn Karl (V.) 
zu feinem Nachfolger, 461.3 er Firbi, 449. 

Bhilipp, Landgraf von Heſſen, fegt 
den Herzog Ulrich von Würtemberg mit 
Maffengewalt wieder in fein Laub ein, V. 
1.122. 

Philipp von Frankreich erhält die ſpa⸗ 
nifhe Krone, V.2.319. 

Biaften in Echlefin erwählen König 
Johann von Böhmen zu ihrem Eehenes 
berrn, 111. 252. 

Bicarden, biefe Huflitenfecte wirb vers 
folgt, 311.621.53 Maßregeln Kaifer ers 
dinands T. gegen biefelben, V.1.178. 

Bihler, Gmerenzia, der gegen fie unb 
ihre vier Kinder geführte Gerenprogeß, 


V.2.414. 
Biccolomini, Octavio Braf, feine Tapfers 
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keit in der Schlacht bei Lüben, V.1.447.; 
 etitt mit Johann von Werth und 
Adrian von Enkewort an die Spitze bes 


kaiſerlich⸗baieriſchen Heeres, V.2.83. 
Piem Hr ber franzoͤſiſchen Republik eins 
V 


„VI. 2. 56. 

Pillnitz, Zuſammenkunft daſelbſt zur Des 
rathung fiber die Frankreich gegenüber zu 
nehmenden Maßregeln, V1.1.220. 

Bilfen fchliegt einen Waffenſtillſtand mit 
den Suffiten,, III 623.5 e6 bleibt dem 
Kaiſer Ferdinand II. treu, V.1.301.; 
es wird von dem Grafen Gruft von 
Mansfeld erflürmt, 203.3 von Tilly 
wieder erobert, 377. 

Piſa, Verſchwoͤrnng gegen Karl IV. und 
Gräuelfcenen bafe 9 Int. 338.3 Kir⸗ 
chenverſammlung daſelbſt, 545. 

Bins VI., Papfi, in Wien, VI. 1. 163. 

Blau, Gefecht daſelbſt zwiſchen Kaiſerlichen 
und Schweden (1647), V.2.77. 

Ylauen, Heinrid von, fchlägt den Hnſſiten⸗ 
feldherrn Zizka bei Stienowig, 111.635. 

Podiebrad, Heinrich Boczek von, ver- 
geblich von ben Hnffiten belagert, III. 674. 

Podiebrad, Georg von, wird Grbe 
ſaͤmmtlicher Güter feines Haufes, IM. 
678.3 er wird von ber Raiferin Bars 
bara zum Anwalt ihres Leibgebinges er« 
nannt, 716.3 er wirb oberfler Haupt: 
mann aller Kreife in Böhmen, und 
kommt an bie Spitze der BRegierung, 
717.5 er wird zum @ubernator von 
Böhmen ausgerufen, er entkräftel tie 


Katholilen und begünſtigt die Proteftanten " 


in Böhmenz fein flegreicher Feldzug ger 
gen Meißen, 718.3 er erwirbt bie ⸗ 
ſchaften Glatz, Münſterberg und Fran⸗ 
kenſtein, 722.3 er begrüßt Mathias Cor⸗ 
vinus als König von Ungarn, IV. 581 3 
er entläßt denſelben feiner Haft, III. 
724.3 er wird König von Böhmen, 725.5 
feine Krönung; feine Yamilienverhälts 
niſſe, 726.3 die böhmifchen Kronlande 
buldigen ihm, nur Breslau widerſetzt 
fh, 728.; er wird durch Kaifer Krieds 
rich IV. mit Böhmen belehnt, IL. 362. 
and III. 729.3 er begünftigt die öfterreis 
chiſchen Unruheftifter, I1.365.3 er ents 
feßt den zu Wien in feiner Burg belas 
gerten Kaiſer, 11. 373. und 111. 728.3 
feine Gutfchäpfgungsforherun en an Kai⸗ 
fer Friedrich IV. und Ginfall feines 
Sohnes, des Prinzen Biciorin, in Deſter⸗ 
reich, I01. 380. und 381.3 er firebt nach 
der römifchen Köniasıärbe und flieht 
dem Dalernferzoge dwig im Kriege 
gegen Brandenburg bei, I11.730.; feine 
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Gefandiichaft an ben Vapft, 731.5 fein 
Bünduig mit König Kazimierz von Pos 
Ien, 732.5 fein Landiag zu Brünn, 
733.3 im Kirdgenbanne, 735.5 ber Kais 
fee und ber König von Ungarn verlafr 
fen feine Partei, 737.5 fein Krieg mit 


dem Kalſer und dem Könige von Uns |, 


garn, 742. und IV.711.3 er veitet fels 
nen Sohn Bictorin aus ber Mefle Tre⸗ 
bitfeh, IV.613.5 er ernennt Dladlelaw 
von Polen zu feinem Thronfolger, 619.5 
er trägt dem Könige Matflas von Uns 
garn einen Zweifampf an, TIL. 747. und 
TV. 624. ; fein Friede mit dieſem Könige, 
111. 749.; fein Tob, 750. und IV.626.5 
feine KR —* ſeine DT 
752; felne Berhanblangen mit J 

Paul 11.5 BI. 788. 

Vodiebrad, Bein Victorin von, unb 
fein Vater, der König Georg von Bähs 
men, entfegen ben zu Wien in feiner 
Burg belagerten Kalfer Friedri IV, 
11.373. und II. 729.5 er wird von dem 
Könige Mathias von Ungarn gefangens 
genommen, 746. und IV. 620 ; aus ber 
ungarifchen Gefangenfchaft entfaflen, IV. 
633.3 er nimmt Bartet gegen ben Ko⸗ 
nig Miadislaw von Böhmen, II. 757. 

Bodiebrad, Bring Heinrich von, flägt 
bie Ungarn bei Hradiſch, 111. 7473 er 
wirft bei Ungarifchheod ben König Mar 
tbias von Ungarn zurüd, IV. 821.3 er 
fließt, als Herzog vom Münflerberg, 
ein @ebindniß zwifchen feinen und der⸗ 
308 Johanns von Glogau Kindern, 647.5 
er verliert Münfterberg, 680. 

Bodiebrad, Kaffarina von, König 
George von Böhmen Tochter, und bes 
Könige Mathias von Ungarn Bemalin, 
Richt, 111. 735. 

Böbelanffland in Prag, 11.838. 

Pölten, ©t., von den mit ber Paſſauer 
Biſchofe wahi Unzufriebenen an König 
Mathias von Ungarn verfeßt, 11. 408. 

Polen, unter König Wenzel II., mit Boh⸗ 
nen vereinigt, II. 168.5 wieder von 
Böhmen getrennt, 177.3 @rbfolgegefeg 
dafelbft durch König Ludwig I. von Un, 
garn und Polen eingeführt, IV. 332.5 
Warteiungen dafelbft wegen der Röniges 
wahl, 413.5 bie Bewerber um feine 
Krone, V.2 379.3 feine Anfprüche an 
die Kaiferin Maria Thereſia, VI.1.3.5 
Unruhen dafelbt, 133.5 erfle Theilung 
biefes Reiches, 136.5 — 
dieſes Landes unter Kaiſer Leopold N.; 
die Wiederherſtellung dieſes Königreiches 
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Bolizei und Iufig im Deherreid im 
Seitraume 1657 — 1740, V.2.392. 
Bolizeis und Munichpalwefen in Bi 
men im britten Seitraume, III. 419. 
Boligeivorfpriften X. Berbimands L, 

V.2. 168. 


Bolytehnifges Juſtitut zu Din e 
richtet, VI.2.228. 

Bontatowety, Kürk, fein Tod bei Bin 
ag, VI.2.179. 

Bortugal und Spanien, die Dyaafia 
biefer Reiche von Rapoleom entifemt, 
v1.2.109. 
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Poſt regal und Eiſenbahnen in Gin 
und Berbintung gebracht, VI.2. 
Boftregulativ vom Jahre 1843 am 
Voſtwortoermaͤßigung in Deſterreich von 
Kaifer Berdinand I. verfügt, VI. 2. 37. 
Voſtweſen im Zeitraume 1523 — 1657, 
V.2.214 5 Berbefferuugen bei verſa⸗ 
ben unter Kaiſer Ferdinand 7, von Defirs 
» wei, VI2. m va b 
otsbam rag dafelbft wii 
Dee, — und Mreupin Ar 
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v gewählt; 
es Feen an der St. Georgs⸗ 
che ge egründet, 37.5 von Dein gegen Her- 
309 Wladiefan IL. empörk 

von Znaim vergebens bela, 
Vertigen Bisthums Bebilg 
r erſchaft nimmt ſich der König iigin 
jen ihren Gemal, ben — 
2403 das Bisthum wird 
Grzbisthum und Metropole, 285 ; Kaifer 
„Karl IV. befchlieft den Bau der Neufadt, 
307.5 bie Univerfität durch Karl IV, 
gegründet, 310.3 derfelbe Iegt zur Mol 
daubrüde den Grundſtein, 350.5 die 
Mauer des Pantenziberges aufgeführt, 
353.; der Bau des dortigen Domes 
durch eben dieſen Kaiſer wefentlich gefördert, 
397.5 die Univerfität erhält durch Fan 

Wenzel IV. eigene Geriötsbarfeit 
581.5 die — Kleinſeite wird von den 
‚Hufiien erfürmt, 597.5 das Königliche 
Schloß ergibt fich den Pragern (Hufiten), 
625.5 Parteifämpfe der Hufiten in bier 
fer Stadt, 675.3 Behde zwifchen ber Alts 
und Neuftabt, 684.; dieje Städte wieder 
verglichen, 685. a "abermalig, er Bürgers 
kg dafelbft, 688. —— General» 
ynode dafelbil, 09. 3 bie Alts und Neus 
fadt vereinigt, en ie lögepolitiichhe 
Barteiung daſelbſt, 777 5 bie Stadt im 
Aufruhre gegen ihren m ifirat, 785.5 
erſte Buchdruderei_ dafeliit, 810.5 die 
Stadt verweigert Kaiſer Ferdinand i. die 
geforberte bewaffnete Mannfehaft, V.4. 
167.5 Aufruhr wider Kaifer Ferbinanb 1., 
167.5 e8-unterwoirft fich ihm, 177.5 der 
Sandtäg dafelbit (1609) Löft fh auf, 

278.5 Bürftenverfammlung bdajelbft zu 
* Kaifer Nuboljs II. mit ie 
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fruchtlos ‚belagert, 

aufgehoben, 60.5 Then 

—— — 1792, 303 — 
el v1. 2.156; Rrönung Kaiſer 

Ferbinands 1. von Deferreih 

Gemalin Maria Anna * König 

gin von Böhmen, 258. 
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„111.615. u, 617.5 biefelben 

‚Kriege mit den  Taborilen, 

glei) mit Seteren, 670. 

Bruns Groſchen durch König Wenzel IT. 

öhmen eingeführt, 111. 224. 

Prager Sandgerichtsorbnung, 111.437. 

Braner Yale Eiatut vom Jahre 1285, 

Prager vier Artikel, önig. Sig ⸗ 
mund von den Pragern Be H 
bedingungen Bee, un, Pr 

Pragmatif 


zeit VI. im, MERKE — 
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ai 

Bündniß gegen, 371.5. Preußen übers 
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nimmt deren Bürgfchaft, 375.5; England, 
Kranfreih und Holland erflären ſich ale 
Bürgen berfelben (1731), 378. 

Brälaten und Adel ın Böhmen im zweiten 
Zeitraume, III. 194.5 Prälaten im dritten 
Zeitraume, 418. 

Brälatenkand in Böhmen zur Huflitens 
zeit aufgelöfl, 111. 765. 

Prämonftratenfer, dieſem Orden bahnt 
Herzog Sobieslaw J. den Weg nach Boͤh⸗ 
men, 111.76. 

Hreife in Ungarn im fünften Zeitraume, 
IV. 719.3 desgleichen im fechften Zeitraus 
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me, 829. 

Bremyfliden, Urfprung dieſes böhmi: 
ſchen Fürſtenhauſes, III. 10.3 es erlifcht 
mit König Wenzel III., 176.3 besgleichen 
auch in weiblicher Linie mit ver Königin Eli⸗ 
fabethb (König Johanns Gemalin), 258. 

Bremyfl Dttofarl. verdrängt den Her: 
309g Wenzel II. vom böhmifchen Throne, 
und wird felbft wieder von dem prempflis 
difchen Bifchofe, Heinrich Bretislaw, vers 
brängt, 311.91.; er erlangt durch Ber: 
gleiy mit feinem Bruder, Wladislaw 
Heinrih, Böhmen wieder; ber Lebtere 
begnügt fih mit Mähren, welches ein 
böhmifches Kronland wird, 93.5 er nimmt 
bei der deutfchen Königswahl die Bartei 
der Hohenflauffen, und gibt ben Ausfchlag 
für Herzog Philipp von Schwaben; er ver: 
ſtoͤßt feine Gemalin Adela von Meißen und 
vermält ſich mit Conftanzia von Ungarn, 
111.; er tritt zur Bartei des Gegenkaiſers 
Dtto IV. über, wird von diefem zu Mers 
feburg zum Könige gekrönt, und die Erb⸗ 
lichkeit feiner Koͤnigewürde vom Papite 
Innocenz III. beflätigt, 112.3 er vers 
föhnt ſich mit Kaiſer Philipp und verlobt 
feinen Sohn Wenzel mit deſſen Tochter 
Kunigundes er wird von Kaiſer Otto IV, 
zu Bunften Wratislaws, feines (Otto⸗ 
fare) Sohnes, mit ber verſtoßenen 
Adela von Meißen, fruchtlos des Thro⸗ 
nes entſetzt, 114.3 er empfängt von 
Kaifer Friedrich II. wichtige freiheit: 
briefe (die Bridericianifchen) für Boͤh⸗ 
men, 115.5 er führt bei der böhmifchen 
Thronfolge das Hecht ber Erfigeburt ein, 
110. u. 116.3 er ernennt feinen Sohn 
Wenzel zum Mitregenten und Marfs 
arafen von Mähren, 118.5 fein Tod und 
Gharalter, 118. 

Bremyfl Ottofar II. fällt unter Her: 
zog Friedrich dem Streitbaren in Oeſter⸗ 
—* ein, 1.95.3 derſelbe als Markgraf 
von Mähren im Aufſtande gegen feinen 
Bater, 124.3 von feinem Bater gefans 


en gefept, 125.5 er wird Gerzog von 
— *28 — I. 132.3 ſeine Bermäluy 
mit der Koͤnigswitwe Margaretha vom 
Babenberg, 1. 13&. und FIT. 125.5 fin 
Krieg mit Ungarn und Baiern, 1.138. 1 
1V.208.; er beflelgt den böhmifdgen Ak 
nigsthron, 1.135. und III. 127. erzib 
tigt die Raubritter in Deſterreich ze 
unternimmt einen fegreichen KAreuym 
nach Preußen, 1.136. u. IT. 129.5 a 
fchlägt die ihm angebotene beutfche Könige 
frone aus, 1.135. u. III. 127.5 fein 
ter Krieg mit Ungarn, 1.142. 5 fein 
im Marchfelde über König Bela IV. we 
Ungarn, 1. 185., IT. 130. w. 131. 1 


IV. 210.5; feine Dräßigen im Ges, 
I. 146.5 er erbaut Marchek, L 187. 
fein Ruhm und Glanz, 3.147. we 


150 ; von Margareifa von 

geſchieden und mit Kunigunde von 
vermält, 1.148. u. III. 132.3 feine wm 
feiner zweiten Gemalin glaugvolle Kıb 
nung, 1.149. u. 111. 132.3 er wirb von ben 
dentichen Rönig Richard belehnt, 111.134; 
er erwirbt Kärnten, 1.153. u. IN. 135; 
feine Etrenge gegen ben Adel; fein Krieh 
und Friede mit König Stephan IV. von 
IIngarn, 1.156. u. 157. u IM. 18; 
feine abermaligen Fehden mit Ungarn, I 
158 ; feine @inrede gegen Rubolfs von 
Habeburg Wahl zum deutfchen Könige, 
1.158. u. 111.139.3 fein Zwieſpalt mi 
Letzterem, 1.188. u. 111. 140.; feine Be 
fchwerde gegen Rudolf von Habsburg bei 
dem Papſte, 1.188.353 in ber Reidgsadt 
und im Kirchenbanne, 1.190. u. III. 148. 
n 141.5 fein Krieg mit Kaiſer Ruboli 
von Habsburg, 1.193.353 er verliert Bra. 
194.; im erneuten Ariegz er verliert all 
Ermerbungen, 1. 197. u. I11.143.; a 
wird von Kaifer Rudolf mit Böhmen um 
Mähren belehnt, 1.198. w. III. 143.5 im 
erneuten Kriege mit Kalfer Mubolf von 
Habsburg, 1.208. 5 feine Niederlage wa 
fein Tod in der Marchfeldſchlacht, L 21T. 
u. 111.147.3 Schidfale feiner Leiche, II. 
147.; fein Charafter, 1.213. u. III. 189. 


Preßburg, Friede daſelbſt zwiſchen Känia 


Premyſl Ottokar II. von Böhmen un) 
König Bela IV. vonlingarn, I. 146., 111. 
131 u. 1V. 211.3 Verfammlung der beut- 
(chen Fürften in Preßburg unter König 
Sigmund, II. 698.5 König Mathias 
fiftet dafelbit eine Univerfltät, IV. 721.3 
Friebe daſelbſt zwifhen König Wledise 
law von Ungarn und Böhmen und Kab 
fer Marimiltan I., IV.741.; es verwei⸗ 
gert ten Türken bie Unterwerfung, V.1. 
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84.5 Reichstag dafelbft im Jahre 1686 
und Maßregeln Kaiſer Yerbinands IH. 
zur Beruhigung ber ftreitigen Religions: 
parteien, V. 2. 130.3 Maria Thereſiens 
letzter Landtag daſelbſt (1764), VI.1. 
129.; der dortige Friede zwifchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich, VI. 2. 90.3 Bekannt⸗ 
machung desſelben, 92. 

Preußen, Kreuzzug Herzog Friedrichs 
des Streitbaren von Defterreich dahin, 
I. 119.3 desgleichen Herzog Leopolds bes 
Biederben, II. 210.3 Begeiſterung daſelbſt 
für den Freiheitskampf, VI. 2. 151. 

Preußen, die, fallen in Schlefien ein, 
VI. 1. 7.3 ſie werden aus Böhmen ver: 
drängt, 33.3 fle bringen wieder in Boͤh⸗ 
men ein (1757), 55.5 fie werben aber; 
mals hinausgedrängt, 61. 

Breußen übernimmt bie Bürgfchaft der 
pragmatifchen Sanction, V. 2. 375.3 
Allianz gegen dieſe Macht, VI. 1. 52.3 
es ſchließt Frieden mit der franzoͤſiſchen 
Republik, VI.2.24.; feine Neutralität 
täufcht die auf dasfelbe geſetzten Hoffs 
nungen, 73.5 biefe Neutralität wirb 
durch Napoleon verlegt, 76.3 feine dies⸗ 
fällige GErflärung, 80.; feine Gonvens 
tion mit Lepterem, 89.5 im Kriege mit 
Krankreich und feine Niederlage bei Jena, 
102.3 es tritt zu Rußland über, 150. 

Breußen, Heinrich Prinz von, nimmt 
die Magazine in Bubin, VI.1.79. 

Breußen, König Friedrich Wilhelm MT. 
von, verwirft den ihm von Napoleon 
angebotenen ſchmaͤhlichen Waffenftillftand, 
v1.2.103. 

Bribinecz, dieſe Feſte Fällt fammt den 
Rofenbergifchen Schäpen in bie Hände 
der Huſſiten, 111.619. 

Bribislau, bei der Belagerung biefer 
Feſte ftirbt der Huſſitenfeldherr Zizka, 
III. 663.3 es wird von ben Huſſiten ers 
ſtürmt und niedergebrannt, 664. 

Prieſterſchaft, in Ungarn der erſte 
Stand, IV.50. 

Primogeniturgeſetz in Böhmen eins 
geführt, 111.116. 

Broclamation in zwölf Artifeln, im 
beutfchen Bauernfriege von ben Baneın 
anfgeftellt, V.1.36. 

Prokop von Mähren, von König Sig: 
nınnd von Ungarn bekriegt und befiegt, 
III. 324. ; derielbe mit Znaim und Iglau 
betbeilt, 383.5 von König Wenzel IV. 
für feine rühmliche Berwaltung Boͤh⸗ 
mens belohnt, III. 505.; berfelbe von 
König Wenzel IV. nothgebrungen aufges 
geben, 509.3 fein Ted, 534. 
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Brofop der Kahble, Feldherr der Hufs 
fiten, zum erſten Male erwähnt, II. 
656.5 er Schlägt fih bei Lundenburg 
durch die Belagerer, 656.3 er fchlägt 
bei Mies die Sachſen, 678.5 er fliegt 
bei Taus über das Meichsheer, 700.5 
er und Brofop ber Kleine gänzlich ges 
fchlagen, 70%. 

Brofop der Kleine, unter ihm verhees 
ren bie Hufliten bie Lauſitz, II. 675.5 
unter ihm werben die Huffiten in Defters 
reich geichlagen, 693.5 er und Brofop 
ber Kahle (fiehe den Vorigen) fallen in 
der Schlacht gegen bie vereinigten Ka⸗ 
tholifen und Kelchner,, 710. 

Broteftanten, Urfprung dieſer Benen⸗ 
nung, V.1.96.3 ihre Trennung unter 
einander, 97.3 ihr Widerſtand gegen 
eine Kirchenverfammlung, 123.3 fe 
verweigern König Yranz I. von Frank⸗ 
reich Hilfe im Kriege gegen ben Kaiſer, 
gewähren aber dem Kaiſer Ferdinand I. 
Türfenhilfe, 132.3 Re fuchen die Boͤh⸗ 
men mit Kaiſer Ferbinand I. zu ents 
zweien, 166.5 ihre Beſchwerden anf 
dem Heichstage zu Augsburg (1566), 
232.53 Maßregeln gegen biefelben in 
Defterreich unter Kaifer Rudolf II., V. 
1. 246.3 bie öfterreichifchen verfagen bem 
König Mathias die Hilfe gegen Böh⸗ 
men, 300.5 die Wiener wollen Kaifer 
Ferdinand II. abfepen, 307.5 von Kai⸗ 
fer Karl VI. in ben, den Türken abges 
nommenen Drovingen beſchützt, 371. 

Pruis, Sohann, Biſchof von Großwar⸗ 
dein, gewinnt die ſchwarze Legion für 
König Wladislaw von Böhmen, IV. 732. 

Buhhaim, Wilhelm von, und Georg 
von Stain, Freibenter in SOberöfterreich, 
11. 379. 

Puchhaim, Johann von, ale Rebell hin⸗ 
gerichtet, V.1.22. 

Byrenäifher Friede endigt den Kampf 
zwifchen Spanien und Frankreich, V. 
2 2335. 


Q. 


Duabrupelaltiong zwifchen Kaiſer 

Karl VI, Franlreich, England und 
Holland (1718), V.2.368. 

Quaprnpelallianz, bie Londoner, VI. 
2. 194. 

Dueftenberg, Hermann von, wird an 
Waldſtein abgefendet, um ihn zur Ueber 
nahme bes Gommandos zu beivegen, V, 
1.428. 


N. 


Mac b den Zürfen entrifien, V. 1. 257.3 
Stadt und Schloß unterwerfen ſich Kaiſer 
Ferdinand I., V.1.79. 

Radziwill, Kürft, Marfchall der Diſſi⸗ 
dentenconföberation in Polen, V1.1.134. 

Räuber inlingarn, unter Raifer Joſeph II. 
vertilgt, V1.1.172 

Räubereien, durch mährliche Kreibenter 
in Defterreih verübt, und Maßregeln 
gegen fie, 11.235. 

Ragufa, Gefammtheit von, durch König 
Mathias von Ungarn begünftigt, IV. 714. 

Raigern, Benediktinerſtift in Mähren, 
von bem böhmifchen Herzoge Bretislaw 1. 
(1048) geftiftet, III. 51. 

Rakéczy, Sigmund, wird zum Yürften 
von Giebenbürgen gewählt und von 
Kaifer Rudolf 11. beftätigt, V.1.365. 

Näkéſczy, Georg, Fürſt von Siebenbürs 

en, mit den Schweden wider Kaiſer 

erdinand III. verbündet, V. 2. 663 
Krieg dieſes Kaiſers gegen ihn, 57.3 im 
Bunde mit Frankreich, 62.3 fein Friede 
mit dem Kaiſer, 68.3 ſein Tod, 131. 

Rakéczy, Georg II., folgt feinem Vater 
auf dem Fürflenſtuhle Siebenbürgené, 
V. 2. 131.3 feine Abſetzung, 233.3 fein 
Widerſtand, 232.3 ſein Tod, 235. 

Rafoczy, Franz, feine Empörung in 

: Ungarn (1703), V.2 327.5 er wird zum 
Kürftenvon Siebenbürgen gewählt (1704), 
329.5 Oberhaupt der Conföberation der 
ungarifchen Rebellen, 342.3 von Herbe⸗ 
ville geichlagen, 343.; er erzwingt die 
Huldigung in Siebenbürgen, 345.3 Ende 
feiner Herrfchaft in diefem Lande, 346.; 
feine Entfernung nach Polen, 349.5 fein 
Tod (1735), 351. 

Rakéczy, Iofeph, von der Pforte zum 
Fürſten von Siebenbürgen ernannt, V. 
2.385. 

Rafonig, Gefechte dafelbft zwiſchen Kai⸗ 
ferlichen und Utraquiften vor der Schlacht 
am weißen Berge, V.1.320. 

Ramer, Lorenz von, Oberft des paſſaui⸗ 
fchen Kriegsvolfes, V. 1. 2843; er fucht 
den Vertrag mit König Mathias vers 
geblih zn Pindern, 286. 

Ramillies, dafelbit befiegt Herzog Marls 
borough den Marfchall Villeroi und den 
Kurfürften von Baiern im fpaniichen 
GErbfolgefriege (1706), V. 2. 335. 

Rarefch, Peter, Woiwod der Moldau, wirb 
von ben Türfen beflegt und vertrieben, V. 
1.142.; er wird in der Moldau wieber 


Sach⸗ und NRamenregifter. 


eingefeht und nimmt Gtbyben Mei 

Iiftig gefangen, 147. 

Rascier, die Wilvheit und Ränberei bis 
fer Krieger des Könige Mathias vor is 
garn in Böhmen, IV. 623. 

Rascier, flihende, weıben von Kia 
Mathias in Ungern aufgenommen, I. 
715.3 ihr Verratih zu DBelgrab, TIL; 
ihr Aufſtand in Ungarn unterbrüdi (1735), 
V. 2. 372 

Raftadt, Congreß daſelbſt, und Hier 
erfolgter Deſinitivfriede zu Baben, derh 
welchen ber ſpaniſche Erbfolgekrieg (1714) 
beendigt wird, V. 2. 358.3 Gongref de 
felbR und fein Ausgaug, VI.2.43.; % 
tentat bei dieſer Gelegenheit gegen die 
franzöfifchen Geſandten, &3. 

Raftiz, König Ludwig ber Deutfige über 
gibt ihm die Regierung MRährens, IILN. 

Rathbemänner von Wien, mehre es 
felben werben hingerichtet, IE. 281. 

Ratibor und Teſchen, biefe ſchleftſhe 
Herzogthiimer werden böhmifche Lehen, 
111. 162. 

Raubarel In Ungarn im vierten Rab 
raume, IV. 558. 

Nauheneck vonden Bienern 11.8. 

Raubenftein, bei diefer Burg wird des 
Gepäd der Kaiferin Sleonore von Wi: 
helm von Puchhaim überfallen, I. 378. 

Nechte, fremde, ihre Fortfchritte in Bih 
men im zweiten Zeitraume, III. 220. 

Rechtsaltertbümer in Böohmen au 
dem dritten und vierten Zeitraum, III. 798. 

Rechtsausleaung des Andreas von der 
Dube, 111.440 

Rechtsbuch, Leutfchauer, als Gefenfeh 
der Zivfer Deutfchen geltend, IV. 301. 

Nechtsdenfmäler in Böhmen aus m 
dritten und vierten 3eitraume, IN. 797. 

Rechtsleben, feine harafteridifchen Merk 
male in Böhmen im dritten unb vierten 
Zeitraume, II 79%. 

Rechtspflege in lingarn im zweiten Zeit« 
raum, IV. 245.5 besgleichen im vritten 
Zeittaume, IV. 378.5 desgleichen im wier: 
ten Zeitraum, 547.3 desgleichen im fäzjs 
ten Zeitraume, 699.5 ihre Um 
genin Ungarn im fünften Zeitraume 702. 

Rechts⸗ und Öerichtöverfaffung in Böhmen 
im dritten Zeitraume, 111.427. 

Nechtss und Beiegverhältnifie im zehaten 
bis dreigehnten Jahrhunderte, I 3A6, 

Rechtaverfahren in Ungarn im britten 
Zeitraume, IV. 381. 

Rechtsverfahren, fummarifches, für 
geringfügigere Gegenflände in Defterreiä 
eingefuhrt, VI 2. 368. 
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Rechtsverfaffung Böhnens überhaupt, 
im erften Zeitraume (936 — 1197), MM. 


103. 

Rechtsverhältniſſe in den füniglichen 
Freiſtädten in Ungarn im vierten Zeit⸗ 
ranme, IV. 552. 

Rechtsverwaltung In Ungarn im Zeit⸗ 
taume 1740 — 1792, VI.1. 236. 

Reformation, ihr beginnender Einfluß in 
Böhmen, 111.775. 5 desgleichen in Ungarn, 
IV. 834.3 ihre Fortſchritte, V.1. 127. 

Reformationscommiffion zu Linz, 
von Kaiſer Rubolf II. niebergefept, V. 
1 


268. 

Reformatoren, bie böhmifchen, III. 538. 

Reformen, kirchliche, unter Kaifer Jos 
fev& It. in Deflerreih, VI. 1. 241. 

Reformirte, Trennung der deutfchen und 
ſchweizeriſchen, V. 1. 97 und 98. 

Regalien in Böhmen, während des er⸗ 
fen Zeitraumes, (936 — 1197), 111.96. 

Megensherg, Leuthold von, durch Rai: 
fer Rudolf von Habsburg befiegt, I. 180. 

Regensburg, bort werben vierzehn böh⸗ 
mifche Landherren getauft, 111. 19.5 
Böhmen flieht Bis zur Grrichtung des 
Brager Bisthums unter dem dortigen 
Sprengel, III. 19 und 20.5 Reichstag 
daſelbſt, zur Ausgleichung der Religionss 
parteien, vergeblih, V.1. 129.5 von ben 
Kaiferlichen in 30jährigen Kriege erobert, 
V.2 6.5 dafelbft ſchließt Kaiſer Leopold 1. 
eine 20jaͤhrige Waffenruhe mit Frankreich 
(1683), V. 2. 280. 

Regimenters@intheilung, ihr Bes 
ginn im öflerreichifchen Heere, V. 2. 215. 

Regimentss@rzichungshäufer ger 
gründet, VI. 1.276 

Reichenbach, der Kongreß bafelbit und 
feine Beſchlüſſe, VI. 1. 198.5 Friedens, 
congreß dafelbfi, 207. 

Reichsheer, deutſches, trifft (im Huffitens 
friege) vor Prag ein, 111. 607 5 fein 
abermaliges erfolglofes Grfcheinen gegen 
bie Huffiten, II. 632. 

Reichshofrathsordnung Kaifer Fer⸗ 
dinands I., V. 1. 218. 

Reichshofraths⸗Regiſtratur, De 
cret Kaiſer Ferdnands I. von Deſter⸗ 
reich zu deren Auflöfung, VI. 2. 260. 

Reihsinfignien, deufihe, an Kaiſer 
Karl IV. ausgeliefert, I11. 323. 

Reichskammergericht, Frankfurt am 
Main wird von Kaiſer Marimilian I. zu 
defien befländigem Nufenthaltsorte bes 
fimmt, 11. 425. 

Reichskanzler, deſſen Gerichtshof in 
Ungarn im fünften Zeitraume, IV. 700. 
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Reichskrone, ungarifhe, an Kaiſer 
Friedrich IV. verpfündet, IV. 473.5 fie 
wird von i4m an König Mathias Gors 
vin ausgeliefert, 600.5 ſie geräth in bie 
Hände der Türken, V. 1. 93.3 fle wird 
von ben Türfen an Johaun Zäpoͤlya 
übergeben, 94. 

Reichs rath im Zeitraume 1522 — 1057, 
V.2. 152. 

Reihstagsbefhlüffe zu Nürnberg 
wider die Huſſiten, III. 644. 

Reihsverwefung in Ungarn nach KRös 
nig Mathias Corvins Tode in den Häns 
den feiner Witwe und feines natürlichen 
Sohnes Zohannes Corvin, IV. 726. 

Reinach, Hans Heinrich von, feine tapfere 
Vertheidigung Breiſachs gegen Herzog 
Bernhard von Weimar, V. 2. 44.3 @ 
muß capituliren, 46. 

Reiterei, im Mittelalter beim Heerweſen 
bevorzugt, 1.279. 

Religionsediet Kaifer Rudolfs II. für 
Deiterreih, V.1. 267. 

Neligionsfriede zu Nürnberg zwifchen 
Kaifer Karl V. und den dentſchen Stäns 
den, V.1. 106.5 neagleiihen zu Angs⸗ 
burg, 192.5 derfelbe in Ausübung, 213. 

Religionsgefpräcde zu Speyer, Ha 
genau und Worms erweifen ſich ale 
fruchtlos, V. 1. 128. 

Religionsunruhen in Defterreich unter 
Kaifer Rudolf IL, V.1.266. 

Reliquien von Raifer Karl IV. in Prag 
gefammelt, III. 330. u. 332. 

Republik, franzoͤſiſche, ihre Willfür 
und Gewaltfchritte, V1.2.39.; ihr Um⸗ 
ſichgreifen, 56. 

Republifaner in Krankreich, ihre forts 
gefepten Siege, VI. 2. 19. 

Reftitutionsedict Kaifer Ferdinands II., 
v.1.381 

Rep, von Herzog Reopolb VI. dem Glor⸗ 
reichen erworben, 1.87.53 von den Huffiten 
erflürmt,, 111.671. 

Revolution, erfte Anfänge berjelben In 
Frankreich, V1.1.173. 

Revolutionstribunale in Frankreich 
wüthen gegen die Nation, VI. 2.18. 

Rhedy, Franz, feine Wahl zum Fürſten 
von Siebenbürgen und feine freiwillige 
Abdanfung, V.2.234. 

Rheinbund, älterer, wird unter ſchwe⸗ 
diſchem Ginfluffe geichloffen, V.2.235.35 
ber zweite unter Napoleons Protector 
rat gegründet, V1.2.96.5 berfelbe aufs 
gelöft, 180. 

Rheinfelden, Schlaht daſelbſt, V. 2%. 
35., 37. u. 39. 
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Rheinpfalz zum größten Theil von den 
Spaniern erobert, V.1.818. 
Rhodus wird von ben Türfen erobert, 


v.1.50. 

Kichard Löwenherz, König von England, 
in Gefangenſchaft in Deiterreich, I. 61. 
Richard 11., K. von England, mit Anna 
von Böhmen, K. Wenzels II. Schwefter, 

vermält, 111. 467. 

Nichelieu, Kardinal und franzöfifcher 
Miniſter, feine Intriguen im dreißigjäß- 
rigen Kriege, V.1.422.3 feine Erflärung 
für Kortfegung des Krieges in Deutjche 
land und Holland, 461. 

Nip, an diefem Berge foll die erſte czechi⸗ 
ſche Anflevelung in Böhmen vor fi 

“- gegangen fein, I11.5. 

Kitten, deutfche, wandern nach bein Hufs 
fitenfriege aus Böhmen aus, 111. 806.5 
fie werden im Zewriner Banat von den 
Türken gefchlagen, IV. 460. 

Ritterafademie, Therefianifche, in Wien 
gefliftet, VI. 1.289. 

tterinaft, 1.237. 

NRitterfpiele und Turniere, 11. 252. 

Ritterthbum und Ritterfchlag, 1. 288. 

Ritters und Bürgerthum in Böhmen 
im zweiten Zeitraume, 111. 221. 

Ritter würde, 1.239. 

Roczgon, Bäcilia, ihr Muth in Galam⸗ 

bacz gegen bie Türken, IV. 458. 

Robert, GEezbiſchof von Gran, ſpricht das 
Snterdiet über Ungarn aus, IV.175. 

Robert, einungarijcher Franciscanermoͤnch, 
erhält die ungarifche Partei in Neapel 
aufrecht, IV.289. 

Robert vonder Marf, erhebt Fehde gegen 
Kaiſer Rarl V., V. 1. 49. 

Robespierre herrſcht und wüthet in 

Frankreich, VI.2 20. 

Roggendorf, Wilhelm von, belagert 
Johann Zapolya vergebiich im Schloffe 
zu Ofen, V. 1. 109; feine Nieberlage 
gegen die Türfen und fein Tod, 148. 

Rohan, Prinz, muß fich, nad) ber tapfers 
fen Gegenwehr, den Yranzofen ergeben, 
v1.2. 85. 

Rohr, die Gebrüder von, als Raubritter 
von Herzog Albrecht IM. von Deiterreich 
gezüchligt, 11. 229. 

Rofyczana, Johannes, an ber Spipe der 
Prager (huffitiichen) Minifter, III. 675. 5 
er fpricht vor dem Bafeler Boneil für den 
Kelch, 111 707.5 er wird calirtinifcher 
Grbifchof in Prag, 711.3 er wird aus 
Prag verjagt, 712.5 er wirb wieder eins 
gefept, 718.3 feine Umtriebe gegen Rom, 
719.3 feine Disputation mit dem Leit: 
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meriger Dompropſt Silarius, 736.3 ſch 
Tod, 750. 

Rom von den Kaiferlichen unter Karl m 
Bourbon erflürmt, V.1. 61. 


Rofenberg, diefes böhmifche Geſchlch 
in Fehde mit mehren öflerrei & 
Ien, 1. 1 der — biefes Heut 
an der Spige der Werfchwörung 
König Johann von Böhmen, IN 

Rofenberg, Ulrich von, fein zmeibeniige 
Betragen gegenüber den Huffiten w 
König Sigmund, III. 604.3 er fmik 
den Utraquismus ab, 606.5 er ſcqlich 
mit Zizka einen Waffenftiifiand, IIL. 688; 
fein Waffenſtillſftand mit dem Abel Wi 
Vilfener Kreiſes von Köuig © 

ebilligt, 671.5 feine Umficht und 
n ben Kriegsanflalten gegen bie 
ten, 672. 

Rofenberg, Stadt in Böhmen, va 
Kalfer Frievrihe IV. Truppen über, 
len, 11.403. 

Rofenberge, Kaiſer Karls IV. Gropmuh 
gegen fie, 111.346. 

Rojenberger Buch, Seſetzbuch in U 
men im dritten Seitraum, I. 435. 
Roftopfhin, Graf, der vorzüglichke db 
tee des Brandes von Mosfau, VI. 2.18 

Roßbach, Schlacht bei, VI. 1.65. 

Roth's tapfere Dertheidigung von Ra 
gegen Schwerin, VI. 1. 8. 

Rothrußland wird ungariſche Provinz 
IV 334. 

RImitet, Leo von, Oberſthofmeiſter ii 

öhmen, kündigt dem Lande Deſterrtiqh 
ob der Enns Fehde an, IT. 388. 

Rudolf von Habsburg wird römifäe 
König, 1.160. und III. 168.3 er erbt die 
Kyburgifchen Güter, 1. 178.5 feine Fehbe 
mit Lenthold von Regensberg, 1. 170.; 
fein Krieg und Friede mit der Stat 
Bafel und ihrem Biſchof, 1. 181. m 
182.5 feine Krönung zu Aachen, 1. 18%; 
er beichnt Bhilipp von Aquileja mit 
Kärnten, 1. 186.5; fein Zwiefpalt mi 
König Premyfl Ottofar IT. von Böhmen, 
1. 181.3 fein Krieg mit temfelben, 1. 188. 
und 111. 142. ; fein Friede mit ihm, 1.197. 
und III. 183.5 er belehnt Premyſi Ottolar 
mit Böhmen und Mähren, I. 198. ww 
111. 143.; im erneuerten Kriege mit 2 
nig Vremyſl Ottofar, 1.2086. ; fein Ging 
über denfelben in der Marchfelbfchlacdt, 
1. 208. und 111. 187.3 feine Verwaltung 
PN i 1. 24. und 218.3 er er⸗ 
richtet in Deflerreich einen zehmjährigen 
Landfrieden, I. 320.5 als Pre 8. 
Wenzele 11. von Böhmen, T. 216. und 
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11.158. 5 er 
und Nubolf mit Defterreich umd 
—— 222.5 er flirbt zu Speyer(1291), 


Nudolf U, (R, Rubolfs von Habeburg 
Sohn) mit Agnes von Böhmen verlobt, 
1 er 3; er und fein Bruder Albrecht mit 
Ben Rereiichen San belehut, 1.2223 
er flirbt zu Prag, 22° 

Rubolf iu. — Oe lerreichs und 
Fe Huldigung, 11. 54.3 feine 

jehde gegen Hadmar von Falfenberg, 55.5 

u Blanca von Balois vermält, 57.; 
feine Surhftngen rum Rrige mis Bibe 
men, 70.5 € Eule zum Ki Be 23 

Zöhmen gewählt und mit 
ale II. ine, Stifte v an, 
vermält, 11. 77. und I11.178.3 er vers 
_zichtet zu Gunflen feiner Arüber auf die 
—— — u. — a 
gegen bie au; m Gro) in Boh⸗ 
men; feine fur; — daſelbſt und 
fein Tod, 11.78. und IM. 1' 

Rubolf IV,, Herzog von Beferreiß, mit 
Katharina, K. — IV. von Böhmen 
Tochter, vermält, 11.163. und I11, 347.3 
er tritt Defterreiche Regierung an, II. 177.5 
er beginnt den neuen Bau bei St. Ste: 
Yan in Wien, 178.5 er erneuert bie 
Bindnife mit Ungarn, dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg und vermält 
feine Schwefter Margaretha an des Letz ⸗ 
teren Sohn Meinhart, I1. 479.; er Fauft 

“einen Theil der Herrichaft Befort, damals 
Burgdorf, Altingen und die Jeſte Neuens 
burg, 11. 479.5 feine und feiner Brüder 
Anwartichaft auf Tirol, 11.180. 3 feine 
Fehde gegen Aquileja, 181. 3 feine Titele 
anmaßungen, 182.5 er erwirbt die Dbers 
Hoheit über die Srafen von Cchaumz 

burg, 11.186.5 fein Bundniß mit Ungarn 
und Polen gegen KRaifer Karl IV., I1.187.; 
er erwirbt und geräth dar. in 

. mit ‚Herzogen von Balern, 

“10.188. und 189.; er übernimmt bie 

‚ Regierung Tirols, IL. 191.; mit K. 
Karl IV. ausgeföhnt und von demfelben 

‚ mit Tirol belehnt, IT. 191, und 192. und 

“11. 355. und 302.5 fein Erhvertrag mit 
dem Raifer, 11. 192. und TIL. 361,3 er 
wirb von Kaifer Karl IV. mit Belt, 
Bellune , der Graffchaft Schimell, den 
ie Gafamat und Mode von Veteris 

IL 6 Hausgefeg, 11.1943 
Innungenauf, U. 196.5 

ihule, 11.197. 5 
Bas — a Briaul und fein Tod, 


— 


Ak 
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ebict für Dei 
Bohmen Mifver 
die Bifarbiteng, 


Gbict, V. 
Sein Dem Drei: Pasielike 
m vergeblich F 





Bruder, Gr; 
feindlich gegen ihn auf, Er 3 e muß 
feinem Bruder Mi: jarn, Deiters 
Se 
einen 
ee de 
2 e 

Kin Uber, — 

di 8 Lichener 
Sera 2 283 N a un Bruder 
an 'hmen abtreten, 286.5 er flirht zu 


288. 

Rule in Noricum, 1. 5. 

Rüdiger, Bifchof von Bafau, feine Ente 
rüftung bei Empfang der N ⸗ 
dem gegen Kaifer di 
derten päpfllichen Bannftrafl , 

Rüftung und Bewaffnung im 
Jahrhunderte, I. J 
Rriegsweife im14. Jafrhunderte, 11,254. 


Nupert ©t., Anoftel der Avaren, 1. 14.5 
er gründet zu Safjburg eine 15. 
Rupprecht von ber 3, zum 
fönige K. Wenzels IV. in Deutfc 5 
gewählt, 11. 233. und IM. 514.5 fei 
mißglüdter Nönerzug, 520.3 fein 34 
und — erfolgte zwiefhaltige Könige: 


wahl 
Ruffen, acfhundert derſelben beweifen 


bei Scweionig eine feltene Todesvera 

tung, VI.1.113.3 fe rücten in 
ein jur Unterflügung Defterreiche, VI-2. 
2 Di atriotenus beim 

aufrlaratet Nalrae  Rrieg gegen 
uffifhsöfterre er 
die Türfen (1736), V. 

Rußland an Baron ie, an 

ven Preußen zu vm1 71 

ee im Bundniß mit Defterreich gegen 
die franzöiiche Republif, VI.2.41.5 es 
tritt von der Gonlition gegen Pranfteich 
zurüc, 45.5 in Spannung Branfs 
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reich, 69.; mit Frankreich verbändet, 115.; 
feine Stellung gegenüber von Frank⸗ 
reih, 136.3 fruchtlofe Yriedensunters 
bandlungen zwifchen dieſer Macht und 
Frankreich, 138.5 Schiffahrtsverträge 
Defterreihe mit jenem Reiche unter Kai⸗ 
fer Ferdinand 1. von Defterreich, 285. 

Ruthven, fchwedifcher Generalskieutenant, 
fiegt bei Doͤmitz ver den fächfifchen Ge: 
neral Baudis, V.2.23. 

Kysmwif, Friede von, zwifchen Kaiſer eos 
pold I., Branfreih, Spanien, England 
und Holland (1697), V.2. 391. 


S. 


Saa vergeblich durch die Deutſchen (im 
Huffitenfelege) belagert, 111.633. 

Sachſen fchließt mit Baiern ein Bündniß 
gegen bie pragmatifche Sanction (173% ı, 
V. 2%. 371.5 fein Dffenfiobündnig mit 
Defterreih genen reußen (1745), 
VL1.35.; feine Armee ergibt fi den 
Preußen, 51.5 feine Mißverfändniſſe mit 
Defterreih wegen der Scönburgifchen 
Herrſchaften, 139.; es verweigert bie 
Einwilligung zu den von Preußen vors 
eſchlagenen Tauſchprojecten, 144.3 mit 
Hreußen im buieriihen Grbfolgefriege 
egen Deflerreich verbündet, 145.3 es 
Fat bie Meutralität zu behaupten, 
VI. 2. 101.3 fein Sevaraffriede mit 
Franfreich; dasfelbe ein Königreich, 104. 

Sadfen, die, erobern im dreißigjährigen 
Kriege Prag, V. 1. 421.; fie bejegen bie 
meiften Städte Vohmens, 422.5 durch 
Baloflein aus Prag und Böhmen ver: 
trieben, 426. 

Sachſen, Mori; Graf von, erobert im 
erfen ſgleſiſchen Kriege (1741) Prag, 
vI . 


Sachſen in Siebenbürgen, fiche: Sies 
benbürger Sachſen. 

Gachfen = Lauenburg, Herzog Kranz 
Karl von, fchließt fich den Schweden an, 
V.1.396.; er wird von Pappenheim 
geſchlagen, 396 

Sacfen»Lauenburg, Herzog Franz 
Albreht von, fein Schreiben an den 
5 M. Slow, V.1. 5085. 

Sachſenſpiegel, 1.249. 

Sachſen-⸗Teſchen, Herzog Nlbert von, 


läßt, als Gouverneur der Niederlande, | 
eine Amneflie für die dortigen Rebellen : 
verfünden, VI. 1. 178.53 er und feine i Sappeurs und 
Gemalin, die GErzherzogin Chriſtine, fehs 


Sach⸗ und Namenregiſter. 


ten nad) den Riederlanden zurück, ML; 
unter ihm weichen bei Jemappe bie Deo 
reicher vor den Franzoſen, VL. 1L 

SäcularsGlerus und Kirchenpflege i 
Böhmen im erfien Zeitraume, IT. 8. 

Salan, ber Bulgarenfürft, von ie 
gefchlagen, IV. 21. 

Salis, kaiſerlicher General, wirb von ka 
Schweden unter Baner gefangen gene 
men, V. 2.35. 

Salm, Nicolaus, Belbherr 8. Sad 
nande 1. in Ungarn, fchlägt bie Hafke 
ger Johann Zapolyae, V.1.81.; feim 

apferfeit bei der Belagerung Wii 
durch die Türfen, 89. und 90.5 er win 
von RK. Ferdinand zum oberſten FJeldhern 
in Ungarn ernannt, 108. 

Salomon wird durch B tleilung de 
Söhne K. Belas 1. König von 
(1063), IV.107.3 feine Siege über ie 
Kärntner, Kumaneu und Briechen, 108; 
fein Krieg mit feinen Ne nud feine 
Abſetzung (1075), 110.3 feine Aufläg 
gegen K. Ladislaw I. und fein Ende, 113. 

Salzburg, der deutfche Bauernkrieg des 
ſelbſt, V. 1. 441.3 Ende bes Banernazfı 
ruhrs daſelbſt, 44.; dasſsſelbe und Berds 
tesgaden dem oͤſterreichiſchen Staate ein⸗ 
verleibt, VI.2.90.3 von Deſterreich wie 
der abgetreten, 125.3 basfelbe wieder zu 
bleibend bei Defterreih, 20%. 

Salzburg (die Stadt), St. KMuyen 
gründet bort eine @rzfirche (701), 1-15.; 
deffien Grzbifhof in Fehde mit 
Albrecht 1. von Deflerreich, 11.2.3 
Salinenftreit mit eben demfelben, 37.3 
diefe Fehde gänzlih ausgeglichen, 36.3 
der dortige Grzbiichof Beraubarb im Zwiße 
mit Kaifer Sriedrih IV, IT. &03.; Er⸗ 
fterer und der Biſchof von Eedan rufe 
ben König Mathias von Ungarn zu Hilk 
gegen ben Kaiſer, 404.5 den Stk 
tritt des Erzbifchofe Verubarb Tommi 
Johann, Erzbiſchof von Gran, am beffes 


Stelle, 406. ’ 


Sanction, pragmatifche, Kaifer Karls 


(1713), V.2. 361.3 in Deutfchlanb eb 
Defterreich anerfannt, 371. Giche ui: 


Pragmatifhe Sanctionm, 


Sanct:-Wenzelsvertcag zwiſchen Kdel 


und Städten in Böhmen, Il. 778. 


Sando mir ein böhmiſches Lehen, III. 168. 
Sanltätswefen im Zeitraume 1822— 


.1657, V. 2. 185.5 desgleichen im Zeil 
raum⸗ 1740—1792, VI. 1. 286.3 vesaleis 
hen unter Kaifer Franz 1., 11. 2.237. 


Mineurs errichtet 
v1. 1. 275. ' 


Cal und Ramentegifer. 


Sardinien mit Mailand und Neapel im 

Befih Defterreihe (171%), V.2. 358. 

Sazspinien, ber Herzog von Savoyen 
wird zum König von Sardinien erhoben, 
V.2.369.53 Anfprüche dieſer Macht an 
Maria Therefia, VI. 1. 4.3 es tritt auf 
Marien Therefiens Seite, 26.3 von Frank⸗ 
reid) angegriffen, VI. 2. 11.3 es fchließt 
Frieden mit der franzöfifchen Republik, 28. 

Sarolta, des Magyarenherzogs Geiſa 
Bemalin, eifert in Ungarn für das Chris 
ſtenthum, IV. 40. 

Savoyen, Louife von, K. Franzens J. von 
Frankreich Mutter, deren Bemühungen 
für die Befreiung ihres Friegsgefangenen 
Sohnes, V.1 55. 

Savoyen, Prinz Eusen von, übernimmt 
1697 den Oberbefehl gegen die Türfen, 
V. 2. 308.3 fein Sieg bei Peterwarbein 
über diefelben (1716), V.2. 364.3 des: 

leihen bei Belgrad (1717), welde 

Feung er erobert, 365.5 fein Tob 
(1736), 384. (Siehe ah: Marls 
borougb, Herzog von.) 

Savoyen, Victor Amadeus Herzog von, 
tritt im ſpaniſchen Erbſolgekriege der 
Allianz gegen Frankreich bei, V.2. 324.3 
wird König von Sardinien, 369. 

Gavoyen und Nizza der franzäflichen 
Mepublif einverleibt, VI.2.11. 

Sazamwa, die flavifche Liturgie im bortis 
gen Klofter durch Herzog Spitignew I. 
von Böhmen aufgehoben, 111.52. 3 durch 
Wratislaw IT. wieder eingeführt, ohne fich 
jeboch lange zu behaupten, 54. 

Scarpa, Don Pedro de, erfindet bereits 
im Jahre 1543 die Dampfmafchine, 
V.2. 213. 

Schaffgotſch, Graf, wird ale Waldſteins 
Mitſchuldiger hingerichtet, V. 1.520. 

Schanow, Johann Protiborffy Freiherr 
von, ſchneidet ſich die Zunge aus, V.1.179. 

Schaumburg, bie Grafen von, unters 
werfen fich ber öfterreichifchen Oberhoßeit, 


15, 186. 

Schanumburg, Graf Bruno von, Bifchof 

r Dlmüß, gründet das dortige Lehens⸗ 
Ritut, 117.194. 

Schaumburger Fehde Herzog Albrechts 
III. von Deſterreich, 11.220. 

Scheibenſchießen, Jagd, am oöoͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofe im Seitraume 1657 —1740, 
v2. 411. 

Scheldeſtreit mit Holland unter Kaiſer 
Joſeph IT., VI.1.170.3 derſelbe durch den 
Tractat von Fontaineblean beenbigt, 171. 

Schemnitz, bortiges altes deutſches Gtabt: 
recht, eines ber Alteflen deutſchen Rechtes 
v1 B. II. Abth. 
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bücher Ungarns, IV. 350.3 bie bortige 
Bergafabemie gegründet, VI.1. 289. 

Scherer, biefes franzöfiichen Generals 
Niederlagen gegen bie Defterreicher in 
Stalin, VI.2.44. 

Schießpualver, defien frühefte Anwen⸗ 
dung, 11.257. ; Wirkungen feiner Erfin⸗ 
dung, 261. 

Schiffahrtsorbnung für Defterreich ob 
ber Enns, VI. 2.887. 

Schiffahrts⸗ und Breizügigfettes 
verträge unter Kaifer Kerbinand I. von 
Defterreih, VI.2.256., 278. und 285. 

Schiffahrts⸗ und Handelsvertrag 
Deſterreichs mit Belgien, VI. 2.306. 

Schiffahrt und Seehandhel unter 
Koifer Franz. von Defterreich, VI. 2. 226. 

Schinderlinge, eine fchlechte Dünze in 
Defterreih untere Kaiſer Friedrich IV., 
11. 363, 

Schisma, in der Kirde, will K. Wens 
zel IV. unb ber König von Frankreich 
beben, 111.503. 

Schlan, dafelbfi wird der utraquiftifche 
Stabtpfarrer verbrannt, I11. 606. 

Sälefien, deſſen Sefchichte in jener Boͤh⸗ 
mens und feiner Kronländer enthalten, 
III. 123 König Wenzels I. von Böhmen 
Grwerbungen dafelbfi (und in Meigen), 
161.3 bie dortigen Piaften machen den 
König Johann von Böhmen zu Ihrem 
Lehensherrn, III. 252.3 es wird ein böbs 
mifches Kronland, 2%56.; dasſelbe von 
König Mathias Corvinus von Ungarn 
hart bebrüdt, 760 3 es fendet . bemfelben 
Kriegehilfe gegen Böhmen, IV. 614.5 im 
Kriege zwifchen König Mathias und Köni 
Georg Podiebrad von Böhmen vertoi 
IV. 620.5 es ftellt dem König Mathias 
abermals Kriegehilfe gegen Böhmen, 623. ; 
des dortigen Landvolkes Rache an ben abs 

iehenden Bolen, 641.; NRäubereien und 
usfchweifungen ber ungarifchen Truppen 
dafelbft, 655.3 von den Böhmen größtens 
teils zuräd erobert, 655.5 Folgen bes 
Todes des Könige-Mathias in biefem 
Lande, 683.5 Benehmen bes Köm 
Wladislaw von Ungarn und Böhmen 
Bezug auf dieſes Land, 759.5 es erhält 
durch diefen König ein Hauptprivilegium, 
11.770.3 die Schritte gegen die bortigen 
Broteftanten erregen Unruhen, V.1. 269.3 
Kriegsereigniſſe dafelbft im Feldzuge 1632 
(im dreigigjährigen Kriege), V.1.435.3 
fernere @reignifie dafelbft im breißigjähs 
tigen Kriege, 476.3 von Sachſen und 
Schweden überſchwemmt, V. 2. 2.3 mehre 
bortige Städte von Preußen in Cid genoms 
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men, V1.1.15.; König Friedtich II. von 
Preußen läßt fich in diefem Lande Hul: 
digen, V1.1.16.; mit Ausnahme von 
Teichen, Troppan, Jaͤgerndorf und Reifle 
an Preußen abgetreten, 24. 3 dasfelbe und 
Glatz anfs Neue dem Könige von Preußen 
geficyert, 38.3 zum größten Theil wieber 
von den Defkerre chern erobert, 63. 5 Kriege: 
begebenheiten daſelbſt im Beltzuge 1772, 
121. 


Schlefifher Krieg, erfler, zwifchen 
Oeſterreich und Preußen, VI. 1. 6.3 des⸗ 
gleichen zweiter (1744), 32.3 derſelbe 
durch den Dresdener Frieden beendigt, 
VI. 1. 38. 

Schlick, Kaſpar von, K. Albrechts II. (V.) 
Zertzcter auf dem Nürnberger Reichstage, 


1. 325. 

Säli id, Albert von, verläßt feig die von 
ihm in Ungarn gegen die Türfen geführten 
Böhmen, V.1.140. 

Schlick, Andreas Graf Loon, wird zu Prag 
hingerichtet, V. 1.328 

Schlick, Leopold Graf, "und Paul Eszter⸗ 
hazy lagen die ungarifchen Rebellen 
(1703), V.2. 238. 

Schluckenau im breißigjährigen Kriege 
von den Sachſen erobert und geplündert, 
V. 1.421. 

Schlußw ont zu Diefer Geſchichte Defters 
reiche, VI. 2. 370 

Scämalfaldener erregen Unruhen in 
Böhmen, V. 1.165. 

Schmalkaldiſche Artikel werben ents 
worfen, V.1.124. 

Schmalkaldiſcher Bund, deſſen Häup: 
tee geächtet, V. 1.170. 

Schmalkaldiſcher Krieg, V.1.171. 

euindurgiigeingeleg enheit, VI. 


SchönburgiſcheHerrſchaften, Böh- 
men leiftet Berzicht a * Lehensrechte 
über diefelben, VI. 1.1 

Schotten⸗A bei in im, von Herzog 
Heinrich Safomirgott gefliftet, 1. 56 ; dies 
felbe erhält Aſyl (ehe, 56 

Säulen, Literatur und anf in Böhmen 
im zweiten Zeitraume, 111. 223. 

Schnl⸗ und Gtudienwefen im Seits 
raume 1740 — 1792 in Deſterreich, VI. 


1.288. 
SchulwefenundBildungsanftalten 
— Kaiſer Franz J. von Oeſterreich, VI. 
Schutzverein für einheimiſche Induſtrie 
in ungen , erfüllt feinen Zwed nicht, 
VI. 2.324. 
Schwaben, deren Begünſtigung durch 
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Herzog Albrecht I. erregt in Delete 
Mißvergnügen, IE. 31. 

Shwäbifd erBundaufgelöf, V. 1.191. 

Sämwarzburg, Säntber ai von, «4 
Begenfönig arls IV. in Dentjlast, 
111. 315. 

Schwarzenberg, we Bei Gapa burh 
eine Kugel getöbtet 

Schwarzenberg, ai * von, dei 
von ihm im Jahre 1719 in Wien veraw 
gtltete Sceibenfchießen, V. 2. 410. 
Schwarzenberg, Karl Fürſt von, m 
Erzherzog Berdinand, ihr Rüdzug mad 
Böhmen, VI 2.78. und 79.5 er deck mi 
ber öfterreihifhhen Hilfsarmee Warſche 
gegen bie Rufien, 142.3 als Oberbefehlk 
haber der gegen Napoleon verbündeln 
Armeen, 173.3 fein Aufruf an die Arme 
vor der Schlacht bei Leipzig, re a 
und Blücher fchneiden durch ihre Vereini⸗ 
gung Napoleon von Baris ab, 191.5 a 
treibt die Franzoſen aue Kreis fur «Nah, 
191.3 er wird mit ber Bewilligung, des 
öfterreichifche Wapen in dem feinigen füß 
ren zu dürfen, belohnt, V1.2.180. 

Schweden, ihe Ginvernehnen mit kan 
rebellifchen Bauern in Oberöoſterreich, V. 
1.45&.5 Unzufriedenheit mit ihrer Bei 

enden Anmaßung während bes 

fi ährigen Krieges in Deutfchlaub, V.2.1.; 
fie werben bei Nördlingen von den Kai 
ferliden geichlagen, 9.3 ibre bedenlliqhe 
Lage nach dem ragen Brieden, 22. ; ie 
Bedraͤngniß in ——* 78.; ib 
Gewaltthat auf deutſchem Boden, 142. 
mit England gegen Frankreich yerbinkd, 
v1. 2.72. 

Schweden, Buße Adolf König ve, 
fiebe: SuRer en — 

Schwedenkrieg nn Bm, 
deſſen Urſachen, V.1.389. 

Schwediſch⸗deutſches Heer, few 
Ausfchweifungen, V.1. 469 

Schwediſch⸗ —ã Krieg Brit 
aus, V.2.144. 

Schweidnitz und Janer fallen an Mi 
men, 111.488. 

Schweibnig, daſelbſt wird der Faijerlige 
Feldherr, Herzog von Lauenburg, von den 
Schweben gefchlagen ‚„6a2), Vv.2.89.; 
biefe Feflung durch den Grafen Rabe 
erobert, VI. 1. 64.3 wieder verloren, 68.5 
von London erobert, 111.5; von ben Brass 
fen belagert und von dem Söeflerzeidgern 
ruhmvoll vertheibigt, 126, 3 es capitulirt, 

125. 


Schweiz, Eährung bafelbfl, durch Hers 
Zug gegen Couſtanz veranlaßt, V.1.473.; 
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deren Reutralität von den Alliirten nicht 
anerfannt, VI. 2. 184. 

Schweizerifge Gidgenoffen 
Kriege gegen Herzog Albrecht II. von 
Defterreih, 11.167.3 im Bunde mit Ks 
nig Ludwig XI. von Frankreich gegen 
Naximilian I. von Deflerreih wegen 
Burguud, 11. 399.5 im Kriege gegen 
Marimilian I., 430. 

SchweizerifheThalgemeindenftchen 
gegen die habsburgiſche Herrfchaft auf, 
11.113. 3 fle fliegen bei Moorgarten, 114. 

Schweizeriſchoöͤſterreichiſche Streit⸗ 
frage, K. Karls IV. Ausſpruch in ders 
felben, 11. 170. 

Sclavenhandel, afrifanifcher, zu deſſen 
Unterbrüdung wird von Defterreich gemeins 
ſchaftlich mit anderen Mächten ein Tractat 
geichlofen, VI. 2. 306. 

Sclavinnen der Tugend, biefer Dr: 
ben von ber Kaiferin Tleonore geftiftet 
(1662), V.2.411. 


im 


Bilderflurm zu Prag, V.1.313. 
Sechsſt adt e und Scleflen von den Huj: 
fiten bedrängt, 111. 705. 


©cultetus, Abraham, veranlaft “n 


Seckau, der dortige Biſchof wird von | Sforza, Bra 


Kaifer Friedrich IV. feindlich behanbelt, 
and ruft, gemeinfchaftlich mit dem Erz⸗ 
bifchofe von Galzburg, den König Mas 
thias von Ungarn zu Hilfe wider ben 
Kaifer, 11.404. 

Sedendorf, Graf, vor ein Kriegsgericht 
gefellt und gefangen gefent, V. 2. 385. 

Sectengeift in Böhmen, III. 580. 

Sectirer in Wien und deren Belehrung, 
11.2390. 

Gecundogenitur des öſterreichiſchen 
Haufes wird Toscana, VI.1.1%9. 

Sedleg, dafelbft entdeckt Ritter Hanka 
die Königinhofer Handſchrift, III. 223. 

Geidencultur in Ungarn, zu deren Bes 
förderung wird eine eigene Landescommifs 
fion unter dein Vorſite des Erzherzogs 
Palatin errichtet, VI. 2. 228. 

Geidenmanufactur in Deſterreich im 
Seitraume 1657—1740, V.2. 300. 

Selau, diefes Stift von Herzog Sobies⸗ 
law I. von Böhmen gegründet, 111.76. 

Selbſtbeſtenerung in Ungarn verbrei- 
tet, V1.2. 323. 

Gemendria fällt in die Hände ber Zürs 
fen, 111. 3%7. 

Sempach, Schlacht bei, zwiſchen Herzo 
Leopold dem Biederben von Deerrii 
und den Schweigen, und des Erſteren 
Heldentod, 11.226. 

Gemperfreie, 1.244. 
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Separatfriedensfhlüffe und Waf—⸗ 
fenfillftand gegen das Ende bes fieben: 
jährigen Krieges, VI. 1. 126. 

Serbelloni vertreibt die Preußen ans 
Dierfeburg, VI. 1.117. 

Serbien, den Osmanen tributpflichtig, 
IV. 423.3 verworrene Angelegenheiten 
biefes Landes unter König Sigmund von 
Ungarn, 450.3 es fällt von Ungarn ab, 
459.; von ben Türken unterjocht, 590. 5 
an bie Pforte abgetreten (1739), V.2.888. 

Serinvär, von den Türfenerobert (166%), 
V. 8.245. 

Seffia, an diefem Fluſſe wirb der berühmte 
Ritter Bayarb (ohne Furcht und Tabel) 
verwundet und flirbt, V.1. 32. 

Seffionsorbnung bei dem Lanbgerichte 
in Böhmen im 15. und 16. Jahrhunderte, 
111. 789. 

Seuche in Oeſterreich (1410), 11.290. 

S ve zin, St., als Apoflel Defterreiche, 

1 


Sevilla, Tractat zwifchen Spanien, Eng⸗ 
land und Franfreih (1729), V.2. 877. 

Sfo 110, Maximilian, wird Herzog von 
Mailand, II. 453. 

‚wird von 8. Karl V. 
mit Ailand betehnt, V.1. 63.; er ſtirbt 
und ſetzt K. Karl V. zum Erben ein, 116. 

Sicilien und Neapel erflären fih im 
foanifchen Eröfolgefriege für Philipp V. 
(1701), V. 2. 328.; e6 wird von Karl VI. 
gegen Sardinien eingetaufht (1720), 
V. 2. 370.53 Bertrag Deſterreichs mit 
jenem Koͤnigreiche wegen Auslieferung der 
Verbrecher, V1.2.358. 

Sidingen, Ritter Franz von, fein Eins 
fluß auf die Kaiſerwahl Karls V., V. 1.33.35 
er wendet fich der Reformation zu, und 
veranlaßt die Sickingen'ſche Fehde, 34.35 
fein Tod, 34. 

Siebenbürgen von den Ungarn erobert, 
IV.19.3 Ginwanderang der Flanderer in 
diefes Land, 140.3 Ginfall der Mongolen 
daſelbſt, 493.3 Union zwifchen Ungamn, 
Sachſen und Szeftern daſelbſt, im Jahre 
1437, 566.3 ein dortiger Aufſtand durch 
König Mathias von Ungarn unterdrüdt, 
609.3 feine Kriegsverfaffung im fünften 
Seitraume, 698.5 Schutzbündniß der 
Sachſen, Ungarn und Szekler unter Koͤ⸗ 
nig Mathias, 711.3 es erhebt fich gegen 
bie Türken, V.1. 198.3 von dem Sultan 
aufgefordert, Zapoͤlyas Sohn ale Herrn 
anzuerfennen, und weitere dortige Vor⸗ 
fälle, 203.3 des Sultans Rüftungen gegen 
diefes Land veranlaffen einen a 
K. Ferdinand IL, 205.5 «8 

29 * 


. 


von 
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Sigmund Bäthoͤry vertragsweife an 
Rolfer Rudolf II. überlafien, 261.3 es 
wird Faiferlihe Schutzyrovinz (1688), 
V.2.291.; es wird zum @roßfürflens 
thum erhoben, VI. 1. 203.3 einige Dis 
ſtricte dieſes Landes werden mit Ungarn 
vereinigt, VI.2.257.3 Amneſtie Kaiſer 
Ferdinands J. für die dortigen in politi⸗ 
ſche Prozeſſe Berwickelten, 310.3 indu⸗ 
ſtrielle Fortſchritte und Straßenbau in 
dieſem Lande, VI.2. 361. 
Siebenbürger Sachſen im briiten 
Zeitraume, IV. 388.; fie und ihre Bers 
bältniffe im vierten Zeitraume, 564.3 
das Gebiet derfelben von den Türken vers 
heert, 747.; diefelben alsbald und eifrig dem 
Lutherthum ergeben, 835.3 fie erhalten 
eine eigene juribifche Facultät, VI. 2. 320. 
Siebenjähriger Krieg bricht aus, 
VI. 1. 48.3 berfelbe durch den Huberts⸗ 
burger Frieden beendigt, 127. 
Sigmund von Böhmen vom polniſchen 
Throne ausgefchlofien, IV. 410.3 an ber 
Spige eines Heeres in Polen (1283), 
412.5; mit Maria von Ungarn verlobt, III. 
471. u. 377. u. IV. 416.35 er wird Mark⸗ 
graf von Brandenburg, 111. 384.3 Bes 
ginn feiner Kämpfe um die ungarifche 
Krone, I11.477.; zum Könige von Uns 
garn gewählt und gekrönt, 479. u. IV. 
421.3 er erlangt die Oberherrichaft über 
Bosnien, 425. u. 445.5 feine Fehden mit 
den Türken, IV.426., 428, A55., 457. u. 
459.5; er erlangt das Reichsvicariat in 
Deutfchland, 111.499. u. IV.A28.; Aus 
fchläge zu feiner Abſetzung in Ungarn, 
432.3 er wird von den ungarifchen Empoͤ⸗ 
tern gefangen gefeßt und wieder befreit, 
111. 518. u. 520. u. IV. 435. u. 436.3 
feine Vermälung mil Barbara von Eilly, 
437.3 er wird Gubernator von Döfmen, 
IV.437.3 er und Marfgraf Jodok von 
Mähren mit den böhmifchen Landherren 
im Bunde gegen jeinen Bruder, den Rs 
nig Wenzel 1V., I11.493.; er befriegt 
Böhmen und Mähren, IM. 528.3 neue 
Anichläge zu feiner egung in Ungarn 
(1403), IV. M0O.; fein Kampf gegen bie 
Anhänger des Königs Ladislaw von Neas 
pel und fein Friede mit ben ungarifchen 
Magnaten, IV. 441. u. 482.5 fein Krie 
mit Venebl ‚1V.447.; fein Bertrag mit 
Polen, 349.5 er und der Marfgraf Jo⸗ 
bof von Mähren zugleich zu römifchen 
Königen gewählt, 111.552. u. 553.5 er 
behanptet ben beutfchen Thron, 555. u. 


IV.486 ; fein gutes @invernehmen mit’ 


den Herzogen Albrecht und Wilhelm von 
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Oeſterreich, HI.235. 5 er befiiunmt Cri⸗⸗ 
ren zu feinem Nachfolger in Ungerz, IV. 
438. ; feine neue Grbverbräberung u 
Ounften Herzog Albrechts V. von Dein 
reich, 11.286 u. IIL 558.5; fein Eis 
ſpruch zwifchen Defterreiche ee 
292. u. 111.558.5 er bewegt Rn 
bann XXIII. zur Wusfchreibung der 
Kicchenverfammlung, II. 296., IILER 
u. IV. 452.3 feine fchwierige Stellung a 
feinem Bruder König Wenzel IV., BL 
563.3 feine und feiner Gemalin riadik 
Königskrönung zu Wachen, II. 566; 
er beikehlt vergeblich bie ilaffung is 
Sohann Huf, 569.5 fein i 
Krönungspug nach Mailand, 1V. 44. 
ſein Berge che Bemühen für einen fan» 
tag zu Sfalic, DIL. 583.5 fein Berfeien 
egen bie Geſandten der böhmifdgen iur 
ten in Mähren, 598 ; fein 7x 
Breslau, fein Schiedsſpruch zwifchen 
len und dem dentſchen Orden und fen 
Strafgericht gegen Die Breslauer Raik 
herren, 599.3 er wirb von ber böhmiihe 
Thronfolge ausgefchloffen, 590. u. ool. 
fein erſter Kriegszug ger bie Huf 
in Böhmen, 604.3 er wird als König vn 
Boͤhmen gekrönt, 612. m. IV. 453; a 
bezahlt die abziehenden Soldner mit Liv 
cheneigenthum, ZI. 612.3 er ſucht we 
geblih den Wyſchehrad entfepen we 
wird von den Pragern (Huffiten) gefäle 
gen, 616.5 er verläßt nad feinem erfen 
ungüunftigen Huflitenfelbzuge Bahn, 
623. ; er fucht vergeblich friedliche Eins 
gung mit den Böhmen, 628.5 er ri 
um zweiten Male gegen die Huſſiten; au 
m Landfage zu Brünn, 633.; er Fick 
bei Kuttenberg vor Zizka, 636.; fein 
Reichstag zu Nürnberg und Beidläf 
gegen bie Huſſiten daſelbſt, 644; ve 
beutfchen Reichsſtaͤude fagen fia von » 
los, 658.3 ng Kur fürfen 
fuchen ben von ihm na en eſchrie⸗ 
benen Landtag nicht, 667.5 Bi m 
beutichen Reiche unter feiner Megierung, 
682.5 er unterhandelt mit ben vebellifhen 
Böhmen, 686.; er verpfändet Brauden⸗ 
burg an Hohenzollern, IV. A5& ; er wen 
bannt feine Gemalin Barbara, 455. ; feine 
Verluſte in Briaul an die Benetinner, 
456.5 er tritt feine Romfahrt au, IH. 
702.5 feine lombardiſche Kaiferfrönung, 
705. u. 708. u. IV.A65.3 er zieht m 
Prag ein und tritt bie Regierung Böß 
mens an (1485), II. 711.5 er mund ſein 
Gidam, Herzog Albrecht V. von Defler 
reich, beſchwoͤren zu Iglau die Gompar 
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taten, 711.3 ee fommt ben Umtrieben 
feiner Gemalin zuvor, welche nach Uns 
garns und Böhmens Kronen ſtrebt, M. 
321. u. IV.466.;5 fein fester Wille und 
fein Tob, 111. 713. n. IV. 467.3 fein 
Gharafter, 467. 

Sigmund von Deflerreih, Erbherr in 
Tirol, wirb von Kaifer Friedrih IV. den 
Tirolern ausgeliefert, 11.339.3 fein Bünb: 
niß mit König Ladislaw Poſthumus von 
Ungarn und Böhmen gegen Kaifer Fried⸗ 
ri IV., 11.349.3 fein Streit mit dem 
Bifchofe von Briren, 11.360. 5; im Kampfe 
mit ben Gidgenoffen, und Berluft des 
Thurgaues, 11.361. u. 362.3 mit dem 
Biſchofe von Briren ausgefühnt, 382. ; 
fein abermaliger Krieg mit den Gidges 
noffen und feine Berpfändungen, 1. 
383.5 fein Bündniß mit König Luds 
wig XI. von Frankreich und anderen 
Fürften gegen Herzog Karl den Kühnen 
von Burgund; er loͤſt die an Burgund 
verpfänbeten Gebiete ein, 387.3 feine 
Beräußerungen und Umtriebe, &10. u. 
A11.; er legt die Regierung nieber, All; 
fein Tod, 426. 

Gitten im zehnten bis breizehnten Jahr⸗ 
hunderte, 1.260., im vierzehnten Jahr⸗ 
Hunderte, 11. 245.; desgleichen, und Les 
bensgewohnheiten im fünfzehnten Jahr» 
Bunderte, A70. 

Sitten und Moden in Böhmen im zweis 
ten Zeitraume, III. 221 3 Sitten im drit⸗ 
ten Zeitraume, 451.3 im dritten unb 
vierten Zeitraume, 806. 

Sitten und Bildung ber Ungarn im 
erften Zeitraume,, IV. 84. 

Sitvatorof, Friede bafelbft mit den Tür: 
fen, V.1.265. 

Skalic, dafelbit fchlägt Zizka die Prager 
(Huffiten), 111.659. 

SIaven, Urfprung ihres Namens und ihr 
muthmaßliches Reich in ben Karpathen, 
11.&.5 ihre Charakterifiif und ihre relis 
niöfer Cultus, 8. 

Siaventhum, altes, Denkmäler besfels 
ben in Ungarn, IV.61. 

Slaviſche Liturgie und ihre Schick⸗ 
fale, 111. 15.3 dieſelbe im Zazawaer 
Kloſter durch Herzog Spitignew Il. aufs 
gehoben 52. 

Siavonien, Entfiehung bes Namens 
biefes Landes, IV.5.; Zuflände desſel⸗ 
ben im vierten Zeitraume, 567.3 feine 
Berfaffung im fünften Zeitraume, 713. 

Slawata, Graf Wilhelm, Oberfillands 
richter in Böhmen, wirb durch die Utra⸗ 
quiftenhäupter von einem Fenſter des koͤnig⸗ 
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lichen Schloſſes zu Prag hinabgeſtürzt, 
V.1. 297 


Smolensk, Schlacht daſelbſt und Brand 
dieſer Stadt, VI 2 142. 

Sobieslaw I. erhält die Saazer Pro⸗ 
vinz, 111.70.3 ex beſteigt den boͤhmiſchen 
Thron, 72.3 ſein Thronſtreit mit Otto 
ben Schwarzen von Olmütz, 72.3 Fa⸗ 
milienzwiſte der maͤhriſchen Fuürſten unter 
feiner Regierung und trauriger Zuſtand 
dieſes Landes, 74.3 Attentat feines 
Neffen gegen fein Leben, 74.; fein 
Tod, 76. 

Sobieslaw II. (der Bauernfürft) kämpft 
mit Kriedrich, dem Sohne Wladislaws II., 
um den böhmiſchen Thron, HL8A.; er 
tritt die Regierung Böhmend an, vers 
widelt ſich in Brängftreitigfeiten mit Her: 
308 Heinrich Jafomirgott von Deflerreich 
und verfällt in den Kirchenbann, 85.3 
er flicht, 97. 

Sobiestfy, Johann, König von Volen, 
hilft Wien von den Türfen befreien, V. 
2.275. 

Söldner, deutfche, embören fi im Nea⸗ 
politanifchen gegen den Woiwoden Stephan 
Apor, IV. 311. 

Soif I ons, Congreß bafelbfi (1728), V. 
2.376. 


Sold des Heeres in Ungarn unter König 
Mathias, IV. 698. 

Soldaten, öfterreichifche, mehre berfelben 
retten bei Afvern ebelmüthig verwunbete 
Feinde, VI. 2. 122. 

Soldtruppen, J. 277. 

Sonuenfels, feine Verdienſte um Aufhe⸗ 
bung ber Tortur, VI. 1. 231. 

Soor, Sieg König Friedrichs II. von 
Preußen daſelbſt, VI. 1. 37. 

Sophia, Witwe König Wenzels IV. von 
Böhmen, führt im Namen König Gigs 
munds von Ungarn die Regierung in 
Böhmen, 111.593.5 ihre Vorkehrungen 
gegen die aufrührerifchen Huffiten, 595; 
ihr Waffenſtillſtand mit den Huffitifchen 
Rebellen, 597. 

Soudes, de, ſchlaͤgt den Paſcha von 
Neuhäuſel bei St. Benebift (1664), 
V.2.246. 

Spalatro, Rache ber Königin Maria 
von Ungarn (König Belas IV. Gemalin) 
an biefer Stadt, IV. 212. 

Spanien, Broteftation Kaiſer Leopolbe I. 
gegen bie Thronbefleigung Philipps von 
Frankreich bafelbi (1705), V.2.320.; 
Erbfolgefrieg wegen dieſes Reiches (1701), 
322.5 die franzöflfchen Prinzen leiften 
Derzicht auf deſſen Krone (1712), 356.5 


Kaiſer Karls VI. Tractat wegen Mäus 
mung biefes Landes (1713), 356.5 der⸗ 
felbe leiftet Verzicht auf dieles Reich und 
Amerifa, 369.5 Ende der Herrfchaft des 
Hauſes Hababurg daſelbſt, 374.5 Kämpfe 
und Aufſtaͤnde gegen bie Franzoſen da⸗ 
ſelbſt, VI.2. 110.3 Unruhen daſelbſt und 
ihre Dämpfung, 219. 

Spanien, Kaiſer Karle IV., Sranfreiche, 
Englands und Hollande Allianz gegen 
biefe Macht (1718), V. 2. 368.; Friebe 
nnd Bündniß mit derfelben (1725), 
373.5 ihr Rücktritt vom Bündniſſe mit 
dem Kaifer (1729), 376.3 deſſen falfches 
Betragen gegen Kaifer Karl VI., 378.3 
feine Anfprüde an Maria Therefia, VI. 
1.3.3 im Kriege gegen Franfreih, VI. 
2.26.5 der Krieg mit Spanien für Frank⸗ 

reich verderblich, 135. 

Spanien, Karlıl., König von, entſchei⸗ 
det fi rückſichtlich der Erbfolge dafelbfi 
für die Bourbons, V.2. 318. 

Spanien und Portugal, die Koͤnigedyna⸗ 
flien tiefer Reiche werben von Napoleon 
entthront, V1.%.109. 

Spaniſche Erbfolge, eine wichtige 
politifhe Krage, V.2 312. 

Spanifche Niederlande gelangen In 
Oeſterreichs Beſitz (1715), V.2 359. 

Spaniſcher Grbfolgekrieg bricht 
aus, unter Kaiſer Leopold I. (1701), V. 
2. 320. ; feine Bortfeßung unter Kaifer 
Karl VI., 354.3 durch den Frieden von 
Baden beentigt (171%), V.2.358. 

Spanifhes Erbe, Theilungsveriräge 
fiber basfelbe zwiſchen Defterreih und 
Sranfreih, V.2.313. 

Sparcaffen, Regulativ für diefelben, 
VI. 2. 318, 

Speckbacher, Joſeph, ausgezeichnet im 
Tiroler Aufſtande, VI. 2. 119. 

Speyer, Reichétage daſelbſt unter Kaiſer 
Karl V., V. 1. 94. u. 95.5 Zuſammen⸗ 
kunft daſelbſt Kaiſer Karls V. mit dem 
Landgrafen von Heſſen in Sachen der 
Religionstrennung, 163. 

Spiele im vierzgehnten Jahrhunderte, II. 
2 L 

Spitalordnung Kaifer Ferdinandé I. 
fr Wien, V.2. 185. 

Spitignew I. gelangt zur Regierung 
bes Prager Herzogthums, III. 26.3 er 
gründet die Teinficche zu Prag, 27. 

Spitignew AI. befleigt ben böhmifchen 
Herzogetbron und verfolgt Beflig bie 
Deutſchen, 1.51.53 er erweitert bie 

. Prager St. Veitskirche und erhäll vom 


Sach⸗ und Ramenregifter. 


Bapfte die bifchöfiche Chorkappe als Aus⸗ 
zeichnung, IH. 53. 

Sporenſchlacht bei Buigenate zwiſchen 
Kaifer Maximilian I. und dem Franzofen 
(1513), T1.&58. 

Sporf, Iobann von, in ber Scladt 
bei —8 otthard (gegen die Türken 16686), 
v2 


Sprahangelegenheit in Ungarn zu 
Bunflen der ungarifchen Sprade ents 
ſchieden, VI. 2. 279. 

Sprache in Ungarn im erſten Zeitranıme, 
IV.84.3 desgleichen Im zweiten Zeit⸗ 
raume, 265.5 im dritten Zeitraume, 
406.; im fünften Zeitraume, 722. 

Staatsarchiv, Landtafel und Hoflehen⸗ 
tafel in Böhmen, III. 427. 

Staatsbürgerlide Berhältniffe 
in Ungarn im zweiten Beitraune, IV. 242. 

Staatsconfereng unter Kaifer Ferdi⸗ 
nand I. von Deflerreich geregelt, VI. 2.248. 

Stantseifenbahnen, der Bam berfel- 
ben in Defterreich befchloffen, VI.2. 305. 

Staatsfrohnen In Ungarn auf bem 
Landtage 15%3/,5 geregelt, VI.2.317. 

Staates, Hof; und Hausardiv, VI. 
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Staat 610 th in Ungarn im zweiten Zeits 
raume, IV. 236.5 desgleichen, IV. 784. 

Staatsrath in Deſterreich errichtet, VI. 
1.229. 


Staatsrecht, Außeres unb inneres, im 
Böhmen im britten Zeitraume, Il. 412. 
u.413. 

Staates und Hoffanzlei, geheime, 
v1. 1. 229. 

Staatsverwaltung in Defterreich, 
v1. 1.229. 

Staatswirtäfchaft in Böhmen im drik⸗ 
ten Zeitraume, 111. 425. 

Staatswirtäfhaft in Ungarn im 
dritten Seitraume, IV. 371.3 im vierten 
Zeitraume, 545.; im ſechſten Zeitran: 


me, 816. 

Stadion, Graf, Minifter der ausmärlis 
gen Angelegenbeiten, V1.2.93. 

Stadtrecht, Dfener beutfches, IV. 826, 

GStadtredte, 1.250. 

Stadtrechte, Prager, III. &h1.3 beegleis 
hen und Weisthümer in Böhmen im 
dritten Zeitraume, 441. 

Stadts und Landrechte in Böhmen, 
ältefte, 111.104. 

Städte, ihre Entſtehung und allmälige 
Wichtigkeit, 1.240. 

Städte und Stadtrechte in Böhmen im 
zweiten Zeitraume, 111.203. 

Städte und ihre Derhäftuiffe zur Ariflos 
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featie in Böhmen im dritten und vierten öfterreichifchen Monarchie von Staals⸗ 


Zeitraume , 111.786. wegen veröffenilicht, VI. 2.365. 
Städte, die wichtigften, in Böhmen wers | Statthalter, des Kalfers Mathias, wers 
den huſſitiſch, 111. 623. den in Prag durch bie utraquififchen 


Städte und Adel in Böhmen, ihre wech⸗ Rebellen von einem Fenſter des Föniglie 
felfeitigen Berhandlungen im Huſſiten⸗ hen Schloſſes herabgeſtürtt, V. 1. 204. 
kriege, III. 666. | Statthaltereirath in Ungarn errich⸗ 

Städte, ber Föniglichen und freien, Urs | tet, V. 2. 393.3 berfelbe und andere 
forung in Ungaru, IV.80.; ihre erweis | Behörden werben von Preßburg nad 
terte Berichtebarkeit im vierten Zeitraume, , Djen verfept, VI. 1. 204. 

550.5 Begünftigung der föniglihen im ı Steiermark fällt unter Herzog Leo⸗ 


‚ fünften Seitraume, 710. pold V. an Deflerreih, 1.65 dveſſen 
Städteverſchönerung in ber öfterreis ältere Geſchichte, 66.5 es verfucht ſich 
chiſchen Monarchie, VI. 2. 367. von Deſterreich zu trennen, 132.3 e6 
Städtewefen und Innungen, 1.251. trägt die Herzogswürde dem Brinjen 
EStädtewefen in Böhmen im erften Zeit | Heinrich von Balern an, 13% 5 «6 ges 
raume, 111.100. langt mit Defterreih an Böhmen, 13%. 
Gtädtewefen in Ungarn im zweiten u. 111.125.3 von Deſterreich (und Boͤh⸗ 
Zeitraume, IV.245. men) getrennt und unter ungaxjicher 
Stämpels und Targefeb Kaifer Ferdi⸗ Herrſchaft, 1.136. u. 1V.309 3 wieder . 
nande I. von Deſterreich, VI.2. 286. bei Deſterreich, 1.136. IV. 211.3 es ges 
Stände in Böhmen im erſten Zeitraume langt an das Haus Habsburg, 1.228. ; 
(936 — 1197), 111.97. im Auffande gegen Herzog Ulbrecht I, 


Ständeeinmifhung in bie Regierung von Deſterreich, 11.16.53 mehrer dortigen 
mr „vers Albrecht V. von Deſter⸗ Golen ufhand gegen Kaller end *. 
reich, 11. 273. ; das dortige Landvo 

— vn. und Mile von mudkig ee garten, v1. von 

‚ale er i d en Türlen gefänbert, V. 2. 27 
—— u Oberoſter⸗ Stein, Georg, des Könige Mathias son 

Stammgeſchlechter ter Magyaren, Ungarn Statthalter in Scleflen, macht 
IV. 65. ſich daſelbſt verhaßt, IV. 643.; die Stadt 

Stanbeonerhäattutffe, 1.250. | a en ben Breslauern feine 
tapelredt, 1.267. ‚ . 

Eiern a gm, su SL, NEE ee te a 
hanpimann In Dberöft 9 versßelbigt bet dem bebrängten Wien Hilfe gegen 
nei Sand tapfer gegen bie Ungarn, ben König Mathias von Ungarn, 408. 

Str 8 Steinkohlenbaun in Deterreig von ber 

arhemberg, Kafpar Freiherr von, ' 
Regierung begünftigt, VL 2.314. 

fein flegreiches Gefecht gegen die obers | Stephan, ©t., Bau ber erfien Pfarre 
öfterreichifchen auftühreriſchen Bauern am Tuirch dafelbfl u Wien, 156.3 Herzog 
Branfenberge, V.1.29. |  ButolfIV. beginnt ten Bau bes gegens 

Starbemberg, Hans von, Pnführer wärligen Domes, 178.3 zur Gollegiat- 
der Landwehr, ſchlaͤgt die Türfen an der ficche erhoben, 199. ; das Fortfchreiten 
Enns, v.1.9. ü bes Thurmbaues, 11. 206. 

Starbemberg, Gottfried Freiherr von, | Stephan I. (ber Heilige), feine Geburt 
hefiegt bie Empoͤrer in Oberöfterreidg, | (978), 1V. 43.3 durch den heiligen Adal⸗ 
V. 1.267. bert getauft, 44.3 feine Alleinregterung 

Starhemberg, Rüdiger Graf von, beis und Bewältigung bes von Kuppa erreg: 
fen umfichtige Vertheidigung Wiens gegen ten Mufflanbes, Ab. u. 46.3 er erlangt 
tie Türken (1683), V.2.273.; durch vom Bapft Syivefler Il. Krone nnd Koͤ⸗ 
feinen Kaiſer, den Papft und bie Wies nigstitel, und wird zu Gran gekrönt 
ner Bürgerichaft dafür belohnt, 778. (1000), IV. 49.3 feine inneren Einrich⸗ 

Starhemberg, Guido Graf von, lift tumgen in Ungarn, 50.3 feine frommen 
während der Türkenbelagerung Wine Stiftungen in Konſtautinopel und Jerus 
Geaen Brandı VoARO nn fe Bwih mi Kalle Koarab II von 

.2.269. ſein 

Statifit, die Tafeln zur Statitit der Deuiſchland und ihre Kusföhnnng, 54.3 


Aufchlag auf fein Leben, 56.5 fein Tod, 
56.; Erhebung feines und bes Leichnames 
feines Gohned, Emmerich des Heiligen, 
und Wunder und Begebenheiten Biebei 

- (1081), 112. 

Stephan I. beſteigt den ungarifchen Kö: 
algsibron, IV. 130.3 fein Krieg mit Des 
nedig um Dalmatiens Beſitz; er fliegt 
über die Beneter und ſchließt mit ihnen 
einen fünfjähelgen Waffenſtillſtand; feine 
Grängfehde mit Böhmen und Defterreich 

und ſeine Niederlage, 131.5 er begünfligt 

die Kumanenz fein rufffcher Feldzug; er 
weit feinem Gtiefbruder Boris bas 
“« Bipferland an, 133.3 fein Krieg gegen 
"Byzanz, 185. 5 fein Tod, 137. 
Stephan (Bruder K. Beifas II. von Uns 
garn), feine vereitelten. Umtriebe, 185. 
Stephan II. zu Stuhlweiſſenburg als 

. König dom Ungarn gefeönt, IV.146.; 

fen ieg gegen Byzanz, 187.5 er ſtirbt, 


Stephan IV. nnd Ladislaw II. erheben 
fi) als Gegenfönige wiber König Gte: 
phan III. von Ungarn, 1V.146.5 des 
Grfleren Krönang und feine Niederlage, 
147.3 er ſtirbt durch Sit, 148. 

ephan V. mit Steiermark betheilt, 
FV. 208.3 er verföhnt fich mit feinem 
Bater, dem König Bela IV., fchlägt den 
Bulgarenfönig Conſtantin Tochus und 
vermält feine Tochter mit Karl von Anjou; 
er befteigt den ungarifchen Thron, 213.3 
fein Krieg gegen Premyſi Ottofar II. von 
Böhmen, und ihr Friede; fein Tod, 215. 

Stephan, — — von Oeſterreich, wird 
Landeschef in Böhmen, VI. 2. 313.; fein 
ruhmmwärdiges Beifpiel für Unterftügung 
ber im gabe 1845 durch Ueberſchwem⸗ 
mung Berunglückten in Böhmen, 329. 

Stephans⸗Orden, St., von der Rail: 
ferin Maria Thereſia gefliftet, VI. 1.279. 

Sternberg, Jaroslam von, fchlägt bei 
Dfmüg (1241) Die Mongolen, 111.122. 

Eternberg, Peter von, fprengt bei Knin 
die Huſſiten, 111.596. 

Sternberg, Zdenief von, Oberfiburg- 
graf, veranlaßt eine Fatholifche Liga gegen 
den König Georg Podiebrad von Böhmen, 
im. 737.5 feine Fortſchritte im Kriege 
gegen diefen König, 749. 

Sternberg, Ladislaw von, als bößmi: 
ſcher Wahlbotfchafter zur deutfchen Kaiſer⸗ 
wahl nach Frankfurt gefandt, IN. 775. 

Sternkreuz⸗Orden von ber Kaiſerin 
Eleonore geftiftet, V. 2.412. 

Sternwarten zu Wien und anderen Dr: 
ten errichtet, V1.1.289. 
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Steuern in Ungarn im zweiten Zeitraume, 
IV. 237. 

Stenern in Deflerreih im Seitraume 
1522 — 1657, V. 2. 164.3 besgleichen, 
und Finangen, tr Zeitraume 1740 - 1792, 
V1.1.265. 

Steuerpflichtigfeit ber ungatifchen 
Kirche an die päpſtliche Schakfammer im 
zweiten Zeitraume, IV. 259. 

Steyer (Stabt), nach muthiger Verthei⸗ 
bigung von Sreibeutern erobert, 11.380. ; 
Tumulte ber dortigen Proteflanten, V. 
1. 268. . 

Stiftungen, fromme, K. Karls IV. in 
Böhmen, IU.397. 

Stiftungen, fromme, K. Stephans 1. 
(des Heiligen) in Konſtantinopel und Jerus 
falem, IV.53. 

Stodferan, Berfammlung bes öfterreidis 
ſchen, mit g Albrechts I. Regierung 
unzufriedenen Adels daſelbſt, TI. 32. 

Sträflinge, Schup- und DBellerunges 
vereine fürentlaffene, gebildet, VE.2.319. 

Strafgefepe unter Kalferin Maria The⸗ 
refia und Kaifer Wfeph II. gemildert, 
v1.1.235. 

Straßenbau, ausgebehnter, unter Kaifer 
Franz I. von Defterreih, VI. 2. 232. 

Straßenbau in Siebenbürgen und Tirol 
unter Kaiſer Ferdinand I. von Deflerreich, 
v1. 2.361. 

Straßenzwang für Handelslente zu 
Gunſten der Städte in Böhmen, 111.422. 

Straßburg wegen Mißhandlung eines 
englijchen Ritters buch K. Wenzel IV. 
beftraft, 111. 490.3 von den Franzoſen 
befeßt (1681), V.2. 294. 

Studenten, Brager, helfen bie Stabt 
muthig gegen die Schweden vertheibigen, 
V.2 


.2.88. 

Studien = Hofcommiffion errichtet, 
v1. 1.290. 

Studien und Schulwefen im Zeit 
raum 1740 —1792 in Oeſterreich, VI. 288. 

Stuhlweiffenburg, Stiftung daſelbſt 
and Grnennung biefer Stadt zur Krös 
nungeftabt durh König Stephan J., den 
Heiligen, von Ungarn, IV.51.3 von 8. 
Marimilian I. erobert und wieder aufgeges 
ben, 737.3 von ber öfterreichiichen Bes 
fagung dem K. Wladislaw übergeben, 739.; 
von den Türfen genommen, V.1.185.; 
der Sultan Suleiman I. beſucht bie dors 
tigen Königegräber, 156.5; den Türken 
wieder abgenommen, 259. 

Sudenwirt, Klage diefes Dichters über 
ben Verfall des Rittertfumes, IL. 248. 

Suleiman I., Großfultan, erobert Bel: 
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werk in Ungarn, von den Türken zuräd 
erobert (1716), V. 2. 364. 
TemplersDrden unter König Menzell. 
in Böhmen eingeführt, 11. 127.3 auch 
bier aufgehoben , ‘229. . 
Teplig, Teipelallianzg daſelbſt zwifchen 
Defterreih, Rußland und Preußen, VI. 
2 173.; Yhrfientag daſelbſt unter Kaiſer 
Ferdinand L von Defterreich , 249. 
Terzka, Braf, zu Egerermorbet, V. 1.508. 
Tefhen und Ratibor werden böhmifche 
Lehen, 111. 162.53 Friede daſelbſt und 
Beendigung des baierifchen Erbfolgekrie⸗ 
ge6, VI1.1.147. 
Tetſchen wird von ben Schweden erobert, 


V.2.96. 

Tegel läßt Martin Luthers Schriften vers 
brennen, V.1. 24. 

. Theater in Defterreih, VI. 1.300. 3 das 
beutfche kommt in Wien in Auffchmwung, 
302. 3 in Prag vorzüglich begünftigt, 303. 

Theis, Reyulirung diefes Fluſſes in Uns 
garn, wird von der Regierung unlerſtützt, 
VI. 2. 322. 

Theodorich, Oſtgothenkoöͤnig, feine Herr⸗ 
ſchaft in Noricum und Italien, J. 5. 
Thereſianum, von der Kaiſerin Maria 

Thereſia geſtiftet, 1.289. 

Thereſienſtadt, Feſtung in Ungarn und 
Böhmen, angelegt, VI. 1.269. 

Theuerung (1196 — 98) und Erdbeben 
in Defterreih und Gteiermarf, 1.92. 

Thierarzneie Inftitut zu Wien ger 
gründet, V1.1.290. 

Thronfolge in Böhmen mährend bes 
erften Zeitraumes (936—1197), 111.96. 

Thurgam geht durch den Kampf Herzog 
Sigmunde von Tirol mit ben fchweizes 
riſchen Eidgenofien dem Haufe Habsburg 
verloren, 11.361. und 36%. 

Thurn, Heinrich Mathias Graf von, an 
der Spige ber gegen K. Rubolf II. auf: 
fländifchen Utraquiften, V.1.278.; er 
wirb des Amtes cines Karljteiner Burg: 
grafen enihoben, 293.5 er wird Obers 
befehlehaber der von ben Aufrührern 
geworbenen Truppen, 299.5 das dem 
Kaiſer treu gebliebene Kruman muß ſich 
ihm ergeben, 301.3 er rückt über die 
öfterreichifche Graͤnze, 303.5 er rüdt in 
Mähren ein, welches fi dem Aufſtande 
anfchließt, 306.3 vor Wien, 307.3 er 
und bie übrigen Flüchtlinge ſetzen ſich, 
nah ber Groberung Prags durch bie 
Schweden, dafelbft wieder feſt, 421.3 bei 
der fächfifhen Armee in Schleflen, 477. ; 
er wird durch Maldſtein gefangen genom⸗ 
men, aber wieber freigelafien, 481.3 Letz⸗ 
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terer erregt baburch Mißtrauen in Wien, 
482 


Tilly, Graf Johann Tferclas, fein wich⸗ 
tiger Antheil an bem Gewinne der 
Schlaht am weißen Berge bei Prag, 
v.1.32%%.; er erobert Pilſen, 827.; er 
Irot über den Markgrafen von Baden⸗ 

urlah, 340.5 er fchlägt den Grafen 
Ernſt Mansfeld, 341.5 desgleichen ben 
Herzog Ehriftian von Braunfchweig, 344. ; 
er vereitelt Mansfelde und Ghriftians 
von Braumfchweig Plan einer Bereini⸗ 
gung mit den Dänen, bie er zuräd 
drängt, 348 ; er fchlägt bei Hannover 
ein dänifches Corps, 353.5 feine weiteren 
Dverationen gegen bie Dänen, 365.; er 
fchlägt fie unter ihrem Könige Chriſtian 
bei Lutter am DBarenberge, 368 3 in 
‚Spannung mit Waldſtein, 372.; er fept 
ben Krieg eifrig fort, 375.5 an ber 
Spige des Faiferlichen und liguiſtiſchen 
Heeres, 388 5 er belagert und erobert 
Magdeburg, 398.,401.und 404.; er fucht 
vergebene, den König Guſtav Adolf von 
Schweden aus feinem Lager bei Werben 
herauszuloden, &08 ; er dringt in Sach⸗ 
fen vor, 411.3 er erobert Leipzig, #12 5 
er wird bei Breitenfeld von Guſtav Adolf 
geichlagen, 413.5 nach der Schlacht bei 
Breitenfelo, 417.5 er vereinigt fi mit 
dem Derzoge von Lothringen, 827.5 er 
erleidet bei Miltenburg Verluſte; er 
det Baiern, 428.3 er bringt dem ſchwe⸗ 
difchen General Korn in Yranfen Bers 
lufte bei, 429.3 er veriheidigt vergeblich 
den Lech gegen Guſtav Adolf; feine Ber: 
wunbdung, fein Tod und fein Gharafter, 431. 

Tilfit, Friede von, zwifchen Rußland und 
Franfreih, VI. 2. 107.3 die Folgen die⸗ 
ſes Friedens, 108. 

Tirol, Kaiſer Ludwig der Baier belehnt 
die Herzoge von Deſterreich mit dieſem 
Lande, 1I. 150.3 es fällt an das Haus 
Luremburg, 154.3 Johann von Lurem⸗ 
burg verzichtet darauf, III 319.3 es fällt 
an ben Markgrafen Ludwig von Brau⸗ 
benburg, K. Ludwigs des Baiern Sohn, 
N1.159.3 Anwartſchaft Herzog Rubdolfs IV. 
und feiner Brüder auf dieſes Land; Diefer 
Fürft erwirbt e85 Händel wegen biefes 
Grwerbes, 11.189.3 Untuhen daſelbſt un: 
ter Herzog Friedrich (mit der leeren Tas 
fche), 311 3 esbegehrtvon K. Friedrich IV. 
und erhält feinen Erbherrn Sigmunt, 
339 ; der deutfche Bauernfrieg daſelbſt, 
V. 1. 41.3 Berhältniffe daſelbſt nach Kai⸗ 
fer Ferdinande 1. Tode, 222.3 wieder mit 
den öſterreichiſchen Geſammtlanden verei⸗ 
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nigt, 2%4.; ber Kurfürſt von Baiern 
wird im fpauifchen Grbfolgefriege daraus 
vertrieben (1703), V.2. 323.5 Kämpfe 
daſelbſt, unter Mitwirfung des Volles, 
gegen Franzofen und Baiern, VI. 2.88.3 
basfelhe wird mit andern Theilen an Baiern 
abgetreten, 90.3 Aufftand daſelbſt gegen 
die Geembherefchaft, 118.5 zurhdt erobert, 
119.3 es fommt wieder unter baieriſche 
derichaft, 125.5 fein füblicher Theil wird 
mit dem KRönigreldhe Italien vereinigt, 
133. feirte Wieberherftellung unter Deers 
teiche Geepter und Verbefferung feiner 
Gonftitution burd Raifer Branz 1. von 
Deferrei, 209. 

Tobias von Bechin wird auf dem Pras 
ger Wahltage ermordet, 11.80. 

Tobias von Bein, biefes Prager 
Biſchoſs Plane zur Befreiung von den 
Brantenburgern, 111. 156. 

TobitfhauerKehtsbuc, ein Rechtes 
dentmal Böhmens aus dem britten und 
vierten Zeitraume, 111.800. 

ZARAIy, die @ebrüder Niclas und Anbreae, 
von den Fürfen überfallen, IV. 605. 
zarölyi's Bünduiß mit den Türfen gegen 
Kaifer Leopold I. (1681), V. 2. 268.5 
er wird durch bie Türken zum Könige 
von Ungarn ausgerufen (1683) , 265.5 
er wirh von ben Türfen gefangen nach 

" Konftantinopel abgeführt (1685), 286. 

Tolerangebict X. Wengels IV. in Böh» 
men, 111. 578.; deögleichen Kaifer Jos 
feob6 I1., V1.1.243. 

Tolna, bie dortige BarticnlarsEonvention 
der ungarifchen Melögefammtheit,1V.782. 

Tomory, Paul, Grabifchef von Golocza, 
fiegt über Berhadbeg, IV. 797.5 feine 
Tapferkeit vor Veterwardein, 801. ; feine 
Tapferkeit und fein Ted in der Schlacht 
bei Mehärg, 808. 

Torgau. Ehupkündniß daſelbſt zur Vers 
thelbigung ber lutherifcpen Lehre, V.1.98.; 
von den Deflerreichern erobert, VI. 1.84. 
deffen preußifcye Befagung Friegegefangen, 
104.5 Schlacht daſelbſt, 105. 

Xorgauer Artikel ber Brofeftanten, V. 
1.9. 


Torftenfon, Leonhard, wird Feldhert ber 
Gimweden; er bricht in Gahleflen ein, 
V.2.49.5 ererobert @logau und Echweid⸗ 
nig und ſchlagt den Herzog von Laune 
burg, muß aber Mähren wicher räumen, 
49.; fein vergeblicher Blan eines Binfalles 
in Böhmen, und fein Sieg bei Breitenfeld, 
50.3 fein fiegreicher Krieg gegen Dänemarf, 
51.; fein Sieg bei Janfan, 60.3 erbebrobt 
Bien, 61.5 fein Abzug von biefer Statt, 64. 


Tortur, durch bie Kaiferin Maria Thes 
reſia abgefchafft, V1.1.231. 

Toscana, Garlos, Infant von Spanien, 
zum Grben biefes Großherzogthumes ers 
nannt (1731). V.2.378.; e6 jällt an 
Herzog Franz Stephan, Herzog von Loth: 
ringen (1737), 384.5 e6 wird ©e- 
eunbogenitur des äfterreichifchen Haufes, 
Vv1.1.129. 

Toulon, jurdtbares Schidfal biefer Stabt 
durch die Republifaner, VI. 2. 17. 

Traug, von, fejlägt bie oberöflerreichifc—gen 
rebelliſchen Bauern, V.1.457. 

Traun, Graf, ſchlagt in Oberitallen bei 
Gempe Santo den Don Philipp (1783), 

1.1. 30. 


Trenefin, Matthäus Graf von, fällt in 
Mähren ein, und muß den K. Johann 
von Böhmen um Frieden bitten, 11.232.5 
er empört ſich gegen K. Karl Robert von 
Ungarn, IV.272.5 er wird von biefem 
geſchlagen, 274. 

Ixenf, Branz Preiherr von, errichtet das 
Bandurensegiment, VI. 1.20. 

Trevifo, von Herzog Leopold dem Bier 
derben von Defterreieh erworben, 11.222.5 
wieder verloren, 224, 

Trient, ber dortige Diſchof Georg im 
gwiſte mit Herzog Rriebrid (mit der 
lerren Tafche), 11 286.5 die dahin aus⸗ 
gefehriehene Kircpenverfammlung Tann 
wegen Mangel an Theilnafme nicht ers 
öffnet werben, V.1.160 ; die Kirchen⸗ 





fie wird durch den Einfall fü 

Morig von Sachſen in Tirol unterbros 
hen, 188.3 fie wird abermals unterbros 
&en, 214.; ihr Schuß, 215. 

Zrier, die@tabt, mirk von ben a 
erobirt unb der geächlehe Kurfürit in Hait 
abgeführt, V.2 19. 

Trier, feine Auflchnung gegen die vene ⸗ 
tiani ſche Herrſchaft, worin e6 bie öferrei- 
Giſchen Derzoge unterflügen, 11. 208. 
von Herzog Kenn tem Bieberben von 
Deßerreich erworben, 225. ; e6 wird, fo 
wie auch Fiume, won Kaifer Karl VI. 
zum Sreihafen erhoben, V.2.403.5 +6 
wird mit Görz und anberen kaͤndertheilen 
am Branfreich abgelreien, V1.2.125. 

Trintſucht, 8. Marimilians I. Berfüs 











ungen dagegen, 11.475. 3 beögleidpen 
$ Gersinande 1., V.3170. 


Tripartitum bes Stephan Werböczy in 
Ungarn, IV. 823. 

Tripelallianz zwifchen bem Papfte, Kai: 
fer Karl V. und Venedig gegen die Türs 
fen, V.1.1%1.3 zwifchen Holland, Eng» 
land und Schweden gegen Frankreich 
(1668), V.2.251.3 zwiſchen Oeſterreich, 

‚ Rußland und Frankreich vereitelt, 114; 
zu Teplitz zwiſchen Rußland, Defterreich 
und Preußen gegen Napoleon, VI.2.173. 

Troppan, erfolgreicher Landiag daſelbſt 
in Bezug auf den Frieden zwifchen Uns 
garn und Böhmen, 1V. 634.3 Gongreß 
bajelbft wegen der Gaͤhrungen In Italien, 
Vv1.2.212. 

Truchſeß, Georg, feine Siege über bie 
Bauern im beutfhen Bauernfriege, V. 


Türken, ber fiegreiche, lange, ungariſche 
Feldzug gegen fle unter Johaunes Hunyab, 
IV.481.5 Rüflungen gegen biefelben in 
Ungarn und zehnjähriger Waffenſtillſtand 
mit ihnen, 484.5 diefelben fchlagen bie 
Ungarn im Amielfelde, 501.3 ihre Flotte 
erleidet burch Johannes Capiſtrano und 
Hunyad eine Niederlage vor Belgrad, 
516.5 fie erobern Golumbacz, 590.3 fie 
erobern Bosnien, 597.5 fie erleiden am 
See Rafowiz eine blutige Nieverlage; fie 
verbrennen die Grabflätte des heiligen 
Ladislaw, 646.3 fie fallen wieder in der 
Moldau einz fie fliegen hier im weißen 
Thale, 649.5 ihr Rüdzug aus der Mol: 
bau, 650.5 fie erleiden vor Belgrad eine 
Niederlage, 651.3 fie jerfören bie Gaftelle 
bei Semendra und ftreifen bis nahe gegen 
Salzburg, 652.3 fie werden von König 
Mathiasvon Ungarn zurück gedraͤngt, 659.3 
in Siebenbürgen geſchlagen, 660.; fieg⸗ 
reiche Gefechte der Ungarn gegen fie, 668 
des Könige Mathias fünfjähriger Waffen: 
ſtillſtand mit ihnen, 667.5 fiegreiche Ges 
fechte gegen fie, 786.3 fie fallen in Bolen 
ein, 753.3 fie werden in Slavonien und 
Bulgarien geſchlagen, 757.; Kreuzbulle 
des Papſtes Leo X. wider fie, 767.5 
unter König Ludwig ein Waffenſtillſtand 
auf drei Jahre mitihnen gefchloffen, 786.3 
fie brechen diefen Waffenſtillſtand, 787.3 
fie erobern Peterwardein, 800.5 fie übers 
feßen die Drave, 803.5 ihr verheerender 
Abzug aus Ungarn, 810.5 fie werben 
von Johann Zapoͤlya wider Kaiſer Fer⸗ 
dinand I. zu Hülfe gerufen, V. 1. 82.3 
fie brechen in Ungarn ein, 83.3 fie bela⸗ 
gern Wien, 84.5 fie flürmen dieſe Stadt 
vergeblih, 89.5 fie ziehen ab, 91.5 fie 
erwürgen 9000 in deu Wiener Wald Ges 
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Hüchtete, 93. ; ihr Zug gegen Ungarn und 
Kaifer Ferdinande Rüſtungen gegen fie, 
110.3; ihr Gtreifzug in Steiermark und 
Defterreich, 111.; Niederlagen gegen bie: 
felben in Ungarn, 138.5 ie verweigern 
vor Peſth das Stürmen, 146.5 fie drin; 
gen abermals in Ungarn ein und nehmen 
mehre Bläpe, 153.5 fie brechen ber Bes 
ſatzung von Sram die Gapitulation, 155 ; 
fie werben auf ihrem Abzuge von Lippa 
furchtbar zufammengehauen, 198.3 bei 
St. Benebift von de Sondyes gefchlagen 
(166%), V.2.246.; ihre Berwültungen 
auf dem Zuge nad Wien (1683), 267.5 
von Herzog Karl von Lothringen gefchlas 
gen, 282. 

Türkenkrieg, Ausbruch unter Kaifer 
Karl VI. (1716), V. 2. 302.3 desgleichen 
unter Raifer Joſeph IL, VI.1.178. 5 
ungänflige WBaffenerfolge in bemfelben, 
181 3 Bortfepung desſelben unter Kaifer 
Leopold II., 205.5 buch den Frieden 
von Sziſtow beendigt, 21% 

Tuln, Landtag daſelbſt, 11.376. 

Tunisvon Kaiſer Karl V. erobert, V.1.11&. 

Turniere und Ritterfpiele, 11.253. 

Turenne mird bei Mergentheim von 
Mercy gefchlagen (1665), V.2. 67. 

Tyrnau, die Huffiten fiegen daſelbſt über 
die Ungarn, 111.693.5 Vertrag bes Kai⸗ 
fers Mathias daſelbſt mit Bethlen Gas 
bor, V. 1. 290.3 Friedensunterhandlun⸗ 
gen daſelbſt zwiſchen Kaiſer Ferdinand III. 
und Georg Räköczy von Siebenbürgen, 
V.2 59.5 desgleichen zwiſchen ben kai⸗ 
ſerlichen Bevollmächtigten und den unga⸗ 
ſchen Mißvergnügten (1711), 343. 


u, 


Udalrich wird Herzog von Böhmen und 
vermält fich mit der Bauerndirne Bozena, 
11.46.35 er gibt, der Erfle unter den 
Herzogen Böhmens, feine Stimme bei 
ber deutfchen Königswahl, und zwar zu 
Gunſten Konradbs II. des Saliere, 47. ; 
er geräth mit dem Kaifer und feinem 
eigenen Sohne (Bretislaw I.) iu Zwiſt, 
und Täßt feinen Bruder Jaromir biens 
den, &7. u. 48. 

Ugrin, Grbifchof von Gran, von beu 

Mongolen geſchlagen, IV. 191. 

Ueberfälle und Boftengefechle im Keld- 
auge 1760 des fiebenjährigen Krieges, 
v1. 1.90. 

Ueberfhwemmung von Peſth uud Dfen, 
VI. 2. 272.; beögleichen Prags und ans 
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V1.2.78. 

Ulrid) von Kärnten, von Friedrich 
dem Streitbaren von gefang 
genommen, 1.1213 er fegt König die 
myfl Ottofar IE. von Böhmen zum Erben 
feines Herzogthums ein, 153. 

Ungarn, deſſen Vorgeſchichte, IV.1.5 feine 
Landesgrängen während des exften Zeitz 
raumes, 73.5 deffen Gintheilung in Ger 
ſpanſchaften, 77. 5 Zerrüttung des Reiches 
unter König Andreas IL, 169.5 unter 
diefem Könige im Iuterbiet, 175.5 der 
Ginfall der Mongolen in diejes Reich, 
482, u, 190.5 feine Gntoöl durch 
die Mongolen, 203.5 Innere Unruhen 
dafelbft unter Rönig Ladislaw IV., 2245 
von Kaifer Rudolf von Habsburg frucht- 
1os in Anfpruc) genommen, 226.; durch 
Karl Robert beruhigt und gefräftigt, 286.5 
feine _erfte feinpfelige eührung mit 
den Osmanen, 339 ; innere Politik des 
Haufes Anjou dafelbft, 362.5. Gleichitels 
Tung der verfepiedenen Abelsclaffen unter 
König Ludwig I., 384.5 ruthenifche und 
italienijdpe Anfiebler dafelbft, 393. ; Bürs 
gerfrieg zwifchen den Anhängern des Kös 
nigs Ladislam Poſthumus und bes Gegen⸗ 
tonigs Wladislaw, 473.; getrennte pros 
viforifche Regierung dafelbft zur Zeit der 
Minderjährigfeit des Königs Ladislaw 
Poſthumus, 494.5 ferbifche Niederlaffuns 
gen dafelbft im vierten Zeitraume, 561.5 
neue Kumaneneinwanderung unter König 
Mathias Eorvinus, 712.5 feine Stellung 
je Bapfte unter diefem Könige, 717.5 

inere Zerrüttung und Zwietracht während 

der Minderjäßrigfeit König Ludiwigs M., 
785.5 Zwiefpalt und Bedrückungen im 
fechften Zeitraume, 814.5 Ginwirfung 
ber —— daſelbſt, 834.5 durch 

Tarlengefahr und Glaubensfpaltung 

gleich — 837.3 Thätigfeit dafelbft 

Seen ig von Türfenfahr, V. 1. 

151.5 ein ‚großer Theil besjelben wird 

türfifche Provinz, 159.5 von Bethlen 

Gabor erobert, 310.5 innerer Krieg und 

Ti it, 206. u. 207.5 

Verſchwoͤrung dafelbft gegen Kaiſer Leo⸗ 

pold i., und deren Unterdtückung, V. 2. 

256.;_ innerer Krieg, 260.3 Embörung 

dafelbft unter Franz Räföszy (1703), 





deren Regiernng, A4.; besgleichen unte 
Safer Ssfeoh He, 1724 © verweigert 
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dh 256. 
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u. 
waltung,, 257.3 Ralfer fropolns 1. @ins 
tichtungen dafelbft, 259.5 Wohlwollen 
der Regierung Kaiſer Berdinands I. für 
—* önigreich, — er bewile 

die Vereinigun⸗ er fiebenbürgis 
% Diſtriete mit demfelben, A} 

dtag. im Jahre 1839 — 1840, 278.3 
besgleichen im Jahre 1843 — 1844, 315 5 


frohnen jem Landt e⸗ 
gelt, 317.3 die induftriellen een 
dafelbft, 321.5 ber Schußverein für eins 
Heimifche Induftrie und der Babrifsverein 
—— u. 326 induſtrielle Forts 
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im britten Zeitraume, 407.5 Kunft und 
Wiſſenſchaft im vierten Zeitraume, 575.; 
Gelehrte und Geſchichtſchreiber im fünfs 
ten Zeitraume, 723.5 gelehrte @efell« 
ſchaften im fünften Zeitraume, 725.35 
Gelehrſamkeit im fechften Zeitraume, 830.5 
Kunſtfleiß, Handwerfe und Handel im 
zweiten Beitraume, 263.3 Handel im 
dritten Seitraume, 402.5; Breife ber GOe⸗ 
genftände, Handel und Handelsgefepe im 
vierten Seitraume, 573.3 Handel und 
Breife der Güter im fünften Zeitraume, 
719.3 Preife im fechften Seitraume, 829.; 
Handel im fechften Zeitraume, 830.5 Bos 
dencultur und Weinbau im zweiten Zeit 
raume, 261. ; Grundbeſitz und feine Vers 
hältniffe im dritten Zeitraume, 387.3 
Landbau im dritten Zeitraume, 401.3 
Gewerbfleiß und Zunftwefen im vierten 
Zeitraume, 578 53 Lands und Bergbau 
and Gewerbfleiß im fünften Zeitraume, 
718.3 Bedrückung des Bauernftandes im 
fechften Zeitraume, 828.3 die Comitats⸗ 
einrichlung im dritten Zeitraume, 367.5 
Verminderung ber Knechtſchaft im zweiten 
Zeitraume, 243.; besgleichen im britten 
Zeitraume, 385.5 Staatsrath,, Fönigliche 
Ginfünfte, Steuern, Zölle und nz⸗ 
weſen im zweiten Zeitraume, 236. und 
237.3 —— der koͤniglichen Ein⸗ 
Fünfte im dritten Zeitraume, 304.3 Staates 
wirthfchaft, Münzwefen, Geldwerth im 
dritten Zeitraume, 371.3 Münzwefen im 
vierten Zeitraume, 541.5 Staatswirths 
ſchaft und königliche Einfäünfte im vierten 
Seitraume, 545.53 DBeränderungen im 
Münzwefen und Steuerverfaffung im fünfs 
ten Seitraume, 695.5 Bermehrung ber 
Föniglichen Cinfünfte unter König Mas 
thias Corvin, 690.; Mimzweſen im 
ſechſten Zeitraume, 818.3 zerrüttete 
Staatswirthfchaft im ſechſten Zeitraume, 
816.; kirchliche Verhaͤltniſſe im zweiten 
Beitraume, 256.3 Ungarns Stellung zum 
tömifchen Stuble im zweiten Zeitraume, 
258.5 kirchliche Berhältniffe und geiftliche 
Drden im dritten Beitranme, 306.3 des⸗ 
gleichen im vierten Zeitranme,. — Galirs 
tiner, 568.3 Stellung zum Bapfte im 
vierten Zeitraume, 569.5 Tirchliche Ders 
bältniffe im fünften Zeitraume; Zehent 
der Geiftlichkeit im finfen Zeitraume, 
715.3 Kirchenverhältniffe im fechften Zeit: 
raume, 831.3 griechifches Kirchenweſen 
im zweiten Zeitraume, 260.3 beögleichen 
im fünften Seitraume, 716.3 münbliches 
Berfahren und Landtagsgefeße im zweiten 
Seiteaume, 284. w. 235.5 neuer Adel, 
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Staͤdteweſen und Rechtspflege im zweiten 
Zeitraume, 244. u. 245 ; Rechtspflege 
und gerichtlicher Zweifampf im dritten 
Zeitraume, 378.3 Rechtsverfahren im 
dritten Zeitraume, 381.3 @intreibung ber 
Geldbußen in diefem Seitraume, 383. ; 
Rechtepflege im vierten Zeitraume, 547.5 
Schug des Eigenthums und ber perfänlis 
chen Rechte im vierten Zeitraume, 556 ; 
Rechtspflege im fünften Zeitraume, 699.; 
Beichränfung ber geifllichen Gerichtsbar⸗ 
feit in dieſem Zeitraume, 701.5 Umges 
ftaltung der Rechtspflege in bemfelben 
Zeitraume, 708.3 Sicherheit der Berfon, 
der Rechte und des Eigentums in dem 
fünften Zeitraume, 707.3 Geſetzgebung 
im fehlten Zeitraume, 822.3 agrarifche 
Geſetzgebung, Wechfelreht und Intabu⸗ 
latlonsgefeß unter Kaifer Ferdinand 1. 
von Defterreih, VI. 2. 282.; Adelsclaſſen 
im zweiten Zeittaume IV. 2413 Ariſto⸗ 
kratie, heilige Krone im dritten Zeitraume, 
361.53 Gleichſtellung ber verſchiedenen 
Adelsclaſſen unter König Ludwig J., 384. 
adeliche Wappen im vierten Zeitraume und 
Armaliftenadel, 563.5 Raubabel im vier» 
ten Seitraume, und perfönliche Freiheit 
bes Adels, 555.; Imdigenat im fünften 
Zeitraume, 707.; Föniglicye Freiſtaͤdte im 
dritten Zeitraume, 365 3 Freiftäbte uud 
Kriegswefen im vierten Zeitraume, 531.; 
fleigender Einfluß ber Landtage im vier: 
ten Beitraume (ſtehe au: Landtage); 
Kriegeverfaffung während bes erften Zeits 
raumes, 81. ; desgleichen im zweiten Zeit: 
raume, 240.; besgleichen veränderte im 
dritten Zeitraume, 368.; Einrichtung bes 
Banderialwefens im dritten Seitraume, 
369. ; Kriegswefen im vierten Zeitranme, 
531.; Militärregel bes Könige Gig: 
mund, 531.5 Militärfirafgefege im vier- 
ten Zeitraume, 551 ; Ginrichtungen bei 
dem Heerweſen unter König Mathias 
Corvin, 694.; Anfang eines flehenden 
Heeres in Ungarn, 696.; Uebergewicht 
der Infanterie beim Heere des Königs 
Mathias; deffen Sintheilung und Fecht⸗ 
weiſe; ſchwarze Legion, 697. ; Kriegewe: 
fen im ſechſten Zeitraume, und Auflöfung 
des fiehenden Heeres, 816 ; Rriegemwefen 
im fehlten Seitraume, 819 ; Wieberein- 

ng der Banderialverfaffung in bies 
{en Bellranme , 820.; Berfall des Heer: 
wefens in bemfelben Zeitraume, 821 ; 
Juden und Zigeuner im vierten Zeitraume, 
66 


2. 
Ungarn, Hypotheſen über ihre Abſtam⸗ 


mung, IV. 11.3 die Bemkhungen bes 
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dung der Abflammung und Urfike dieſes 
Volkes, 13.; deren ältefte befannte Wohn: 
fite, 15.3 die Oberhäupter ihrer ficben 
Stämme wählen Alom zum Führer auf 
dem Auswanderungszuge, 16.5 ihre große 
Wanderung; die Kumunen vereinigen fich 
vor Kiew mit ihnen, 17. 3 ihre Anfunft 
im heutigen Ungarn, 18.3 ihre@troberuns 
gen und weitere Ausdehnung, 19.3 ihre 
Kampf: und Kriegsweiſe im erften Zeit 
raume, 83.3 fie werden bei Mohi durch 
die Mongolen gefchlagen, 194 ; ihre erfte 
feindfelige Berührung mit den O&manen, 
339. ; fie weifen auf dem Pefther Landtage 
den Friebensantrag des Sultans Murad 
zurück, 504. ; ihres Heeres Kampfbegierde 
vor Mohacz, 804.5 ihr Verluft dafeldit, 
809.5 ihr Semeinfinn in Auftreibung ber 
Mittel zum Kampfe gegen die Türken, V. 
1.156. 3 der proteflantifayen Benehmen bei 
dem Aufftande ver Böhmen gegen ben Kai⸗ 
fer, 302. ; ihre Begeifterung für Maria 
Therefia, VI. 1. 18. 
Ungariſche adeliche Leibgarde von 
der K. Marla Thereſia errichtet, VI. 1.277. 
Ungarifche Landtage unter Kaifer 
Karl VI, V.2.372. 
UngarifhesKicdhe der paͤpſtlichen Schaps 
fammer im zweiten Beitraume ſteuerpflich⸗ 
tig, IV. 289. 
UngarifheRebellenhäupter werben 
enthaupiet (1671), V. 2.259. 
Ungarifhe Spradan elegenbeitzu 
Gunſten der ungarifchen Sprache entſchie⸗ 


den, VI.2. 279. 

Ungarifher Statthaltereirath 
dur Kaiſer Karl VI. errichtet, V.2.393. 

Union ber Prager Städte ins Werk ges 
feßt, J11. 774. 

Union, proteflantifche,, zu Dehringen und 
Heidelberg gefchloffen, V. 1. 269. und 
280.5 fie fchließt mit Holland ein Offen⸗ 
fivbünpniß, 292 ; ihr Dergleich mit der 
Tatholifchen Liga, 316.5 ihre Aufldſung, 338. 

Univerfität zu Prag durch K. Karl IV. 
gegränbel, 111.310. 3 biefelbe erhält durch 

Wenzel IV. eigene Gerichtsbarkeit, 
489, ; durch Religionsanfichten getrennt, 
541.3 Gireit um bie drei Stimmen an 
berfelben, 582. uub 644.; fie wird von 
den deutfchen Akademikern verlafien, 546.3 
fie ſanctionirt den Laienkelch, 580. 

Univerfität zu Preßburg von K. Ma⸗ 
thias geftiftet, IV. 721. 

Unterthänigkeitsverhältniß in Böhe 
mem während des erſten Zeitraumes, III. 


lium zu Clermont ben Kreuzzug, J. 207. 

Urbariale in Ungarn angenonmen, VI. 
2. 253. und 257.3 Ausdehnung desfelben 
unter Kaiſer Ferdinand I. von Deſter⸗ 
rei, 281. 

Urflaventfum, III. 4. 

Usfofen, der Zug der Türken gegen fie, 
V.1.252. 

Utraquiften in Böhmen vermehren fidh, 
III. 581.; fie widerfeßen ſich ber Throns 
befteigung Herzog Albrechts V. von Deflers 
reich in Böhmen; fein Feldzug gegen fie, 
11. 325. ; in Böhmen vorherrfchend, BIT. 
712.5 aud im Berwaltungsfady überwies 
gend, V.1.293.5 ihre Häupter vollfüh: 
ren den Fenſterſturz zu Prag, 294. 


Utrecht, der Barrieretractat wird Bier 


unterzeichnet (1713), V.2. 356.5; Sepa⸗ 
ratfriede daſelbſt zwiſchen England und 
Frankreich (1713), 357. 


V. 


Vacanz, hundertvierzigjährige, bes Pra⸗ 
ger Erzbisthums beginnt, 111. 626. 

Bagabunden, K. Ferbinands I. Ver⸗ 
fügungen gegen fie, V.2. 183. 

Bandamme, franzöflfcher General, bei 
Kulm gefchlagen, VI. 2.176. 

Bandalen, Gothen und Jazygen in Pan⸗ 
nonien, IV.2. 

Darday, Paul, Erzbiſchof von Gran, 
übergibt verzagt feinen Bijchoffig an bie 
Türken, V.1.84. 

Darna, bafelbft verliert Wladislaw von 
Polen Degenfönig des Ladislaw Poſthu⸗ 
mus {n Ungarn, Schlacht und Lehen gegen 
die Türken, 1.338. 

Vaſag, Sieg Johann Hunyads daſelbſt 
über bie Türken, IV. 480. 

Vaſallenſchaft, 1.245. 

Vaucelles, Waffenſtillſtand daſelbſt zwi⸗ 
ſchen Kaiſer Karl V. und Frankreich, 
V. 1. 102. 

Vechte, Konrab von, G:jbifef von Prag, 
belegt biefe Stadt mit dem Interdict, 
JI1. 572.5 er legt fein Hirtenamt nieder, 
613.; er tritt zu den Utraquiften Aber, 
626. ; letzte huſſitiſche Synode unter feis 

Bent ne Mkumangsampel heit dleſ 
echte, die Roͤrmungsangelegen er 
Feſtung und die hiebel ſich kundgebende 
Ohnmacht des deutſchen Reiches, V. 2. 130. 

Veitékirche, St., zu Prag, vom Herzoge 
Wenzel dem ougen gegründet, TIL. 29. 

Beit, St, der biefes Heiligen durch 
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8 Karl IV. für die Et. Veltkeirche zu 
335. 


berul 
von ben Republifanern beflegt,, 18. 

Benetianer, deren Blotte feplägt (901) 
bie Mogyaren, IV. 26.5 fle entreifen 
Jabra durch eine gegen das Krenzheer 
geübte LIR den Ungarn, 156.3 ihr ale 
Jühriger WapfenfillRand mit K. Ludivigi. 
von Ungarn, 308.5 ihr Krieg mit biefem 
Könige um Dalmatien, 321.3 abermals 
im mit diefem Könige, 344. und 
37.; ir Frie deneſchluß mit demfelben, 
354.5 im Kriege mit Pabua, und Theils 
nahme ber öferreichifcken Berzoge an bier 
fer Behde, 11.211.3 im Bündniß mit Kö⸗ 
nig Wlabislaw von Ungarn und Böhmen 
wider die Türken, IV. 755. 5 ihr einfels 
tiger Briede mit den Türken, 757.; im 
Kriege mit K. Marimilian I, 444.; Ligue 
von Tambray gegen biefelben, &45 3 hart 
gedrängt durch; biefelbe, 447. 5 im Wünbs 
niß mit dem Bapfle und Mragonien (heis 
Tige Ligue) gegen Brankreich; ihr Waflens 

fand mitdem Raifer, 458, 5 im Bund⸗ 
ip mit Franfreid gegen Papfl und Kals 
fer, &5&.5 beögleihen mit Gugland, 
Genua und dem Könige von Franfreich 
jur Wiebereroberung Mailande, 456.5 
Ihre Gränzberichtigung unb biesfäliger 
Bergleih mit — VI.i. 131.; 
dieſe Republif twicb mit IRrien und Dal ⸗ 
matien an Deſterteich abgetreten, VI. 
2. 36.5 biefelbe mit ber Lombarbie ale 
Königreich unter öflerreichifchem Scepter 
sonfituirt, 206, 

Berbreer, politife, in der Lom⸗ 
barbie von Kaiſer Ferdinand I. von Defters 
teid) begnabigt, VI.2.259. 

Berein zur Grmunterui 
geißes in Böhmen, VI.2.226. 

Berein zum Ss unb jur Befferung 
entlafjener Gträflinge wird gebildet, 

Bectaffung usb Bürdengewaft bei den 
erfaffung und 
Ungarn im erflen Beitranme, IV. 75. 

Beroma, Gongref dafelbh, VI.2.214. 

Berfhönerungen under Kalfer Stanz I., 
V1.2.230. 

Beteranifheßelfengönle, Urfprung 


des Gewerbs · 








Viefes Ramens (1002), V. 2 305.; fühne 
jung berfelben durch Martens 
Lten aud Gtein, VI.1. 182. 
Bier kädtifges Delenntniß (con- 
fesalo Itana), V.1.101. 
Billeroi, franzöffger Morfcpall, von 
dem Vringen Gngen von Gavoyen gefau ⸗ 
gen genommen (1702), V.2 322.3 ders 
felbe und ber Kurfürft von Baiern werden 
bei Ramilliee im fpanifchen Brbfolgefriege 
von Rarlborough beſiegt (1706), V. 


> 

Bindobona (Wien), Gtanbquarlier der 
fabianifcgen Gohorte (10. Legion) unter 
ben Römern, 1.3. 

Bifitationen der päpfliden Runtien 
durdh bie Raiferin Marta Tperefia in ihren 
Staaten unterfagt, VI.1.239. 

Biffegrad, von den Mönden bes Baus 
Uinerorbend tapfer verthelbigt, 1V.B10.5 
für ben Kaiſer erobert, V.1.255.3 von 
den Türfen wieber genommen, 157.5 von 
ihnen wieder erobert, 263.5 des⸗ 
gleißen (1684), v.2.281. 

Bitelli, Mlerander, päpflicher Feldherr, 
er Anternefmungen bei der Belagerung 

6, V.1. 

BEHNB EN mnlgige ereifguug meh 
ter böhmifchen unb oͤſtertelchiſchen Cdlen 
bafelbft gegen bie Balern, 1.140. 

Boltsfinn und Belufigungen im1& Jahr⸗ 
Sunderte, 1V.268. 

Borarlberg, Gutwärferungskanalbauten 
daſelbſt, VI.2. 36%. 

Borgefdichte Ungarns, 1V. 1. 

Borlande, Defterreih6 Berzicptleitung 
auf biefelben, VI.2.200. 

Vorſt, päpflier Runtius, feine Grflä 
zung an den ſchmallaldiſchen Bund, V. 
1.12%. 





W. 


Wafienkilifände zoiſhen Dekerreis 
ern und Branzofen, VI.2. 50. und 51. 

Baffenkillfand zwifgen Umgara, 
Deflerreich und Polen, IV. 040.5 desgleir 
ben zwifcgen Kalfer Briebrich IV. und 
König Mathias von Ungarn, 671.5 des 
gleichen und Separatfrievensfchlüffle gegen 
das Ende bes —— Krieges, VI. 
1.126.5 deegleichen zwifcgen Defterreih 
und Branfreih nach ber Schlacht bei 
Aufterlig, VI.2.89. 

Bagenburg, in ben Kämpfen der Huſſi⸗ 
ten wichtig, 111.804. 

Bagram, Gälacht bei, VI. 2. 123. 


Gate uab Mamenzepifer, 


Bapifreit, Rlürmijcer, in Ungara nach 
des Könige Mathias Tode, IV.TBR. 

Waidhofen an der Die, dortiger Wlagie 
Mrat und Bürgerfchaft widerfepen fi den 
———— des Gtatthehtets Erzherzog 


Baifen, fo nennt ſich theilwelſe bie huſſi ⸗ 
tiſche Secte ber Taboriten wach Zigtas Tod, 
111. 667.5 fie treiben Herzog ug an 9 
von Deflerreich über die 
702.5 fle erobern Tyrnau fg — 
705 ; fie und bie Taboriten werben don 
Meinharh vo Fenhans geſchlagen und 
aufgerieben, 7: 

Baipen, —88 werben bie Türken vom 
Herzog Karl von Lothringen geſchlagen 
(1684), V.1.281. 

Walachei fällt von Ungarn ab, IV. 423. 
Berfältniffe bafelbft in Bezug auf Ungarn 
und Polen, 763.; fie wird ben Türken 
sinsbar, 764.; fie wird ein türliſches 
Bafallentfum, 785. ; fie wird Defterreich 
ainebar (1717), V.2. 36% ; theilweis 
mit Bosnien im Befige DeRerreihe 
(1718), 367. 

Baladen in Siebenbürgen von ben Uns 
garn beficgt, IV. 19. 

Baldshut empört fi gegen Erzherzog 
derdinand, V.1.35. 

Baldftädte, bie vier, und Luzern im 
Bunde mit Raifer Berbinand 1. V.1. m. 

BaldRein, Aibrecht von Serion 4 
Brietans, feine —— J. — 

;_ fein Erbleten an Kaljer Ferdi⸗ 
— 11. ein Heer zu flellen, 458.3 er 
nimmt @öttingen ein, 353.3 er (Glägt 
den Grafen von Mansfeld, 358.3 er 
rüdt demfelben nad Ungarn Fran uud 
bietet Bethlen Gabor die Schlacht, 354. 
in Spannung mit TiNy, 372.5 — 
nach Niederſachſen zurüd, 373. 3 Klagen 
über fein Verfahren in Deutfelan, 374.; 
ei den Krieg eifrig fort und vergrößert 
fein Heer, 375.5 er erfält das og 
Hum Medtenburg und wird zum Mbmiral 
— Dein eu a Fi 

It das Fürſtenthum Sagau 

die Idee einer beutjchen Seemacht, 377.5 
er belagert vegeslic Stralſund, 378.3 
Befchwerben und fein Heer, 
385.; feine Abdankung 386.; er erhält 
abermals das Commando, AR; ; er fams 
melt ſchnell ein neues Heer, A25.; er ers 
obert Brag und vertreibt die Sacfen aus 
Böhmen, 426.; er vereinigt fd mit dem 
Rucfürften von Balern, 427.3 er bejicht 
Bei Nürnberg ein fees Bager, 
vi. 8. IL abth. 
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ihn König Oudav Wolf von Shwchen 
vergeblich, angreift, 433., er Frl feine 
Mafien gegen Sadfen, 435.; er [nt 
die Elbe zu-behaupten, 438.5 e legt Be 
fe nach Leipzig, 439. ; Schlacht zwi ⸗ 
(Hm und Cuflav Nbolf bei Lügen, 
Ak1.; er belohnt und fraft bie in der 
Lügener‘ bewiefene Tapferleit und 
Nachläffigleit feiner Soldaten, A68.; er 
rückt nad) Sclefien gegen die verbünbeten 
w ap Beh ; ea 
mit ihnen einen vi em u 
Plnkems. 478,3 Denken Tee geelmaie 
g Benehmens, 479.; fein Sieg bei 
teinau über bie Schweden, 481.; feine 
Verhandlungen mit Sachſen und Brans 
benburg zur Vertreibung berfelben, A82.; 
er nimmt fein Saupiguntier an Pilfen ; 
Bean SEE 
; fein 
483.; er ieh am Wiener 
Safe — feine Feinde immer mehr were 
dechtigt, 484.5 Gtimmen über feine 
a: feine Unterfandlungen wagt 
Schweren und Gachfen, 
Kin Ginperinbig mit Grat, A873 
Brief des Könige von Frantreich am ihn, 
489.; Anftalten zm feiner Abfegungs er 
broßt dem in fein Lager abgefanbien Gras 
fen Schlich ihn erſchießen zu laffen, 493.; 
ex ſucht ſich des Heeres zuverfichern, AQR.; 
Revers feiner Offiziere, 495. ; feine Anrede 
an bie Offiziere, &96.; er wird des Com⸗ 
mandos eutfeht, 1208. feine Gegenſchritte, 
500.; feine und feiner Dffiglere — 
rung hodjverrätgerifche After, 
—8 


bloffen burd) 
Fi — 6600. ickſale feiner 
— 513.3 feine enbfice feierliche Bes 
Mündengeäg, 515.; feine 
—X Ha Ka Betrachtung 
über feinen Soll, 58 1. 
Mächte nach feiner Toblung, 521. 
waltfahrten und Grttesdienf im zehn: 
6 dreigehmen Jahrhunderte, 1.299. 
— Graf Dlivier von, oberſter Heer⸗ 
en die Türen, V.2.386.; er 
er a ta von ben Türken — 
gen, 387.3 fein Betragen in ben Friebens⸗ 
unterhandlungen mit ber Pforte, 388. 
ware, ge | — cd Beuntreid, 


F eilt, ung» * z — 


herr, wirb von Herzog Ludwig von Baiern 
befiegt, 11.107. 
MWalfee, Wolfgang von, zum Lanbeshaupt: 
mann in Oberöferreich eingefegt, H.377. 
Mappen, Deriterreiche, feine Entſtehung, 
1.59. 


Wappen, Böhmens, durch König Premyſl 
Dttofar II. gegründet, III. 149. 

Wappen, adelige, in Ungarn ım vierten 
Zeitraume, 1V. 553. 

Wartenberg, Gzenief von, Prager Burg: 
graf, tritt auf die Seite der Huffiten, III. 
603.;er übergibt das Brager Schloß wieder 
ben Königlichen, 604. ; er wird bei Hor- 
zicz von Zizka gefchlagen, 855. 

Wafferfiraßen und Flüfferegulirnung un: 
ter Kaifer Franz I. von Deflerreih,, VI. 
2.234. 

Waterloo, Niederlage Rapoleons daſelbſt 
und feine zweite Abbanfung, VI. 2. 201. 

Wechſelordnung feR begründet, VI. 1. 
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Wechſel⸗ und Mercantilgericht zu Wien 
organifirt, VI.1.268. 

Weimar, Herzog Bernhard von, komman⸗ 
dirt in der Schlacht bei Lützen ben linfen 
Flügel der Schweben, V. 1.443. ; er übers 
nimmt nach dem Falle des Könige Guſtav 
Adolf, in der Schlacht bei Lügen, ben 
Oberbefehl, 446.; ale oberfter Feldherr 
von dem deutfchen und ſchwediſchen Heere 
anerkannt; er will fich im deutfchen Reiche 
ein eigenes Beſitzthum erfämpfen, 468. ; 
feine gefteigerten Anſprüche, er verfpricht 
den fich beſchwerenden Hauptleuten Adhilfe, 
er erhält das Herzogthum Franken und die 
Bisthümer Würzburg und Bamberg, 469.; 
er vereinigt fiy mit Horn und bem Pfalz⸗ 
grafen von Birfeufeld zu Hohentwyl, &74.; 
er erobert Regensburg, &75.; feine Er» 
preffungen an ber borligen Eatholifchen 
Geiftlichfeit, 476.35 er muß von feinem 
Plane, in Defterreich einzubringen, abs 
fliehen, &76.; er vermag die Wegnahme 
Megensburgs durch die KRaiferlichen nicht 
zu hindern, V.2.6.; er erobert Landshut, 
7.; er und ber fchmwebifche General Horn 
werden bei Nördlingen von den Kaifers 
lichen geihlagen, 7.0.9; fein Dertrag 
mit König Ludwig XIII. von Franks 
reich, 22,; fein Unternehmen auf Rheins 
felden, 35.; er fliegt, mit Turenne ver: 
einigt, bei Wittenweier, 41. ; jeine Forts 
fehritte am Oberrhein, 41.; er erobert 
Breiſach, 43.; er flirbt, 46. 

Weinbau in Ungarn im zweiten Zeits 
ranme, 1V. 261. 

Weinbergordnung Kaifer Karls IV. 
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für Böhmen und ihre Bigenthumlichkeit, 
111. 353. u. 447. 

Meingartenorbuung Kaifer Ferdi⸗ 
naube I., V. 2.156. 

Meinsberg im deutſchen Bauernfriege 
von ben Bauern überrumpelt; ihre Bars 
bareien bafelbfi, V.1.37. 

Meisthümer, 1.237. 

Weiséthümer und Stabtredhte im brikten 
Seitraume, III. 441. 

Meißer Berg (bei Brag), Schlacht daſelbſt 
uud Niederlage der Rebellen, V. 1. 320. 

Welfer, Philippine, mit Erzherzog Bers 
dinand von Öeflerreich vermält, V.1. 221. 

Wenzel (ber Heilige), Herzog zu Prag, 
huldigt dem Kaifer Heinrich I., IN.29.; 
er gründet die St. Veitskirche in Brag, 
29.5 er wirb von feinem Bruder Boless 
law ermordet, 30. 

Wenzel II. fucht fih vergebens Böhmens 
zu bemächtigen, 111.87.3 er fuccebirt in 
dieſem Lande, wird aber von Premyſl 
Ditofar verdrängt und ftirbt in ber Frem⸗ 


de, 90. 

Wenzel I. (als König) mit Kaiſer Philippe 
Tochter, Kunigunde, verlobt, 114.3 mit 
ihe vermält, 117.5 er wird ſammt ihr 
gefrönt, und von feinem Baier zum Mit⸗ 
regenten und Markgrafen in ren er⸗ 
nannt, 118.3 ſein Krieg mit Friedrich 
dem Streitbaren von Deſterreich, 119.3 
durch den Papſt zu offenem Bruch wit 
bem Kaifer bewogen, 123.3 er fehlägt dem 
neugewählten deutfchen König zum Ritter, 
123. ; feine Borfehrungen gegen bie Mons 
goien, 122. ; fein weiter Krieg mit Herr 
309 Friedrich dem Streitbaren von Deflen 
reich 3.120. u. III. 123.; er fucht Deſter⸗ 
reich für fein Haus zu erwerben, 131.3 
fein Gharafter und Tob, 127. 

Wenzel H. wirb durch feinen Vormund, 
Markgrafen Otto von Brandenburg, ges 
mißhandelt, 311.155.5 er wird nach Bits 
tau gebracht, 155.; feine Kückkehr nad 
Böhmen rettet pas Land, 258. ; mit Jutta, 
Kaifer Rudolfe von Habsburg Tochter, 
verlobt, 1.217. u.111.159.; fein Krakauer 
Feldzug, 163.3 mit Herzog Albrecht 1. 
von ODeſterreich verfühnt, 163.5 feine 
prächtige Krönung umd fein Bünbniß mit 
Herzog Albrecht I, gegen K. Adolf von 
Naſſau, 11.40. u. 111.16&.; feine Ver⸗ 
mälung mit ber polniſchen Prinzeſſin 
Richza und feine Krönung ale König von 
Bolen, 111.168. u. 169.5 er nimmt bie 


. ungariſche Krone und aubere Meicheflein» 


odien an fich, und feinen Sohn Wenzel (III.) 
aus Ungarnz mit Kaifer Albrecht I. zum 
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zweilen Male in Krieg, und in ber Reiches 
er 171.5 fein Tod und fein Charafter, 
17 


Benzel III. wirb König von Ungarn und 
als folcher gekrönt, 169. u. IV.266.5 er 
muß Ungarn gegen Karl Robert räumen, 
111. 171.5; er tritt bie Regierung Böhmens 
an; er leiftet zu Gunften Ottos von 
Baiern Berzicht auf Ungarn und übergibt 
ihm diefes Landes Krone und Reicheins 
fignien; er wird zu Olmüg ermordet; mit 
ihm erlifcht der böhmifche Fürſtenſtamm 
der Premyſliden, 176. 

Wenzel IV. wirb zum römifchen König 

.  erwäblt und geftönt, III. 385.5 feine 

Stellung zu Reich, Kirche und Erblanden, 
401.3 er tritt die Regierung bes Reiches 
und Böhmens an, 460.5 er fchlichtet deu 
Streil der Gegen»Erzbifchäfe von Mainz, 
468.5 fein rafches DBerfahren im Bres⸗ 
lauer Bierftreit, 469 3 er erweitert bie 
Gerichtébarkeit der Städte in Böhmen, 
470.; feine Reibungen nit Bapft Urban VI., 
472.3 fein Streit mit bem Prager Erz⸗ 
bifchof Ienczenflein, 473.3 auf feinen Bes 
fehl wird Johann von Nepomuk ertränft, 
475.; der Landfriedensbruch in Deutfchs 
land, unb fein dadurch eniftandener, aber 
wieber aufgegebener Entichluß, die Reiches 
regierung niedergnlegen, 481.5 feine zweite 
Vermälung, A88.; feine erfte Gefangens 
ſchaft, 493.3 aus berfelben befreit, 495 3 
er rnft feinen Bruder, König Sigmund 
von Ungarn, ale Vermittler zwifchen ſich 
und dem Marfgrafen Jodok von Mähren 
an, 499.5 er will gemeinfchaftlich mit 
dem König von Frankreich das Kirchen⸗ 
fhiema Heben, 503.; Beranlaffungen 
und Anſtalten zu feiner Abfegung im 
Reiche, 508. u.505. ; bie deutſchen Städte 
find derfelben entgegen, 511.5 feine Ab⸗ 
fegung als deutſcher König zu Lahnflein, 
and Erwaͤhlung Rupprechts von der Pfalz 
um ®egenfönig, H. 233. u. 111. 512.3 
kin Abfepungsurtheil beleuchtet, 513. ; 
fein Abfommen mit Jodok und Brofop 
von Mähren und den böhmifchen Rebellen, 

518.3 von feinen Verwandten hintergans 
gen und verlofien, 516.3 er einigt bie 

rüder Jodok und Profop von Mähren, 
521.; feine zweite Gefangenfchaft , 524. ; 
er entfliebt aus berfelben, 528.5 feine 
zweite Sefangenfchaft, 524.5 er entflicht 
aus berfelben, 528.; feine moralifche und 
politifhe Aenderung, 533.3 Stand ber 
böhmischen Nebenländer unter ihm, 537.5 
ex fpricht den Böhmen an ber Prager 
Univerfität drei Stimmen zu, 5644.3 in 
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nenerlicher Spannung mit feinem Bruber, 
König Sigmund von Ungarn, 561.3 
feine und des Lebteren gegenfeitige ſchwie⸗ 
rige Stellung, 56633; fein Toleranzedict, 
und fein Tod, 578.3 fein Charakter, 588. 
DBenzelsritter, St., zum erfien Male 
bei der Krönung König Sigmunds ale 
König von Böhmen, vorfommend, 111:612. 
Mm Fe en, fchwebifches Lager daſelbſt, V. 1. 


Werboöczy, Stephan, dieſes Palatins 
Tripartitum in Ungarn, IV. 823. 

Wernek, öfterreichifcher General, muß 
eapituliren, VI. 2.79. 

Werth, Iohann von, baierifcher General, 
feine Kriegszüge in Schwaben, V. 1. 
474.5 die von ihm eroberten Donaus 
pläge nimmt Herzog Bernharb von Weis 
mar wieber, 475.3 fein Unternehmen auf 
Heidelberg, V. 2. 17.3 er entſetzt Rheins 
felden, 36.; er wird daſelbſt in der zwei⸗ 
ten Schlacht gefangen, 393 bei Dutt⸗ 
lingen, 53. u. 54.3 in der Schlacht bei 
Sanfau, 60.5 mit WBiccolomini an ber 
Spipe des Faiferlich » baierifchen Heeres, 
83.; feine Streifzüge, 84. 

Meftpbälifcher Friede, V.2.109. u.110. 

MWeftphalen, Kriegsgeriimmelbafelbft wähs 
rend bes dreißigjährigen Krieges, V 2% 3. 

Weſtphalen, biefes Königreich für Hies 
ronimus Bonaparte errichtet, VI. 2. 107.5; 
dafelbe wieder aufgelöft, 177. 

MWiclef, erſter Brund zur Berbreitung 
feiner Religionelehren in Böhmen, I. 
468.; fünfunbvierzig feiner Lehrfäge wer: 
den zu Prag verdammt, 111.543. 

Widerſetzlichkeit gegen ben König, 
Strafe daflır in Ungarn im fünften Zeits 
raume, IV.701. 

Widdin und Riffa von ben Kaiferlichen 
erobert, (1689), V. 2.308. 

Wiellinger, Achaz, wirb oberfter Anfüh⸗ 
rer ber oufrührerifchen Bauern in Ober⸗ 
öfterreih, V.1.362.3 er und einige ans 
dere Räbelsführer der Bauern werden zu 
Linz enthauptet, 365. 

Mien, ale Bindobona Stanbquartier der 
fabianifchen Kohorte (zehnte Legion) der 
Nömer, 3.3.3 es wird unter Heinrich 
Jaſomirgott Reſidenz der öfterreichifchen 
Fürſten, 55.5 durch Leopold VI. erweis 
tert, 86.5 es erhält durch Herzog Leo⸗ 
pold VI. ein Stadtrecht, 88.3 es wird 
zu einer Reichsſtadt erhoben, 107.3 von 
Herzog Friedrich dem Streitbaren belas 

ert und eingenommen, 111.; in der 

ewalt des Markgrafen Hermann von 

Baden, 128.3 durch König Premyſl 
a 


Dttofar IL. von Böhmen begänfligt, III. 
150.3 feine Treue für biefen König, 1. 
196.5 frühzeitig der Mittelpunft des 
Warendurchzugs aus bem Drieunt nach 
Deutichland, 268.5 im Auffklande gegen 
Herzog Albrecht I. nnd felne Unterwers 
fung, 11.11.3 feine fpätere Treue von 
Diefem Herzog belohnt, 35.5 feine Bürs 
ger zerſtoören Raubenel, 56.5 Herzog 

Ibrechts IT. Handfefte für diefe Stadt, 
68.5 Stabtorbnung für biefelbe von Her⸗ 
zog Rubolf IV.5 die Hochſchule daſelbſt 
von biefem Herzöge geftiftet, 197. 3 bies 
felbe erweitert, 221.53 mehre Raths⸗ 
männer werden hingerichtet, 281.3 es 
fendet ber Königin Eliſabeth (König La: 
dislaw Voſthumus Mutter) KRriegshilfe, 
335.5 Verfammlung daſelbſt Behufs der 
Ginigung zwiſchen den Parteien Kaifer 
Friedrichs IV. und des Königs Ladislaw 
Poſthumus, ift fruchtlos, 348.5 die Bärs 
gerſchaft verweigert Kaifer Friedrich IV. 
. den Eintritt in die Stabt, 370.5 fie 
fendet demfelben einen Abfagebrief und 
belagert ihn in der Wiener Burg, 371.; 
mit demſelben wieder ausgefühnt, 377.5 
es wird von König Mathias von Ungarn 
erobert, IV. 669.; durch Marimilian 1. 
wieder zurücderobert, 11. 414.; durch 
Aeneas Sylvius im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte gefchildert, 470.5 das erfie Mal 
von ben Türfen belagert, V. 1. 84.3 
feine Bertgeidigungsanftalten gegen dies 
felben, 86.5 es vertheibigt fich tapfer 
gegen bie Belagerer und wirb von ihnen 
vergebens geftürmt, 89.; feine Umgegend 
wird von ben Türken verheert, 92.5 
von ihnen befreit, 91.; Sährung das 
felbft bei Annäherung des Brafen Thurn 
aus Böhmen unter Kaifer Zerbinand, 
307.5 feine zweite Belagerung durch bie 
Türken (1 )» V. 2. 268.5 feine Bes 
retung von ibnen und bes chrifllichen 
Heeres Sieg, 275.5 Friedenspräliminas 
rien unb Definitivfriebe daſelbſt zwiſchen 
Defterreih und Deutfchlanb einer, und 
Branfreih, Spanien nnd Eardinien ans 
dererfeite, 383.5 das Bisthum wird 
jum Erzbisthum erhoben (1722), 391.3 
es erhebt ſich im erften fchlefifchen Kriege 
ur DVertheidigung gegen Franzoſen und 
Baiern, V1.1.18.; ber Patriotismus 
feinee Bürger wird von Kaifer Branz I. 
Felobnt, VI.2. 6.3 Tapferfeit feiner Frei⸗ 
willigen bei Ebelsberg, 121.5 von ben 
Franzoſen befchoffen und an Letztere übers 
geben, 121. u. 122.3 Briede von Wien 
mit Frankreichz bie durch diefen Frieden 
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veranlaßten Länberabtrefiungen, 125.5 
Gdelmuth feiner Bewohner gegen bie 
feindlichen Franzoſen, 126.5 Begebenbei⸗ 
ten nach dem rieben von Wien, 131. 
tonangebend für Dentfchland in Geſchmack 
und More, 226.5 Verſchoͤnerungen bas 
ſelbſt unter Kaiſer Franz I., 230.5 
Wohlthaͤtigkeit ſeiner Bewohner 
die Ueberſchwemmten von Peſth und , 
273.3 Verſchoͤnerungen unter Kaiſer Bers 
dinand I., 367. 

Wiener Handfefle, Herzog Albrechts M., 
11.158 


Wiener Hochſchule von Herzog Rubolf IV. 
gegründet, II. 197.3 dieſelbe eriweitert, 221. 

Miener SHofzeitung, erfle, wirb 1488 
ausgegeben, 11.468. II 

Miener Magiſtrat durch die Bürgerſchaft 
entſetzt und gefangen gehalten, und Uns 
ruhen in der Stadt, II. 360. 

Wiener Schlußacte zur Vervollfändigung 
und Beiefligung bes dentſchen Bundes, 
VI. 2. 217. 

Wiener Stablorbnuung, Herzog Ru 
dolfs IV., 11.195. 

BWienerifhs:NReuftadt von Herzog Beos 
pold V. gegründet, 1.66.53 von Her 
Friedrich dem Streitbaren mit Frei 
briefen für feine Zreue belohnt, 113.; 
Benehmen dieſer Stadt gegen Herzog 
Ernſt, 11.275.; Kaiſer Friedbrich IV. 
daſelbſt von Cynnger belagert, 34.; 
ſeine heldenmüthige Vertheidigung gegen 
König Mathias Corvin von Ungarn, II. 
408. u. IV.669. u. 671. 

Wildon, Hartneid von, unterwirft fich dem 
Herzog Albredyt I. von Deſterreich, 1.23. 
ilhelm, Herzog von Deflerreich, ver 
trägt fih mit feinem Oheim, Herzeg 
Albrecht III., über bes Lepleren Allein- 
regierung, 11.229.; er übernimmt bie 
Berwaltung ber Vorlande, 229.; fein 
Vergleich mit Geraog Albrecht III. 231.3 
fein Vertrag mit feinem Bruber Leopold, 
232.; mit feinen Brübern und Her 
Albrecht II. in Spannung, 236.5 fein 
Bündniß mit Böhmen und feine Feind⸗ 
ſchaft mit Ungarn, 240. u. 111.532; 
fein Tod, 241. 

Milbelm vou ber Marl, genannt ber 
Eher der Ardennen, mit König Ludwig XI. 
von Frankreich im Bündniß und auf 
Maximilians 1. Befehl hingerichtet, II. 

01 


401. 

Mimpffen, Baron, und Fürft Johenn 
Liechtenftein von Erzherzog Karl ale bie 
Tapferften bezeichnet, VI.2.123. 


| Windifge Hark, VBaurrnaufkaud der 
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Rätigt das öferreichifche Erbfolgerecht in | Wratislam I. Sefeigt dem bobmiſchen 


diefem Lande, 1V. 750.; er verfällt Durch 
den Tod feiner Gemalin in Schwermuth, 
111.767.;, er ortnet die Staatsangeles 
genheiten in Böhmen, 768.; fein Bers 
trag mit Polen wegen der Walachei und 
Moldau, 1V.754.; fein Bündnig mit 
Venedig wider die Türken, 755.5 er 
verleiht feinem Bruder Sigmuund bie 
Laufig, IV.759,; ee ſchreitet im ben 
moldauifhgen Wirren vermittelnd ein, 
762 ; er ernenert ben Waſſenſtillſtand 
mit ben Türfen, 766 ; Bauernfrieg in 
Ungarn unter feinee Regierung, 769.; 
Attentat gegen benfelben zu Ofen, II. 
770.; er ruft zu feinem Beiſtande ben 
Herzog Bartholomäus von Münfterberg 
mit einem böhmifchen Heere nach Uns 
garn, IV.775. u. 777.; er flicbt, II. 
772. n. IV.779. 

Wladiéelaw Henrik, Marfgraf von 
Mähren, burch den bifchöflichen Herzog 
Heinrih Bretielam von Böhmen feſtge⸗ 
ſetzt, II1.91.; ee wird Herzog von Böh: 
men, befeßt das Prager Bisthum und 
ertheilt dem Biſchofe felbft die Inveſti⸗ 
tur, 92.; er tritt Böhmen an feinen 
Bruder Bremyil Ottokar (1.) ab und 
begnügt fi mit Mähren, welches bem 
bößmikhen Reiche lehnbar wird, 93. 

Blaslam, lechifcher Häuptling in Boͤh⸗ 
men, wird durch bes Czechenherzogs 
Neklan Feldherrn, Czetmir, gefchlagen, 
und dadurch bie czechifche Rationalität in 
biefem Lande gerettet und herrſchend, 
111.17. 

Wohlthpätigfeitsanfalten und Ars 
menwefen, V1.1.250.; besgleichen unter 
Kaifer Franz I. von Deflerreich, VI.2. 231. 

Wolfen, Zarbinal und Günſtling König 
Heinrihe VIII. von England, durch Kö: 
nig Franz I. von Franfreich gewonnen, 
V. 1. 48.; ibm bewilligt Kaifer Karl V. 
große Jahrgelder, 48. 

Worms, Reichstag dafelbfi, und Martin 
Luther vor Kaifer Karl V., V.1.239.; 
Bündniß daſelbſt zwifchen England, Deſter⸗ 
reich und Sardinien gegen Spanien und 
Sicilien, (1743), VI. 1. 31. 

Wrangel, Guſtav, ſchwediſcher General, 
vertheidigt erfolgreich Brieg gegen bie 
Kaiſerlichen, V. 2 49.; er erobert ger, 
76.; ſein Abzug aus Boͤhmen, 77.; ſein 
Vordringen gegen Baiern, 79.; fein 
Rückzug aus diefem Lande, 84. 

Wrangel, Helmold, Verwegenheit biefes 
ſchwediſchen Offiziers bei Eger, V. 2.76. 

Wratislam I, Herzog zu Prag, II. 27. 


Herzogsthron und errichtet das Dlmüger 
Bisthum, III. 53.; fen Ginflug im Im 
geititurftreite, 56.; er führt mit Les⸗ 
pold II., Markgrafen von Deilerreid, 
den erften geſchichtlich erweislichen Krieg 
jwifchen diefen beiden Ländern, 57.; «er 
erlangt für feine Berfon die Königewürbez 
feine unb feiner Gemalin Königsfrönung, 
57.; er vereinigt die maͤhriſche Diäcefe 
mit ber Prager, 57.; feine meißniſchen 
Weldzüge, 58. ; fein Krieg mit ben äh 
riichen Kürfen und feinem Sohne Em 
tislaw, 50; ẽ * das — ODpa⸗ 
towig und die KFyſchehrader Coll iatkirche 
nebſt Capitel, 60 u. 61.; er Richt, 0. 

Bratislam, König Bremyfl Ditofare L 
von Böhmen und der von ihm verfloßenen 
Adela von Meißen Sohn, wird von Keis 
fer Otto IV. fruchtlos mit Böhmen bes 
iehnt, II. 114. | 

Wrſchowetz nub Zlawnif, Fehbde biefer 
beiden Dynaſtengeſchlechter, III. 40. 
erſteres empört fich gegen Herzog Boles⸗ 
law III. von Böhmen, 43; dasſelbe 
wird vertIgt, 67. 

Mucergefeg Kaiſer Ferbdinands L, V. 
2.18% 


Mürfeljpiel und Karten als Ordal, IL 
245. 
Wärtemberg, bie Grafen Eberhard aub 
Ulrich von, im Bündniß mit Herzog Aw 
bolf IV. von Oeſterreich, 11.180.; fie 
werben von Kalfer Karl IV. geichlagen, 
und entſagen diefem Bünbniffe, 183. 
Mürtenmberg, Ulrich Herzog von, vers 
anlaßt durch fein Benehmen eine Fehee, 
v.1.8.; er bringt Reutlingen in feine 
Gewalt, 9.; barch den fchwäbifchen Bun⸗ 
befriegt und zur Flucht gezioungen, 10.; 
in bie Acht erklärt, 13.; feine Wieder 
einfegung, 121. 
Würtemberg buch ben ſchwäbiſchen 
Bund erobert, 10.; es fällt an Defer: 
reich, 11. 
Würtemberg, Tapjerfeit biefes Regiments 
bei Zuemarshanfen (1648), V.2.81. 
Würtemberg, Baiern und Baden anf 
Erite Frankreichs, VI. 2 74.; es erhält, 
fo wie Baiern den föniglichen Titel, 90. 
Murmfer, Faiferlider General, muß 
Mantuı übergeben, VI.2.31. 
Wyſchehrad (nah Prag), bie bortige 
Goflegiatfirche fammt Gapitel vom Könige 
Wratislaw (1088) geftiftet, EIT. 61. ; iefe 
Feſtung von ben Hufliten erobert, III. 596 ; 
von den Pragern (Önfliten) belagert und 
jerflört, 615. u. 617. 
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Marimilian I. 
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Die Herren Gebrüder Bettelheim, Buchhändler in Arab . . 
Die Bibliothek bes k. k. InfNRegts. Großh. v. Baden in Innebrnd . . 
— — — — Herzog von Naſſau Inf.-Regts. in Lemberg.. 
— — k. k. 54. Linien⸗Inf.⸗Regts. in Olmuůt 

Das loͤbl. Biharer Kaſino in Oroßwardein. 
Herr Hauptmann Bilko in Olmütz 

— Binder, Kameral⸗Beamter in Linz . 

— K. Binder, Kapellmeifter in Wien 
Frau Charlotte Birhs Pfeiffer, k. k. preußiſche Soffganfpieerin in Berl 
Herr Biſchof, Lokal in Zeletic . . . 
— Graf Kajetan Biffingen in Innsbrud . . 0.200. 
— Bittner, erfter Kreisfommiffär im k. k. Kreisamte Grat . 
— Richard Graf v. Blagay, Beſitzer der Herrſchaft Billichgratz. 

— Blaͤha, Beltpriefler und Erzieher beim Grafen Biakti in Foosborf. 

— Leopold Blum in Wien . . 

— Blumauer, Kaufmann in Pra 

— Bodenderfer, Muſiklehrer in —*8 

— Karl Böhm, Baumeiſter in Friedeberg 

— Boͤſe, Revibent in Swoiſchez. . . . . . 
— Maurus Böpelberger, Pfarrer in Dhlarn . . . . . 
— Gebaflian Bohaty, Kooperator in Saya . . . . . . 
— And. Bohinz, Pfarrer in Zirflah . . 
— Ferdinand Bongard v. Cbersthal, k. k. Oberfl in Benflon, in Ung. rad 
— Bonn, Lieutenant vom RaijersJägess Regiment in 1 Innebrud 

— Boo8 in Wien 


— 9. &. Börner, Buchhändler in Trieh . . . 
Die Herren Borrofi ch und Andre, Buchhändler in Trap . . . . 
Herr Bofio, k. f. Hauptmann in Innebrud 0. ea . 
— Boff ard, ff, Brigade⸗General in Gospich en 


— Boffingerin Mien . 

— Graf Eugen von Braida, k.k. Rämmerer und Regierung» Sefretär in Brünn 
Frau Gräfin von Braida, geb. Gräfin estuba, in Brünn . . 
Herr Brandtner, Bürger in Iglau 
Die Herren Braumüller und Seibel, f. ?. Sofbuchhänhler in Bien, prännmerie 

ten ohne Namensangabe . . 
Herr Kourier Braun in Triefl . ee . 

— Brenner, Kooperator in Amfietten 

— Elias Breffio, Großhändler in Wien . . 

— Baron Bretfeld, Lieutenant in Olmüp . . . . . 

— zZeirs Breyer, Pfleger in Warenberg . . . . . . . 

arl Brezmann in Spital . . . . . . . . 

— Brud in Wien . . . . . . . . 

— v. Brunner in Meufohl . . . . . 

— Brunner, ftädt. Bauverwalter in Olmuͤtz 0.0. 

— Graf v. Bubna, k. k. Major in Wien . . . . . . 

— Bürger in Wien . .. .. 

— Buhet, Lieutenant im Sappeur- Korps in Brud 

— Bundemann, Oberamtmann in Altbrünn 
Frau Gräfin v. Buquoy in Prag . . . . . . 
Bert Surger, Juſtiziaͤr in Aichen in Oberoͤſterreich 

Stephan v. Burger, Dofeffgiant | in Eſſegg 

— Branz Butaffovitfch, Pfarrer in Fiſchbach 

— Edler v. CallsRofenburg, RE. Bolizeidirektor in Venedig 
Die Calve'ſche Buchhandlung in Prag. Ungenannte Praͤnumeranten 
Herr Ferdinand Cariere de Tour de Camp, Ef. Obrif in rap 

— Gecetfa, Amtsfchreiber in Burzomwic . . . 

— Thlouper, k. k. Major in Cybenſchutz. W 
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Erempf. 
Herr Dr. Glemann, Ef. Agent in Innobruck. 
— Joſeph Elemens, Agramer Domberr und Begene des aelige Komits in 


Agram . . . . . 1 
— Baron Anton TCodelli in Laibach 1 
— ler v. Coith, Großhaͤndler in Wien . . . . . . 1 
— Dr. E. Eollin in Dresden . . . . . . 1 
— Franz Columbus, Pfarrer in Mariabrunn 1 

Das hochwürbige Conſiſt orium in Bubweis . . . . . . 1 

Herr Gravagno in Gig . . . 1 
— Credner, Buchhändler in Prag. Ungenannte Pränumeranten . 30 
— Graf Karl Greneville, E. E. Kämmerer und Major in Bin . 1 
— Gronenfels in Vin . . 1 

Das Löbl. F. £. Gfaifiten«Greng«- Bataillon in "Titel. . 11 

Namentlich für die Herren: Oberſt und Bataillons-Rommandant Georg 3 els 
ler, Major Karl Mollinary, Hauptmann Johann Bahmann, Hanpts 

mannsAubitor Johann Slama, Bauhauptmann Franz Kabritius, Ober: 
lieutenant Franz Stuchlik, Lehrer Joſeph Höger, Regiments: Kabet Anton 
Maleniga v. Stamera, Rorporal Dav Dovacz, Arrendator Joſeph 
Schindler, die Efaififten-BataillonssBibliothef. 

Herr v. Cſathy, Buchhändler in Debreczin . . . . . 1 
— v. Cſetneky, Sekretär ber k.k. Sorfammer in Bien 1 
— 38. Cſivich v. Rohr, Hauvtmann und General -Lommanbo-Ebjatant iu grom 1 
— Cſonth, Garbes Seconds Bize-Wachtmeifter in Bin .. . 1 
— |zermal, Lieutenant n Omi 0 oO. ne 1 
— Czernel in Olmüg 1 
— J. Gjernin, Oberlieutenant und Rechuungsführer beider J. Rontartsßom 

miſſion in Brünn .. 1 

Se. Ercellenz Herr Eugen Graf v. ‚Gernin in Wien . . . . 1 

Herr Ladislaus v. Ezindery in Win . . . 1 
— Sofeph Ritter v. Dabuiffon, k.k. Hauptmann in Br . 1 
— Dalla Torre, f. k. Landrichter in Stenico . . 1 
— Joſeph Dallbammer, Binnehner in Rohrbach 1 


Die Herren Damian und Sorge, Buchhaͤndler in Grah , 20 genannte Bränus 


meranten. 
Herr Danler, k. f. Gubernialrath in Sunebrud . . . . 
— Graf Daun in Böltau . . . . . . . 
— Tavid iu Bien . . . . . 


— Pfarrer Ipnaz v. Debnar in Dubowa . 
— Debnar in Schemnig . . . . 

— Dehne inXin . . . . . . . . . 
— Johann Deichel in Wien . . . . . . . . 
— Deigl, Buchbinder in Lilienfeld . . . . . 
— Dr. Demel, Brofeffor am Joanneum in Gratz 

— Joſeph Demmel, Pfarrer i in Tauffirdhen . 

— Pfarrer Deutfhmann in Schwabe . . 

Das löbl. Deutfch» Banater-Regiment in Bancfova . 

Herr Rajetan Dicklberger, £ f. Sauing Deramtelaſſieri in Gmunden . . 
— Jakob Dirnböd, Buchhändler in Bien . . . 
— Georg Divan be Bade, Gruntherr in Neufap 
— Dr. Anton Freiherr v. DoblhofsDier, Beifper der nieberöer. Eteuer: 

Regul.⸗Prov Kommiſſion in Wien . 
— Dobrowolsfy, Hauptmann vom Baron Bertolettis uf ‚Reg. in Slocio 
— F. v. Doby, Baumeiſter in Pancſova 
— Döbler, vofkünſtler Sr. Majeſtaͤt des Könige von Preußen, in Diem. 

Frau Iofepha Döbler in Wien 

Herr Dölfel, Lieutenant in ber Bonturs-Rommiffen in Brünn 
— Drafche in Wien. 


——— 


Herr Dürs in Rien . . . . . . 
— Duras, k.k. Saustmann in einz .. 0.2.0. 
— Dworzad, Outebefiger von Aiftersheim 
— Eberle, Buchhändler in Bogen. Ungenannte Brännmeranten .. 
— Epbauer, Secend⸗Wachtmeiſter vonder Trabanten-Leibgarbe in Bin. . 
— Peter Gen regul. Chorherr von Sad I k. k. o. o. 0. Profeſſor der Grammatilal— 

klaſſen zu Linz 
— Eder, Amtsverweſer in Seelowit .. .. 
— Eder, Stiftsbeamter in Wilhering . . . . 00. . . 


4 
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— v. Cager, Privatier in Inusbruck.. .... 
— Leopold Eghart, Juriſt ia Olmüg . 0. 0. . 
— Haßel v. Ehrenfeld, MWaldbereiter in Bardubig . . . . . 
— Ehrharter, ff. Kreisarit in Shwag . . 


— Friedrich Ehrlich, Buchhändler in Prag, 10 genannte Bränumeranten. 
— Gitelverger, Syndifus zu Eferding 
— Gliatſchek, Edler von eiisenurg, Opneralmajor u und Brigabie in Inne: 
bhud . . 
— v. Elſter in Wien. . . . . . . . . . 
— Rolf Elp in Wien 0. a 
— b’Elvert, S ereisfommiffir in Brünn. . . 
— N. Emmering, f. k. Polizei⸗Wundarzt In Wien 
— Johann Engel, Hafnermeiſter in Troppau 
— *. Cordégh in Veh . 
— M. J. Epp, Borfleher eines MäddgensInflitutes” und Hausbefiper in Wien 
Vveler Ergottich, Grenz⸗ DerwaltungssOberlieutenant im Liffaner di Re. . 
— Erhard, Kooperator zu Mühlenbach . . 
— Grladher, Delonom in Milten . 
— Grler, erſter Magiftratsrath in Innsbrud 
— Grimann in Bien . . . . 
— (irnegger, Amtsfchreiber zu Lambach ee 
— Math. Erfar, BarrsKooperator i in Rorangl 
— Erſchen, Realitätenbeſitzer in Laibach 
— ®. Franz Eſterl, Ef. Gymnafial⸗Prafelt in Salzburg 
— Gtienne in Bin. 
— Karl Ettmayer, Ritter v. Adelsburg. Regiftratur-Erpeditor bei dem k. £. 
Hofbaurath in Wien 
— @urid und Eohn, Buchhändler in Linz, 15 genannte Yeimumeranten 
— Louis Faber, @roßhändler in Wien . 
— Babian iu Wien . . . 
ohann Fabruß, Rentmeifter in Sulenit 
— — 3, Beda Falk, Kapitular des Benediftinerftiftes Rigaelbeuen, Brofefr der 
1. Grammatikalklaffe zu Salzburg . 
— gell aus, Feldwebel in Teſchen . 
avarger, Buchhändler in Trieft, 29 genannte Fehnumeranten, 
— Karl von Feger, Pfarrer in Heiligenkreuz . . 
— Joſeph Feichtinger, Echaufpieler in Wien 
— Joſeph Beipinger, Buchbinder in Biala . 
— Feitzinger, Buchbinder in Tefchen . . . . . . . . 
— J. Graf v. Ferraris in Innsbruck 
— Berl, k. k. Major in Wien . 
— Ferfle Edler v. Forſtenau, Hofrath bei ber Polizei⸗ und Genſur⸗ Hoffielle i in Wien 
Die Ferſtl'ſche Buchhandlung in Gras. Ungenannte Brännmeranten . 
Herr Fiala in Kuttenberg . 
— Binzenz —* Buchhaͤndler in einz 108 genannte Prännmeranten. 
— Fink in Wien 
Er. Bretten Herr Sf v. Biquelmont, Lt. Staats: und Ronfereny- Kinfer 
n Wien . . 
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Herr Graf Karl v. Firmian in Bohn: - - - 
— gleß, k. k. Straßenmeifter in Meran - - © 
— v. Flefgenberg, Landrath in Brumn - - + 
— Förfter, k. £ Lientenant in Olmüg- - 0. 
— Baron v. Forgatſch, k. k. Bubernialrath in Brünn . 
— ra Formanek, Pfarrer in Bochdalau . . 


— €. 3. Kournier, Buchhändler in Snaim, 15 genannte Pränumeranten. 


— Sränfel in ®ien - . 
— Oberfimachtmeifter v. Fräß in Tyrnau 


— Dr. Ritter v. Frank, vorm. Redakteur der Wiener Belt 


— A. J. Kranfe, Örundrichter in Lemberg 


— Dr. L. A. Frankl, Redaktenr der Sonntagsblätter in Wien . 
— Friedrich Franz, Hauptmann im Löbl. Gradiskaner Brenz: Reg. 


Das loͤbl. Erzherzog Franz Karl LiniensInf.sReg. Nr. 52 - 


Namentlidy für die Herren Hauptleute: Wilhelm Oſtoich, Franz Mudror 


viſich und Albert v. Bracht; Herrn Oberlieutenant Buchhof; die Herten 
Lieutenants: Rumpler, Sjabo, Gerlach, Deßputh, Kabos, Samuel 
Pischovich, Wilhelm Tregjahr, Schmitt und Pillweber; die Herren 
Kadeten: Mluifovig, Beldwebels Wragovits, Korporalz Dulwa, Selb: 


webel; Karl Sheb etich, eldwebel, und die Kabetenfchule. 


Herr Frepetez in Wien - .. 
— Freund, ‚ Vürgermeifter in Wels . 

— Friedel in Din - . 
— Froiducaur, Buchbinder in Wels. Pe er 
— Sofeph Srum in Einz . 0.000. 


— Dberlieutenant F uche in Klagenfurt. 
— Kaufmann Führer in Villach - 
— Johann Fürthner, bürgl. Handeldmann in Vodlabruc 
— Fußlthaler, Pfleger in St. Martii 
— Gärtner, k. £. Oberlieutenant in Bin - + « 
— Joſ. Galler, RehnungssOffizial in Wien .. 
— Gamilſchegg in Drau - .. 
— Banfer, Großhändler in Wien - 

— 3. Oantner, fürfl. kLamberg ſcher Beamter im Steyr - . 
— Gareis in Wien - 

— 8. Gaskeb, k. k. Lientenant in Ig lau 


— v. —*28 k. k. —— und Rreishauptmann in Scmap 


— Kranz Gaftl, Buchdruder in Brünn . 
— Anton Batterer, f. f. Forſtpraktikant in Irding 


— v. Gebhardt, Med. Dr. und Profefior a an ber k. Unienfiät in Denk 


— Beiger, Kommifjär in Prag - 
— Buchbinder Gerlach in Boltau 


— Gerold und Sohn, Buchhändler in Bien, 12 genannte Beänameranten, 


— Buchbinder Geukl in Wien 


— Giegel in Wien - 
— J. Gillhuber, Doktor der midiin in Innebrnd - 

— Bieter in Rin - . 
— Giontini's eihbibliothet in Laibach . 


— Girardi, Schneidermeiſter in Innsbrud = . 

— Gißl, Kapitänlieutenant im SappeursKorps In Brnd . 

— Glafer, Aftuar in Schrattenthal - - . 
— Göbel, Kaffehſieder in Brünn . 
Frau Therefia Göbel, Hausbeſitz erin in Wien . 
Herr Görtler, Oberlieutenant in Olmůtz 


Se. Excellenz Herr Peter Graf v. Goch, Dberfofmarihft in Bien 


Herr v Göttmann in Draviga - 


Due ul ud pad 


lb mut qui hunde Deuts Feed hu 


Herr Ritter v. Golbammer, I. f. Gameralfommifjär in Des 


— Gottwald, Dedant in M. Bnbeip oe 
— v. Sojlett in Beh - 0. 
— Grandjean in Wien 

— Balentin Orasmüd, Wandarzt in Heiligenfrenz » 
— R. v. Gravenegg, f-#. Gubernialcath in Innsbrud 
— Ritter v. Orebner in®ien - - 


Die Greie ſhe Buchhandlung in Steyer (nit 5 genauen Prinumante 


‚Herr Gries, Kooperator in Saalfelden - - 
— ®. Gries, ff. Profefor in Salzburg » - 


—®». Aberich Grill, PfarrsBifar in Semriach bei Gng: 


Bräulein Seovoldine Grlmm in Lemberg «+ 


dere Mar Grömig, Befißer ber Serrihaften Großfölt and Bing 


— 9, Örößing, f. F. Hauptmann-Aubitor in Pancfova 
— Größt, BinangwadsKommifir in Treffen - + 
Johann v. Grosfowet in Bra; . . 


9 
— Frang Oropbauer, Brofefor ber Rataifune an dert, 


in Mariabrunn 
— Großmann, Bughändler in Mietolp - 
— Hauptmann Gruber in Brünn - 
— Gruber, Kontrollor in Walchen » 
— Grünbacher, Kammerhote in Salyburg 
— Grünes, fürerzb. Schloßwärter in Dimüg 
— Grünes, Bergoler in Olmüß 
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I &rünmaldt, Faftor in der v. Obelen’fcen Sactrudenl in Min 


— Jofeph Grulich, Plapmajor in Wien + 
— Zoh Ganz, Rittmeifter in Wien .. 
— Micael v. Gürtler, Pfarrer in Bily - + 
— Aftnar Gufelli in Reufadtl in Unterfrain - 
DIE f. @ymnaflat»Dibfiotjet in Nerhang 


Hear 2 Saat, £. £. Rrelsamts-Beamter in Salzbur, 
— Haas, Verwalter in Steinabrunn » + 
— Mor. Haaein Wien - 








Die Karl HansTke Buchfanblung in Wien, 1 genannten Pränumeranten. 


Here Karl Habel, Arzt in Olmüg - + 1— 
— Saberta, EL. Strofenmeiler in Rent 
— Haberlein in Wien - 

—n. Sadfchice, Dagiiratsrath in Reufap 
ZB. Hämerle, Brögepor in Brageng - 
— ». Häuffler in Dfen - - 

— Häusler in Iglan. - 

— Johann Hafner, Kaplan in Gt. Beit am Bogan 
— Hagen, Buchhändler in Kafdan - - . 


— Sofeph Haknenfamp, dehret der erſten Normaltlafl h in Obendurg 


— Wilhelm Haidinger, 1. f wirkl, Bergrath in Wien 

— 8.9. Haim, Regenfhirmfabrifant in Wie 

— Hainamwep, Rentmeiter in Steinig 

— Ludwig Haitinger, Privat in Bregenz · 
Dajef, ff. Haupfmann in Iglane - 

dufenh Halibauer in Deiß - 3 . 
M RK. Hamer, Amtsfcreiber in Biecjowig . 

— Handl, ef. Artillerie- Hauptmann in Olmüg, 

— Gmmerid v. Haramindid, ‚Grunbhere in Mgram 

— Hardinger, Schullehrer zu Aurach 

— Hart, Tuchändler in Win +» - 0 « 
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Grempl. 
Herr Bra Rot v. Firmian in Bo 35 .. .. 11 
— 31 47 k. k. Straßenmeiſter in . . 1 
— 9, Fleſchenberg, Landrath in Brinn er fl 
— Vorſter, ER L entenant in Dlmig. - | 
— Baron v. Forgatſch, k. k. Gubernialrath In Brünn .... Br Zr Se | 
— oh, Jormanek, Pfarrer in Bochdaln - 0 el 
— 4. 3 I, Bournier, Buchhändler in Zuaim, 15 genannte Pränmeranten, 
ränfel in Mien . « o . . ) 1 
— Oberſtwachtmeiſter v. Fraͤß in Tyrnau oo. a 
— Dr, Nitter v. Frank, vorm. Redakteur ber Wiener Bei 0.00. 4 
— A. 5. Zranke, Gruudrichter in Lemberg .1— 
— Dr. L. A. Frankl, Redakteur dee Sonntagsblaͤtter in Wien . 0. 41 
— Friedrich Kranz, Hauptmann im löbl. Sradisfaner Grenz Reg. —- 41 
Das lobl. Erzherzog Franz Karl Linien⸗Inf.Keg. Nr.52 + - + 0-18 


Namentlich für die Herren Hauptleute: Wilhelm Oſt oich, Franz Mudro⸗ 
vlſich und Albert v. Bracht; Herrn Oberlieutenant Buchbof; die Herren 
Pieutenante: Rumpler, Szabo, Gerlach, Deßputh, Kabos, Samuel 
Pilechovich, Milpelm Tregjahr, Schmitt und Pillweber; die Herren 
Kudeten: Mfuitovic, Beldwebels Wragovite, Korporal; Dulwa, Feld: 
webel; Karl Shebetich, Feldwebel, und die Kabetenfchule. 

Herr Rrepetez In Wien - ... 
— Freund, Vnnſermelſter I in Wels . 
— Friedel in Wien - . 
— Broiducaur, WBuchbinder in Dei: . 
— Joſeph Frum in kin «+. . 
— Dberlieutenant Buche in Klagenfurt. . . 

- Raufınann Führer in Villach = 000.0. 
— Johann Kärthner, bürgl. Sandelmann in Vodlabruck 
— Auflthaler, Pfleger in St. Marlin - 
— Gartner, k. k. Dberlieutenant in Wien - 
— of. Baller, —e— Dit in Wien 
- Samiljchegg in Voran- 
— Ganſer, &roßbändler in Mien . .. 
N Bantner, fürkl. Ramberg ſcher Beamter in a Step - 0.00. 
— Dareit in ei . .. 
C. Gaokedb, k. k. Licutenanti in Jalen 
v. Gaſtei en ff. Qubernialratb und Kreisfauptmann in Scmap 
Rrang Marl, Buchdrucker in Brünn 

- - Anton Batterer, k. k. Rorfipraftifant in Itding 

— v. Geddardt, Mer. Dr. und Prrfer am er Univerät i in Ten 

— Beiyer, Kemmifir in Prag» -» 

— Buchdınter Gerlach in Feltun » . 

— Nerold und Sobn, Vucbintler in in, a —* —2— — 
Buddinder Geukl in Bu oo. . 

Giegel in Wien 

3Z. Willduber, Dektor der Rei i im —R 


ld — . U} 


ab mn qui Punta juni Jude Deuts Dun, (erle, ee faub Aunle 


Dieter ın Nun = 
Sruntinvd veddidliethek in daibod W 
Grrardi, Odueidermeider in Inndbrudf · 
—Oi Kanıtönleutenant im Surmersfterpe in —— 
— Wiaſer, Almar in Ectattentha 
Godel, Kaffedneder in BRrern . 
— —ER Goel Paurtteñtzerin ım Ein W 
gu Vrtler, Uttwermant ın Ülmäg 
Se. Srerieng dere rer Graf Ger, Dierfeinuriget i 
ur e @rtimann m Lramaga - 
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Herr Hofjnagelin Wien 
— Hollafeld, k.k. Polizei: deldwebel in Brünn 
im Homa, Beamtens: Witwe in Olmüß 
err Graf v. Sompefh-Bollheim, Ef. Major in der Armee en Sostenlg 
— Hopfinger, k. k. Oberaufieher in Salzburg . 
— Zorubaner, Pfleger . Salaberg . . 
— A. v. Horväth in Peſth 
— Wilhelm Horvath de Zalaber in Kaßahaza 
— Horzinek in Iglaun. 
— Hottowy, Oberamtmann in Selletip 
— Hrbaczef, Schullehrer in Aufterlig 
ur 4 fa, Pfarrer zu St. Lampredhten . 
uber, Schloßverwalter in Frain . 
— Huber, Freiherr v. Benny, f. k. Blap- Oberfilientenant x. in Innsbrud 
— Hubiczel, k. £. Hauptmann und Redmungsführer in Wadowicze 
— Kaplan Hueber in Krainburg . 
— Hübſch, E& F. Hauptmann in Lin . . . . . 
— Hutter, bürgl. Buchbinder in Wien . 
Das löbl. k. k. 6. Kiger Batailion in Spalato . 
Herr Sahn, eurger und Buchdruder in Wien . 
— Jakobi, Schuhmacher in Linz . 
— v. Jaͤnnaf ch, k. k. Hauptmann in Berfaßte 
— Jaranuch, Amtsverwalter in Zhehowig . 
— Franz Iaroljmef, k. f. Trigonometer in Wien 
.v. Järy, Beiſitzer beim Eönigl. Bechfelsppellationsgericht in weib 
Die Herren Jafper, Hügel und Manz, Buchhändler in Win . 
Herr Finanzwach⸗Kommiſſar Jatſchminek in Share . . 
— Gef ebto, £. k. Babrifsbucyhalter in Linz . . . . . 
— ran Splouben Pfleger zn Barz . 
— Jörg, RE. Rechnungsrath in Innebrut. 
— John, Pfarrer in Wismath 
— Juder, Doftor der Rechte in Iglau 
— Oberlientenant Jung in Cattaro 
— M. Iungbaner, Nkrarrer in Grünburg . . 
— Franz Junghans, Bezirfslommiffär in Sans. 
— Junfe, Korftmeifter in Teld . . 
— Jurziczef, Materialyändler in Wien 
— (Iufinger, RE Ditaerial-Abvofat in Innebrut 
— Jverſchitſchek in Wien . . . 0. 
— Kärle in Wien . . . . . . . . . 
— Gerd. Kallab in Iglau . 
— Kaltenhuber, Kaufmann in einz. 
— Kaltheiß, Stubirender in Linz 
— Kaltſchick, Wirthfchafte:-Amtfchreiber in Rofetein . 
— Rarl Kamprath, fürftl. Liechtenflein’fcher Kaſtner in Ungr. Oftra 
— dv. Kapeller, Doktor der Medizin und Diſtriktsarzt in St. Johann 
— Johann Kapunef, Berwaltungshauptmann im Oradictauer OrenzeNes. 
— Rudolf Karl, Hofirieho ⸗ Regiſtram in Wien 
— Rarrer“in Wien 
— Karvich, LE. Feldwebel i in Innebrud 
— Kafverlif, Oberamtmann in Seelowiß . 
— Kaßa, KRooperator zn Beilflein . 
— Johann Kaßner, Lehrer in Zohenneeberg 
— Kaſtner in Linz 
— Kauba, Fuſtizaktuar i in Weisfich . 
— Kaubed, Juftizlär in Brünn 
— Kaulfuß Witwe, Brandel et Komp., Buchhändler in ®ien . 
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xVI 


Hear Kautz ner, Oberfiwachtmeifter in Gratz 


— v. Rayfer, ka k. Hauptmann in Bien . . , j . . 


— Thomas Graf Keglevich v. Buzin in Agram 
— Keller in Straß . 
— Simon Kernid, Srenz: Verwaltungsstieutenant in Goepich 
— Gottlieb Kerſchbaumer, infulirter Propſt und lateranenſiſcher abt, — 
liſcher Landſtand, in Vorau 
— Hermann Keßler, Privaigcehrter in Friedeberg 
— Profeſſor v. Keßler in Peſthe. 
— J. A. Kienreich, Buchbandler i in Gap , 2% genannte Prinumeranten. 
— Andreas Kintfofy in Peilh . . 
— Kinzel, Dechant in Wieſe. .. 
— Kirchböck, Kooperator zu Mim ztirchen 
— N Kirchmayr, k.k. — in Bergamo . oo. . . 
— Kirchmayr, Babrifedireftor in Telf . . . . . . 
— Karl Kittrich, Lokal in Mitelowig . 
— Janaz Klang, Buchhändler in Wien, 2 genannte Pränumeranten. 
— Profeſſor Kleemann in kalbah . . . . 
— Ferd. Edler v. Kleinmayr, Buchhandler i in Klagenfurt 
Die Ignaz Edl. v. Kleinmayr'ſche Buchhandlung in Laibad 14 genannte Pra 
numeranten. 
Herr Pfarrer Kleinfaßen in Greifenburg 
— Klefler, Magazinsverwalter ber k. k. Atademi⸗ in WVr.⸗Neuſtadi 
— v. Klettwig in Wien 
— Kleplv. Mannen, k.k. Oberiientenant bei Baron Fir wuſies in Kin 
— Joſeph Klier in Temesvar . . . 
— Joſeph Klimek, Student in Olmäp . . . . . 
— A. v. Klingler, E. f. Kontrolor in Achenrain 
— Gottfried Klingner, BE Rreiefommijär in Gradi 
— Klipfa in Bien. . . . . . 
— Klug, Profeſſor in Trübau . . . . . . . . 
— Knöpler in Wien . . . 
Frau Auguſte Koberwein, et. Hofſchauſpielerin in Wien 
Die Herren Kobriſſch und Gſchihay, Buchhändler in Gger, & genannte Brinus 
meranten. 
Herr Joſeph Koch, E. k. Staats-Hauptlaffes Offizier . 
— König, Kaufmann in Komorn 
— Franz König, Rentmeifler und Stenereinnehme in boleichan 
— Major v. Koͤrber in Trieſt 
— Reinhold Körner, Handelsmann in Binz. . 
— Kofler, £ k. Kameralrath in Innsbrud . . 
— Koja, Protofollift in Eymwanowik . 
— Friedrich Kokeil, kak. Zahlamtsbeamter in ogenfurt 
— v. Rolb, Mogiftatsrath in Pefh . 
— Sofeph Roller in Kirchdorf . 
— Franz v. Koller, Magiftraterath in Beh 
— Graf v. Kollowrat, k. k. Kämmerer, Oberſt und Regimentt-Rommanbant 
von Erzherzog Berbinau-PufarensBegiment in Keſchen 


— Kooperator Komann in Trieſt 
— Kometer, Beichtvater in ‚Klagenfurt . . . . 
— Koneczay, Hauptmann in Benfion in Dlmüb . . . . . 


— v. KRopfmann in far . 

— Joſeph Kopitſch, Oberamtmann und demnnar in Groplalon 
— Koppitfch, Oberamtmann in Altitfchein . 

— Joſeph Koppold, Dechant in Temesvar . 

— Kopfin, E. f. Boftbeamter in gge . 

— Buchhalter Karl Korhammer in Debenburg . 


XVII 


Exempl. 
Herrv. Koska, Syndikus in Semlin .1 
— Kosler, Adminiſtrator in nufus . 1 
— Franzv. Kosma, k.k. Militär» Verpflege-Mpjunft in Temesvar . 1 
— Sohann Rottmann, k. f. Gubernialrath und Kreishbauptmann in Hradiſch 1 
— Baron v. Kotz, k. f. Gubernialrath und Kreichauptwann in dungbunlan 1 
— Alois Kraft, Hutmacher in Scheibe . 1 
— Krakowitzer, Oberpfleger zu Burg Wels 1 
— Kramarſch in Wien. 1 
— Mathias Krammer, magiftratifcher "Baus Infdeftor in Grad 1 
— 9. Krancfevits in Pancfova 1 
— 2 Kranzbauer, Gerichtsaltuar bei dem k. f. Piegegeric Wildenfein 1 
— Kraus, Kooperator in Bnne . . 1 
— Krauſchner, FinanzwacheKommipfär in Übelsberg . 1 
— Kreuzhuber, Bäder und Müller zu Hallſtatt . 41 
Die Herren Kronberger un Nziwnag, Buchhändler in Bung, 5 genannte 
PBränumeranten. 
Herr Kronfer, Me. Dr. in Wien . . . . . . . . 
— Krotter, Kooverator zu Wartberg . . 0% . 


— Krypeſch, bürgerl. Buchbinver in Werſe 
— Kryl, Amtsaktuar in Medleſchiz 
— Krziezaneky, Praͤfekt des Gymnaflume in Horn 
— Krziſch, k. k. Hofrath, Direktor der BatrimonialFibeifomnißs, iivititai und 
Familiengüter⸗Direktion in Wien . . 
— 8.6.9. Krziſchek, E. k. Hauptmann im Zalan 
— Krziwanek, Dechant in Hoſting 
— Kubin, Lieutenant in Olmüg . 
— Rud. v. Kubinyi in Peſth 
— of. Kuderna, Dberlieutenant von Baron Bärftenmärtfer 56. Sinien-Zaf- 
Reg. in Brünn . 
— Johann Kübefd, i k. Kreieſekretar in Hradiſch 
— Kühn, k. k. Oberlieutenant in Linz . 
— Kuen, k.k. Strafhaus⸗Verwalt.⸗Adjunkt in Innsbruck 
— Leopold Graf Künigl, E. f. Kämmerer und GubernialsSefretär in Innebrud 
— Me. Dr. Kumpfmüller, k. k. Be irtearzt in Eferding 
— Dr. Edler v. Kupferſchein in Zriet . 
— Kura, Amtsjchreiber in Kanik . 
— Guftav Lachenbach, Großhändler in Wien . 
— Lachnit, k. k. Subernialrath in Brünn» . * 
— Anton Ladmann, k. k. Zollstegftätts-Kontrolor in Ejaslau 
— Wenzel Lahoda, MagiftratssErpeditor in Hradifch 
— Alois Lainer, Wundarzt in St. Michael in Lungau 
— I. Lamberl, fürftl. Lauberg' ſcher Veamter in Steyr . 
— H. Lamgurt, f. f. Hauptmann im 9. Jägers Bataillon in Capo d' Jiria . 
— Lamol, Weltpriefter und Lehrer am Taubſtummen⸗JInſtitute in ein . 
Das hodhwürbige Stift Lamprecht 
Herrn Joſ. Landes Witwe, Buchhandlung in Breßkurg . 
Herr Landwehr, Edler v. Wehrheim, Oberſt und Kommandeur des  Gryberjs 
kudwig⸗Juf.⸗Keg. Nr. 8 in Inaim . . 
— Lang, k.k. Landgerichts-Ranzlift in Hopf arten 
— Johann Langer, Herrichaftes und —A in Wien 
Frau Graͤſin Larifch in Wien . 
Herr Karl La Roche, k. £. Hoffegaufpieler und Regiffeur in Win . 
Frau Gräfin Baillet de Latour, f. k. KRimmerere Witwe in Wien > 
Herr Johann Lauer, Lokal in Wermsdorf 
— Joſeph Lauer, Kooperator in Zöptau . . . . . 
— Lauterbach in Jungbunzlau .. 6 
— Laur, Kooperator zu Pfarrfirchen 
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Sremp!. 


Herr Graf v. Lazansky in Wien . 
— Leber in Bin . 
— Brälat Dominif Lebf chy im Stift St nn 
— Lechner, k. k. Pfleggerichts⸗Kanzelliſt in ildehuth 
Se. Ercellenz Baron v. Lederer, General der Kavallerie, fommanbirender General 
in Ungarn, Inhaber des Dragoner⸗Regts. Nr. 32, '„ mehrerer aa Orden Kom: 
manbeur und Ritter . . 
Herr B. Jakob Leeb, Bfarrer zu Reufofen . 
— Lehmann in Prag . . 
— Freiherr v. Leid nitz in Gratz 
— C. Leiſter, Gymnafiums⸗Präafekt in Kremfier 
— Beter Leitgeb, Direktor an der k. k. Rreiehauptfänle. in Bogen . 
— Lener, k. k. fontrol. Amtsfchreiber in dal . . 
— Pater Lenhard in Napagedl . 
Die Leon’fche Buchhandlung in Klagenfurt 
Herr Pater Leopold in Hohenfurt . 
— & Lercher, Bichhaͤndler in Laibac, 9 genannte Pränumeranten. 
— Gtadtpfarrer Leuthner in Gmunden . 
— $elir Levafor della Motta, ſaͤmmtlicher Rechte Doktor und Inhaber ber 
Hertfchaften Ottensheim und Landehaag in Defterreich ob der Enns . 
— Levitus in Wien . 
— Lewohl, Befitzer ber Herrſchaften Waafen und Laubegg, i in rap 
— Leyrer, Rommiffionss Buchhändler in Marburg . 
— Fürft »Bifchof u. Lidmansfy in Klagenfurt 
— Aftuar Lieb in Wien . 
Das Löbl. E. f. Fürk Liechtenkein Shenauzlegere-Regiment 
Frau Lieder, k. E. Hofjchaufpielerin in Wien . 
Herr Sr. v Liedl, f. erzb. Alumnus in Salzburg - 
— 'v. Limburg in PBeih . . 
— DOberftlientenant Lindemann in Trieſt 
— Alois Lindermayer, Wundarzt in Loſenſtein 
— Julius Lindner in Wien 
— Rinningen, k.k. Dberlientenant und Anjutant beim Beuerierteforpei in ®r. 
Neuftadt . 
— Linzmayr, Tabafverleger und Sanselsmann in Weihenbach 
— Lippert, Kaufmann in Sirming . . . 
— Löcdherr, Pfarrer zu Nußdorf . 
— Ludwig Löwe, f. £. Hoſſchauſpieler und Regiffeur i in Dien . 
— Löwencreug in Wien . 
Se. Ercellenz Herr Baron v. Löwen fern, k. vaniſcher Geſandter in Wien 
Herr Leopold v. Löwenthal, Buchhändler in Sglan, A genannte Bränumeranten. 
— Lorenz in Wien . . . 
— Lube Inery, k. k. Feldwebel in Dlmüß . 
— v. Lubiniacky, Hauptmann in Vadowiche 
— Ludewig, Buchhändler in Grab 
— Lukeſch in Rozmital 
— Lupenleithner in Wien 
— Joſeph Lur, Gerichtsaktuar in @eibersbor 
— Lur, Doktor der Medizin in Win . 
Die f. £ Tycealbibliothet in Klagenfurt . 
Herr Anton Machotka, k. k. Kameralrath in Lemberg 
— Macht, Silberplattirwaaren-Fabrikant in Wien 
Frau M acovig, Verpflegsadjunftenes Witwe in alba 
Herr v. Madanzky, Pfarrer in Teplis 
— Dr. Mändler in Brünn . . . 
— Mages in Bien . . 
— Magner, Oberlieutenant in Brünn 
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Grempl. 
Herr Maiburger, k.k. Lehrer in Hallein . 
— Maier, Sfriftfege in Salzburg - 
— v. Malenicza in Titel 
— Baron v. Malovep, Blaphayptmann in Laibach 
— Maly, Lieutenant im Sappeur⸗Korps in Bruck . 
— Ronftantin Mannaffy v. Hedony, Kam.sAfjeffor in Temesvar r 
— Verweſer Mannhardt in Oberprauburg 
— Manſchgo, Erzieher in Wien . . 
— Baul Manz, Buchhändler in Wr. Neuftadt, 13 genannte Gehnumeranten 
Fräulein Anna anz v. Marienfee in Win . . . 
Herr Or. Marcus in Nentitfchein . 
— Marenzeller, Dr. der Medizin in Bien 
— Mareſch, Ef. Ingenieurshauptmann in Olmüg 
— Felix v. Marofinpyi, k. f. Lieutenant im 12. Jäger Bataillon in Karthaue 
— Martinez, FE. Gubernialrath und BoligelsDireftor in Innebrud 
— Martini in Iglau 
Maſaner, Verwalter in Flachau . . 
a Mafer, k. k. Pileger in Thalgau . . 
Das löbl. £. f. Material: Depot:Rommanbo in Wien 
Herr v. Mätöß, f. k. Obrift im Inß⸗Reg. Ferdinand d '&f in Imnsbrud 
— Matfhiperin Win . . 
— Sohann Dauerhardt, Bräumeifler zu Ort 
« — Franz Mayer, f. E. Einnehmer an der Leytha 
Se. Excellenz Herr v. Mayer, k. k. Feldmarſchall⸗ Lieutenant in Sen 
Herr Jofeph Mayer, Hanseigenthümer in Wien . . 
— J. Mayer, Gaffi ier bei dem. f. Hofburgtheater in Wien 
Herren Mayer et Comp., Buchhändler in Wien, 1% genannte Pränumeranten; unges 
nannte . . 
Herr J. Mayerlechner, Rechnungsabjunft erfler Klaffe in Brünn 
— Mayr, Boftmeifter und Gaſtwirth in Briren . 
— Mayr, Uhrmacher in Kufflein . 
Die Drayı ſche Buchhandlung in Salzburg 30 genannte Prännmeranten. 
Herr P. v. Mayrl, Kaufmann in Bopen . 
Die Mecitarifien: Buchhandlun in Wien 
Herr Mederer, Dr. der Medicin in Win . . . . 
— Meiners und Sohn, Buchhändler in Malland 
— Meisner in Wien 
— Meirner, k. k. Fourier in Olmüp . 
— Andreas Melczerv. Kellemes, Oberft des L. k. Landgraf beſen- domburs In, 
Regiments . . 
— Mathias Menner, (ander. Fürftenberg’ fer Hofrath i in Wien .  . 
Ge. green Herr Emanuel Graf von MensdorfsPBonilli, k. k. eheiner 
Ra ‚ Kämmerer, Feldmarſchall⸗Lieut. und oftiegerathendicn vrtſi dent in 
in . . 
Herr Ritter v. Menfi, i, kat. Hofrath zc. in Innsbruck 
— Dr. Mengel in Mien 
— Jorett Merfort, graͤfl. Cewrianiſcher Wirthchafts -Burgaraf — in Anterwal: 
6dorf .. 
— Baron Du Mesnil in Wien 
— Bernhard Merlak, k.k. Waltbereiter im Ennethale zu didning 
— Joh. Meſſirka, Wirthfchaftobereiter in Bothenwald 
— Jalob Meßner, Kontrollor der derrſchaft Rottenmann 
— M. Meyer in Trieſt 
— Johann Michaelis, Amtefchreiber in Fatfälamig 
— Michek, Kaufmann in Szerard 
— Mil, Kooperator zu Selling 
— Dr. Michl in Wien . 
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Exempl 
Herr Leopold Mi diewie; in Wadowicze. . . . 141 
— Miedanner in Win . . 1 
Die kak. Militärfchule zu Thurn bei Karlſtadt 1 
Herr Kaplan Milletiſch in Dornbah . 1 
— — Johann Millifowsti, Buchhändler in Semberg 31 
— Tarnow 13 
— — Miraus, k. k. £. HofoiftualiensBerwalter i in Wien 1 
— Sboerverwalter Mitfrois in Lemberg 1 
— Mittfleiger, Kaufmann inkin . . 1 
— J. A. Mipely, Kaufmann in Sillen. 00. . 1 
Heren Mörfchners Witwe und Bianchi, Buchhändler in Wien, 28 genannte 


Bränumeranten. 
Herr Doll, Apotheker in Win . . . . . . 
— Beter Molnar ‚ Sberdreißiger in Temesvar 
— v. Dontanarl, Dauptmann im 20. SiniensInf. ‚Reg. , in Königgräß 
— v. Morbiger, k. k. Poſt⸗Offizier in Peſth 
— F X. Motloch, Verwaiter der polit. Geiiäft der berridaſt Soon in 
in . . 
— v. Morig, Juriſt in Iunsbrud . 
— Lieutenant Morno in Gattaro 
— Franz Moromwep, Steueramts-Beamter in Tropen 
— Moſer, Dberamtmann in Renſtadil . . 
Frau Mofer in Urfahr 
— Theophile Bräfin v. Moszynéka in Lemberg . 
Herr Mühlbacher, f. erzb. Priefter » Alumnus . 
— Mühlegger, RE. ubernial»Regiftrator in Innebrud 
— Ritter v. Müll er, Bürgermeiſter in Prag 
Frau Flora Müller, Befigerin einer Suder-Baffnei in Bien 
Herr Johann Müller in Mien . 
Das Mufeum FranciscosGarolinum in ein 
Frau v. Nagy, k. k. Kreishpyſikus⸗Gattin ni kaibach 
Herr Cyrill v. Napp, Brälat des Auguſtiner-Stiftes in Atbrünn 
— Theodor Napreth, Ausfultant bei dem Landrechte in ao 
Das löbl. National⸗Caſino in Peſth 
Der löbl. National⸗Leſe⸗Verein in Agram . 
Frau Wilhelmine v. Nebery, geborne Freiin v. Fries, in Bien . . 
Herr v. Nedelkovich, k. £. dauptmann⸗Auditor in Dfen - . . . . 
— Neeber in Wien . . . . . . . . 
— 9, Neher, Inſpektor in Lat. . 


— Nehm in Prag . . 

— Rilbelm Nemeth, Buchhaͤndler in Krouflabt . . . 
— A. Nemep, Kapellmeifter in Wien . . . . . . 
— Baul Nepozitet, Fanbgerichtsaftuat in Woltenfein a 


— Neubader in Min . 

— Neubauer, Sunbifus zu Braunau. 

— Franz Ritter v. Neuberg, k. k. Gubernial-Konzipift in Chrudim 

— Neugebauer, Amtmann in Giſenber 

— Joh. Neugebauer, Buchhändler in Drmüp, ; 1 neh 31 genannten Präs 
numeranten 

— Neuhofer, Kooperator zu Mattighofen . 

— Johann Neufam, Rentbeamter der Herrfchaft Etrochau 

— Neumann, Appellationsrath in Brünn . 

— Neuner, et, Hauptmann und Rechnungsführer in Innebrud 

— v. Neu pauer, k. k Appellationerath in Sunebrud . 

— Neureüther in Bien 


— Nikiſch, Profeſſor in Brünn . . . . 


— Nögl, Dr. der Medizin in Wien 
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Herr Graf Ludwig Normann auf Schloß Sepentgal . . . 
— Johann Nowal, Rentmeifter in Perbubig . . . 
— Brofefior Nowali in Prag 
— J. nomotnd, Profeſſor der italieniſchen Sorade an ber Untverfiät a 

Innsbruck. . 
— Nürnberger, Pfarrer zu St. Bantaleon . j . 
— Graf Rudolfv Nyary, f. k. Kämmerer in Groß ⸗Oftralicz 
Die Oberer'ſche Buchhandlung in Salzburg 2 genannte Pränumeranten 
Herr Joſ. Obermayer, Oberlieutenant von Braf Auersperg 6. Kuraſſier- Regi. 
ment in Brünn . . 
— Obermayer, Lehrer in Binz 
— Johann DObermayer, Oberverwalter in "Zemesvar . . 
Die Offiziere: Bibliothet bes löbl. Gradisfaner Grenz⸗R iments 
Die Offiziers-⸗Bibliothek des Graf Hartmann 9. — 7 — ⸗Regiments zu 
Stry in Galizien 
Die Regiments DO ff igierssBibliothef von Graf Hochenegg 20. Sinien-Inf. -Regm. 
in Königgräg . 
Das löbl. Offiziers- Corps des Erzherzog Ernſt InfanterieRegimente in Agcım 
Herr Dfner in Wien . 
— v. Ohneforg, E. Kameral: Bezirf6.H tin Königsfeld 
— Thomas Dforn, Steuereinnehmer in Wolkenſtein 
— Drell in Bollau . 
— Dresfomwic, Zögling der 7. Glaffe i in dee k. k. Afabemie in Mr. . Reuftbt . 
— Ortmann, Ranzelleiichreiber in &undenbugg . . 
— Döberger, Segenhändler zu Rieded 
— Nolf Oswald, Gerichtsaftuar auf ber Lt. Kameralferriaft Brandes in 
Böhmen . . . 
— ». Dit. Ef Dberlieutenant in Veh 
— Rudolf Dvid zu Rieded . . . . . . . 
— Pachinger, Hausbefiger in Ein 0. . . 
— F. Vachler in Wien 

Frau Graͤfin Leopoldine v. Balffy in ®ien 

Herr Banizza, Dr. d. Medizin in Cles. 

— Banfelin Pin . . . 

— Bap in Pefth . . . 

— Barthe, Major in Wadowice 

— Parthin Win . 

— P. Partſch, Kuflos des f. k. Mineralien⸗Kabinets in Wien 
— Dr. Baffy, Pf. Pfleger inSt. Johann . 

— Rud. v. Batatfitsin Peſth . 

— Bag, Spezereimaarenhändler zu Schwerdber 

— Patz, Garde⸗Vice⸗Sekond⸗Wachtmeiſter in Bien 

— R. v. Payr, ff. Forſtmeiſter in Kitzbühel 

— Rarlv. Paeball in Gra — 
Frau Peche, k. k. Hoffchaufpielerin in Bien . 
Herr Alois Pederzani, F. k. Hofrath in Win . 

— P. Richard Peinlich, k. k. Konviktss Bräfeft in Grat 

— Dr. Pembauer, k. k. Gub. Konzepts⸗Prakt. in Snnebrud 
— Bendl, Domherr in Ziuhlweißenburg 
— M.v. Berczel in Peſth . 

— Baron Auguſt v. Pereira in Wien . 

— Joſeph v. Bernold, Lieutenant in Wien 

— Bertig im Hartberg . .. 
— Johann Baptiſt Peter in Wien . . . . . 
— Schneidermeiſter Petera in Laibach 
— Petſche in Wien 

— Dr. Pfaundler, Lk. Dikaſt. "Advofat in Innsbruck 
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Herr Bfaundler, Buchhändler in Innsbruck 

— Bfautfh et Dos, Buchhändler im Bien, 5 genannte Prirumeranten. 

— Vfeiffner, Buchhändler i in Reichenberg . 

— PBfiginger, PBjarrer in Gichenbrunn bei Graßbrunn . 
Das k. f. Pfleggericht in Abtenaun . . . 
Herr Pfretſchner, k. baier. Hauptmann im Venñion, zu Schwap - 

— Johann v. Philippan, Dechant und Bfarrer in Rarlonis . 

— Philippovich v. vͤiũilpehero⸗ Oberſt vom St. Beorger ðienr Regiment 

— Blanta in Wien . 

— Bigler, k. k. Aſſiſtent in Salzburg . . 

— Pilat, Schullehrer zu St. Agatha 

— Franz Biller et Comp., Buchhändler in Lemberg, 7 genannte Pränumeranten. 


— Bilzinger, Kanzleifcgreiber in Kroman . . . 
— Binter, k. f. Oberiörfler in Gmunden . . . . . . . 
Die PionniersOfi igiersKorpe:Bibliothel in Wien . . . . 
Herr Aranz Birmet, k. f. Kreisfefretär in Benin, | in oradiſh 


— Pitſch, Fourier in Wadomwice - . 
— Bitfgeueder, Pfarrer in FM . . . . oo. . . 
— Anton Bittner, Kaufmann in Polna . . . . . . . 
— ob. Pivk, Kooperator in Slavina . . . . . . 


— Franz Place in Wien . . . . . . . . . 
— Ignaz Blade in Wien . . . . . . . . 
— 9. Plankenſtein, Privat in Meran . . . . . . . 


— Hauptmann Pr. Plieg in Triet . . . . . . . . 

— Bloyer, E. E Magmeifter in Branan . . . . . 

— Pludek, Pfarrer an der Dominikaner: Kirche in Bien 

— Öraf Buflav Podstatzky-Lichtenſtein, k. f. Kämmerer u. Oberilente⸗ 
nant in der Armee, zu Kraffonig 

— Joſeph Freiherr v. Poͤck, k. k. dereiciommiſar in Gi 

— Poeſchl, Apoth. Provifer in Steyr 

— Boforny ‚ Theaterdircftor und Hauebefiger in Bien . 

— Binz. Bolaczef in Iylau . . 

— Ignaz Polatfel, Buchhändler in Temesvar, 8 genannte Bränumeranten 

— Bolitfa, RE. Hauptınann und Rechnungsführer i in Sunebrud . 

— Karl Bollfammer, Bezirfsbeamter in Oſtait 

— Johann Popovits in Temesvar 

— Dr. Porth in Prag . . 

— 8. Rudolf Pospiſ Zin, StanzisfanersBifar des Konvents in bradiſch 

— Sigmund Baron Botier bes Schellesin Wien 

— Pracher, Stadtkaſſier in Enns . 

— Bramböd, Berwalter uBödatund . . . .. 

— Prandl, Domtapitular in München . . . 

— Sohann Brauf e, DautgıCteuer-innefmer in ungariſch⸗Oſtra 

— Preinitſch in Triefi 

— Preißner, Vire Second. Wachtmeifier von der Garde in Wien 

— Joh. Bretiner, Buchhändler und Buchdrucder in Karlfladt . 

— Johann Briefhl, Grundbuchsführer des k. k. Pleggerichte Di am Trannfer 

— Rud ſv. Procodiüs in Peſthe. 

— Erzieher Bröffchel in Trieft . . . . . . . . . 

— Profeſſor Brofner in Innsbrud . . . . . . . . 

— Joſ. Bromber, in Hradifh . . . . . . 

— Pad, Dberlieutenant von der Garde in Wien 

— #8. Beda Pühringer, ö. 0. Prof. der Philolosi⸗ und der algemeinen Welts 


efchichte am Lycäum zu Krems . . 
— Burgold, k.k. Hoffefretär in Wien . . . . . . . 
— Mlerander v. Pusztay in Preßburg . . . . . . . 
— Butolfay, Pfarrer in Willamovice . . . . . . . 
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Crempl. 

Die Quand'ſche Buchhandlung in Linz . . 3 
Herr Dr. Romuald Jof. Duatternif, Brofeffor an der Afabdemie in Agram 1 
— Raab, Bürger in Iglau. 1 


— Mois R ader, Buchhändler in Stuhlweißensurg, 4 genannten Brhnumeranten. 

— Anton Radoslav, Lieutenant im Gradiskaner Brenz leg. . 

— v. Rainer, Rentier in St. Beit . . . . . 

— Raibendech Magiſter der Pharmacie in Sing 

— Nlois Rakuſchan, Kapitulars Priefter des Stiftes zu "den Schotten, Rate 
und Erhortator am Inflitute der erwachfenen Blinden in Min . 

— Naminger, Hauptmann im Sappeursforps in Brud 

— Ranftl, Lehrgehilfe in Linz . . . . . . . 

— Raſer, Hörer der Nechte in Graß . . . . . 

— Dr, Andreas Raslinsfy, Raplın in Schemnig . . 

— of. Raßmann, Befiger der Derrichaft Wolfenftein . . . 

— Joh. Edler v. Rath, Hofrath der k. k. oberften Sutigfeife ü in Bien . . 

— Rutbauffer, Sculdireftor in Win . . . 

— Joh. Raper, Verwalter in Oaya . 

— Pelician Raub, Buchhändler in Innsbruck 

— Raumacher in Triefl . . 

— Konftantin Edler v. Rayer in Trieſt 

— v. Red in Vinkovsze. 

— Rechberger, Beamter in Gtelsberg . . . . . . . 

— 9. Rechtkron in Wien . . . . . . . 

— Joh. Red, f. f. Rechnungs: DO ffizial in Lemberg. . . . . 

— v. Re elöberg, f. E Hauptmaun in Peſth . . 

— 9 v.Reggla, Doftor der Rechte und Advokat in Bruneck 

Te if Regiments» Bibliothef in Iglau . 

— — — des Erzherzog Rainer Inf. ‚Reg. Nr. 11 in 


Fofevhitadt . . 
— — — von Baron Wocher Inf. -Reg. in Binz. . . 
— — _ — hurſtenwarther — in 
Dlmüp . . 


Herr Reich in Win . 

Herrn Karl Reichard's Söhne, Buchhändler in Büns, 5 genannte Prinumeran 
ten; ungenannte . . . 

Herr Reiche, k. k. Rameral: Beamter in Wadowicze 

— Thomas Reinthaler, Kapitular des löbl. Stiftes Wilhering . 

Das loͤbl. k. k. F. M. L. v. Reifinger 18. LiniensInf.:Reg. in Eremona . 

Namentlich für: Herrn Hauptmann v. Benoiſt; die Herten Oberlieutenants 

Baron v. Eſebeck, Graf Crivelli und Roſtig; Herr Lieutenant Mellz 
die Feldwebel Lohr und Aleidinger; Kadet Ritter v. Birnitz. 

Herr Reißer, Pfleger zu Freyling. . . . 

— Reißner, Kallner in Aufterlig . . . . . 

— Hauptmann Reiter in Linz 

— Rekel in®in . 

— Rekel, Fourier bei Heſſen⸗ Homburg Inf. Meg. . 

— Reitorcch, k. T. Kommiſſaͤr in Tyrnau . . 

— Reftorich, Gutsbeſitzer in Tyrnau . . . 

— Karl Reiter in Müglie . . . . 

— Retſch!, in Wien . 

— Rettic, k. £. Hoffchauſpieler i in Wien 

— v. Revitzky in Peih . 

— Riccabona, Ef. Sandrichter i in Ampezzo 

— Richter, Revierjäger in Hodyflein . . 

— NRidter, Revierjäger i in Kofteleg . . . . . 

— Richter, Profefior in Kremfier . . . . . . . . 

— Major Baron v. Richter in Riem. . . . . . . . 
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Herr Ehriftoph Riedl, Bürger in age . . . . 
— Rieger, Bergwerfsprattitant in Bohusborf . . 
— Rieger inkiebmau . . . . 
— Karl Rieger, Bfarrer in Schladming 
— Lieutenant Riganb in Wadowicze 


— Dr. Ramvl, Erzieher bei Seren Grafen v. Wollenſtein in Brünn 


— Ritz [, Lehrer an der FE. f. Kreishauptfchule in Wr. Reufabt 
— Ri. Rentmeifter in Warenberg . . 
— Foferh Roc, k. k. Kaſſe⸗Beamter in Wien 


— Al. Roͤggler, Abt des Pramonſtratenſerſiſtes u Dil, t f. Gubernialrat 


in Innsbruck. 
— Fr. Roharzka in Iglau 


b 


— Lieutenant Moriz Rohmann, "bei dem k.k. BeneralsDuurticrmeiterab zus 


_ geheilt, in Wien 
obn in Bin . 
— Rohrhofer, Kanzellifl zu Eferding 


— Peter Rohrmann, Ef. Hofbuchhänbler im Dim . 


— NAuguft Rofert in Steyr . . . 
— Pfarrer Rofenits in Drafenmarft . 


Die Herren Mofetti und Winterhalter, Buchhändler in Bufaref 


Herr Roth, k. f. Wagmeiſter zu Lambach . 

— Freiherr v. Rothliro ‚Ef. Major in Penfion, in Gt. 
— WRottenberger, Steuereinnehmer in Vardubitz. . 

— Rudolph, Beyer zu Bürnftein 


— Rufterbo fi zer, k.k. irullerie⸗Oberlieutenaut und Brigade⸗Ad jutant in Olmüg 


— Prof. v. Sadler in Peſth 


— Bhilipp Ludwig Graf Saints®enois, . k Kämmerer, herrſ vaftabeſider, 


Ritter des kaiſ. herr. Leopold⸗Ordens und anderer hoher Orden, I in Wien 


— Sallatſch in Enns. 

— Edler v. Salzgeber, k. k. Hofrat in Mien 

— franz Samtf on, penf. Hauptmann in Gospich . 
— v. Sammern, e. f. Bubernial»Sefretär in Snnebrud 
— Sanda in ðorz 

— —ãA— Kaufmann in Rattenberg . 


— Dr. Saphir, k. baier. Intendanzrath und Rebafteur bes Bumorifien in Wien 


Das 1öbl. k. k. SappeursKorpe in Brad an ber Leitha 
dert gem Saverſchni EA Pfarrer in Koprinid 


Schahermayer, bruder in Linz 
— Orafv. Shaltenbere in®in.. . 
— Scarler, Gtubent in Salzburg . 


— Scharler, f. erzb. Verwalter in Schwarzach 
— A. Scharnigl in Hopfgarten 


— Schaumburg et Komp., Buchhaͤndler i in Bien, 7 genannt Prinumeranten. 


— Scechtl, Buchbinder in Eſſeg 
— Franz Scheib in Wien. . 
— Scheib, Buchhändler in Brag. 


— Moriz r- beider, k. k. erſter nieſchreiber bes iegperies De am Traunfee 


— Scheiner, Grpeditsadjunft und Tarator in Brünn . 
— Scheitthauer, FF. Kreis: Kommiffär zu Ried. . 
— Scherak, Taperierer in Linz 


— Gceuba, Braftifant bei der Staotebuchaltung in ein. . 


— 3. Scier in Linz 
— Schier in Prag 


— Joſ. Schicha Doktor der Medizin und Shirurgie i in Neuhof 


-Schiffner, k. k. Rentmeiſter zu Epital 
— B. G. Schimaun, k. k. Gab. Weg. Diretor in Gret 
— Schlecht, Profeſſor in Krems . 
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Herr Joh. Schleſiuger, Kriminaltath in Win . 

— Ritter v. Schlikh, Zögling der E. k. Thereſ. Ritter-Afademie in Ei 
— Schlöglhofer, k. k. Feldwebel in Salzburg 

— Andreas Schloſſer, k. k. Stabsarzt in Temesvar 

— Schluder in Wien 

— Schmelzing, k. k. Kreisamtss Beamter in Wels . 

— Schmid, k. Pfleggerichts⸗ Beamter in Maunerkifien . 

— ob. Mey. Schmidt, Regens⸗Chori in Braunan 

— Franz Schmidt, Kreis: Kanzelli in Hradiſch. . 

— Anton v Schmidt, FE. Stadt⸗ und Landrechts⸗Erpeditor in Innebrud 
— C. F. Schmidt, k. k. Berpflegs>Abjunft nnd Redmungsführer in n dalbaqh 
— Schmidt, k.k. RameralsKommiffär in Wes . 

— Schmidbdt in Wien 

— Karl Schmidt, Gijenhändler In Wr. Neuſtadt 

Die Herren Schmidt und Leo, a uhäntier in wien, 2 genannte Beinumerante 
Herr Joſeph Schmied, Rentmeifter in Zlin . 

— Schmieberer, Bädermeifter in Hallein . 

— v. Schmud, E. E Werkmeifter in Aipenraln 


— ob. 9. Schneidt in Ofen . . . 
— Schneller, Landarzt in Werfen 
— Schob in Wien 
— Schodterer, bürgl. Buchbinder in Rirdorf . . . . . 
— Shödi in Bien . . . . . . . 


— v. Schön, Kaſſier in Mien 
Das Löbl. k. k. Schön v. Treuenwerth einien⸗Inf. «Meg. Nr. 49 in St. Polien 
Namentlich fürs Herrn Oberſtlieutenant Teimer, Hrn. Major Freiherrn 
v. Auguftin, Hrn. Hauptmann Magnerz die Herren Lientenants Radel⸗ 
—* und v. Reiniſch; bie Feldwebel Smetana und Wittermannz 
bie Regimente-Bibliothel und bas Erziehungshaus. 
Herr Franz Ritter von Schönfeld, k. k. DOberftlieutenant in Brünn . 
— Friedrich Schönfeld, Lieutenant der fi k. nonture-Rommiffion a Iazoelan 
— Baron Schönowitz in St. Peter in ber Mu . . 
— Hofrichter Georg v. Schöpflin in Szolcfon . . . . . . 
— Scholz, Rauchwaarenhändler in Wien . . . . . . 
— Shopper, Pfarrer zu Mitterfirchen 
— Schopperjun. in Peſth 
— Edler v. Schofulan, k. k. Hauptmann im 6, Belnjäger-Bataifion 
— Schrapdd, Ingroſſiſt in Laibah . . . 
— Kanzler Screglid in Lin . .. . 0. 
— Schreiber, Rontrollor in iũu ſtadt . . . . 
— v. Screibern, f. f. Gubernial⸗Erped. «Direftor in Innsbruck 
— Baron v. Schrenf, kk. Kreishauptmann in Prag . . . 
— Dr. Schröder, f. f. Fiskalamts⸗Adjunkt in inz 
— Ignaz Schroff, Yufliziär in Steyer 
— Anton Schroll, Landrechts⸗ und Keiminalratf in Sofannesberg . 
— Schroll in Prag . . 
— Brofeffor Schubert in Wien . . 
— Schuh, Schmieb zu Prägarten 
Herrn Schul z's Witwe, Buchhandlung in Prag. Ungenannte Beönumerante 
Herr Johann Schüßler, Kreisfanzellift in Hradiſch . . 
— Andreas Schwaiger, Buchhändler in Käßmark 0. 
— Joſeph Schwaiger, Buchhändler in Prebbung . 
— Schwarz, Lehrer in Brunn . . . 
— Schwarz, Pfleger zu Mallfee . . 
— Julius Schwarz in Wien 
— Lientenant v. Schwarzl, Gutsbeſitzer in Baslin 


Exempl. 
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Herr Ig. Schweid ler, Hüttenamtskaſſier in Janowig 
— Joh. Schwerhart, Waldamtéſchreiber in Verdubig 
— Anton Edler von Schwinghaimb, Adjunkt zu Radtiſladt 

Frau Gräfin v. Seeau, Oberin des Urſulinerinnen⸗Kloſters in Lin - 

Herr Ritter v. Seed orf, k. k. Kreieſekretaͤt in Islau er BE 
— Graf v. Segur in ®ien- 

— Seide». Morblanb, k. k. Major beim 4. Kelb-Arilerie-Beg in Soden 
— Seidel v. Maldau, rt. Kriegsfefretär in Brünn . . 

— Geidel, Ober:Infpeftor der F. f. Finanzwache in Brünn - - 

— Srater Anton Seidl, Konventual der barmherzigen Brüber in Linz 

— Karl Seidl, Beometer in Linz 

— P. Leopold Seidl, Kooperator zu Oberweißenbach 


Exempl. 


— Joſ. Aug. Graf v. "Seilern und Afpang , Sereihaftefier, k. miele 


Kämmerer , Oberftfüchenmeifter in Kärnthen, in Bien - 
— Mathias Seis, kak. n. ö. Provinzial⸗Zahlmeiſter in ®ien - « 
Seletzki, bürgl. Kupferfchmienmeifter in Slina - . . - 
— Seffer, Hauptmann im 2. Artillerie-Regimente in Wien - 
— Ritter v. Seyfried, Redakteur des „Wanderers? in Wien 


— P. Maurus Sieberer,d. o. Brofeffor. der Grammatifalflaffen zu Krememinfer 


— Siegel, f. f. OymnaflalProfefior in Sala .. 
— Johann Siegel in ®in - Er er 

— Anton Siegler, Buchhändler In Komorn . 

— Michael Siegler, Buchhändler in Neutra 
Die Sigmund'ſche Buchhandlung in Klagenfurt, 13 genannte Brönumeranten. 
Ex. Excellenz Gere Jofeph v. Simm, k. k. Feldmarſchall: Lientenant i in Wien 
Herr Simon in Bin - 

— Skiner, k.k. Ginnehmer i in Schärding - . . 

— Menzel Sfoper, Bürgermeifter der k. Kreisftadt Sheubim . 

— W. A. Smefal, Kaufmann in Tyrnau- - . 

— Joſeph Smetaczet, Oberamtmann In Mefly - + - 

— Dr. Mathias Smodef, Projefjor an der f. Afademie in Agram 

— Domini Smrezfa, Verwalter in DeutſcheVroderodorf · 

— Socher, Verweſer in Goͤßering a 

— SKameralratd Sofolt in Wels ˖ . . 

— Joſeph Solterer, Befiger der Herrfchaft Mühlwang 

— Franz Sonntag, f. k. Kreisfefretär in Hradiſch 

— Sonntag, Rerfermeifter der Stadt Hrabifch - 

— Johann v. Spapierer, k. f. Dbeifllientenant in Benfo, in Gray 

— Graf Karl v. Spauer in Innsbrud - 

— Syndikus Ritter v. Spaun, kandſtand des Ereiberzegihumo Deiterrei 

ber Enns - 

— Theodor S pieg, Maurer: Polier im ubl. Ogufiner SenyReg 

— Baron v. Splenyi, f. f. Oberfilieutenant in Peſth 

— W. Springer, Buchhalter in Aeltſch - 

— A. Spritzey, Buchbinder in Hettau W 

— Spröder in Wien- 

— Hofrath Spurny in Triel - 

— J. Srſchan, Amtsverwalter in Medleſchiß 

— Stabinger, k. f. Landrechts-Regiſtrator in Innebrut - 

— Graf Philipp von Stadion in Wien 

— v. Stadler, LE. Boten in Hall - . 

— Anton Ritter v. Stahl, f. f. Kreisfommiffär in HGradiſch 


ob 


— Heinrich v. Staidacher, Landes: und Gerigte-Abvofat und der 2 Sreitant 


Agram Grundbuchführer - - W 
— Stainer, Privat ın St. Johann . . 
— M. Stanic, Hörer der Theologie in Wien 


— Karl Stark, Hauptmann bei Erzherzog ern Inf. Reg Mr. 18; in Devenburg 
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Exempl. 
Herr Sta udinger, Hammergewerk zu Wendling bei Sieflau- .1 
— Stegmann in Lin .. | 
— Benedikt Steiger, Praͤfeft am Gymnafium in Wr. Neuſtadi 1 
— Steinberger, Ef Straßenmeifter in St. Johann | 
— GSteinböd, Buch ılter in Grap - . ...1 
— Steindelbed in Wien - a 
— Leopold Steinledhner, Verweſer in Ordlarn . 0.714 
Das löbl. Erzherzog Stephan 58. Linien Inf.:Reg. in Stanislaw 0. 12 


Namentliy für: Herrn Major Freiherrn v. Salis; die Herren Haupts 
leuten. Suzdromwsfi, Freiherrn v. Fadenhofen, Glaninger, Spandel 
und Mürralt; die Herren Oberlieutenants v. Friedl, Gantner, v. Tomka, 
Regiments⸗Adjutanten, und Peokin, Bataillons⸗Adjutanten; die Herren Unters 
lieutenants Grubishih und Prevot. 

Herr Th. Freiherr v. Sternbach zu Schwatz . 


— v. Sterne, Pfarrer und Dekan in Weißfirchen .. 
— Joſeph Ritter v. Sternfeld, k. k. Kreitommiſſar in Troppau 
— Dr. Stidelberger in RKidau - - . 


Die Stiftebibliothef zu Neichenberg- - . ne 

— MiberinG - + en . . 

Herr Stigler, Apothefer uötwr - 0... en 
— Gtifa, Brojeflor in Win - .. .. 


— Franz Stirin Win - nn 
— Stodmann, Buchhändler in Eember a Er 
— ötoffella, Doftor der Medizin in . 00. 


— 2.6. Stojanovid, Buchhändler in Heufah en 
Fräulein Storch n Bien -» ee 
Herr Georg Straßfraba, Pfarrer in Run ©» - 0 

— GStraubinger, Rommis in Slim ©» + nn 

— Joſeph Straud, Aıntsverwalter in Dorftefchen - . 

— 9. Streitfelder, RE. Oberlieutenant und egiinentesMpfatant in n Sglan . 


— Striegelin Bin: - . 
— MNolf Strigl, k.k. KongepteBrattifant in Cprubim . . a 
— v. Stubenraud in Bien - ER 


— Tr. Sturm, Profeffor in DImüg - - Er 

— 1. Suchanek, Priefter und Erzieher in Dimit ... c 

— Süßberg in Wien - 

— Stanz Suppan, Buchhändler in Agram, 34 genannte Bränumeranten mit 
47 Sremplaren. 

— Lieutenant Suppan in Gattaro .. . 

— Supper in Borau - . . . . . . . . . 

— v. Svelec in Agram - Ber BE Er 

— J. Swozil, FE. Dberlieutenant im 4 Feld⸗ Weierie-Rg in Grab . 

— Sykora, k. k. Kreis⸗MWundarzt in Schwag 

Se. Excellenz Herr Vincenz Graf v. Sa bary, [ k. wie geheimer Rath und 


Kämmerer ıc. in Örap - - 
Herr v. Szebekofszky in Beib - . 
— Franz vd. Szépeßy, Vvilhermeiſer der König Breifabt Bei 
— v. Szeth in Bien - ea 


— J. v. Sjtanfovits, Ef. Sofrath und Viſch in Raab - ee 
— Biarrer v. Sztramezfy in Szavad a 
— Taczon,k.k. Hauptmann in Olmüß . . . . . . 

— Taizon, Ef. Major in Omi - ne 
— Zauber, ff. Oberſi in Olmut ... 
— Tauſchinski in Goͤrz DE Ber BEE 
— Joh v. Teihmann, Ober-Grenzfommiffär in Ric ee 

— Teihmann, Feldwebel in Teſchen - Be BE BEE 
— Dr. Teindl in Rutitfbin - ne 
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Herr v. Telegdi, Buchhändler in Debregtun »- - + - 
— Tenbler et Gomp., Buchhändler wn@ien - - .-.. 
— Mid - - —- 
— — Grafv. Terlago, Weltyrieher zu Lin, 
— Thomas Terſtenyak, Notar ber hohen Banaltafel- . 
— Teufel, MaifenamtssBermwalter in KRabol; - 


— ZUR Teutſch, Buchhändler in Bregenz, ae Friunmerenten. 


— Thaler, E £. Gubernial-Sefretär in Juns 
— Thanner, k. k. Aktuar in Wildshuth 


— Thefer, Doktor der Rechte und Profeſſor an der Uniperfiät j Innebrud 


— Bater Thomas bei den Kapnzinern im Dien- . 

— Tichy in Bien- ° . . . . 
— Leopold Till, Bürgermeifter i in Gaya W 
— Johann zilf ch jun., Buchhändler in Lionfendurg - W 
Das loͤbl. Major Titteldorf Grenadier⸗Bataillon in Win- - 


Numentlih für: Herrn Major Titteldorf; die Herren Hauptiente 
Ritter v. Brechler nnd v. Pyérkerz die Herren Uberlieutenantse Baron 
Holzhaufen und Baron Spiegelfeld; die Herren Lieutenant Frig und 


Kadet Saiftner. 

Herr Dr. Töltenyti, Profeffor an der Univerfität in Wien -» - - 
— v. Tomaff int, BubernialrathPräfes in Trieſt .... 
— Kaufmann Tonner in Villach 
— Toth, Lientenant im loͤbl. Sn at. ‚Rt. in Kram . 
— Tradoger, k. k. Beamter in Sunehe . 
— v. Trandaphile, Doftor der Merlin iu weib 
— Paſtor Traninger in Ober⸗Vellach 


— Abolf Traßler, Buchs und Runithändfer, Buq⸗ und Steinbruder i in Troppau 


Nebſt 12 genannten Bränumeranten. 

— 6. Triphon, Guardian der Kapuziner in Gmunden oo. 
— 9. Trompetti, k. k. Hofrath in Berona - - 0. 
— Dr. Tf hallener, Srrenanflalte«Direktor in ben 

— Tſchiboski in Wwien 

— Tumpert, Lederhändler in Brünn - : 00. . 
— Zurnofsky, Unterart in kb - * 0.0.0. 
Das löbl. Baron v. Tursfy Snfanteriesßegiment - . . 
Herr Spiritual Tufchar in Laibadh . . 

— Baron v. Ubelly, f. k. Appellationerath in Brünn . 

— Uherek, k. k. OÖberlieutenant im 12. Jager⸗Bataillon in abithane 


— Rud. Uberet in Wien - oo. 
— Brofeffor v. Ujvary in Berg - . nn 
— Bildelm Ulrich, Burggraf in Wefielagto . 


— Ulrich in ®ien Ber Baer Er Zr 
— Ulrich, Buchbinder in Wien . . BE 
— Ulrich v. Ulrichsthal, kak Oberſt in Wien ... 
— Ungermann, k. k. BolizeisOberfommiffär in Win -« 
Die königl. Univerſitäts⸗Bibliothek in Peſth - 
Herr Vaggon, Hauptuann in Wien - - Er Er er 
— dv. Ratternau in Narmaros-Szigeth Er BE 
— Michael v. Begep in Tirga:Beö - 

— Anton Beith, Herrfgnftäbefiper in Brag 

— Kuffler Beftan in Goͤrz - . 

— Blafius Vidowitz, Beamter in Wolkenſtein .. 

— v. Villetz, Ef. Öberlieutenant in ‚Megdbegyes 
— Blie ma in Triefl W Er 
— 3.8.0. Vogel in Win- - 


— Dr J. N. Bogl, Redakteur bes ‚»ößerreigifchen Worgenblattes> in Bien . 
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Exempl. 

Herr Matthäus Voglmavr, Dom⸗Ceremoniaͤr, Selriſtei · Direttor und "5 geiflicger 

PogteisKommiflär der Domfirche in Linz. . 
— — Bo Ifanger, k. E. Öubernialrath in Tandsrud 
*9 ojdifek, Magiſtratsrath in Peſth 
— Friedrich Volke, Bucyhändler in Win . . - 
orberger, Oberamtsfchreiber in Dimüb 
— — Borberger, Beamter in Olmip . 
— Borhaufen, k. k Baudirektions-Abjunft in Innsbrud 
— Mar. If. Budhic, Domherr in Agram . 

Die Wacht er'ſche Buchhandlung in Tyrnan 5 genannte Bränumeranten. 

— Wagn er fche Buchhandlung in Suuebrad 92 genannte Pränumeranten ; uns 
genann 

Herr Wagner, Kooperator zu St. Johann 
— Wagner, KonzeptssPraftifant in Lambach 
— MWaid, Handelsmann in St. Johann. . 

— Fohanu Waidinger, Buchhändler in Bünffirchen 

— Johann Wajpdits, Buchhändler in Groß⸗Kaniſcha 

— Matthäus Waitz in Bien . 

— Franz Rai phofen, Stadts und Rriminals-Wandarzt in Binz 
— Waldmüller, k. k. akad. Rath und Profeſſor in Shien 

Die Waltishaufferihe Buchhandlung in Bin . 

Herr Michael Wallner, Pfarrer zu Heiligenfreuz im Traunkreife 
— Karl Edler v. Waltenhofen, Pfleger und Bezirkskommiſſaäͤr in Strechau 
— Walzel in Wien . 
— W. Waſa, Buchhaͤndler in Cjaslau, 7 genannte Pranumeranten. 

— Wafhuber in®in . . . . . 

— Franz Waffura, SBymnafialsPräfeft in dimid 

— Battmann, Pfleger zu Peuerbach. . . . . . . 

— ne Lehrgehilfe zu Gmunden 

— Raglamwid, k. k. Lieutenant im 6. Felbjäger: Bataillon . 

— Ritter v. Mayna, Großhändler, Direktor der priv. oͤſterr. Nationalbanf und 
Herrfchaftsbefiger, in Wien . . . 

— Wenzel Weber, k. k. Onbernialrath u und Rreiehanptmann in Chrudim ER 

— Wedel in Wien. .. 

— Auguſt Wehler in Din . . . 

— Med. Dr. Weibel, Bezirksarzt zu vorchdorf 

— Franz Weineitz, Rechaunge·dhiai der Ef. feiermärtifgen Provinzial 
Staatsbuchhaltungn . - . 

— Beinmeifter, Gifenkammergeiwert in Singeberf 

— Gottlieb Weinmeifter jun. in Spital . 

— Beinziert zu Gallſpach . 

— &. Mei in Großwardein . 

— Sram Meigenböd, Kaplan in St. Peter bei Graf. 

ohann Graf v. MWeißenwolf, Sr. f. k. apoft. Majeftät wirklicher Kamme⸗ 

ter, Kommandeur bes öfterr. f. Leopoldordens, Oberfi:Erblands.pofmeifter und 
Dberfilieutenant in der Armee, Her mehrerer Herrfchaften ꝛc., in ein. . 

— MA. Weiginger, Bucbinder in Radkersburg . . 

Se. Excellenz Herr Graf v.Welsperg Raitenau und Feinoe, ib Subernlals 
Vice: Präfident in Kiume : . 

Herr Wenifch bei der Finanzwache in Schwabenitz 

Frau Gräfin v. Werklein in Agram 

Herr Hermann Werner, k.k. Konzepts⸗ Praktikant in Chrͤdim 
— Ig. Weſſely, k. k. Lieutenant in Iglau 
— Joſeph Weyrich, Doktor der Rechte in Johannesberg 
Se. Excellenz Herr Mathias Konſtantin Graf v. Wickenburg, Lt. wirlliger ges 

heimer Kath, Kämmerer, Gouverneur in Steiermark x. . . 41 
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Grempf. 
Herr Rilbelm Biedenfeld, Kaufmann in Troppan . . . . . 4 
— Wielemans, L.E£ Obrilientenant in Benfion | in Wien. . . . 4 
— Wienerin Min. . . . . 1 
— Fr. Riefer in Venh 1 
— €. Fr. Wigand, Buchhändler in Brefburg, 10 genannte Sränumeranten 
Fräulein Mathilte Mildaner, k. k. Hoffchanfpielerin in Wien . . . .61 
Herr Wiltſch eck, Profeſſor in Win . . 141 
— Teer Rimmer, Hauptmann im löbl. Diochaner Greni:Reg. . .41 
— Fran Rimmer, Tuchhändler in Brünn, 9 genanute Präanımeranten. 
— Rimmer, bürgl. Buchdrucker in Linz 4 
— Mois Abler v. Wimmer, f. f. prov. Baldamtsgefcäiteleiter in Eglapming 1 
Das löbl. f. k. InfanteriesRegiment Baron Wimpfen in 3ara . . 13 
Namentlich für: Herrn Hauptmann Ludwig v. Böheim; die Herren Dker: 
lieutenants Aug.v. Drouart, Karl Serriny, Wilhelm Eles, Binz. Bes 
lifanz die Herren Bieutenants Anton Anelli, Franz Heydt, Friedrich v. 
Scherb, Auguſt Terstyansfy, Anton Bader, Anton Serwagiotte, 
Mori; Pürker und Kadet⸗Feldwebel Heinrih Frif her 
Herr Winiarz, Buchhändler in Lemberg. 30 
— Binifer, Buchhändler in Brunn, 8 genannte Brinumeronten. 
— Bintelmann in ®ien . . . 1 
— Brofeffor Winkler in Kremfier 1 
— Georg Winkler, Edler v. Brüdenbrand, Profefjor der Datfematit an ber 
k. k. Fir ‚Rehranflalt in Mariabrunn . . 1 
— 3.9. ®inter, Kaufmann in Dornbirn . 1 
— Loͤbl Winter, Brauhauspaͤchter in Ungerifg-Dftra . . 1 
— Winterholler, Kaufmann in Brinn . . 1 
— 9. Wocher, k. f. Praktikant in Junsbrud . 1 
— R.v. Woͤrz, LE BubernialsRegiftrator in Innebend 1 
— Wohlauf, Blashändler in Znaim . . 1 
— v. MWohlleben, k. k. Major in Waitzen. 1 
— Martin Wolf, Hauptmann bei der k. k. Rilitär-Bonturs und Ausrüfunge 
Kommifflon in Brünn . . . 1 
— Wolff, Badeinhaber in Vvreßburg 1 
— Graf Ernſt v. Wolkenſtein in bannebrug 1 
— Wothe, f. f. Hofichaufvieler in Wien 1 
— Wrana, Amtsvireftor der Herrichaft Malefchau. 1 
— Wrazillo, Adjunft in Jaroslau . 1 
— Rudolf Grafv. Wrona und Greudenthal, Lt. erfier Stallmeiſter und Rümmerer, 
in Wien. 1 
— Wurzinger, Adminiſtrator des Dekanat und der SgulsOifittual, Luft 
Shöfin . . . 1 
— Johann Wünſt v. Waldkirch, LE Zoll» Einnehmer in Hruſchau 1 
— Ralv. Bunder k.k. Major in PBenjion, in Dedenburg . 1 
— MWurmbrand, Apotheker in Linz 1 
— Franz v. Muß, Oberſt des k.k. Uhlanen⸗ Regiments Grgpergog Karl Mr. 3, 
in Rörmend . . . . 4 
— Pfarrer v. Zahn in Gottlob . ı 
— Saller, k.k. Artilferiesfieutenant in "Brünn 1 
— Graf Michael v. Zalu ski, Zögling der tperefinifigen Riter-Mlabemie in Bien 1 
— Mar. Zanger, Kaufmann in Wr. Reuflat . 1 
— Baftera, Baplan in Neufchloß 1 
— BZatti, Lieutenant in der Ingenieur:Afademie in Wien . 1 
— Bonaventura Zdura, Minoritens Provinzial in Brünn . . 1 
— Sehetner, Symnaflals Präfekt in &n . ee . 1 
Fräulein einer, k. k. Hofſchauſpielerin n Bin . . . . . 1 


AXXI 


Srempl: 

Herr Zeiß, k. k. Kangellift in Zell am See 

— Karl Zeitlinger zu Kirchdorf 

— Zelenka, Brofeffor in Heiligenfreuz . 

— Joſeph v. Zennetti, Gerihts-Aftuar zu Enns 

— Thomas Gregor Ziegler, Biſchof in Linz . . 

— Milhelm Siegle r, Ef. landesfürftl. Pfleger zu Braunau . 

— Nittmeifter Ziegler bei Tosfana-Dragoner Nr. 4 . . 

— Ziegmayr, Gaflwirth zu Schwerdberg . . . . . . 
— Ziehobler, Atuar in Oallneufirhen . . . . . . . 
— Bigau, f. k. Oberlieutenant in Hall . . . . 

- Qubert Zillner in Wien 

— Auguft Bimmer, Hauptmann-Auditor im GSt. Beorger Grenz Reg 

— Zimmermann, Lehrer in Münchkirchen 

— 3immermann, Doktor der Medizin in Prag . 

— Joh. Boller, Amteverwalter in Roffig 

— Mar. Zozie, Rooperator in Neujchloß 

— 3folbdos in Steinamanger . 

— 3Zuber, Buchhändler in Warasdin 


DI 5 . elb bu Der Dub budb en — 














